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Vorwort. 


Mit  (lein  vorliegenden  17.  Bande  dieser  Pnblication  finden 
die  politischen  VerhaDdlungen  des  grosseh  Kurfürsten  in  der 
Epoche,  die  mit  dem  Ausbruch  des  schwedischen  Feldzuges 
im  Sommer  1675  abscbliesst,  ihre  Erledigung.  Der  Band 
ergänzt  den  von  dem  Herausgeber  beai'beiteten  13.  insoiern, 
als  hier  —  in  dem  I.  nnd  II.  Abschnitt  —  die  Beziehungen 
Kiirbrandenbui*gs  zu  England  und  Dänemark  actenmflssig 
erläutert  werden.  Der  III.  nnd  bei  weitem  umiauglichste 
Teil,  der,  zugleich  unter  Berücksichtigung  der  reichischen 
Politik,  dem  Verhältnis  zu  Schweden  ^ewuimeL  ist,  bnngt 
eine  Fülle  neuer  Mitteilungen  für  die  Geschichte  der  Zu- 
spitzung des  Conflicts,  die  Vorgeschichte  des  grossen  schwe- 
dischen Krieges.  Die  Gruppirung  dieses  reichhaltigen  Mate- 
rials und  die  Art  seiner  Bearbeitung  ist  die  nämliche  wie  in 
den  voraufgegangenen  Bänden.  —  Die  Bearbeitung  des  Feld- 
zuges selbst  muss  einem  weiteren  Bande  vorbehalten  bleiben. 
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VI  Vorwort 

Die  Acten  dieses  Bandes  gehören  ausnahmlos  dem 
Berliner  Geheimen  Staatsarchive  an.  Den  Herren  Beamten 
finhle  ich  mich  ftlr  ihre  bereitwillige  Bethilfe  auch  jetzt  wieder 
zn  aufrichtigem  Danke  verpflichtet. 

Halle,  September  1901. 

Keinhold  Broda. 
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Einleitung. 


An  keinem  Potentaten  der  europüi.^.  licii  Kiir.stenge.sellschaft  hat  Kurfürst 
Friedrich  Wilhelm  eine  schiiuiuiere  Euttäubchuiig  erfahrou  ab  au  dem  Könige 
Karl  II.  Ton  England. 

Rin  personliches  Band  bielt  ihn  an  diesen  Anverwandten  aus  der  Stuarti- 
flcben  FamQie  gefoBselt:  Karl  war  —  abgesehen  von  der  beiden  Fürsten  ge- 
Bi^iittBien  Yerbindnng  mit  den  pfil^cben  Haoae  —  ja  dnreh  seine  Schwester 
Ifaiy  der  Ofaefan  des  PiisseB  "Wittielm  HI.  von  Oranien,  des  Neffisn  und  Mfiodela 
des  Knrfüisten.  BeUgÜSse  and  politisehe  Interessengemeinschaft»  vor  allem  die 
Gemeinsehaftliehkelt  des  o ran i sehen  Interesses,  schien  nach  der  Restaniation 
der  Btnarts  dem  knrbiandenbnrglscben  Hofe  eine  engere  Verbindung  mit  diesem 
Hanse  nahe  legen  sn  sollen.  Allein,  nm  es  kon  losammensufessen,  die  innetea 
Wirren,  die  sieh  in  England  nnier  dem  Scepter  Karls  IL  vorbereitetea  and  nn- 
aufhaltsam  seinen  Thron  unteigraben,  eineiseits,  andererseits  der  engliscb-hol- 
Ifindiaehe  Krieg  in  den  Jahren  1664^67,  der  dem  Brandenbniger  zufolge  seiner 
singnliren  Stellnng  zn  den  niederUodischen  BandesbehOiden  damals  eine  gani 
besondere  Haltung  anlhötigte,  hinderten  die  Verwirklichnng  der  geh^;ten  Hoff- 
nungen. Der  KorfQrst  erhielt  ebenso  wenig  das  Zngestftndnis  der  Mediation 
swischen  den  kriegführenden  Mächten,  wie  er  sicli  durch  die  englische  Krone 
zum  Eintritt  in  die  Tripleailiaoz  (swischen  Kngland,  Holland,  Schweden)  be- 
stimmen Hess'). 

Besiegelt  wurde  die  Entfremdung,  seitdem  untt  r  den  "Wirkungen  des  Devo- 
iotionskricges  und  des  Aadiener  Friedens  der  französische  Dominat  einen  neuen, 
unerhörten  Einfluss  zu  inssem  begonnen^»  seitdem  schiiesslicli  der  englische 
König  sich  in  Rücksicht  auf  die  im  geheimen  angestrehte  Rekatholisirung  seines 
Hauses  und  auf  den  geplanten  Angriff  gegen  die  Niederlande,  deren  Weltver- 
k;ebr  die  englische  Seemacht  in  Schatten  stellte,  in  dem  längst  heimlich  vorhe- 

Das  Verhältnis  clor  h*«iden  TTerrsrh<»r  wahrend  «los  Jahrzehnts  der  sechziger 
Jahre  ist  in  Einleitung  11  des  IX.  Üdi».  uud  in  Eiulüituug  V  des  Xll.  Bds.  der  ÜA. 
lichtvoll  entwickelt 
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4  Einleitung. 

HMtcloii  Allianz  vertrag  vou  J)uvor  (vom  1.  Juni  1070)  mit  Frankroich  verbündet 
hatte.  Je  offenkundiger  dann  die  Absichten  Karls  II.  durch  Ludwig  XI Y.  Uoter- 
atfitzang  fanden,  um  so  deutlicher  mossie  sich  zeigen,  dasB  tod  eioem  Zu- 
nramengehen  Brandenlmigs  mit  Englai^  nicht  mehr  die  Bede  sein  komite. 

Es  ist  hier  nicht  die  Stelle,  die  ioneren  Ziutibide  Qiossbritatiniens  so  er- 
örtern nad  an&ndeeken,  wie  die  peconiiren  Bedarfoisse  der  Krone  diese  unter 
Leitung  der  als  Cfthalministerium  vemifenen  Conunission  in  steigende  Abhängig- 
keit TOB  Fitakreicb  brachten.  Resultat  ist,  dass  ans  dem  nur  den  katholischen 
B&ten  des  Königs  bekannten  Vertrage  von  Dover  der  Londoner  Vertrag  hervoiv 
ging,  den  aoch  die  protestantischen  Minister  am  31.  Dezember  1670  unterzeich- 
neten. Ffir  die  Ktiegsnntemehmnngen  Karls  U.  wurde  fraaiSsischerseits  ein 
Sttbsidienbetrag  von  3  Villionen  Tonrser  Ffand*)  zogestanden;  die  f&r  ein 
erstes  Kiieg^ahr  noch  obenein  Terhelssene  Summe  von  2  Millionen  Pfand 
rausste  der  englische  König  ausdrSeklich  in  einer  besonderen  Declatation  als 
nur  fSr  die  Zwecke  seiner  Katholidtfttserkltmng  und  seine  Aussöhoung  mit 
dem  heiligen  Stuhle  bewilligt  anerkennen.  Zugleich  setzte  man  unter  Specifi- 
cation  der  Ton  beiden  Seiten  beizubringenden  Streitkr&fte  und  unter  Zuge- 
ständnis gewisser  holländischer  Versichemngsplätze  an  die  englische  Krone,  als 
Beute  au«;  dein  r.w  erobernden  Lande,  den  Beginn  des  Angriffislirieges  auf  das 
Frühjahr  ICTi'  fest-). 

Damit  w:ir  di»'  Tripleallianz  gesprengt  nnrl  der  englische  Hof  dem  Zanber- 
bann  der  Bourbonenkrone  verfallen.  Es  war  Ludwig  XIV.  gelungen,  indem  er 
durch  f^eino  Srndlincre  mit  gewohnter  Geschirklirhkeit  an  nllo  trüben  Leiden- 
schaften, die  den  englischen  Hof  «spalteten,  nji|»ollirtp .  an  die  iiewissenlose 
Leichtfertigkeit  und  Unredlichkt  it  dt  r  Minister,  dio  Frixoliiät  und  das  Geldhf»- 
durfnis  des  Hofos.  die  katholisireiiden  Neigungen  des  Ki»niL:^  nnd  den  conft  ssio- 
nellen  Fanatisnuis  d*'s  Herzogs  von  York  -—  es  war  iliiii  geglückt,  das  gekrönt? 
llaupt  jcnst  it  <lus  Kanals  in  das  französische  Syst»  ui  zu  ziehen  und  Karl  II.  zu 
i*itieni  Bündnis  zu  vermögen,  das.  schreiend  unpopulär  wie  es  war,  für  das  Re- 
giment der  Stuarts  den  Anfang  vom  Kndc  bedeutete. 

Karl  11.  erscheint  als  ein  Monarch,  dem  jedes  Mitlrj  roclit  war,  das  seinen 
Zwecken  diente.  Er  beliebte  dahei  durchaus  die  kiuuimrii  Wecre.  Was  den 
beiden  Tractiiten  des  Jahres  1070  an  rublicität  gebrach,  imisstc  .somit  nachge- 
holt, ihr  lühalt  in  einem  für  yanz  England  bündigen  Instrument  ans  Licht  ge- 
bracht werden.  Der  Vertrag  von  Whitehall  vom  22.  Februar  1672  ')  fasste 
denn  auch,  ausgenommen  dass  er  Karl  II.  von  der  Sendung  eines  englischen 
Hilfrcorps  auf  das  Festland  entband,  die  Bestimmungen  jener  beiden  Vorverträge 
noch  einmal  endgiltig  snsaaunen.  — 

Zum  Verstindnis  der  llaltung  Brandenburgs  England  gegenfiber  sowie  der 
folgenden  Berichte  ans  London  war  die  Klarlegung  dieser  Vorgänge  unerlSssIich. 

')  gleich  300 000  l'fund  Steril ng-. 

')  Der  Wortlaut  beider  Verträge  bei  Mignetf  N. '^roriations  relatives  k  ia  succes- 
sion  d'Espagne  sous  Louis  XIV.  T.  III  (IS42),  p.  187  sqq.  256  sqq. 
Migaet,  ^egocibUuos  Ul,  700. 
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iu  (lies6r  Zeit  des  Abwartons  ist  dem  Kurfürsten  beknniitlicli  der  Eutschluss 
gereift,  ffir  die  Vereinigte  Iu'{inl)lik  der  Ivieclerlande  oiriüutrt  tt  ii.  Aber  wie  man 
den  Allianztractat  vom  (1.  Mai  ir.T  J  auch  wenden von  welclier  beite  inai)  ihn 
aucli  beleuchten  map,  iuiuu  r  aufs  ikmio  und  jedt'smal  mehr  wird  tnaii  in  dem 
Eindruck  bestärkt  werden.  dasH  es  ein  Schritt  war.  der  in  dem  l\egierungs- 
werke  des  Kuiiürsten  nicht  seinesffleichen  hat.  Dem  Gewalthaber  au  der  Seine, 
der  vereinigten  Macht  Englands  und  Frankreichs  zum  Trotz  scLdoss  der  Kur- 
fürst, noch  allein  und  ohne  Bundesgenossen,  mit  Holland  ab.  Karl  II.  wnsste 
8dhr  wol,  wohin  die  Sympathieen  Friedrich  Wilhelms  giengen.  Dass  er  dem 
JKmfinten  toii  Minen  Sehfitton  Beohenschaft  geben  m  mfigien  flrabte,  beweist  die. 
Zwar  der  diplmnatieche  Ansbinseb  mit  ihm  hatte  seit  Sommer  1669  geraht  — 
am  2.JnU  1669  hatte  Gabriel  SyUinfl  den  Kfinigsbeiger  Hof  Terlassen^ 
Allein  die  Begehungen  blieben  damit  nieht  abgebrochen;  im  weaentlichen  hatten 
sie  durch  des  Königs  Oheim,  des  Korfnrsten  Vetter,  den  pflUalseben  Prinxen 
Rnpreeht,  der  am  englischen  Hofe  eine  hohe  militiiische  Wärde  bekleidete, 
ihre  Nahrung  emp&ogen.  Jelst,  da  die  AnsfBhinng  lang  Torbereiteter  PlBne, 
«80  grosser  nnd  wol  oonoeitirter  Deeseins^  nnmittelbar  bevorstand,  hielt  es  der 
KCnig  selbst  fSr  angeieigt,  den  Eorffirsten  gewissirmaassen  motiviennd  von 
seinem  Vorhaben  in  Kenntnis  sn  setsen.  Die  üebergriffe  der  Hollinder,  die 
aowfirdigen  nnd  nnxeohbnfissigen  Handlungen,  die  sich  die  Terhaasta  RepabUk 
habe  tn  Sebalden  kommen  lassen,  ohne  sich  je  sa  einer  Entsehädignng  Ter- 
stehen  zn  wollen,  diese  „torts  et  bidignitte**  mnssten  —  ein  beliebtes,  von 
französischer  wie  von  englischer  Seite  oft  angesogenes  Argument  —  aufs  neue 
herhalten,  nnd  ihnen  gegenüber  sollte  nun  von  der  Verbindung  mit  dem  All^- 
christlichsten  Könige  die  Kntscbidigung  erwartet  weiden,  die  allein  anf  diesem 
Wege  gefunden  werden  könnte. 

Mit  «solchen  Eröffnungen  sandte  Karl  II.  den  Ritter  John  Lockhart  an 
die  braunschweigischen  Hofe')  und  nach  Berlin.  Sein  Creditif  ist  am  24. März 
ansgefertigt  worden^).  Tags  soTor  liatte  der  König  die  Smymaflotie  der  Hol- 


>)  Vgl.  üA.  xm,  s.  II. 

>)  ÜÄ.  XII,  673. 

Dies  meldet  Prinz  liuprocht  an  seine  Schwester,  die  Äbtissin  Klisaheth  von 
iiorford,  d.  d.  Whiteball  18.  Uuii.  1^*2,  tuit  lieiu  Ansuchen,  diaso  Gt^^uucitachufi 
beim  Kf.  zu  onterstfitzso.  VgL  auch  0A.  III,  Sö5. 

*)  d.  d.  Whitehall  14.  März  1672  (st.  v.)  Creditif  König  Karls  II.  für 
den  GbcTalier  Lockbsrt,  ,de  mon  conseil  privj  d'Bscoste,  en  qualfU  d«  mon 
SnvoyÄ  SitraordtDaure,  poor  Vous  rspr^enter  les  terts  et  indignltte  que  les  Rstats 
OAn^raux  des  Provincea  Unies  ont  continu^  de  me  fidre,  taas  vonloir  jamsis  se 
disposer  k  me  d<«ner  la  rcparation  que  je  leur  ay  demsnd^,  et  qu  ainsy  ayuut  pris 
Is  r»solution  de  me  la  faire  Uoy  mesme  pur  mos  armes  en  coujonction  de  Roy  Tres 
fbresticn  Monsieur  mon  frere.  Je  n'ay  pas  vonlu  tarder  ä  Vous  participer,  Vous 
priuut  de  \ Dn^  y  Joimiro  au«<^i  h  In  raortification  de  TorgueU  de  cette  K^^gence  de> 
venue  si  incompatihle  avcc  Icurs  Toisius  * 
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landcr  überfallen  ').  um  dann  am  28.  die  offidelle  Kriegserklärung  folgen  za 
lassen^).  Anfang  Mai  war  Lock  hart  beim  Kurfürsten.  Den  französischen 
Unterhändler  traf  er  nicht  mehr  an;  schon  im  März  hatte  Ludwig  XIV.  den 
Grafen  St.  Gerau  zu  seinem  Regiment  zurückbeordert  ).  Wol  aber  kam  er 
gerade  recht,  um  fich  von  dem  Abschlus^s  des  Traclatcs  mit  dem  holländischen 
Gesandten  von  Amcrüii^cu')  zu  überzeugen,  und  es  war  bei  Lage  der  Dinge 
ausgeschlossen,  dass  sein  Antrag  auf  Conjunction  mit  England  in  Berlin  irgend 
welchan  Eindruck  machen  wärde.  Der  Rarfnrst  gab  anveibolilen  sei&er  En^ 
rfistang  über  den  Excess  beS  der  Insel  Wight  Worte*).  Man  conferiite  zwir, 
aber  ebne  Jedes  Ergebnis.  Ton  posithren  Aeosferungen  des  UnterhSndlers 
kennen  wir  nnr  dSese:  dass  der  Kurffint  rer  der,  tob  England  und  Fhmkreieh 
beabafebtigten  Gampagne  „den  Frieden  vergeblicb  nrgiren  weide*  ^.  Beieiia  «m 
IS.  Mai  erbieii  Loel[bart  seine  fintiaasangO« 

Es  lenebtet  ein,  dass  anf  Grand  seiner  Kandgebongen  eine  Äbsendang 
nacb  England,  Aber  deren  Ausbleiben  man  sieb  spiter  am  londoner  Hofe  be- 
schwerte) dem  Knrfunten  gfnilieb  fem  liegen  mnssto.  IMes«  Wocben  ernstester 
Prfiftmg,  die  dnrob  den  rflhrigen  Scbiiftwecbsel  ndt  sablreichen  deatsehen 
Reicbssttnden,  dnieb  die  wiener  Mission,  dareb  bolttndlsefae  and  dSnisdhe  6e- 
sandtsebaflen  and  die  Kriegsrorbereitongen  seibat  anageflllJt  waren,  konnten  einer 
Negodalion  naeb  England  wenig  gftnsüg  sein.  Dagegen  als  alles  zum  FeldSQga 
bereit  war  und  der  KorfSrat  in  Person  sich  mit  der  Armee  in  Marsch  gesetzt 
batte,  wnide  eine  Gegengesandtschaft  al^efcrtigt  und  mit  ihr  der  verdiente  Di- 
plomat, der  Anfang  Sommer  seine  Wirksamkeit  anf  dem  pariser  Posten  beendet 
hatte '^),  liorcQZ  Qeorg  V  on  Crockow,  betraut.  Es  lag  dem  Kurfürsten  daran« 
noch  einmal,  indem  er  die  Beweggründe  seiner  Allianz  mit  dem  Kaiser  ausein- 
anderlegte, seine  Vermittelung  in  dem  holländisch-englischen  Conflikte  anzutragen. 

Charakteristisch  erchcint.  da=is  bei  dieser  Ne^nKiation  das  confessinnoUo 
Moment  kurfurstlicheFseits  besonders  hervorgehoben  und  stark  betont  wurde. 


0  durch  Sir  Robert  Holmes  bei  der  Insel  Wight. 

3)  Du  Mont,  Corps  diplomatique  VII»  1, 163.  Pnbliciert  ward«  sie  am  29. 

3)  Vgl.  UÄ.  XIII,  10. 

«)  ebd.  S.  11  und  UA.  III,  254  fgg. 

»)  UA.  IlL  253. 

*)  Aus  dem  Schreiben  der  Geheimen  Räte  d.d.  Coclln  a.  .Sp.  lL/21.  Ücc.  1G72, 
(JA.  XIII,  375.  876.  »  Pafendorf  XI,  80  <ed.  1788  p.  606)  tbut  der  Gesandtschaft 
Loekharta  nar  mit  gans  knrcen  Worten  Srwihnung. 

>)  d.d.  Goelln  a.  8p.  Mai  1672  Recreditif  des  Kf.  ffir  Ohevalier 
Loekhart.  „Comne  je  prends  beaaeonp  de  part  ea  tont  ee  qai  regard«  Y.  tf^  je 
A*ay  pas  laisse  d'estr«  seniiblement  afllige  de  ce  qu^BIle  a  cra  estre  oblig^  k  en 
venir  k  ces  extremitcs,  et  souhaitterois  de  tout  mon  eoeur  me  pouvoir  employer 
utilem^nt  par  dos  ncpfocTations  et  officcs  possibles  pour  le  rctabli«»«jement  do  la  paix 
afin  d'empescber  lea  suites  do  la  guerre  qui  pourroient  estre  fuueatea  k  toute  la 
cbretiente." 

•)  ÜA.  XIII,  12.  85. 
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"Wip  dieses  in  der  durch  die  VerhSItnissc  zeitweise  wol  imtf^rhroclieueri,  aber 
sWtü  aulsi  neue  uiul  iiiimpr  enirfr  geknüpften  Verbindung  mit  den  Niederlanden 
eine  wesentüclio  Ixolle  beliaupLel  hat,  so  wurde  hiiT  auch  Kn<rhnd  crp^f'nriher 
auf  das  ^l-nitestirtMule  Interefifso"  hingewiesen;  es  wiinlo  direkt  ausLrcspriH-hcn, 
wie  tief  es  zu  beklagen  wäre,  wenn  dieser  evangelische  Staat  (ilollaud)  durcli 
liilfe  einer  evangelischen  Macht  /ii  firnnde  gerichtet  und  einer  römisch-katholi- 
schen Herrschaft  unter  den  Fuss  gegelicn  würde.  Indes  bei  Karl  II.  verfieno^en 
diese  Argumente  uicbt,  und  es  bat  von  tseiiicm  Standpunkte  nichts  l'elxT- 
raschendes,  dass  er  den  Einwand  erhob,  der  Kurfürst  sei  ja  auch  mit  eiucr 
katholischen  Macht  (dem  Kaiser  Leopold)  verbündet.  Die  Gesandtschaft  Crockows 
endete  mit  einem  ToUstfindigen  Fiaseo:  die  bnndenbaigische  Mediation  wurde 
smfiekgewiesen,  «od  der  a^^isdie  KIM$  entblödete  gicb,  leiner  Aafluing  Ton 
den  Vasaregela  des  Cniifirsten  in  einer  Spntelie  Aosdrack  za  geben,  die  in 
dem  Verkebr  der  Ctblnete  als  ein  nnerh5rteB  Beispiel  dutebi  Damit  waren 
die  diptomatiseben  Besiebung«n  abgebioeben.  Ton  den  Anscbauungen  der  eng- 
liscben  Minister  nie  des  KCnigs  selber,  flberbanpt  von  dem  Leiebtfertigen, 
Schwankenden»  Diasoluten  an  dem  Hofs  Karls  II.  liefern  Croekows  Depeschen 
ein  Gbeixeagcndes  und  lehrreiehes  Bild.  Wir  lassen  sie  daher  in  der  Haupt- 
sache im  Wortbmt  folgen. 

IndM  mit  dem  Foftgang  dcis  niedsillndiaebea  Krieges,  n#  der  HaHong,  ta 
der  steh  der  Kurfürst  nach  dem  Toesemer  Vertrage-  Pnmkreiob,  nach  der  Bnnd- 
msemeuemng  vom  11.  December  1673  Schweden  gegenüber  gezwangen  sab, 
trat  anob  dan  Verhältnis  zwischen  Bnindenboxg  und  England  bald  wieder  in 
ein  anderes  Stadium.  Karl  II.  machte  am  19.  Februar  1674  seinen  Separat- 
frieden mit  den  Generalstaaten,  In  Deutschland  wuchs  die  antifranzosische 
kaiserliclio  Partei,  die  rheinischen  Kurfürsien  schlössen  sich  Kaiser  Leopold  an,- 
und  während  so  im  Reiche  die  Kundgebungen  gegen  Ludwig  XIV.  Schlag  auf 
Schlag  einander  folgten,  konnte  der  Kurfürst  dem  englischen  Könige  die  Gi&ck- 
wfinsche  zu  seiner  Sinnesaiidernng  übermitteln. 

Im  Mai  1674  wurde  der  Kammergerichtsrat  Freiherr  Otto  von  Schwerin 
der  Jrni'/ere  als  Bcvollmaciitigter  in  dieser  Angelegenheit  nach  London  c^c- 
scndd.  Kr  hatte  bis  dahin  als  brandenburtrischer  Deputirter  dem  Cüluer 
Con;:ress  angehört,  jener  Diplomatenversaramlunj;,  die  f^ich  nach  der  Aufhebung 
des  l.andirrafon  von  Fürstenberg  im  Februar  des  Jahres  auf;ieii>st  liatte.  Was 
dieser  Cuugress  unerledigt  gelassen,  die  FriedensberatnuL',  spann  sicli  nun 
während  der  nächsten  Jahre,  ehe  mau  zü.  ^ymwegen  aufs  neue  zusauiuicntrat, 
in  Sonderörterungen  an  den  beteiligten  Hofen  hin,  und  Schwerin  fiel  die 
Aufgabe  zu,  i>ei  dem  loudoner  Cabinet  die  Interessen  Brandenburgs  zu  ver- 
treten. Er  onlUdigte  sich  seiner  l'tlichten  zu  der  Zufriedenheit  seines  Herrn 
in  solchem  Grade,  dass  er  auch  noch  zu  weiteren  Missionen  nach  England  ver- 
wendet wurde. 

Wir  geben  im  Auszöge  dio  Acten  seiner  ersten  Gesandtschaft,  da  die  nach- 
folgenden fiber  die  Zeitgrenae  dieses  Bandes  hinaosMen. 
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L  Brandenburg  und  England.  1670— 1674. 

1.    Die  Sendung  Lorenz  Georg  von  Crockows 
nach  dem  Haag  und  London. 

Der  Kurfürst  an  die  Geheimen  Räthe  zu  Coelln  a.  Sp. 
Dat.  HalberBtadt  ao.  August  1672. 

[Bnbsiditigto  S«Bdiiog  deg  Kaulert  von  Brandt  naeb  England.  Reitekoston.] 

1672. 

Ö.  Sept.  -,^Vir  haben  aus  Eurer  gelinr«i.  Relation  vom  28.  Angnsti  ersehen,  was  Ihr 
wegen  Unsere  des  von  Brandt  Schwachlieit,  wodurch  er  die  ihm  anbefohlene 
Reise  aacher  England ')  zu  veröchieben  crenöthiget  wird,  wie  nucli  wegen  <i<'r 
dazu  benöthigten  Geldmittel  unterth.  erinnern  wollen.  Wann  Wir  aber  bei 
itzigen  LSuften  höelist  uöthiL'  befinden,  dass  solche  Reise  je  eher  je  lieber  fort- 
gesetzt werde,  so  habet  Ihr  dem  von  l^randt  Unsertwegen  anzudeuten,  dass 
er  dieselbe,  sobald  es  seine  Leibeskräfte  immer  zulassen  wollen,  antreten  solle." 
Die  Reisekosten  betreffend,  so  haben  ihm  die  Räte  die  beigehenden  swei 
AssignatioDea  zuzustellen.  Anf  die  eine  empfängt  er  200  Rhtlr.  von  liiehael 
Matthias;  diefibrigen  lOOOBhtlr.  sollen  ibm  lant  der  anderen  Asslgnatton  in 
Holland  entrichtet  verdeo. 

Der  Korfilrst  an  den  Geheimen  Rath  Christoph  von  Brandt. 

Dat.  Witzenbausen  28.  September  1672. 

£Crockow  nach  England.  R^iäegelder.j 

28.Sept       ^Ench  wird  zweifelsfrei  wissend  sein,  wasmaaaen  ^ir,  indem  Ihr  Unp<ss> 
Ilchkeit  halber  noch  nicht  IbitkSnnet,  Unseren  den  von  Crocfcow  nach  Eng- 

0  T.  Brandto  Instruction  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  20.  August  1672. 


Digitized  by  Google 


Cfockows  Soodong  nacli  London. 


9 


land  abgefertiget.  Weil  er  nun  gerade  von  hier  abgangen  und  200  Rlitlr.  zu 
seiner  Reise  aufnehmen  müssen,  so  befehlen  Wir  Euch  hiermit  io  Gu.,  die 
'200  Rhtlr.,  so  Ihr  zu  solchem  Behuf  vun  Unserem  Michael  Matthias  * 
empfangen,  demjeuigen,  so  Euch  von  .seinetwecron  dieses  uberlicfura  wird,  aus- 
zuzahlen. Auch  habet  Ihr  Unserem  llcydckampf  die  Assiprnatiuii  ;tnf 
iOOO  Rhtlr.'),  80  er  Euch  unter  seiner  Hand  ertheUet,  förderlichst  wieder  zu- 


Sign.  WiUenhaasen  18./28.  September  1672  Assignation  des  Kf.  auf  28.  Sept. 
1000  Rhtlr.  ADS  den  Sobsidiengeldem^  an  den  Geh.  Kämmerer  Christian 
Sigismund  Heydekampf  zur  Geiandfsehaft     Crockows  nach  England. 


Sign.  Witsenhansen  ISVSS.  September  i67S  Yeronfamog  auf  800 Rhtlr.  88.8ept 
monatlich,  vom  1.  September  an»  für  die  Oesandtaohaft  naeh  England.  Falla  C. 
l&nger  als  vier  Monate  dort  verweilen  sollte,  wird  TBifagt,  dass  ihm  das  fibrige 
Yon  Michael  Matthias  ans  den  Legationsgeldern  gezahlt  werde. 


Instruction  för  den  Hof-  und  Legattonsrat  Lorenz  Georg 

von  Crockow  bei  seiner  Gesandtschaft  nach  England.  Dat. 
Hauptquartier  Fnedland  17.  September  1672.    Oonc.  Chr. 
V.  Brandt.    BGt  Aenderungen  und  Zusätzen  Grockows. 

[üauii  iür  die  Abscliickuiig  Lockbarts.  Kf.  gegen  die  Neutralität.  Beweggründe 
der  AlHani  des  Et  mit  dem  Kaiser.  Sein  Marsch  geschieht  zum  besten  des  Reichs 
und  sar  Rettung  der  cletischen  Lande.  Antrüge  zor  Vermittelting  eines  Friedens 
swisehen  England  und  den  Generalstsaten.  Brandenburgiscfae  Mediation.  Gefobren 
der  fraasosischen  Obennscht  Des  Prinzen  ton  Oranien  Retablirang.  Wie  des  Kt 
Istersese  tu,  beobachten ,  fiüls  die  Krone  England  anf  Gcneralfrieden  nicht  ohne 
Frankreich  bestände.  — -  Dauer  des  engliselien  Aufenthaltes.] 

Der  Gesandte  soll  sich  so  bald  als  mSglich  in  London  einfinden  und  nach  27.Sept 
tJebeneichnng  seines  Creditüs  sich  um  Audienz  beim  Könige  bemühen.  Er  hat 
dabei  Tortotragen,  dass  Kf.  die  ihm  dareh  die  Abaehickung  des  CheTslier 
Lockhart*)  erwiesene  Ehre  an  schStcen  wisse  nnd  die  Veisicherang  der  könig- 
lieben Frenndschaft  mit  Dank  erkenne. 


0  Assignation  des  Kf.  d.  d.  Liebenburg  8.  Septemb.  1672  sf.  t. 

^  d.  d.  U&lberstadt      September  IG72  st.  y.  hatte  Kf.   die  Gesandten 

Blas  peil  und  Roms  winckel  im  Haag  angewlivsen,  dabin  /-u  iieheo,  dass  gegen 
Ausliefenmg  der  Assii^nafion  und  Qnitfuti.:  d«^>  (voihor  /um  (iesandten  hoslimmten) 
Christoph  von  Brandt  ihm  von  den  äuU^idicu  1000  Ulbir.  förderlichst  ^ezahH 
werden. 

*)  Oben  Einleitung  S.  D. 
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iiiirt«,  Wir  die  Nentralität  begeh rterraassen  nicht  einß:ehen  köuuen, 
dazu  häitea  W  ir  diese  crlicblicho  Ursache  gehabt,  dasü  Wir  Liis  desfalls 
vorher  mit  der  Hörn.  Kala.  M.  und  einigen  Unserer  Mitständo  de^* 
Reichs  veraehmen  mäasen.  lomittelst  hätten  Wir  doDDOcb  Uns  in  dies^ 
Werk  keinMw^  mjgchai,  noeli  Ihrer  K.  Maj:  IniereiBe  suwader  hudelo 
wollen,  sondern  bloe  allem  Unsere  Coosilia  aaf  des  Reichs  Sioberlieit 
und  Frieden  gerichtet,  lebten  auch  der  UDgezweifelten  Hoffnung,  I.  E. 
würden  Deru  hüclilübl.  Vuif'aliron  Excinpol  /urol^o,  wie  Sie  bisher  zu 
Dero  unsterblichen  Nachruhm  gethan,  also  aiirh  forner  Doru  Consilia 
dahin  richten,  damit  das  Evangelisch«'  W  (  »en  nebst  der  allgemeinen  Huhe 
ttud  Sicherheit  in  Europa  erhalten  und  festgestellet  werde,  wie  Wir  dana 
erbötig  wären,  nebet  Ihr.  Kon.  M.  an  obbesagtem  Zweck  alles  Fleissee 
an  oooperiren,  daneben  andi  alles  dasjenige  zu  beobachten,  weldies 
I.  K.  M.  nod  Dero  Eönigl.  Hause  sum  Besten  gereichen  konnte.  Alldie- 
weil nun  solches  eine  vertrauUche  Correspondenz  erforderte,  als  hätten 
Wir  der  Nothdurft  onncsscn,  ihn  an  Ihr.  Köu.  M.  abzurfchickeu  und 
\v;iro  er  parat,  mit  deu  Cuiimiis^>arieu,  welche  I.  K.  M.  dazu  verordnen 
würden,  in  nähere  ('onferenz  zu  treten  und  Unsere  Gemfitsinoiaaug 
weiter  an  eröfTnen.  Wann  ihm  nun  dieselbe  benennet,  hat  er  denselben 
anaaaeigen,  welcher  Gestalt  die  nnamgangliche  Koth  and  angenacheinliche 
Gefahr  des  B5mischen  Reichs  geswongen,  dass  Wir  mit  dem  Kaiser  and 
einigen  ChnrfSrsten  nnd  Forsten,  auch  Standen  des  Römischen  Reichs, 
wie  in  demselben  Ruhe,  Friede  und  Sicherheit  zu  erhalten,  und  wie 
man  sich  in  Teutschland  gegen  das  angrenzende  Unwesen,  uud  weuu 
Fra-nkrcich  irgend  zu  weit  greifen  wollte,  in  Verlii.s.sung  zu  setzen,  gerath- 
schlaget.   Hun  wäre  nichts,  das  Uns  verhindert  hätte,  die  Hand  wirk> 
lieh  mit  an  das  Werk  an  schlagen  nnd  die  Vereinigte  Niederlande  mit 
Unsern  Waffen  au  assistiren,  als  die  bestSndige  Affection,  so  Wir  an 
Ihr.  Kdnigl.  M*  nnd  Dero  Interesse  trügen,  und  die  feste  Holbiung,  dass 
Sie  das  ganze  Werk  also  moderiren  Wörden,  dass  zwar  Holland  in  ge- 
wissen JÜiugcu  zur  Billigkeit  uud  Satisfactioii,  aber  nicht  ganz  unter  die 
Füsse  eines  mäelitiu'en  Königs,  von  dessen  weit  aussehenden  Desseiaeu 
ganz  Europa  nicht  unbillige  Jalousie  nähme,  möchte  gebracht  werden. 
Nachdem  aber  die  französische  Progressen  bald  im  ersten  Angriff  sonder 
Zweifel  auch  an  I.  KönigL  M.  nicht  geringen  Bestfirzung  so  gross  ge- 
wesen,  dass  es  geschienen,  als  wenn  der  Staat  der  Vereinigten  Nieder- 
landen  in  einer  Zeit  Ton  vier  Wochen  umgekohret  werden  sollte,  wie 
es  denn  auch  uuch  jetzt  mit  dumsuiben  auf  der  höchsten  Spitze  der 
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gäuslichea  Unterdrückung  stünde,  so  hätten  ^^  ir  in  dem  festen  Ver- 
tr^^noTi,  dass  auch  I.  K.M.  es  gerne  sehen  würden,  mit  der  Rom.  Kaia. 
ü.  io  ho42hster  £il  Uns  TerbmideDv  mit  einer  coneiderableo  Armee  ad 
«Inem  gewiseeo  Orte  im  Rom.  Reiche  Posto  zu  faseen  otid  dadurch 
salbigeft  nächst  65ttlieber  Holfe  nicht  allem  gegen  knnftige  Gefahr  in 
Sicherheit  tn  stellen,  sondern  auch  von  der  gegenwartigen  Gewalt, 
( »pprossiou  und  luindlichtMi  Pioccdurcn,  so  insonderheit  der  Westphäli- 
scho  Kreis  und  Wir  in  Ihisonn  Ilorzogtliuin  Cleve  (indem  der  König  in 
Frankreich  selbiges  niii  seiner  Armee  überzogen  und  verheeret,  nicht 
nur  die  Stsatische  Garnisonen,  sondern  nuoh  Unsere  eigene  ans  den 
Olevisohen  Städten  gesohaffet,  Unsere  Thoren,  Thüren,  Häuser  ond 
Schlösser  gesproiget.  Unsere  Unterthanen  gebrandsohatset,  in  Religions- 
sachen Aendemng  gemachet,  der  Jarisdiction  sich  angemasset  nnd  auf 
viel  andere  Wege  in  Unsere  Landosfürstlicho  Hoheit  gegriffen)  bereits 
etliche  Monate  liero  hätten  leiden  müssen,  zu  bcficicu,  wie  Wir  denn 
schon  zu  solchem  Behuf  mit  den  Kaiserl.  Truppen  oonjuugirut  und  im 
Ifarsoh  begriffen  wären. 

Ob  nnn  swar  des  Königs  von  Frankreich  weit  aossehende  und 
sonder  Zweifel  anch  anf  das  Bominifun  des  Rheinstroms  und  die  v(illige 
Eroberung  der  Spanischen  Niederlande  mit  gerichtete  Desseinen,  Uns 
entgegen  sa  gehen,  ihn  antreiben,  nnd  die  Oeneralstaaten  dnroh  solche 
Diversionen  per  indiroctum  einige  Erleichterung  linpliiidon  möchten,  so 
wäre  düeh  obberegtes  I.  K;us.  M.  und  Unser  nur  fürnehmlich  auf  die 
Teutsche  Kühe  und  Sicherheit  «rerichtetes  Vorhaben,  wenngleich  noch 
einige  andere  Evangelische  Churfürsten  und  Fürsten  des  Reichs  mit  zu* 
treten  sollten^  bei  Weitem  nicht  snreichend  gegen  die  firanaosische  über- 
ans  grosse  Oonqnesten,  die  Vereinigte  Niederlande  von  der  ganslichen 
Subjugatbn  zu  erretten,  viel  weniger  dieselbe  wieder  in  solchen  Stand 
zu  setzen,  dass  man  künftig  zur  l^jhaltung  dos  Prot^stirenden  Wesens 
und  der  zwischen  den  europäischen  Potentaten  nnd  Herrschaften  so 
nötbigen  Balance  einiges  Absehen  auf  dieselben  richten  könnte. 

Wofern  I.  Köu.  M.  dem  allgemeinen  Interesse  und  öeourität  zum 
Besten  nicht  allein  von  Frankreich  sich  sa  trennen,  sondern  auch,  da 
es  sonst  sn  keinam  raisonnablen  and  sichern  Frieden  sn  lenken  wäre, 
den  Generalstaaten,  wann  dieselbe  gegen  L  K.  M.  sa  billigen  Gon- 
dittonen  sich  erklarten,  ssor  Seite  «u  treten,  Belieben  trögen,  Ihrer  K.  M. 
aus  beständigster  Affection  ge^'.'.n  Sie  und  dero  Interesse  und  aus  treuer 
Vorsorge  für  das  gemeine  Beste,  diese  Kothwendigkeit  vorzustellen  und 
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Ihr  Unsere  Mediation   zu  einem  so  ;uK  antageiLseii   als  raisonnahlen 
Frieden  mit  den  Staaten  anzutrai^en,  hiitton  Wir  ihn  zu  l)elu^ell<cu  ab- 
ifioseuden  DÖthig  erachtet,  und  wäre  er  von  Uns  befehliget,  wenn  I.  K. 
M.  gut  funden»  ihn  mit  einigen  Fhedens- Vorschlägen  an  die  Staaten  ab- 
snferttgeo,  Ihr  daninter  sn  gehonamen  und  keine  Zeit  su  veisanmen; 
und  wie  Wir  Uns  veniofaert  hielten,  daae  I.  K.  M.  Unsere  hiemntor 
habende  gate  Intention  erkennen  und  billigen  wurden,  also  zweifelten 
Wir  auch  nicht,  diese  Al)schickung  würde  Dero^elben  bei  gegenwärtigen 
desperaten  Zustande,  da  keine  Zeit  zu  verlieren,  desto  angenehmer  sein, 
weil  Sie  Uns  durch  den  Chovaiier  Lockhart  nicht  allein  versichern 
lassen,  dass  Unsere  Interposition  Ihr  so  lieb  als  einiges  andern  Poten- 
taten Bein  wurde,  sondern  auch  dass  ihre  Intention  im  Geringsten  nieht 
wäre,  den  Staat  an  evertiren  noch  die  französische  Macht  noch  grosser 
sn  machen,  sondern  nur  von  demselben  eine  ndsonnable  Satisfaetion  sa 
erlangen.   Und  weü  diese  Ihrer  K.  M.  Resolution  sehr  rfihmlich  w&re 
und  mit  dum  gemeinen  Besten  allerdings  übereiü  käme,  so  setzten  Wir 
desto   mehr  ausser  Zweifel,  Sie   würden  die  erhebliclien  Ursaciien,  so 
iSie  bewegen  könnten,  von  Frankreich  abzustehen  und  mit  Holland  zu 
schliessen,  Ihr  vorstellen  und  wol  beherzigen;  denn  ohne  dass  es  zum 
höchsten  zu  beklagen  wäre,  wenn  dieser  Evangelische  Staat  durch 
Ufilfe  einer  Evangelischen  Macht  sn  Grunde  gerichtet,  einer 
Romischen-Catholischen  Herrschaft  unter  den  Fuss  gegeben 
und    also    das   Protestirende   Interesse   ganz  geschwächot 
werden  sollte,  so  wäre  niclits  gewi^sers,  als  dass  iu  Kurzem  ganz 
Teutschland  und  alle  benachbarte  Reiche  und  Länder  der  Kruue  Frank- 
reich sich  würden  unterwerfen  mässen,  wenn  selbiger  König  den  Fuss, 
80  er  jetzt  auf  dem  Rhein  und  auf  der  Maas  geftsset,  behalten,  zn  ge- 
schweigen  wann  er  die  Vereinigte  Niederlande  vollends  überwältigen 
sollte.  Aak  Wenigste  wurde  ganz  Europa  in  steter  Unruhe  nnd  Un- 
Sicherheit  stehen,  wenn  er  nur  die  Oerter,  so  er  den  Vereinigten  Nieder- 
huiden  abgenommen,  behielte,  weil  er  dann  allezeit  nach  Beliebeu,  au 
der  einen  Seite  Teutschland  uml  an  der  anderen  die  Spanischen  Nieder- 
lande augreii'eu  könnte,  und  würde  denn  auch,  wann  er  mit  den  Spani- 
schen Niedoriandon  krih^,  die  Begierde,  auf  der  See  zu  heri*sehen,  bald 
wachsen.  Wir  wollten  Uns  zwar  nicht  unternehmen,  Ihrer  K.  M.  Dero 
eigenes  und  der  Krone  England  Interesse  vorzustellen,  weil  Ihr  selbiges 
am  besten  bekannt  wäre.   Wir  befänden  uns  aber  durch  die  Freund* 
Schaft  und  das  gute  Vernehmen,  worinnen  Wir  mit  I.  K.  M.  ständen, 
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I   verpflichtet,  Deroselbeii  vertraalich  zn  entdecken,  d««  nicht  allein  unter- 
scbiedene  FransSslsche  Ministri  bin  and  wieder  sich  aasdracklich 

verhiuton  lassen,  dass  wann  ihr  König  mit  Holland  und  dann  darauf 
mit  den  Spanischen  Niederlanden  richtig,  er  dann  auch  Ijald  mit,  Eng- 
land an  dem  Dominio  Maris  participiren  würde;  souiiern  auch  (wie 
vielleicht  I.  E.  M.  schon  wiaeend  wäre),  dass  es  jöngßthin  in  Holland 
daranf  gestanden,  daas  wann  def  Prinx  von  Orange  nicht  emporge- 
kommen wSre,  der  König  von  Frankreich  der  übel  intentionirten  Partei 
Vorhaben  nnd  Erbieten,  ihm  ganx  Holland  xa  übergeben,  die  Flotte  en 
liefern,  und  damit  ihre  Nachbarn  ihnen  gleich  nnd  Frankreich  mit  nnter- 
tliünig  werden  mörhten,  Gut  und  Fd ut  bei  ihm  aufzusetzen,  hätte 
pa^^siren  und  daiuuter  die. mit  I.  K.  M.  gemachte  Tractaten  nicht  atten- 
diren  werden. 

Im  Anschhiss  daran  hat  der  Ges^iiultc  dem  Könige  SQ  Gemöte  za  löhren, 
wie  die  Partei,  die  sowol  Ihrer  K.  M.  als  dorn  Prinzen  von  Orange  jedeiseit 
zuwider  gewesen  oad  auf  deren  Emicdrigong  Ihrer  K.  M.  Dessein  vornehm« 
lieb  gerichtet  gewesen  (wie  solches  der  König  zu  verschiedenen  Malen  üffentlieh 
deciarirt  hahe),  wo  nicht  ganz  und  gar  iredHrnpft,  doch  in  einen  Zustand  ver- 
setzt sei,  dass  sie  des  Prinzen  völlirro  Retablirnnsi  in  seiner  Vorfahren  Chaisen 
nieht  mehr  hindern  könnte,  niicli  nicht  mohr  fäliisj  V  Mre.  wie  es  bisher  f*c- 
schehen.  die  (  »Misüia  nach  ihrem  Willen  zu  dirigircn.  Kf,  liielte  ilafnr.  dass 
des  Prinzen  Wiederlierstpüung,  „welclies  ein  nenes  Werk  und  noch  nicht  aller- 
dings festgesetzef.  dnreli  kein  ninieres  Mittel  lu^sser  <^cfestiL't  werden  konnte, 
als  wenn  sein  Gouvcnieuiünt  gleicli  im  Anfang  durch  ciaigc  glückliche  Krfol^e 
siirnajisirt  würde,  und  der  gemeine  Mann  in  Holland  sShe,  dass  der  Stiiat  s«  iiic 
Erhaltung  auU  neue  nächst  dem  Könige  dem  Prinzen  zu  danken  liättc:  dem 
gegenüber  mössten,  fall«  der  Könisr  mit  dem  Kriege  gegen  Holland  fori  i  i In  -,  die 
Uebel intentionirten  Ari^uohn  seliüplen  un«l  die  Wdljjgesinnten  von  selbst  auf  den 
Gedanken  gerathen,  als  wenn  der  König  darnach  trachtete,  den  Prinzen  schliess- 
lich zum  Souverain  zu  machen  und  den  Staat  über  den  Haufen  zu  werfen, 
„welches  alles  dem  Prinzen  alle  Aifection  io  Holland  benehmen  und  seinen 
inssetsten  Rnin  Teronaehen  wfirde**.  Bei  der  grossen  Zuneigung,  die  der  K5nig 
zom  Prinzen  trüge,  gäbe  rieh  Kf.  der  Eoffhong  hin,  der  König  werde  dadurch, 
dass  er  von  Frankreich  abtrftte«  den  Prinzen  in  dem  Stande  befestigen,  in  dem 
Ihn  der  König  selbst  schon  längst  gewfinseht  hitte. 

Der  Gesandte  hat  demnach  seine  Negotiation  haaptsSchlich  dazanf  so  rlehten, 
dass  der  K(toig  sich  von  Frankreich  detaehire  nnd  des  Kf.  Mediation  zn  einem 
Particoliei^Friedenstractat  annehme.  Sollte  wider  alles  Erwarten  der  englische 
H(tf  nnbeweglieh  d^nf  bestehen,  ohne  Frankreich  nicht  zn  tiactiren,  so  hat  er 
im  Falle  dnes  UniTenalfriedens  daranf  hinzaarbeiten,  dass  Kl  als  pars  prind- 
palia  zugeüuaen  nnd  eine  völlige  Restitntion  der  Clevisehen  Lande  and  Stfidte 
mit  in  den  Frieden  eingeschlossen  werde. 
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Dgb  El  CcM^aiiettoii  mit  d«n  KaiMrIichen  VlUkem  Ist  nur  zur  SIcheilieit 
des  RSnuBchai  Reichs  und  der  deoiteheii  Grenseii,  snr  Eriudtniig  des  Wesi- 
ftlischen  Fliedens  wie  des  KiederUndiflelioii  YenlnigleD  Staats  angeaeheii. 
KTeswegien  der  Gesandte  denn  anch  ,,80  lange  Vir  mit  Fiaakreicli  in  keine 
OflbntUche  Rnptor  gttrathen,  so  wenig  des  Fr  ans &si  sehen  Ambassadenrs 
sieh  xn  enttossecn  hat»  als  es  iriHhig  ist,  dass  er  mit  den  Kaiserliehen, 
Spanisehen  nnd  Staatischen  Ministris  Tertrsalifih  conre^iondire  nnd  nneh 
der  Information,  so  er  von  ihnen  cinzieben  "wird,  sicli  richte".  Im  Uebrigen 
soll  er  so  lange  zu  London  verbleiben,  bis  entweder  £ngland  Ton  Frankreich 
abgetreten  and  der  Friede  gcsdilossoii  ist,  oder  bis  keine  Hofbrang  mehr  dazu 
Torhanden.  —  Der  Amtsrat  und  Hofrentmeistcr  Michael  Matthias  wird  Hin 
inonntlicb.  so  lange  er  in  dieser  Verschickung  abwesend  Sttn  wird,  mit  drei- 
hundert  Kthl.  aus  den  Legationsgeldern  versorgen. 

Nach  abgelegter  CoTiimission  ist  diese  instmctiott  in  OiiginaU  in  die  Ge- 
heime Kammer-Kaoziei  wieder  einzuliefern. 


Lorenz  Georg  v.  Crockow.    Relation.    Dat,  *s  Graveuhaag 

a/lö.  üctober  1672. 

[Nach  langer  Reise  Ankunft  im  Haag;  Besuche  bei  der  Prlnsessin  von  Omnient  ■ 

Beunbgen  und  FSgel.] 

Ib.  Uct.        Am  19./29.  v.  M.  aus  Witzeubuusen  abgereijit.  in  Minden  wegen  Empfangs  1 
des  Reisegeldes  einen  Tag.  zw  Siaveren  wegen  Sturmes  Kwei  Tage,  auf  dem  i 
Zuyder  See  wegen  „annocli  währenden  Ungowittcrs"  zwei  Tage,  zu  Amsterdam  ; 
„wegen  Umsetzung  des  Goldes,  Anschaffung  einiger  NotdarfL  wie  auch,  um  den  i 
Herrn  van  lic uui iigeii ')  zu  sprechen'',  wieder  zwei  Tage  anfgehalteo,  .sodass 
er  erat  den  16.,  vonrestem   hier  angekommen   ist.     Oe.sterii  bei  der  alten 
l'rinzcssin  von  Uranien'-*)  das  Compliment  abgelegt.     Auf  Blaspeils 
Vorschlag  hat  er,  ehe  er  zum  Prinzen  ins  Lager  reist,  zunächst  mit  dem  Hats- 
peosionarins  Fagel*)  Rficksprache  genommen,  „weU  L  H.  doch  sein  Anbringen 
ersüich  mit  ihm  (Fagel)  commnnidTen  wSrdeu'^ ;  jedoch  heffs  er  noch  heute» 
nach  eben  getaner  Visite  bei  Fagel,  zum  Prinsen  lünansanlcQnnen.  —  Was 
seine  Gesandtschaft  betrifift,  so  lialien  ihm  Fagel  wie  Benningen  alle  Hoff- 
nnng  benommen,  in  England  an  leüssiren. 


0  Goenraad  van  Bttuningen»  Bnrgeimeister  von  Amsterdam  nnd  I)6|>tttifter 
der  Generalität,  bekannt  besonders  diuch  seine  pariser  Qesandtscbaft  aacb  Abscblass 

der  Tripleallian?.. 

'■»)  pie  Prinzessin  Amalie,  Schwiegermutter  des  Kf. 

')  l)eia  Itatspensionariies  li:itl«'  der  st;iutische  Gesandte  Amerongen  <1.  d. 
Wil/.euhausen  27.  Septhr.  lijl'Z  Gruckows  Abs«  Iiirknn»'  im^ezeigt:  hem  is  hevulen 
aou  Sijü      en  passant  commuuicatie  van  sijaeu  iani  te  geven.    UA.  III,  2yü. 
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Y.  Crockow.    ßelatiuii.    Dat.  's  Gravenhaag  20.  October 

8t  n.  1672.    In  GhifEdrn. 

[Aadieu  beim  Primai  von  Orani«!!.  ünterredoiif  mit  dem  Prinsen  und  dem  Bats^ 
pfnttfi»^'*T  über  die  Stimmong  Ia  Bnglaiid.  AeQSsenmgen  voa  dort  her.  Detaillirte 
Sobüdening  der  boIlft^Uohen  Zustände.  Brbittenuig  gegen  Frankreidh.  Krille  des 

heUindiachen  Oemeinveaena.  Milis.] 

Am  19.  st.  n.  Audienz  beim  Prinzen  im  L«ager  Ton  Swammeidam.  Er  20.0et 
steUt  vor,  ^dass  Kf.  Um  an  den  König  von  fiDgland  gcscUckt  babe,  nm 
einen  Frieden  so.  Tatmitteilii  «ad  des  KL  Mediatiim  aasubieteii,  aüi  der  Weisung 
mgleicb,  des  Prinjeen  Befebl  mitxanebmen  und  diesem  gebürend  naebzakoinmeii. 
Der  Prinz  aowol  wie  Fagel  macben  bemerkbar,  „sie  wollten  mir  nicht  flat- 
tiran:  es  wlre  im  geringsten  keine  Apparenz,  England  cn  gewinnen,  die  AUlaas 
mit  Fiukreieh  wire  renovivel«  ikaakreleh  bitte  abemala  dieS  Milfionoi  ge- 
gebem  mit  dem  Bedinge,  dass  das  Pailament  pfoiegiret  wMe,  welehea  anoh 
geocliebeD.  Die  FraosMache  Partei,  welche  bei  dem  K5n|g  alles  Yenafichte, 
wiie  sehr  opiniastra  nnd  wollte  keine  Kaiser  addmittiTen.  Der  Gesandte  vooi 
Ihrer  Hoheit  wire  ibeians  Übel  von  ihnen  emplaDgen  nnd  ihm  gesagt,  wenn 
der  XOnig  den  Prinzen  nicht  sondetlieh  lieb  bitte,  wirde  man  ihn,  den  Oe- 
sandten,  in  den  Thann  seixeii,  bloa  aUein  well  er  Ton  Frieden  geredet,  welches 
aikie  »ehr  Abel  snl^ommen  nnd  «nsgedentet  wird.  Der  IT.  Graf  t.  Wal  deck 
hat  ndr  gesagt,  der  Arlin^^ton  hätte  diese  abscheulicho  Wort  g^cuTn  gr.  Oe- 
sandien  gebranebet:  er  sollte  wissen,  dass  >  I  i  1cm  König  von  i^Und  stnndo, 
es  dahin  sn  bringen,  dass  das  mMueiiie  Vulk  den  Prinzen  von  Oranien  in 
Sturken  zerrissen,  eben  als  dem  de  Witt  geschehen;  worin  ich  gleichwol 
halte,  dasf  er  sehr  irret.  Fa.:*  !  saLrto  mir,  die  von  der  Französ.  Partei  hätten 
sich  dergestalt  mit  Frankreich  verknüpfet,  dass  sie  seihst  Jaxor  hielten,  sie 
könnten  nicht  daraus  kommen,  dannenhero  sie  alles  dabei  aufsetzen  würden. 
Dieses  verursacht,  dass  sie  alle  Friedensvorschläge,  sn  nvnntafjüiix  als  sie  auch 
w.nron,  nicht  aiidoros  considerirten  als  sichere  Mittel  utul  NVi  lto  zu  ihrem  gänz- 
lich* n  Untergang',  weil  «io  einmal  dieselbe  niclit  ac(  r|-tir<  ii  ki>mitrii,  unterdessen 
aber  ihuliirrh  in  d:\H  Tort  gesetzot  und  dem  Volk  noi  li  melir  «linigriret,  dadurch 
auch  zu  euieni  Parlament  Anla«s  ij^ogi  hi  ii  wnrde,  vor  welchem  sie  sich  nicht 
jiifltificir«"'n  könnten,  sondern  certi.«^siittum  exi^inm  zu  gewarten  hätten. " 

Im  weiteren  Verfolg  der  Unterredung  wulerraten  der  Prinz  wie  der 
Ratspensionarius  dem  Gesandten,  wegen  Friedenstractaten  mit  IVankreich 
am  engüschuu  Hofe  etwas  in  Vorschlag  zu  bringen;  bei  einem  Frieden,  der 
jetzt  geschlossen  würde,  könnten  weder  die  Gen.  Staaten  noch  das  luuu.  Iteich 
ihre  Sicherheit  finden.  Der  französische  Ambassa ileur')  in  Euglaiul  habe 
die  ^feste  Impression"  gegeben,  dass  Kaiser  und  Kf.  es  nicht  ernstlich  mit 
dieaem  Staat  meinten,  die  Armee  der  Alliirten  sei  auch  nicht  bastant  Tu  renne 
das  Haopt  zu  bieten;  ^^es  wire  nur  ein  Spiegelfechten,  und  hätte  der  Spanische 

1)  Jfar^  de  Colbert-OroissL 
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Mitto)  in  Händen  ....  die  Consilien  im  Reich  zu  broailliren'^  Wie 

würde  Cr.  befugt  sein,  am  englischen  Hofe  wirklich  ernsthaft  von  der  Hofkiar 
mit  Frankreich  zu  sprechen?  er  mugc  jedeofkUs  jene  Impression  berechnen.  — 
Ob  ein  Kaiserlicher  Oesandter  in  England  tn  erwarten  sei? 

Cr.  kommt  nnn  aaf  die  Ztutinde  in  Holland ....  Eb  ist  wol  ein  gron 
Glack  yor  das  gemeine  Wesen,  dass  anter  allen  Einwohnern  eine  wo 
grosse  Einigkeit  ist,  insonderheit  dass  sie  dem  Prinz  von  Oranieu, 
ausser  etwan  etzliche  wenige,  welche  sich  nicht  regen  dürfen,  so  trefTlich 
affectioniret,  dem  es  Nicinand,  als  der  es  siehet  und  höret,  begreifen 
kann.  Kin  jeder  ist  inelir  erfreuet  über  die  Ehre,  welche  1.  H.  bei  der 
letzten  Remoute  eingeleget  durch  Dero  tapferes  Conteutement,  als  betrül>t 
über  den  Missscblag  der  Entreprise;  wann  etwas  Unglückliches  paasirt,  wird 
solches  nicht  dem  Prini  sondern  entweder  den  Yerrätern  oder  denen, 
die  sonst  verhasset  sein,  beigemessen,  womnter  der  H.  Beverningk 
leiden  mnss,  welchem  der  geraeine  Mann  noch  nicht  pardonniren  kann, 
dass  er  vor  diesem  wider  den  Vi'iiv/.  gewesen,  ungeachtet  Seine  Hoheit 
Sich  itzo  seiner  sehr  gebrauchen. 

Ich  habe  ebenmässig  überall  grosse  AfTection  gegen  Ew.  Ch.  D.  ver- 
spuret und  sagen  alle  Leute,  dass  wenn  dem  Prinsen  etwas  «istoaaon 
sollte,  sie  einen  von  Rw.  Gh.  D.  Prinsen  snm  Statthalter  nehmen  wollten. 
Zwar  haben  ihrer  viele  Argwohn,  als  wann  Ew.  Ob.  B.  es  mit  der 
Assistenz  nicht  ernstlich  meineten;  die  Regenten  selbst,  wie  obgedacht» 
doliren  über  den  Verzug  der  Kriegsoperationen,  sie  meinen,  wenn  etwa 
ein  harter  Winter  käme,  einen  Einfall   ins  Land  zu  haben.    Nun  ist 
zwar  solches  nicht  allein  von  mir  sondern  von  Ew.  Ch.  I).  hiesigen  Mi- 
nistris  genugsam  beantwortet  worden:  ich  iiuiss  aber  bekennen,  dass 
man  albier  dennoch  grosso  Impatience  und  nicht  wenig  Ärgwohn  hat; 
wenn  sie  aber  dorch  den  Effect  desabosiret,  und  Ew.  Ch.  D.  einigen 
glücklichen  Snccess  haben  sollten  und  nächst  göttlicher  Hfilfe  ihnen  aus 
der  Gefahr  helfen  könnten,  ist  es  gewiss,  dass  Ew.  Ch.  D.  Sich  nnd  Ihrem 
Hause  eine  unsterbliche  AtVection  liei  diesen  Leuten  eslabliien  wiirJeu. 
Die  Verbitterung  g<'iien  1  tuükreit'h  ist  so  gross,  dass  der  Ixaisur,  Spanien 
und  das  Römische  Reich  wol  das  rechte  Tempo  haben,  sich  mit  dem 
Staat  dergestalt  zu  vereinbaren,  dass  Schweden  und  Frankreich  ganz  dar- 
aus gesetset  und  die  gemeine  Sicherheit  dergestalt  stabiliret  werden  kann, 
dass  man  nicht  mehr  in  stetiger  Gefahr  stehen  muss  von  dergleichen 
Irruptionen,  als  Frankreich  in  so  knrser  Zeit  in  die  Niederlande,  Loth* 

>)  Mit  Benningen  der  bedeuteadat«  DiplosMt  der  Reimblik  in  jener  Znl 
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ringen,  die  Vereinigte  Provinzen  und  Ew.  Ob.  D.  Gievtscbe  Lande 
g«than.  .  ,  .  Ffir  Kl  ad  l8  liobe  Zeit,  desjenige,  „was  er  mit  dem  Btaat 
%n  demeetiten*^,  ebsathan. 

Wtt  die  Kitfie  des  Staats  belangt,  so  sind  sie  „annoeb  sebr  oensidembel**. 
Bs  ist  ansser  allem  Zweifel,  dass  in  Amsterdam  nnd  anderen  gössen 
Städten  nucli  ein  iiberau.s  grosser  Reichtum  ist.  I'iul  ol»  zuar  aiiilzo 
die  Kauflente  ein  jeder  das  seinige  verborgen,  woil  .sie  Iiis  dato  he- 
fSrchtet,  der  Staat  möchte  nicht  bestehen  bleiben,  so  ist  doch  kein 
Zweifel,  wann  der  Prinz  einigen  glücklichen  Succeas  hätte,  dadurch  die 
Ijeiite  wieder  Mut  und  Hoffnung  belcimen,  es  würde  das  Geld  bald 
wieder  hervorkommen,  wie  dann  die  Kauflente  in  Amsterdam  einmätig 
aagen:  wann  sie  nnr  sehen,  dass  dem  Vaterlande  kdnoc  geholfen  werden, 
6S  solle  an  Geld  nieht  fehlen.  Wann  nan  der  Estat  des  Kriegs  mit 
Eni;laiitl  los  werden  und  die  Navigation  frei  bok  iimu'ii  könnte,  werde 
derselbe  l)abl  in  dem  Stande  sein,  sieh  und  andeieu  zu  lielfeu.  —  Die 
Milis  betretend,  wird  dieselbe  itzt  auch  auf  einen  audei'en  1  uaa  gesetzt 
werden,  wie  dann  bei  der  lotsten  Occasion  die  Truppen  überaus  wohl- 
gethan,  und  wann  nioht  der  H.  von  Zailenstein')»  nur  der  Graf 
V.  Wal  deck  gesaget»  die  Fante  begangen,  dass  er  die  eine  Avenue  nicht 
nnter  Wasser  gesetzet»  ans  Foreht  das  Land  m  verderben,  wäre  alles 
sonder  Zweifel  wol  abgelaufen.  Sie  (die  Truppen)  werden  auch  anitzo 
anders  als  vorher  angoführet  werden,  wie  dann  abermal  ein  Dossein 
obhanden.  Unter  deu  Seeleuten  ist  so  trefflicher  Mut  und  j»o  grosse 
AfTection  gegen  den  Prinz,  dass  Ihre  Höh.,  wann  Sie  Sioh  derselben  an 
Ijande  gebrauchen  wollen,  ihrer  eine  grosse  Ansah!  bekommen  und  mit 
ihnen  viel  werden  ausrichten  können.  Es  ist  nieht  gut^  das»  nicht  eine 
bessere  Gonfidens  swischen  dem  Prins  nnd  dem  General  WQrts  ist 

Cr.  wird  mit  dem  ersten  Packetboot  nach  England  gehen,  in  zwei  oder 
drei  Tagen.   

V.  Crockow.    Relation.    Dat.  London       October  st.  v.  1672. 

In  GhilFi*en. 

[Anmeldung  bei  Coventry.  Unterredung^  mir  dem  spanischen  Gpsniidtpn.  flesprächo 
mit  deo  CermonieDiueistsm.   Ausführlicher  Beriebt  über  die  Audieaz  beim  Küoigd.] 

Am  84.  Octoher  st  v.  hier  angekommen.  Hat  sieh  Livree  boBtellt  und  sieh  8.  Nov. 
bei  Iiord  Coventry,  „welcher  vor  diesem  BoToy^  nnd  nochmalen  Ambaasadeor 

I)  Frederik  Ton  ZaTlasteia,  nat  Soha  Priedricb  Hetofichs  Ton  OrsBlen» 
itaatiacher  General. 

Mctar.  s.  0«Mh.  4.  0.  KtuOktaUa.  XVU.  2 
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in  Srliwcdni  1)11(1  mein  ParticuHcr-Freund  L'»'\vesen,  itm  aber  Sccretarius  statns 
wegtMi  der  Aiisuürtigon  und  in  sppcic  der  TtMit««c'hen  Affairea  isi",  kuad  ge- 
geben and  iaaerhalb  drei,  vier  Tageu  Audienz  begehrt. 

£r  kam  «och  akobald  wieder  sa  mir  und  sachte  sa  eoDdiren,  ob 
icli  xtt  einem  Partictüier-Friedeii  Vorsoblage  brachte^  sa  welchem  Ende 
er  gaos  moderat  aprach.  Ich  Ucee  auch  aber  gans  nicht  heraas,  daran 
ich,  wie  ich  hemaeh  reripfiret,  sehr  wol  gethan,  aber  ich  habe  mittler- 
weile den  Spauisclu'ii ')  und  die  vSchwed isoh o ii  A ni  l)assa(l0urs  in- 
cognito  besuchet    An  Jenen  habe  ich  zu  dem  Ende  ein  Sdiroiben  von 
dem  Gesandten  aus  dem  Haag^  mitgeoommeo,  damit  ich  durch  diese 
Goleffcnheit  und  Prätext  vor  der  Audienz  zu  ihm  kommen  und  von  ihm 
erfahren  konnte»  wie  es  itst  alhier  stehet;  ich  habe  aach,  wie  ich  schon 
vorher  gewnsst,  einen  sehr  jndidensen  nnd  aparten  Hann  an  ihm  ge- 
fanden; wie  er  mir  denn  alsobald  gesaget,  ich  sollte  mir  keine  Gedanken 
machen,  dass  ein  Particulierfriede  zwischen  Engel*  und  Holland  zu  hoffeD 
wäre,  der  König  in  Eni^elland  wurde  von  Frankreieli  nicht  abstehen, 
wenn  er  nicht  durch  neue  Emergentia  dazu  gezwuugeu  würde.  Die 
iranzösische  Cabale  führete  den  König,  wohin  sie  wollte,  und  wäre  der- 
gestalt an  Frankreich  eigeben,  dass  sie  es  zu  den  grössten  Extremitäten 
wiirden  kommen  lasMn,  jedoch  dfirften  sie  allerhand  Gefahr  ansstehen 
müssen,  wie  ich  hernach  berichten  werde. 

Den  27  dieses  kam  der  Ünierceremonienmeister  sa  mir  and 
sagte,  es  hätten  1.  K.  M.  bereits  erfahren,  da&s  ich  hier  wäre,  nnd 
offeriite  mir  seine  Dienste;  ich  merkte  wol,  dass  er  wissen  wollte,  waim 
ich  Audienz  begehren  würde,  welches  ich  ihm  meiner  obangeführten  In- 
teation  nach  sa  erkennen  gab.  Selbigen  Tages,  wie  mir  der  Ambassa- 
deur Yon  Spanien  sagen  liess,  hielten  I.  K.  M.  Rath,  wie  Sie  mich 
bescheiden  wollten.  Der  maitre  des  oeremonies  Mr.  Gottereil  kam 
selbigen  Abend  nm  9  Uhr  so  mir  nnd  deutete  mir  an,  anf  I.  K.  M. 
Befehl,  T.  K.  M.  hatten  erfahren,  dass  ich  ankommen.  Nun  wäre  es 
zwar  nicht  die  ^tauier,  dass  den  fremden  Alinistris,  ehe  und  bevor  sie 
sich  an^'cinehhM.  die  Audienz  angesagt  würde,  ahlieweil  aber  f.  K.  M. 
begierig  wären,  mich  zu  sprechen,  also  li'-^^en  Sie  mir  ansagen,  dass  ich 
folgenden  Tages  am  10  Uhren  zur  Audienz  kommen  sollte.  Wiewol  ich 
nun  wol  merkte,  dass  diese  Fridpitation  nichts  Gates  bedentete,  wegen 
dessen,  welches  ich  ans  dem  Haag  ond  in  dieser  onterth.  Relation  be- 

Marques  (!c  Fresno. 
^  Marques  de  Salinu. 
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richtet,  so  stellete  ich  mich  doch  «n,  ak  wmm  mir  sehr  lieb  daza  wäre, 
dam  I.  K.  M.  en  ma  favenr  die  gewöhnliche  Manieren  beiseite  fleteeten. 
Ich  Würde  folgenden  Tages,  ohngeechtet  meine  Leute  noch  nicht  gekleidet 

waren,  von  dem  Ceiemoiiicumeisler  Mr.  (Jotterell  in  des  Uberkaiiimer- 
:     herrn  Kutsche  zur  Audienz  <jeh(ilt,  wobei  mir  getl.  Cerenioiiiennieister 
auf  geschehene  iSaciiiiagu  .sa<;te.  dus^  es  alliier  der  Gebrauch  so  wäre. 

Der  Gesandte  iässt  es  geschehen,  in  der  MeinuDg,  dass  es  unz  weck  massig 
vräre,  jetzt  wegen  der  Oeremonien  (in  Bezog  aof  die  Parität  mit  den  köaig* 
Uchen  Gesandten)  etwas  anzubringen. 

Als  ich  ZOT  Audienz  admittiret,  habe  ich  I.  E.  H.,  wie  die  Bei- 
'  läge*)  weiset,  angeredet,  daranf  Ihr.  K.  M.  rair  weitläuftig  dergestalt 
!  geantwortet:  Sie  haben  mit  Ew.  Ch.  D.  allezeit  Freundschaft  gepflogen. 
:  itzt  aber  hätten  Sic  mehrfacii  Sich  über  Die:süll)o  zu  beklu^:' n.  Es  wäre 
achou  eine  geraume  Zeit,  dass  £w.  Gh.  D.  an  den  Pfaizgral  Ruprecht 
geschrieben:  es  wäre  Deroselben  vorgekommen,  dass  eine  Allianz  zwisdien 
England  und  Frankreich  obhanden  wäre»  nnd  Ew.  Gh.  D.  gern  einen 
Gnind  davon  wissen  wolhen,  nm  ihre  Mesnres  danach  zq  nehmen;  nnn 
wir«  zwar  die  Allianz  damals  noch  nicht  snr  Richtigkeit  gewesen  nnd 
also  I.  K.  M.  wol  Ursach  gehabt  hätten,  solches  zu  secretiren,  aber  aus 
!  sonderbarer  Confidcnz  zu  Ew.  Ch.  I).  hätten  I.  K.  M.  dem  I*falzgrafen 
;  befohlen,  Ew.  Ch.  D.  zu  schreiben,  dass,  wann  Sie  eine  vertraute  Person 
schickten,  I.  K.  M.  deroselben  vollkommen  Apertur  thun  wollten,  welches, 
dass  es  weder  damalen  noch  seit  der  Zeit  geschehen,  I.  K.  M.  nicht  wol 
hatten  anlhehmen  können«  Inmittelst  hatten  L  K.  M.  oontinairet»  mit 
Frankreich  zn  traetireo,  nnd  nachdem  Sie  erftihren,  dass  HoUand  Frank- 
reich offerirte  ein  Foedns  offensivnm  gegen  England  (welches  zweifels- 
ohne Frankreich  also  vorgegelten  nnd  die  .Ministri  alhier  gerne  glauben 
wollen,  wiewol  man  beiderseits  wol  anders  irewnsst),  hälteii  I.  K.  M. 
nicht  länger  gesäumot,  mit  Fraukreich  zu  schlies.seu.  Als  Sie  nun  dar- 
auf den  Downing  nach  dem  Haag  geschicket ^),  hätten  Sie  demselben  be- 
fohlen, Ew.  Ch.  D.  Gesandten  daselbst  zn  declariren,  dsss  1.  K.  M.  nebst 
Frankreich  resolvirt  waren,  Holland  zu  bekriegen,  dabei  Sie  Ew.  Ch.  D. 
alle  selbst  begehrte  Satisfiustion  proooriren  wollten.  Als  nnn  Ew.  Ch.  D. 
dadurch  noch  nicht  Gelegenheit  genommen.  Sich  gegen  Engelland  zu 
explicireu,  hätten  endlich  I.  K.  M.  den  Lückhart  geschicket,  die  vorige 

0  Beiliegend  seine  Proposition  (in  franz.  Sprache)  nach  Hassgabe  seiner  In- 
I  ttniciion. 

^  Tgl.  UA.  Xni,  64.  m. 
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Apertur  und  Offerten  reiteriren  und  danebm  dero  Garantie,  dass  Frank- 
reich alltüs,  wa^s  CS  versprecht^,  lialicn  würde,  oUenrct,  welches  Ew.  Ch.  D. 
ausgeschlagen  und  Sich  dem  ohngeachtet  mit  Holland  verbunden.  Nun 
mtisste  solches  beiden  Königen  fremd  vörkommen,  es  wäre  aber  noch  zu 
redresnren,  und  ofTerirten  Ihr.  E.  M.  noch,  daas  wann  Ew.  Ch.  D.  noch 
wollten  Sich  erklären,  daas  alles,  was  Sie  gethan,  aUein  yor  da«  R5- 
miBahe  Reich  und  nicht  vor  Holland  geschehen,  dass  Sie  anch  Holland 
nicht  aasistiren  und  deshalben  genngsame  Versiehernng  aasgeben  wollten, 
es  dahin  zu  bringen,  dass  der  König  in  Frankreich  Ewrcr  Ch.  D.  nicht 
allein  Dero  1  Matze,  sondein  noch  ein  mehreres  geben  würde.  Der  König 
in  Frankreich  hätte  sich  ja  genugsam  erkläret,  dass  er  weder  das  Reich 
noch  die  Spanischen  Niederlande  attaquiren  wollte  und  T.  K.  M.  woihe 
Garant  davor  sein.   Man  mfisse  anch  die  Religion  hierin  nicht  mengen» 
es  wäre  solches  ein  achwacher  Frätezt,  Ew.  Ch.  D.  waren  ja  auch  mit 
Catholischen  aUürt  Im  übrigen  wären  I.  E.  H.  snm  Frieden  geneigt 
und  der  König  in  Franlrreteh  desgfeiehen.   I.  K.  M.  aber  wollten  mir 
ein  Mal  vor  alle  dieses  gesagt  haben;  es  glaubten  die  Holländer  und 
vielleicht  andre  mehr,  sie  hätten  Finesse  genug,  um  T.  K.  "M.  von  Frank- 
reich /u  separiren  und  einen  Frieden  ä  part  mit  England  zu  treiTen; 
Thr.  K.  M.  wollten  gern  alle  Welt  desabnsiren,  damit  Niemand  sich  be- 
mnhete,  einige  Teigebliohe  Vorschläge  m  thnn,  welche  I.  K.  H.  nicht 
hören  wurden.  Der  Eonig  in  Frankreich  hätte  sich  garen  genereox  nnd 
anlrichtig  erwiesen,  welches  alles  L  E.  M.  sn  unterschiedenen  Malen  mit 
vielen  nachdrücklichen  Expressionen  und  Gebärden  bekräftigten  (masseu 
auch  die  Ambassadeurs  von  Spanien  und  Schweden  mir  gesagt, 
dass  I.  K.  M.  und  dero  Ministn  ihnen  solches  ebenmässig  coutestiret). 
Es  stunde  nur  bei  Holland,  Frieden  zu  haben,  der  Fürst  von  Oranien 
hätte  plat  et  nett,  wie  die  Worte  waren,  abgeschlagMi,  an  traotiren. 
Und  als  ich  darauf  antwortete,  es  wörde  vielleicht  des  ged.  Ffinten  In- 
tention allein  gewesen  sein,  seine  Postolate  su  moderinn  oder  doch, 
dass  er  auf  ungewisse  Conditiones  nicht  tractiren  könnte,  antwortete 
I.  K.  M.,  es  wäre  die  Meinung  nicht  gewesen,  er  hätte  rund  abgeschlagen 
zu  tractiren.    Es  hat  aber  diese  Heschairenheit  damit:  I.  K.  M.  haben 
teils  durch  den  Sylvium^),  teils  durch  Schreiben  dem  Prinzen  diese  vor- 
nehmste Conditiones  vorschlagen  lassen,  dass  Holland  nebst  noch  andrer 
Satisfaction^  mehr  den  Briel  und  VUessingen,  wo  nicht  noch  mehr  Plätce, 

0  Englischer  Gesandter  (so  ScboonhoYen  am  17.  JaÜ). 
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aa  Kogiand  zur  Versicherung'),  an  Fraakreich  aber,  was  die  Staaten 
General  in  Brabaot  und  Flandern  Spanien  vor  diesem  genommen  und 
noch  habeo,  abtreten,  nnd  akdann  die  7  Provineiem  die  LibertSt  der 
Cammerden  behalten  eoUten;  dabei  man  dem  Piinsen  eine  SonverSnetat 
aufgctrafen,  weloher  aber  solohee  alles  genereosement  reffialrei  nnd  sieh 
darauf  nicht  einlas.seü  wollen.  T.  K.  M.  fuhreu  weiter  furt  und  .sagten, 
ged.  Für.st  comportirte  sich  nicht  wol  und  stünde  sich  und  dem  Staate 
übel  vor.  I.  K.  M.  hätteus  wol  mit  ilim  gemeint  und  wünschten,  dass 
es  ihm  wol  ginge,  fürchteten  aber,  es  möchte  nicht  mehr  lange  mit  ihm 
Wöhren,  wegen  der  Unbeitändigkeit  des  Volkee,  welches  alles  daher 
kommt,  wie  ich  yoq  Sylvin«  nnd  Coventry  vernehmen  können,  dass 
der  Kdnig  in  England  ihn  ponssiret,  die  Sonveranetfit  anzunehmen,  nioht 
AUS  Liebe  gegen  ihn,  sondern  nur  damit  man  Frankreich  sn  Gefidlen 
döü  Estat  brouillire. 

Dieses  ist  die  Substanz  desjenigen,  welches  1.  K.  M.  mir  gesaget, 
welches  ich  teils  cuntinua  oratione  teils  durch  Repliquen  dergestalt  be- 
antwortete: £w.  Ch.  D,  hätten  wol  dafor  gehalten,  l.  J£.  M.  würden  Sich 
Terwundem,  dass  Ew.  Cb.  D.  denen  dnroh  Lockhart  geschehenen  Be- 
gehren nioht  ganalioh  deferiren  können;  es  hatte  £w.  Ch.  B.  selbst  leid 
gethan,  dass  Sie  es  nicht  thnn  können  wegen  der  Obligation,  welche 
Ew.  Ch.  D.  an  das  Romische  Reich  hatten,  welches  Ew.  Ch.  D.  auf  solchen 
Fall  hin  wieder  aliaiulonniret  und  hiltlos  wurden  fifelassen  liabcu,  was 
auch  J>ei;seH)en  zugcbtossen  wäre.  Ew.  Ch.  D.  hätten  doch  I.  K.  M.  m 
Gelailcu  ihre  Cüusilia  dergestalt  dirigiret,  dass  obschon  sie  Sich  nicht 
ahio  erklären  können,  dennoch  diese  Actiones  1.  K.  M.  Begehren  and  In- 
teresse confonn  gewesen  waren,  messen  denn  £w.  Ch.  O.  in  Consideiation 
I.  K.  M.  den  Holländern  keine  Assistent  leisten  wollen«  Darauf  L  K.  M. 
mich  intemimpiret,  sagend,  es  hätte  an  gntem  Willen  nicht  ermangelt, 
man  hätte  nichts  mehr  zu  tliuü  vermocht,  ich  sollte  sagen.  Wtus  man 
hätte  thun  k'  iiaeu;  darauf  ich  geantwortet,  Ew.  Ch.  D.  hätten  eine 
stattliche  Armee,  welche  capabel  wäre,  viel  zu  thun.  I.  K.  M.  antworte- 
ten darauf:  Wir,  Frankreich  und  England,  haben  auch  eine  Armee  und 
man  wird  es  wol  sehen.  Auf  die  angeführte  Contestationes  von  Frankreich . 
sowol  gogen  das  Röm.  Reich  als  Ew.  Ch.  D.  antwortete  ich,  es  wäre  aber 
BQ  beklagen,  dass  die  in  dem  Glevischen  veröbten  Actiones  damit  nicht 

^  Der  Londoner  Tractat  enthielt  als  Yersicheningsplätze  für  Holland  (vgl.  oben 
in  der  Einleitung  S.  4):  Shjys  und  Cad?:and,  die  I&sel  Weicheren  (mit  VlieaaiDgeil)i 
die  Inseln  Qoree  und  Voome  (mit  Brielle). 
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übereiastimmt«!],  welche  ich  iu  eiwafi  fipeciüciit,  und  dabei  anführte, 
dtM  es  in  Holland  nicht  ärger  gemacht  wäre.  Darauf  1.  K.  ^I.  ant- 
wortetet der  K5nig  in  Frankreich  hatte  guten  Fug  gehabt,  eolobes  tu 
thun,  weil  Ew.  Ch.  D.  mit  Holland  in  Alliance  stunden;  justifioirten  im 
übrigen  die  FranzÖs.  Actiones  mit  eben  den  Raisons,  welche  die  Franzö- 
sische Ministri  zu  gebrauchen  pflegen. 

Was  I.  K.  M.  woiieii  der  Koligioii  sagten ,  duraiif  aiitwortote  ich: 
man  wisse  wol,  d-dua  es  kein  KoligioiKskrieg  sei,  und  suiciies  eriudlo  go- 
nugsam  daraus,  dass  I.  K.  M.  mit  darin  begriffen  wären.  Jedoch  litte 
die  Religion  viel  dabei,  ma^^scn  der  König  iu  Frankreich  in  den  con- 
qnestirten  Plätwn,  sowol  den  üoliändischen  als  Cievischen»  den  Evange- 
lischen Gottesdienst  abgeachaffet  und  catholische  Priester  eingesetset. 
Ew.  Gh.  D.  wSren  swar  mit  catholischen  Potentaten  allüret,  Sie  hatten 
aber  nicht  die  Intention,  Jcmands  so  wenig  in  Roligions-  als  anderen 
Sachen  Eingriff  zu  tliun,  e«  würden  auch  soklics  oben  die  Alliirten  nidil 
zugeben.  Daher  es  duuu  käme,  da»s  die  Religion  von  einer  Seite  nicht 
gewänne,  von  der  anderen  aber  viel  verlöre.  Darauf  I.  K.  M.  antworte- 
teUy  der  König  in  Frankreich  hätte  nicht  anderes  thuu  können,  es 
wurde  ihm  sonst  von  seinen  Religionsverwandten  verdacht  werden.  Ea 
konnte  solches  bei  dem  Frieden  redreasiret  werden. 

Weil  I.  K.  M.  den  particnlaren  Frieden,  ehe  ich  ein  Wort  dabei 
gedacht,  weit  von  sicli  geworfen,  als  habe  ich  mit  keiucm  Fug  oder 
Manier  darauf  in>i.slireu  uuoh  diejenige  Conditiones,  welche  mir  im  Iluag 
an  die  Hand  gegeben,  vor  den  Tag  bringen  können,  sondern  dergestalt 
hierauf  geantwortet,  dass  ich  nicht  wisse,  was  Holland  deshalben  vor 
Gedanken  habe.  Ew.  Ch..D.  Zweck  wäre,  einen  Generalfrieden  au  be- 
fördern, danach  Sie  hochlich  verlangten,  wenn  nur  dss  Römische  Reich 
seine  Sicherheit  dabei  fSnde  und  Ew.  Ch.  D.  dasjenige  dabei  erlangtea, 
dazu  Sie  befugt  wKren.  Ich  hoffte,  es  wurde  solches  desto  leichter  ge- 
schehen, weil  der  König  in  Frankreich  au  ^uvielen  Ocrtcrn  cuiitestirot, 
er  suche  bei  diesem  Kriege  keine  ('ün<{iie.sten,  sondern  aliein  liüliand 
zu  züchtigen.  Barauf  1.  K.  M.  sagten,  der  König  in  Frankreich  würde 
keinen  Frieden  machen,  wo  er  nicht  con^iderable  Plätze  bekäme.  Ob 
dss  recht  wäre,  dass  der  König  in  Frankreich  alles  wieder  gäbe?  ich 
sollte  selbst  sagen,  obs  billig  wäre?  deshalben  I.  E.  M.  in  mich  dmng^en. 
Ich  antwortete  aber  stets,  dass  ich  mich  solches  nicht  unterstände*  Als 
ich  nun  zum  Beschluss  sagte,  weil  bei  den  Friedenstractaten  sowol 
I.  K.  M.  als  Ew.  Ch.  D.  Interesse  in  Considoratiou  kommen  würde,  so 


Digitized  by  Google 


Verlauf  und  Abbruch  der  Audienz. 


23 


offerirten  Ew.  Ch.  D.,  I.  K.  M.  Bestes  eniwüiici  per  mediationcin.  iater- 
positionem,  oder  wie  es  Dir.  K.  M.  sclli.st  begehren  und  an  die  Hand 
geben  würden,  zu  secundiren,  wann  nur  I.  K.  M.  einige  Vorschläge  thun 
wordeD,  aoiwortotea  L  K.  M.:  Ew.  Ch.  D.  wären  parteiisch,  köuoten  also 
nidit  Mediator  aem,  auch  niehts  mehr  dabei  than,  ab  Holland  aa  dls- 
ponireii,  die  voigesehlagene  Gondittonee  aa  acoepÜren,  welche  I.  E.  M. 
«war  nicht  epecifidrteii  (es  sein  aber  dieselben,  davon  obgedacbt).  Sie 
um!  der  König  hätten  liiuou  öolche  zweimal  offeriret,  würdous  aber  zum 
dritt<*n  Mal  nidit  thun. 

Endlich  begehrten  I.  K.  M.,  ich  t>ollte  mein  Anbringen  schriftlich 
aufhetzen,  da  Sie  Willens  wären,  mich  bald  zu  expediren;  deshalbeu 
hätten  Sie  mich  anoh  holen  laseen,  obechon  aolchee  nicht  gebränchlich. 
Ich  habe  solches  versprochen,  weil  es  mit  Fng  nicht  ansxnsohlagen, 
werde  es  aber  m  generalen  Terminis  auf  eine  nnvorgreifliche  Manier 
ftbfassen,  nnr  pro  forma.  Weil  man  mir  nun  dergestalt  zu  verstehen 
giebt,  dass  mau  meiner  gern  los  sein  wolle,  also  woiüs  ich  nicht,  wie 
ifh  mit  Manier  alhicr  weide  bleiben  koimeu,  deun  ich  ans  allen  üm- 
titänden  sehe,  dass  man  mir  wird  Ania^s  geben,  wogzagehen.  ilass  L  K.  M. 
80  hart  gegen  mich  geredet,  ist  nicht  sowol  Dero  eigenem  Mouvement 
ntsuschreibeD,  dann  ich  von  aller  Zeit  her  gehöret,  dass  I.  K.  M.  sehr 
gntig  und  glimpflioh  im  Reden  sein,  sondern  der  Framüsischen  Faction^ 
welche  I.  K.  M.  dergestalt  innehaben,  dass  es  nicht  zn  schreiben,  und 
sagen  dieses  Hofe  Kundige,  dass  der  K5nig,  wann  er  mit  ihnen  Hath 
gehalten,  wider  seine  Natur  emportiret  ist:  all  ihr  Tluui  und  Cousilien 
sein  viüieut.  Ich  halte  aber  solches  Sihim  ii  mehr  nu6  einer  Desperation 
als  aus  einer  grossen  Zuversicht  zu  ihrer  Sache,  daran  sie  gewiss  Mühe 
haben  werden,  ihr  Werk  aussufnhren,  wie  ich  mit  nächstem  aosfiihrlich 
belichten  will. 

Mit  den  schwedischen  Ambassadenrs*)  hat  C.  watlftnAg  geredet;  sie 
hefOrdero  zwar  die  Versaminlnng  sti  den  Traetaten  eifrig  and  emstUeh,  haben 
aber  das  Absehen  dabei,  Frankreich  eine  grosse  Satis&ction  an  Pl&tsen  and 
Geld  (wobei  Schweden  sweifebohne  zu  partieipiren  meint)  za  verBchaffen.  Das 
kann  nicht  anders  als  schSdlich  sein,  und  sobald  Schweden  ^die  Mediation 
cum  aactoritnte'''  hat,  werde  gowi»  England  nicht  wol  dabei  fahren.  Zu  wönschen 
wäre  es,  dass  £f.,  Kaiser,  Ilolhuid  und  Spanien  sich  verbSnden  auf  gewisse 
Bedingungen,  ohne  die  nicht  Frieden  zu  machen  wfire;  dass  also  Schweden  nur 
den  Kamen  der  Mediation  bitte  .  .  .  Wunsche. 

0  Peter  Sparre  und  Ebrensteea. 
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V.  Crockow.    Relation.    Dat.  London  1.  Noveuiber  1671. 

[Lord .Arlington^  Boschwerde  nher  den  Kf.    Üble  Lage  des  Ministoriuras.  ürookowi 
Antwort   Ausfipreaguogea  des  fransösischoa  AubsLssadeurs.] 

1671. 

11.  Not.  Nur  auf  de»  K5nigs  Begebfen  hat  Cr.  ein  Hdmotlal  an^esetst,  nioht  in 
dem  Glanbeil,  daianf  etwas  sa  erhalten;  er  ist  dabei  aar  dataaf  bedacht  ge» 
▼esen,  alles  sa  vermeiden,  was  pracgadicirlich  sein  machte. 

Ich  habe  solches  dem  Comte  d' Arlington ')  nebst  Ew.  Ch.  D. 
Schreiben  übergcbeu,  welcher  sich  vor  die  erzeigte  Gnade  beiiauket, 
sonst  aber  grosse  Besokwerde  geführet,  dass  £w.  Ch.  I).  ürsacb  sein  aa 
Continaaiion  des  Kriegee»  weil  seiner  Meinung  nach  Holland  langst  sor 
Raison y  ja  gans  miniret  wäre,  wann  £w.  Ch.  D.  ihnen  nicht  d«n 
Tu  renne  von  dem  Halse  goz<^n«  Was  sie  am  meisten  verdriesset,  ist 
dieses,  dass  sie  sich  gewiss  eingebildet,  Holland  dabin  sa  swingen,  dass 
Holland  iluieii  den  Bricl  und  Vliessiiigcii  oiii^cbeu  müsse,  welclios  sie 
itieiuen,  daKs  es  itzt  fehlen  wird.  E»  kränket  sie  soUbos  um  desto 
mehr,  weil  »ie  dergleichen  Avautage  und  Success  nöthig  haben,  um  sich 
bei  dem  Parlament  zu  iustiüciren,  am  desto  mehr,  weil  durch  Gottes 
wanderbare  Sohickang  alie  die  grosse  und  so  wol  formirte  Desseins  der^ 
gestalt  miaslangen,  dass  sie  veder  Ehre  noch  Vortheil  davon  gehabt,  wie 
denn  noch  die  Kaper  aus  Holland  grosse  Prisen  ein,  aus  England  aber 
fast  nichts  bekommen,  dannenhero  die  daau  gerathen,  nicht  wenig  be- 
kiiininort  sein.  Ohne  Parlament  köntion  sie  kein  (Jeld  bekommen,  und 
daäseUjc  diirien  sie  nicht  versanuneln.  Sie  haben  auch  keine  13ank 
mehr  anzugreifen,  und  muss  also  alles  von  Frankreicii  kommen.  Bis- 
hero  haben  sie  noeh  Geld  und  bezahlen  richtig,  aber  die  Flotte  auszu- 
rüsten wird  Mühe  geben,  ^ijichts  könnte  sie  mehr  niioiren,  als  wenn 
Spanien  brache,  weil  die  Eaufleute  aus  England  mehr  als  10  Millionen 
Reichsthaler  in  Spanien  an  Gutem  haben,  ausser  dem  Theil,  den  sie  an 
den  Silberflotten  haben.  Und  ist  wol  «u  verwundern,  dass  der  Kaiser 
und  Holland  >j*uiitt  ii  nicht  dahin  con.strin^Mren  mit  Bedräuung,  dms  sie 
auf  \vi(bigen  Fall  andere  Mesurcs  nehmen  wolleu.  Ak  ich  oliangeregte 
Klage  dergestalt  beantwortet,  dass  Niemand  sich  mehr  bearbeitet,  den 
Krieg  SU  bindern,  als  Ew.  Gh.  D.  und  diejenigen,  die  Schuld  daran 
wären,  es  vor  Gott  wurden  sa  verantworten  haben,  und  dass  er  Ewrer 
OLD.  mit  dergleichen  Imputationen  Tort  thate,  beschwerte  er  sieh 

0  Henry  Bennet,  Lord  Arlington,  Uitgiied  des  Cabalmiiustoriums. 
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weiter  darüber,  da«  £w.  Ch.  D.  weder  vor  dem  Kriege  auf  des  Pfalz ' 
grafoD  Schieiben,  noch  anoh  heroaoh,  um  die  Mediation  zu  offeriren, 
Bondem  itxo  eist  gesehicket,  da  Ew.  Ch.  D.  armiret  waren  und  Partei 
genommen,  dahero  er  nicht  wisse,  wie  Bw.  Gh.  D.  Mediator  «ein  können. 

Ich  aütwoitcte  darauf,  dass  Ew.  Ch.  D.  nicht  vor  dem  Kriege  geschicket, 
wäre  deshalben  geschehen,  weil  damals  I.  Kön.  M.  zweifelsohne  dasjenige 
würden  bogehret  haben,  welches  Ew.  Ch.  i>.  hätten  abschlagen  müssen. 
Dannenhero  es  besser  gewesen,  solches  zu  evitiren.  Daag  aber  £w.  Ch. 
J>.  Ihrer  K.  M.  nicht  vorher  einige  FrledensvorBohlage  gethan,  käme  da- 
her, weil  Ew.  Gh.  D.  Ursach  hatten  davor  zu  halteo,  daae  aolchea  itao 
a  propoe  wäre»  nachdem  L  Kon.  M.  Ihr  Inteut,  welches  Sie  zu  haben 
declariret,  erreichet,  als  es  vorher  sich  wfirde  abel  geschicket  haben, 
und  möchte  er  selber  judiciien,  weil  ich  noch  nicht  wüsste,  ob  solches 
aiiitzü  angenehm,  ob  Ew.  Ch.  I).  glauben  könnten,  dass  er  damaU  mehr 
würde  operiret  haben.  Dass  Ew.  Ch.  D.  armiret,  ginge  dieses  Wesen 
nicht  ao,  nnd  h.itfon  Ew.  Ch.  l).  noch  nicht  Partei  genommen,  Ew.  Ch. 
D.  hätten  diesen  Krieg  bei  Frankreich  treulich  widerrathen,  welches  der 
gnten  Oorrespondenz  nach  zweifelsohne  wol  wäre  anhero  berichtet  woiden, 
nnd  könnte  man  Ewrer  Gh.  D.  nicht  beimessen,  dass  Sie  darin  etwas 
versäumet.  Im  übrigen  versprach  er  mir  schleunige  Antwort  zu  ver- 
bchaU'en,  fragte,  ob  ich  nicht  noch  etwas  mehr  anzubringen.  Ich  ant- 
wortete, ich  wüsste  nicht,  wozu  Ihrer  K.  M.  Resolution  Anlasi$  geben 
würde,  wäre  aber  ohne  das  \Villcns,  noch  eine  Zeitlang  und  bis  auf 
weitere  Ordre  alhier  zu  verbleiben.  Darauf  er  nichts  sagte. 

„Der  Französische  Ambassadenr  ipreuget  ibersU  aus,  dass  I.  K.  H. 
nur  meuie  Depesche  ins  Haus  gesehicket  and  dadoich  mir  glciefassm  eine  Thtr 
gewiesen.  Es  ist  aber  solches  nicht  geschehen.  Zwar,  vrie  ich  voiher  berichtet, 
haben  T.  K.  M.  mir  wol  so  viel  zu  verstehen  gegeben,  und  wfirde  es  Ihnen  wol 
lieb  sein,  wenn  ich  darauf  wegreisen  wollte,  damit  sie  dadurch  Frankreich  einen 
OefsUeo  erweisen  und  hernach  mir  etwas  Schuld  aafbuiden  kl^nnten;  aber  wie 
mir  deucht,  es  sei  am  besten,  dass  ichs  dergestalt  mache,  dass,  wo  sie  bei 
prankreich  den  Dank  verdienen  wollen,  sie  hingegen  bei  der  Welt  die  Blame 
auf  sich  ladi  n  rniisscn.  Werde  also  alhier  bleiben,  bis  sie  mirs  deutlicher  sagen 
oder  £w.  Ch.  D,  mir  desfaUs  Ordre  geben.**  Bitte  um  diese  0* 


*)  Die  Relslion  v.  Grockows  vom  B,  NoTcmber  ist  nicht  vorhanden. 
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V.  Crockow.    Relation.    Dat.  lionflou  15.  November  1672, 

In  Chitlien. 

[H.ti  :ibsirlitlich  nicht  auf  Antwort  «af  sein  Hemoriiü  gvdrangon.  Arlington  gegen 
des  Kf.  Mediation.  Absiebt,  ihm  «ein  Recrcditif  nmuchicken.  Kemonstrationen 
des  Gesandten.  SchriCtiicbe  Antwort  des  Königs.  Memorial.  Hocbmut  der  Minister.] 

1672. 

25.  Mov.  Nachdem  ich  das  übersandte  Memorial  iilK  igeben,  habe  ich  auf  die 
Antwort  nicht  gedrungen,  aidieweil  ich  eins  Theils  wol  gesehen,  daas 
solchem  keinen  Effect  haben  würde,  andern  Theib  aber  mit  Fleiss  ge- 
suchet, Zeit  ZQ  gewianen,  bis  ich  aaf  meine  erste  nnterth.  Resolution 
gn.  Berehl  wegen  meines  Verhaltens  nnd  Alhierbldbens  bekommen 
mochte.  Endlich  habe  ich  den  13.  dieses  Gelegenheit  gesnchet,  mit 
Mylord  Arlington  zu  reden,  welcher  mit  mehr  Emportement  als  je- 
malen  mir  cintwdrtptc:  er  kfiniifo  sich  nicht  daroiti  finden,  dass  Ew.  Ch. 
D.  Aleiliutor  «ein  wollten,  weil  Sie  Partei  wären.  Kr  hätte  es  von 
AulaiiL,'  vor  eine  Raiilerie  gehalten.  Es  hilft  auch  nicht,  dass  mau  sagt, 
Ew.  Ch.  D.  wären  noch  allein  vor  das  Komische  Reich,  und  nicht  vor 
Holland,  welches  entweder  garaioht  oder  dergestalt,  wie  leicht  an  er- 
messen, beantwortet  wird.  Im  übrigen  sagte  er  mir,  der  Herr  Coventry 
wurde  mir  die  Antwort  nnd  sngleich  das  Recreditiv  zuschicken.  Dar- 
auf ich  antwortete,  ich  wisse  mich  nicht  zu  erinnern,  dass  ich  solches 
hegehret,  hielte  auch  nicht  davor,  ilass  es  gebräuchlich  wäre,  dasselbe 
ohnbcgehret  zu  schicken,  es  uiüchte  denn  sein,  dass  man  Willens,  Jemand 
weggehen  zu  heissen.  Wenn  er  nun  die  Meinung  hätte,  könnte  ich  zwar 
solches  nicht  ändern,  wurde  aber  gerne  sehen,  dass  es  hautement  und 
deigestalt  geschähe,  dass  es  jedermann  erfShre,  mir  auch  nicht  impntiiet 
werden  kdnnte,  da»  ichs  nicht  recht  verstanden  und  mich  praecipitiret 
hätte.  Ich  k6nnte  mich  dieses  dabei  getrosten,  dass  ich  nicht  Anlass 
dazu  gegeben.  Er  autwurtete  nur  allein  dieses,  dass  Coventry  mir 
solches  zuschicken  würde,  und  konnte  ich  mit  ihm  davon  reden,  weil 
meine  Affairen  in  seinem  Departement  wären.  Solches  hat  glaichwol 
verorsachet,  dass  mir  die  Antwort,  nicht  aber  d;is  Recreditiv  sugesandt 
worden;  ob  es  noch  geschehen  wird,  lehret  die  Zeit 

Als  Arlington  mich  fragte,  ob  ich  noch  etwas  anzubringen  hatte, 
sagte  ich,  man  hätte  mich  ja  nicht  wollen  hören,  noch  sich  dahin  er- 
klären, dass  man  Ewrer  Ch.  D.  Officia  admittiren  wollte.  Ich  würde 
freilich  nähere  Apertur  thun  von  der  Holliinder  Vorschlügen,  wenn  ich 
nur  sähe,  dass  man  solches  von  mir  annehmen  würde.  Darauf  er  gcant- 
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wertet,  w  gehörete  soldieB  auf  die  YemminlaDg  oach  Dänl^ohen  und 
wäre  aber  nicht  Zeit  davon  zn  reden.  loh  glaube«  es  komme  daher, 
daas  man  Frankreich  veiaprochen,  keine  Friedensvorschlage  als  oonjunc- 

lim  aiizuiiolimeii. 

Die  Antwort  ist  in  Englischer  i^prache,  weswegen  ich  dieselbe 
durch  Ew.  Ch.  D.  hiesigen  Agenten,  den  von  Wulffeu^)  werde 
oberBetzen  lassen,  und  sie  mit  nächster  Post,  weil  es  heute  nicht 
kann  fertig  werden,  äbersohicken.  Soviel  ich  davon  verstehen  kann, 
sein  sonderlich  nebet  den  Generalversicherungen  von  Begierde  zum  Frie- 
den diese  zwei  Punkte  darin  zu  beobachten:  1.  dass  £wrer  Ch.  D.  die 
8chnid  gegeben  wird,  sowol,  dass  T.  R.  M.  keine  Satisfaction  von  Holland 
bekommen,  als  mu  h  da^s  der  Krio^'  cuutiuuirct;  2.  dasö  1.  K.  M.  Ewrer 
f'h.  D.  Mediation  platt  ab^'schlugeu.  Es  wäre  solches  leicht  /u  beant- 
worten, aber  ich  sehe  lüciit,  warum  ich  länger  alhior  bloibou  oder  mich 
weiter  einlassen  solle.  Beides  wird  nur  dazu  dienen,  dass  man  sich 
noch  immer  mehr  nngeiechte  und  unbescheidene  Beprochen  und  endlich 
noch  grösseren  Verdmss  um  £w.  Ch.  D.  hohen  Respeot  auf  den  Hala 
liehet  —  Es  ist  einmal  gewiss,  dass  EngUnd  in  dem  Frieden  ohne 
Frankreich  und  Schweden  nichts  thun  wird.  Frankreich  will  Ew.  Ch.  D. 
Mediation  nicht,  wie  ich  letztmals  aus  des  iMalzgiateu  Munde  be- 
richtet, ej»  auch  ohne  das  leicht  zu  ermc»en.  Wm  Schweden  iietiillt, 
erinnere  ich  mich,  dass  Ew.  Ch.  D.,  als  ich  zu  Stockholm  war^),  mir 
gn.  anbefohlen,  zu  suchen,  dass  Schweden  es  bei  £ngland  dabin  bringen 
möchte,  dass  Ew.  Ch.  D.  als  Mediator  bei  der  damaligen  Bredauchen 
Friedensn^gotiation  admittirt  würden Es  wnrde  aber  solches  damalen, 
ohngeacbtet  kurz  vorher  eine  neue  Allianz  gemachet,  man  auch  damalen 
im  W\'v]i  begrilTen  war,  ein  Bündnis  wegen  Polen  zn  tretlen,  guUii  ab- 
geschlagen, dergeäjtalt  da^sü  man  itzt  nichts  bes:>ercs  zu  holleii. 

Wrlan^t  lilichlich  anf  seine  er^te  Relation  Antwort  uiul  erhofft  zugleich 
Peniiissioii.  seinen  Abscliied  zu  nrliinm.  Sobald  soUlies  gcsehehen  ist.  wiril  er 
obu'«'d.  lu  id«'  Piuicte  „in  ein  Memorial  aufs  elimpflichsl»'"  l)H'antwort«'n  und  si-inen 
Abschied  nehmen.  ..welches  gewiss  das  beste  ist,  das  uiau  thun  kann",  im  Fall 
er  nicht  novli  vorlior  dazu  gcnöthigt  wird.  y,Wcnu  ich  meiner  M<  innng  liiitto 
folgen  dürfen,  würde  es  schon  geschehen  sein.  Es  ist  wol  zu  verwuudcni,  dass 
die  Mini  st  ri  alhier  so  hochmüÜiig,  denn  kein  Mensch  begreifen  kann,  wie  sie 

0  Amadis  von  Wulffen,  bFandenbnTgisclier  Agent  in  Schweden.  Bericht« 
TOB  ihn  haben  wir  nur  aus  den  JJ.  1664—69. 
ITA.  XU,  167  %g. 
•}  UJl  XU»  647. 
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ihr  Werk  auslfthreii  wollen,  wegen  der  Ursachen,  welche  ich  vorher  unterÜi. 
gemeldet.  l)azu  noch  dieses  kommt,  daa«  der  König  sich  obligiret,  im  Anfang 
künftigen  Jahres  die  daraiii^  i^^'nommeneii  2  4  3  Millionen  Pfund  Sterlings  in 
ein  Banco  zu  liefern,  dazu  kein  Mensch  Rath  weiss,  und  ist  nicht  zu  boschrei- 
hen, wie  malcontent  jedermann  ist,  nicht  von  dem  Könige,  sondern  von  dem 
Doc  d'York,  welchen  jedermann  vor  katholisch  hSlt,  und  von  den  Ministris').^ 


y.  Grockow.    Relation.    Dat.  London  19.  November  1672. 

In  Ghiffiren. 

[Anbei  die  köaigliehe  Antwort  mit  das  Gesandten  Marginalien.   Man  «Ol  ihn  wef 
haben.  Wie  dem  vonnbengen.  Avslassangen  der  scbvedisdien  Oesandlen  über  das 
bei  den  Friedenstrsctaten  su  Yerbandelnde.  Bestürzung  nnd  Terlegenbeit  der  eng- 
>  liscben  Minister.  Mylord  AsUey.  PersonalreAnderangen.  Rfiekreise.] 

.Not.  „Kwrer  Ch.  D.  uberschicke  ich  beigehend  die  Antwort  auf  mein  Memorial, 
beides  in  Originali')  als  auch  in  die  Teutschc  Spraehe  übersetzet^),  dergestalt 
der  Agent  Wulffen  und  ich  daiuii  /.ureeht  kuiumen  können.  Ich  verhoflFe 
doch,  dass  der  Sensus  ziemlich  wird  assuciuiret  sein.  Ew.  Ch.  D.  werden  daraus 
gn.  ersehen,  welchergestalt  dieselbe  mit  lauter  Sophistereien  und  Rodomontaden 
angefüllet,  wie  ich  solches  ad  marginem  remarquiret,  und  wäre  es  ganz  leicht, 
dieselbe  deigesialt  wieder  zu  beantworten,  wenn  solches  anders  wozu  dieneie 
als  Feindschaft  zu  stiften.*^ 

Evvrer  Ch.  D.  mii«s  icli  daüeben  in  Unterth.  berichieo,  dass  über 
dasjenige,  welches  ich  letztmaleu  uuterth.  releriret,  der  Coventry  mir 
abermals  gesaget,  I.  K.  M.  hätten  ihm  anbefohleD,  mein  fUwreditiv  Ter« 
fertigen  zu  lasaen.  Ew.  Gh.  D.  werden  tm  meinem  Yorigen  gn.  ersehen 
haben,  welchergestalt  ich  dergleichen  schon  anm  öftem  anhSren  mfissen, 
und  wfirde  ich  gewiss  solches  nicht  mehr  erwartet  haben,  wenn  ich  nicht 
davor  gehalten,  es  worde  bei  einer  so  grossen  Crisi  der  Affairen  eins 
und  das  andere  vorfallen  köunen,  welche^s  Ew.  Ch.  D.  mir  alhicr  zu 
negotiiren  anbefehlen  möchten  (wiewol  bei  dem  vorherberichteten  Zu- 
stand der  Sachen  Ew.  (Jh.  D.  nicbb  von  England  zu  hoffen  haben).  Aus 
diesen  Ursachen  habe  ich  alles  abgeiehnet  und,  solange  es  immer  mög* 

^  Dies  ist  seine  vierte  Rektion  ans  London.  CMit  Unsdiluss  der  einen  Ter* 
lorenen.]  Da  er  keine  Naehrtcbt  hat,  ob  die  Torigen  im  Haag  angekommen  aind, 
schickt  er  diese  über  Antweipen  und  G51n  a.  Rh» 

>)  Engl.  Original:  Oifen  at  Wbitehall  tfae  M«k  day  of  November  1678  snhser. 
Henry  Coventry. 

^  Die  Uebersetsuig  in  der  Anlage. 
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lieh,  aliiier  m  bleiben  gesaohet.  loh  sehe  aber  itio  wol,  das«  solchee 
deDTioeh  nicht  sa  erhalten,  und  es  dahin  angesehen,  das»,  wann  das 

Recreditiv  mir  zugesandt,  iiiün  nichts  mehr  von  mir  annehmen  wird. 
Weil  ich  nun  sehe,  dass  meine  Gegenwart  Kwrer  Ch.  1).  nicht  mehr  zu 
Dienat  gereichet,  sondern  dass  Ew.  Ch.  I).  alhicr  an  meiner  geringen 
Person  wol  gar  einiger  Despect  widerfahren  könnte,  als  habe  ich  mm- 
mehr  resolviret,  ihnen  Tomkommen  nnd  meinen  Absohied  zn  nehmen, 
ehe  man  mir  denselben  giebt,  welches  ich  dergestalt  thnn  werde,  als 
ieh  letztmalen  nnterth.  referiret.  Wfinsche  von  Herzen,  dass  Ew.  Cb.  D. 
solches  dergestalt  gn.  approbiren  mögen,  als  meines  wenigen  Eraciitens 
68  hochnüthig  und  unvermeidlich  ist 

Der  Pfalsgraf  nnd  noch  eine  Tomehme  Person  beben  ihm  gesagt,  dass 
solches  bloe  von  Frankreich  henfthrt  Von  den  schwedischen  Gesandten 
hat  er  anch  verstanden,  dass  sie  alles,  was  mit  ihm  vorgeht,  von  Arlington 
imd  Coventry  erfahren.  Die  schwedisch on  Gesandten  werden  morgen  von 
Mer  abreisen.  Sie  sagen,  beide  Könige  haben  sich  declarirt:  1.  dass  sie  trac- 
ÜTcn  wollen;  2.  dass  es  zn  Dnnkirchen  sein  solle;  d.  ein  Armistithun  einzn- 
gehen« 

8<»nst  aber  scheinet  es,  da.'^s  weder  England  noch  Frankreich  sich 
wegen  der  Conditiun  anders  als  in  genere,  das<4  sie  sieb  raisonnabel  be- 
weisen wollen,  gegen  sich  erklaren  wollen.  Sie  lassen  sich  sonst  ver- 
nehmen, dass  sie  gute  Hoffinang  znm  Frieden  haben  nnd  dieses  allein 
befufohten,  dass  das  Hans  Oestreich  sich  dieser  Gelegenheit  bediene, 
wider  den  ESnig  in  Frankreich  eine  sehr  starke  Partei  zn  formiren, 
sich  considerabel  zu  machen  und  dem  König  in  Frankreich  einen 
schweren  Krieg;  wie  mir  denn  Ehrensteen  sagte,  dieses  wäre  die 
grosste  Difficultat,  die  er  bei  dem  Werke  siihe.  —  Es  ist  leicht  zu 
sehen,  dass  den  Ministris  alhier  überaus  bang  ist,  dass  Spanien  bräche, 
und  dass  £w.  Ch.  D.  einige  glückliche  Progresse  haben  mögen,  wiewol 
aoitft  jedermann  solches  von  Herzen  wfinschet,  welches  leicht  daraus  zu 
sehen,  dass  die  ganze  Stadt  stets  voll  ist  von  Gerüchten,  dass  Ew.  Gh. 
B.  den  Turenne  geschlagen,  nnd  geschehen  grosse  Wetten  aaf  die 
künftige  Successe  j)ro  et  contra.  Zwar  thut  solches  auitzo  nichts  zur 
Sache,  denn  die  Französische  Cabale  doch  Meister  ist.  Aber  wenn  es 
zum  l'ariamout  kommen  sollte,  ehe  es  Friede  wird,  würden  die  Miuistri 
Qoiahr  haben.  Diejenige,  die  des  Hofs  am  meisten  kundig,  halten  alle 
davor,  dass  ans  obangeföhrten  Ursachen  die  Ministri  sehr  nach  dem 
Flieden  verlangoi,  weil  sie  ohne  Geld  et  per  oonsequens  ohne  das  Par- 
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lament  (ohne  welches  der  KSnig  nicht  die  geriogsto  Aaflftge  tbnn  kann) 

den  Krieg  nicht  continuiren  1c5nD6Ti,  denn  es  unmöglich,  dass  Frankreich 
alles  «^cbeii  kann.  Weshalbcn  icli  deuii  ihre  Opiniastrete  jy^fren  Ew. 
Ch.  1).  viel  mohr  einor  Desporatton  und  der  schrecklidieu  ])t'pendeuz 
von  Frankreich  ala  einer  Coniidenz  zu  ihrer  Force  zuschreiben  muas.  — 
Die  Affaire  von  der  Banquc,  davon  ich  neulich  unterth.  gemeldet,  wird 
eine  grosse  Di£ßonlt&t  geben.  Man  hat  alhier  gehoffet,  gegen  die  be- 
nannte Zeit  Holland  dahin  tu  bringen,  dass  dasselbe  sothanes  Geld  aar 
Satisfection  hatte  geben  mössen.  Weil  aber  dnrch  Gottes  wunderbare 
Schickung 'so  grosse  und  wol  concertirte  Dessein*»  manquiret  und  Eng- 
land anstatt  der  «jewiss  gehoifeten  Vortheile  nichts  als  Schaden  und 
Schimpf  gelitten  und  dannenhero  obenged.  Zweck  nicht  erreichet,  als 
wären  die  Rathgeber  übel  daran,  and  dahero  kommt  die  Animosität 
gegen  Ew.  Ch.  D. 

LK.1L  haben  das  grosse  Siegel  toh  dem  Orlando  Bridge  man,  welcher 
seit  dem  Exile  des  Kansiers  Hyde  haxä  Keeper  oder  Castos  sigflli  gewesen, 
abgefordert  und  solches  demMylord  Ashley*)  gege]l»en,  Ihn  aach  tum  Gross- 
kander  gemacht  Selbiger  gehört  mit  zur  firanz5siacheii  Cabale;  man  jadicirt 
datans,  dass  L  K.  H.  einige  Neoerangen  im  Reiche  vorhabeo. 

P.  S.  WeU  der  Gesandte  seine  RAckreise  ohne  das  über  Holland  nehmen 
mnss,  wird  er  des  Kf.  Befehl  besfigUch  seines  weiteren  Verhaltens  im  Haag  ab- 
warten; und  da  inzwischen  hier  noch  einige  Zeit  vergehen  dürfte»  ehe  er  weg- 
kommt,  so  wird  er  im  Haag  auf  eine  Antwort  vermntiich  nicht  lange  tu  warten 
branehen. 


Anlage. 

Memorial   des  cnjilisclicn  Köniiis.     Dat.  Whitehall    14.  No 
vember  1672.    Die  Mai^ioaluoten  Grockows  cbitirirt. 

24.  Nov.  Demuacli  Sr.  K.  M.  von  Grossbri- 
tannieii  ein  Memorial  praesentirct  ist 
von  dem  Envoye  extraordinaire  von 
Sr.  Ch.  B.  zo  Brandrahntg  dem  von 
Crockow»  datiret  den  loteten  Octobris 
Ao.  1673,  als  haben  S.  K5n.  H.  gut 
gefunden  zu  befehlen,  dass  Ihm  folgende 
Antwort  gegeben  würde.  Was  an- 
langet das  dnrch  den  jebdgen  Krieg 

^  Anthony  AshUy  Co o per,  Lord  AsUey. 
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rerursachtos  Blatrergiessen  und  Land- 
verderben, welche»  8.  Cb.  D.  scheinen 
so  tendrement  zo  empfinden,  so  ht 
beides  annmganglicb  verursachet  durch 

die  imvordeichlicho  Insolenzen  und    Man  weiss  noch  nicht,  welche  diejenige 
Affroiitcn,  welche  S.  K.  M.  cmpfan-    sein,  die  mfissen  dem  Bredaiscben  Frie- 
uM  ii  hahcn  von  den  Staaten  General,    den  geschoben.  [*^J 
und   wann  eininnl  ihr  Unsrluck  oder 
Reu    sie   zu    soK'lnjn    Kesjx'ct  sollte 
bringen,  welchen  ihn'  (i   LH\L'en  soielit^ 
Konitre  ihre  Nachbaren,  als  der  König 
von  Gross-Brittannien   und  der  AI  1er- 
Christlichste  König,  zu  tragen  gebühret, 
durch  Bekenntniss  ihrer  vorigen  In- 
jurien  uud  Versicherung  ani  das    Die  Versicherung  des  Friedens  hatte 
Zukunftige,  werden  beiderseits  Kö-    Holland  wol  mehr  Ursache  zu  begehren 
nige  8.  Ch.  D.  and  der  ganzen  Welt    als  England, 
genugsam  erweiien,  dass  sie  mehr  Be- 
lieben  tragen  an  dnetn  raiBonnablen 

Frieden  als  an  emem  gluckseUgen   Der  Krieg  Ist  wol  Tor  England  nicht 
Kriege.    Was  aber  anlanget,  dass   glfiekselig  gewesen, 
diesea  Memorial  seheinet  an  die  Hand 

sa  geben,  als  irann  8.K.  M.  vor  die  Das  Memorial  nimmt  die  Satis&etion 
empfangene  Af fronten  Batis-  nieht  eben  anf  das  Unglfiek,  welches 
laetion  bekommen  dnreh  die  Holland  im  Kriege  gehabt,  sondern 
▼iele  nnd  grosse  Calamitäten,  daiaof,  dass  der  König  in  England  alle 
welche  dero  Feinden  seit  diesem  die  Satisiaetion  erhalten,  welche  er  in 
Krieg  widerfahren,  so  ist  es  gar  einem  an  den  Prins  von  Oranien  ab- 
gewiss, dass  ihr  Verlost  nnd  Schaden  gelassenen  Briefe  einig  nnd  allein  an 
Tkl  grosser  gewesen,  als  es  S.  K.M.  intentionireii  tesmoigniret,  wie  solches 
▼ielleicht  begeiiret  haben,  dero  Inten-    in  Discursen  genugsam  angefuhret,  auch 

der  Tbat  selbst  erscheinet;  weil 


aber  solches  alles  nnr  ein  Prätext  ge- 
wesen, und  man  nun  wol  wünschet, 

dass  die  P.riefe  nicht  abgegangen,  nach- 
dem durch  Gottes  wunderliche  Schickung 
solches  gehoben  und  Enirland  in  das 
Tort  gesetzet,  stellet  man  sich  an,  als 
verstnnde  man  «solches  nielif. 

tion  war,  sie  zu  demütiu'<'n.  niclit     \\arnin  hrsrliwTi  mnn  sich  denn,  dass 

zu  ruiniren;  und  oh  sii-  si  luui  in    Ew.  Churf.  D.  solches  gehindert? 

ihren  Kuin  gestürzet  min,  mehr  nnd 

eher   als  man    <»irh    hätte  einbilden 

können,  so  haben  sie  doch  nicht  einen 
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Was  für  Demütigung?  dass  «^ic  sich  ond 
andt  rc  nicht  wollen  zd  Esclaveo  Yon 
Fnnkreieh  maohen? 


Fasstapfen  davon  ta  ihrer  Demfiti- 
gung.  Es  hatte  ein  wunderlich  und 
mysterienx  Ansehen,  das«  dieselben 
Leute,  welche  ihre  Festungen  so  lieder- 
lich quittirten,  dennoch  so  obstinat 
wären,  ihre  vorige  AflFronten  und  In- 
jurien zn  maintc'iiircn,  welche  sie  Sr. 
K.  M.  und  dero  [futom  Bruder  dem 
Allerchristlichsten  KtuiiLre  angetlian, 
bis  aufs  letzte  die  Armee  unter  dem 
Commando  von  S.  (Jh.  l>.  erschienen, 
wcli'he  das  Rätsel  auflüsele,  dadurch 
man  augenscheinlich  sähe,  dass,  da 
hie  an  ihrer  eigenen  Stiirke  ver- 
zweifelten, sie  sich  auf  die  seine 
verlißssen,  also  dass  viel  von  dem 
l>iut,  welches  schon  ver<,n)S8en, 
aui  allermeisten  beizumessen 
ist  den  Tractaten,  welche  S.  Ch. 
D.  mit  den  General-Staaten  ge- 
nta eh  ei,  und  der  Armee,  -welehe  Me 
vor  dieselbe  an^seriehtet,  ohne  welehe 
sie  sweifelBohne  echon  längst 
einen  Frieden  hegehret  nnd  S. 
K.  M.  denselhen  gar  &vorabel  eriialten 
hitten.  Well  sie  aber  anlj^blasen 
viien  dorch  die  HolfiinDg  der  Assi- 
stens  von  S.  Ch.  D.,  haben  de  nicht 
die  geringste  Proposition  daan  gethan, 
nnd  gewiss  der  Enroy^  extraordin^ 
kann  sieh  nieht  Terwnndeni,  dass  S. 
K.  M.  etlichermassen  bestürzt  sein,  za 
sehen,  dass  S.  Ch.  D.  als  dero  alter 
Alliirter  diejenigen  sein,  welche  dero 
Feinde  am  meisten  snstiniren 
und  per  conseqnens  diejenigen  In- 
jurien mainteniren,  welche  S.  Ch.  D. 
wol  wissen,  dass  sie  Sr.  K.M.  wi- 
derfahren sein,  und  dieses  sein  hose 
Früchte  einer  Allianz,  welche  so  lange 
unverrücket  geblieben,  dass  Ihr.  Oh. 

1).  sieh  conjuni^iren  in  Friedens-    "Wauu  ist  solches  geschehen? 
Zeiten  mit  F.  K.  M.  in  den  Klatren 
gegen  Holland,  iu  Kriegszeiten  aber 


Solches  ist  sehr  Ldorieux  vor  Chur-Br. 
Wie  hoch  Chur  Brandeab.  gewünschet. 
solclies  %n  verhüten,  weiss  Niemand 
bes.ser  als  1' rank  reich,  welcher,  wann 
er  Ihrer  K.  M.  sineer  ofTenbarct  hätte, 
was  CUur-Br.  ihm  hat  sagen  lassen, 
würde  I.  K.  M.  von  Churbrandeuburg 
audere  Seutimeute  haben;  nachdem 
aber  Ch.  Br.  selbst  beleidiget,  ist  es 
eine  andere  Sache,  und  wird  Gb.-Br. 
gewiss  noch  mehr  Blut  vergiessen 
lassen. 


Ch.-Br.  kann  seine  Freundschaft  nicht 
besser  tesmoigniren,  als  da.ss  er,  ohnge- 
achtet  er  allirt  ist  mit  Holland,  L  K, 
lt.  Satisfaction  schaffen  will. 


Digitized  by  Google 


EDgliscbes  Memorial. 


33 


mit  den  IlüUäntlern  ihre  Waffen  gegen 
S.  K.  M.  zusammensetzen. 

Was  ftnUoget  den  eigentlichen 
Zweck  des  Mmuniab,  nlmlieh  die 
'WiedetbringDiig  dee  Friedens,  wollen 
8.  K.  K.  (wie  im  Anfimg  gesaget  ist) 
sUer  Welt  declaiiren,  wie  emetlieh 
und  sincer  Sie  es  damit  meinen,  nnd 
damit  Ihie  Aetiones  mit  den  Worten 
dbefeinstimmen,  haben  Sie  bereits  die 
Ton  dem  K5nig  in  Sehweden  offerirle 
Mediation  angenommen.  Was  aber  be- 
trUR  die  am  Ende  des  Memorials 
offerirte  Mediation  Ihr.  Gh.  D., 
können  S.  K.  M.  gar  nicht  dazu  con- 
deseendiren,  denn  obwol  der  Emoji 
extraordinaire  den  sanften  Namen 
der  Mediation  gebrauchet,  so  wird 
doch  kein  nnparteüscher  Mensch, 
wenn  er  dieselbe  consideriret,  dass  sie 
begleitet  ist  mit  einem  Tractat  mit 
Holland  nnd  eine  demsclbeTi  zu  Folge 
geworbenen  Armee,  nicht  anders  da- 
von judiciren  können,  als  dass  t  s  nicht 
eine  Mediation,  sondern  eine  Arbitrage 
aei,  nn<\.  wann  I.  K.  M.  darin  conde- 
scendiren  »oütcD,  würde  es  von  Niemand 
anders  ausgedeutet  werden,  als  wann 
sie  nicht  dergleichen  Tractaten  acrcp- 
tirct,  darin  Sie  etwas  zu  sagen  hätten, 
sondern  als  wann  Sie  Sich  S.  Chr.  D. 
Decision  submittirct.  I.  K.  M.  haben 
des  Königs  in  Schweden  Mediation 
acceptiret,  weil  er  nicht  armiret  noch 
eugagiret  ist,  EHe  klhinen  I.  P* 
Mediation  nieht  a«eeptiien,  weil  Sie 
daTor  halten,  dass  S.  Ch.  D.  armiret  und 
eugagiret  sein  vor  nnd  mit  ihren  Fein- 
den; fQr  dem  eisten  bezeugen  sie, 
dass  sie  den  Frieden  lieben,  in  dem 
andern,  dass  sie  den  Krieg  nicht 
fftrehten. 


Das  Memorial  gedenket  keiner  Media- 
tion, sondern  giebt  es  noeh  viel  glimpf- 
licher, man  refusiret  eine  Saehe,  die 
nieht  begehret  wird. 


Die  BraTonre  ist  alMer  nieht  nSthig, 
denn  der  Krieg,  welchen  Chnrbiandenb. 
Englaad  anthnn  kann,  nicht  m  beffirch- 
ten,  eben  sowenig  ab  yiee  Tersa. 
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i<st.  was  Uir.  Küii.  M.  Ihr.  Ch.  Auf  dasjenige,  \vel<*1i<  s  von  fl^m  Tfi- 
Jj>.  l-'jivo\t'  i'\t rnorflinniro  zur  Antwort  teresso  von  ChiirUraiult-niMirg  gebeten^ 
xa  geben  beluhlcn  haben.  ist  nicht  einmal  geantwortet. 


V.  Crockow.   Relation.    Dat.  London  22.  November  1672.' 

In  Chiffren. 

[Ist  dem  Cermonicnineister  bezüglich  der  Abschiedsaudienz  zuvorgekommen.  Zurück- 
gegebenes Krrrrditif.    Abschiedsandicnz.    Auslassungen  df^n  KömV«?.  Beabsichtigte 
Abreise.    Vom  französiscben  Gesandten  besonders  krüftig  betrieben.] 

Dm.  Hat  den  Staatssecretir  CoYODtry  swdmal,  jedoch  ▼ergebliefa,  besaeht,  dt- 
'mit  er  Ihm  die  Abschiednndlenz  enrirke.  Ostern  kam  der  Hattre  de  Cere- 
moniea  Hr.  Cottereil  so  ihm. 

Weil  ich  nun  iilsol»jiI(l  inutliniasseto,  es  würde  wegen  dea  Abschieds 
soiri.  godachto  ich.  es  wärt'  bosser,  ihm  zuvor  zu  kommen,  Hess  ihu  de^- 
halben  nicht  zur  Hede  kommen,  sondern  sagte  ihm  alsbald,  es  wäre  mir 
sehr  lief>,  ihn  zu  sprechen,  denn  ich  ihn  hatte  besuchen  wollen,  ihn  zu 
bitten,  mir  die  Abechiedsaudienz  xa  procnrireD.  loh  habe  mich  auch 
nicht  betrogen,  denn  er  alsobald  mir  das  Becieditif  fiberreichte,  und 
sagete,  er  wollte  w^en  der  Andiens  1.  K.  M.  fragen,  wobei  er  dann  ge- 
dachte gleichsam  mit  halben  Worten:  I.  R.  M.  wilrden  gern  mit  Ew. 
Ch.  D.  Correspoudeuz  pflegen,  itzt  aber  möchte  es  ihren  Alliirten  Om- 
braije  geben.  Und  wenn  ich  ihm  nicht  zuvor  gekommen  wäre,  hatte  er 
ohne  Zweifel  hinzugethan :  1.  K.  M.  begehrten,  dass  ich  mich  von  hier 
begeben  sollte.  Und  ist  Zweifelsohne  solches  die  Intention  gewesen,  wie 
denn  in  der  ganzen  Stadt  spargiiet  wird,  dass  es  geschehen.  Ich  habe 
es  aber  lieber  so  machen  wollen,  damit  £w.  Gh.  D.  es  auslegen  können, 
wie  Sie  wollen,  denn  ohne  das  Ew.  Gh.  D.  genugsam  Ursache  haben,  es 
dergestalt  zu  nehmen,  dass  man  mich  alhier  nicht  leiden  wollen.  An* 
landend  das  Recreditif  habe  ich  solche««  heute  dem  Ooventry  wieder 
gebracht  und  ihm  solches  auf  den  Tisch  geleget,  ihm  auch  dabei  gesaget, 
dass  ich  dergleiche  n  Briefe  Ewrer  Ch.  D.  nicht  bringen  wollte. 

Heute  um  12  Uhr  habe  ich  bei  I.  K.M.  Audienz  gehabt,  dabei  ich 
sagte,  ich  wäre  kommen  zu  vernehmen,  was  r.  El.  M.  mir  an  Ew.  Gh.  D. 
befehlen  wollten.  I.  K.  M.  sagten,  es  wäre  ein  Unglfick,  dass  I.  K.  H. 
nnd  Ew.  Ch.  1).  alleceit  in  den  Kriegen  gegen  Holland  wider  einander 
wären.  Ich  antwortete,  ßs  wäre  Ewrcr  Ch.  D.  selbst  leid,  es  wiinh'  auch 
nicht  geschehen,  wenn  nicht  das  Römische  Reich  und  Ewrer  th.  D.  selbst- 
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eigenes  Interesse  es  rrfordorton.  1.  K.  M.  saj?ten,  wegen  des  Koichs  wäre 
nichts  zu  besorgen,  der  König  in  Frankreich  hätte  sich  deshalben 
declariret  und  Ew.  Ch.  \).  wollten  Garant  davon  sein  und  Sich  wider 
Diejenige  setzen,  welche  das  Römische  Reich  attacjuiren  wollten.  Ich 
antwortete,  Ew.  Ch.  D.  zweifelten  nicht  an  der  Intention  Ihrer  K.  M., 
(wlewol  es  fgm  gewiss,  dass  England  oaoh  dem  festen  Lande  ausser 
den  Efisten  wenig  fraget,  aaeh  wenig»  dabei  thun  kann,  also  daas  die 
Oarantieen  von  England  dem  Römischen  Reich  wenig  importiren  und 
nur  in  AVortöii  bcstohen).  l.  K.  M.  sagteu  auch,  Sic  hätten  gehöret, 
dass  ich  den  Brief  nicht  mitnehmen  wollte,  darauf  ich  antwortete,  I.  K.  M. 
würden  mir  solches  nicht  zutnnthen.  I.  K.  M.  sagten,  Sic  wollten  den- 
selben ')  durch  einen  andern  Weg  schicken,  ich  hoffe  aber,  dieses  werde 
eher  kommen,  damit  £w,  Ch.  D.  gn.  ermessen  können,  ob  Sie  solchen 
eröffnen  wollen  oder  nioht  Endlich  sagte  ich,  daas  ich  Ew.  Ch.  D.  er- 
freuen wfirde,  wenn  Ich  Deroselben  berichtete,  dass  I.  K.  H.  bestandig 
Begierde  zum  Frieden  haben.  Darauf  I.  K.  M.  antwurteten,  ich  könnte 
Ew.  Ch.  ü.  dessen  vorsichern,  leb  fügte  noch  hinzu,  Kw.  Ch.  I).  würden 
auch  froh  sein,  wenn  Sie  erfuhren,  dass  I.  K.  M.  bei  irutcr  Gesundheit 
wären.  Ich  wünschte,  dass  der  Höchste  I.  K.  M.  stets  dabei  erhalten 
wollte.  Darauf  ich  meinen  Absoheid  nahm  und  I.  K.  M.  mir  Glück  auf 
die  Reise  wünschten. 

Sobald  er  von  der  Königin  und  dem  l)uc  d'York  Abschied  genommen 
bat,  wird  er  seine  Reise  über  Rolland  fortsetzen  un<l  hofft  im  Haag  Antwort 
auf  seine  eiste  oder  andere  von  hier  abgelassene  Relation,  wie  die  vom 
39.  October  st  v.  (No.  3)  und  I.  Novemb,  (No.  4),  Antwort  zu  ilndeo,  am 
darans  za  sehen,  ob  Ch.  D.,  nachdem  8ie  ans  denelben  vernommen,  dass 
er  vermnlhlieh  alhier  nicht  lange  bleiben  würde,  ihm  vielletcht  eine  andere 
Commission  in  der  NShe  gn.  aufgetragen  haben.  .  .  .  ,^£8  hat  mir  heute 
Jemand  sn  wissen  gethan,  dass  der  FransSsische  Ambassadear  stark  bei 
Hofe  gearbeitet,  mich  von  hier  so  schaffen,  and  ihm  aoch  solches  endlich  ver- 
sprochen worden.** 

')  (Lateinischer)  Brief  Karls  II.  d.  d.  Whitehall  15.  November  1(>72,  »ler  wegen 
seiner  onerbörten  SpnMsbe  damals  berechtigtes  Aufsehen  machte.  Er  ist  gedruckt 
auch  in  die  Flngbl&tter  fihergogangen.  Die  im  Abdruck  bei  Pufendorf  (XI,  76)  fett 
gedruckten  Zeilen  eind  die  in  Crockows  Gopie  von  diesem  nnterstricbenen,  die  die 
fasoptiichllcbsten  Kraftotellen  entbalten. 
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I.  Brandenburg  und  England.  1670 — 1674. 


König  Karl  II.  an  den  Knrffireten.    Dat.  Whitehall 

22.  Novenibei*  1672. 
[Recreditif  für  Crockow.  BMfinirt  ziigMcii  das  kosigliehe  Schreiben  Tom  15.] 

2.Dec   ResponsioiK  in  nostram  tarn  ad  Lit<>ras  Gels»'«  V™«  Electoralis 

30.  die  Auguüli  öcrii^as  quam,  ad  alUiras  17.  die  S.^j)tombris  per  ipsum  allatas 
Cels"'  Vostrae  Elect»  por  eundem  reddere  vohu  ramus,  Ille  auUni  prac  se 
ferens  capita  in  praedictis  Augusti  littcris  eiusmodi  fuisse,  circa  quac  mandata 
nulla  acceperat,  excasari  ciipüt,  qnominns  responsiouem  noBtram  ad  iUaa  secuni 
perferret:  adeo  nobis  viaum  est  easdem  alia  vi»  nittere,  per  quam  spenmos 
eas  Gela"i*  V»*  Eleetfi«  mumi  lam  atügisse.  Qaod  ad  MCimdas  attioet  17.  die 
Septembija  Bcripta.s,  sient  qoae  meoa  nostn  ait«  tum  ex  raaponso  qnod  diett 
Ablegati  Meraoriali  raddi  inaatmna  tum  ax  literia  noatfia  15.  menaia  labeatis 
examtia*)  lam  aatia  appaiet,  iUi  per  haaoe  etiam  Cela««"  BledM  ad  ea 
raferemiia,  qoae  viva  voce  eidem  de  Crockow  s  nobia  diaeeeanio  dixeramna, 
cmn  Uli  aincen  noatia  atndia  ad  bonam  in  Eoropa  paeem  coDdllaodam  pioleaai 
aumiia.  8i  antem  in  cetoria  ea  qoae  Ceb^  V**  ELectM*  Tolntt  non  ait  aaaeeotna« 
hoc  quidem  in  canaa  foit,  qnod  rea  noatra  et  Regnornm  noatroram  iUnd  hoc 
tempoie  nollaienaB  promlaerit  Petaoaam  Ten»  dieti  Ablegati  exttaotdinaiii  qnod 
spectat,  meniit  aane,  nt  illmn  eun  hoc  landia  tea&nonio  dimittamna,  ae  venoa 
DOS  ofifidofle  et  pro  Cela»  7»  EleeiPi  prndenter  geaaiaae.  Qnem  qnidem  tem- 
pore magia  opportono  hoe  aeoeaaiaae  optamna,  nt  iUioa  negotiaHo  felicioTi  ancceaan 
poUretar,  neqae  diatoinior  apnd  nos  mora  iustam  nimis  occaslonem  Confoede- 
ratis  nostria  daret  credeodi  noa  conailiia  Tel  rei  commnni  vel  ooatrae  Obligation! 
oontrarüa  anrem  adbibuisse. 
(antogr.)  Celat«  Y»« 

Bonoa  frater  eonaangnineoa  et  affinis 

Caroloa  £. 


V.  Crockow.    Relation.   Dat.  London  27.  November  1672. 

[Abschiüdsaudienzen.    Neues  Recreditif.    Despectirliche  Ausdeutung  vüu  seiten  des 
Ilofcs.   Stimmung  am  Hofe  und  Verlegeulieii  der  Minister.  Bedrängnis  der  Baukieiä. 
Moatagn  nach  Fraakreidi.  Wie  die  Dinge  liegen,  Friede  swiaeben  Frankreieh  nnd 
Heiland  mimögHeh.  Beadiverden  aber  die  aehotlischen  Kaper.  Naebrichteii.] 

T.Dec.  Am  38.  bei  der  Königin  und  dem  Duc  d'York,  am  24.  bei  dem 
Pfaltgrafeu  Ruprecht  Abscbiedsaudienz  gehabt.  Der  Konig  hat  ihm  ein 
anderea  Recreditif  angesandt  (Copie  anbei)  und  ihm  einen  Diamantring  im 
Werte  von  etwa  tausend  Thalem  geschenkt,  worauf  C«  dann  der  Qewolmheit 
nach  die  Maitrea  dea  cir^moniea  hat  beachenken  mnaaen. 

')  Ö.  S.  öü  AuLu.  1. 
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^Soosten  hfitte  ich  wol  gemeinet,  weil  ieh  der  Intentien  des  Hofes  mvor 
gekonunen  und  meinen  AbeeMed  dergestalt  (als  ich  nnterth.  berichtet)  begehret, 
man  wflrde  es  bei  Hofs  aaeh  «Iso  ansgedeiitet  und  nun  wenigsten,  wie  man 
saget,  die  Apparensen  salviret  haben.  Ieh  Temefame  aber  mit  Verwnndening, 
dass  man  too  Hofe  salbet  aoaspiengt  mid  sieh  berfihmet,  dies  man  mir  die 
Depesche  ins  Hans  geechieket  nnd  mir  also  meinCB  Abschied  gegeben,  welches 
blos  allein  geschiehet,  nm  Btankreich  an  flattiren*  Ich  erachte  meiner  nntertb. 
Seholdigkeit,  solches  Bw.  Ol  D.  nnteith.  an  referiren,  damit  Ew«  Ch.  D.  lesol- 
¥iien  kOnnen,  wie  weit  Sie  solches  an  leasentiren.^ 

Anlangend  den  [jenigen]  Zostand  des  hiesigen  Hofes,  ist  derselbe 
wol  wiifuh  rbarlich  uii  l  also  beschaffen,  dass  aller  Apparouz  nach  es  also 
nicht  bestehen  kann.  Iis  ist  augenscheinlich,  dass  die  Ministri  überaus 
embarraasiret  sein:  1.  weil  wie  bekannt,  alle  Desseine  missgluoket.  2.  weil 
sie  sehen,  dasa  Frankreich  Profit  alleine  and  de  niohte  bekommen  werden. 
3.  dass  dannenhero  die  Verantwortung  desto  sohwerer  sein  wird  einea 
Krieges,  welcher  ohne  das  Pariament  wider  die  Indination  des  Yolkea 
angefangen.  4.  Weil  die  Zeit  da  ist,  der  Kdnig  drei  Millionen  Pf.  Ster- 
ling  in  die  Banque  wieder  liefern  soll,  dazu  weder  Rath  noch  Mittel 
vorlianden.  —  Solches  verursacht  bereits  nicht  geringe  Mühe.  Die  Leute, 
welche  dadurch  um  das  ihre  kommen,  belangen  diejenigen  Banquiers 
(welches  alhie  die  Goldschmiede  sein),  denen  sie  ihr  Geld  gegeben.  Die- 
selben auohen  Sohnta  bei  dem  Könige,  welcher  das  Geld  an  aioh  ge- 
nommen, dadurch  die  Joatis  gehemmet  und  nicht  geringe  Gönfnaion  ver- 
ursachet wird.  Und  dieses  ist  die  Ursache,  warum  der  vorige  Eansler 
abgesetzet,  welcher  blos  die  Justiz  respiciiret,  und  ein  anderer  creiret  wor- 
den, welclier  ganz  vom  liofe  dependiret.  —  5.  Weil  sie  nun  beginnen 
zu  »ehen,  dass  der  Kaiser  und  Ew.  Ch.  D.  Sich  mit  Ernst  annelimen 
wollen,  zumal  da  die  Sachen  in  Pülen  und  Ungarn  so  wol  laufen,  und 
deigleichen  von  Frankreich  und  Spanien  befürchten,  und  hat  man  merk* 
lieh  sehen  kdnnen,  dass  sie  dadureh  sehr  altsrirt.  6.  Weil  das  Geld  su 
Ausrfistung  der  Flotte  gegen  den  8ommer  sohwer  wird  su  finden  sein. 

Dies  alles  vemrsachtj  wie  leicht  zu  ermessen,  grosses  Nachdenken,  und  es 
ist  kein  Zweifel,  dass  die  französische  Cabale  selbst  gern  aus  der  Sache  wäre. 
Der  Pfalzgraf  hat  das  selber  gestanden  und  dabei  ^^esagt,  es  müsse  notwendig 
eine  Veränderung  kominen.  Zweifellos  arbeitet  mau  hier  bei  Frankreich  dahin, 
den  Konig  zu  einem  raisonnablen  Frieden  zu  disponiren. 

Es  ist  vor  wenig  Tagen  Lord  Hontagu,  „welcher  zu  meiner  Zeit  auch 
in  Frankreich  gewesen')  und  um  diese  Sache  am  besten  weiset  per  Post  da- 

<)  Ralph  Montag mit  Crockow  Gessadtar  in  Paris  UA*  X[I],48. 
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hin  geschicket;  man  hält  daffir,  es  geschehe,  am  gegen  kfinftige  Gampagne 
nberaus  grosse  Snbsidien  ta  begehren  oder  solche  VorachlSge,  die  practicabel 
sind,  za  einem  Frieden  zu  than.  Der  PlaJzgraf  aber  meint,  Frankreich  würda 
nicht  zur  Raison  zu  bringen  sein,  W61II1  es  nicht,  mit  Macht  angegriffen,  eine 
Niederlage  erlitten  liitte,  welches  er  Yon  Uenen  sa  wünschen  scheint 

Diesem  allen  QDgeacktot  kann  ich  Ew.  Ch.  D.  keine  Hoffnung  geben, 
dass  England  von  Frankreich  abstehe,  wo  nicht  einig  Evenements  solches 

vorursaclieii .  als  luimlich  wiiuii  Fniukruicli  geschlagen  wiinle,  uder  tla^s 
Simnieu  Iriicho.  Die  Miiiistri  sehen  genufifsam.  dass  sie  unrecht  haben, 
dass  sie  den  Krieg  allein  vor  Frankreich  und  wider  das  Interesse  von 
England  selbst  föhreu.  Sic  schämen  sich  oder  sie  werden  zornig,  wenn 
man  ihDen  von  Frankreich  und  dessen  Desseinen  spricht»  aein  aber 
dennoch  so  opiniaatre,  dass  man  daraus  nichts  anderes  jadidren  kann, 
als  dass  der  Kdnig  in  Frankreich  sie  dergestalt  gefesselt,  dass  er  ihr 
Leben  nnd  Ehre  in  der  Hand  hat  und  sie  ihrer  selbst  nicht  mehr 
mächtig  sein,  Sie  wenden  vor,  wann  sie  sich  im  geiiiigstcn  merken 
liesson.  dass  sie  niil  Holland  tractiren  wollten,  dass  Frankreich  alsdann 
mit  Holiami  wider  sie  schliessen  würde.  £s  ist  aber  solches  oin  2U 
lauter  Practext,  denn  sie  selbst,  wie  auch  sonst  alle  Leute  wol  wissen, 
dass  der  Friede  «wischen  Holland  und  Frankreich  bei  so  gestalten  Sachen 
so  leicht  nicht  ist,  wo  er  nicht  gar  unmöglich.  So  begehrt  auch  Holland 
von  England  nichts. 

Kr  stellt  vor.  dass  e«  Hollands  Bestreben  sei,  mit  England  in  Freundschaft 
zu  leben;  aber  das  allus  thul  aiilil  den  Effect,  den  es  biUig  thuu  sollte,  ~son- 
dern  allein  diesen,  dass  sie  dadurch  desto  mehr  erbittert  werden,  iudciu  sie 
desto  mehr  daraus  sehen,  dass  sie  Unrecht  haben  und  glcichwol  nicht  abstehen 
können**. 

'Widersprechende  Nachrichten  fiber  die  Heirat  desDncd^Tork.  —  Ho- 
morial  des  dfinisehen  Gesandten;  Beschwerde  fiber  die  englischen  nnd  die 
schottischen  Kaper.  Aebolich  khigen  die  schwedischen  nnd  die  hamhargi<r 
sehen  Depntirten.  Ef.  könnte  sich  dieses  Moments  bedienen,  und  solches  in 
einem  etwaigen  Antwortachreiben  ^dom  Könige  mit  grosserem  Fug  nprochiret 
werden^.  "Wird  morgen  abreisen,  nnd  xwar  naoh  dem  Haag. 

P.  S.  Clifford')  snm  Rdchsschatnneister  declaiirt,  der  „ebenmlsslg  ganx 
französisch  ist**. 


')  Sir  Thomas  Clifford,  der  kutiiulische  Unterzeichner  des  Vertrags  von 
Dover. 
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Der  Kurfürst  an  y.  Grockow.   Dat.  Btteselsheim  27.  No- 
vember/T. December  1872  ').    Oonc.  v.  Schwerin. 

[^SoU  sich  noch  in  Loudon  auflmiteu,  solange  es  ohne  Verlekuug  des  Bespects 

geschehen  kann.] 

Relationen  Yom  29.  October  nnd  1.  November  erhalten  and  daraus  7.Dec 

mit  nicht  geriiii^a'r  Hesiiirzung  ersehen,  wasmasscn  der  Koni'jf  dasjeDigc 
nicht  begreifen  will,  was  Wir  ihm  durch  Euch  wolinciuonü  vorstellen 
lassen,  sondern  vielmehr  Inisva  gute  und  uulricbtige  Vorschläge  so  weit 
von  sich  geworfen.  Weil  sich  aber  die  ronjuncturen  nnd  mit  denselben 
die  Gemäter  andern  möchten,  so  habet  Ihr  £u€h  noch  nicht  von  dannen 
sn  b^ben,  sondern  Unsere  Dienste  daselbet  bestmöglichst  au  respicüren» 
Each  anch  nicht  daran  su  hehren,  ob  man  Euch  gleich  Eure  Depesche 
zuschickte  und  zu  verstehen  gäbe,  dass  man  Euer  gerne  los  wäre: 
sondern  Ihr  hübet  vielmehr  .illerhand  Excuseu  und  Praetexten  zu  Ver- 
/.öi»erung  Kuror  Rückreiöo  aul'/.U£»uohen  und  dieselbe  bis  auf  weitere  gn. 
Ordre  zu  verschieben,  es  sei  denn,  dass  Ihr  ohue  VerletxuDg  Unseres 
Respects  alda  nicht  weiter  sabsistiren  könntet'). 


2.    Die  (erste)  Gesandtschaft  des  Freiherrn  Otto 
von  Schwerin  des  Jüngeren  nach  London*  1674 


d.  d.  Coelln  a.  8p.  S7.  Februar  1674  Befehlschrcibcn  des  Kf.  an  den  1674. 
Kanzler  Chr.     Brandt,  nach  Berlin  zu  kommen  and  des  Kf.  WiUoiumeinuiig 
hezuglich  einer  Gesandtschaft  nach  England  cntgfTronzanehmen.  —  Derselbe  Be- 
fehl wiederholt  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  37.  M&rs  1674 >). 

')  Vgl.  UA.  XU],  :m. 

Die  Aiittturt  des  Iii.  aul"  das  Sclirpiften  Karls  II.  vom  15.  Novembor  1672 
d.  ü.  öpajtMilier','  ."i./13.  Januar  U»73  ^cdiucki  bei  PuieuUurf  XI,  77.  Die  üuucliieu 
der  Gebcitueu  Rüte,  bezw.  ihm  Bedeukeu  über  Crockowii  Relatioucn  und  die  küuig- 
Uche  Besohltion  s.  Id  ihren  Sehrsiben  fom  Sl.  oad  34.  December  1672.  UA. 
XUl,  375.  377. 

I)  Brandt  wnrde  vielmehr  nach  Schweden  besebleden.  Schweria  erhielt  den 
Reisebefehl  in  Coln,  wo  er  KBdbg.  auf  dem  Congress  vertreten  hatte.  Vgl.  UA. 
Xin,  480. 
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InstructioDy  wonach  sich  der  Geheime  Rath,  Kämmerer,  Haopi- 
der  Grafschaft  Rnppin  ond  dee  Landes  Prettin,  Erb- 

kaimacrer  der  Chur- J>i-.iiKlonl)urg  und  Ritter  des  Jolüuinlter- 
ordens,  Otto  der  Jüngere  Frttherr  von  Schwerin  bei  seiner 
Ahschickung  nach  En^and  zu  achten.    Dat  GoeUn  a.  Sp. 

15./2Ö.  April  1674. 

[Gratulation  ziud  Absehluw  des  Fri«dtBt  mit  Holland.  WuiMcb  Terti»iüich«r  Cm*- 
respondeiu.  Wte  die  8«eben  swiKhen  Konig  und  Parlament  stehen?  Oreditif  an 
d«i  Prinzen  Ruprecht  und  den  Herzog  von  Tork.   Verhalten  gegennber  den  ana* 
«iftigen  Qeiandten.   Prinz  von  Onnien  nnd  Satspenrionaiina.] 

1674. 

35.  April.  Hat  in  der  Audienz  dem  Könige  zn  dem  mit  don  Niederlanden  i^etroffenrn 
^avautagenscn  Frieden"  zu  gratulieren;  Kf.  linhe  darüher  um  so  mehr  Fnude 
empfunden,  als  zu  holTen  sei,  dass  der  König  damit  den  AV«>g  m  einem  L'ni- 
vorsnlfrit'dt  n  gchalmt  habe.  Weiterer  Danic  an  den  König,  dass  er  auf  dem 
CÖlner  Congres»  dun^fi  seine  Hersandten  das  brandenburgiBche  rntere?i<JO  he]  der 
Friedeni^handhing  gcwaiirt  lialtr.  worum  er  jetzt  hei  Uebenialime  der  Mediation 
auch  weiter  golxten  wird.  Die  vertrauliche  Correspondenz  zwischeu  beiden 
Uäuseru  möge  »urgfältig  unterlialt«'ii  werden. 

Per  Gesandte  hat  sich  zu  erkundigen,  wie  die  Saelien  zwischen  Konie  und 
Parhmieat  eigentlich  stehen,  daraus  wo!  eine  Weiterung  einer  inneren  l'u- 
ruhe  entspriessen  kimnte^,  ob  der  Hof  bei  dem  Frieden  hleilien  oder  da\  -u 
öffentlich  oder  heimlich  abgehen  möchte.  —  Creditif ')  an  dei.  l'l.t  Izgra  feti 
Kuprecht.  Dessen  Ansicliteu  über  die  jetzigen  Conjuncturcn ,  vurnchuilieh 
ober  den  getroffenen  Frieden  zu  erforschen.  —  Ebenso  Compliment  an  den 
Herzog  von  York. 

Ueber  des  Kf.  angenbliekliehe  Abliebten  und  Zide  befragt,  soll  er  nur 
antworten:  er  wire  lange  nicht  za  Hofe  gewesen^  kannte  also  nicht  wissen, 
was  da  in  einem  und  anderen  vorgegangen;  dessen  wlre  er  aber  Tersiefaert, 
dass  Kf.  einen  aUgemdnen  bestindlgen  Frieden  Teilaiigte.  —  Yertmaliche 
Commnuication  mit  den  hollindisehen  ond  spanischen  Gesandten^.  Den 
frans&aisehen  nnd  schwedischen  Gesandten*)  hat  er  „nichts  sonders  ra 
sagen*,  als  dass  Kf.  sich  ▼eiplUcbtet  gehalten,  dem  KOnige  Yon  England  die 
Ehre  zn  erweisen  nnd  zo  dem  abgeschlossenen  Frieden  zn  gratulieren.  Wenn 
die  Schwedischen  es  dahin  bringen  kOnnten,  dass  von  sKmmtlichen  kriegenden 
Teilen  eine  andere  Zosammenkunft  beliebt  wSrde,  so  wurde  das  Kf.  sehr  lieb 
sein.  Was  der  F ranz Ssis che  ond  der  Schwedische  negodhren,  darnach 
hat  er  sich  fleissig  zu  erkundigen,  sonst  aber  zu  berichten,  dass  Kf.  mit  ihren 
Heiren  in  gntem  Vernehmen  stehe. 

•)  Creditif  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  20./3Ü.  April  1674. 

-/  ilurqucj»  de  Fresno. 

')  Marquis  de  Uuvigny,  Peter  Sparre. 
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DemPrfnzen  von  Oranien  wie  dem  Ratspensionarins^)  hat  er  seine 
CommisfJinn  anzageben,  mit  der  Frage,  ob  sie  ihm  „zu  des  Ksiats  Besten'* 
etwas  zu  eommlttiren  hätten.  —  Chiffren.  Ablieferung  der  Instruction. 

N  ebeiiinstruction. 
[Hosenbandorden  för  den  Knrprinsen.] 

Der  Gesandte  gelegentlich  dem  Könige  vorstellen,  dass  des  Chur- 

prituen  Ld.  ^ia  den  Orden  des  gAldenen  Bbtenbuides  aufgenommen^  und  „da- 
dnreli  desto  nelir  toii  Jugend  aöf  so  «Uem  Beepeei  und  Obaervans  gegen  I.  K, 
M.  TeiaidAaBei  werden  mOehton*^ 


T.  Schwerin.  Belatlon  d.  d.  London  3./18.  Jnni  1674. 

ZufolL'e  seiner  Relation  aus  Uover  hat  er  sich  ungesäumt  hierher  begeben  12. Juni. 
Willi  ist  vorgestern  Abend  glücklich  angelangt.  Er  würde  dorn  Köni^'  bereits 
riafli  Windsor  gefolgt  sein,  wenn  er  nicht  teils  durch  den  Kaufmiiiiu,  \, elcher 
ihm  erst  übermorgen  sein  Geld  auszahlen  will,  teils  auch  „wegen  l'^r Wartung 
seiner  zurückgebliebenen  Sachen^  daran  verhindert  worden  wäre.  Da  er  aber 
seiner  morgen  gewärtig  ist,  so  wird  er  abdann  sofort  dem  Hofe  folgen  ond  um 
Andieni  beim  Könige  Aosochong  thnn.  Von  den  fibrigen  Gesandten  ist  Hiebt 
Einer  in  dieser  Stadt.  Sie  sind  alle  dem  Hof  gefolgt,  ausser  dem  Spanisehen, 
^welcher  ein  paar  Tagereisen  von  hier  in  ein  Warmbad  gereiset  nnd  so  bald 
Hiebt  wiederum  erwartet  wird*.  Herr  von  Odyk  ist  ooeb  Dicht  angelangt; 
inawiseben  haben  seine  Herrn  Collegcn^)  bereits  Audiens  gehabt  —  Man 
meint,  der  König  oder  wenigstens  die  Königin  werde  am  nSebsten  Sonntag, 
Pfingsten,  heikommen,  um  das  Fest  hier  zu  verleben. 

V.  Sehwerin.  Relation  d.  d.  5./15.  Juni  1674. 

Er  hat  sich  täglich  nach  Windsor  znm  Könige  begeben  wollen.    Weil  aber  l^.Juui. 
S.  M.  einige  Tage  her  von  einem  und  andern  iu  der  Nähe  tractiret  worden,  über- 

>)  Fagel. 

^  Die  Instnictiuu  wurde  iliu  durch  iiescript  des  Kf.  d.  ü.  Coelln  &.  8p.  21.  April 
1674  (st.  V.)  übersendet  Präsentationsverwerk  von  Schwerins  Hand:  »Coelia  am 
Rhein  den  7.  llal/27.  April  1674*.  Am  U.  Mai  vertieas  der  Gesandte  Coln  nnd  trat 
aber  Wesel,  Bnmerich,  Nymwegen,  Bomniel,  Dordrecht,  Rotterdam,  Amsterdam  die 
Reise  nach  dem  Haag  an.  Dort  Unterrednng  mit  dem  Ratspensionarius.  Von  da 
naeh  Antwerpen,  vor  Düfifcl  Audienz  beim  Prinxen  ton  Oranien  am  1.  Juni.  Daher 
erfolgte,  nicht  wie  beabsichtigt  von  Briol,  sondern  von  Vliessingen  aus  die  ITeher- 
^  fahrt  «mit  dem  wöchentlichen  Pakotboot"  nach  England*  Am  8.  Juni  betrat  der 
Gesandte  in  Dover  den  englischen  Boden. 

^  D.ie  beiden  anderen  bolläudiscben  Ciesaudten  Tau  Uaren  und  isbraudts. 
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dem  aurli  di«-  M;iistrfs  de  Ceremonie  „ein  und  andere  Entscliiildiirmi^f  einge- 
wandt haben",  warum  sie  sich  nicht  nach  11  uf  begeben  kitiiiiton,  hat  er  die 
IJoisc  bis  jetzt  anstellen  lassen  müssen;  uiurg-  n  wird  er  mit  dem  Untercercuio- 
nienmeistor  Mr.  Shamborn  in  einer  von  ihm  gemieteten  Kntsche  hinaus- 
fahren, und  weil  er  vciuommuu,  dass  alle  Gesandten  sich  daselbst  etablirt 
haben,  so  denkt  er  ebenfalls  mit  des  Kf.  Gutfinden,  solange  der  König  daselbst 
verbleiben  wird,  sich  so  Windsor  aufzuhalten.  Inzwischen  hat  er  Arüngtou 
and  Coventry  beeneht  .Bie  haben  ihn  beide  fibeitits  hlülch  empfangen  und 
naeh  Beieugung,  wie  lieb  dem  Könige  sein  würde,  daas  Kl  „uugeaeht  dniger 
dezwisehen  gekommenen  Fkti^denr,  so  vielmehr  der  scharfen  Feder  des  Gonci- 
pienten,  als  der  hohen  Prineipalen  Gemfither  sososobreiben,  die  alte  herge- 
brachte -vertrauliche  Coirespondenz  mit  dieser  Krone  in  nnterhslten  suchte, 
sich  erboten,  ihres  Ortes  alles  beizutragen,  wis  zur  BestSUgung  einer  solchen 
Freundschaft  wdrde  erfordert  werden  können,  welches  sie  dann  bei  meiner  An- 
wesenheit in  der  That  zu  bezengeu  Yerhofeten^.  Bir  Williams on^,  der  als 
Ambassadeur  zu  C51n  gewesen  und  hier  ehester  Tage  in  Goventrys  Stelle 
als  Secretaire  d*Estat  vorgestellt  werden  soll,  hat  er  auch  besncht,  weil  er  ihn 
gleich  nach  seiner  Ankunft  in  seinem  (Schwerins)  Hanse  beoeyentiret  und  ein 
Compliment  gemacht,  dass  Ew.  Gh.  D.  Zollbedienten  zn  Rnbrort  ihm  alle  Will« 
fiihrigkeit  bezeuget,  „ungcacht  sie  vergessen  gewesen,  von  Ew.  Ch.  Durchl.  einen 
FasB  zu  begehreu'-.  Die  Minister  haben  gute  Hoffnung  zum  Frieden,  weil  sie 
nioincn,  dass  der  Prinz  von  Oranicn  bereits  vermerke,  dass  Spanien  nicht 
in  der  Positur  sei,  d  ri  Krieg  zu  fuhren,  wie  es  dem  Staat  vorgostellet  worden; 
nnd  weil  es  so  auf  die  lliUändpr  allein  ankommen  würde,  alle  Armeen  zu  unter- 
halten, so  würden  sie  des  Werkes  wol  überdrüssig  werden  und  die  Krone 
Spanien  dahin  zu  vermitteln  fnch^^n.  dn^-^  sie  einen  billigen  Frieden  annähme; 
„denn  dass  man  die  Krono  Frankreich  zum  Pyrenäischen  Frieden  bringen  wollte, 
zn  der  Zeit,  da  sich  der  König  der  Lraiizen  l'rancheromtp  bemächtiget,  und  Beino 
l-Viiidi-  hingegen  nocli  nichts  vorgmoninieii .  .sdlohes  ^v•i^('  absurd";  vielmehr 
\v;irc  zu  besorgen,  da««  <h  man  sich  die  Inclinalion,  die  die  Krono  Frankreich 
zur  Zeit  noch  zum  Frieden  lu-zeigte,  nicht  zu  nutze  machte,  ,,es  durch  Fortgang 
solehcs  Sieges  je  liinger,  je  schwerer  fallen  würde'*,  einige  billige  Bedingungen 
zu  erhalten. 

y.  Schwerin.   Relation.   Dat.  Wiudsor  d.yi9.  Juni  1674. 

19.  Juli.      Verwichenen  Sonnabend  gegen  Abend  angekommen.  Hat  sich  bei  Che- 
valier Gottereil  erkundigen  lassen,  wann  er  seine  Audienz  bei  dem  Könige 

haben  könnte.  Der  hat  ihn  durch  Hr.  Shamborn  wissen  lassen,  dass  der 
König  solche  wegen  des  Pfingstfestes  bis  aaf  den  folgenden  Montag  verschoben, 
ihm  dann  aber  selbst  gemeldet,  dass  er  Montag  gegen  11  Uhr  abgeholt  und 
zur  Audienz  geführt  werden  sollte;  Chevalier  Cotterrll  hat  ihn  denn  auch 
gestern  «mit  des  Myiord  Chambeiians  Kutsche,  mit  6  Pferden  besiMumen**,  naeh  Hofe 

1)  Sir  James  Williamson. 
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^ebrncht,  wo  er  in  <lt's  Mylorfl  rhambrllaiis  Ziiomer  abgetreten  luul  lnir/<'  gt  - 
Miebcn,  ^bis  Uer  Küni'j  :iiis  ^]t^v  Ka|H>ll('  gekommen,  da  icli  flanii  hinauf  iliirrli 
i-iiion  LTOssen  Saal,  in  wciclii  in  dt^N  Kiuiiirs  Trabanten  auf  bt  idcii  Sriicii  stunden, 
ini'l  tl<  ren  Officier  mir  bis  ;ui  die  'riiiii\;  entgegen  gokiunuion  und  folgends 
durch  .  tlicbe  Anlirbambres,  in  \v(  h  hcu  uiirli  der  Mylord  Cbambcllan  empl'angen, 

'     /.um  Köllig  gchrai'ht  worden,  weichem   ieli   in  Beisein  des   cranzen  Hofes  nach 

;     überreichtem  CreUitif  und  abgelegten  gewühnlichen  Curialien  i^lidialts  Ew.  Lh.  D. 

I  mir  ertheilten  gn.  Instruction)  zu  dem  mit  den  Staaten  der  Vereinigten  Nieder- 
laiideu  getroffenen  Frieden  gratulirct,  die  Hoffnung,  su  Ew.  Churf.  D.  Ihr  machten, 
daas  di«  übrige  kriegende  Theil«  doreh  solch  gloriOBX  Exemple  com  Frieden 
anindret  werden  wöiden,  bezeuget  und  endlich  vor  die  Gencigenthelt,  so  Ihr. 
K.  H.  AmbaBsadenre  zu  GÖlo  am  Rhein  zar  Befordenmg  Ew.  Ch.  D.  Interesse 
Bpftien  lassen,  gedanket  and  um  Gontinnatlon  solcher  Gewogenheit  gebeten, 

I  donderlieh  da  1.  K.  M.  die  Mediation,  wie  Ew.  Ch.  D.  hoiflen  nnd  wanschten, 
mit  ober  sich  nehmen  sollten.  Worauf  Ihr.  KSn.  H.  mir  gar  kurz  aber  mit 

I  grosser  Freundlichkeit  selbst  geantwortet,  dass  Sie  alles,  was  Deroselben  von  Ew. 
Cb.  D.  zukfime,  zum  hScbsten  coosiderirten,  sich  für  den  gethancn  Glückwunsch 
zum  Frieden  bedankten,  und  wie  Sie  keinen  Floiss  ermangeln  lassen  wollten, 
den  allgemeinen  Frieden  zn  befSrdem,  also  wurden  Sie  auch  Ew.  GhurL  D.  da- 
bei Tersirendes  Interesse  nicht  ausser  Augen  s^zen  und  bei  allen  Begebenheiten 
in  der  Tbat  bezeugen,  wie  lieb  Dcroi^elben  die  Coniinnation  Ew.  Cb.  D.  Freund* 
Schaft  sei.'^  Hierauf  zur  Königin'),  die  auf  das  Comiiliment,  das  der  Gesandte 
namens  des  Kf.  gemacht,  durch  ihren  SocretSr  antworten  lässt.  d  i«  Kw.  Ch.  D, 
sehr  obligiret  sei  ^vor  die  Bezeugung  so  guter  AffectioD,  dass  ihr  lieb  zu  ver- 
nehmen sein  wurde,  dass     Kw.  Ch.  D.  und  Dero  ganzem  Hause  wohl  erginge*^. 

Der  Herzog  von  York  hat  ihm  mit  grosser  Höflichkeit  seine  Geneigt- 
lirit  dem  Kf.  zu  dienen  bezeugt.  Von  der  Duchcssc  d'York^)  war  ihm  die 
Mittag.sstundc  zur  Audienz  benannt,  weil  sie  sich  aber  etwas  übel  befunden, 
i.st  dieselbe  bis  an  den  Ahrnd  verschoben  worden,  da  er  denn  auch  bei  der- 
selben Namens  Ew.  rhurf.  Durch!.  <>in  Compiiment  abgelegt,  aiif  welchf^s  sie 
selbst  geantwortet,  in  Lranz  äluilicher  Weise  wie  dii«  KöniLMii.  l  iu  Mitta^r  wurde 
pr  von  dr m  Chevalier  ( Dtierojj  zu  dem  3lylerd  Arlington  /um  V.-<^  n  ge- 
i.r;ii-lit.  weil  der  My  1  urd  Ciianihc^rlain.  bei  d^'in  er  sm\<it  hätte  e^-en  nu'issen, 
di  u  I>uc  und  einige  andere  i:eladeii  liatie. —  Den  Prinzen  Ruprecht  hofft  or 
iiot  li  heut«  zu  sprechen.  Er  bat  nun  allen  Ambassadeurs  und  Ge^andteu  seine 
Ankunft  notificiren  lassen. 

Inzwi.schtu  litit  er  gestern,  wie  der  König  im  Thiergarten  spazieren  ge- 
gangen, den  seliwedi.schen  Ambassadeur  Sparre  und  Mr.  de  Ruvigny, 
französischen  Kiivuve  extraordinaire.  angetroffen  und  sonderlich  mit  jenem  zu 
discurriren  Gelegenheit  gefunden.  Er  hat  sich  gleich  bei  Schwerin  erkundigt, 
ob  Ew.  Ch.  D.  etwa  einige  Vorschläge  zum  Frieden  thuu  lassen  wollten,  mit 
— .  _ — - — _ 

')  Katharina,  T.  Kuuig  Johauuä  IV.  von  Portii«!^al 
*)  Maria  Beatrix,  T.  Herzog  Alfons  II.  von  Aloüeua. 
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Bezcagun?,  dass  solches  über  alle  Massen  lieb  sein  würde,  weil  sie  niemalB 
veniger  Hoffnung  als  jetzt  zum  Frieden  gehabt;  denn  die  Krone  Spanien  wollte 
von  Iceinem  Frieden  boren  und  Frankreich  spannte  den  Bogen  nunmehr  auch 
höher";  worauf  Schw.  geantwortet,  da^s  Kf.  vielleicht  vor  nllen  Andern  den 
Frieden  wünschte,  anch  alles  dazu  beitrapren  würd'',  v  ns  in  seiner  Macht  stände. 
Weil  sie  aber  nicht  eii:entlich  infurmiret  waren,  worauf  das  Werk  bestünde,  BO 
würden  sie  erwarten,  was  Öchwerin  davon  zu  berichten  linde. 

Worauf  sich  gedachter  schwedischer  Ambassadeur  sehr  bemfiht  SO 
Zf»i?on.  in  welch  grosse  («efahr  das  riiin.  Reich  geraten  würde,  wenn  man 
dl  in  Werke  nicht  vorbauen  wollte,  so  viel  zu  verstehen  gebend,  da&s  es  gleich- 
sam bei  Ew.  Churf.  Durchl.  am  allermeisten  stehen  würde  das  Feuer  zu  dämpfen, 
„wobei  er  auch  im  Vertrauen  berichtete,  das«;  der  Prinz  von  Oranien  un- 
längst ein  Schreiben  an  den  König  vun  ijigland  abgehen  lassen,  in  demselben 
sich  so  gar  über  dem  Comte  de  Montcrey')  beschweret,  dass  er  sich  nicht 
gescheuet,  des  Wurlcü  betricgen  in  frauzösisclicr  Sprache  zu  gehrauchen,  in- 
dem mau  ihm  weiss  gemacht  hätte,  dass  man  vou  Seiten  der  Kruuc  Spanien 

^  Mann  zu  Feld«  bringen  wollte,  jetzt  aber  kaom-^Mann  liefern  könnte,  ond 

also  den  König  gebeten,  anf  atte  Mittet  und  Wege  bedaeht  in  seüif  einen  billi- 
gen Frieden  sn  befördern.  Die  Intention  möchte  wol  die  gewesen  sein,  dnreh 
Bezeugung,  wie  wenig  man  dem  Könige  in  Franlcreich  beistimmt,  diesen  zn  be- 
reden, dass  er  sieb  der  HoUinder  annibme  nnd  die  Waffen  für  sie  eigiilfe''. 
„Allein  wie  leb  Temebme,  ist  das  Schreiben  noch  nicht  beantwortet,  nnd  sehe 
ich  wenig  Apparenz,  diese  Krone  gegen  Frankreich  so  disponiren,  wiewol 
sich  die  HoUinder  damit  noch  sehr  llattiren.  Bw.  Ch.  D.  wollte  ich  noch  gern 
nnterthinigst  berichten,  was  ich  diesen  mttag  mit  dem  Prinz  Eobert  nnd 
sogleich  mit  Hr.  de  RuTigny,  wdchef  mich  beneventiret,  tot  Discnraen  ge- 
pflogen, weil  ich  aber  besorge,  es  möchte  die  Post  fortgehen,  und  Sw.  Chnxf. 
D.  also  gar  keine  Nachricht  von  mir  bekonuiett,  so  mnss  ich  es  bis  anf  die 
nichste  Post  aosgesteUet  sein  lassen.* 


T.  Schwerin.   Eelation  d.d.  Windsoi  12./22.  Juni  1674. 

23.  Juni.  „Weil  mir  bei  Abgang  der  verwichenen  Post  so  viel  Zeit  nicht  Gbrig  ge- 
blieben,  dass  ich  die  mit  dem  |:  Prinz  Robert  nnd  Mr.  de  Ru-vigny  ge- 
habte Discnrse  hStte  überschreiben  können,  so  berichte  ich  jetzt  gehorsamst, 
dass  ich  nach  abgelegten  gewöhnlichen  Cnrialien  bei  dem  Prinzen  Robert  Ew. 
Churf.  D.  Schreiben  gehorsamst  fiberreichet,  welcher  es  dann  mit  Bezeugung 
einer  sonderbaren  Affectlon  emp&ngen  und  sich  erboten,  Sw.  Choif.  D.,  worin 
Sie  es  nur  begehren  wurden,  zn  dienen.  Wie  es  darauf  Gelegenheit  gegeben, 
▼on  dem  jetsigen  Znstand  des  Krieges  zn  reden,  hat  er  mir  so  viel  zu  yer- 


Gonvemenr  der  Spanischen  Niederiaade. 
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stehen  gegeben,  dam  an  der  Besttiidigkeit  des  Jüngst  mit  dem  Staat  getroffeneQ 
Friedens  niobt  sa  swelfeln,  die  toq  den  HollSndiselien  Gesandten  aber  mit 
groeeem  Rifer  gesaebte  Deelatation  nnd  Eigreiftmg  der  Waffen  gegen  Frankreich 
68  m  heito.  Pass  es  aber  in  Schottland  nicht  ehiJge  Unrahe  setsen  sollte, 
daTor  wollte«  obged.  Fürst  nicht  gnt  sagen,  weil  der  K5nig  ungeachtet  der 
Sethotlen  vielfiltigen  nnd  heftigen  Beschwerden  über  denDoc  de  Lnuderdale*) 
denselben  nicht  allein  mamtenirte,  sondern  auch  zugäbe,  dass  derselbe  das 
ganze  Consiliom  daselbst  verändert  und  allein  mit  seinen  Freunden  bestellet 
hStte.  Ob  aber  aonsten  das  Parlament  gegen  die  bestinimto  Zeit  wiederum  zu- 
sammen kommen  werde,  daran  zweifelt  sowol  der  Fürst  Robert  als  der  meiste 
Theil  des  Hofes,  und  vermeinet  man  insgemein,  dass  weil  der  König  den  Frieden 
mit  Holland  zu  halten  gesonnen  nnd  also  keines  Ooldos  benuthiiiet.  er  das 
Parlament  um  so  viel  mehr  niclit  wiederum  brseheiden  werde,  damit  ein  und 
andere  verdriessliche  Materien  nnerforscliet  bleiben  möiien.^ 

,,Nachdem  ich  von  iles  Fürsten  Roberts  Fürstl.  Durciil.  wiederum  zu  Hause  ge- 
kommen, bin  ich  von  dem  Französiscben  Knvoye  besuchet  worden,  welcher 
mieh  im  Verfrrtm-n  warnen  wollte,  dass  er  Im  i  ril^  \  t-rnuiumen,  dass  ich  ilen  hie- 
sigen Hof  g.  Ii  seines  KrniiiJ.s  Interesse  zu  *li^jtt>iiireii  suchte,  nnd  weil  er  ver- 
meinete,  dass  sein  Konig  ein  anderes  um  Ew.  Cli  f>.  verdient  hätte,  so  könnte  er 
ihm  solches  nicht  Wül  einbibh^n,  wollte  mich  gieichwoi  versichert  haben,  dass  er 
soviel  gute  Freunde  am  Hofe  hätte,  durch  welche  er  alles  erfahren  wollte,  was  ich 
suchen  würde.  Ich  war  sehr  verwundert  über  dfen  Discours  und  zwar  um  so  viel 
j  mehr,  weil  ich  zu  der  Zeit  uocli  Niemand  gesprochen  hatte,  ausgenomuieu  den 
König  und  die  Konigin,  sähe  also,  dass  er  nur  angestcUet,  um  mich  auszu- 
forschen nnd  zu  intlmidiren,  weshalb  ich  ihm  alle  diejenigen  benennet,  mit 
welchen  ich  gesprochen,  nnd  wiedenua  Ton  ihm  wissen,  wollen,  wer  dergleichen 
spargiret,  mit  Versicherung,  dass  Ew.  Ghiul  D.  Ihr  alle  Zeit  angelegen  sein 
lassen  würdeo,  des  KCnigs  in  Fianhielch  Ftenodsobaft  an  conservirea.  Allein  er 
I  hat  mur  Niemand  nennen  kOnnen,  sondern  alleseit  gesagt,  er  sehe  wol,  dass 
'  man  nnr  gesnchet,  ihm  meine  Gommission  snspect  zu  machen,  und  wollte  er 
ein  Besseres  hoffen.  Oleichwol  habe  ich  naehgehends  von  dem  Herrn  Sperre 
vernommen,  dass  er  noch  immer  in  den  Gedanken  stehe,  weiche  ich  ihm  bei 
einer  folgenden  Tages  gegebenen  Visite,  so  viel  mOgUch  gewesen,  so  benehmen 
gesnehet;  allein  nach  der  yon  Wien  alhier  eingelaafenen  Zeitong,  dass  Ton 

£w.  Chart  J>urchl.  Völkern  za  der  Kais.  Armee       Mann  stosseu  sollen,  will 

alle  raein  Sinceriren,  dass  meine  (Kommission  allein  in  einem  Über  dem  ge- 
troflSsnen  Frieden  gemachten  Compliment  bestehe,  nichts  mehr  helfen.  0!e  Hol- 
llndisehe  Ambassadeurs,  denen  ich  gestern  die  Visite  gegeben,  nnd  welche 
noch  keine  eigentliche  Nachricht  erhalten,  wie  es  mit  dem  Traetat  zwischen  Ew. 
Chorf.  D.  und  dem  Staat  stehen  möge,  haben  anfanglich  auch  zweifeln  wollen, 
ob  meine  Anwesenheit  ihnen  nicht  schftdlich  sein  wurde;  nachdem  ich  ihnen 


^  John  Haiti  and,  Barl  of  Landerdale,  Prisident  des  Secret  Conndl  of  flcotiand. 
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aber  nielit  allein  meine  hies^,  sondern  «ach  die  tn  dee  Prinxen  von  Onnien 
H.  gehabte  Cenunisdoii  bekannt  gemachet  and  mieh  anob  aneiboten,  ihnen 
n&ch  Hfigüchkeit  zn  dienen,  sind  sie  etwas  vertranlieher  worden  nnd  habe  nnch 
von  ihnen  Temommen»  dass  sie  zwar  niehts  Beständiger«  als  den  Frieden  mit 
England  glanhten,  allein  sehr  zweifeln  miisslen,  ob  dieser  Hof  lor  Ergreifnng 
der  Waffen  wider  Frankreich  zn  dispooiren  sein  wfirde.  Anft  Wenigste  würde 
solches  nicht  ehr  g^chehen,  als  wenn  der  K5nig  tod  England  sehen  würde, 
dass  es  mit  Flandern  gethan  sein  möchte,  nnd  soll  der  König  öfters  sagen,  es 
iriM  die  deutsche  Ghar"  nnd  Fürsten  mehr  inteiessiret,  dass  Frankreich  nicht 
alzn  miichtig  werde,  als  er,  :|."  —  ITerr  Templo  wird  ehester  Tage  von 
hier  nach  dem  Haag  gehen,  vermutlich  am  die  Mediation  dies<-r  Krone  an» 
sabieteu.  Die  holländischen  . Gesandten  "ceollen  von  keinem  Frieden  huren, 
es  sei  denn,  dass  derselbe  auf  den  Pyrenäischen  gerichtet  werde,  worüber  der 
franz.  Envoye  sehr  lacht,  vermeinend,  es  wriren  die  Sachen  in  dem  Stande 
nicht.  Von  einer  anderwoitiijrn  Zusammenkunft  wird  gar  weine  errsprocheii. 
Alle  Teile  haiton  dafür,  da^s  das  Kndc  der  Campagne  zwviirderst  abzuwarten 
sei.  Inzwischen  arlK-itet  diosrr  ll<tf  'iar  sehr  an  der  IxPstitntion  ch's  liandgraferi 
von  F ürs te  II  l>e rij; ')  und  zeigt  sich  in  dieser  Sache  sehr  passionirt.  Der  KJuiig 
geht  nä('listkiinftii.'t'n  Montatj  voii  hier  weiter  ins  Land  und  wird  gesreii  das  Knde 
derselben  Wuchc  wieder  herkommen.  Die  Königin  :J<  bt  inzwischen  nach  London. 
Wie  Schwerin  hört,  wird  der  meiste  Teil  der  Gesandtm  sieb  dieser  üelegeii- 
heit  bedienen,  einige  schöne  Häuser  atif  dem  Lande  zn  brsi  hen. 

^Der  Prinz  Robert  hat  mir  ein<  n  iil*eraus  grossen  nml  schönen  irländischen 
Hund  sehen  lassen,  welchen  er  Ew.  Churf.  D.  destinirct  und  mir  bei  ineinrr 
Abreise  überliefern  will,  ich  werde  mir  denselben  zum  höchsten  recomraandin  t 
sein  lassen  und  nach  empfangenem  Befehl  zur  Rückreise  denselben  milaebmeiu'' 

V.  Schwerin.   Relation  d.d.  Windsor  23.  Juni  s.v.  1Ü74. 

3.  Jnli.      Nachdem  der  König  am  ▼erwichenen  Sonnabend  von  der  Reise  nach  Ports* 
month  wiederum  zurückgekommen,  ist  alhier  die  Zeitang  des  in  der  Pfalz 

zwischen  dem  Marschall  deTurenne  nnd  dem  Herzog  von  Lothringen  ge- 
haltenen Treifens^  eingelaufen,  über  welches  so  vielerlei  Relationen  dirnlgirt 
worden,  dass  man  sdüer  nicht  weiss,  welcher  mau  Glaulu n  In  imessen  soll. 
Cileichwol  wird  alhier  von  den  Meisten  dafür  gehalten,  dasö  das  Gefecht  sehr 
scharf,  an  beiden  Teilen  ziemlicher  Verlust,  an  keinem  aber  sonderliche  Avan- 
tage  gewesen  sei;  wie  es  aber  weiter  werde  ablaufen,  erwartet  man  mit  grossem 
Verlangen.  Inzwischen  haben  die  holländischen  Ambassadenrs  bei  einer 
geheimen  Audienz  den  König  anL'esprochen.  auf  einige  Mittel  zur  Belurdcrniig  des 
Friedens  bedacht  zu  sein,  welcher  dann  L'eanlworlt  l  haben  soll,  .,das8  weil  eS 
grosse  Difficultäteu  geben  würde,  sich  über  einen  Ort  einer  neuen  Versammlung 

Der  im  Febmar  aufgehoben  nnd  in  kaiserlichen  Oewahnam  gebracht  wor- 
den war. 

Bei  Sinalieim  an  16.  Jani. 
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za  vergleichen,  das  Sicherste  iiinl  Katsamste  sein  wflrde.  dass  man  nnter  der 
Hand  sich  der  principalsten  Punkte  zu  vereinigen  suchte,  und  wann  man  über 
dem  Hauptwerk  eins  wäre,  so  würde  leichtiich  ein  Ort  zur  Vollcnziehuiig  ge- 
htnden  werden.**  Mein  es  hat  dieser  Vonehlag  den  hollilodischen  Gesandten 
niclit  iBBtehen  woUen;  sie  babea  dagegen  lemonstriri,  dass  vor  allen  Dingen 
die  PtfUmhiaoa  abgetbin  sein  müssteo,  so  irfel  zn  verstehen  gebend,  dass  wenn 
Bian  gleieh  mit  der  Znsanmienkanft  allererst  gegen  den  Herbst  richtig  werden 
sollte,  dabei  nkbts  verloren  sein  wGrde. 

Sobald  der  Herr  Sparre  hiervon  Snndsebaft  bekommen,  hat  er  sich  &n8serst 
bemüht»  die  boll&ndischen  Ambassadeurs  sn  Acceptirong  des  vomK5nige 
gethamen  Voischlages  sn  disponiren,  mit  VorsteHnng  aller  DifScnltSten,  die  man 
hier  bevor  zu  flberwinden  gehabt,  und  welche  jetst  viel  grSsser  sein  würden; 
allein  nach  Sparres  Bericht,  sind  sie  allein  dazn  nicht  an  duqioniren  ge- 
wesen, sondern  es  sollen  die  bollSndischea  Gesandten  fiberdem  bei  dem 
Hauptwerke  des  Friedens  so  viel  DifiBcQlt&ten  gemacht  haben  mid  absonder- 
lieh fest  daranf  bestanden  sdn,  dass  man  die  Sachen  wieder  in  den  Stand 
des  Pyreniischen  Friedens  bringen  müsste,  so  dass  der  schwedische  Ambassa- 
dear  gSnslich  dafür  hält,  dass  sie  den  Frieden  mit  keinem  Ernst  suclicn.  „Eben- 
Illässiges  will  ni.iii  alhicr  auch  von  den  Spanischen  und  absonderlich  von  dem 
Kaiser  halten,  fürnohmlich  seitdem  dessen  Antwort  auf  des  Kijuigs  in  lliiirhiud 
offerirte  Mediation  eingekommen,  welche  Ew.  Ch.  D.  hierbei  gehorjjamst  iiixT- 
sende^),  nnd  nl«  n  ^^w.  Churf.  D.  aus  derselben  selbst  am  Besten  urtbeüeu,  ob 
dieselbe  so  froide,  als  man  sie  alhier  ausleget."  Es  hat  der  Herr  Sparr  nur  auf 
diese  Antwort  p;o\vart(  t.  um  hi'i  dera  Könige  wegen  Br-rorderung  des  Friedens 
ferriprc  Instanz  zu  tbun.  weil  der  Koni?  sich  alirmal  damit  entschuldigt,  dnss 
er  nicht  wiisste,  ob  seine  Mifliatioii  würde  angenomnun  werden:  so  viel  Schw, 
aber  verstanden,  will  Herr  Öparrr  heute  Audienz  begehreu  und  des  Königs 
Assistenz  zur  Beschlenniirnng  des  Friedens  von  Nf»uem  suchen.  Davon  später.  — 
Aus  demjeniL'f n ,  was  dor  Graf  Tott  an  liifsijren  scliwedisrht^n  An)lta<?f5adenr 
geschrieben,  steht  zu  ])es(>rL:*'n.  tlass  tlcr  Ki'ui^  vdu  Fraukreielj  sich  der  Franche- 
Comte  bei  den  Friedcus-Tractaten  nicht  werde  begeben  wollen. 


Der  Kui'fÖrst  an  v.  Scliwcrin.   Dat.  Coelln  a.  Sp.  28.  Juni  1674. 

[Befehl  zur  Abreise  und  Aufenthalt  auf  seinen  Gütern.  Was  er  dem  Köniic^e  weifen  des 
KL  Assistenz  au  die  Reichsstäude  vorzusteilou.  ProtoeoU  der  (Joufereuz  mit  SVaugeliu.J 

„Nachdem  Wir  vernehmen,  dass  das  Parlament  allererst  Im  Octobri  zu-  S.JulL 
sanunenkomaen  iviid  nnd  alda  nichts  vurgdiun  möchte,  nnd  Ihr  also  nnr  ver* 
gehlldhie  Zddning  aldort  thon  vfirdet,  so  habet  Ihr,  Im  Fall  Ihr  solches  also 


Anlage.   Kaiser  Leopold  an  König  Karl  Ii.  von  England.    Dat.  Laxonburg 
12.  M&i  iti74. 
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befindet^  und  dus  indeiiea  keine  Tiadaten  oder  senst  etwas  n  Befmdemiig 
des  FriedenaweTlrae  Tergeheo,  Eaeh  70d  dannea  ntir  wieder  weg  »  begebon 
und  Euch  idaiige  iol  Enien  Gfitem  der  Qiiea  infiEnhalteii,  damit  winn  ee  die 
Noth  erfofdem  mOobte,  Ihr  Bnsik  «Itdinn  ml  Uiuerea  gn.  Befehl  wieder  dahin 
▼eiÜlgeB  kSnnei*' 

Tor  Enram  Absug  aber  habet  Ihr  dem  Könige  und  deasen  Himatna 
bekannt  sn  maohen,  wie  daas  eine  ohnnragängliche  Notb,  die  aditildige 

Pllicht,  womit  Wir  dem  Reiclu  die  absonderliche  Obligation,  womit  Wir 
Unseren  Mitnhurfürsten  vermittelst  eiuer  beschworenen  Union  verbunden, 
und  das  gesamte  Reichsconclusum  veranlasseten,  denen  Bedrängten  im 
Reich  zn  aasiatiren  und  diisaelbe  von  gegenwärtiger  gewaltsamer  Invasion 
befreiea  ta  helfen.  Trotwlem  saeht  Kf.  bei  diesem  gaoieo  Unteniehmeii 
keinen  anderen  Zweck  als  einen  allgemeinen  Frieden»  den»  wie  er  hoffte 
anoh  der  Eonig  befördern  und  dazu  Mittel  an  die  Hand  geben  m5ge. 

Zur  bessemi  Kenntnis  Ton  des  Kf.  Abslehten  wird  dem  Gesandten  das 
Protoeoll  der  leisten  Conferens  mitWangelin  übersendet  Es  ist  fast  anf 
dieselbe  Art  audi  dem  fransSsiscken  Gesandten  angedeutet  worden.  —  Von 
seinem  Vetter,  dem  Pfalzgrafen  Ruprecht,  Tersieht  siehKf.,  er  werde,  «weil 
es  die  Rettung  Dero  Herren  Bmdem  and  des  ChntfQrstenfhnms  Pfds  sonderlich 
betnflfc*,  den  KSrng  dahin  disponiren,  dsss  er  den  Karfilrsten  als  seinen  nahen 
Blnts-  nad  ReligionsTerwsndten  in  gegenwirtiger  Not  assistiie. 


d.d.  3.  Juli  1674,  neues  ConfereuzprotocoU  vom  2.  Juli-)  übersendet. 


V.  Schwerin.   Relation  d.d.  Windsor  ao.  Juni/ 10.  Juli  lül4. 

10.  Juli.  Von  diesem  Hofe  scheint  keine  weitere  Reeolntion  so  gewirtigen»  bb  man 
Ternommen,  was  Temple,  den  der  König  zn  Offetirung  der  Mediation  an  die 
Geneialstsaten  geschickt,  aasrichten  werde;  imgleichen  erwartet  man  mit  Ver- 
langen, ob  die  schwedische  Mediation,  welche  der  Gcaf  Ochsen stirn*)  Ihrer 
Kais.  M.  offoriren  soll,  werde  acceptirt  werden,  nicht  zweifelnd,  das^i  wann 
die  Mediation  richtig,  folgends  mit  gutem  Success  an  einer  nndt  rwftrtigen  Zu- 
sammenkunft gearbdtet  werden  könne.  Inzwischen  lassen  die  anwesenden 
holIändischenÄmbassadeursessich  äusserst  angel^n  sein  zu  remonstriren, 
wie  dieser  Krone  Interesse  erfordere,  dass  der  KDnig  von  Frankreich  nicht  zu 
mächtig  werde;  soviel  Schw.  indes  verspüren  kann,  wird  ihren  Argumenten  gar 
wenig,  dem  französischen  Envoye  aber  viel  mehr  Gehör  gegeben.  —  Den 
Kurfürsten  von  der  Pfalz  will  Niemand  hier  l)eklai:t'n.  Man  giobt  vor.  er 
habe  sich  dieses  Unheil  selbst  auf  den  Uals  geu^en;  überdem  scheint  es,  als  vor* 

^)  Graf  Bengt  Oxenstierna. 
^  8.  unten  Abschnitt  III. 
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tkiesse  es  den  König,  dass  dieser  Kuri uns t  die  von  dtn  *  iiglischt'n  Ambassa- 
dears  mit  den  schw'tidisclien  zu  (  öln  ronjuiictim  offerirte  Mediation  iiiclit  allein 
nicht  aiigciiammeu,  süuderii  auch  iiicl»t  einmal  einer  Antwort  gewürdigt  habe. 
Von  <ler  Action,  die  unlängst  hei  Heidelberg  vürgegangeu  ist hat  mau  J»*tzt 
noch  weniger  Nachriciit  als  zuvor,  weil  die  holländischen  Ambassadeurs  hier 
einschreiben  des  iler/ugs  von  iiOtliringen  an  dciiPriuzeu  von  Oranieu 
divulgirt  haben,  aus  welchem  gegen  all»-  bi>  dalu  eingelanfene  Nachricht  er- 
bellt, dass  die  Franzosen  16  Standarten  und  sehr  viel  .Maiinsehaft,  die  Kaiser- 
lieben  aber  gar  wenig  verloren.  —  Das  Parlament  in  Schottiaad  hat  der  König 
mufgelüal 

V.  Schwerin.   Relation  d.d.  Wiudsor  7./ 17.  Juli  1G74. 

Kf.  werde  vemiutlich  aus  ITidlaod  bereits  Nacbriebt  erhalten  baben,  dasB  17.  Jali« 
die  Holländer,  welche  zu  Beileisle  ausgesticL'en,  nacbdem  sieb  die  daselbst 
gelegene  Festong  auf  vorhergegangene  Aufforderang  nioht  ergeben  wollen,  die 

Insel  verlassen  haben  und  mit  ihrer  Flotte  wiederum  in  See  gegangen  sind. 
Der  französische  Gesandte  bier  debitirt,  dass  solcher  Abzug  mit  Verlust 
einiger  tausend  Mann  geschehen;  weil  aber  alle  andern  desfalls  einlaufenden 
Briefe  von  keinem  Verluat  Meldung  thun,  so  will  solches  hier  auch  nicht  ge- 
glaubt werden.  Ob  aber  die  Flotte  weiter  etwas  antemebmen  werde,  erwartet 
man  mit  Verlan^ren. 

„Wie  ich  vor  einigen  Tagen  bei  d»Mi  TTolländischen  A  mhass  ad e n  ren 
gt  w.^Hi),  bekommen  sie  eben  die  Nachricht,  dass  Ew.  Cbnrf.  I).  Tractat  mit 
d«-ni  Staat  i^escldossen,  worüber  sie  grosse  Ver</nri^nin<„'  beztie^ten,  und  v.i'  wir 
fülgtjiids  znsnininen  nach  Hofe  gingen,  machten  ol)L'ed.  Andtassadcnrs  dem  Könige 
bekannt,  dass  im  Haag  eine  Conferenz  mit  den  Kaist  i  liehen  und  Spani- 
schen Miuistris  gehalten  worden,  dabei  m  vei sieben  gebend,  dass  wenn 
es  nach  der  Herren  Staaten  Willen  gehen  nuk  lite,  dt  r  Friede  zu  London  wol 
würde  tractiret  werden,  weil  man  sonst  k(  inen  nn|/arteiis(  hen  Ort  wol  finden 
konnte.  Soviel  ich  venspüreu  konnte,  war  sob  bes  dem  Könige  nicht  unange- 
nehm, sagte  dazu,  dass  er  aufs  wenigste  davor  stehen  wollte,  dass  Keiner  ent- 
führt werden  sollte;  üb  aber  die  übrigen  Theile  auch  hiermit  zufrieden  sein 
werden,  stehet  zu  erwarten.  Die  Holländer  be.sorgen  seihst,  es  werde  der  Kaiser 
wegen  der  Abgelegeuheit  nicht  sonderlich  dazu  incliniren,  und  so  viel  ich  von 
den  Scbwediseben  und  andern  Hinistiis  vernommen,  dfirfle  sonderlicb  der  Un* 
gewissheit  der  Posten  halber,  welche  im  Winter  sehr  nnrichtig  tnkommen,  wol 
BlffieoltSt  gemacht  werden,  zn  gesebweigen,  dass  der  überaus  grossen  Theoemng, 
so  seil  dem  letzten  Krieg  alUer  entstanden,  und  anderer  ünbeqnemlicbkeiten 
halber  mehr.  Niemand  sonderKche  Oeneigenheit  an  diesem  Orte  besenget.  Wenn 
aber  der  König  in  Frankreich  bei  demjenigen,  so  der  Herr  Oraf  Tott*)  jfingst- 
hin  an  den  Hetm  Sparre  berichtet,  sollte  bestehen  und,  bevor  wegen  der  Eni- 

•)  .S.  40  Anm.  2. 

Schwedisclier  Gesandter  in  Pari^ 
lUter.  z.  Gescb.  d.  Q.  Kurllintea.  XVIJ.  4 
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ISliriiiig  des  Landgrafen  von  Ffi  raten  borg  einige  Satkfaction  geschehen, 
anch  dk  zu  C91n  anestiite  OeUer  leslitniiet  wordei,  von  kebem  Frieden 
bSren  wollen,  so  wurde  aneh  der  Vorschlag  einer  neuen  Znaammenkunft  zu 
zeitig -sein.* 

Vor  einigen  Tagen  bat  der  Bfarqnis  de  Covago,  Envoyi  extraord. 
de  la  Bepnhliqne  de  Odnes,  hei  dem  Könige  Andienz  geliaht,  wegen 
des  mit  dem  Staat  getioffsnen  Friedens  gratnliit  nnd  für  die  Bestitntion  einiger 
obgedachter  Republik  zukommenden  Sehifib  gedankt,  worauf  er  ehester  Tage 
wiederum  nach  Paris  zu  leiBen  gedenlct  Gestern  bat  er  seine  Ankunft  notift- 
ciren  lassen,  nnd  Schw.  wird  ihm  gleich  nach  abgefertigter  Post  die  Visite 
geben.  Wie  er  sich  bei  dem  schwedischen  Ambassadeur  angehen  lassen, 
hat  er  sich  zugleich  erkundigen  wollen,  welchergestali  er  von  demselben  wfiide 
recipiret  werden,  und  wie  er  TOistanden,  dass  der  Herr  Sparre  die  Oberhand 
in  seinem  eigenen  Hanse  halten  wollte,  hat  er  dagegen  remonstriron  lassen,  daaa 
ihm  die  Oberiiand  von  andern  Ambassadeurcn  nidit  geweigert  worden,  Sparre 
hingegen  hat  versichert,  dass  er  auch  königlichen  £nvoy^  die  Oberhand  nicht 
gf^ho.  womit  er  sieh  aber  nicht  contentiren  wollen,  sondern  Entsehnldignng 
than  lassen,  dass  er  die  Visite  nicht  ablegen  Wörde. 


V.  Schwerin.    Relation  d.  d.  Windsor  14./24.  Juli  IG 74. 

[London  als  Verhaudiungsort  vorgeschlagen.    Oespi&che  mit  Pr.  Ruprecht  und 

Arlington  über  des  Kf.  Kriegsunternehmung.  Audienz  beim  Künigc.  Dessen  Aus- 
lassungen. Abschiedsandieiizcn  nnd  Abschiedsbesuche.  Kälte  des  französischen  Go- 
Sftudten.   Affection  des  Prinzen  Euprechi.   Abreise  des  Gesandten  auf  seine  Qöter.J 

24.  Juli.  «Ew.  Ch.  D.  gn.  Befehl  unterm  dato  Colin  an  der  Spree  S8.  Juni»), 
habe  ich  mit  unterth.  Respect  wol  erhalten  und,  nachdem  ich  giinslich  verge- 
wissert, dssB  das  Psriament  nicht  eher  als  im  Oktober  wiederum  zusammen 
kommen  wird,  anch  wol  abnehmen  können,  dass  ob  «war,  wie  ich  jüngsfhin 
unterth.  beiiehtat,  die  HollSndischen  Ambassadeurs  die  Stadt  London  zu 
Gontinnirnng  der  Friedens-Tractaten  Torgoschlagen,  es  gleichwoi  grosse  Schwierig- 
keiten geben  würde,  die  Sbrigen  Theile  dazu  zn  disponircu,  sonderlich  da  man 
alhier  für  gewiss  glaubet,  dass  der  Kaiser  und  dio  Krön*  Sikuuch  nidit  allein 
die  päpstliche  Mediation  angenommen,  sondern  nucli  die  Republik  von  Vcneticn 
mit  darin  zu  ziehen  gesuchet:  so  habe  zufnliro  Kw.  Ch.  D.  gnädigsten  Ver- 
günstigung, mich  von  hier  auf  meine  Guter  zu  begeben  resolvirot,  zuvor  aber 
nicht  allein  bei  dem  Prinz  Robert  und  Mjlord  Arlingtooi  welche  von 
den  König! .  i^Iinistris  allein  alhier  zu  Wiudsor  gewesen,  bekannt  gemachet,  aus 
was  Ursachen  Ew.  Ch.  D.  zu  einiger  Armatur  genöthiget  worden,  mit  Versiche- 
rung, dass  solche  vichnehr  7.m  Beförderung  des  Friedens  als  zur  Vermehrti?i-j: 
der  Schwierigkeiten  und  ilinderung  desselben  gereichen  seilte.    Weiches  der 

Oben  S.47. 
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Prinz  Robert  zwar  sehr  wol  aufgenoinmon  und  dabei  gewünschet,  dass  der 
Köiilsr  seinem  llurni  Bruder  auch  bcisteliun  möchte,  aber  beklaget,  dass  1.  K.M. 
sich  von  Aiuiem  dei^estait  einnehmen  lassen,  da^s»  dcsfalls  gar  nichts  zu  hoffen. 
Der  Mylord  Ai  lington  aber  bat  lair  ebenmassige  Ration,  m  Ewrer  Ch.  D. 
ich  unlängst  unterth.  angezogen,  als  ein  Obstacle,  warum  der  König  demChur- 
fursten  von  der  Pfalz  nicht  zu  Hülfe  käme,  allegirct,  nämlich,  dass  ged. 
Charfönt  die  TOa  dieaar  Krone  offeriiie  Mediation  nicht  acceptircn  wollen,  auch 
bis  dftto  keine  Hfilfe  geendiet  Mitte,  zn  geschweigen,  dass  man  das  gogeuwärtigo 
Unheil  der  Ffals  elhier  nielit  dem  Könige  In  Fnuilueicli,  sondeni  allein  den 
Üblen  HesQien,  so  der  Chniffiiat  genommen»  zosehrdben  wolle.  Ew.  Quat  D. 
Annatnr  aber  hat  er  weder  approbiren,  noch  improbiren  wollen,  allein  gewfinschet, 
dass  Ew.  D.  den  Torgesetzten  hiebst  röhmUehen  Zweclc  eireiehen  nnd  einen 
80  bSehst  nöthigen  Frieden  befSideni  möchten.^ 

„Hieran!  habe  ieh  bei  einer  geheimen  Andienz  anch  I.  K.  IL  die  Intentfon  Ew. 
Ch.  D.  Armatar  TOfznstelleii  nnd  was  Ew.  Ch.  J>,  mir  sonst  gnidigst  anbeföhlen, 
gehoTsamst  Tondngen  gesnehet;  welehe  dann  anforderst  eontestiret,  dass  Sie  Ihr 
die  Befördernng  eines  allgemeinen  Friedens  znm  höchsten  angelegen  sein  lassen 
wollten,  dabei  aber  bekh^^et,  dass  Sie  nicht  nbeiall  gleiche  Disposition  nnd  In- 
olinatiott  dazn  venpureten,  so  ¥iel  zn  yerstehen  gebend,  dass  Sie  YenieheTt  wSren, 
dass  die  Krone  F^krdch  sich  nicht  entziehen  wfiide,  einen  redlichen  Frieden 
eimmgehfln,  hingegen  aber  in  Zweifel  stellend,  ob  der  Kaiser,  sonderlieh  aber 
Spanien,  nicht  mit  Fleiss  die  Sachen  zu  traisniren  suchten,  wie  denn  solches 
leichtlich  aus  der  acceptirten  ptpstUchen  Mediation  zn  ersehen,  da  man  hingegen 
Boro  offerirto  Mediation  so  lange  unbeantwortet  gelassen  und  endlich  nurh  fer- 
nere Ueberlegung  mit  den  Alliirten  ansgcstellet;  ja  es  hätten  S.  H.  der  Prinz 
von  Oranien  dasjenige  Schreiben,  so  1.  K.  M.  an  Dieselbe  vor  2  Monaten  ab- 
gehen bsseUf  darinnen  Sie  nämlich  Dieselbe  consulirct,  ob  Ihre  Mediation  woi 
angenehm  sein  würde,  noch  nicht  beantwortet.  Wie  ich  darauf  regeriret,  dass 
gleichwol  die  anwesende  Holländische  Ambassadeurs  eine  grosse  Gencip^en- 
lieit  zum  Frieden  bezeugten,  wollte  der  König  in  Zweifel  ziehen,  ob  nicht  solche 
Bezeugung  zum  Frieden  vom  Prinzen  von  Oranien  desavoniret  werden 
mochte.  Die  Ungelegenheit,  m  in  der  i'falz  entstanden.  hekln^;ten  I.  K.  M.  sehr, 
wollten  Sieh  aber  zu  l<einer  Assistenz,  ja  fast  zu  keinem  Mith'ideu  mit  dem 
Churfürsten  verstehen,  bieltm  viehiiehr  davor,  dass  der  Konig  in  Frankreich 
wol  hefnsrt  fro\v<  sen,  geschehenerm.issen  tn  verfahren,  nnd  dass  die  von  cred.  Krön 
Churj)falz  unläng>l  irethane  Offerte  [corrig.  OflV»*]  zum  Aecommodenient  (davon  die 
Copia  hierbei  gebet),  sebr  raisonnable  würe.  wie  Sie  dann  aueb  boffcn  wollten, 
dass  ged.  (Jhurfürst,  weil  iba  die  kaiserliche  Hülfe  bereits  verlassen,  sich  mit 
der  Krone  Frankreich  schon  würde  verglichen  haben.  Anlangend  dun  Frieden 
in»{remein,  so  stünde  der  Konig  unbeweglich  in  dem  Gedanken,  dass  die 
Krone  Frankreich  noch  zur  Zeit  auf  sehr  raisonnablen  Gonditionen  Ix  standen; 
sollte  aber  Frankreich  sieb  im  Geringsten  irraisonnable  bezeujj'ca,  so  wullten  I. 
K,  M.  der  erste  sein,  tler  sieb  tregen  selbiL'e  Krone  erklären  würde,  so  lange 
aber  aolchej»  uichl  wäre,  würde  mau  sieb  nicht  verwundern  müssen,  dass  Sie 
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Sich   für  einen  K5nio'  i  uU  resüirtcn.  dorn  Sie  so  sehr  <il>lii^irot 
wiiron.    Ich  stellete  darauf  vor,  dass  gleichwol  der  König  in  Frankreich,  iiu- 
gearlilt't  aller  seiner  Sinccration  keine  neue  Versammlung,  bevor  der  I.andgraf 
von  Fürstoii  hcrg  restituiret,  eingehen  \v(»llt<',  und  dass  dadurch  die  Friedcns- 
haiiUlung  st  lir  verzögert  würde.    Es  antvvurleto  mir  der  König  aber,  dass  die 
Entführung  des  obgc(l.  I-aiidgrafen  billig  ressentiret  würde.  Sie  vor  Ihre  Person 
wären  dabei  ebenso  woi  iutLressiret,  gedächten  Sich  auch  der  Sachen  anzu- 
nehmen; weil  aber  Ihr  einziger  Zweck  wäre,  dea  Frieden  so  Tiel  m^lich  zu 
beschleunigen,  so  wären  Sie  bedacht  gewesen,  wie  dieses  Obstacalam  ans  dem 
Wege  zu  rSnmen,  und  lilelten  Sie,  dass  Ihrer  K.  H .  nieht  nachiheilig,  dem 
König  in  Fnunkieich  aber  Satisfaetion  genug  sein  wüide,  wenn  der  Landgraf 
in  eines  nnpartheHschen  Ffirsten  lERUide  bis  warn.  Frieden  und  folgends  gar  auf 
freien  Fuss  gesiellet  wfifde»  welehes  Sie,  sobald  Ihre  Mediation  würde  angenommen 
worden  sein,  Torschlagen  wollten.  Däfern  aber  die  Iniegenden  Theile  mebr 
Lnst  bitten,  den  Krieg  an  eontinairen,  so  kannten  Sie  es  wol  gescbehen  lassen, 
weil  Sie  niebts  dabei  an  verHeren  bitten  nnd  den  FUeden  allein  ans  Begierde 
snr  EintrScbtigiceit  nnd  ans  keinem  eigenen  Interesse  sncbten«  Was  Bw.  Cb.  D. 
Aroatnr  anlangen  thite,  so  stunde  Ew.  Cb.  D.  frei  an  tfann,  was  Deroselben 
beliebete,  Sie  wollten  boffeo,  dass  solche  an  keinem  andern  Zweek  als  aar  Be- 
fSidemng  des  Friedens  angesehen,  wünschten  anch  viel  Glfick  dasn;  wenn  Sie 
aber  Ihre  Meinung  frei  sagen  durften,  so  wollten  Sie  dafür  halten,  dass  es  nur 
Gel  in  das  Fener  gegossen  sein  wurde,  denn  so  lange  man  demjenigen  Tlieile 
beispringe,  so  den  Krieg  zn  traisniren  suchte,  könnte  man  sich  sehlechte  Hoff- 
nung zum  Frieden  machen.   Wenn  Ew.  Ch.  D.  sich  aber  gleicii  der  Krone 
Schweden,  Chur-Mainz  und  AncK  rn  lu  iitral  halten  wollten,  so  würde  das  Werk 
leichter  zu  heben  sein.**  —  Hierauf  hat  Schw.  Vür'j:of5tpm  seine  öffenUicbe  Ab- 
schiedsaudienz beim  Könige,  bei  der  Königin,  dem  Duo  und  Dnrchesse 
d'York  gehabt,  welche  allein  in  Curialien  bestanden. 

„Ebenmässig  habe  ich  auch  von  allen  anwesenden  fremden  Ministris  Abschied 
genommen,  als  von  den  Schwedisch .  Port  niricsischen  und  Holländi- 
schen A m  bas.sad e  n  rt*n .  wolrln*  let/terc  vim  niir  zu  wi<?sfn  hocrohret,  was  ich 
ln'im  KtuiiiTP  in  der  Prix ataudieiiz  ausgerichtet;  und  wie  ich  von  Ew.  Ch.  H.  dahin 
gn,  iii>lruir('t,  dass  i(  Ii  ;jar  vertrauliche  Correspondenz  mit  ihnen  pflegen  sollte,  so 
habe  icli  iliiuii  solches  nicht  vorenthalten.  Monsieur  de  Ruvigny  bezeugte 
hol  inoiner  Alisi  hi^  dsvisite  grosse  Froiili  ur  und  Iwklacte,  dass  die  zwischen  .-icinem 
KüuigL'  1111(1  Hw.  Ch.  D.  auförericlitet*'  Fr<  iiiiilsfliaft  nicht  beständig  bleiben  wollte. 
Ich  habe  ihm  darauf  geantworti  t,  dass  K\v.  (  Ii.  1).  sukhes  leid  .sein  würde,  weil 
sie  solche  Freundschaft  hr  vvurtU  hiulLcu,  und  wie  ich  sähe,  dass  er  solches  auf 
Ew.  Ch.  D.  jot/iL^v  Anuatiii-  richtete,  habe  ich  ihm  zu  verstehen  gegeben,  dass  Ew. 
Ch.  D.  sich  vom  ik'ichi;  uichi  scpurircii  ktunitcn  und  dass  Sie  nns  di-u  Ursachen 
wol  gern  gesehen,  dass  der  König  das  Reich  uuaii^t lochten  hStte  lassen  wollen. 
Er  aber  deducirte  gar  weitläuftig  die  Rechtfertigkeit  der  Französischen  Waffen 
im.  RBnu  Reiche  und  seines  Königs  genereuse  Erbieten  zur  Ruhe  des  Kelchs, 
mir  dabei  zn  verstdien  gebei^y  dass  er  alles  wüsste,  was  ich  dem  Könige  vor- 


Digltized  by  Google 

I 


Bovigny.  Abtehiedstiuliein«!!  und  Absebiedtbeincbe.  Abraise.  53 

getragen,  imd  was  denelbe  mir  clannf  geantworloi  leh  bfloeogte,  daas  mir 
solchea  lieb  «Ire,  weU  er  also  er&hren  haben  wurde,  wieviel  lieber  Ew.  Oh.  D. 
den  frieden  beordert»  als  den  Krieg  forlgesetit  sehen  wollten,  weil  nicht  allein 
Ew.  Ch.  D.  Actiones  sowol  der  resolvirten  Hulfeleistong,  als  anch  der  Sollid« 
iaüon  bei  diesem  Könige  halber  simpliciter  den  Frieden  respirirten.  Der  Cbur- 
Bfainzische  ßnvoyd,  Herr  Oioxin,  hat  eben  denselben  Tag  aneh  vom  Könige 
Absdiied  genommen,  mir  aach  vor  seiner  Abreise  die  Visite  gegeben,  welche 
allein  in  Curialien  liestaiKlen.  Der  Spanische  Ambassadeur  wird  ehester 
Tage  auch  seinen  Abschied  nehmen,  weil  er  ganz  contraot  and  also  nnbeqaem 
vo.  solcher  Employ  bleibet.^ 

„Dor  Prinz  Robert  hat  bei  meinem  Abschiede  sonderliche  Begierde,  Ew. 
Ch.  D.  Aftection  zu  (MHKscrviren,  bezoii'jot,  Ew.  Ch.  D.  ihm  übersaiidtcs  Schreiben 
zu  boantwoTtPTi  versprochen  uiul  mir  ziii^esagtcn  ITiind  überliefert,  welchen  ich 
wol  überziibrinircn  hoffe.  So  liald  ich  min  das  Reeroditiv  vom  Konige  werde 
bekoiiiinen  haben,  will  ich  mich  so  fort  von  hier  nach  meinen  Gütern  begeben 
lind  dasell)st  Kw.  Ch.  I).  gnädifsten  l^ufehls  mit  unterth.  Respect  ferner  erwarten, 
l  ud  weil  die  ainvesendea  U ul I an d i sehen  Gesandten  versprochen,  mit  mir 
zu  correspondiren  und  tlei?'?siir  tn  berichton,  wie  die  Sachen  alliier  laufen  mochten, 
so  hoffe  ich  nii  lit .  dass  durch  uiciiic  Abreisu  ctvva.s  würde  versäumet  werden, 
2umal  ich  auf  erhaltenen  ^^n.  Befehl  allemal  in  8  Tagen  mit  GoUcs  Hülfe  wieder 
hier  sein  kann.*'  Uebcrsendet  das  von  Mylord  Ariington  an  Kf.  ihm  über- 
reichte Schreiben'). 

y.  Schwerin.  Kelation  d.  d,  Wickrath  10.  Angnst/31.  Joli  1674. 

Uebersendet  sein  Kecreditif.  Da  Kf.  ihm  vergönnen  will,  dass  er  in  Er-  31.  Juli. 
Wartung  ferneren  gn.  Befehls  sich  in  diesem  Lande  auf  seinen  Gutem  aofhaltea 
möchte,  so  wird  er  mit  unterth.  Respect  erwarten,  „was  Ew.  Ch.  D.  mir  femer 
gnädigst  annTertrauen  belieben  werden,  Pieselbe  nnterth.  veisichemd,  dass 
gleich  wie  icli  Ür  das  grSsste  Glfick  and  Gnade  schftize,  in  Ew.  Ch.  D.  Diensten 
gebtanchet  an  werden,  ich  mir  anch  nichts  höher  angelegen  sein  lassen  werde, 
als  Deroselben  dergestalt  tren  nnd  fleissig  zu  dienen,  dass  ich  mich  £w.  Ch.  D. 
hohen  Hnld  nnd  Gnade  femer  an  getrSsten  haben  möge;  welche  ich  im  üebii- 
gen,  sonderlich  bei  der  obhandenen  grossen  nnd  beschwerlichen  Reise*)»  nebst 
Dero  ganaen  hohen  Chml  Hanse,  in  des  Allerhöchsten  gnSdigsten  nnd  i^ter- 
Üdien  Schuts  empfehle*^  *). 

t)  d.  d.  WindsoT  es  18.  jaitlst  1672. 

^  Gemeiut  ist  der  Marsch  nach  01h  rdcutschland. 

*)  Anbei  Becreditif  Karts  II.  d.  d.  Windsor  es  16.  juiUet  1674  (st  v.). 
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Am  i).  Februar  lt>7ü  starb  König  Friedrich  III.,  dtr  dänische  Monarch, 
ELoter  dessen  Rei^ment  die  absolute  'Gewalt  dieser  nonlisclicn  Krone  durch  die 
Gewährung  der  Süiivcrain<  tatsacte  ihre  Vollendunir  empfangen  hatte.  Sein  und 
der  Sophie  Amalie  von  Braunschweig-Lüueburg ')  ältester  Sohu  Christian  V. 
(geb.  IG  IG)  folgte  als  erblicher  Konig. 

Seit  diesem  Thronwechsel  unterhielt  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  einen 
standigen  Vertreter  zu  Kopenhagen:  Ausgang  Februar  wurde  der  Kam merj unker 
Friedrich  von  Brandt')  dorthin  gesendet,  um  in  des  Kurfürsten  Namen 
Condolenz  und  Glückwunsch  bei  dem  jungen  Könige  abzulegen.  Brandt  blieb 
mls  Resident,  mit  einem  Gebalt  Ton  monatlich  150,  seit  dem  1.  Februar  1672 
von  v<»nafli6li  300  Thalem  doäri  Seine  Rektionen,  die  in  nnnnterbrochener 
Folge  anliegen,  gewSlnen  einen  YoUkonuneneii  Einblick  in  die  Veildlfoisse  dee 
Landes,  die  FrioÜODen  des  Adels,  die  Parteinngen  nnd  Intrignen  am  ffofe,  ond 
lassen  zugleich  den  Entwiekelnngsgang  des  jungen  Fürsten,  seine  Neigungen 
nnd  Fusionen,  die  FrachtUebe  nnd  Yeischwendnng,  die  er  begünstigte,  sowie 
das  allmilüicbe  Erstarken  eines  anf  bestimmtere  Ziele  gerichteten  Herrscher- 
Willens  eikennen. 

Christian  Y*  war  unter  der  Obhnt  seiner  stolzen,  energiCTollen  nnd  nm 
ihrer  Hensehsncht  willen  gefnrchteten  .Hntter  zn  blindem  Oehoisam  erzogen 
worden,  dnrch  seine  Erzieher  nach  der  Hntter  Willen  gegingelt,  geistiger  Be- 
mnhnng  abhold,  den  StaatsgeschSften  fem,  nnr  for  die  Fragen  des  Ceremonielk 
nnd  der  Btiqaette  und  die  uneischSpjQichen  Fronden  des  Hoflebens  abgerichtet 
Im  Juni  1667  hatte  ihn  die  Königin  mit  der  Prinzessin  Charlotte  Amalie 
Ton  Hessen-Cassel,  der  Nichte  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm,  vermilt  Die 
absolute  Gewalt  in  den  Hinden  des  Tiemndzwanziglfthrigen  Herrschers  machte 


')  T.  Ecrr.og  Georg«  Yoa  Hannover  und  Schwester  der  bekannten  vier  han- 

söverscbeu  Hrüder. 

*)  Creditif  U.  d.  Coelln  a.  6p.  22.  Februar  1670  nebst  Antwort  aut  das  königUche 
Notificationsscbreiben  v.  dems.  D. 
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ihn  Zorn  Spielball  seiner  Leidenschaften,  während  Gnnstlingswirtschaft  uud 
Coterienwesen,  die  Hoheit  den  Adels  auf  der  eiueo,  die  Macht  der  CoUegien 
anf  der  andeien  Seite,  den  ünselbstiLndigen  in  ihre  Game  xogen.  lütten  in 
dem  Wirbel  der  Zerstreuungen,  die  König  Chrittitii  mit  seinem  Freunde  and 
Halbbruder  Gfildenlen^)  teilte,  stieg  der  kenntnisreiehe,  gescbSftsknndige  Peter 
Griffenfeld*)  im  Bunde  mit  der  KOnigin-VItwe  snm  aUvermÖgenden  MiniBter 
empor. 

Indes  begann  die  Vorliebe  des  Königs  ffir  Rdten  und  Jagen,  I9r  die 
körperlichen  Uebnngen  und  miUtirisehen  Belustigungen,  wie  er  sie  als  Prinz 
Yon  Kindheit  an  mit  Lddenschaft  gepfl^  hatte,  mit  den  Jahren  ein  emathaf- 
teres  kriegerisches  Interesse  zu  zeitigen,  und  es  ist  keine  Frage,  dass  wenn  der 
junge  FArat,  nunmehr  zur  Regierung  berufen,  sich  beschieden  und  in  richtiger 
Schitxnng  der  KrSfte  des  Landes  sich  auf  die  Hebung  der  dänischen  Seemacht 
bescfarinkt  haben  würde,  er  gewiss  schöne  Erfolge  endelt  hXtte.  Aber  die  an- 
selige  Neigung,  es  Frankreich  gleich  thon  und  einen  kriegerischen  Staat  er^ 
scliaffen  zu  wollen,  legte  Opfer  auf,  die  mit  dem,  was  das  Land  leistete,  nicht 
im  Einklang  standen.  Am  Ende  waren  es  die  an  Frankreich  verkauften  däni- 
schen niul  sc!) \v od ischen  Hinister,  die  in  der  Krise  der  beginnenden  70  er  Jahre 
das  Königreich  Dänemark  ans  seiner  Kuhe.  weckten  und  es  in  den  Kampf  hin- 
einzogen, der  jetzt  angesidits  des  französischen  Dominats  Mittel-  und  Nordenropa 
crüasste. 

Die  Bundesgenossenschaft  des  dänischen  Königs  musstc  sich  für  den  Kur- 
fürsten aus  mehr  als  Kinrm  Grunde  empfeiilen.  War  der  schriftliche  Verkelir 
der  beiden  llnfe  spit  dt  r  Quadrupeial!i?uiz  stets  rege  geblieben,  so  gnlt  ( j'^tzt, 
deti  Kr>nig  zuniu-hst  anf  die  !ipdrobIirli*'ii  C'nnjunctnrrn  anfmerksnm  zu  niaclicTi, 
zu  erfahren,  ob  rr  in  dem  fraiizösi.scb'li"illändi<c!i<  n  C'ontlikte,  den  man  gewär- 
tigen miisste.  ndi'li  freie  Hand  iiätte,  beziehungsweise  welclier  Partf»i  er  sich  zu- 
zuwenden gedächte.  Dieser  Aufgabe  unterzog  sich  im  Herbst  107 1  der  Ge- 
heime Rat  Christoph  Caspar  von  Blumenthal.  (  ni  Junger  Diplomat,  der 
S(  liiin  höchst  gewichtige  Missionen  hinter  si^h  hatte.  Im  foIu^<  nden  Jahre  wieder- 
holte sich  seine  Negociation,  und  zwar  zweimal,  im  April  und  im  Juni  1G72. 

Das  Verhältnis  zu  Danemark  gestaltet  sii  li  luui  sehr  cinfaidi.  Wir  be- 
merkiiu,  wie  der  Koniu;  nach  längerem  'Ä'ö'^vin  und  unter  Ucberwinihing  höfischer 
und  ministerieller  GegenströmnuL'«  n  sidi  mehr  und  mehr  von  der  Dringlichkeit 
der  brandenhurgischen  Requisitionen  übcrztugt,  um  sich  in  dem  braun  Schweiger 
Bündnis  vom  22.  September  1672,  durch  seineu  Unterhändler  Christian 
llabbaeus'},  wenigstens  formell  dem  Knrfürsteo  md  den  Häusern  Hessen-Cassel 
nnd  Brannschweig  anzusehUessen.  Die  Furcht  vor  Frankreich  freilich  verstattete 

0  Ulrich  Friedrich  Güldenleu  (Güldenlüve),  in  der  Folge  Statthalter  von 

Norwegen,  ein  natürlicher  Sohn  K.  Friedrichs  III. 

Geh.  Sfaatssiprretär  unfor  dem  früheren  Statthalter  Habo!.  Vgl.  jetzt  über  ihn 
dio  Monographie  von  A*  D.  J  oergensen,  Peter  Schumacher  Griffenfeld.  I.  D.  Koeben- 
hRVß  1893. 

*)  Vgl.  ÜA.  Xiü,  246  ff. 
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noch  keine  ^vigoureuse"  Resolation.  HttUe  der  König  in  dem  Iiufaniment  dio 
ahme  £rkISniiig  abgegeben,  dass  er  durah  dies  Bündnis  nicht  mit  io  die  HIndel 
xwisehen  Fraakzeieh  ond  den  Geneialstaaten  Toratrickt  werden  wollte^  so  tdehen 
ihn  doeh  eist  die  Ereignisse  der  kommenden  Jahre  anf  die  antifransSsische 
Seite.  Und  diese  antifransSsische  Haltung  verwandelte  sieh  alsbald,  der 
Veriaderong  der  pelilischen  YerhUtnisse  entsprechend,  zugleich  in  eine  anti- 
schwedische.  Das  Ergebnis  der  Gesandtschaft,  die  der  Kurfürst  AnÜRng  1675 
unter  dem  Eindruck  der  schwedischen  Invasion  nach  Kopenhagen  scliickte,  war 
die  Entscheidung  Christians  V.:  dass  er  sich,  wofern  die  Schweden  nicht  die 
Einquartierung  in  den  brandenbnrgisehen  Landen  yon  selbst  au^eben  würden, 
sur  Assistens  des  Kniffirston  bereit  erkUrte.  In  dem  Haager  Protocoll  TOm 
15.  Mai  1675 ')  schlössen  sieh  die  AllHrten  zu  gemeinsamer  Abwehr  gegen 
Schweden  susammen.  Der  erste  Paragraph  dieser  denkwürdigen  Acte  spricht 
die  Bestimmung  aus,  dass  die  AUärten  alles  anwenden  soUteu,  den  KSnig  von 
Dftnematk  dabin  za  disponiren,  dass  er  seine  Armee  Ton  16000  X.  ^^effeetiTe 
agiren*  lasse*). 

Hit  dieser  daigestellten  Entwickelung  der  diplomatischen  Beziehungen 
swisehen  Brandenburg  und  Dänemark  ist  die  Disposition  dieses  Abschnittes  ge> 
geben.  Kr  enthält  die  Acten  der  BI  umenthaT sehen  Gesandtschaft  und  in 
dner  Au-^wahl  die  ungemein  umfangreichen  Relationen  des  Residenten  Friedrich 
Ton  Brandt  und  des  Geheimen  Haths  Christoph  von  Brandt,  der,  beim 
Ausbruch  der  schwedischen  Krise  aus  Stockholm  abgerufen,  seinen  Bruder  zu 
Kopenhagen  wirksam  unterstützte.  Christoph')  war  dem  jüngeren  Bruder  gdsti'^' 
überleben.  Tti  hoidm  ober  treten  uns  GcschaftstTägor  von  grosser  Umsiclit  und 
troncr  Hdiarrlichkeit  entgegen,  lu  Friedrichs  Ixelatioiieti  nehmen  die  Kanirfragen 
und  IVaecodenzstreitij^dNeiten  einen  breiten  Kaum  ein.  Ks  ist  das  kein  Wunder; 
denn  au  keinem  Hofe  des  damaligen  Kuropa,  den  französisciien  vielleicht  aus- 
genommen, spielen  diese  Ktjquettefrngen  eine  sololie  Holle  wie  an  dem  kopen- 
liagener.  Hatto  ihn  doidi  der  jiuigo  König,  der  auf  das  Ceremoniell  den  grössten 
Wert  legte,  eben  erst  mit  einer  neuen  Ranerordnung  besehenkt  (\om  25.  Mai  H»71). 
Aber  doch  auch  die  edleren  Eigenschaften  des  Königs  sehen  wir  sich  ausbilden, 
wir  sehen,  wie  er  sich  zu  einem  crgcbeuea  Freundo  und  Bewunderer  des  Kur- 
fürsten entwickelt. 

Die  Brandt  ^clieu  lieiatiuneu  bcglciton  dio  kriegerischen  Ereignisse  bis  zum 
Herbst  1675. 

Das  Schlussstück  ist  die  Gesandtschaft  des  Herzogs  von  Holstein  und 
Knesebecks,  die  ein  Ganzes  für  sich  ausmacht  und  darum  als  Ganzes  be- 
lassen ist 


>)  UA.  XUI,  806. 

^  An  84.  Min  1675  batte  der  König  durch  die  dinischen  Gessndten  im  Haag 
diese  BrUinuig  al»gsgeben.  ÜA.  XUI,  798. 

^  mheras  äber  Um  in  der  Elnleitong  m  des  nSdisten  Absebnittte. 
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U.  Brandenburg  und  Dänemark. 

1670—1675. 

1.    Sendung  v.  Blumenthals  nach  Dänemark. 


iDStructioD  nacli  welcher  sich  Unser  Geheimer  Rath  Christoph 
Caspar  von  Blumenthal  bei  seiner  Abschickung  an  den  König- 
lich Dänischen  Hof  zu  halten.  Dat.  Potsdam  7.  September  1G71. 

Conc.  V.  Schwerin. 

[Audienz  und  Curialien.  Der  allgemeine  Friede  durch  Missvorst&ndnisse  zwischen 
Frankreich  und  den  Niederlanden  beunruhigt.  Dependenzörter  in  Flandern.  Stroit 
zwischen  KCr<ln  und  der  .Stadt  C'dn.  Des  Königs  Ansicht  von  diesen  Dingen  zu  er- 
fahren, wn<l  ub  er  noch  freie  lliiudo  hätte,  respecL  welcher  Partei  er  sich  zuwenden 
würde.  Laudgräfin  von  Hessen.  Wie  das  Einverständnis  mit  Schweden  sei?  Goui- 
munication  mit  den  fremden  Diplomaten.  Qntalation  zur  Niederkunft  der  Königin, 

sobald  diese  erfolgt  ist.] 

1671. 

17.  Sept      Soll  sobald  als  mSglich  den  nSofastea  Weg  anf  Kopenhagen  nebnien,  um 
dort  nicht  lange  nach  der  Frau  Landgräfin  von  Hessen-CasseP)  einza- 

trefTen,  beim  Könige  Audienz  suchen,  nach  Verrichtung  der  Curialien  ^aufs 
zierlicbste'*  den  König  der  Freundschaft  dt  s  Kf.  yeisichern,  zum  Abschlass  der 
Oldenbai^schen  Successionsache  sowie  zur  ilririing  der  Gottorpischen  Streitig- 
keiten gratulieren  und  (etwa  gewünschte)  Interposltion  anbieten. 

„Hiernächst  hat  er  l.  K.  M.  femer  vorzutragen,  dasfs  ^Vir  nus  tJnsers  Re- 
sidenten''') an  Dero  Ilofe  Relationen  wie  auch  sonsten  überall  mit  sonderlicher 
Freade  versparet,  dass  Sie  bisher  alle  Dero  Consilia  zur  Erhaltung  des  allge- 


')  Des  Kf.  Schwester  Hedwig  Sophie,  Schwiegsfmutter  des  diaischen Königi. 
Friedrich  von  Brandt 
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meinen  Friedens  und  ruliigen  Zustandes  dirigiret  hatten.    Weil  Wir  tiuii  an 
Uii>>  rem  <  »i  tt'  'jlou  hiiiiissiL't'  ConsiÜa  führeten  und  nichts  mehr  wüiisrlieton, 
deiia  diios  dur  Friede  iitM  iall  iinvcrbrüchiicli  unterhalten  werden  möge,  so  hätten 
Wir  aus  sonderbarer  Zuversicht  zu  T.  K.  M.  diese  Abschickung  thun  und  Uns 
mit  Deroselbeu  naher  vernehmen  im<i  überlegen  wollen,  wie  solches  heilsame 
Werk  erhalten  und  alle  besorgeude  Mutiis  gestillet  werden  möchten.    Ihrer  K, 
M.  wäre  bekaimt,  was  vor  Missverstande  üwibcUen  der  Krone  Fraukreith  und 
deu  V^ereinigten  Niederlanden  sich  entspunnen,  wie  desfalls  von  beiden  Theilen 
stark  armirot  wurde;  gieiehergestalt  wäre  der  Streit  wegen  der  Üependentten 
TOB  den  co&qoerirten  Oertem  in  FlaDdem  mit  Spmien  noeb  Dieht  beigeleget, 
und  weil  solehes  biebevor  Anläse  %u  der  «leo  genannten  Triplen  AlUanee  ge- 
geben, so  wite  sn  besorgen,  daas  aacb  bienns  endlich  wieder  ein  sebidliches 
Feoer  entstehen  mfichte.    Ferner  so  wfirde  so  Hinlegung  der  Differentien 
swiseben  Chur-Cölns  Ld.  nnd  der  Stadt  C51n  stark  gearbeitet,  allein  man  könnte 
sieh  eines  glücklichen  Snccessos  so  eben  nicht  Tcisiehert  halten,  sonderlich 
weil  in  Ansehung  dieser  Streitigkeit  von  Unterschiedenen,  ja  von  L  Kais.  H. 
selbst  starke  Werbungen  gesefa&hen.*  Kf.  wftrde  es  dem  K&nige  Dank  wissen, 
wenn  er  darüber  seine  Gedanken  erÜlliDen  möchte,  wie  man  sich  bei  diesen 
Streitigkeiten  zu  Terhalten  hal>e,  damit,  wenn  diese  nicht  zu  begleichen,  doch 
wenigstens  das  Reich  in  Frieden  bleiben  möge. 

Wir  hätten  bislier  Uns  «^iiiiz  uiipiirtoilirh  erwiesen  und  Uns  mit 
keinem  Theil  ens;aj^iren  wollen,  würdeu  auch  leroer  solchen  Weg  halten 
und  oicbta  mehr  wünschen,  denn  dass  Wir  mit  I.  K.  M.  unitis  et  com- 
manioatis  consiliis  den  Frieden  überall  erhalten  helfen  konnten;  gestalt 
dann  Unser  Abges.  den  König  veraiehern  mag,  dass  Wir  äbenll,  ans- 
genommen  die  Foedera  defensiva,  gaos  Ireie  Hände  hätten.  IVie  nun 
nnzweiflich  der  König  ihn  zur  Conferenz  verweisen  wird,  so  bat  er  dabei 
obigem  alles  vorzustellen  und  .  . .  dabin  zu  beachten,  dass  er  penetrireD 
mc^e: 

1.  ob  der  Kuaig  anjetzo  noch  freie  Händo  habe, 

2.  zu  welcher  Partei  man  am  meisten  incHnire, 

3.  ob  der  König,  wann  der  Krieg  entstehen  sollte,  sich  allzeit  nen- 
tral  erhalten,  oder 

4.  was  sie  daselbst  Tor  eine  Partei  ergreifen  möchten*). 

Wenn  Gesandter  sieht,  diss  sie  vertraulich  go^a»n  ihn  herausgehen  und 
liui  wissen  lassen:  ob  und  Avem  sie  znr  Assistenz  recherchiret  werden,  und 
auf  welche  Conditioneu  —  su  huL  er  solches  schleunig  zu  hinterbringen,  duuüL 
Kf.  seine  Mesüres  danach  nehmen  und  ihn  ferner  iustruireu  möge.  Im  Fall  sie 

I)  5.  Wio  Si«!  it/o  mit  Schweden  stündea,  fiigenb&udiger  ÜAudvcrmerk 
«ies  Jif.,  jedoch  von  Schwerin  getilgt 
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aber  nur  in  pt  neralibus  terrainis  verbleiben,  so  hat  er  mit  Versicherung,  dass 
Kf.  aus  diesen  |iiiblicis  negotiis  forner  mit  dem  Kiinige  vertraulirh  coramuniciren 
würde,  seinen  Al>scliied  zn  iielinieii,  nicht  eher  jedoch,  als  die  Frau  Laiid- 
gräfin  von  Ucsseii-Cassel  solches  gut  iindet  und  seiner  Assistenz  iiiclit 
mehr  bedarf.  Es  wird  dem  Gesandten  eingeschärft,  dass  er  die  Landgräfiu  in 
aU  ihren  Angelegenheiten  am  Hofe  wirksam  unterstütze.  —  Jlr  soll  sich  weiter 
efkondigen,  was  tat  ein  EinTentftndnis  dort  mit  Schweden  hergehe,  und  ob 
mit  Schweden  Rtiptar  za  befiirehteD  mL  Hit  den  fremden  Gesandten  wird  er, 
„nachdem  ihm  bekannt,  daae  Wir  mit  derselben  Principalen  in  guter  Conlldeiiz 
stehen,  zn  reden  wissen,  jedoch  gegen  alle  gate  Fieandsdiaft  nnd  Vertraaliefa' 
keit  bezeugen''. 

Nach  erfolgter  Niederkunft  der  K5nigin  hat  er  die  OratnUttioii  abzn- 

legen 


Cliristoph  Caspar  von  Bluiucnthal.    Kelatiou.    Dat.  Kopen- 
hagen 22.  September  1671. 

CAnInmft  in  Kopenhagen.   Der  junge  Landgraf  von  Hessen  krank.   Anknnfl  der 
Konigin-Mntter.  Prina  Oeofg.  Beschlftignng  nnd  Neigungen  des  Königs.  DIfferens 
mit  Schweden  wegen  des  Wappens.   Haltung  Dinemarka.  Bangfragen.] 

Oct  Durch  Conträrwind  zu  Rostock  und  Warnemünde  zwei  Taizc  nnfL'chalten, 
ist  er  erst  t^cstem  Abend,  drei  Ta^a  nach  der  Frau  Landgraf  in  von 
Hessen-Cassel,  hier  an^fclangt.  Hat  nocli  am  seilten  Abend  seine  ("reditifo 
durch  Marscliall  Spee  klia  h  n -)  überreichen  lassen.  Heute  ist  der  Küniir  auf 
der  Ja?d.  Die  Audienz  wird  daher  woi  bis  morgen  verschoben  werden.  Specia- 
lisirt  noch  einmal  seine  Propo<?5tion. 

T>ie  Frau  Landcrräfin  ibt  gesund.  Der  junge  Landgraf'^)  ist  in  iladeis- 
klten  krank  zurückgeblieben,  man  hofft  aber,  er  werde  hinnen  acht  Tasten 
folgen  kennen.  ^Weil  die  Konigin  die  KiaderblatLera  scheuet,  hat  man,  den 
Schreck  und  andere  Incouvenienzien  zu  vermeiden,  fürgegeben:  ihr  Herr 
Bruder  liege  am  Fieber  danieder  und  habe  bi.s  zu  völliger  ( "onvalescenz  sich 
nicht  aufs  Wasser  hegeben  dürfen.**  —  Gestern  Abend  kam  die  Küiiigin- 
Wittwo;  Prinz  JürL^en  hat  sie  von  Niköping  abgeholt  und  bis  Warenburg 
begleitet.  Das  ist  eines  der  besten  Aeuiter  auf  Seeland  —  in  IStK)  Untcrthanen 
bestehend  —  und  ist  dem  Prinzen  „zu  seinem  besseren  Aaskommen  zugelegt 

^)  In  seinem  Reisediaiium  bemerkt  Blumenthal:  er  sei  am  I.September  1671 
mit  einem  Seeretir  und  drei  Dienern  von  Berlin  aufgebrochen,  am  selben  Tage  durch 
Kotsen  nacli  Fehrbellin»  am  3.  durch  Eyritz  nach  Eletzke,  am  3.  nach  Stavenow 
gegangen.  T>  .rt  blieb  er  bis  zum  14.,  bis  ihm  Instruction  und  Creditif  durch  den 
kflichen  Kau/.6llistcn  Barth oldi  nberbracht  worden  waren. 

^  Cerenuwn»Miraeister. 

^  Karl  Yuu  Hessen-Cassel. 
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worden'^.  BL  i&i  gespannt,  wie  mau  dun  üaug  des  Prinzen  Georg  bestim- 
men wird. 

„Ihrer  Majestät  [des  Königs]  mui^ite  Occupation  bestehet  darin,  einem  Jeden 
unparteiische  Justiz  administrüren  zu  lassen,  gestalt  Sie  dann  auf  dem  Jlerren- 
tage,  woselbst  dergleichen  Materie  f&rgenommen  wird,  zu  fünf  bis  sechs  Stunden 
onennfidet  lobringen  und  denen  Venanünngen  stets  beiwohnen').  Ikie  giSsste 
EigQislicIikeit  oder  pMsion  dominante  bestehet  in  gefthriichen  nnd  vielenten 
ParforcfrJagden*^,  die  wScheatlich  dreimal  gehalten  werden;  es  sind  dabei  be- 
reits -venchiedeae  Personen  nms  Loben  gekommen  etc.  .  .  .  Kan  boft»  der 
König  werde  setaie  LeidensobafI  aufgeben. 

üeber  die  Haltnng  DSnemarIcs  gegen  die  Michte  hat  BI.  bisher  noch  nichts 
erCfthren  {:  Jttii  Schweden  ist  man  nicht  infrieden,  and  mangelt  es  Dtnemark 
mehr  an  EriUtea  als  an  gutem  Willen,  es  sn  erweisen.  Itor  Sand  and  Abgang 
an  den  Zöllen,  so  Holland  and  andere  durch  Schwedische  GonniTens  Temr- 
sachet,  gehet  DSnemaifc  sehr  sn  Heisen  :|,  Schweden  Iiingegen  nimmt  sehr  Übel, 
daas  Blnenmrk  drei  Kronen  als  sin  nnstreitiges  Schwedisches  Wappen  fahret, 
gestnlt  noch  heate  der  Schwedische  Resident  dafür  gehalten,  es  würde 
Unheil  daraas  entstehen;  ja  er  hat  angescheaet  sagen  dürfen:  Schweden  nnd 
Dinem&rk  stunden  so  wol  nicht  als  man  meinete,  wie  wol  er  das  Vertrauen  zu 
^taMIiren  bemühet  sei. *^  —  Mr.  de  Coventry')  ist  neulich  „mast-  und  segellos" 
in  liorwegen  angekommen  nnd  von  da  über  Gotheubo^g  nach  Stockholm  ge- 
gangen. Der  Statthalter  Guldenlea  soll  gesagt  haben,  Gott  und  die  Natur 
wiesen  ja  den  Eogl&ndern,  dass  sie  für  Dänemark  »treichcn  sollten.'  —  Mit 
Pomponncs  Negociation  lässt  es  sich  bisher  schlecht  an,  denn  die  Coromissa- 

rien  .trnisniren'^  und  der  König  „lässt  sich  sehr  lecherchiren'^  England 

kommt  hier  in  grosse  Consideration. 

P.S.  1  betrifft  die  RentenftMtderung  der  ven^ittw.  Gräfin  Dona. 

P.  S.  2  betrifft  Rangfiagen.   Der  König  will  61.  in  einer  Carosse  mit  nur 
i  iwei  Pferden,  wie  dem  spanischen  Envoye  und  dorn  englischen  En- 
Yoy4  extraordinairc  geschehen,  nach  Hofe  holen  lassen.    Bl.  denkt  sich  in 
dieser  Sache  dem  „Sentimenf^  der  Landgrifin  zn  accommodiren. 


Relation  d.  d.  Kopenhagen  26.  September  1671. 

Eröffnungen  des  Marschalls  Spockhahn  in  der  Rangfrage.    Allerlei  Ein-  6. Oct. 
wind©.  ^Der  König  würde  le  pas  passirct  haben,  wann  kein  Englischer  Envoy4 
Iw.T  gewesen.**    Deren  Widerlegung  durch  Bl.,  worin  ihn  Guldenleu  nnter- 
;  Stützt.    £8  befremde  ihn  (Bl.),  ^dass  nur  die  Anwesenheit  des  Englischen 

!        ')  In  dem  ersten  Jahre  seiner  Regierung  war  der  König  z.  B.  iin  Monat  täglich 
von  ß  bis  12  Thr  in  Person  vor  dem  huchston  noHchtshof»»  (f!es?pn  Beisitzer  meist 
'  Adelige  waren),  wo  die  Sarhen  mit  scheinbarem  Ernst  geführt  wurden. 
^  Englischer  Gesandter  nach  Schweden. 
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^liiiistri')  T.  M.  abliieltc,  ihn  dessen  güiiiesscii  zu  lasäieii,  was  Sie  sonsten  an 
ihm  selbst  für  Itilli.:  hielten^.  Auch  sein  Crcditif  wird  bemaneelt.  Schliesslich, 
nachdem  Bl.  sicli  die  Versicherimg  erbeten,  dasü  umi  durch  „Aeaderung  der  Re- 
ceptiou  Kw.  Ch.  D.  Autorität  zu  dt  iDgiren  nicht  genieinet  sei",  siegt  die  Bestim- 
mung des  vom  Könige  eigens  eingeführten  Reglements:  dasü  die  Knvoyes  extra- 
ordiuaires  der  gekrünten  Häupter  nur  riiit  zwei  l'ferdeu  aufgeholt  werden  sollen. 

Gestern  iS'achmittag  ist  er  von  Uutermärsciiall  Speckhahu  zum  Schloss 
geholt  worden.  „I.  M.  stunden  mitten  im  Gemach  und,  wie  Ihre  Gewohnheit  es 
mit  dich  briageu  soll,  sonder  Hat  Zu  Ihrer  Linken  ttuiid  der  Marschall 
Ofildenlen,  die  geheimeii  Bitke  Ewald  Parsberg  und  ChristUn  Selieel, 
der  Adnüral  Genwal  Adeler  und  letdieh  der  Geheime  Rath  Griffenfeld, 
alias  Sehamachenis  genannt^  Corialien.  Vortrag  seiner  Froposition.  Der 
K5nig  bedankt  sieh  mit  knnen  Worten  und  verspricht  Abordnung  von  Gommis- 
sarien.  —  Es  folgten  Andienzen  bei  der  Königin  —  die  Königin-Witwe  wohnt 
nicht  anf  dem  Schloss  —  welche  von  des  Kl  «»Ireundvetterliober  Affeetion  ein 
grosses  Gapitel  macht*,  nnd  bei  der  Landgrifin.  Letstere  berichtet,  „dass  da 
alhier  viel  Höflichkeit  empfangen  und  öber  die  Gntheit  des  Königs  Im  getingsten 
nicht  zn  klagen  habe;  di»  Schlimmste  aber  sei,  dass  man  bisher  von  anderen 
Affiuren  nicht  den  Mnnd  anfthun  dürfen,  denn  sie  [Ldgrln.]  bereits  an  Ihrer  K.  M . 
vermerketen,  dass  Sie  Dero  einmal  genommener  Resolntion  fest  and  pertinadter 
inhaeriren*.  Die  Landgrftfin  Ist  aach  gespannt,  wie  man  dem  Prinzen 
Georg  den  Rang  regnliren  wird.  Die  Prinzessin  Ulrike  ist  dieser  Tage  in 
ihrer  Begleitung  mit  zur  Königin- Witwe  gekommen,  hat  sich  aber  sogleich 
nach  der  Begrösanng,  om  jeden  Streit  zu  vermeiden,  zur  Prinzessin  von 
Cnrland  begeben.  Disnirse  über  die  Erbfolge  des  Prinzen  Geoi^.  Leeres  Gerede.. 

|:  ,.Von  Dänemarks  Inclination  gegen  Schweden  kann  ich  dieses  Ew.  Cli. 
D.  mit  Bestände  schreiben,  dass  Dänemark  kein  Anlass  zur  Kuptar  ^  n,  aber 
auch  von  Schweden  nichts  leiden,  sondern  auch  deu  geringsten  AflVont  zum 
Praetext  der  Ruptur  nehmen  werde,  dann  der  König  noch  neulich  gesagt»  er 
m&sste  Schonen  wiederhaben,  es  gehe  nnrh  wie  Gott  wolle."  :  \ 

Auf  Frankn  irh  rcflectirt  man  wenig,  weil  es  sehr  enth-gcn  i>t  und  Däne- 
mark in  Zeiten  der  Nut  nicht  füglich  assistiicn  kann.  —  Enghand  lieht  mau 
nicht,  fürclitet  es  aber  sehr,  ..igestalt  dann  no«-h  neuiicher  Zeit  dem  l^)aroii 
Ilolcken,  (iouvtrnenre  zu  Kront  iihnrET,  sein  Gouvt-rnement  verändert  wonien, 
unter  dem  Fiirwaud,  suust  küune  seine  linnieur  mit  den  Englischen  nicht  über- 
einkommen. Die  rechte  Ur8.ich  aber  ist  diese:  weil  er  auf  ein  Englisches 
Schiflf  Feuer  gegeben,  so  im  Sunde  nicht  streich(  n  wollen,  und  .selhigc  Krou 
auf  seiner  Bestrafung  hart  bestanden  ist."  Man  hat  ihn  aber  dennoch  zum 
Gouverneur  in  Fünen  gemachet  ^und  sein  Appuinteinent  \  erbessert".  —  Der  hol- 
ländischen Assiistenz  bei  vorigem  Krie^^ü  erinnert  man  .sich  nin  h  immerhin  und 
sucht  mit  den  Generalstaattn  um  so  viel  mehr  in  gutem  Vernehmen  zu  steheu, 
als  sie  sich  zur  Zahlung  der  restirenden  Subsidicn  sollen  erboten  haben.  — 
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Bi.  hofft  noch  heilte  zur  Audienz  bei  der  verwitweten  Königin  und 
heim  Prinzen  Georg  geholt  zu  werden,  d;inn  die  Visiten  bei  den  Gesandten 
und  den  hiesigen  Ministem  abzulegen.  Den  Keichsadmiral  Rielke')  wird  er 
aber  rit)erLjehen,  ^daniit  ich  nicht,  wie  Torhin,  gewärtig  sein  niiisste,  dass  ich 
nicht  für  ihn  gelassen  werde,  zudem  zur  Genüge  bekanut  ist,  wie  er  g^en  £w. 
Cb.  D.  intentioolret  sei^**. 


V.  Blumentlial.  lielatioii.  Dat.  Kopenhagen  30.  8e|)teinl)er  1671. 

[ÜBtenredung  mit  Güldenleu  und  Griffenfeld  wegen  einer  Allianz.  Präcedenz  zwischen 
dem  Landgrafen  und  der  Prinzessin  Wilhelmine.  Courier  aus  Schweden.  Pom- 
poane  Staatasecretär.    Amcrongcn.    Holländische  Resident.    Eogliachtt  Fregatte. 

Landgraf  von  Hessen.  Alefeld.] 

CoBunissarien  noch  nicht  ernanni  H»t  aber  GQldenlen  nnd  Griffen-  ]0.Oct 
feld  einen  „FfirBchmaelr  seiner  Commiadon  gegeben**  nnd  diesen  Hof  begierig 
gelanden,  mit  Ew.  Ch.  D.  sieh  zu  Tetbinden;  aber  Art  nnd  Bedingai^en  jedoch 
▼eiknge  man  des  Ef.  VorseUSge  m  hören.  Anf  des  letzteren  Anfrage,  ob  BL 
Vollmacht  habe,  eine  Allianz  an  achliessen,  antwortete  er,  dasa  er  zonlchst  nnr 
dea  Königs  Gedanken  ▼emehmen  und  weitere  Ordre  erwarten  solle«  Nach  des 
ersteren  Votgehen  „hat  der  KOnig  noch  freie  HInde  nnd  ist  von  Frankreich 
am  kein  Engagement  recherchirt  worden''. 

Aeusseriingen  über  die  Haltung  der  Mächte.  Ohne  Belang.  —  Praeceden^ 
frage  zwischen  der  Frau  Landgr&fin  nnd  der  Königlichen  Prinsessin 
sa  gonsten  letzterer  entschieden. 

BL  traf  gestern  bei  Mr*  Ter  Ion  wieder  einen  Courier,  der  nach  Schweden 
gieng.  „Denjenigen,  so  Mr.  de  Pomponne  die  Comniission  vom  s^cr^tiüre 
d'estat  überbracht  hat,  habe  ich  gleichfalls  gesprochen,  er  heisset  Mr.  de  la 
Gilbertie  und  ist  ein  gentil-honime  ordinaire  vom  Könige.  Seinem  Fürgeben 
nach  soll  Mr.  de  Pomponne  über  die  nnveruiuihete  Gnade  so  be!^türzet  sein 
worden.  das8  er  fast  nicht  gew  nsst.  was  er  antworten  solle.  Sehr  lieb  aber  sei 
ihm  jzewesen,  dass  Mr.  de  Liunne  Sohn  so  wol  recompensirt  worden.*^  Nach 
Mitteilung  des  holländischen  K  e  s  i  d  c  n  t  ^  ir)  ist  11.  van  Araerongen  zum 
Kf.  geschickt.  Dieser  [der  ResidentJ  ist  wol  gewiss  (h's  de  Witt  Freund  nicht, 
^weil  er  bei  der  Ix  i  mir  abgelegten  Visite  von  nichts  anders  zu  sagen  wusste 
als  von  des  Pensionarü  Vater  bei  seiuea  Ambassaden  hier  und  in  Polen  be- 
gangenen Bevues". 

P.S.  Eine  Fregatte,  die  den  en£?lischen  Ivesidcnttii^)  iiberhraeht  ist 
vor  dem  SuuUe  angelangt;  sie  hat  nicht  einlaufen  wollen,  um  das  Sti'eicheu  vor 

0  Heinrich  Bielke,  Beiehsadmiral  und  Prisident  der  AdmiraUt&t 

^  lieber  die  Motive,  warum  die  Audienz  nicht  mit  sechs  Pferden  geschehen 
hönne,  berichtet  Brandt  noch  apart  d.  d.  Kopenhagen  26.  September  1671. 
Le  Maire.  • 

*)  Bai  ty. 
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dem  kölligliehen  Ptyillon  zu  veraeiden,  —  Der  Landgraf  von  Hessen  wird 
ehester  Tage  erwartet;  der  KSnig  echiekt  ihm  den  Vicekanzler  in  Norwegen 
Ove  Jnel  bis  Roeskttde  entgegen.  —  Der  hiesige  GonTemear  Friedrich  von 
Ahlefeld  empfiehlt  sich.  Bl.  ist  um  seine  [A.  s.]  Oesondbeit  beeoigt 


T.  Blumenthal.   BelatLon.   Dat.  Kopenhagen  3.  October  1671. 

[Commistarian.  Erwartete  Nladerknnlt  der  Königin.  Ihre  Behandlung.] 

13.  Ott       Qeetem  haben  die  konigl.  Commissarien  seine  Proposition  ad  referendom 
genommen.  Es  sind  der  Viee-Roy  von  Norwegen')»  Reiehsadrairal  Bielke, 

Griffenfeld. 

Der  Niederkunft  der  Königin  versieht  man  sich  täglich.  Die  Kdnigin  hat 
erklärt:  sie  wünschte  nur  so  lange  zu  lehen,  bis  sie  einen  Prinzen  zur  "Welt 
gebracht  und  ihn  dem  Könige  als  ein  Pfand  ihrer  Liehe  und  Affection  über^ 

antwortet  hätte;  danach  bäte  sie  Gott,  sie  aus  dieser  Welt  zu  nehmen.  |:  „Man 
tractiret  die  KöniLrin  hart,  indem  sie  gewärtic^  sein  mns?.  dass  wann  sie  zum 
Konii;  \nll,  der  Kammerpage  die  Thür  für  ihr  zusiiiliesset."  :  I  Der  Könitz  ist 
L'iif.  riher  ein  Teil  seiner  Diener  will  ilin  dabei  nicht  laasen.  Genug,  dass  BL 
äiti  kennt,  und  er  einmal  erwachen  wird. 


y.  Blomenthal.   Rdation.  Dat.  Kopenhagen  7.  October  1671. 

[Gütdenleu  über  eine  geheime  Instruction  Blumonthals.  HabUaeus  Aiibriugea.  Re- 
ligionsübung der  Katholiken.  Yentögerte  Andieaa  bei  der  Xönigbi*Wit«e.  Bnfei 
Waat  Beatätigte  Jahrearente  der  Königin.  Portrftt  der  Prinieasin.  Feldherr  Scheck.] 

17.  Oct  .ün^eaebtet  die  Königlichen  Commlssarii  nm  Beförderung  der  Resolution  anf 
seinen  Vortrag  ersuchet  worden,  ist  dieselbe  bis  dato  nicht  erfolget.  Gülden lea 
nahm  dieser  Tage  Gelegenheit,  ihm  sa  sagen,  I.  M.  glaubten  nicht,  dass  Kf.  um 
so  geringer  Ursachen,  wie  ich  proponiret,  mich  hieher  geschicket  hätten,  sondern 
wären  vielmehr  versichert,  dass  ich  aus  erheblichen  Ursachen  mit  den  wichtigsten 
Punkten  zurückhielte  (denn  alhicr  hat  man  sich  auf  eine  Heirat  mit  der  König- 
lichen Prinzessin  und  S.  Hochf.  D.  dem  Churprinzen  rrestützet  gehabt).  Der 
König  begehrte  demnach,  ich  möchte  nnr  offenherzig  heraussagen,  was  ich  in 
Commission  hätte,  weil  er  nichts  mehr  vcrlangete,  als  sich  mit  Kf.  rr^>u■^n  zu 
verhindrn;  es  habe  auch  Herr  Ilabbaens')  bereit??  zu  Berlin  eine  Antwort  ge- 
thaii,  aber  keine  kategorische  Erklärung  erhalten  kimnon.  Worauf  ich  antwortete, 
Ew.  Ch.  D.  hätten  anitzo  nichts  gefunden,  dass  einer  reifen  nnd  Rorgfaltiijen 
Ueberlegung  bedürfe,  als  eben  wie  der  Streit  zwischen  zweien  so  mächtigen 

')  Gü IdoiUou. 

^)  Christian  Uabbaeus,  dän.  Resident  im  ober-  und  niedersächsischen  Kreim 
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Blumentbal  hält  noch  mit  seinen  KrOiTnuagen  zurück.  Stellung  zu  d.  Mächten.  Q1 

Konigen  als  Spaiiici»  und  Fraiikrricb  ratione  der  Dependenzien  [von]  der  cuii- 
questirten  Plätze  abgethan,  die  zwischen  selbiger  Krone  und  den  Vereinigten 
Niederlanden,  item  Chur-Coln  und  der  Stadt  Coln  schwebende  Differeutien  bei- 
gelegct  werden  mochten,  ja  Ew.  Ch.  D.  hielten  dieses  und  dergleichen  Dinge 
ffir  80  wichtig,  dass  sie  wol  meritlreten  fiberleget  ta  werden.  Es  sei  zwar  nioht 
ohne,  d«88  wegen  Entlegenheit  ein  and  sndem  Orts  dieae  Krone  nicht  so  leicht 
etwas  SU  befithren  habe  als  andere  Lande;  wann  aber  das  annocb  in  der 
Asche  gUmmende  Fener  einmal  recht  ausbricht,  k5nnten  anch  wol  solche  Oerter, 
welche  in  stolser  Rnhe  bisher  gesessen  nnd  gehoffet  bitten,  TOn  der  Oebia 
S^lich  befreiet  sa  sein,  impüciret  werden.  Ew.  Gh.  D.  bitten  Ihrer  M.  bei 
oberwihnten  Pnnkten  dne  und  andere  Tortranliche  Vorstellang  thon  lassen, 
und  dadurch  erweisen  wollen,  wie  hoch  Sie  des  KOnigs  Sentimenten  über  denen 
sich  ereignenden  Coivnnctnren  consideriien,  und  wie  gern  Sie  sn  hiesigen  Con- 
silüs  die  Ihrige  in  B^haH>  nnd  Beförderung  des  Friedens  herbeisetxen.** 

Soviel  Herrn  Habbaei  Anbringen  beträfe,  wüeste  ich  gewiss,  dass, 

wann  er  von  einer  nähern  Zusammensetzung  mit  seinem  Könige  geredet 
habe,  solches  als  eine  von  ihm  selbst  anfl^enelinic  Prnposition  von  Ew. 
Ch.  l).  nicht  rejiciiret  sein  worden,  weil  ich  aber  lien  eigentlichen  Scopum 
derselben  nicht  wisse,  stelleto  ich  zu  des  Herrn  Statthalters  Belieben, 
ob  er  Ihrer  M.  Meinung  etwas  deutlicher  sa  erkennen  geben  wollte,  da- 
mit ioh  solches  Ewrer  Gh.  D.  hinterbringen  nnd  Dero  fernere  gn.  Befehle 
elnholm  könnte,  welohee  er  anch  m  thnn  yemproohen.  |:  Weil  meone 
Instraetion  nicht  will,  dam  ich  %n  neuen  Alliansen  Anläse  geben,  son- 
dern nur  hiesigen  Zustand  genau  erforschen  .soll,  bin  ich  in  diesen  Ter- 
minis  blieben,  damit,  wenn  es  Dänemark  um  eine  Allianz  zu  thnn  ist, 
die  Ministri  des  Hofes  Inteution  entdecken  müsäcu.  Rs  bildet  ihm  der- 
selbe ein,  Ew.  Oh.  D.  lassen  die  wichtigete  jNegotiation  ruhen,  bis  Sie 
Mhen,  ob  Pomponne  in  Schweden  rensnre,  woran  viele  aweifeln,  wie* 
wol  BjSrenclons  Tod  seiner  Kegotiation  dem  Ansehen  nach  zustatten 
kommt.  ;|  Onldenlen  saget:  Schweden  nnd  Danemark  müssen  nolens 
▼olens  mit  einander  Freunde  werden,  pour  sc  rendre  necessaire,  und 
damit  nicht  Frank rcicli  von  ihrer  Jalousie  profitire.  Es  soll  auch  selbige 
Krön  der  l'reui)ds(^haft  mit  Schweden  im  ElTect  sich  nicht  zu  erfreuen 
haben,  wann  Sie  Dänemark  nicht  zu  Freunde  behalte,  weil  man  Frank- 
reich allemal  den  Gompass  verstellen  könne.  D&nemark  suchet  mit 
Holland  wol  zn  stehen  und  hat  für  voriger  Z^t  versichern  lassen,  man 
weide  ihnen  zum  Praejudix  sich  mit  Frankreich  nicht  engagiren.  Schwe- 
den fShret  dergleichen  Intention  nnd  wird  |:  Liliencrons  Bericht 
nach,  wann   Frankreich  mit  Holland  brecheu  sollte,   nicht  neutral 
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bleiben  :!,  damit  es  dieeen  Landen  durch  seine  Connivenz  nicht  Anlass 
gebe,  die  Commerden  xu  hemmen.  Schweden  befahre,  £nglaad  weide 
von  der  Triple-AlUans  abstehen,  enohet  dannenhero  mit  Oesterreich  sich 
noch  feater  zu  setzen,  gestalt  man  denn  neulich  gegen  den  Eaiaerlichea 

Hof  einige  Ouvertüren  zur  nähern  Allianz  soll  gegeben  haben,  damit 
man,  wenn  Pomponne  re  infecta  von  dannon  zöge,  dpnnoch  eiue 
solche  Partei  habe,  auf  die  man  sich  verlasseu  könne. 

Pompe nu es  ^iegotiation.  Dass  Dänemark  ^einige  Kaltsinnigkeit  gegen 
selbige  Kroiio  [Frankreich]  spüren  lässet",  rührt  meistens  daher,  daas  man  sie 
[Dänemark]  nicht  so  wichtiger  Negotiation*  ti  v.'ürdiL't  als  Schweden. 

Mr.  Ter  Ion,  wie  Bl.  vernimmt,  soll  uuiinielir  für  die  Papisten  das  Kxer- 
citium  Religionis  in  dieser  Stadt  erhalten  hid»"?!  Es  wird  daher  auch  den 
Evangelisch-Kefuruiirten  nm  so  viel  eher  /.nirestandeu  werden  müssen. 

Gestern  ward  der  euglisclie  Envoy«'  ox traordin aire ')  mit  dem  Ge- 
neralmajor Holk  verglichen.  Ihr  Str(  it  soll  daher  rühren,  dass  man  dem  Eng- 
länder ge  wisse  Promenaden  anter  Kroncnhurg  untersagt,  und  als  er  sich  daran 
nicht  kehren  wollen,  den  Hut  nehuicn  lassen. 

Die  Tractateii  zwischen  Dänemark  und  llolstein-Ciottorp  sollen  ja,  wiewui 
mit  schlechter  Uoffnung  eines  gewünschten  xVuschlagcs  reassumirl  sein.  Die 
Königin-Witwe  ist  auf  den  Herzog  sehr  ungehalten,  dass  er  den  auf  ihre  V^er- 
anlassnng  gemachten  Vergleich  wider  gegebene  fürstliche  Parole  umstossen  will; 
es  sagte  gestem  ein  kfinigUeher  Bedienter,  die  alten  „Missverst&nde  seien 
annoch  so  wol  nicht  beigeleget,  dass  sie  nicht  mit  dem  neuen  heiffilgesachel 
und  desfiUs  Revanche  genommen  werden  kOnnte**. 

Des  Herrn  Landgrafen  zu  Hessen  7.  D.  sind  sa  l'riedridisbaig  an- 
gelangt. "Wwl  Sie  TOn  den  Blstteni  nar  wenige  Narben  behalten,  Teimntet 
man,  Sie  werden  ehestes  herein  kommen.  Bei  der  verwitweten  Königin  noch 
keine  Andiens.  I.  M.  lassen  sich  damit  entschnldigen,  dass  Ihr  Hans  noch 
nicht  metibliret  sei,  obwot  Sie  doch  die  Königin  nnd  der  Fr  an  Landgrftfin 
zn  Hessen  Hoch!  B.  fiut  jede  Woche  ein  paar  Mal  darin  enfpfengen.  Bl.  mni- 
masst  aber,  der  Anftchnb  rühre  dsfaer,  weil  er  bti  der  jnngen  Königin  saerst 
Andienz  gehabt  ,1.  H.  aber  möchten  doch  nur  bedenken,  dass  der  KSni^che- 
Ceremonienmeister  mich  dahin  gefohret  habe,  nnd  dass  mir  nicht  gebfihren 
wollen,  ihm,  als  dem  des  Hofes  Sitten  nnd  Gebrioche  bekamit  sein,  hierunter 
Ziel  oder  Masse  zu  setzen.^ 

Empfang  dos  Rescriptes  vom  27.  September  7.  Oetober.  „IKeEnge  der  Zeit 
hat  nicht  zugeben  wollen,  dass  ich  bei  dieser  Post  mich  nach  dem  Kaufmann 
Engel  Wust  und  dem  Hiuidel,  so  er  zum  Praejudiz  £w.  Clu  D.  Unterthaneu 
der  Grafschaft  Mark  bisher  getrieben,  erkundigen  können,  es  soll  aber  mit 
ehesten  geschehen  und  Ew.  Ch  D.  davon  unterth.  Bericht  abgestattet  werden.** 

Des  Herrn  Landgrafen  F.D.  werden  noch  heute  herein  geholt  und 
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moin  Schfoes  logiret,  w]ewol  nura  Sie  wnMk  anf  die  Boaenburg,  „ao  ein  LoefbAi» 
«nd  in  des  K9nlfs  Garten  lieget'',  bringen  woUol.  Weil  Sie  aber  im  Gesichte 
noch  etwas  bont  seien,  weiden  Sie  die  XOaigin  sofort  nicht  ansprechen.  «Ich 
habe  vor  rnigeiWir  14  Tagen  imtertfa.  beriditet,  dass  man  der  Mnigin  jihrlich 
20  OOO  Thaler  IBr  ihre  menns  pbUsirs  geben»  die  eine  HSlfle  wafm  Kieler  üm- 
achlag  nnd  die  andere  Hillte  ansm  Amte  Finnebetg  besahlen  will.  Weil  ich  aber 
Ton  guter  Hand  erfthren,  dass  die  Ordomianoes»  so  der  K$nig  machet,  coniiimiret 
weiden  mfiseen,  habe  ich  solehea  der  Ftan  Landgiifln  F.  D.  nnterth.  an  Hand  ge- 
geben, nnd  wollen  Dieselbe  solche  Confirmation  an  gehörigem  Orte  oigiren.^ 

Man  hat  dieser  der  KQn^iiiF-Hntter  an  yeistehen  gegeben,  wie  man 
hi^iger  Kuniglichen  Prinzessin')  Portrait  in  England  zn  sehen  verlangte, 
imd  dass  vielleicht  mit  dem  Herzog  von  Toric  eine  Allianz  gestiftet  werden 
kömte,  worauf  die  verwitwete  Königin  geantwortet,  „dass  Ihre  solches  gar 
angenehm  sein  und  solche  Partei  nicht  ausschlagen  würden;  das  Portrait  aber 
m  schicken  sei  bedenklich,  weil  es  das  Ansehen  gewinnen  würde,  >;nmt  wollte 
mnn  die  Königlichen  Kinder  gleichsam  anbieten^.  Hat  eben  den  Feldherm 
Schack,  der  gestern  spät  aus  Holstein  anlangte,  gesprochen  und  von  ihm 
▼emommen,  dass  die  königlichen  Commissarien  Ordre  hätten,  ans  ein  and  an- 
andern  wichtigen  Dingen  mit  ihm  xa,  conferiren.  Doch  kann  er  erst  bei  nficfaster 
Poet  darüber  berichten. 

P.  S.  Ti  ii  I  (i  e  n  1  e  u  lassi  wissen,  das«  man  künftigen  Montag  mit  BL  in 
Confereoz  treten  werde. 


BlamenthaL  Belation.  Dat  Kopenhagen  10.  October  1671. 

Es  verttOstete  gestern  sowol  Gildenlen  als  Griffenfeld  auf  eine  Coo-  80.  Oct 
ferenz.  Weil  sie  aber  der  englische  Enroy^  lange  aufjgehalten  hat,  wird  man 
heute  erst  ausammenkommen.  El.  nahm  gestern  in  der  Antleamera  Gelegenheit, 
L  IL,  da  Sie  eben  gutes  Hnmeuis  waren,  anzusprechen  und  seine  bereits  gethane 
pToposition  in  Kfirxe  au  wiederholen,  eontestirte  dabei,  »wie  hoch  Ew.  Gh.  D. 
Deio  Freundschaft  aestimiiete,  anch  zu  oonserviren  bemühet  sei,  flattirete  daneben 
LM.  mit  der  gaten  Verfassung,  darin  Sie  stünden,  sagend,  dass  selbige  jedem 
Potentaten  Ursach  gebe,  eines  so  mächtigen  Königs  Affection  zu  recherchiren'^. 

„Sie  antworteten  hierauf,  dass  Sie  nichts  mehr  wüiKclioten,  dann  mit  Ew. 
Cb.  D.  in  genauere  Bundtiiss  zu  treten,  gestalt  solches  Habbaeus  sattsam  zu 
erkennen  g^bcn  und  die  Königliche  CoinuHs<:irii  noclmials  wiederholen  sollten. 
I.  M.  stunden  zwar  annoch  nicht  in  solcher  Verfassung,  wie  es  die  Notwendig- 
keit und  des  Reichs  Wolfahrt  erforderte,  hofFeten  aber  in  Kurzem  sich  in  solcher 
Postur  zu  stellen,  dass  Ihre  Freunde  und  Alliirten  allemal  ihre  Secnrit&t  nnd 
Avantage  in  Dero  Freundschaft  finden  sollten.'' 

An«:lni^siini:('ii  rles  Konius  über  die  rolnisrhe  und  gottorpische  Sa<"lie.  — 
Zur  Landgräfin  liut  der  König  iJcsiiLit.  er  Aviinsrhe  vnn  Herzen,  dass  Scliuciien 
etwas  anfange.    "Wie  nun  remonstrirt  worden,  dass  alle  Missheiligkeitcn  mit 

>)  Des  Könige  jüngst»  Scbwester  Ulrike  Eleonore. 
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selbiger  Kruue  liöchat  gefahrlich,  der  Ausgang  des  Krieges  an  sich  höchst 
zweifelhaft,  „die  ehemals  empfangene  Wunden  noch  nicht  geheilet,  die  Historien 
es  auch  bezcugelen,  dass  Dänemark,  wann  es  mal  a  propos  etwas  angefangen, 
allemal  unglücklich  gewesen,  liingegen  detflan  Waflim  tob  G«fcl  gesegnet  ww^ 
den,  wann  es  aicji  contentirei  httte,  Gewalt  ndt  Oewalt  m  sCeaero,  nnd  dass 
JL  IL  Tid  hm»  and  KH>tidier  Üiitai,  wann  81«  allo  PoInctUloB  niclit  alten- 
diraten,  beaondem  der  Welt  sa  erkennen  giben,  daae  Sie  Dero  Beeeeotimeiit 
nnd  Yengeanee  der  Rnhe  nnd  Wolfahrt  Ihrer  Unterthanen  anfopferten*',  da  bat 
der  KfoSg  so  Terstehen  gegeben,  ^nian  machte  es  Ihme  za  grob*^. 

I>er  französisehe  Ambassadeur  formalisirte  sieh  dieser  Tage,  dass 
ihm  des  Herrn  Landgrafen  F.  D.  Ankunft  nicht  notlflcirt  worden,  worauf 
BL  remonstrirte,  dass  solches  swar  nnter  lOnistem  gebcSnchUch  sei,  sweifiBlfeo 
aber,  dass  sich  ein  Fürst  dazn  wfirde  verbinden  lassen.  Der  Ambassadeur  hat 
bis  dato  nur  ein  blosses  Compliment  machen  lassen.  Die  englischen  und  hoN 
lindischen  Minister  fibetredet  er,  dass  er  bei  I.  D.  schon  gewesen  sei,  wodurdi 
Sie  aneh  bewogen  worden,  die  Visite  abzulegen.  —  An  verwichenem  Sonntag 
teilte  der  ESnig,  wiewol  ohne  grosse  Ceremonie,  ihrer  Neunsehn  den  neuen 
Orden  aus.  ist  ein  weiss  Krens  im  rothen  Felde  mit  Diamanten  Teisetset, 
wird  an  einem  weissen  Bande  getragen,  dessen  Band  auf  beiden  Sdten  rolh  ist, 
mit  diesen  Worten:  Banne  brog,  heissct  soviel  als  Dänische  Fahne.  Man  giebet 
lor,  der  Orden  sei  gestiftet  zur  Gedächtniss  einer  Schlacht,  die  Woldemams  II*>> 
wider  die  Ungläubigen  erhalten,  worinncn  er  und  die  Seinigen  ausglich  SUCOUBi- 
biret;  als  dann  aber  eine  rothe  Fahne  mit  einem  weissen  Kreose,  so  Tom 
Himmel  gefallen,  wider  die  Feinde  geluhret,  seien  dieselbe  geschlagen  worden. 
Es  sollen  der  Ritter  vierund7.wanzig  an  der  Zahl  sein,  und  dafern  einer  vom 
weissen  Elephanten  abgehet,  die  Stelle  durch  die  ersten  Ritter  dieses  neuen 
Ordens  ersetzet  werden."  Den  General-Mnjnr  Friedrich  von  Ahlefeld  hat 
man  bei  dieser  Ceremonie  sehr  rhoqnir.M.  indem,  ohngeachtet  des  gemachten 
Reglements,  dass  der  jüngere  IJaion  unter  dem  älteren  General-Major  gehen 
solle,  man  ihn  nnt«  r  Baruii  Ru»iu!u')  und  ilolckrn  gestellet,  da  doch 
Alefold  sieben  Jahr  iilterer  General-M;ijor  ist.  Ja  mau  hat  gar  Herrn  Holckcn 
dem  Kusio  vorgez(»,mn ,  da  doch  dieser  älterer  General-Major  ist.  dahnr  auch 
besorgt  wird,  es  wertle  halshrechendc  Arbeit  daraus  entstehen.  So  ist  auch 
dieser  Tage  erm.  von  AI- feld  mit  dem  General -Comniissano  Borisck  daher 
in  eine  heftige  Dispute  L^erailien,  dass  dies,  r  <Kmu  Ki)nig(^  ireraten.  zu  Besetzung 
der  zwei  naeli  Indien  destinirtt^n  SchitTe  durchi^idiends  von  jeder  Compairnie  zwei 
Manu  zu  detachiren,  auch  den  General-Major  Ahlefrld  in  AbwesuiiUdt  des 
Feldherrn  desfalls  Ordre  zu  j- srhicket.  da  <  r  (W-h  vom  Goncral-Commissario 
nicht,  sondern  blos  vuui  Küuiu'»'  und  F»  Idhcrrji  depcudircte. 

"Wegen  des  Sensenhandels  hat  Bl.  bis  dato  wenig  erfahren  können,  well 
der  Kaufmann  Kugel  Wust  nebst  seinem  Comuii»  nach  öchoueu  verreist  ist 
nnd  erst  innerhalb  acht  Tagen  zurückkommt 


üenrik  Kuse. 
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Gleich  jetzt  kommt  er  von  der  Conferenz,  bei  welcher  der  Statthalter 
Gfildcnleu  das  Wort  ffihrte.  reeapitulirt«  Bl.'s  Proposition  and  sn^'fe, 
es  sei  solche  Ihrer  M.  vorgetragen  und  ihm  befohlen  vordrn,  mir  folgeodea 
Bescheid  zu  ertheilen :  ^  M.  wünscheten,  dass  die  Weitläufigkeiten,  wozu  der 
Streit  xwischcn  Spanien  und  Frankreich,  Frankreich  und  Holland,  Chur-Cola 
und  der  Stadt  Coln  Anlass  geben  könnte,  vermieden  blieben,  wurden  auch  an 
Ihrem  Orte  Sich  dahin  bearbeiten,  und  gehe  Ihr  Sentiment  dahin,  dass  allen 
Inconvenienzien  besser  nicht  denn  durch  eine  nähere  Defensiv-Alh'anz  vorgo- 
bauet  werden  könne.  Man  müsse  sich  bei  Zeiten  in  solche  Postur  setzen,  dass 
man  keinen  Ueberfall  befabren,  viel  weniger  hiernächst  unangenehme  Dingo 
einzii-Tf^hcn  bedürfe.  Wie  solches  aber  täglich  geschehen  könne,  verlange  man 
von  Kw.  Ch.  D.  zu  vernehmen,  werde  sich  j^eeen  dieselbe  auch  derj^estalt  er- 
klärui),  das?«  Sie  > ollkommen  satisfait  sein  würden.  IlaMiaens  sei  vor  diesem 
absresfhiekf't  v  luden.  die  alte  Allianz  /u  ern'^iiorn  und  womui^iich  zu  verbessorn. 
Bei  so  gesialt*_n  Sachen  nun  habe  der  Kümg  die  erste  Demarche  getliau  und 
werde  gewärtig  sein,  was  Ew.  Ch.  D.,  als  Die  ratioue  situs  die  sich  ereignende 
Zuilille  am  ersten  wissen  könnten,  zu  tlum  gemeinet  sei."  Weil  Frankreich 
mit  Schweden  stark  negotiiret,  wurde  es  l)aueraark  lieb  gewesen  sein,  wenn  es 
mit  Ew.  (  Ii.  D.  dergleichen  thun  können,  Frankreich  dadurch  Aulaös  zu  geben, 
^diese  Krön  mebr  als  bis  dato  ffeschehen,  zu  recherchiren". 

Erwartet  weiter  des  Kf.  Befehle.  Demi  weil  die  Königin  nicht  entbunden, 
die  Frau  Landgräfin  aber  noch  zu  sollicitireu  hat,  kann  Bl.  noch  nicht 
kommen;  indes  wird  dem  Könige  etwas  gesagt  werden  müssen. 

Es  geht  hier  seltsam  za.  Gnldenloa  und  Griffenfeld  thon  alles 
nnd  aptniMii  den  Bogen  sehr  hoeh,  halten  den  König  andi  sehr  etogespent. 
Die  alten  Beiehstite  und  Klnister,  wie  aneh  der  Adel,  weiden  nnterdr&ckty 
hingegen  Griffe nfelds  Creatoren  nnd  Verwandte  erhohen.  |:  »l^e  sieh  aber 
der  ünhealindigkdt  des  Hofes  nnd  veisohiedeneii  Verändeningen  im  Ministerio 
erinnern,  halten  sieh  stille  nnd  sehen  denen  Fanten,  so  itsige  Ministri  begehen, 
freudig  an,  in  Holßinng,  man  werde  dennoch  endlich  an  ihnen  reenniien  nnd 
sie  an  denen  Alliüien  äehen  mfissen 


V.  BlunenthaL  Kelation.  Dat.  Kopenhagen  17.  October  1671. 

[Anfliohtng  und  Andiens.  CereoonielL  Leibgedinge  der  Sdaigin.  Von  der  Sal- 
bung ausgeschlossen.  Die  Desideria  der  Lsndgrifln  von  Hessen  werden  nach  ihren 
Wfiasdien  abgetban.  Rsligionsponkt  Pufendorf  iu  der  Oldenbnrgiseben  Soeosssions- 

sache.  Grftfin  Ulfeidt.] 

i>i)wol  1.      endlich  dieses  Expediens  crefunden,  dass  ich  nach  der  IT.  Uct. 
Roseuburg,  woselUt  dem  Herr  Canzler  von  Brandt  vor  diesem  Audieuü 
ertheilet  worden,  mit  sechs  Pferden  geholet  werden  sollte,  habe  ich 
dennocb  remonstriret,  daaa  ich  solches  anzoBohmen  nioht  yermochte, 
weil  iob  fSr  dieflem  die  Könige  nio  in  arm.  LnsthaiuK»,  sondern  allemnl 
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zu  rmtaseiL  Es  Ueibet  also  nichts  imabgetliaii,  als  der  eiiüge  BeUgionspanki 
Denselben  aiber  negiren,  ehe  man  ehies  glfickliehen  Aasganges  Tenichert 
sein  könne,  halte  leb  an  meinen  nnterth.  Orte  nicht  13r  tathaam.  Sollte  aber 
Mr.  Terlon  für  die  PSpstler  etwas  erhalten,  wird  sichs  mit  den  übrigen  auch 
wol  schicken." 

Man  ist  hier  sehr  bestfirat,  dass  Herr  Pufen  1  rf')  zu  Wien  ungesehen! 
Mgen  dürfen,  wann  vom  kaiscrliclioii  Reichshofrat  die  Sentenz  über  die  In- 
▼estituram  feudi  der  in  dor  Grafschaft  Oldenba^  liegenden  Herrschaft  sollte 
pnblicirt  and  gedachtes  Feudum  dem  Herzog  von  Holstein-Ploen  zuge- 
sprochen werden,  alsdann  könnte  Schweden  mit  Dänemark  schwerlich  in  Ruhe 
leben,  indem  es  proptcr  rationcm  Status  nicht  gestatten  konnte,  dass  das  Her- 
sogtam  Bremen  von  T>Iinemark  umgeben  und  eingeschlossen  werde. 

Noch  immer  will  m.in  ver^ifhern,  der  Tractat  mit  Frankreieli  sei  <iut 
ab  {,'esrlilossen.  daher  sieh  denn  aneh  j(  drrmann  vsTunndert.  dass  Mr.  Terlon 
sieh  viehnelir  f^d  s  als  (h's  Pir^'lisehen  Ministers  hier  anireiiümmtM)  habe.  .,lch 
hatte  schirr  \ ••f<:<'ssrn  zu  bericht'  ji,  das=!  der  Kitnig  bei  gehabter  Audienz  con- 
tcstiretc,  wie  li«;d)  ihm  sei.  dass  fr  dureh  die  Verbesserung  meiner  Reeeption 
Ew.  Ch.  D.  sein  aufrichtiges  Gemütho  und  die  Hegi^rde.  mit  demselhf  ii  in  bestän- 
diger Fn  inid<ch:tft  zu  leben,  contestlrcn  könne.  Der  Konig  ist  gut,  (iüldc  nleu 
aber,  als  ein  hofflirüger  Mann,  rathet  ihm  seltsame  T>in?e.  Man  bt  Lrinnet  bereits 
zu  sagen,  die  von  Ulfeld*)  solle  luit  der  Zeit  aus  dem  bhiuen  Thurm  nach 
Bundiolm  ffebracht  wenh'u.  Ich  furchte,  man  hege  eine  Schlange  am  Husen. 
Weil  der  Frau  Land-räfin  Desldoria  meist  abgethan,  stelle  ich  zu  Kw.  Ch.  D. 
gn.  Gefallen,  wann  etwa  nichts  solides,  wie  ich  denn  voruiuthf.  geschlossen 
werden  soll,  ob  ich  dem  Könige  ein  solch  höfliches  Complimcnt  nuichen  soll, 
woraus  er  abnehmen  könne,  dass  Ew.  Ch.  D.  gleichwol  so  gar  übel  mit  dem- 
selben  nicht  zufrieden  sein.'' 


i    Die  Landgräfin  Hedwig  Sophie  von  Hessen-Cassel  an  den 
Kurf&fsten.    Dat.  Kopenhagen  13./23.  October  1671. 

Eigeiiliändig. 

£Deui  Kf.  ist  in  der  Ktiijuottfnfraf^«»  in  Ro/.u;^  auf  seinen  Op«andfcu  OAcbgegeben. 
Entbindung  der  Königin.   Taufe  des  Krouprinzeu.J 

Durchlaaehtigster  GharfSist. 
Gnädiger  hochgeehrter  hensallerliehfiter  Herr  Brader. 

Ob  ich  zwar  verneinet,  \ch  w  iirde  Ew.  Ch.  I).  gn.  Heb  hl  wegen  Ab-  23. Oct 
forderung  des  Herrn  v.  Blumen thal  aveugleraeDt  nachleben  können, 
der  nicht  allein  poeitif  an  ihn  sondern  auch  in  £w.  Ch.  B.  gn.  Hand- 

')  Eüaiaü  PufcuUurff,  .schwedischer  Gesandter  in  Wien. 

Eleonore  Christine,  die  Wilwc  des  unglücklichen,  vom  dän.  liufo  als 
LaiideiYenriltr  Terartailton  Grafen  Gorftti  Ulfeid. 
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schreiben  aa  mich  war,  jedoch  habe  ich  fanden,  ihins  die  scliuldige 
schweaterlichc  Liehe,  aucli  V^cneration  und  Sor^c  vor  Ew.  Ch.  D.  hohen 
Respect  bei  mir  diei»mal  praedommiret  haben,  und  ich  mich  unterstanden 
zu  suchen,  nicht  allein  die  Sache  so  m  redresdreD,  dass  es  nicht  nur 
sa  £w.  Gh.  D.  Beputation  aossoUagen  mochte,  sondern  auch  auf  mich 
genommen  nnd  den  Herrn  von  Blnmenthal  daaa  bewogen  (doch 
nicht  mit  geringer  Mfihe)  hierzobleiben,  bis  ich  gnadige  Antwort  auf 
dicj^e  Zeilen  von  Ew.  (  Ii.  D.  bekommen  moehte,  darin  ich  liolTe  nicht 
zu  sündigen.  Nachdem  der  Korr  v.  Blumenthal  seine  Onhc  den 
liönigl.  Ministris  bekannt  gemachet,  und  ich  nehe  die  AfTection,  so  I.  M. 
der  König  vor  Ew.  Ch.  D.  hat  und  lieber  sich  selbst  zu  kura  thun  will 
als  die  Freundschaft  so  sohwSchen,  die  sie  bisher  mit  eioander  gehabt, 
also  haben  I.  M.  Sich  resolvireti  den  Herrn  v.  Blnmenthal  heute 
diesen  Morgen  auf  die  Art  empfangen  zu  lassen,  wie  ihm  vor  diesem 
widerfahren,  davon  er  selber  Ew.  Ch.  D.  mit  mehren  unterth.  berichten 
wird.  Weil  ich  dann  sehe,  dass  K\v.  Ch.  I).  nicht  alleine  in  allem  Sutis- 
faction  gegeben  wird,  Ew.  Ch.  D.  auch  einen  Freund  behalten,  der  es 
gewisslieh  sinceromcnt  mit  Ew.  Ch.  D.  meinet:  so  glaube  ich,  das  aei 
£w.  Ch.  D.  suträglicher,  als  waun  Sie  um  ein  Bagatell  solchen  verliereo 
sollten,  denn  mir  deutlich  geuug  solches  ist  au  verstehen  gegeben  worden, 
well  man  hier  darvor  hielte,  dass  Ew.  Oh.  D.  dieses  suchten,  indem  Sie 
die  R^len  ändern  wollten,  die  doch  ein  jeder  Herr  Macht  hätte,  in 
seinem  Hause  zu  machen  wie  es  ihm  L^eliele,  und  sich  solches  2  König- 
liche Euvoyes  schon  hättou  gclalleu  lassen  als  der  Spanische  und 
Englische.  Ew.  Ch.  D.  bitte  ich  dieses  xu  consideriren  und  an  Sich 
selbst  abzunehmen,  wie  Deroselben  gefallen  sollte,  w»in  ein  Königlicher 
Envoy^  zu  Ew.  Ch.  D.  käme  und  die  Regel  die  Ew.  Ch.  D.  in  Dero 
Hause  gemachet  nicht  nachleben  wollte,  deren  Ew.  Ch.  D.  etliche  ge- 
machet, die  ich  mich  erinnere,  nicht  bei  meines  Herrn  Vaters  Zeit  noch 
bei  Ew.  Ch.  J).  Regierunj?  zuvor  nicht  ifewcsen  und  ein  jeder  sich  doch 
der  uuterwürfen.  \\'eil  ich  chmn  sehe,  da^ss  Ew.  Ch.  D.  die  gloire  mm 
hier  erlangen,  dasä  Sie  mehr  als  die  gekrönten  Häupter  considoriret 
werden,  dann  Keinem  noch  ein  solches  widerfahren  ist,  also  hoffe  ich, 
Ew.  Ch.  D.  werden  meine  Mfihe,  so  ich  dazu  angewendet,  also  aufiiehmen,  * 
wie  es  aus  einem  rechten  treuen  schwesterlichen  Herzen  entsprungen,  so 
sich  Ew.  Ch.  D.  Dienste  ganz  conhaerirei 

Die  Königin  ist  Mittwoch  Morj.ren  zwischen  2  und  3  glücklich 
entbunden,  und  hat  Gott  diesem  Uause  und  ganzen  Lande  grosse  Freude 
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durch  die  Geburt  des  Prinzen')  verur.-^acliet.  welcher  gleich  den  Nach- 
mittag ist  goiuufet  worden  und  den  Namen  Friodrich  bekommen.  Die 
Königin  hat  keine  Gevattern  gewählet  als  Ew.  Ch.  I).  und  mic  1k  sagte,  ihr 
Kiod  mässie  nach  ihrem  Papa  heinen.  Das  Kiad  warde  in  der  Königin 
Knmmer  getanfet  ond  atnnd  die  Reyne  und  ich  nur  alleine,  ee  war 
Moh  niemand  in  der  Kammer  als  nnr  I.  M.  der  König,  Prins  Georg, 
mein  Sohn,  der  Statthalter  Güldonleu.  Ich  habe  gleichwol  bei  dem 
König:  Wege  gebracht,  dass  der  Exorcisravis  ist  ausgelassen  woordon,  da 
e»  doch  erst  ganz  Wille  war  uud  der  Erzbischof)  es  behauptet  hatte, 
dass  OS  sein  müssto,  welcher  aber  den  Prinzen  nicht  getaufet,  sondern 
der  Uof Prediger,  der  edir  moderat  sein  aoll,  auch  sehr  vor  der  Kö* 
ist,  er  ist  anch  in  sehr  grossen  Gnaden  bei  1.  M .  dem  KSnige.  • .  - 
Nochmalige  Bitte  um  Enteohaldigmig  für  die  geDommene  Kflhiiheit 


V.  Blumeuthal.   Eeiation  d.  d.  Kopenhagen  October  1G71. 

^Förgestem  ist  Mr.  de  Vanbron  Uetdarch  nacher  Schweden  passhet,  er  Sl.  Oci. 
hat  ausser  dem  Fran Elegischen  Amhassadenr,  so  ihn  bis  Helflingoer  begleitet, 
Niemand  gesprochen.  Man  glanbet»  er  werde  abgesobicket,  Mr.  de  Pomponne 
so  adverüreii,  man  bedfirfe  nach  gemachter  Usison  mit  England  der  Schweden 
Allianz  nicht  und  werde  dieaelbe  ferner  zn  gewinnen  nnbemöhet  sein.  D&m 
Herm  Vaabran  ist  Betae  InstmcUoa  nach  Lotbiingen  gesandt  woidea,  von 
dannen  er  anch,  sonder  seinen  %Smg  su  sprechen,  hierher  gereiaet  ist,  wird 
nach  Mr.  de  Pomponne  Abreise  nicht  fiber  drei  Wochen  za  Stockholm  ver- 
harren. Diesem  hat  der  König  abermal  300000  Golden  za  BezaUong  der  Charge 
des  Secrctaires  d'Estat  verwehret," 

England  soU  von  Frankreich  grosse  Sumiripn  Geldes  empfangen  und  daram 
aach  die  Convocation  des  Parlaments  bis  künftigen  October  verschoben  haben. 
Von  der  engl&ndiscbeo  und  französischen  Ruptur  mit  Holland  reden  beider 
Könige  Minister  ungescheuet,  ilor  englische  sagte  noch  irestem,  es  sei  Mr. 
de  Coventry  ein  Courier  mit  solcher  Instruction  nachgeschickt  worden,  die 
seiner  vorher  gehabten  Commission  eine  ganz  andere  Gestalt  geben  würde. 
Terlons  Vorgeben  nnch  will  sein  Kflni;^  sirh  hors  de  pavs  halten  und  zeigen, 
dass  Monarchen  sich  xon  IhiUiinilcrn  niclit  tyraiinisirt'n  oder  leges  vorschreiben 
hsscn.  D(T  KüiiiL'  in  England  will  ll.rrn  liorcrl.  als  rr  de??  Downing  Ab- 
schickung  darum  widerraten,  weil  (t  in  Holland  vcrhasst  sei  nnd  leicht  von 
der  Populace  geschimpfei  werden  ki'.nne,  geantwortet  haben;  er  ßoreel  sollte  auf 
den  F&U  es  mit  seinem  Kopfe  bezahlen. 


1)  Geburt  des  Kronpriuca  Friedrich  am  11./21.  October. 
')  Hans  Swane. 
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Weil  man  die  Liaison  zwischen  Frankreich  und  England  glaubt  nnd  er- 
führt, dass  Mr.  doPomponne  uiiTenichteter  Sache  ans  Scbweden  xnifiekkommt, 
80  beginnt  dieser  Hof  Herrn  Terlon  gewaltig  zu  eaieflsiren,  weil  er  uoter  an- 
dern! VertiQstang  giebt,  Dinemark  solle  dnreli  seines  Königs  und  der  Eng- 
linder Assistenz  wieder  sa  Sehooen  gelangen.  In  Schweden  soll  der  dinisdie 
Minister  Pettknm  nichts  wichtiges  ucgotiiren,  sondern  nur  sfidi  sn  divevtireii 
suchen. 

Was  dem  Stsithalier  Oflldenlen  wegen  des  Sensenhandels  fSr  ein  Memorial 
dheigehen  worden,  idgC  der  Einsehloss;  die  andere  Beilage,  was  Bl.  aof  Befehl 
der  LandgriUln,  die  den  30*»  dieses  von  hier  abreist,  an  Griffenfeld  gelangen 
lassen;  der  Antwort  ist  er  stöndlich  gewSrtig. 

9  |:  Man  giehet  Yor,  es  bemühe  sich  die  verwittwete  Königin  heftig,  Gabeln 
empor  sn  bringen,  die  mit  der  Fran  Landgrttn  dct  ooncert  gehe;  danun  auch 
Griffenfeld  nnd  Oflldenlen  sich  bemOhen,  den  Feldherm  Sehack,  als 
Gabeis  geschworenen  Feind,  in  ihre  Partei  so  ziehen.  Gewiss  ists,  dass  dieee 
Dame  die  Hand  im  Regiment  hStte,  allein  die  Ministii  lassen  sie  nicht  aof- 
kommen.  Dieser  Tage  entstand  bei  Hofe  abennal  ein  bescliwerlicher  Andel, 
indem  die  verwitwete  Königin  gewisser  Ursachen  halbor  nicht  sofort  in  der 
Königin  Gemach  gelassen  werden  konnte  welches  sie  dermassen  vcrdross,  dass 
Sic,  sonder  jemand  ein  "Wort  zu  sagen,  vom  Schlosse  nach  ihrer  Wohnang 
fohren.  Die  junge  Kön^in  hnt  sich  darüber  sehr  bestürzet  nngostellet,  ist  aber 
Tom  Könige  damit  getröstet  worden,  | :  dass  ja  seiner  Frau  Matter  wunderlicher 
Hnmeor  Jedermann  bekannt  sei  :|.* . 


3.N0T.  T.  BlumenihaL  Relation  d.  d.  Kopenhagen  24.  Octob er  1671.  Peti- 
tion der  Beformirten  an  Lflbeck.  —  Hzg.  Ernst  Günther  wird  nach  Berlin 
reisen.  Ihm  sieben  Baaem,  „so  auf  Sonderburg  in  dem  also  genannten  Dorfe 
Boock  wohnen,  so  Wege  zu  bringen'^.  Privileg  an  den  Kaufmann  Engel  Wast 
betreffend  den  Scnscnliandel.  Auf  Betreiben  des  Königs  wird  die  Frau  Land- 
graf in  erst  am  7.  Nvbr.  abreisen.  Bl.  wird  seine  Abreise  gleichfalls  hh  dahin 
ausstellen.  Betreffend  die  von  Knrpfalz  begehrte  Extradirung  aller  Gevatter- 
praescntr.  Die  T.and  c'räfin  bittet,  Kf.  möge  geruhen  es  dabin  SO  richten,  «dasa 
gleichwoL  in  hoc  passu  die  Billigkeit  observiret  werde*^. 

7.N0V.  Relation  d.  d.  Kopenhagen  28.  October  1671.  Bl.  macht  sich  zur 
Abreise  am  7,  Novemb.  fertig.  Dem  fraiizüsischen  Aml'assadeur  ist  nun- 
mehr erlaubt  Avorden,  ein  Haus  und  darin  eine  Capelle  zu  erbauen,  vvcslialb  Bl. 
Griffenfeld  zu  erkennen  gegeben,  dass  man  ja  tlen  F.vangelisch-Reforuiirten 
liüffcntlicb  diese  Freiheit  auch  vergönnen  würde.  Das  werde  geschehen,  es 
sei  schon  allen  Reformirten  verstattet,  in  der  Kiiuigin  Gemach  die  Predigt  zu 
hören.  —  Die  Landgräfin  wünscht,  dass  er  sie  bis  Hamburg  begleite;  da  der 
Weg  fiber  Gottorp  geht^  so  stellt  er  dem  Kf.  anbeim,  ob  er  etwa  ein  Schreiben 
an  den  Herzog  abgehen  lassen  wolle  nnd  ihm  znr  Gebort  eines  Prinzen 
gratoliren. 
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Bes«ript  des  Enrffirsten  cL  d.  Coelln  a.  8p.  24.  Oetober/a.  No- 

TembeT  1671. 

Auf  die  Bebtionea  Tom  S4.  Ociober.  Ist  mit  der  wegen  der  Reoeption  S.  Nov. 
getmÜBnen  Ansidt  sofrieden.  Es  wire  ihm  Heb  gewesen,  ^wann  Ihr  daiaiif 
mir  die  Andienee  genommen :  denn  es  Uns  gar  nicht  piacgodioiiiieh  sein  kOnnen, 
dass  der  Englische  Envoji  ver  Eaeh  Aadience  gehabt  hitte,  weil  Euch 
belEannt,  dass  Wir  den  Kronen  gerne  darinnen  cediren^.  Bl.  hat  den  DanlL  des 
Kf.  iOr  die  gemachten  Verordnongen  an  beseagen.  Er  soll  noch  bleiben,  der 
¥nu  Landgrifin  in  allem  an  Hand  gehen  nnd  der  Königin  Interesse  be- 
IMem.  Was  ihm  wegen  der  AUianee  bekannt  wird,  ist  ad  referendnm  so 
nehmen. 


d.d.  Kopenhagen  81.  October  1671  meldet  er  anf  des  Kf.  Bescript  IOlNot. 
d.  d.  24.  October,  dass  er  bestimmt  am  7.  November  abreisen  werde. 

d.  d.  4.  November  1671.  IQmmt  fibermorgen  seinen  Abschied.  14.  Not. 

Whd  vom  Oberstallmeister  Baron  Winterfeldt  tai  der  Salle  des  gaides 
empfiugen  nnd  so  zam  Könige  geführt  werden«  Gratnlirt  heate  der  Königin 
Sur  Oebnrt  des  Frinsen,  die  in  den  lotsten  sechs  Wochen  noch  keiner  der  ans- 
wirtigen  Minister  gesehen  hat  „Herrn  Gfildenlen  nnd  Griffenfeld  hab* 
ich  Anlass  gegeben,  ihres  Königs  Sentiment  tber  itsige  Coiyunctiiren  zu  ent- 
decken nnd  dahingegen  gesagt,  Ew.  Gh.  D.  würden  auch  wegen  Vemenernng 
der  AUianee  sich  weiter  heranslassen.  Ob  das  erste  erfolgen  werde,  kann  ich 
allererst  bei  meiner  Ankunft  za  Berlin  nnterth.  berichten.  Weil  ich  nicht  sweüle, 
es  werde  der  von  Grockow  bereits  referiixt  haben,  dass  in  der  Streitsache 
awischoD  dieser  Krön  nnd  Holland,  da  Frankreich  zum  Arbitro  erwählt 
worden,  die  Sentenz  pronunciirt  und  für  Dänemark  gebrochen  worden,  so  melde 
ich  Itiervon  weiter  nichts.  Der  Konigin  Versicherung  anf  Oldenburg  hat  der 
König  bereits  etliche  Tncrc  bei  sich  ond  wird  sie  zweifelsohne  für  der  Fraa 
Landgräfin  Abreise  extradiren.^  Man  erwartet  morgen  den  nach  Schweden 
gehenden  Hr.  Co  artin'). 

d.d.  T.November  1G71.  Ge&teru  Abschiedsaudienz  in  der  Salle  des  17.Nov. 
gardes  unter  den  gewohnlichen  Cercmonien.  Heute  geht  die  Reise  bis  Roeskilde. 
Die  Landgräfiu  würde  noch  diesen  Tag  hier  geblieben  sein,  wenn  nicht  der 
starke  Frost  zu  Beschleunigung  der  Reise  Anlass  irogeben  hätte.  ^Der  Auszug 
geschic'ht  mit  eben  den  Ccreinonien  wie  der  Kin/.ug.  Die  Böiger  und  Soldaten 
stebeJi  in  Waffen  und  imi  dif  Stadt  wird  das  (  unon  gelöset."* 

Der  Kanzler  vuii  HruiuU  langte  voro^ostoni  Nacliuiitlai,'  hier  an  und  reist 
übenoorgen  nach  ScUooeu,  wohin  ihm  Bl.  iSchreibea  au  den  Landeähauptmauu 

als  Nachfolger  Pomponae«. 
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Baron  LSwenskiold  nitgiebt,  die  Bundte  Bdse  merklich  befördern  louin. 
Auf  VeranlMsung  Qfildenlens  ist  Brandt  Ider  dmreh  den  t.  Winterfeld 
beim  KSnige  introdneirt  worden.  Der  Landgr&fin  ist  das  Leibgedinge  an 
die  KSnigin  sogeeicliert  Letalen  Sonntag  paiticiüiere  Andiene  bei  der  K(liii(^, 
,wiewol  ein  nod  ander,  so  lielkicht  kein  gvtee  Oewiaen  gehabt  nnd  beaoiget 
ist,  ich  möchte  etwaa  aagen,  so  in  s^nen  Kram  nicht  dienete,  sokhea  an  hindern 
sich  eilng  bemühet  hat*^.  Die  Königin  ist  mit  Recht  dankerffiUt,  denn  ohne  des 
Kf.  BemAhnng  wSie  aicher  manches  nnerörtert  geblieben. 

Der  Kdnig  Terehrt  dem  Kt  awei  lichtbraone  Pferde,  beide  fon  sechs  Jahren ; 
das  eine  ein  Hengst,  das  andere  ein  WalbMh.  nDieaes,  hofliB  ich,  wird  bequem 
fibr  Ew.  Ch.  D.  sein,  denn  wenn  ihn  der  König  nicht  verehrt,  wtre  ich  mit  dem 
Obennarscball  von  Wintcrfeldt,  dem  er  gehört,  bereits  nm  hundert  Dncaten 
eini^'  worden,  und  würde  solches  Ew.Ch.  D.  nntertb.  praesentiiet  haben.*' 

Beifolgend  die  neae  Rangordnnng  vom  35.  Mai  1071. 


23.  Not.  Relation  d.  d.  Hadersleben  IS.  NoTember  1671.  Bericht  Über  die 
Reise  der  l4mdgrifin  vom  7.  Mit  gntcm  Wetter  über  die  beiden  Belte.  Sie 
reisen  jetst  bis  Flensburg,  logiren  morgen  ra  Gottorp,  Mittwoch  an  Rendsburg, 
Donnerstag  tu  IlMhoe,  EMteg  an  Uetersen,  Sonnabend  an  Altona.  ^Bis  dahin 
defnyiren  die  Königl.  Cabüiele  I.  D.,  welche  begeluen^  ich  möge  bis  an  Dero 
Abreise  von  Hamburg  bei  Ihr  Teihanen.*' 


Rccrcditife  vom  11.  November  n.St. 

13.  Nov.  entschuldigt  sich  die  Königin,  dass  sie  Bl.  nicht  habe  vorlassen 
kuimen. 


2.   Aus  den  Relationen  Friedrichs  und  Clixibtüplis 
von  Brandt 1670—1675. 


1670. 

1670. 

28.  Febr.  Relation  d.d.  Hamburg  28.  Februar  1670.  Brandt  wird  mitv.Dal- 
wigk,  Abgesandten  der  Landgriifin  von  Hessen,  nach  Kopenhagen  eilen  nnd 
daselbst  «die  gehörende  Condolenz  nnd  darauf  die  Gratnlation  wegen  angetre- 

')  Die  ranächst  folf^cüden  Relationen  Friedrich  von  Brandts  sind  im  Atiszuofc 
in  dänischer  S[)raclie  mitgeteilt  von  .1.  A.  Frideriria,  Uddrag  af  Holationer  fra 
brandenburgske  Afsendiiigo  in  Dänemark  i  Aarene  1070—71  (Soertryk  af  Danske 
Magazin  4  R.  6  Bd.  Eöbeuhavn  1804.  4). 
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tener  Regiernng  abstatten".  —  Herzog  Johann  Friedrich  von  Hannover 
ist  auf  Ansuchen  der  vorwittweten  Königin  hierdurch  nach  Kopenhagen 
galtst;  m  hat  aber  der  dfinisohe  Gesandte  Ahlefeld  Nachricht,  dass  er  noeli 
WH  Nienburg  liege  nnd  „wegen  fidsehen  Eiaes*  nkht  ftbergehon  ItSnne.  Die 
Sdse  wird  vol  wegen  der  Heust  der  Prinxessin  'Wilhelmine*)  mit  dam 
Kmrprinzen  in  der  Pfalz,  „daifiber  biahero  dnreh  den  Herrn  Hammer- 
stein traetirei  worden*^,  geschehen  sein,  nicht  nur  ^damit  dnreh  Ihrer  D. 
Oooperation  selbige  in  besserer  Advantage  der  Prinzessin  sbgehsndelt  werden 
m5ge,  sondern  damit  auch  Ihm  K.  M.  [die  Königin  Witwe]  bei  gegenwiitiger 
traniigen  Coignnctor  in  einem  nnd  anderen  Sich  Ihr  Herrn  Brüdern  Rath  nnd 
Hlilfe  bedienen  and,  weil  Sie  ihn  jedetsent  nnter  allen  Dero  Herrn  Brndem  xnm 
wertheaten  gehalten,  desto  mehr  Trost  iMsen  kSone.*' 

Ehe  noch  «die  Traner  gana  Terfertaget  sei*^,  werde  der  KQnig  keinem 
freaiden  Minister  Andiens  ^erstatten,  worüber  noch  wol  vier  Wochen  liingehen 
würden.  Itetreffend  statnm  Begni  nnd  tanam  Begimins,  httte  der  JeAiige  König 
niehts  geSndert,  sondern  anf  seines  hoehael.  Vaters  Bat  die  allmi  Diener  be- 
halten, sie  sofort  im  Eid  nnd  Pflicht  genommen,  sonderlich  den  Statthalter 
OabeP)  seiner  Ghsade  versichert  JBs  scheinet  aber  doch  wol,  dass  er  luin- 
mehro  die  Consilia  nicht  so  wie  vor  diesem  alloin*^  führen  werde,  indem  I.  K.  M. 
täglich  darch  den  Reich  I  nnzier  Reetz,  Reichsadmiral  Bielke,  Reichsmai^ 
schall  Koerbitz  und  den  Yicekanzler  ParsbirL'  Rath  halten  lassen,  und  der 
Herr  Schenkel  (welcher  ?;eit  etliolicn  Jahren  i.  M.  Mignon  gewesen  und  nach 
des  gottsüli^^en  Küui<,'('s  Tndo  sofort  zum  Geheimen  fiath  nnd  Oberkammer^ 
herren  bestellet  worden)  dazwischen  gehet  nnd  L  K.  M.  von  allem,  so  ged.  Räthe 
nnd  er  als  ein  Membrum  hnjus  coUegii  vor  gut  und  rathsam  achten,  rcferiret 
und  seinen  Colleguen  I.  M.  WillMismeinang  andeutet,  wobei  der  llerr  Statthalter 
Gabel  bis  dato  noch  nicht  erschienen,  weil  er  sonder  Zweifel  wegen  gro=?«;pr 
Betrübaii$,  dass  ihm  sein  so  gnädigster  König  abgestorben,  bis  hieher  sich  noch 
ingehalten.*^ 

Belation  d.d.  Kopenhagen  30.  Mir  s  1670.  Entschuldigt  die  ver-90.Mln. 
lastete  Belation.  Hat  zwischen  hier  und  Hamburg  acht  Tage  gebraucht  in 
Folge  des  ungew5hnlichen  Eises,  „welches  durch  den  starken  Nordenwind  fast 
alle  Hafen  zugestopfet  hatte  und  drei  Elen  dicke  war**.  —  Durch  des  Königs 
Abieiben  hat  sich  der  hiesige  Hof  sehr  geSnderL  Denn  obwol  der  König  die- 
jenigen Minister,  die  seinem  hochseL  Herrn  Vater  gedient  haben,  bdbehalten 
hat,  so  stehen  doch  die,  welche  beim  TOrigen  Könige  viel  TOrmochten,  nicht 
mehr  im  alten  Credit 

Veifatltnis  der  Königin* Witwe  zum  bisherigen  Statthalter  Qabel,  ,der 
eine  harte  Parti  gegen  sich  findet*'.  Die  Hilfe  des  Oberkammerherm  Schenkel, 

•)  Sclnvestfif  des  Köni?«». 

(iciirg  Christoph  von  Ilammerstein,  celli^cher  Geheiioer  Rat  und 
Oroäsvoigt. 

^  Christopher  Gabel. 
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«welcher  zwar  allezeit  Ihrer  M.  Mignon  gewesen^,  kann  ihm  nichts  nützen,  weil 
er  (Gabel)  den  Reichskanzler  Reetz,  den  Feldherren  Sehack,  GüldenJen 
und  den  Grafen  Ahlefeld*)  gegen  sieb  hat.  Der  geforderte  Abschied  ir>t 
ihm  vom  Könige  nicht  bewilligt  worden.  Sein  schlimmster  Feind  ist  Graf 
Ahlefeld,  der  schon  einmal  den  Degen  auf  ihu  gezückt  hat.  Sic  f«ind  na- 
mentlich über  die  Oldenburgische  Sache  uneins  geworden,  da  dann  etliche 
Herrn  (Jabel,  wicwol  ohno  Grund,  beschuldigen,  dass  er  die  beste  Gelegen- 
heit versäumt  habe,  „Ihro  D.  den  Herzog  von  Ploen  mit  50  000  Th.  zu 
contentiren'*.  —  Die  Königin- Wittwe  wird  hier  bleiben,  geht  nicht  auf  ihr 
Leibgodinge  nach  Nykocping. 

Vorgestern  haben  die  Gottoipischen  Abgesandten  Amtmann  Kielmann  und 
Holmeistoi  Bachwald  beim  K&nige  Andieos  gehabt  PhMoedenssMtigkelten 
mit  den  königUehen  Gesandten.  —  Prinz  Jfirgen  wird  täglich  erwartet  Ob 
^Königliche''  oder  «Prinsliche*  Hoheit?  —  Der  Hersog  von  Korborg,  der 
an  Jerusalem  gewesen  ist,  hält  sich  jetst  hier  aaf;  wie  es  heisst,  will  ihm  der 
König  ein  Regiment  wa  PI  geben. 

Die  wichtigsten  Sachen  werden  jetst  dnrch  den  Kanzler  Beets,  Gfi Idea- 
len, den  Feldherren  und  Ahlefeld  geffilut,  und  es  scheint,  dass  der 
Kanzler  die  a&iree  ^trangftres  bekommen  werden,  ^weü  I.  M.  wollen,  dass  ein 
Jeder  seine  Function  Torrichte  and  Keiner  dem  Anderen  ingreife;  doch  weiss 
man  bis  dato  noch  nicht,  an  wen  man  sich  eigentlich  in  halten,  es  sei  denn 
an  I.  M.  Selbsten,  die  sich  der  Allüren  trefflich  annehmen  und  nicht  das  ge- 
ringste ohne  Ihr  Wissen  geschehen  lassen.** 

L6.April.  Relation  d.d.  Kopenhagen  C.  Ajtril  IfuO.  Ohwol  er  sein  Creditif 
schon  vor  vier  Tagen  dem  Cereinonieiuneistcr  übergeben  hat,  hat  er  doch  noch 
nicht  zur  Audienz  gelangen  können,  da  sich  der  Künig  ^auf  der  Parforeejagd, 
welche  Sie  auf  die  Englis^che  Art  angestellet,  erget/.et.'*  —  Empfangene«;  Re- 
script  vom  2ytcu.  —  Am  letzten  Osterfeiertag  kam  Prinz  Georg  von  seiner 
Rei.*<e  aus  Frankreich  und  Italien  wieder  zurück,  vom  Kitnige  mit  be>ond(  rer 
Aflfection  empfangen.  Mit  der  Titulatur  ^Priii/.liehe  Hoheit*,  ^oll  die  k.uugin- 
Mutter  nicht  content  sein,  „weil  sie  den  Prin/.»  n  Jiirgen  unter  allen  Dero  König- 
lichen Kindern  zum  meisten  geliebet  uinl  lur  .sein  Accommodement  sehr  sorji- 
fiiltig  gewesen,  wuvouaber  bis  dato  noch  nicht  geredet  worden.  Es  haben  aber 
1.  M.  resolviret,  dass  er  keinem  souverainm  Fürsten  weichen  solle**.  —  Der 
Kammerpräsident  llainmerstein  ist  wieder  abgereist;  man  meint,  dass  er 
wieder  nach  Heidelberg  geht,  die  Heirat  zwischen  der  königlichen  Prin- 
zessin und  dem  Kurprinzen  von  der  Pfalz  soll  schon  beschlossen  sein. 
Der  Kurprinz  wird  wol  nicht  herkommen.  —  Der  ksächsische  Envoy^ 
Rnmohr  hatte  vor  drei  Tagen  Audienz. 

'26. April.  Kelation  d.d.  Kopenhagen  16.  April  1670.  Vor  Tier  Tagen  nach 
Uehergebung  der  Creditife  durch  den  Ceremonienmeister  in  Ihrer  Migestät  Kutsche, 

0  Friedrich  Ton  Ahlefeld,  schleswig-holstetniseher  Kanzler, 
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wohL'i  vier  von  des  Künigs  Laquaien  waren,  vor  das  Schloss  gefahren  und  so  weiter 
unter  Bt  Ldeitung  des  Hofmarschalls  und  etlicher  Hofjunker  zum  Könii^e  und  der 
Königin  zur  Audienz  geführt.  Die  Kön i^dn-Witwp  hat  „wegen  grosser  Be- 
trübnis und  tiefen  Traurens  noch  bis  dato  keinem  fremden  Ministro  Audienz 
geben''  kdooen ;  dagegen  werde  sie  eine  Audienz  en  particulicr  nicht  abschlagen. 
Der  Kammeilierr  giebt  dagegen  zu  verstehen,  die  rechte  Ursache  sei  diese,  well 
sie  Ddt  der  regierenden  K&oigin  wegen  des  Rangs  competire.  Die  regierende 
K5nigln  beanspracht  auf  des  K5nigs  Reeolntion  die  Prieedens.  Die  KÖnigin- 
Vitwe  erhebt  daiaaf  Ansprüch  aia  Gattin  des  Stiften  der  SooTerainettt,  ond 
in  Franlureich,  «da  aneh  ein  soaTeminer  König,  werde  es  so  gehalten,  dass  die 
KCnigUche  Witwe  die  Praeeedens  habe*^. 

Die  Bestattung  der  königlichen  Leiche  wird  zn  An&ng  Mai,  nnd  zwar  anf 
Wunsch  der  Herzoge  von  Brannschweig  und  der  Königin-Witwe,  ohne 
Kosten  nnd  OeprSoge  vor  sieh  gehen.  Die  Königin  wünscht  nur  „ein  ansehn- 
liches Bpitaphinm*'.  Die  Leiche  steht  Jetrt  in  der  Scblosskapelle,  in  ^em 
schönen  castro  dolotis.  — 

Einzelheiten  ans  dem  Streit  zwischen  dem  Grafen  Ahlefeld  nnd  dem  Statt- 
halter GabeL  .  .  .  „Es  ist  gewiss,  dass  der  Graf,  der  vehement  nnd  vindl- 
catif  ist,  weil  er  anitzo  des  Königs  Ohr  mehr  als  einer  von  den  IGnistris  posse- 
dlret,  allerhand  Mittel  suchen  wird,  dem  Herrn  Gabel,  der  ohnedas  die  dinische 

Ministros  zu  Feinden  hat,  zu  schaden.''  Den  Verfolgungen  Ahlefelds 

bieten  die  d&nischen  Minister  die  Hand,  weil  sie  bei  gegenwärtiger  Vei^ 
inderung  vornehmlich  mit  den  Gedanken  umgehen,  ^wic  sie.  wenn  Ciabel  her- 
untergebracht und  Gr.  Ahlefeld  verreiset  ist,  alsdann  durch  ailerhaud  Menees 
sich  in  vorigen  Stand  setzten  und  zu  ihrer  Freiheit  gelangen  mochten'^.  Sie 
haben  damit  schon  einen  bedeutenden  Anfang  gemacht,  dass  sie  erhalten  haben, 
dass  in  dem  Hohen  Gericiite  Niemand,  als  was  alte  dänische  Edelleute  sind, 
sitzen  darf;  alle  Fremde  von  Adel  und  Bürgerstandspersonen  sind  daraus  remo- 
virt  worden.    Es  werden  auch  viele  Conipag^nien  an  dünische  Edelleute  gegeben. 

Heute  ist  der  hf^ssisrlie  Fnvoye  von  Daiwigk  hier  angekommen.  Der  fran- 
zn*ischc  Amba.ssadeur  de  Ter  Inn  wird  ohestons  erwartet.  —  Die  Ursache, 
warum  der  Statthalter  riuldrnlcu  uml  (iabul  uucius  ireworden  sind,  ist 
die,  _das.s  da  H.  (iiildcnlru  mit  Vcrw undminL'  der  Fran/osen  und  Spanier  zu 
London  sehr  lierrlich  und  splendide  geict/i  t  und  duiiuuen  I.  Hespert  in 
Acht  uenomnien,  er,  da  er  schon  auf  der  Rückreise  anhero  begriffen  -jewisen, 
ans  Holland  mit  zwei  Laknieu  nnd  einem  Secretario  in  einer  Sachen  wiederum 
zui  iii  k  n;n  Ii  London  gemusst,  die  der  Secretarius  aliein  zur  geniige  hätte  ver- 
richten können,  welches  ihm  so  nahe  gegangen,  dass  er  Tliriinen  (laniher  ver- 
gossen, weil  er  es  ihm  nielit  allein  wie  auch  ihrer  M.  schimpflich  lü  t>(  in  erachtet, 
soii'iern  weil  er  des  Herrn  üabels  Desscin  daraus  schliessen  wollen,  ihn  vom 
Hofe  zu  esloignireii^. 


Relation  d.d.  Kupenha<,M'n  2!:^.  April  H'70.  Gabel  hat,  auf  drei-  Ä-MaL 
jnaligf^s  .Andringen,  nun  den  Absohied  vou  (iüldcüicu  überbracht  erhalten,  mit 
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dem  Beding  jedoch,  ohne  des  Kunigs  SpeeialiDiflslon  nicht  Ens  Kopenhagen  zn 
weichen.  Nach  G  ah  eis  Anaidkt  woHe  man  ihn  hei  den  gegenwärtigen  Bo- 
ninngcn,  duin  es  sich  um  wichtige  VerSndenuigen  im  Hilitfr-  und  (Hvjlelat 
(z.  B..  Bednction  der  Miliz)  handelt,  nicht  dahei  hahen. 

L  M.  wollen  alles  dergestalt  indem,  dass  Sie  das  Land  znm  dritten  Xheii 
Ton  der  Gontrihntion  erleichtem,  welches  sehr  schwer  fsllen  wird,  wenn  Sie 
ihren  Plan  fortaetzen,  alleseit  4000  H.  zar  Flotte  paist  zn  halten.  In  Holstein 
stehen  die  geworhenen  Beiter  zwar  snch  noch;  sher  es  soll  doch  ein  Land- 
regimeot  dahin  kommen,  unter  Obrist  Sehestedt.  Der  Herzog  von  Nor* 
bnrg  erh&lt  ehenfalls  ein  dSdsches  Regiment 

Des  Kdnigs  Leiche  wird  doch  in  Roeshilde  bestattet  werden.  —  Der 
Etoigin-'Witwe  Eammerdiener  Jacob  Petersen  aind  alle  seine  Güter  in  DSne- 
mark  wiedergegd)en  worden;  wie  es  heisst,  wird  er  zurückkehren,  anf  Qraf 
Ahlefelds  Antrieb,  und  das  wird  auf  die  Stimmung  der  Kdnigin  gegen  Gabel 
fibel  zoräckwirken.  Ceberbsapt  Tennag  sie  nicht  wenig,  solange  Graf  Ahle- 
feld hier  ist.  —  Dem  Prinzen  Georg  ist  die  Insel  Moen  oad  das  Amt  Baren- 
burg anf  Seeland  zor  Snbsistenx  gegeben  worden.  Beides  nahe  bei  Nykoeping. 

10.  Uai.  Relation  d.d.  :;0.  April  1670.  Project  für  die  Urifetzung  der  könig- 
lichrn  T.eifhe.  —  Nach  Ahlofolds  Abreisenach  Holstein  bat  Güldcnleu  Iferm 
(Jabel  zum  Könige  geführt,  der  ihm  gute  Mieno  eeraacht  hat.  Gahel  hat 
spinen  Abschied  nur  auf  Betreiben  drr  Kinii  Lrin-Witw  c,  „die  mit  dem 
gritssten  Emportement  auf  ihn  schohrn  und  schmähen  soll",  bekomiaeu. 
Gabeis  alte  Freunde  lassen  sich  auch  wieder  hlickeu.  So  der  Uhcrkammerherr 
Schenkel.  Dessen  Interesse,  die  Konigin- Witwe  nach  Nykoeping  /u  entfernen, 
um  sich  dann  mit  Gabel  in  die  Affairca  zu  teilen.  Die  Hilfe  der  jungen  Kö- 
nigin und  des  Herrn  von  I)alvvigk  soll  dazu  benutzt  w<:rden.  Dasiegeu  werde, 
so  nehmen  die  Meisten  an,  die  alte  Königin  den  Hof  schwerlich  vor  einem 
Jahre  verlassdi:  auch  werde  Ahlefeld  hier  sein  uud  dem  Herrn  Gabel  in 
allem  hinderlicli  fallen. 


Die  nächsten  Helationon  Ix-richteii  von  dem  Affront,  den  der  englische 
Extraordinair- Ambassadeur  'iraf  Kssck  orlitfen  hat').  Da  er  im  Sunde  nicht 
gestrichen,  i.st  er  von  dem  Gouverneur  \oii  Kmnenhiirg.  Oeneral major  Holck 
feindlich  tractirt  werdi-n.  Die  AngeloiriMdieit  ist  ilann  hei'^'ele^d.  worden,  woi! 
d;ui  V'orgelieu  des  Gouverneurs  angeblich  ohne  des  Königs  Ordre  geschehen  sei. 
Das  hat  den  Engländer  besänftigt. 

33.VsL  Relation  d.d.  13.  Mai  1670.  Die  Königin-Wlttwe  vorläufig  in  Hirsch- 
holm. Ylelleieht  wird  sie  dann  nach  Nykoeping  gehen.  Bis  ihr  eigenes  Ilaus 
in  ihrem  Garten  zu  Kopenhagen  iSertig  ist,  wird  ihr  aber  der  König  die  Roson- 
bnig  einiftommi,  was  die  Hoifoong  Derer,  die  ihre  Entfernung  wonschcn,  zu 
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ITaner  mtcht  —  Schenkels  und  Otbels  Einvenlliidnb.  Aach  Gfildenlea 
■fthert  sieh  Gabel.  ESIbiSQoht  qnd  Intrigucn  swisehen  den  Ministem.  Dem 
Feldhenu  3  e  hack  stellen  die  dinisefaen  Minister  naeb.  Die  Wnrde  des  Ober- 
statthalters  In  beiden  Kunigreicben  ist  Gflldenlen  zugedacht  Ove  Joel,  der 
jetaige  Vieestatthalter  in  Norwegen,  idrd  dort  qnittiien  nnd  herkommen;  an 
dessen  Stelle  ist  des  Rdchsadndials  Brader  GeneraUlentenaat  Bielke  sogleich 
als  GenendfBldmarschall  in  Norwegen  Yoigeschlagen.  —  Die  Misshelligkeiten 
swisehen  den  Biosem  Biaaoschweig  nnd  dem  Kf.  *)  hat  der  KSnig  ongem  ver- 
nommen;  oiEeDbar  sind  geheime  Schreiben  in  dieser  Sache  eingekommen.  — 
Tod  des  Christen  Walter. 

Relation  d.d.  17.  Mai  1670.  Gestern  feierliche  Aufliolung  des  eng  Ii- 27.  Mai. 
sehen  Go«?andten  Gr;if«^n  Essex  mit  20  KTitschen,  eine  jede  mit  sechs  Pf.  be- 
spannt; durch  den  H  uf  la  aisc  hall  unten  au  der  Stieiie.  oben  bei  den  Ecken 
der  ersten  Antichambrc  durch  den  Reichsmarschall  eiiipfuiigea  und  suwol 
Ton  diesem  wie  von  dem  Geheimen  Rath  Parsberg  und  dem  Ceremunicu- 
mcister  durch  beide  Antichambres  mit  cntblösstem  Haupt  bis  zum  Könige 
gefahrt  Er  redete  den  E5nig  in  englischer  Sprache  an,  worauf  ihm  dieser 
dinisch  antwortete,  weO  der  Kfinig  seine  Proposition  vorher  schriftlich  begehrt 
nnd  sie  hatte  fibersetzen  lassen.  Hier  sprach  er  bedeckten  Haoptes.  Bei  der 
KSoigin  Tollfahrte  er  seine  Bede  mit  entblösstem  Haupte.  Der  Kfinig  bietet 
in  der  Regensteiniseben  Sache  seine  Interposition  an. 

K  (■  1 M  f  i  o n  d.  d.  28.  M  a  i  1 HTO.  ] )er  Kr»nig  hat  dem  Ötatthaltcr  (I  a b  o  1 ,  7.  Juni. 
obw*il  iliui  siiniflicbc  CharL'eu  ab^einiHinirn  sind,  seinen  bisheriiren  Titd  uihI 
Ran-j:  i>clas>(.'u  und  ihm  überdies  Zeit  seines  Lebens  "Ooo  l'thlr..  dem  älteshMi 
Sohn*'  Jälirlieh  2000  Rthir .  dein  jüngeren  1000  Htiilr,  verordnet.  Das  ist 
in  Graf  Alilefelds  Abw-scidieit  geschehen.  Pie  K  öii  igin- Witwe  wünscht 
diesen  zurück.  Es  ist  kein  einziger  da,  der  die  deutschen  Angelegen lieiten  aus 
dem  Grunde  verstünde,  und  falls  Ahlef''ld  länger  wt^rhlit  he.  mnsste  man  sich 
in  wichtigen  Dineren  des  StallliMltcrs  (iahd  Ketlieueu.  in  der  Ib  irat  der 
Prinzessin  Willn-i  umi  e  mit  dem  kurpfiilzischen  Prinzen  mache  der 
Ivurlür»t  noch  einige  Schwierii/kt  iten.  Wie  der  vur  vierzelin  Tairen  eingetroffene 
pfalzische  Secretär  verlauten  lässt,  betrifft  solches  „unter  audcnii  die  Degen- 
felderin'^),  weil  man  von  hiesiger  Seiten  keine  Zusammenkunft,  noch  die 
allergeringste  Comparaison  zwischen  einer  Königlichen  Prinzessin  und  ihr  Con- 
coren will^.  Resolution  erwartet  —  Der  eugliscbe  Ambassadeur  nodi 
mit  Visiten  besehSftigt. 

Relation  d.d.  l.  Juni  ir.Tü.    Visite  an  den  eni;lischen  Ambassa-  H.Juni. 
deur.  naciidem  dieser  seine  Ankunft  notitirircn  lassen.     Versicbemnsren.  Der 
eiitilisclie  Küuii:  erinnerte  sich  „norh  alle  Zeit  der  getreuen  Kreundsrhalt.  welche 
Ihro  von  Kw.  (Jh.  D.  Zeit  währenden  Kxilii  wäre  erwiesen  worden-,  öeine  Nego- 

')  Bezieht  sich  auf  die  DifTci  tMi/»Mi  um  HeirenstetA. 
^  des  Kurfürsten  angetraute  zweite  Uemalin. 
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dftttoii  betreffend,  sei  er  hergekommen,  den  irwi  Ofildenlen  in  England  ange- 
ftttgenen  Tractat,  der  mebrentheib  «Se  Commerden  und  Entriditong  der  Z^Äle 
in  Korwegen  betrefiia,  snr  Perfecäon  an  bringen  nad  bia  an  deaaea  Batifleatfon 
am  Hofe  an  bleiben.  —  Seit  des  Kteige  Tode  haben  I.  M.  die  Wappen  tob 
Sehoonen,  Bailand  nnd  Blekingen ')  wieder  in  das  grosae  Siegel  genommen,  ^da 
de  der  vorige  gottselige  Konig  nur  In  seinem  Handpitsehaft  and  Cabinetaiegel 
gehabt**.  Das  ist  in  Schweden  fibel  ▼ermerict  worden.  Der  achwediaehe 
Besideut  habe  Ordre,  dagegen  an  protestireo,  and  der  dinisehe  Extra- 
ordinär-En  voyi  sd  ans  Stoekholm  gestern  hergekommen,  wahrseheiotieh  mit 
einem  Anftcage  von  der  schwedisehen  Be^erong.  Bas  Werk  dürfte  „neue 
semina  diseordiae  erregen^.  Der  hoüSadisehe  Extraordinär- Ambassadeor  Jan 
de  Witt  hat  gestern  seine  Entree  gealilten,  mit  „nioht  weniger  Uagnifioeoa  ala 
bd  des  Engtisehen**;  geht  in  glddier  Qaalittt  naeh  Pden. 

IT.Juni.  Relation  d.d.  Kopenhagen  T.Juni  1670.  Der  holländische  Ex- 
traordinär-Ambassaden  r  ist  Tiaeli  seiiK-r  Kntree,  wie  irewohnlich,  drei  Tage 
tractirt  worden.  Streit  bei  diesem  Mahle  zwischen  dem  dänischen  MarsHmU, 
den  der  König  dazn  hergesandt,  und  einem  reichen  holliindischen  Kaufmann. 
Der  hol  Iii  iidischc  .\  m  l>assadeur  wird  mit  in  die  Prügelei  verstrickt  und  er- 
hält t  in.  n  Sciilag  über  den  Arm.  Auf  seine  Beschwerde  beim  Kunige  werden 
die  beiden  in  Arrest  genommen. 

8.  Juli.  Relation  d.  d.  Gottorp  29.  Jnni  1670.  Der  Herzog  hat  von  ihm  be- 
gehrt, dem  Eonige  fir  die  erlassene  HSlfte  der  enrrenten  Contribntion  an 
danken  nnd  ihm  nach  von  Zeit  an  Zdt  an  berichten,  waa  awischen  Ew.  Ch.  D. 
nnd  I.  K.  H.  künftig  Torgehen  möchte ,  damit  der  Heraog  (in  der  bewnasten 
Sache)  sdnen  j^ffirgesetzten  Zweck  erlangen  and  die  gSnaliche  Erleichtemng 
erhalten  mSehte*.  —  Die  Ehepaeten,  betrelFend  die  Edrat  awischen  der  Prin- 
zessin Wilhelmine  nnd  dem  Karprinzen  von  der  Pfalz,  sind  ratifldrt 
Der  Knrprina,  heisst  es,  wSre  schon  nnterwegs.  —  Gottoipische  Stieitig- 
kdten. 

23.  Juli.  Relation  d.d.  !3.  Jali  1C70.  Ahtrelizler  Dank  für  den  Uerzo;.,'  von 
Glücksburg  wegen  erlassener  Contriliution.  —  Vor  etlichen  Taireii  ist  dor 
Rischof  von  Strassbnrg  anorekommeii .  wie  einiee  wahruelimen,  um  einf» 
Heirat  zwischen  dem  Dnc  d  Urlt-ans  nnd  der  hiesigen  jnnersten  Prinzessin 
zu  stiften;  denn  er  hat  weder  init  dem  Könii,'e  noch  mit  ein iiren  Ministem  con- 
ferirt.  dasjegen  wul  mit  der  K  ij  n  i  g  i  n- \V  i  t  \ve,  die  in  Eile  von  Nykoeping  ge- 
kümmni  ist  und  nur  in  Gegenwart  de»  lieichsmarpchalls  (^den  die  Königliche 
Witwe  zu  allen  ihren  Affairen  ziehet")  nnd  ihres  Marschalls  eine  volle  Stunde 
mit  iluu  verhandelt  hat,  doch  soll  diese  Partie  wegen  der  katholischen  Confessiou 
der  Königiu-Wilwe  nicht  aosttihen. 


^)  Diö  Landschaften  waten  bekanntlich  seit  1658  der  Krone  Schweden  cedirt 

WOldeU. 
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Vor  acht  Tagen  haben  S,  M.  angefangen,  das  Hoho  Gericht  zu  halten, 
„vvüiimieu  Sie  selhcr  täglich  sitzen  und  grosse  Assiduitiit  hezcucron'*.  Gecren  den 
Willen  des  Adels  sind  dem  Gericht  nach  diesem  sieben  Bürger  udjungirt  ordt  n, 
also  dass  es  jetzt  rund  17  Edelleute  und  17  Bürger,  worunter  der  Präsident 
und  die  drei  Bürgermeister  von  Kopenhagen  sind»  darin  sitzen.  Dies  hat  der 
Secfetar  Sobnm&cher  wonacbi,  der  nnii  ,fSut  die  meiaieu  Affiaireu  vorrichtet 
QDd  hoch  herankomnit*. 

Relation  d.d.  Kupeiibagen  19.  Juli  1670.  Der  holländische  Ain-29.Juli. 
bassadeur  geht  nach  TNden.  Sein  Anbringen  bestand  darin,  dass  er  den 
Konifr  nochmals  eingeladen  hat,  in  die  Tripleallianrt^  einzutreten;  sicher  in  dem 
Vorschlage,  die  fünf  Tonnen  Goldes,  die  der  König  der  Stadt  Amsterdam 
schuldet,  aus  den  Zöllen  in  Norwegen  zu  bezahlen  .sonder  i.  M.  grosse  In- 
conunoditat" ;  sodann  hat  er  für  den  Herzog  vua  Sonderburg,  der  sich  im 
Haag  autLaii.  intercedirt.  Kr  hat  für  seine  Verhandlung  um  Commissniion  ge- 
beten. Da  ihm  aber  sein  Ansinnen,  die  Confereazcu  in  seinem  Hause  halten 
zu  dürfen,  vom  Könige  abgeschlagen  worden  ist,  so  hat  er  dem  Residenten  hier 
die  Affairen  überlassen. 

Der  Herzog  von  Braanschweig  wird  hier  flgUch  erwartet.  —  ^Des 
H  erz  ogen  Ton  Gotha  ander»  Herr  Sohn conferirte  kfinüch  mit  dem  hiesigen 
Biachofi  Wandeiino  and  anderen  Theologis,  so  ilim  von  I.  H.  zugeordnet 
weiden,  am  einen  Syneretismom  za  stiften,  tn  dem  Ende  er  einen  Prediger  and 
einea  Consistoriairath  von  Gotha  mitgebracht.^  Er  wird  von  hier  weiter  nach 
Schweden  gehen. 

Relation  d.d.  Kopenhagen  27.  Juli  lt»70.    Der  Cuntract  mit  dem  6.  Äug. 

Otffen  Bsaex  ist  nnn,  da  der  Gesandte  wegen  einer  Erbsehaft  («von  - 

Rthlrn.,  so  ihm  neulich  angestorhen")  sehr  geeilt  hat,  abgeschlossen  worden, 
und  zwar  durch  vier  (  ummissarien,  den  Statthalter  Güldenleu,  den  RKanzlcr 
Reetz,  der  Vicekauzler  Parsbe rg,  den  Geheimen  Secretär  Schumacher.  Mit 
einem  ^ Jubel ^)  von  9000  Rthlr.  and  seine  Liebste  mit  einem  Ringe,  der  auf 
2000  Thlr.  kommt%  ist  der  Gesandte  vom  Könige  beecfaenkt  worden. 

Der  englisch-dftnische  Vertrag  betrifft  wesentlich  2k>U8achen.  «Uieiinnfln 
ist  man  aar  davon  abgegangen,  dass  England  itso  die  Freiheit  hat,  anf  der  Insel 
Island,  Groeningen,  Verroe*)  und  anderen  dänischen  Inseln  an  handeln, 
welches  reeiproce  der  Krön  DSnemark  von  England  in  ihren  Inseln  auch  conoediret 
worden;  gleichfalls  istDtnemark  auch  das  Jos  relnitionis  der  Inseln  Oroad es«) 

M 

genannt,  welche  vor  alten  Zeiten  „vor  Goldgalden  verpfändet  worden^ 
eoncediret  worden;  wie  es  w^r  hetsst,  habe  sieh  die  Knme  Dinemark  obligirt, 

>)  Albert,  d.  zweit«  Sobn  JUgs.  Emst  des  ifitiiamen. 

')  Juwel.  • 
')  (iiüeuland,  Far-Oeer. 
*)  Orkneyluselu. 


Digitized  by  Google 


86 


il.   Bruiiilenburg  uud  Dänemark.  1070—1075. 


^der  Krön  F^krdch  nicht  dM  geringste  MonopoUnm  in  Norwegen  wegeQ  Ab- 
holung Holzes,  Waffen,  Pech,  und  EinÜihnuig  der  fnaMatibm  Weine  ond 
Salses  einsoitnmen  oder  deshalb  einigen  Tractal  snm  Priyadis  von  England 
mit  selbigem  Kl^nige  zn  sehlieseen.^ 

Der  pflQzische  Heintsvertiag  ist  auch  diesmal  znr  Ratification  gediehen. 
Man  stSsst  sich  nnr  dann,  das  KBUh  ^nieht  mehr  als  15000  Tblr.  Donaire  und 
8000  TUr.  menns  plaisiis*^  bietet,  hiergegen  KSaebsen  34000  TUr.  nnd  Oettorp 
30000  Thlr.  Douaire,  »wie  denn  anch  ESaehsen  60000  Tblr.  menns  plaisirs 
und  Oottorp  5000  giebet^.  —  Die  Knrprinzessin  von  Sachsen*)  ist  Jetzt 
bei  der  K5nigin -Witwe  zn  Nykoeping  angekommen;  man  sagt,  daae  sich  der 
Herzog  Ton  Oottorp  auch  daselbst  bedÜnde  nnd  dass  der  König  anch 
dorthin  reisen  werde.  Unwahrscheinlieb  jedoch  in  Rücksicht  auf  den  Prinzen 
OJeorg,  dessen  Hang  noch  nicht  Teiglichen  ist.  —  Am  Tage  vor  seinem  Abschied 
ist  der  englische  Ambassadeor  vonGaldenlen  in  dessen  Hanse  gl&nzend 
tracdrt  worden.  Nachts  um  elf  i't  sogar  der  König  in  Person  inGüldcnlens 
Behausung  gefahren,  „da  sie  sdir  lustig  gewesen  sind,  dem  H.  Guide nlcn 
nebenst  der  anderen  Compagnie  die  Fenster  eingeschlagen,  welches  der  H.  Gäl- 
donlen  selbst  angefitogen^. 

12.Aug.  Relation  d.d.  A  u  -  ti  st  1G70.  Der  Lnndnth  Dotlnff  von  Ahlcfeld 
ist  nach  gethaiRT  H<Ticiitcrst;ittiiiiL''  ühfr  s«»ine  ri^-litiniL:  in  llulstria  vorgestern 
wieder  abger(  i-t.  Die  (inttorpische  Ki  ^nlutioa  »litntiile  (iiacli  sfinor  An'äsage) 
mit  der  hiesigen  gänzlich  überein.  GoUorp  hatte  lange  niarch.tuilirt  und  lieber 
ge&chon,  dass  man  sich  mit  dem  Herzoge  von  Plön  in  ein.  n  fonnellen  Pro- 
cess  eingelassen  „Es  war  ged.  Ahlcfeld  bei  dieser  seiner  letitea  An- 
wesenheit nicht  mit  dem  besten  Ange  angesehen,  weil  er  die   |^  Thlr«,  so 

er  dem  gottsei.  Könige  vor  anderllialb  Jaliren  Strafe  geben  müssen,  mit  etwas 
Ungeduld  wieder  begehret,  ausser  dem,  dass  es  eine  odieuse  Materie  ist  und 
dass  diese  Gelder,  weil  sie  der  gottsol.  König  dem  Statthalter  Gabel  ge- 
schenket,  nicht  in  des  Königs  Coffres  kommen.*'  —  Der  Herzog  von  Gottorp 
nnd  die  Knrprinzessin  von  Sachsen  werden  erwartet  Resolntiou  in 
der  Oldenburgischen  Sache. 

19. Aug.  Relation  d.  d.  9.  August  1S70.  Vor  einigen  Tagen  kam  die  Kur* 
Prinzessin  von  Sachsen  nebst  der  dtnischen  Prinzessin  Wilhelmine, 
nachdem  die  Kurprinzessfai  acht  Tage  lang  bei  der  König  in- Witwe  zn  Ny- 
koeping gewesen.  Der  regierende  Herzog  von  Oottorp  wäre  mit  her  ge- 
kommen, wenn  der  mit  dem  Prinzen  Oeorg  schwebende  Rangstreit  nieht 
solches  gebindert  hätte.  Die  Königin-W.  sucht  die  Kurprinzesain  anf 
alle  1^0  zu  unterhalt*  II  ^durch  Cullationcn  auf  den  Lusth&nsem,  anf  dem 
.  Lande  und  durch  Cavalcaden^,  wobei  alle  Hofdamen  und  viele  von  den  adeligen 

So  das  Origiu.    »Sicher  vtjrschrif'ti'n  für  GOOo. 
^  des  Künigs  älteste  Schwester  Annaöophie. 
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DuneB  ans  der  Stadt  mUgoritt^D  sind.  —  ^Bs  gehet  nun  scboo  tm  hiesigen 
Hofe  siemlieh  lutig  daher,  daim  der  H.  Gfildenlen,  welcher  aller  Ergetslieh- 
keit  ein  Uiheber,  iai  tum  Öfteren  mit  I.  IL  und  Prinz  Jürgen  die  Nacht 
dnich  his  nm  Gloek  vier  oder  fönf  des  Hoigeoe  auf  der  Strasse,  da  sich  die 
Herrschaft  anis  beste  divertiret.  Unter  andenn  ndimen  sie  Plaisir,  einigen 
Bedienten  Tom  Hofe  (weil  Herr  Qnldenlen  es  an  seinem  Hanse  erst  ange- 
fimgen)  die  Fenster  ansxnschlagen  nnd  ihnen  ins  Hans  zu  steigen,  wosn  sich 
Herr  Qnldenlen  nnd  etliche  Yon  den  Kammerherm  selbst  employiren,  wie 
dann  noch  vor  wenig  Tagen  geschah,  dass  sie  dem  Obenecretarins  SehnUe 
nicht  allein  anf  solche  Weise  nnd  per  gaJanterie  ins  Hans  stiegen,  sondern  ihn 
aach  im  Schlafrocke  mit  blossen  Füssen  auf  ein  Pferd  setzeten  nnd  ihn  obligl- 
retcn,  dem  Könige  bis  aufs  Schloss  m  folgen,  fiber  dem  dass  man  noch 
Willens  gewesen,  sich  oben  anf  rlie  Carosse  nebenst  Secrctario  Schulzen  zu 
setzea  xmd  des  Mortons  nm  Glocke  fünf  der  ganzen  Stadt  eine  Maskerade  zu 
briniren,  welches  iIik  Ii  verhindert  worden.  Anf  diese  Weise  wird  täglich  con- 
tinniret.  und  ist  II.  üüldenleu  gestern  nnd  vorgestern  in  der  Mitternacht  von 
Ihr.  M.  im  Schlafrock  nnd  blossen  Füssen  aufs  Schloss  geholet  werden,  ':  über 
welcher  bösen  Conduite  die  verwittibtc  Königin  sich  sehr  grämet  und  sehr 
auf  Güldenlen  schmälet,  wiewol  sie  im  Anfange,  nm  den  Herrn  Gabel 
Tort  zu  tbuo,  ihn  zum  höchsten  caiesairet  hat  ■ 

„Vor  ungefähr  vier  Tagen,  da  der  Statthalter  Gdldenlen  einige  Gtste, 
unter  anderen  den  Kammerherm  Ranzau  nnd  den  Kammeijnnker  Gersdorff 

L^ebeten,  wobei  auch  drei  Engländer  gewesen,  ist  ged.  Banzau,  da  er  ziem* 
li'-Ii  L,'<  tranken,  mit  den  Knglaudern  in  Streit  gerathcn,  wegen  des  Vorzugs,  so 
der  Noblesse  in  Dänemark  gcbürete;  da  er  nicht  all'  in  lianloinent  souteniren 
wollen,  dass  die  dänische  Noblesse  die  beste  sei,  sondern  noch  hinzugesetzet, 
dass  sein  Geschlecht  ebenso  alt  nnd  dem  AVesen  nach  so  gut  als  des  Königs 
sei,  ans  welchem  Discours  er  in  einen  nii.l«  reu  gefallen  und  dem  Herrn  Gül- 
denleu reprochiret,  dass  er  ein  Freund  der  Deutschen  sei  und  selbige  den  Dänen 
vorzöge,  welches  Unrecht  sei,  und  hätte  der  dänische  Adel  zwar  gehoffet,  wieder 
emporzukommen,  man  spürete  aber  wol,  dass  er  daim^en  stichele  und  dem 
Könige  andere  Consilia  '_'n!>e;  er  möchte  nichts  mehr  wünsch«'!)  riiirn  Königs- 
sohn den  De^en  in  d(  r  Hand  zu  sehen;  woran!  ihm  I!.  nriKK  iilea  iiiil  gioss*T 
Patienz  geantwortet,  (ln«<  er  CnAt  vor  zwoi  hinge  dankte':  or*tlirh  da»  liur 
König  an  ihm  einen  i;oti'rnrii  ]»i''in  r  liiitt;',  welches  ihn  'tlilii^ir.  t^'.  nirht  nat'h 
faveur  gegen  die  daiiiM-liL'  Nalii  ii  /u  handeln,  sondern  Ihiu  M.  capable  iieute 
zu  recAmmandin  II,  sie  seien  wa.>  iNatiuu  sie  wollt^'u ;  zum  anderen  dass  er  ge- 
wiss \cr>ichert  wäre,  dass  er  en  bravonr  Nieniainh  n  auf  >\i  v  Wi  It  t  <  dircte, 
wobei  als  es  Ranzau  nicht  hewendeu  lassen,  soudeni  geantworLcl,  <!ass  (  r  auf 
das  erste  zwar  nichts  sonderliches  zu  snuni  hätte,  was  aber  die  Bravour  be- 
treffe, sehr  daran  zweifelte,  hat  ihm  Oiil  (Knien  drei  gute  Maulschellen  ge- 
langet, daranl  >io  zn  dcu  Degen  koiauitii,  da  Güldenleu  liauzauen  einen 
Stoss  eecebcn  nnd  tolgends  de{>armiret  und  den  Degen  zerbrochen,  auch  den 
(iersdorff,  der  ikm  den  Degeu  aus  der  Hand  uchmeu  wollen,  mit  dem  Fusse 
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EnrflckgoBtoBBoi.*'  Solttld  solebei  geeoli«heii,  itfc  Ofildenlea  mm  Könige  ge- 
gangen nnd  hat  ihm  den  Handel  enShlt,  woniif  (weil  die  Englinder  ea  bezeugt 
haben)  Bansen  nnd  Gersdorff  in  Arrest  genommen  worden,  ^ivorinnen  sie 
noch  hleüben.*^  ,)Es  giebt  dieser  Handel  dem  Adel  einen  grossen  Stosa  mtd  viel 
Nachdenken  zu  Hof.'' 

Ein  Shnliches  (Rcncontrc  ist  aueh  dem  hier  anwesenden  Herzoge  TOD 
Norbnrg,  dessen  Bruder  zu  Jerusalem  gewesen,  begegnet,  ,,welcher  als  er  sich 
munterer  Weise  auf  dem  Schlosse  hat  lustig  erzeiget  nnd  endÜeh  aach  der 
Hofmeistcrin  Dies  kauen  einen  Kuss  geben  wollen,  von  denelben  eine  so  harte 
Ohrfeige  bekommen,  dass  Ihm  die  Nase  davon  geblutet,  worüber  1.  M.  der 
König  und  Königin  gegen  die  Hofmeisterin  sehr  oogn&dig  worden,  nnd  eoll 
sie  den  Herzog  am  Yerzeihang  bitten^* 

30.  Au^.  Relation  d.d.  Copenhagen  20.  Angust  1670.  Der  Herzog  von 
Gottorp^)  ist  Tor  fBnf  Tagen  hier  angekommen  nnd  gestern  von  hier  wieder 
znrfick  naeh  Nykoeping  gereist  Versichert  dem  Kf.  seine  Dienste,  hofft,  dasa 
er  seine  gnten  Officia  in  der  Ploenisehen  Sache  soweit  erstiecke,  dass  L  D. 
Hexzog  Jochim  Ernst  die  angebotene  raisonnable  Summe  acceptiietK  mSge. 
DiscuTS  über  die  nenliche  Qnerelle  zwischen  Gflldenlea  und  Ranzan.  Der 
Herzog  hat  bereits  zweimal  darober  mit  dem  Könige  geredet  nnd  ihm  geraten, 
dass  er  groese  Ursache  hfttte,  weil  Ranzan  als  einer  der  Yomehmsten  unter 
dem  dSnischen  Adel  solche  verlftngliche  Beden  gebraucht  habe,  die  auf  «nichts 
als  auf  das  Restablissement  der  dinlschen  Bdellente  nnd  ihres  Torigen  grossen 
Pouvoirs  zieleten*,  «einen  Piscalen  hinter  ihn  zu  schicken  nnd  die  Sache  exa- 
miniren  zu  lassen'^.  Der  K5nig  wollte  aber  wol  im  Anfange  seiner  Regierong 
den  gelinderen  Weg  gehen  nnd  sich  zufrieden  geben,  wenn  Ranzau  Abbitte 
thSte;  „worüber  ihm  der  Hof  auf  ein  Jahr  lang  verboten  wire*'. 

„Diese  Händel  haben  soviel  verursachet,  gn.  OhurfSrst  and  Herr,  dass 
I.  K.  M.  nunmehr  recht  anftnL'm .  in  den  Fassstapfen  Dero  hochstscl.  Herren 
Vätern  zai  gehen,  denn  so  sehr  die  Dänisclie  von  Adel  im  Anfang  der  gegen- 
wärtigen Regierung  auf  die  Inclination  des  Königs  zu  dem  Atl- 1  pocheten,  SO 
sehr  sind  sie  durch  gegenwärtige  Insolenz  des  Ranzau  gcdcmütiget,  und  ist  es 
gar  so  weit  kommen,  dass  II.  Güldenleu,  welcher  )m  dieser  Actiou  i  ■ 
sonderbare  Treue  gegen  I.  M.  nnd  Dero  sonveraine  Hoheit  bezeuget,  wol  ehestes 
zum  Reichsadmiral  dürfte  erkläret  werden."  Gegenschlag  gegen  den  RAdn\iral 
Bielkc  nnd  seinen  Bruder  den  Gen. -Lieutenant,  Verwandte  Ranzaus  und 
Gersdorffs.  Ohnehin  sind  sie  ..von  d^r  ri'>feldtischen  Partei  und  Ihrer  M. 
nieinalen  mit  recht^rhnfFoncr  nnf*  rth.  AtT<  i  tion  zugethan  gewesen**.  Es  ist  dies 
auch  ein  Or?iiid.  wanim  grassatuui  Gehen  bei  der  Nacht  nnd  da^  Fen^^ter- 

ein^'clilaut  II  nicht  mehr  so  erschrecklich  getrieben  wird,  wozu  gtin.  Ranzau 
und  (iri  '^dürff  (wie  ich  nnitzo  vernehme)  die  f:rr>'?üte  Ursache  gewesen,  weil 
si*»  «o/.iis^'ien  (\r<  Künigs  Migiions  waren**.  Dio^t  r  dem  .^del  so  naehteilige 
üaudei  hebt  auch  den  Feldherren  Sc  back  wieder  empor  und  macht  Herrn 

*)  Christian  AI  brecht,  Schwiegersohn  K.  Fiiedricbs  III. 
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Gabel  ebenftilis  Luft,  veil  QAldenleit  jetsk  alle  Aftoetton  fttr  den  diniselieii 
Adel  fHHea  lisBt  und  dem  KSoige  Klemtoden  als  (ttidaohe  Bfliger  lecomniaii- 
dirt,  »so  daas  der  Adel  namiiehr  fttt  niedriger  als  m  des  Toietorb.  Königs 
ZeHen,  da  irenlgatena  Oabel  noch  anehte  mit  den  vemelmaten  Oesellsehaftea 
flieh  so  allüren**.  £a  ist  auch  ao  weit,  daaa  Gabel  morgen  wieder  nadi  Hefe 
gefordert  werden  wird,  woraos  man  sieh  alleiiiand  Erfolg  Terqniclit,  ^^imd  heiast 
es  recht)  puncto  saepe  temporia  maiimamm  reram  momenta  Teriontor**. 

Vor  drei  Tagen  Gesellschaft  hei  Gflldenlen.  K.  M.  maehten  flieh  zwar 
aehr  lästig^  selbiges  geschah  aber  mit  gioaser  Modestie,  ond  folirea  I.  IL  um 
Mitternacht  wieder  nach  Hofe  in  einer  Kalesche,  da  1  M.  der  KOnig,  die 
KSnigin,  Prinx  Jfirgen  nnd  der  Hersog  tob  Gottorp  alle  Cartele  in  der 
Band  halten,  nnd  verhindern  diese  Erg^tdichkelten  L  M.  gans  nicht,  den  Alhiren 
aofe  fleissigate  ehsoUegen.^ 

Zurückgewieaene  Bangansprfiche  dee  Herioga  von  Gottorp.  Der  Henog 
Ferdinand  A  Ihr  echt  TOn  Wolfenbftttel  ham  hier  an  nnd  geht  weiter 
nach  Schweden. 

|:  Der  König  hat  jetzt  eine  Maitrcssc,  Juugfer  Moth'),  dee  vorigen  Leib- 
mcdicna  Tochter.   «Wovon  I.  M.  die  li^i^mgin  nichts  wisaen,  dflifte  aber  wol 

böse  Consequentien  Teroiflacben.^  :  \ 

P.S.  DerHerxog  von  Gottorp  ist  mit  grosser  Befriedigung  vom  Konige 
geschieden.  Dem  nngeachtet  ist  auch  dem  Bischof  von  Strassbarg,  „obschon 
er  incognito  liier  gewesen,  mit  nicht  minderer  Ehre  und  Bezeugung  Königl.  Ge- 
wogenheit begegnet  worden,  indem  er  vielfaltig  bei  I.  M.  Tafel  gewesen  und  mit 
T.  M.  potninkf  n.  welches  der  König  sonst  nicht  zu  thun  pfleget,  ausser  das«;  IT. 
Qüldenlea  ihm  stets  aufgewartet  tmd  ihm  aUerhand  Divertissement  gemadit^ 

Relation  d.d.  Kopenhagen  80.  Angnst  1670.    Der  Bisehof  von  9.8ept 
Osnabrück  vorgestern  wieder  sorttek  nach  Nykoeping,  wo  sich  die  verwitwete 
Königin  noch  befindet,  die  Ursache  seines  Kommens  war  keine,  ala  (gleich  seinen 
Mdem)  dem  Könige  bei  angetretener  Regierong  die  Visite  absnatatten. 

Benog  Ernst  Günther')  hllt  sich  ebenfalls  in  Nykoeplng  anf,  will  aber 
nieht  eher  kommen  als  der  Stattfaalter  Graf  von  Ahlefeld  bier  angelangt  ist 
Der  ist  aber  seit  seiner  Abwesenheit  ziemlich  ans  dem  Credit  kommen.  Animo- 
sitit  gegen  Ahlefeld.  Seinem  ftrgston  Feinde,  dem  Hofrath  Reventlow,  ist  jettt 
die  Direction  Über  die  deutsche  Kanzlei  übertragen.  Ebenderselbe,  der  eben 
wie  anvor  bei  Lebzeiten  des  seligen  K5nigs  in  Holstein  alles  ohne  sein  Wissen 
und  Rat  disponirte.  —  Dem  Statthalter  Gabel  ist  der  König  sehr  gnädig.  Die 
Runigin-AVitwe  hat  ihren  Haas  gegen  ihn  auch  ziemlich  gemässigt;  sie  soll  sogar 
bedaaem,  ihn  von  der  Charge  gebracht  zu  haben,  weil  sie  sieht,  da.ss  man 
ihrer  gar  nii  ht  a(  lit*>t  und  sich  ihres  Rats  nicht  in  der  geringsten  Sache  be- 
dient.   Gülden leu  ist  ihr  vielmehr  zuwider,  in  allem  entgegen. 

Die  Heirat  mit  dem  Korprinzen  von  der  Pfalz  ist  ganz  richtig;  der 

*)  Sopliio  Amalie  Mdtli,  die  apätete  (Jjüfin  vun  8:ims'"'e. 

^)  äiifter  der  Lmic  Schleswig -ilolätein-Sonderbur^-Aui^uäteuburg. 
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kpflUzische  KknimeEBeeiettr  ist  vot  efliehen  Tagon  niSt  der  Etatiflcatlon  der  Khe- 
pactea  yon  hier  nach  Heidelberg  smftekgegaDgen.  Das  Wittbam  ist  so  aoeotdirt, 
daas  die  Piinsessin  jihiiich  18000  Thlr.  EinlLommen  haben  soll,  das  Spielgeld 
ist  iOOO  Tfalr.  Den  BeÜgiottBpnnot  betreffend «  so  haben  Sich  I.  Ch.  D.  vorbe- 
halten, die  kfl.  Kinder  in  der  Reformirten  Religion  an  eniehen.. —  Der  Hersog 
von  Norbnrg  bat  ans  freier  Liebe  die  fiofmeisteilA  Yoa  Dieskan  am  Ver* 
aeihnng  gebeten  und  ^sieh  wagen  des  Trunks  eseusiret^ 

^Sonsfen  ISsset  man  an  hiesigeoi  Hofe  w«gen  des  P^amSsisehen-Harehes 
naeher  den  Niederlanden  nicht  die  geringste  Apprehension  spSten,  au  eontraire, 
Herr  Statthalter  Gfildonlen  sagte  mir  noch  geöteni,  dass  L  IL  kerne  ange- 
nehmere Zeitang  bringen  kSnnten  et  qu^Elle  espMt  au  gastean.^ 

?.  S.  Ankunft  des  Teldaengmeisters  üffeln.  Gnldenleu  Ist  nicht  sein 
bester  Freund.  —  Voigestem  kam  das  Schiff  YerrOe,  das  vor  awei  Jahren  nach 
der  K&ste  Koromandel  in  Ostindien  geschickt  worden  ist,  wieder  glücklich  hier 
an,  und  zwar  so  reich  beladen,  ^dass  ein  jedweder  Rheder  Cento  pro  cento  be- 
kommet, da  doch  nur  die  Hälfte  ausgeliefert  wird,  um  diese  Compapii«  desto 
besser  zu  stSTken*^.  Dies  auf  Ihrer  M.  besonderes  Begehren,  die  dcu  Wunsch 
hat,  dass  „diese  angefangene  Compagoie  desto  besser  stabiliiet  werde**. 

16.8ept  Relation  d.  d.  6.  September  1670.  Ankunft  (vor  drei  Tagen)  dea 
spanischen  Extraordinftr-Envoyäs^.  Die  Audienz  hat  nur  in  Condolenz 
und  Gratulation  bestanden;  man  vermeint  aber,  dass  er  hier  etwas  Sonderliches 
anzubringen  habe. 

Der  Statthalter  Graf  Ahlofeld  ist  auch  vor  wenig  Tagen  hier  ange- 
kommen. Er  hat  aber  iSngst  nicht  mehr  die  Force  wie  zu  Anfang  der  gegen- 
wärtigen Regierung,  weil  der  Statthalter  Gfildenlon  den  Secretfir  Schumacher 
„sich  Ihm  gSnziich  emancipiret*.  Und  diesem  ist  die  Verbindung  mit  Gnldonleu 
natürlich  wertvoll,  wShrend  ihm  «die  Freundschaft  des  Herrn  Ahlofeld  als 
eines  hitzigen  und  boutadeusen  Hannes  nicht  halb  so  zutrügiich  ist".  —  Briefe 
aus  Frankreich.  Beratung  des  K5nigs  darüber  mit  den  geheimen  RAten.  BetrüR 
unter  anderm  die  Anwerbung  von  3000  norwegischen  Bootsknechten  for  den  franzi^ 
siechen  Dienst.  In  drei  Tagen  geht  der  K5nig  zu  seiner  Mutter  nach  Nykoeping. 

23.Sept  Relation  d.d.  13.  September  1670.  Kach  der  Rückkehr  des  Statt- 
halters Grafen  Ahlefeld  hat  sieh  die  König  in- Witwe  heute  auch  hier  ein* 
gefunden,  wShrend  der  König  und  die  Königin  schon  entschlossen  gewesen, 
sie  auf  deren  Leibgedinge  zu  Nykocping  zu  besuchen.  Die  Ursache  ihrer 
schleunigen  Herkunft  ist  jedenfalls  die,  dass  sie  ihre  Creatur  den  Grafen  Ahle* 
feld,  „welcher  seit  seiner  Abwesenheit  in  etwas  ans  dem  Credit  gefallen,  desto 
besser  secnndiren  und  dem  Herrn  GGldenleu  und  Secretarlo  Schumacher 
(die  dem  Herrn  Gabel  ziemlich  zu  favorisiren  angefiuigen)  desto  besser  coctre-  ■ 
carriron  möchte**.  Schwerlich  dürfte  sie  ihren  Zweck  erreichen.  Denn  G Ü 1  d  en leu 
ist  jetzt  des  Königs  Mignon,  Schumacher  verrichtet  alle  dSnischen  Aihiren 
ganz  allein,  und  Gabel  ist  vom  Könige  überaus  gnSdig  tractirt  worden. 
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Graf  Alilefcld  wird  vom  Könige  iu  denjenigen  Affairen,  die  Deutsch- 
land und  Holstein  betreflFen,  immer  noch  gern  gehört;  auf  seinen  Vorschlag 
haben  S.  M.  denn  auch  den  Ilerrn  Habbaeus'),  der  vor  diesem  in  schwedischen 
IHeusten  gewesen,  zum  dänischen  Bat  und  Besideuten  im  Ober-  nod  Nieder- 
aiehBÜclieii  Kreise  bestellt  and  werden  ihn  TOitnaeielitlieli  bald  nach  Berlin  nnd 
Wien  abfertigen.  —  Per  Hzl.  Ploenische  Rat  Jentsseh  ist  Mer,  Termntüch 
wegen  der  oldonbnrgischen  Snccessionssache.  Es  sei  des  Herzogs  von  Ploen 
Vorhaben,  mit  I.  H.  ans  Hass  gegen  Oottorp  ä  part  zu  traetiren. 

Visite  bei  dem  spanischen  Envojö  Marques  d«  Belmonte.  Man  em- 
pfinde in  Spanien  nicht  geringe  Jalonsie  fiber  die  Anwesenheit  des  Bischofs 
TOD  Strasshorg  (,,als  der  von  FranJneich  jlhrUch  eine  eonsiderable  Pension 
bekime*)  am  dinischen  Hofe.  Man  glanbe  an  ein  siemlieh  enges  Einverstiindnis 
zwischen  Bineroark  nnd  Fhuikreich,  worfiber  man  noch  beCshren  radsste,  dass 
Engbuid  sich  von  ihnen  abwendig  machen  mdehie.  ßnerseits  wurde  der  Graf 
Ton  Bncklngham  vom  Könige  von  Frankreich  Ja  so  gar  hSüieh  traetirt,  an- 
dererseits stinde  England  mit  DSnemark  so  gnt,  dass  es  so  weit  gekommen  sei, 
die  Garantie  von  Oldenburg  nnd  Dolmenhorst  an  diese  Krone  zn  versprechen. 
Der  spanlAebe  Ambassadeur,  obwol  er  Toigieibt,  dass  er  nichts  als  CompHaiente  . 
abzulegen  habe,  erkundigt  sich  nach  allem  anfs  soigflUt^sste. 

Herr  Habbaeus  wird  als  dünischer  Rrsidi^nt  zu  Hamburg  y(  rltlrihcn  nnd 
TOD  da  ans  ^hin  und  wieder  in  Deutschland  verschickt"  werden«  Er  hfttte 
hiesige  Dienste  nicht  angenommen,  wenn  er  nicht  von  der  Krone  Schweden  „so 
sehr  wär  degoustiret  worden",  nnd  hier  hat  man  ihn  darum  angenommen,  weil 
er  nicht  allein  der  deutschen,  sondern  Tomehmlich  der  schwedischen  Affairen 
sehr  kundig  ist. 

P,  S.  Dt  r  Generalfeldzeugmeistcr  Uffeln,  der  die  Prinzessin  von  Z wei- 
brück en  herbegleitet  hat,  ist  wieder  abgereist  Graf  Anton^)  brachte  IG  der 
besten  Goureurs  de  chasse,  von  denen  er  Hirer  M.  <>  verehrt  hat.  Beim  Könige 
in  grosser  Gnade.   Wird  den  Winter  über  hier  verbleiben. 

d.d.  24.  Septf^mber  1670.  Gestern  ist  Chevalier  de  Ttrlon  ange-  4.  Oct. 
kommen.  Ivr  i>,t  um  hiesigen  Hofe  bekannt.  Hat  die  Minister  besucht,  „denen 
er  zum  höchsten  contestiret,  dass  der  König  iu  l'raiikreich  nicht  den  allerge- 
ringsten Vorsatz  habe,  von  der  Depouille  des  Herzogs  von  Lothringen 
etwas  für  sich  zu  behalten,  sondern  sich  nur  bloä  und  allein  an  des  Herzogen 
Person,  der  wider  alle  Traetaten  gebandelt  und  zu  seinem  Praejudiz  immerdar 
viel  Tri4>p<  n  entretonirote  und  das  Herzogtum  einem  anderen  Fürsten  dos  Haus» 
Lothringen,  nSmlich  dem  l{,erzog  Charles,  der  zu  Wien  ist,  zo  übotgeben.  Es 
lind  sonst  I.  K.  M.  nicht  allerdings  wol  znftieden,  dass  der  Ambassadeur  so 
langsam  anhero  kommen:  Sie  h&tten  sich  von  des  Königs  in  Frankreich  Frennd- 
sehaft  wol  eines  schleunigen  Compliments  vermutef* 

>)  Christian  Habbaeus. 
>)  Ton  Oldenburg. 
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1671. 

im  Winter  1670  auf  71  berichtet  Brandt  von  den  Vcrsüchen  der  lutheri- 
schen Theologen,  die  Köuigiji  von  der  reform.  Kirche  abzuziehen. 

1671. 

16.  Mai.  Rel.it.  d.d.  Kopeabagen  6.  Mai  1671;  es  gebe  sogar  einige  Ministar« 
welche  den  Konig  zu  persnadiren  suchten,  ^dass  ninn  die  Konigin,  wofern  sie 
nicht  lutherisch  würde,  niclit  krönen  könnte**.  .  .  £iii  ,Tractat  über  den  Punct 
der  Erwihlnng  und  der  Verwerfung'  macht  Aufsehen,  aoU  sehr  auf  den  Aria- 
nismiis  hinauslaufen.  —  Berichte  über  StandeserbOhnogen.  BangrerbUtiiiase.  — 
KiOonng  des  Königs  auf  den  7.  Juni  angesetzt 

Der  Kurprinz  von  der  Pfalz  ist  hier  gewesen  und  hat  alle  Welt  „wegen 
seiner  grossen  Tufrendcn  und  Qualitäten  halber  wol  contentiret*^.  Prinzessin 
Wilhelminc  wird  am  14.  August  abreisen.  Das  Heilager  5;o!l  in  Heidelberg 
sein.  Die  l'rinzessin  wird  zu  ilamhnrL'  von  den  drei  braunsch weibischen 
Iler/ogrn  empfangen  und  ?on  der  üerzogin  von  Osnabrück  nach  Heidel- 
heijj  geleitet  werden. 

31.Jiili.  Relation  d.  d.  Hamburg  31.  Jnli  1671.  Mr.  de  Pomponne  sei  in 
London  angelangt,  von  da  nach  Stoekholm  gwetst,  »wohin  aooh  Henr  Coventry 
ans  England  bald  folgen  werde**. 

12.Aag.  Relation  d.  d.  TraYCmfinde  3.  August  1671.  NobiUtirong  des  Ge-. 
hdroen  Raths  and  OberkanunerseeretSm  Sehumacher.  Ihm  ist  ein  Gut  In 
Norwegen  Namens  Griflenfeld  Tom  KSnige  erblich  geschenkt  worden,  wird  dch 
Peter  von  Griffenfeld  nennen.  Sein  Wappen.  »Den  Frethermstand  hat  er 
reffisifei*^  —  Orden  der  Ritter  yom  Roten  Krens  betreffend.  Der  Orden  vom 
Elephanten  soll  in  Zoknnft  nicht  so  gemein  gemacht,  nnr  an  ffiistliche  Personen 
veigeben  werden. 

„Heim  Barty  Instnunent  ist  non  mit  gelinderen  Saiten  bezogen,* 

ol.Aug.  Relation  d.d.  K  <»  penliagen  21.  August  ir»71.  Streitiekeiten  zwischen 
Barty  und  Iluik,  dem  Comraandauten  v.  KronenburL'.  lluuirwitz,  kursächsi- 
scher Euvoye  in  Schweden,  kuujmt  über  Kopenhagen  zurück  und  meldet,  „dass 
Pomponne  schwerlich  daselbst  etwas  erhalten  werde,  dafern  der  Kaiser  nur 
der  Krön  Schweden  nicht  gauz  und  gar  aus  Uandcn  geben  und  die  Ratilicirung 
der  Tractaten  nicht  länger  aaftchieben  wollte,  weil  die  Krön  Schweden  zu  dieser 
Zeit  des  Rfimisofaen  Reichs  Interesse  Ihr  vor  allen  Dingen  angelegen  sein  Hesse; 
Qber  dem  dass  der  Feldherr  Wrangel  wieder  nach  Stockholm  gefordert  wäre, 
welcher  der  Iraiußflischen  Party  gar  nicht  sugetban*'. 

8.Sept.  d.d.  8.  September  H'71.  Militärisches.  "Wahr  ist,  dass  Pomponne 
[nach  LioJini  s  TudiJ  .zum  Sorretario  Status  erwahlef*.  Man  fiirclitet  hier, 
seine  Negociatioii  in  fci  hu  cdf  ii  w  t  rdr  nun,  „da  or  zu  einer  so  hohen  Chari^e 
erhoben  ist,  mehr  Kraft  und  Nachdruck  haben**,  lim  so  mehr  als  Rath  Björeuclou 
jetzt  gestorben. 

Immer  uocli  Streit  über  dag  Ölreiciieu  der  Flagge. 
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d.d.  21.  Oktober  1671.    Liste  der  Miliz.  Sl.Oct. 

d.  (1.  11.  Novbr.  1671.  Freiherr  von  Blumenthal  abgereist  Terloa  Sl.Nov* 

mochte  pern  erfahren,  „ob  Ew.  Ch.  T).  wegen  gegenwärtiger  Armaturen  am  Rhein- 
strom alliier  einige  Propo5!itioncn  tliun  lassen  und  woliin  sellügc  angeschen  sein 
müi'hten.  Zwi^^(•!H'Il  Kaiser.,  Kf.,  Lüneburg  und  Kursaciisen  —  das  wi^sc  »'r  — 
?ei  <  ine  Defensi\  :il liaiiz  geschlossen:  Blunienthal  sei  hier  gewesen,  nni  Däiic- 
inark  hineinzuziehen.  Worauf  Brandt  stets  rrwid*  rt:  er  wisse  nichts  davon, 
Kf.  werde  sich  l^^wLss  „in  das  Rheinische  M'esen  nicht  mischen,  es  sei  denn, 
(iass  siu  ZU  Conserratiou  Dero  daherum  gelegenen  Landen  dazu  geoutiget 
wurden". 

d.d.  19.  NoTember  1671.  InterMsantes  Urteil  der  KSnlgin-Wittwe  über  29. Nov. 
die  (Ilfelds,  Wittwe  und  Töcbter  des  Corfiz  UlüBld.  Zwei  Hersoge  Ton 
Württemberg  sind  inoognito  hier  ankommen. 

d.  d.  ;$().  November  1671.  Sächsischer  Abgesandter  v.  Haugwitz  gra-  30.Nov. 
tulirt  zur  Geburt  dea  Erbprinzen. 

d.d.  30. Novbr.  167L  ^Himdert Sehippandt Küpfer**  bekonunt Pomponne  90. Not. 
in  Schweden  snm  Praesent,  das  man  aof  8000  Rfhir.  aestinüret  Hier  wird  ein 
fieoher  für  ihn  gearbeitet,  2000  Ducaten  wert.  —  Tod  des  Grafen  Parsberg 
[des  ersten  danischen  Grafen].  Solennes  Begräbnis.  „I.  M.  sind  willens  gewesen, 
vor  der  Leiche  hersogehen,  in  Betrachtong,  daas  er  Ihr  Hofmeister  in  fremden 
Landen  gewesen";  man  hat  aber  gefunden,  dass  eine  solche  Ceremonie  „der 
Sooverainetat  entgegen  stehe''. 

„Unterdessen  siehet  man  liier  die  gegenwärtige  gefliuriiohe  Co^Juncturen  noch 
immer  von  ferne  an,  und  kann  ich  nicht  wahrnehmen,  dass  man  noch  zur  Zeit 
einige  serieuse  Reflexion  darüber  mache.  Die  rechte  Intention  dieses  iiofes  wird 
aber  hei  .Ankunft  des  Holländischen  Ambassadeurs  sich  herfür  thnn  müssen, 
denn  der  Französische  Ambassadeur  Terlon  saget  mir,  da.ss  er  alsdann  liefTe 
zu  erhalt«  !!.  A\as  1.  M.  seinem  Könige  durch  ihn  bisher  versprechen  lassen,  ich 
halte  alter,  dass  dieses  nur-des  Ambassadeiii's  Gasconiiaden  sind,  dass  man  hier 
Aitlniehr  auf  Holland  als  auf  Frankreich  rctiectire  und  zu  ihrer  Parti  inclinire, 
auf  den  Fall  man  die  Neutralität  endlich  müsste  fahren  lassen,  weil  man  ilurcU 
Hülfe  der  Holländer  in  der  Haiti.schen  See  auch  anderswo  mehr  Avantage  durch 
die  Seefahrt  zu  erhalten  verhoffet." 

Sensenhaudül.  —  Streit  zwischen  Güldenleu  und  üriffenfeld. 

d.  d.  9.  Dsbr.  1671.  Fomponne,  der  vier  Tage  hier  gewesen,  ist  vor-  Id.Dec 
gestern  abgereist  Geschenk,  entgegen  der  Menage  und  jetzigen  Kargheit  des 
Hofes. 

Pioj^,  dass  die  englisehen  Orloghschiffe  nicht  im  Snnde  strdohen 
dörfen. 

d.  d.  29.  Dzinbr.  Ifi71.  Wie  Pctk  um,  <h  r  danische  Gesandte  in  Sfeckholni  29.  Dec. 
berichtet,  ist  Pompoanes  Mission  in  Sc  hweden  nicht  fruchtlos  gewesen,  i^r  hat 


Digltized  by  Google 


94 


II.  Brandenlmrif  und  D&ii«mM'k.  1070^167$. 


liier  kein  got  Schwedisch  Gesicht  mit  gebracht;  ef  hat  aber  ^mit  tkaas  keine 
gute  Hiene  gemacht,  am  dadurch  die  Jalousie  zn  verhliten  und  ein  desto  an- 
sehnlicher Fraesent  su  bekommen,  worin  er  auch  seinen  Zweck  erreicht  hat". 

Generaim^or  von  Ahlefeld  totkrank.  AosChagrin.  Furspiache  dorch  die 
beiden  Königinnen.   Wird  znm  Geneiallleatenant  eroannt 

27.Dec.       d.  d.  27.  Dzmbr.  1671.  Geschichte  einer  Rangstreitigkeit  zwischen  Brandt 
nnd  dem  hoUindischen  Gesandten. 

Nachdem  die  Flaggenaffidre  beigelegt,  ist  zwischen  England  nnd  BSaemark 
jetzt  gross  Vertraaen.  Ans  England  soU  der  Herzog  t.  Richmond  kommen. 
Dann  wird  die  Auswechselung  der  Ratificationen  des  Xractats  zwischen  Eng- 
land nnd  hiesiger  Krone  geschehen. 


1672. 

167S. 

16.  Jan.  d.d.  Kphg.  6.  Januar  1072.  Kf.  hat  fnr  Herzog  Ernst  Gfinther  inter- 
ccdirt  („Stattbalt(TS(-1iaft  über  die  Insel  Alsen"  a.  Kand).  Kg.  bedaneTt,  dass  die 
Intercei^sion  nicht  einen  Monat  eher  gekommen,  da  bereits  der  Amtniann  von 

Sond^rburg,  von  K rvontlo \v,  in  seiner  fliarcro  confirmirt  worden,  nnd  die  Ober- 
inspection  über  die  In^^el  dem  Grafen  Alefeld  übertragen  ist  Hoffentlich  wird 
Kf.  noch  einige  Satisfaction  erliaiten. 

Mit  dem  St^ittlialter  Güldculen  wt^en  des  Märkischen  Sensenhandels. 

Schwedischer  Gesandter  Graf  Oxenstierna  wird  erwartet.  Betrifft  die 
Gratulation  znr  Geburt  des  Erbprinzen  hi(5rort. 

^Welclie  Parti  bei  den  C'onjnncturen  zn  wählen."  Wappen  der  drei  Kronen. 
—  Generallientenant  Friedrich  von  Ahlcfrld  starb  am  5.  An  seiner  Statt 
Obrist  Neels  Rosencranz  Gouverneur  der  küuigUcheu  Residenz  und  Commau- 
deur  de<  T<pibrr"riments. 

Der  liit'^iLre  llof  sehr  gut  englisoh,  iKr  bisherige  GpsaiKitr  niimiit 
seinen  Ab.^clii»  d.  Buke  of  Richmond  in  weniger  Zeit  erwartet.  [Brandt 
wünscht  ')0  Kthlr.  Zulage  launatlicb  ] 

P.  S.  KaiiL:streitigk<Mt.  n  zwischen  der  Jj'rau  des  Obermarschalls  Wintorfeldt 
und  der  des  holländischen  Residenten. 

23.  Jan.  d.  d.  Kphgn.  13.  Januar  1672.  AbschiedsandiCHiz  des  englischen  Re- 
sidenten Barty.  Ceremoniell.  Oberkammerherr  Gflldenlen*  Obermarschall 
Winterfeldt 

2G.Jao.  d.d.  Kphgn.  IG.  Januar  1672.  Gespräch  mit  Griffen  fei  d.  Spricht  schon 
von  dem  Wunsche  des  Königs,  eine  Allianz  zwischen  Dänemark,  Kurbranden- 
burg und  den  Lfineburgiscben  H&nscm  im  Gange  zu  sehen,  ^sonderlich  da 
man  sehr  zn  befürchten  hätte,  dass  die  zwischen  den  Senatoren  PranzGsisch 
gesinnte  Party  überhand  nehmen  nnd  wo!  ehestens  selbige  Krön  sich  aof  die 
Französische  Seite  schlagen  dilzfte^.  „Künftigen  Sommer  Uebergang  einiger  Völker 
nach  Pommern"  sei  OreifTenfeld  berichtet  „welche  Zeitung  diesen  Hol 
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sehr  allaniiiret  and  AuhM  giebt,  von  der  Krön  Frankreich  nicht  geringe  Ombrage 
zo  nehmen,  weil  man  festiglich  in  der  Meinung  ist,  Schweden  sei  nicht  capabel 
ohne  answMge  ffilfe  4000  M.  anf  dem  deutschen  Boden  va  halten*'.  Reiehe- 
kaozler  Bets  sagte  gestern:  «er  hoffste,  es  wnide  swischen  £w.  Gh.  D.,  dem 
Könige  Ton  Dänemark  und  den  Herren  Staaten  General  eine  so  feste  Ligne 
werden,  dass  man  sich  für  die  Fianxösisehe  Negociationen  in  Schweden  nnd 
anderen  H5fen  nicht  weiter  würde  zn  fiirchten  haben^. 

Der  hoUindische  Besident  kfindigt  die  Ankunft  des  van  Werkendem  an. 
Hat  dabei  dem  KSnig  gesagt:  ^dass  der  Prince  de  Condä  mit  einer  mSchtigen 
Armee  in  Weetphalen  gehen  wurde,  dem  aber  L  U.  keinen  Glauben  beimessen 
woUen*^. 

Schreibereien,  den  Rang  zwischen  dem  brandenburgischen  nnd  dem  hol- 
liadischen  Gesandten  betreffend.  Bnndt  macht  plausibel,  dass  Attestate  sich 
in  dieser  Sache  nicht  beibringen  fiessen;  sie  ist  bereite  an  allen  HSfen  bekannt, 
und  zwar  eben  in  der  Thatsache,  dass  der  holl&ndiache  Besident  „cedirt^ 
hat  In  Schweden  sagt  man  bereits  (Ausschnitt  aus  dem  Briefe  von  Chr.  von 
Brandt  an  Friedrich  v.  Brandt):  „ich  [Brandt]  hStte  ihm  vor  dem  Altar,  weil 
sie  nicht  eigentlich  den  Ort  gewusst,  wo  es  geschehen,  eine  Ohrfeige  go- 
geben**. 

d.d.  3.  Februar  ib72.    (»  \  pnst  ierna  lii*r.    i>ie  schwcdi'<rho  Mediation  13.  Febr. 
betrefft      «iic  An!.'t  li  'ionheit  Ohlciiliiir^;  und  Delmenhorst,  V«>7tnnt  zu  spiitj  da  ja 
der  König  und  der  Herzog  vuu  (lottor})  ht  reits  vor</licben.    iMeso  Mtdintinn  lässt 
aber  darauf  sfbli*»ssen.  dass  sich  (i^r  IKfzol:  \orher  an  and'.Ti'  Potnitatcil  ge- 
wandt hat,  und  da.s  erweckt  hier  wiederum  .r-iIrMisie  gegen  den  Herzog. 

„Es  wird  auch  der  Schwedisclie  Abgesaadtu  son^^t  gar  kaltsinnig  tractiret, 
wozu  der  Herzog  von  Ploen  Johann  Adolf  nicht  wenig  Ursache  gegeben,  durch 
doli  man  litosisjer  Sriton  nn  dem  Kaiserlichen  Hofe  in  der  Oldenbnr'jisrhen 
Sach»'  soiir  vi»  !  «Mliallcn  hat,  und  hat  '_'pdn(^bter  Herzog  sieb  dorfl:p«.talt  alhi^r 
insinuiret.  da<s  man  für  gowm  saget,  I.  M.  werden  ihn  zu  J)ero  Geucralfeid- 
marschall  machen." 

Hior  ^ro««<;e  Neigung  zu  einem  Anschluss  an  Kiirlirandi  iibiirL:  und  T-nnobrng, 
..dfuuil  mau  aller  fremden  Macht  widor^tolipu  (mIct  /uiu  wenigstt'u  liir  N<Mitralit:it 
mainteiiireu  könne",  »nnd  w^il  man  sehr  auf  Stabilirung  der  (  «  rcmnuitMi 
siebet,  wird  man  wol  solche  (  ondiüoues  mit  England  eingehen,  damit  mau  sich 
znr  See  nicht  zu  furchten  liabe.  Sonsten  halt  man  dafür,  dass  Schweden  sich 
sw  b-ichl  nicht  erklSren  werde,  sondern  dass  sie  l)t'i  gegenwärtiiren  Traclalt;n 
«Ucufalls  suciuMi  werden,  in  den  Tommercien  zu  probtiren".  Allgemeine  Ver- 
wunderung, dass  AVerkendam  muh  nicht  angekummcü. 

Prinz  (ieor;;  wird  mit  zwei  Obersten  nach  deol  frauzüsischeu  Kiiegs- 
scbauplatz  gehen.    Vielleicht  auch  nach  Holland. 

d.d.  10.  Februar  lfi72.  In  Sacbeu  Oldenburg  —  sagt  GrüTenfeld  ~  20.Febr, 
verliesse  sich  S.  M.  auf  des  Herzogs  Parole. 
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«Wefln  der  bier  geweMiie  EngUsebe  JSmvcji  Barty  m  eeiuear  Abitiao  Ihie 
M^iesttt  ersuchet,  Sie  möchten  dem  GenenSnu^or  Heiken  Befehl  erteüen,  ddi 
▼00  Eronenbnig  weg  auf  sein  neoee  GottTemment  in  Nienbun;  in  FÜneD  Tor 
Aakunft  des  Grafen  Rieh  mos  d  begeben,  als  ist  selbiger  naeh  erhaltener  solcher 
Ordre  vor  einigen  Tagen  hierher  kommen  und  wird  ehestes  naefaer  Fiinen  gehen. 
Man  suchet  England  aof  alle  Welse  zu  earessiren,  damit  man  bei  bevorsieheo- 
dem  Kriege  zur  See  snb  Clypeo  Anglico  die  Coromercien  desto  sicherer  nnd 
besser  treiben  kSnne,  dahero  gar  an  befürchten  stehet,  man  werde  von  denen 
-vorigen  Maximen  abgehen  nnd  den  Hern  Staaten  nicht  mehr  so  sehr  als  bei 
des  gottsei.  KSoigs  Lebeseiten  geseheben  fiuivorisiren,  wiewel  man  billig  aal 
Holland  diese  grosse  Reflexion  zu  machen,  weil  die  hollindische  Kanfleute  die 
meiste  Waaren  als  Koin,  Oeha^  Wolle  nnd  dergleichen  von  hier  abholen  nnd 
das  meiste  Geld  ins  E5nigreich  bringen,  welches  bei  Niederiiegnng  ihrer  CkmH 
merden  cessiren  nnd  groasenteüs  in  Abnehmen  kommen  wflide." 

27.  Febr.  d.d.  17.  Februar  1672.  W<>^en  Trcibrissf^s  im  Belt  sind  schon  drei 
Posten  au^gt  liüi  ben.  Man  ist  uliuc  Nachriclit  vom  Rheinstroni.  Vor  allem 
möchte  man  \vis^ell,  wie  sich  Kf.  gegenüber  Holland  m  vt  rlialti  n  gedenke.  I  »ir 
buUiindische  Amba^sade  bleibt  noch  immer  ans.  Der  Fraiizi'si sc hc  hat  das  Prat? 
gleichsam  hier  allciuc  und  ^^rfhllt  (icn  llul  mit  .den  Generalstaaten  nachthciU<ien 
Impressionen'*.  —  —  .E?«  i>t  zwar  wahr,  dass  Ew.  Lh,  1>.  au  dem  K5nig:e  in 
Dünumark  eiucii  aufrichti;^cu  Freund  haben,  dass  auch  der  Küiiig  uuch  Ew.  Ch. 
D,  Conduite  gerne  seine  Mesures  nehmen  wird.  Da  aber  Ew.  Ch.  D.  die  IIoI- 
läudiscbe  Partei  nehmen  und  den  König  mit  darin  zu  eugagiren  soeben  wollten, 
würde  den  HoUiodem  ihre  izige  Condnite  gegen  I.  IL  nnd  die  gnte  IntelUgeux 
zwischen  England  nnd  hiesigem  Hofe,  ja  auch  die  Fbrcht^  so  man  hier  fnr  Eng- 
land haben  muss,  sehr  schaden  nnd  deo  K5oig  mericlich  hindern»  den  Herrn 
Staaten  eioe  consideiable  Assistenz  zu  than,  wiewoi  ich  doch  nicht  zweifle,  es 
werden  I.  M.  die  Hesures,  so  Sie  vigore  der  Quadruplen  Allianz  zu  leisten 
▼erobligiret  sind,  ihnen  nicht  rcffisiron.  Denn  ob  man  schon  gerne  sehe,  dass 
die  Holländer  ein  wenig  demütiger  gemachet  wfirden,  so  ist  es  doch  Dinemarks 
Interesse  nicht,  dass  selbiger  Staat  gar  sn  sehr  niedergedröcket  werde,  weil  der 
dänische  Landmann  seine  meiste  Waaren  an  holländische  Kanflente  verkanfet 
und  von  ihnen  lebet*' 

6.Mär7..  d.d.  jH.  FolMuar  1672.  Ein  Spanischer  Knvove  Condo  Horn  (Hassigny) 
ist  sehr  cereuioniell .  mit  H  Kntschon  t  nii/lVin:,'<'n  worden.  —  Wieder  Rangfrage 
zwischen  dem  BrnndenlMirir.  r  nnd  dem  Holländer  bezüglicli  des  < iottesdienstp-*. 
„Auf  dry  Ki>nigiu  Befehl  glubt  mir  der  La<j[uay  elie  als  dem  Iluilauder  dtu»  AI- 
mosenbeckeu.** 

„Der  König  gebet  täcriich  mai^quiret  in  die  ('(»nwedie.  V'or  acht  Tagen 
war  er  in  der  Tragoedio  \oii  dem  enthaupteten  kuiiig  in  England  Carl  Stuart, 
da  er  sich  mitten  im  Acte  demusquirete,  welches  vorher  nicht  fiesc  In  hen,  nnd 
bis  zn  Endo  derselben  bliebe;  darüber  der  Resident  aus  England  uiciit  wui 
judicirel." 
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Owehenk  an  den  Sptnlsolien  EnToyiS.  »CoDtreCiH  mit  Diamanten  besetzet, 
aaf  2000  Rtlilr.  Wert' 

Von  der  Reise  des  Prinzen  Georg  isla  wieder  gans  still,  welehes  daher 
kommt,  ywell  man  hier  in  der  Opinion  ist,  Franlneieh  jrerde  Rohald  noch 
nicht  loebrechen,  indem  ihnen  ihre  Negoeiationeo  hin  nnd  wieder  nicht  nach 
Wunsch  gellen,  Tomebmlich  aber  weil  die  Heirat  des  Hersogs  von  York 
mit  der  Eraherzogin  von  Innsbrack  daswischen  kommen,  welche  ihnen 
ihre  Coucopten  in  England  noch  mehr  vcrrficken  durfte,  wie  denn  der  hiesige 
Fraiizüsisclie  Ambassadeur  desf^tllN  nicht  in  guter  Hfimeor  war,  ob  er  schon 
bisher  mit  der  Franzüf^ischen  Maclit  dergestalt  geprahlet,  als  ganz  Europa 
seinem  Konige  nic1)t  Widerstand  tliini  konnte,  indoTu  or  rxprrsse  saget,  dass 
derjenige^  80  Holland  assistiret,  Frankreich  zum  ewigen  Feinde  haben  nnd 
»ich  ruiniren  werde.  Bis  dato  bat  er  hitT  nichts  hauptsäcldiches  sondern 
nur  Bagatellen  tractiret,  er  präpariret  sich  aber  gegen  die  Ankunft  des  Herren 
Werkendam.^ 

d.  d.  5.  MSrz  1673.  Andienz  des  Spaniers  Graf  Horn.    Der  Englinder  15.  MSrs. 

Paul  Mandelsloh,  gewesener  hannoverischer  Envoy4  in  Schweden,  hier 
dnrehreisend.  Sieher  hat  die  verwittwete  Königin  (auf  Bitten  des  Königs)  mit 
ihm  geredet.  ^Man  sdic  hier  nicht  gerne,  dass  der  Herzog  sich  französisch 
erkllrete.''  Nach  M.'s  Bericht  habe  Pomponne  nur  ein  blosses  Project, 
(ans  Schweden)  mitgebracht,  mitgenommen,  nnd  mösste  Mr.  Courtin  nicht 
weniger  als  H.  van  Baren  sich  bequemen  ^Conferenzen  mit  seinen  ihm  an- 
geordneten Commissariis  zu  halten  und  die  Reichsräthe,  worunter  viele  gut 
I  holländisch,  zu  caressiren^.  So  hat  auch  Haugwitz  geschrieben,  der  gewiss 
I  gute  Nachrichten  hat,  „da  er  mit  dem  Feldherren  Wrangel  gar  nahe  beschwSp 
gert  b't'*. 

^Ks  haben  I.  M.  allen  Dero  jungen  von  Adel,  so  bei  Ibro  in  Kriegs- 
diensten sind.  verijoiHiol  hiiiausziiroisen.  dnmit  sie  bei  heraniiahciulcMii  Kriege 
etwas  ItTiioii  und  sieb  /.u  Dero  I)ii>iisti.'n  desto  caijabler  machen  niii^n-n ,  und 
haben  sie  noch  dicsi'  (!ii;»<Ii'  daliei.  dass  ob  sie  schon  abwrsnnd,  sie  dfunoili 
ihre  Gage  unverscliuialerl  Urkuuimen.  Dieses  aber  <ielu"t  nur  auf  diejenige, 
welche  noch  rohe  und  vor  diesem  in  keinen  KriegsexpcdiUoneu  von  Importanz, 

.  und  dabei  wan  zu  i<>rn.'n.  gewesen:  und  liaben  I.  M.  Sich  expressc  verlauten 
lassen,  dass  Sie  hin  turo  keinen  Dero  [•idelbMiten  avaneiren  würden,  es  sei 
denn,  das.s  sie  sich  entweder  dmch  Studia  oder  durch  Kriegscrfuhrung  capabel 

I  geuiaclil  hätten.  Es  finden  sich  scboii  sehr  viele,  welche  ehestens  fortgehen 
werilen."  Güldenleu  rätli  ihutju,  die  holländische  Dicnütt;  zu  suchen,  mit 
dem  Practe.xt,  al^  wann  bei  selbigen  mehr  zu  erlernen,  welches  zwar  in  der 
Thal  also  ist;  Güldeuleu  aber  hat  sich  wol  verlauten  lassen,  dass  es  I.  M. 
Waie  sei 

Oxenstierna.  Ob  es  sich  um  die  schwedische  Beirat  handelt,  von  der  man 
hier  adir  Viel  sprioht?   ,<|uaecuuique  Tolnmns  libenter  qaaeqne  sentimns,  ipsi 
alios  sentire  speramns/   Bei  der  Königin  Wittwe  hat  er  gar  keine  Audienz 
!  gehabt 

j  Matar.  t,  OMCb*  d.  Q.  SttHttnttii.  XTir.  7 
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Der  Tractat  von  1089  zwischen  England  und  Dioemark  kt  «wgeweehseH. 
Gebt  vornehmlich  auf  die  Commerden. 

P.S.  Tnsolentien  des  von  Lindeo&a,  Schvageis  de6  T.  WedelL  XHe 
Wddell  haben  eioea  Hass  auf  Brandt 

82.  M&n.  d.  d.  12.  Mftrx.  Man  iat  selir  erfreut  fiber  Blnmenthals  sn  enm- 
tendea  Kommen.  Spricht  sehon  toh  einer  Defensiv*  and  Offendvallianx  des 
Et  mit  den  Geneialataalen.  Gilt  für  gewiss  mit  aUen  CircnmstaatieD.  D«r 
Kdnig  wird  sich  dem  KuifGnten  in  allem  conformlien.  In  Wahifaeit  ist  man 
hier  gar  nicht  so  gut  franzSsisch.  Zum  wenigsten  wird  man  Holland  ratione  et 
yigore  der  Qnadnipelallianz  Assiatena  kisten,  angeachtet  dessen^  dass  der  K5tii{p 
in  Frankreich  es  von  denjenigen  for  die  hSchste  Offense  aufnehmen  will,  der 
Holland  gegen  ihn  assistiien  wird. 
MiUtiriscfae  Naehriehten. 

2G.  März.        d.d.  Iii.  Miirz  lti72.    despräch  mit  dem  Ccreinoiiicnmeister  Spec  k  ha  hn. 

[)oT  König  will  ein  lIcirieiiit'Mt,  betreffend  den  Empfang  der  fremden  desaiidten, 
erlassen,  jedoch  soll  es  nicht  vor  des  Freiherrn  von  Blumenthal  Ankunft  voll- 
zogen werden.  Dem  soll  noch,  „da  er  so  hohe  Chargen  bedienet**,  die  gleiche 
Rcception  widerfahren  wie  damals,  als  er  mit  der  Landgräfin  von  Hessen  hier 
gewesen.  Br.  spricht  die  Aaffiissung  aus,  „dass  man  Kf.  hillig  eb^BSO  als  die 
Könige  tractire*^. 

Generalkriegscommissarins  Po  wisch  nnd  der  hiesige  Commandant  Obrist 
Eosencranz  nach  Oronenbnig,  um  daseihat  die  Testong  vom  Generalmajor 
Holk  an  den  OhristHentenant  Osten  an  fiherliefem«  Dass  dies  Employ  ein 
Deutscher  hekommen,  gieht  nicht  geringe  Jalousie,  ^aooderÜch  weil  «neb 
Sonaten  die  Dentsche  den  Dänen  in  denen  Kiiegschaigen  delftltig  Torgezogeo 
werden**. 

21).  Mär/.  d.d.  l'J.  Miirz  HITJ.  Der  König  wird  nach  Holstein  prehcn.  Absichten 
des  Königs  auf  ilanlhll^;,^  Vielleicht  handelt  es  .sich  nin  »lic  lluldi^Min^j;  llaiu- 
hurgs,  „da.ss  sie  mit  in  die  Holsteinische  Landcasse  eontrihnire  nnd  auch  auf 
den  Landtagen  per  deputatos  allemal  erschiene'*.  Das  wollen  aber  viele  der  in 
Holstein  und  Jütland  Begüterten  gar  nicht,  „indem  sie  ihre  in  Holstein  und 
Jfitland  gelegenen  Gtter  nicht  die  HiMe  so  hoch  nataen  würden,  wenn  in 
Hamburg  der  Credit  gefidlen,  als  anitio,  da  es  durch  die  ReiheR  flofiret  nnd 
die  Kanfleuie  Geld  haben'*.  —  In  Wien  ist  die  Entseheidaqg  der  strmtigen 
Grafschaften  (Oldenburg  und  Delmenhorst),  wie  es  heisst,  für  Ploen  ausge- 
schlagen. „L  H.  wollen  mit  dem  Her  sog  von  P19n  femer  acoordiren  nnd 
mit  Gottorf  ratione  god.  Graüschaften  nicht  mehr  in  oommunione  leben,  in 
dem  I.  M.  das  Hirige  liqnido  iure,  der  Henog  aber  daa  «einige  nur  illiquido 
iure  besitzet  Dieses  ist  eine  grosse  Ursach  mit,  warum  I.  M.  einige  Y^Qnr 
dahemm  zusammenziehen  lasse,  und  saget  man  auch,  Generalmi^  Bfiss  werde 
Ordre  bekommen,  Delmenhorst  In  bessere  Fortüleatfon  zu  bringen,  bis  man  die 
Sladt  Oldenburg  auch  in  behSrige  Defensiott  aetzen  k5nne^  um  dne  desto  nlhere 
Commnnication  mit  Holland  zn  haben.* 
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Oxeniilern  hatte  Tor  vier  Tagen  AlMchiedaandieDs.  ^Portnut  mit  Dia- 
maniteD  Tenetiet  auf  dOOO  Thir.  Werth.* 

Die  Qeneialstaateii  aehniden  an  Dlneouirk  noch  100000  TUr.  Snbaidien. 
In  Folge  deaaen  hat  der  diniadie  IDmster  im  Baag  swei  „aeharfe  Hemoiialien 
eingegeben*.  (Aihitrage-Saehe^  betniand  efoe  Hilfion  Geldes,  nnd  £est  der 
Snlwidien.)  

Die  Erlanbnia  dea  Königs  iat  dahin  geftndert,  dass  tob  den  EdeUenten  («den 
hoUSndiselieB  und  Iranz5sigch^  Kii^  an  aehen**)  ntir  diejenigen  hinausgehen,  . 
-welche  nicht  in  wirk  liehen  Diensten  stehen. 

d.d.  26.  März  1(172.    Die  Reise  beider  Majestäten  ist  auf  den  10.  April  ö.  April, 
angesetzt.  Mit  dem  Könige  nur  Gülden leu,  Griffenfeld,  zwei  Kammcrlierren, 
ein  Kammerjunker;  mit  der  Königin  dm  Hofmoistcrin  und  xwei  Jangfem.  — 
in  Holstein  wird  es  sich  nur  um  Genoraircvue  handeln. 

i)('r  König  wird  in  HolstHn  viel  hcruinreison  —  de^\vr<!;('n  wäre  HlinnoH- 
tiials  Anwi'M'nlioit  vorher  hier  gut  —  <iit'  inrislo  Zeit  woi  in  Kendsl)ur<,'  sein 
und  dort  dein  Landtage  assistiren.  „Man  nicini  t  I.  M.  werden  surhon.  dnn 
Holsteinischen  Adel  besser  anznstren^rcri  als  hish<  r  i(Oscheheri,  indem  die  Onera 
Rp<riminis  noch  einmal  so  viel  crfonlrni.  als  ihre  MaJ.  in  die  Handcasse  be- 
konimcu;  dahero  alle  Umschläge  zum  Kiel  jährlich  viel  tausend  Thaler  von 
hieraus  erfordeni." 

Die  vurtraulicho  Vereinigung  der  beiden  ivuriurston  in  Potsdam')  bat  hier 
»ehr  erfreut. 

?.  S.  Oio  jütischen  Viilkcr  werden  sich  (ebenfalls  zur  Revue)  bei  Koldin<r 
v.  rsninnu'ln.  Der  StatthalUr  Graf  Alefeld  wird  vdraugehen,  um  für  1.  M. 
Kouimen  alles  in  Bereitschaft  zu  halten. —  Der  französische  Gesandte  möchte 
gar  zu  gern  wissen,  was  Blum*  nthal  hier  zu  negotiiron  liabe.  Er  meint  dahei: 
„es  wäre  nicht  nothig,  dass  die  Chur-  und  Fürsten  dos  Reichs  ihre  Sicherheit 
so  sehr  suchten,  weil  sein  König  blos  und  allehi  LloUaud  uttatiuiren  würde*^. 

Lindenau  aof  ein  Jahr  von  Hof  und  Residenz  verbannt  ^Dcm  Könige 
ist  es  lieb,  solche  Gelegenheit  zu  haben,  dem  Adel  seine  Macht  zu  weisen.'* 

d.d.  t.  April  1672.  Der  K5nig  wird  vom  10.  April  bis  xom  8.  oder  13. April. 
9.  Mai  fort  aein.  DerTeldheir^  Graf  Schach,  wird  nicht  folgen.  Er  hat  yiel- 
mehr  Ordre  bekommen,  bei  Abwesenheit  Ihrer  Hi^.  hier  in  der  Residenz  als 
Lieotenant  dn  Roy  an  verbleiben  nnd  nnterdessen  im  Namen  I.  H.  alles  an  ad- 
luinistriren;  auch  sollen  sich  die  fremden  Minister,  welche  iiier  sind  nnd  nnter- 
dessen kommen  dSrften,  an  ihn  adresairen,  daa,  wie  man  dafür  hSlt,  meisten- 
theila  daram  geachehe,  damit  man  nnterdessen  der  verwittweten  Königin  das 
Regiment  nldit  lassen  dfirfte,  welche  sehr  danach  soll  gestrebet  haben;  der 
fiSnig  aber  nnd  die  Minister,  die  ihre  Begierde  zn  regieren  kennen,  ^haben 
ea  für  besser  erachtet,  Ihr  in  Rcgimentssaehen  nichts  zn  verstatton  als  Ihr 
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8elb]ge  hernacbmals  mit  WlderwflleD  ans  Händen  so  reisaen;  wun  toipins  efetloT 
quam  non  admittitor  hospes^. —  Dem  franzdsiacheii  Ambasaadear  ist,  wie 
den  abrigen,  abgeaohlagen  mitsuniaen.  L  H.  wollten  gern  ohne  Embanas  reisen. 

Wenn  ein  knrbiandenboigiaclier  Gesandter  nicht  bald  kommt,  wird  dai 
Reglement  Tollzogen  weiden.  Speekbahn  bleibt  hier,  der  Iremden  Gesandten 
w^n. 

„Sonsten  scheinet  es  fast^  als  wenn  man  nun  an  diesem  Hofe  gleichsam 
zwischen  Thür  und  Angel  wäre,  denn  die  schleunige  Declaration  des  Kriegs 
der  £ngläader  gegen  Holland  hat  ihnen  die  Karte  ziemlich  verrücket;  denn  ich 
merke  wol  so  viel,  dass  man  Holland  gern  assistiren,  England  aber  auch  nicht 
desobligiren  wollte.  Jedennoch  aber  ist  kein  Zweifel,  dass  der  König  vor  Ew. 
Ch.  I>.  und  die  Herzoge  von  Lüneburg  alles  was  möirlifh  ist  thnn  wortk.'*  Wenn 
der  Enjili'^rho  und  HoHäiidische  Amha5;«;ndoiir  hior  sein  werden,  wird  man  sich 
doch  cndlicli  auf  rino  l'arty  schlairoii  müssen/  Der  cni^lisclic  Resident  (Faul) 
soll  Im  r<  its  bpirehrt  haben,  den  holländiscben  Schiffen  nicht  die  Nordischen 
Uäfeu  zu  verstatten. 

19.  April.       d.  d.  9.  April  1672. 

Der  König  hat  die  Menge  Garnison  gemnstert,  ist  ^in  einem  langen  leder- 
nen GoUet,  eine  Statzfeder  anf  dem  Hnt  habend  vor  die  Stadt  an  dieser  Revue 
geritten*'.  Morgen  Revue  des  SeelSndischen  Regiments  an  Pferde,  welches  bei 
Roeskilde,  steht 

Zosammenkanft  ndt  dem  Hag.  Ton  Gottorp  geplant.  ^  Terlon  will  von 
den  Abmachungen  xwisehen  Kf.  nnd  den  Oeneralstaaten  das  Oenaneste  wisaen. 

Rangeifersacht  zwischai  den  dfinisehen  Freiherm,  den  ernannten,  and  den 
holsteinischen  Landr&then.  —  Anf  des  Königs  Begehren  hat  der  König  in 
Frankreich  versprochen,  alle  dänische  Kriegs-  und  Kauffahrteischiffe  frei  und 
ungehindert  fiborall  passiren  an  lasaen.  Man  hofft  von  Kngland  nnd  Frankreich 
dergleichen  an  erhalten. 

6.  Hai.       d.  d.  26.  April  1672.   Aof  den  8.  Hai  wird  der  Konig  zurückerwartet 

Werkendam  seit  endgen  Tagen  hier.  Dnc  de  Richmond  ist  am  9. 
ans  der  Themse  abgesegelt,  ohne  angekommen  an  aein.  Der  Feldherr  mehit^  er 
sei  veninglfickt  —  Gelder.  Schiffe. 

17.Ma!.  d.d.  7.  Mai  lG7*i.  Werkendam  in  Privataudienz  beim  Könige.  Bringt 
den  Wechselbrief  auf  lOOOüÜ  Thlr.  mit.  Arbitragesache.  (Bezieht  sich  auf  vm 
früheres  Arbitrium  des  Koniprs.)  Die  holländischen  Subsidien.  meint  Brandt, 
reichen  für  Knni;^'  hin,  „öich  in  der  iS^e  in  solche  Po.«tiire  zu  setzen,  dnss 
Sie  nichts  zu  fürchten  halben".  —  Der  Kn_'lische  ist  mit  sriner  Ilosolntton  nicht 
5rufririi«  it.  Das  von  ihm  einLrereichtc  Mcniurial  (Forderung  des  Vorhuls  für  die 
liuliändisrhon  Schiffe)  i^t  ^iinf  englische  Manier  au  ihm  selber  sehr  bizarr  und 
in  haulaiueu  tcrmiuls  eiugerichtel  gewe&on.'' 
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d.  d.  Eopenhaj^en  2.  Jannar  1678.  Der  Staatisehe  Oesandto  van  Wer-  12.  Jan. 
kendam,  der  zwar  alle  Tage  zn  Hofe  geht  und  die  Minister  fleiasig  besacht, 
ist  mit  des  Königs  «positiver  Resolution*  ;i>is  nach  den  Feiertagen  vertröstet 
Gnldenlens  Rückknnft  werde  erst  abgewartet  Daraus  scheint  herrorzu^ 
gehen,  dass  man  den  Eintritt  in  das  hoIlSndische  Bündnis  von  der  Beilegung 
der  Gottorpischen  Sache  abhängig  macht 

Eneigische  ErklSrung  des  Herzogs  von  Lnnebnrg-Celle  zu  gnnsten 
Hollands,  laut  Aussage  des  Cellischen  Gesandtan;  worauf  Oriffenfeld  baldigst 
Resolution  verheisst  „Sonstcn  verspüre  ich  wo],  dass  man  hier  das  grosseste 
Absehen  auf  den  Success  der  hoUftndischeD  und  ihrer  Allürten  Waffen  mache. 
Die  vergebliche  und  übel  ausgescblagene  Entreprise  auf  Charleroi  hatte  sie  ganz 
kleinmütbig  gemaclu  t  Die  Rrobernng  der  Vestung  Goevorden  liat  ilinen  wieder 
lluth  gemacht;  weil  aber  die  Franzosen  bei  Bodegrave  eingefallen  un<i  man 
noch  nicht  weiss,  wie  es  da  abgelaufen,  dürfte  man  den  holländischen  Ambassa- 
deur wol  warten  lassen,  bis  die  Oewissbeit  davon  angelanget. „Unterdessen 
dranet  ged.  Ambassadeur  immer  mit  einem  Separatfrieden  mit  Frankreich,  den 
man  hier  doch  Sachen  wird  zu  verhüten.'* 

d.d.  20.  Januar  1G73.  Obrist  von  Krosigk  ist  nach  getbaner  Ver-ao.Jan. 
richtung  vor  vier  Tagen  bei  favorablera  Wetten  nach  Stockholm  abgereist^).  — 
Inzwischen  fand  mit  Werken  dam  eine,  Jedoch  ergebnislose  Conferenz  über  das 
^Foedns  ofFensivum  und  defensivum  zu  Wasser  und  zu  Lande^  statt,  zu  welcher 
auch  drei  Admiräle  hinzu?rzu;2on  wurden:  Ueichsadmiral  Hielcke,  General- 
admiral Adler  und  Admiral  Juel.  Der  Gesandte  brachte  eine  Proposition  ein, 
welche  der  Resolution  der  Generalstaatcn  vom  IG.  Dezember  1672  entspracfi. 

Bedenken  gegen  die  Gesinnung  der  Generalstaaten;  man  scheine  dort 
nicht  gern  „den  Tractat  zu  Lande  ä  part  von  dem  Tiactat  zur  See  machen  zu 
wollen";  dio  Siibsidirn  zur  Flnttr  wf-nlo  man  bjiar  wenn  sich  nur  die 

dänische  Laiidarmee  wirklich  in  Bewegung  setze;  _w;irnii>  iii.ni  hie^^ij^rr  Seiten 
schliessen  will,  dns«  IToünnd  nur  suche,  diese  Kroü  zu  cngaiiieii  iiiul  !h mach- 

ma!:«  den  Tractat  zu  Wa^^t  r  stocken  zu  lassen   lu  lloll.iinl  !ii(iL'r'ijf»n 

vfln-iiitt  «'S.  dass  sie  in  der  ()|iininii  siml.  die  iliiiiisrlii'  Flotte  kiinnc  iliiuii  ki  iiirn 
grossen  Nutzt  u  schafFtM!.  niul  dass  man  liier  auch  nur  taliter  qualiter  equipircu 
uod  da*?  <ioId  iii  dou  Hfutcl  stt'ckoii  würde''. 

Der  si  liwi  discJic  KL'i(  li>kanzki- .>uU  sich,  wie^GIlath.  Mulle r  sai^t,  sehr  beim 
Könige  iiiftiniiiren,  Wran,;i  1  sehr  krank. —  Wegen  des  vcrstorbeuoD  jüugsteu 
Prinzen  „CammertraiiiT  auf  G  Wochen". 

d.d.  '20.  Januar  IG73.     Den   holländischen  Tractat  betreffend,  so  will  8.  Febr. 
man  hier  dm-h  trotz  königlicher  i'ainje.  _dfi->;  die  Arbitrage-Sache  auf  eine  be- 
stimmte Zeit  ausgesetzt  aci^,  dieser  halben  einen  besonderen  Artikel  machen, 

des  Inhalts,  „dass  der  Staat  bereits         Gulden  hoU&ndisch  darauf  geboten 
>)  Unten  Abschniit:  Brandenburg  und  Schweden, 
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lialif,  w rigcL,r,>|)  sicli  aber  tlcr  Herr  von  WcrkenHam  hantement  eesperret  und 
Lfct ,  dass  er  seine  friiliercn  IJrit'ff  iii<'hl  wieder  tlei-avoiiiren  mlcr  rcvocircii 
küiine'".  Jedenfalls  macht  man  neue  DifHculläten  und  j)asst  nur  auf  das  G(*Id, 
„damit  man  zugh  irh  mii  Seliliessung  des  Tractats  die  iiändo  im  Golde  liab.  n 
möge".  Der  Feldherr  Schuck  trasft  hier/.ii  durch  seine  Vorstellung,  ,dass  es 
unmöglich  sei,  ohne  Geld  von  Holland  diü  Armee  nach  Westfalen  zu  fiiiireu-*, 
sehr  viel  bei.  —  Meinungsverschiedenheiten  über  deu  Beitrag  der  zu  leistcadca 
Streitkräfte. 

vuu  Haren,  der  bisherige  Gesandte  der  Generalstaaten  in  Schweden,  liaL 
aus  Stockholm  beruhigende  Naclirichten  über  die  Haltung  Schwedens  gebracht. 
Er  wird  auch  zum  Könige  gehen  und  „alle  Persuaöionus  auweudeu,  um  dem 
hiesigen  Hofe  die  überaus  grosse  Furcht  für  Schweden  sa  benehmen  oder  ihnen 
anfe  wenigste  zn  verstehen  su  geben,  dass  man  sich  hier  keines  plStslicben 
Ueber&Us  von  den  Schweden  sn  b^ahren  habe**. 

Die  foigenden  Relationen  drehen  sich  im  wesentlichen  nm  den  dSnisch-hoi- 
ISndischen  Tractat  Ohne  Belang.  Man  denht  aber  nur  daran,  „viel  Oeld  so 
kriegen  und  mit  dem  Staat  aufis  genaueste  au  marehandiren**.  In  ihren  Forde- 
rungen berufen  sie  sich  auf  Kf.:  „die  Staaten  h&ttcn  Ew.  Ch.  D.  40000  Rthlr. 
zu  der  Artillerie  gegeben,  welche  ihnen  gleiches  werden  mfissten^.  Heiland 
kommt  jedoch  vors  erste  ^mit  baarem  Oelde  nicht  hervor*. 

7.1fin.  d.d.  25.  Febrnar  ItlT:;.  Der  däniseiie  Obristlientinant  zu  Pfcrdi«  Herr 
Peter  Juel  ist  von  der  kurfürstlichen  Armee  zurückgekuLrl  und  liut  dem  Küiiige 
vt  rsichert,  „dass  die  Kaiscriiehe  Völker  nebst  Ew.  Ch.  D.  Armee  nicht  allein 
in  Bataille  gestanden  sond  rn  am  li  errossen  Eifer,  gegen  die  Franzosen  zu  fechten, 
bezeuget  hätten".  Jm  1  hat.  nanientlicU  über  den  Kfn..  trlanzend  berichtet,  so- 
dass der  König  selbst  Lust  bekuiumt,  «den  Iranzüaiiclien  Truppen  ■.'Icichwii.'  Ew. 
Ch.  D.  entgegenzugehen  und  ihre  unersättliche  Ambition  brechen  zu  helfen". 

n.Mirz.  d.  d.  7./17.  März  1673.  Gute  Hoffnung  ^Ve^kendams  auf  Schluss  des 
Tractats.  Freilich  stimmt  sie  schlecht  zu  dem  Briefe  des  Rathspensionariu» 
Fagel,  „worinnen  er  par  advaiice  meldet,  dass  es  dem  Staat  unmöglich  v-i-v. 
mit  dem  haaren  Golde  herffiri^nkoiinnen.  und  das??  diesf  Krön  sich  w  i'irde  mit  Ubli- 
gationen  -jcien  1.')  pro  cento  contentiren  lassen.  Davon  man  hier  im  <reriiiL''Sten 
nicht  huren  will.  Insonderlieii  i.st  der  Feld h  er r.  als  der  ilie  Armee  fuhren  »oll,  sehr 
da<regcn  und  saget,  dass  allezeit  baar  (n  id  Im  !  der  Armee  sein  niiissle.  nm  den 
Provinnt  von  weitem  zuzuführen,  weil  die  Länder  der  Ge-jend  schon  .seiir  rninirt 
seien.  Zum  anderen  so  hat  man  auch  den  Arjwühn.  als  wenn  der  Prinz 
von  Oranicn  mit  I  raukrcich  und  England  in  VcrfetiiüUiiis  feui.*  Dies  hat 
namentlich  auf  den  Kaiser  grossen  Eindruck  gemacht,  und  möchte  den  Ver- 
trag wieder  aut  die  lauere  Bank  schieben  .  .  .  ^iiisonderlieit  aber  dieses,  wenn 
die  Kaiserlichen  Trn|i[ien  wieder  uacli  den  Lrblandeu  gehen  sollten'^. 

27.  M&rs.  d.d.  17.  ^lärz  1G78.  Beaumont,  Secretarius  von  Holland  und  Frieslaod, 
hier.  Bringt  die  dänischen  Postulata  mit.  Die  Staatische  KesoluUon  abzuwar- 
ten. Durch  Werkendam  und  Beaumont,  meint  Brandt,  wird  man  sie  schwer 
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lifh  erfahren,  «weil  sie  zicniliili  kaltsiiuinig  gemachet  worden  durch  einen  Brief, 
iluH'ii  der  H.  von  Ameron|/on  zncfi^schrieben,  worinnen  er,  wie  ich  ab- 
nehmen kann,  mddct,  aU  weuo  Kw.  Cb.  X>.  tn  einem  separaieu  Frieden  mit 
Frankreich  inclinireten". 

d.  d.  24.  Marz  1673.  In  seiner  Andiene  hat  Beanniout  ^dic  g^owSrtigo  3.AprU. 
Einigkeit  des  Staats  hoch  herausgestrichen^.  Er  iiat  jedoch  ^nichts  von  baarem 
Gclde  gesprochen«  sondern  verbleibt  auf  dem  alten  Ton  der  Obligationen^. 
Worin  man  auf  dSnischer  S«  it*  die  Verzögerung  zu  rnt decken  glaubt  .  .  . 
„Was  die  grösste  Reniora  des  Tractats  ist,  hält  man  hi»  r  frstiu'Jich  dafür,  dasfl 
die  Kaufleute  in  Holland  ilirc  meiste  Baarschaften  und  beste  Sachen  schon 
anderswohin  salviret  haben  und,  da  noch  was  übrig,  dass  die  itzige  Regenten  es 
nicht  80  wo!  herauszubringen  wissen  als  der  Rathpensionarius  de  Witt,  welcher 
allemal  Mittel  gefunden,  grosse  Snmmen  (ieldes  herbeizuschaffen." 

Der  Mos  ko  Witt  sehe  A  1>  i:*  s:in  dto  ^machet  siok  hier  lustig  and  dringet 
auf  seine  Abfertigung  mit  geringem  Eifer"^. 

d.  d.  WH.  April  1673.  Staatische  Rcsolation  auf  die  d&nischcn  PostuUita.  II.  April. 
Jedoch  Ist  der  Schlass  der  Traetaten  noch  keineswegs  nahe,   neüte  ist  der 
Obrist  Arensdorf,  dessen  Bruder  in  schwedischen  Diensten  ist,  zum  General- 
major zn  Pferde  von  Ihier  Mig.  gemacht  worden.  Sonsten  giebt  ihm  [Brandt] 
Ooldenlen  zn  verstehen,  dass  man  hier  nicht  gar  wol  mit  HoUand  zufrieden  ist 

d.d.  T.April  1678.  Oerficht  von  der  Heint  des  Königs  von  Schweden  17. April, 
mit  dor  Schwester  des  Königs  Christian  V. 

d.d.  15.  April  1073.    Resolution  an  den  Moscowitischen  Gesandten.        *2j.  April. 

Des  Herrn  Statthalter  Gabel  ältester  Sohn,  der  vor  diesem  zu  Paris  könig- 
licher Envoye  gewesen,  ist  mit  dem  Moscowitischen  Abgosaudteo  nach  Holland 
gereiset,  nnter  dam  Vorwand,  dass  er  allda  b  seinen  Pariicnliersaehen  zn  thnn 
habe.  Es  ist  aber  die  Ursacho  seiner  Reise  diese,  dass  er  vor  angehenden 
Eiiedenstractaten  sich  in  HoUand  aufhalten  und,  nachdem  er  eins  und  anders 
aondiret,  sich  als  Plenipotentiarins  nach  Aix-larChapelle  begeben  solle.  „Denn 
man  hat  nonmehr  hier  die  Resolution  gefiisset,  dafera  selbige  keine  raisonnable 
Gonditiones  sollten  acceptiren  wollen,  eben  so  wol  als  Schweden  mit  Vignenr 
nod  Nachdruck  daso  zu  bewegen.**  Zu  diesem  Zweck  will  man  mit  Holland 
ihnlich  absehliessen,  «wie  es  Schweden  mit  Frankreich  gethan.**  Baron  Jnel 
wird  dies«  Resolution  eilend  nach  Stockholm  bringen.  Von  dieser  Sendung  ver- 
spricht man  sich  in  Holland  eine  gute  Wirkung:  Schweden  werde  diese  Noti- 
Ücation  „sehr  wol  nehmen,  und  D&nemark  auf  solche  Weise  sich  von  ihrer 
[Schwedens]  Seiton  nichts  zn  befürchten  haben.  Auch  stehen  die  HollSndlsche 
nod  hiesige  Ministri  in  der  Opinion,  dass  Spanien  viel  ehr  zur  Ruptur  kommen 
werde,  wenn  sie  dio  Zeitong  dort  haben  möchten,  dass  beide  Nordische  Kronen 
einen  Vorsatz  nnd  Intention  bitten,  dem  Französischen  Agtandisscmet  das  Zid 
so  setzen^  

Arensdorf  iat  beutt^  von  Stockholm  angekommen.  E»  wird  ihm  die  6e- 
nendlientonantaolmrge  conferirt  werden. 
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22.  April.       d.d.  22.  April  Kilä.  Der  f  ruazosischc  Ambassadeur  hat  heute  I.  M. 

versichert,  dass  der  Tractat  zwischen  seinem  Könige  und  Ew.  Ch.  D.  schon  ge- 
schlossen, „welches  den  hiesigen  Hof  sehr  cntetellet,  weil  mau  sich  seit  vierzehn 
Tagen  her  eingebildet,  dass  Ew.  Ch.  D.  von  HoUaad  die  restinode  SiibflidieB 

bekommen  und  vor  selbige  Repnbli<|oe  den  Krieg  contioniren  wfirdoD  

Obiist  Lebodof  f  bat  die  Me  Passage  von  Tnvem&de  nach  Blankenese 
für  sein  Regiment,  das  er  nach  Holland  fohrt,  vom  K5nige  erhalten. 

20.  Mai.  *1.  il.  10.  Mai  167S.  Auf  das  Rescript  vom  1.  Mai  betreffend  die  Correspon- 
denz  mit  lifhuimratli  Meinders'). 

Der  Tractat  mit  tliii  (jt  ncraUtaiiton  ist.  wie  wenigstens  diu  holländischen 
A  hirosandteii  und  dor  cullischc  Resident  versichern,  geschlossen,  wogegen 
die  dänischen  Minister  es  secret  halten.  Giildenleu  ist  beordert,  schleunigst 
nach  Norwegen  zu  gehen,  „um  aldort  die  behörige  Anstalt  zu  Defension  selbigen 
Reichs  nnd  Ausschiffung  einiger  VSlker  nacher  Jfitland  anznatellen.*  Hente 
werden  die  Gommissarien  wol  nnttendehnen,  wenn  nicht  die  Naehricht  yoo 
Meinders  Abschiekung  nach  Frankieieh  diesen  Voraatx  etwa  geindert  hStte. 
Den  beabsichtigten  Vergleich  mit  Frankreich  «doUret  man  hier  gnr  sehr, 
weil  der  Kdnig  sieh  anf  Niemand  mehr  als  so  Ew.  Ch.  D.  yerlassen*'.  Man 
sShe  hier  nichts  lieber,  als  daas  Ew.  Ch.  D.  nicht  zq  geschwinde  zu  dem 
Tractat  mit  Frankreich  schreiten  möchte,  da  man  sich  anch  in  diesem  Punkte  zu 
Schweden  alles  Guten  yersiehet  — ,  „sonderlich  weil  die  hiesige  EngUsche  and 
Französische  Ministri  sehr  aliarmiret  sein,  dass  Schweden  von  den  Staaten- 
General  so  vollkommen  Satisfiiction  iMif  ihre  Petita  bekommen  nnd  noch  viel 
mehr,  dasa  selbige  Eion  eine  so  mSchtige  Armee  auf  den  dentaeben  Boden 
ffihret^  welches  ihnen  den  Ärgwohn  giebt,  als  wenn  Schweden  sich  zum  arbitio 
pacis  machen  und  die  limites  mediatoris  übeischreiten  woUe^. 

17.  Mai.  d.  d.  17.  Hai  1678.  Beanmant  ist  vor  drei  Tagen  in  aller  Eile  um  llitter- 
nacht  abgereist  nnd  wird  im  Haag  bei  den  Generalstaaten  die  Ratification  dfrig^t 
zn  befördern  suchen.  Zweifelhdter  bleibt,  ob  der  König  ratificiren  werde, 
wdl  man  diesen  Tractat  gröRStentheils  ans  Reflexion  auf  Ew.  Ch.  D.  gemacht 
Griffenfeld  teilt  mit,  „dass  in  Consideration  Ewrer  Gh.  D.  I.  H.  Sich  geftdien 
Hessen,  die  Krön  Schweden  in  die  Braunschweigische  Allianz  zu  invitiren«  ob 
Sie  schon  bis  dato  Bedenken  dabei  getragen,  in  Erwägung,  dass  durch  die  Viel- 
heit der  Alliirten  und  tHversit&t  der  Interessen  solches  nur  inuti!  werden  dfirfie.^ 

27. Mal.  d.d.  27.  Mai  i673.  Perploxitfit  über  des  Kfn.  Vergleich  mit  Frankreich. 
Dem  Könige  sind  des  Kfn.  Motive  zwar  nicht  anbekannt.  „I^  hätten  I.  M.  aber 
wol  wünschen  mögen,  dass  dieses  Werk  bStte  können  bis  zum  Ende  der  Ge- 
ncralfriedenstractaten  verschoben  werden,  weil  die  Parti  von  Ew.  Ol*  D.  den 
Staaten  bei  solchen  Traetatcn  sehr  avantageux  und  zu  guten  und  raisonnablen 
Conditionen  sehr  beförderlich  wurde  gewesen  sein,  da  hingogea  rebus  sie 
stantibus  Frankreich  den  Bogen  höher  spannen  durfte  und,  da  schon  solches 
nicht  geschehe,  und  Holland  gute  Conditionen  erhielte,  dass  alsdann  die  Schweden 
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dir  Klire  alleiit  davon  trairen  würden,  dem  Staat  einen  jruton  Frieden  zu.  Wege 
gebracht  m  habeu,  wie  dann  olmcilem  zu  helii rollten,  dass  ScIi weilen  niinmehro, 
sondeHirh  da  Ew.  Cli,  D.  Sich  aus  den  Waffen  begeben  sollten,  srlir  hoch  sprf^chon 
und  <li(  Stadt  Bremen  zu  emportireii  suchen  würde  w.-leheh  uiu  so  viel  desto 
jm  lir  zn  glauben,  weil  man  wol  wiisste.  was  vor  gro»e  Prapparatorin  man  in 
Schweden  zu  einer  importanten  Belai^erung  mache,  iu  dem  mau  so  viid  ltoU 
Gesciiütz,  Feuermörser  und  andere  dazu  erforderte  MateriaUen  und  Instrumcntca 
aas  Sciiweden  lierausschiffen  liesse.** 

Jksiuh  des  Pfalzgrafon  von  Snlzbach,  der  bei  Griffoofeld  lugirt.  — 
U.Juni  Kende^vuus  dur  Miliz  vor  Kopenliagcn. 

d.  d.  Juni  1673.  „Fs  hattp  die  holländische  Flotte  mr  See  hier  solchen  la  Juli. 
Mut  L'emucht  und  die  gewisse  Hoffnunir.  da?s  die  Stadt  Maestricht  der  Franzö- 
?i?flien  Armee  zum  wpni<r<'tpn  auf  zwei  Motiut  lang  genug  zu  srhaffon  machen 
würde,  hatte  »ie  liier  soweit  gebraclit,  dass  1.  K.  M.  bereits  alle  Ordres  an  die 
Ofticiere  wepcn  dos  Marscho«^  naeher  dtni  Kendezvons  in  Uolstein  hatten  vcr- 
ferticren  lassen,  und  dass  mau  mit  dem  Fiirstlich  CelliscIieTi  Abgesandton  aurh 
schon  eine  Conforenz  wegen  Conjun<?irung  der  Wallea  gehalten,  welche  wegen 
anderer  Nebenpuncten  in  die  sechs  bUinden  lang  gewähret.  Da  aber  die  gestrige 
Püöt  die  eingelauleue  Zeitungen  und  Rclationes  mitbrachten,  dass  der  König  in 
Frankreich  Maestricht  in  dreizehn  Tagen  weggenommen  und  recta  auf  Breda 
zu  gehen  wollte,  tmd  mau  darüber,  weil  man  wol  siebet,  dass  Holland  nicht 
capabel  ist,  den  Krieg  in  die  Länge  dergestalt  auszuführen,  sehr  perplex  go- 
macht  wurden;  als  spüre  ich  wol,  ob  uiau  schon  die  Ratification  des  holländi- 
schen TractaU;  von  dieser  Seiten  schon  nacher  dem  Haag  geschicket,  dass  man 
doch  so  bald  das  \Verk  hier  nicht  angreifen  werde,  als  solches  wol  geschehen 
wäre,  wenn  Maestricht  die  Belagerung  l&oger  hätte  ausstehen  kduuen;  denn 
man  zweifslte  nim  nicht  allein  mehr  als  jemalen,  daas  Spanien  brechen  werde, 
sondern  man  heffirchtet  sich  auch,  daas  dieaea  den  Marsch  der  Kaiserlichen 
Aimeo  nach  dem  Bhehi  stntasig  machen  werde.** 

Man  befSnde  gut,  daaa  die  Goneralstaaien  anch  bei  Spanien  auf  eine 
sehlennige  Raptor  drSngten.  Vfthrend  aoch  andererseits  Vide  hier  glauben, 
Spanieii  meine  es  nicht  aufrichtig.  Man  wünscht  alles  in  allem,  dass  Kf.  „bald 
ideder  herbeikommen  möchte*^,  —  Dem  frans 6s lachen  Ambassadeur  thut 
man  nnterdeaaen,  sonderlich  nach  erhaltener  Zeitung,  daas  Maeatricht  über  sei, 
alle  Careasen  ao;  er  empfing  nicht  allein  gestern  von  dem  Herrn  Oriffenfeld 
(Be  Visite,  darinnen  er  bexeugete,  ^wie  sehr  angenehm  1.  M.  die  Zeitung  Ton 
dieser  Eioberong  gewesen,  besondem  L  K.  M.  sagten  ihm  heute  selbsten,  dasa 
er  aeinem  KSnige  berichten  mOchte,  wie  sehr  fireudig  es  Ihre  au  Yemehmen  ge- 
wesen, dass  der  Kflnig  sich  eine  so  grosse  Oloiie  zn  Wege  gebracht  und  dasa 
8fe  ihm  femer  zu  allen  Yorhabenden  Dessoinen  guten  und  glücklichen  Success 
wfinscheten,  nicht  zweifelnd,  es  wurde  I.  M.  in  Frankreich  Sich  gleichfalls  er- 
freuen, wenn  Sie  hören  sollten,  dass  der  König  in  Dänemark  als  Ihr  bester 
Freund  eine  gleichmässige  gloricuse  Action  verrichtet  hStie,  mit  nochmaliger 
VeraidMnmg,  dass  in  dem  Traotat,  ao  Sie  mit  Holland  geschlossen,  nicht  das 
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(icritmste  enthalten  sei,  welches  seinem  KTmige  entgegenstehen  könne.  Der 
Jleir  Terloii  antwortete  hierauf:  er  zweifelte  nicht:  I.  M.  würden  Dero  Interesse 
so  wol  ver^tf'lK  u,  dass  Sie  Sich  nicht  würden  induciren  lassen  das  Geringste 
gegen  seineu  König  feindlicli  hinzunehmen.'^  Versicherungen  ....  „Er  war 
aber  nicht  so  bald  von  Hofe  nach  seinem  Uause  gefahren,  dass  man  aach  mit 
dem  llolliindischen  Ambassadenr,  den  man  eine  halbe  Stande  vorhero 
kaum  aiigcisclicu,  eiuf  gar  secn  te  und  lauge  Conferenz  hielt  und  den  Ham- 
burgisch-Cellischen Abgesandten  dazu  zog.* 

Die  iiitterpferde  im  Reich  wie  in  Holstein  sind  vor  etlichen  Tagen  aufge- 
boten worden. 

28.  Juli.  d.d.  18.  Juli  \C>1?>.  Die  holländische  Ratification  IS^st  niif  sieh  warten. 
In  diosTm  Smnf  hat  der  König  gegen  den  Cellischfn  n«'saiulteii  g;eäiissiTt:  .^dass 
Sie  in  der  KxtHutiüu  des  Tractats  cImmiso  säumig  als  dor  Staat  im  Hatificiren 
sein  wollten  —  wozu  wol  ruehr  als  gar  zu  viel  Apparence  ist.  indem  weder  die 
K^uii-aLTC  der  FInttf»  imcli  die  Aufrüstung  d^r  ArniPe  7.»  T,and('  für  sich  gehet." 

Seil  (iü Itlcii  I (■  u s  Alv^anj  nach  NnrwcLren  ist  allcrdiu^^fs  in  di»'sem  Hafen 
ni^'ht  mehr  ein  UrloghscliiÖ'  sr^'f  IlVriii:  L't>uia<;lit  worden.  I>on  Hitterpferden 
gohricht  rs  noch  an  Mundirung,  und  was  die  Artillerie  belangt,  so  fehlt  es  an 
Pferden  und  sonstiger  Anstalt.  Auch  ein  (JeneralfeldzeuErmeister  ist  noch  nicht 
ernaiHit.  In  diesen  Verlegenlailcji  wird  das  Friedensverlaiejrn  wii'dor  stärker, 
und  man  ist  im  Herzen  froh,  .„dass  das  liöniische  Reich  durcl»  Ch  ur-Mainz,  C  hur- 
Baiern  und  den  Herzog  von  Celle  seine  Mediation  will  antragen  lassen**.  Des- 
wegen sei  auch  der  Oeheiinrat  Müller  abgerufen  worden.  Vermutung  darüber. 

In  Stockholm  hat  der  dänische  Gesandte  nichts  ausgerichtet  Ueberdies 
wird  der  König  von  Schweden  nach  Schonen  reisen  und  von  den  fremden 
Hinistem  Niemauden  als  den  Obrist  Yon  Krosigk  mit  sich  nehmen.  Man 
wird  sieb  aho  Torl&ufig  hier  in  DSnemiriL  wol  noch  hüten,  doieh  Ansführiing 
einer  Armee  das  Land  xn  entblQssen.  In  Holstein  nimmt  der  Herzog  yod 
Gottorp  „ohne  Commnnication  dieses  Hofies  viel  Dinge  de  haut  en  bis  tof,  wahr- 
scheinlich aof  Instigation  der  Schweden*. 

16.  Aug.        d.d.  6.  Augusb  1G73. 

Dänische  Miliz  nach  Holstein. 

22.  Aug.  d.  d.  32.  August  167S.  Uebcrtmping  der  QraiiBehaftcn  Oldenbnig  nnd 
Delmenhorst  an  das  Haus  Ploen.    Unwille  des  Herzogs  von  Gottorp 

Man  ist  befremdet,  dass,  da  der  König  in  Schweden  so  nahe  und  in 
Schoonen  ist,  nicht  ein  einziger  Cavalier  herüber  kommt,  des  Königs  Ankunft 
zu  melden  vice  versa.  —  Oüldenleu  soll  noch  sechs  "NVochen  in  Norw^^ 
bleiben,  weil  man  jetzt  den  Schweden  sehr  wenig  traut  und  ihren  Marsch  aus 
Pommern  nach  dem  Fiift  Hremen  sehr  in  Apprehension  nimmt.  Der  Statthalter 
wird  ehestens  4000  M.  hinüber  nach  Aleborg  in  Jütland  n hersetzen  lassen. 

Ferneres  Ausbleiben  der  Ratification  der  Staatischen  Allianz. 

Graf  Windischgrfttz,  Kaiserlicher  Abgesandter  in  Kopenhagen,  wird  ei^ 
wartet 
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Rpsscript  des  Klii.  an  Kr.  v.  Brandt  d.d.  Potsdam  23.  A  ü  ?!n  st/  2.  SepL 
2.  SeptomlM-r  lt;7.". :  mit  dem  CJ  rufen  von  \V  ind  i?<cli;^ritU  rteissig  zu  cor- 
ro'apondireü ,  jedoch  dalni  behitt«nni  und  btsieheidtiitlicli  zu  vorfahren,  -damit 
i\i:\u  nicht  ohne  ^otb  den  Auswärtigen,  abaouderlich  Frankreich,  einige  Um brage 
geben  m&gd*^. 


d.d.  ao.  ÄQgost  1673.  Betreffend  Delmenlioist  9.Sept 

Der  E9iüg  von  Sdiwedeo  hat  niin  doch  zwei  Ähgesandtc  geschickt:  den 
Sohn  des  Beiehskanzlen  Magn US  de  la  Gardie  und  der  Königin  Kammerhcrm 
Bielcke;  worauf  dann  von  hiesiger  Seiten  des  Feldherrn  Graf  Schach  Soho 
UDd  der  Königin  Kammcrherr  de  Heide  das  Complimcnt  abgelegt  haben. 

Der^schwediscli  e  Resident  hat  vor  seiner  Abreise  nach  Schonen  in  Sachoo 
TT:d>1)neus  von  diesem  Hofe  keine  Kesolatioo  erhalten.  Jedoch  hat  der  Chur- 
piäizische  SeCTetarius  Seiger,  der  gestern  vom  schwedischen  Hofe  hierherge- 
kommen ist,  erzahlt,  dass.  „die  Krone  Schweden  eine  affaire  d'hoiinotir  daraus 
machen  and  alles  daran  setzen  wolle,  damit  Habbaeus  entweder  «aeli  Meriten 
gestrafet  oder  ihnen  extradiret  werde.  Es  ist  H.  Habbaeus  heute  anhero  kommen, 
um  sich  hier  zu  exciilpiren ;  ob  es  aber  werde  angehen,  stehet  dahin.  Denn 
man  i^t  hier  sehr  ungehalten,  dass  er  ein  picquantes  Schreiben  nacher  Schweden 
ohne  eiiiziires  Vonvi<5sen  dieses  Hofes  geschieket". 

Graf  Windischgrätz  ist  heute  angekommen. 

d.d.  13.  September  1673.  GesprSch  mit Windiaehgrits.  HatdenAof-  23.  Sept. 
trag^  zwischen  dem  Kaiser  nnd  dem  K5nige  von  DSnemark  eine  Allianz  zn 
stiften.  Wollte  nur  den  Charakter  als  Envoy^  Extraordinaire  nehmen,  der 
König  deutet  jedoch  sein  Creditif  auf  den  Charakter  als  Ambassadeur  extra- 
ordinaire.  —  Gfildonlen  wird  leider  noch  in  Norwegen  f*  rn  bleiben.  Das 
ist  schade,  „weil  bei  ihm  die  meiste  Resolution,  dahingegen  die  Andern,  sonder- 
lich Herr  Griffenfeld,  sehr  iimide  sind  und  die  Sachen  geföhrlicher  machen 
als  sie  sind**.  Aach  Windischgrätz  hat  das  längst  gemerkt  und  wünscht 
Gäldeoieaa  Gegenwart  Grände  för  sein  Bleiben  in  Norwegen. 


Iü7i. 

1674. 

d.  d.  3.  Janaar  1674.   Der  König  finssort  gegen  den  fransSsischen  Ge-  13.  Jan. 
sandten,  dass  er  sich  in  kein  Engagement  gegen  die  Krone  Fninlireich  werde 
bringen  lassen.  Terlon  dankt.  Ei^fert  sich  Aber  die  HoUftnder  and  ihre  Be- 
harrlichkeit im  Festhalten  am  Kriege.   Daran  seien  diejenigen  schnid,  „welche 

ne  durch  eine  so  considerable  Assistenz  halsstarrig  macheten".  Der  König  möge 
^sich  dei^enigen  bei  Zeiten  opponiren,  welche  darch  Continnation  des  Krieges 
sich  nur  gross  SO  machen  gedächten'^. 

Eine  Allianz  zwischen  Dänemark  und  dem  Kaiser  ist  bisher  „durch  nichts 
anderes  als  die  noch  nicht  erfolgte  Eatification  des  Tiactats  zwischen  dieser 
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Krön  und  flollaiul  vcrliiudert  worden,  wozu  dor  Herr  Graf  von  Windiscli- 
grätz  alle  i.Mit(^  ortici:!.  wiewol  amioch  ohnv  Kffcct,  beitraget  ....  wie  er 
sich  dann  f^eiir  gruhse  liüffuuiig  machet,  es  würde  der  nach  Schwriieii  \oi\ 
Holland  dpfinirtp  extraordinär  Depntirto  Herr  Schaap  desliall)  ctwa^  Gules 
mit  aulicKt  lniugtii,  wuraiütn  er  sich  aber  wird  betrogen  fiii"lon.  weil  ich  aus 
cred.  H«  in  !i  Schaapen  Discoursen  nnd  seiner  hiesigen  Contonaiu  c  w(»l  spüren 
kann,  dabs  der  Staat  noch  nicht  nrtkeiitit,  ihm  zutriii:iich  zu  sein,  dit'  dänische 
Assistenz  so  theuer  zn  erkaufen.**  Per  bestaiulig«"  Argwohn  in  iluUand,  dass 
Danemark  nur  suche,  bei  der  Aliiaiu  zu  profiÜren  und  das  Geld  in  den  Beutel 
zu  stecken  

Maskerade  bei  Hof.  —  Nenjahrswünsche.  —  Bittet  um  ZuscUuss,  da  er 
„von  seinen  Creditoren  schimpflich  gemahnet  wird*. 

28.  Jan.  d.d.  18.  Januar  1674.  Graf  Windist  li^rälz  hat  den  Tractat  mit  dem 
Könige  geschlossen  nnd  ijestern  seinen  Abscliied  genommen.  Geschenk  durch 
den  Cereuiünieuniciftter  (rortrait  im  Werth«  von  5000  Heichsthalern).  Man 
sagt,  der  Vertrag  sei  „eine  blosse  Kxjdiration  und  Extension  des  Braunschwei- 
gischen  Foederis''  für  duu  Fall  eines  Angriffs  auf  die  kaiserliciieu  Erblande. 
Eine  direkte  Assistenz  Hollands,  die  etwa  im  Vertrage  vermittelt  sei,  nimmt 
Niemand  an. 

Baron  J  u  e  1  hat  das  Project  eines  Tractats  der  Krone  Schweden  mit  Däne- 
mark nach  Stockholm  gebracht. 

14.  Febr.  d.d.  4.  Vehruar  1^74.  Grif  feufold  vcr^^a^^t  vorderhand  noch  die  Com- 
mnnication  dos  kaisi  rlichcn  Tractats,  giobt  jeduch  auT  lirandts  Gegenvorstellung 
(Mitteilung  des  brandenburgisch-schwedischen  Rfmdnisscs)  die  hornhigende  Vor- 
sirhtrung.  dass  nichts  Präjudicirliches  darin  entlialten  sei.  —  llaltliaeus.  der 
seiner  Dienste  enthüben,  ist  mit  dem  Grafen  Wiudischgrätz  abgereist.  —  General- 
major Graf  Schulz  in  Arrest. 

26.  Febr.  d.d.  16.  Februar  1G74.  Vertrag  mit  dem  Kaiser,  Wortlaut.  Commenia- 
riirendes  zum  Schwedischen  Project.  —  Graf  Schulz  seiner  Haft  entlassen. 
An  der  Küste  von  Schonen  wachen  nachts  wegen  des  Eises  SOO  M&ou  so  Fuss 
und  100  Reiter.  —  Emeaerte  Bitte  um  Geld. 

13.  Hirz.  d.d.  3.  Hfirz  1674.  Det  Separatfrieden  zwischen  England  und  Holland 
bat  die  Stellung  Dänemarks  an  Schweden  geindert.  Zonichst  soll  Lindenau 
nach  Stockholm  vorangeseodet  weiden.  Was  von  einer  Verbindung  der  beidi- 
schen  Nordischen  Kronen  zu  halten. 

Prinz  Georg  hat  seiiirii  Oberkammerherren  Ton  Osten,  in  wichtigen 
Affaircn  entsandt  Wahrscheinlich  nach  Osnabrück,  um  mit  dem  Bischof  wegen 
der  polnischen  Sache  za  berathschlagen.   Prinz  Georg  wünscht  die  eigene  Bo- 
rücksichtigung,  falls  Herzog  Karl  von  Lothringen  ansgeschlossen  weide. 
Secrotartikel  zwischen  dem  Eaiser  nnd  DSnemark. 

24.  Hart.      d.  et  14>  Marz  1674.  Hoffnungen  von  dem  kaiserlichen  Bündnis. 
ErSrterungen  des  schwedischen  Projects. 

Herr  von  Sehestedt  ist  in  der  Stille  nach  Polen  gereist,  nm  den 
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Prinxen  Gooig  als  Gandidaton  Regni  ToniuchlageD.      Oilen  ist  ihmj  eboDfalla 
in  der  StOle,  nachgesandt.  Die  KQnigin  Wittwe  nntorstStst  das  Werk. 

Bass  der  Obiist  Vangelin  gesagt  liat,  zwischen  Schweden  nnd  D&nemark 
sei  eine  AlUsna  geschlossen,  kommt  daher,  dass  der  Baron  Jnel,  als  er 
in  Schweden  gewesen,  so  eifrig  datanf  gedrangen  nnd  nar  wegen  «iniger  Pnncten 
▼on  geringer  Importanz,  die  sie  in  Schweden  dazu  gesetaet,  nnd  worauf  er  nicht 
ezpiess  instmiret  gewesen,  hieher  gereiset  mit  der  gewissen  Zusage,  dass  er 
mit  dem  allerehesten  wieder  znrSckkommeh  wollte. 

Die  See  ist  noch  immer  ganz  mit  Eis  bedeckt  Die  Wachen  dauern  fort; 

am  allen  feindlichen  Sfirprisen  znTorzokommen  stehen  zu  dem  Ende  alle 

Nichte  800  Honsquetiers  in  Resene,  ohne  die  ordinär  verdoppelte  Maclit  and 
<lie  Reuterei.  welche  rings  nm  die  Stadt  herum  patrouilliret.  Der  sc  Ii  wedische 
Resident  hat  sich  zwar  gegen  einen  und  anderen  TCtlaaten  lassen,  „dass  man 
solciier  Bebnteamlieit  nicht  nöthig  hätte  und  dass  man  in  Schweden  in  die  Ge- 
danken gecathen  mochte,  als  wenn  man  hier  einige  DiSAdenz  in  sie  setzeto; 
dem  aber  angeachtet  ist  allen  hiesigen  Officieren,  so  von  der  Garnison  sind, 
bei  Verlust  ihrer  Chargen  verboten  worden,  mit  den  fremden  Ministria  za  con- 
versiren,  welches  aber  nur  auf  den  Englischen  und  Schwedischen  und  en 

partie  auf  den  Französischen  Mini'>tnnn  zieltet   Man  ist  gewahr 

worden,  dass  selbige  mit  einiirfn  Officiort  ii  ditscr  (ianiisoii.  sonderlich  mit  den- 
jenigen, welche  die  Srhliissel  der  Tbt>reii  der  Stadt  und  der  (  itadelle  liabrn.  L'ai 
lamiliairement  uin^fcL^aiigcn.  welchem  nicht  geringes  Nachdenken  verursachet  hätte. 

d.  d.  28.  März  1674.  Polnische  Angelegenheit,  t.  Osten  nur  bis  Hannover.  T.April. 

Prinzensteuer. 

Dank  für  die  empfangenen  GdO  Rthlr. 

d.d.  14.  April  ICTl.    "Her  KiMiiii:  und  die  Königin  werden  mit  dem  Feld- 24. April, 
berren,  dem  Grafen  Griffenfeld  und  dem  Fcldmarschall  Kürbitz  am  8.  Mai 
nach  Glückstadt  aufbrechen,  von  da  ober  Bendsburg  und  Flensburg  —  ohne  in 
flottorp  einzusprerhen  —  nach  Kolding,  wo  das  fiendezvoos  der  Armee  den 

24.  Mai  angesetzt  ist. 

Von  der  hiesigen  Garnison  gehen  achthundert  Mann,  nämlich  400  von  des 
Feldliorrf»n  und  400  von  des  Orneralrnnjor  Rosenkranz  Regiment  nach  Hol- 
stein. Letzterer  selbst  mit.  An  seiner  Statt  wird  der  Oen.-Lientf»nant  Bielke,  des 
Rfichsadmin-^l^  Bruder,  da.«  (Jouvememtnt  verselien.  Man  sagt,  es  werde  bei 
Kolding  eine  Armee  von  lllOdO  M.  T^nsamnienkoinmon.  mit  welcher  I.  M.  zwi- 
schen Kolding  und  lladerslehen  in  die  dritte  W(iclie  im  freien  Felde  in  cig<iier 
Person  nebenst  1.  M.  der  Kiinii^in  canijiiren  wollen.  Durcli  die  niilitänselicu 
Manoevfr  bildet  man  sieh  vm.  ..dass  Holland  so  desto  ehe  und  lirlier  zur  Zali- 
Inni:  der  Subsidien  schreiten  werde,  und  da<*8  man  auch  im  llanL.^  desto  ehe 
ratiticiren  werde,  wie  ich  dann  unter  di  r  Ihind  vernehme,  dass  1.  M.  dnrch  Hiren 
Miiiistruni  im  Haag  Herrn  H5e  gar  eifrig  tractireii  lassen  uinl.  dauiit  die  Herren 
Staaten  nicht  Ursache  zu  klagen  haben  möchten,  sich  anerluilen.  einige  Articul 
des  Tractats  zu  ändern  und  von  dem,  so  der  Herr  van  Wcrkendam  vor 
diesem  ohne  Erfolg  der  Ratification  hier  geschlossen,  eiuigermasscn  abzugehen  und 
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tot  wol  sn  glmben,  da»  imai  etwiB  BeeUes  vor  Holland  tium  woUfl^  weil  man 
alle  Anstatt  in  Ideiigen  Hafen  machet,  20  Orlogschifie  cn  eqoipiien,  wekbes  alles 
sieh  ehestes  answeiflen  wird,  ob  man  es  sch^n  Qher  alle  Massen  gehtim  hftlt*^. 

Olfickwnnsehe  des  Königs  nnd  beider  Edniginnoi  aar  Gebort  der  jangen 
knrffirstlichen  Pttnzessin. 

24. April.  d.d.  24.  April  !fi74.  l>ie  Revue  vom  Kuldiiig  dient  nur  dazu  die  Tnip|Hu 
„in  haieine  und  cxcn  itio  zu  Im  haltcir.  —  lu  Gluckstadt  werde  sich  der  Herzog 
von  Celle  mit  dem  Könige  ahbouchiren. 

Der  Königin  ist  das  Exercitium  religionis  von  ncacm  beschränkt 

21.  Mai.  d.  d.  11.  Mai  1674.  Abreise  des  K5nigB,  wie  es  bestimmt  war,  am  Sten. 
Trotsdem  der  KSnig  allein  wa  bl€i1>en  wöns^  gehen  der  franzSsisehe  Am- 
bassadenr  nnd  der  holl&ndische  Resident  dennoch  ndt  Man  will  meb 
hier  mehr,  gegonftber  den  Forderungen  Hollands,  tu  Imnd  nnd  Wasser  in  guter 
Yer&ssong  halten.  12  Kriegsschiffs  sollen  ans  dem  Hafen  In  den  Snnd  geben  und 
nach  der  Eibe  ihren  Cnrs  nehmen.  Der  K5n!g  hat,  wie  es  heisst,  die  Absicht, 
die  Stadt  Hamboig  za  Intimidiren,  nm  von  ihr  eine  Summe  Geldes  beransia* 
lolegen.  Die  Armee  soll,  nach  dos  Feldherm  Schack  Aussage,  demjenigen 
dienen,  der  dss  Mäste  geben  werde. 

U.JunL        d.d.  30.  Mai  1674.    Kegimcntsnacbrichten.  MarincnachriGhten. 

Der  holländische  Resident  hat  sich  vor  einigen  Tagen  auf  Ordre  der  Go- 
neialstaaten  nach  dem  Rendezvoos  begeben.  Der  französische  Ambassadeur 
macht  schon  Miene  abzureisen,  aber  trifft  käne  Anstalt  Er  n^ciirt  hier  mit 
dem  Kammerrath  Schroeder  (Graf  OrifiiBnfelds  Scbwesteisohn,  dem  alle  ge- 
heimen Sachen  mit  anvertrant  werden);  sein  Bestreben  geht  dahin,  dass  die  bei 
Kolding  vereinigten  Truppen  nicht  an  die  Grenzen  und  nSher  an  Deutschland 
gef&hrt  werden.  —  Trappenllste. 

• 

2&.Jani.  d.d.  Middelfahrt  25.  Juni  1674.  Griffenfeld  hat  den  französischen 
Ambassadeur  in  Kopenhn£T:en  -ui^srn  lassen,  dass  es  dem  Konige  nicht  unan- 
genehm sei,  wonii  die  bei  Hofe  acercditirten  Mini^t-T  in  d;is  Lager  kommen  und 
die  Armee  sehen  möchten.  Brandt  hat  si'-li  d  ilj  i  -  ein  Freund  •;tr"fkt  ilun 
7M  dicst-r  J{eisc  Ido  Kthlr.  vor  —  auch  autgemachi,  au'^h  niit  aus  dem  Orundu, 
Knesebeck  bei  seiner  Gesandtschaft  an  Hand  zu  gehen.  Kn.  ist  „honorabltiment 
empfaniren  und  tractirt  worden,  indem  ihm  ebensoviel  Khre  ohne  AnnehTniin;^ 
des  üharacteris  widerfahren,  als  vor  diesem  bei  des  gottseligen  Koniijs  Lebe- 
zeiteu  von  Kf.  hierher  abgeschickten  Kxtraordinar-  Knvoyes  geschehen'".  Lin  c  k  ers 
Sorgfalt  und  Fleiss  ist  dabei  zu  rühmen.  Anstatt  des  rorcfnonienmeisters  ist 
dem  V.  Knesebeck  der  Stallmeister  Haxthanseji  /.ugegelien  worden. 

Lob  der  Armee.  General  Wrihcr  und  Generalmajor  Arensdorff  beim 
Köniffc  hauptsüchlich  iu  Achtung.  Den  Feldherrn  hingegen  bat  der  König 
„kaltsinnigcr  Weise  gehen  lassen". 
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Rescript  des  Kntliitteii  4  d.  Ooeilo  a.  8p.  11«  Joli  1674:  Dem  KSnige  des  21.  Jali. 
Kfii.  VorhÄeii  snr  Rettong  der  Bediingten  im  fieielk,  die  beTonteheode  Alliatis 
mit  dem  Eiiser,  Spenieo  und  den  Siaaten  la  notifleiren,  wie  aaeli  von  den 
Sentimieiits  atdoftmi  wegen  der  seiiwedisolien  ÄTmator  sn  beiieliten. 


Relation  d.  d.  RopenhagCQ  13.  Juli  1674.    Anf  dio  Rcscripte  vom  23.JuU. 
30.  Juni  und  3.  Juli,  die  er  bei  der  Ru«kkehr  aus  Middelfaliri  hier  vorgefaa- 
den,  mit  dem  Reicbfikansler  gesprochen. 

d.d.  30.  Juli  1674.   Ansgezeichnete  Annatar  rar  See;  Sohweden  dagegen  9. Aug. 
hal  nicht  über  sechs  Kricp;s.<rliiffc  fertig  Hegen,  nur  au  Mannsebaft  föbren  sie 
niebt  mehr  nach  Deutschland  als  Tiertansend  aehtbnndert  Mann,  woninter  swölf 
Compagnien  Gavalleiie  sind. 


Friedrich  von  Brandt.    Relation.    Dat.  Kopenhagen 
29.  December  1674.    Conc.  v.  Somnitz. 

(Erinnert  an  die  Hilfesendung.  Bröffirangen  und  Verheissmifen  des  Kansslers.] 

1675. 

Auf  des  Statthalters  Ordre  hat  Brandt  dem  Reichskanzler  die  dringende  8.  Jan. 
Gefahr  rresrhfldert,  in  welcher  des  Kfn.  Lande  stehen,  und  gebeten,  ^dass  der 
80  vielfältig  versprochene  Succours  schleunigst  erfolgen  möcllte'^.  Antwort  durch 
eine  UnpSsslichkeit  des  Kanzlers  und  durch  die  Feierta;jc  verspätet.  Des  Festes 
wegen  habe  der  Konig  auch  noch  keinen  Geheimen  Rath  abhalten  können.  Je- 
doch  Verheissungen  des  Kanzlers. 

„Es  wäre  aber  höchst  zu  beklagen,  dass  Holland  und  Spanien  durch  un- 
zeitige Ersparung  dreier  oder  vier  Tonnen  Goldes  es  soweit  hatten  kommen 
lassen  und  dass  sie  nun  vielleicht  mit  drcidoppeltem  Golde  solclies  mit  ^nosser 
Gefahr  niclit  würden  re[tariren  können,  was  sie  mil  der  lliilfte  ohne  Gcfalir 
hätten  thuii  können.  Das  Vcrdricsshchste  hierunter  sei  dieses,  dass  mau  in 
Holland  noch  hohniseli  darüber  wäre,  als  wann  Dänemark  sich  selber  m  iliiien 
gedrungen  hätte,  nni  mit  ilmen  zu  tractireu  und  sich  in  das  NVerk  mit  einzu- 
mischen, und  wäre  zu  besor^^cn,  dass  wenn  ihnen  itzo  die  Gofalir  v(»n  liieraus 
remnnsuiren  «sollte,  wie<ler  dergleichen  geschehen  mochte.  Derowetreu  I.  M. 
notli wendig'  dws  Work  so  lange  mit  ansehen  müssten,  bis  Sie  wüji.sten,  was 
Holland  thuu  wollte,  wie  auch  was  für  Sentimeateu  Ew.  Ch.  D.  selbsten  für 
Dero  hoho  Person  von  dem  Schwedischen  Vorwand,  als  wann  es  keim'  Kuptur 
sein  sollte,  führeten,  welches  I.  M.  niclit  tUdtcn,  um  zu  trai.snirea  oder  Dero 
Königliche  Parole  nicht  völligst  zu  accompliren,  sondern  um  zweierlei  Ursachen 
halber:  erstlich,  damit  Sie,  wenn  sie  das  Werk  alliin  augrißcn,  von  Holland 
und  Spanien  nicht  verlassen  würden,  mit  welchen  Leuten  man  allemal  vorher 
marchandiren  musste,  übcrdem  dass  I.  M.  Armee,  so  noch  nicht  stark  genug, 
einen  Choc  leiden  mochte,  welches  gefahrliche  Conseqnenzen  nach  sich  ziehen 
würde;  zum  anderen,  wdl  I.  M.  jndidrten,  es  mSehten  Ew.  Oh.  D.  vieUeicht 
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selber  hSelisirernniiftig  nrtbeileo,  dam  maa  in  dieaer  Saebe  tieli  nicht  iber- 
eilen mösste,  ebe  man  wösste,  wie  die  sehwedlaebe  Procedaren  im  Seieh,  Hol- 
Umd  nnd  Spanien  aufgenommen  nnd  qnalifidret  würden,  welebes  I.  M.  diians 
abnebmen  mnssten,  weil  Kw.  Ch.  D.  TOr  knner  Zeit,  da  I.  M^.  von  Ibro  Ter- 
langet  so  wissen,  ob  Sie  den  Schwedieehen  Trappen,  so  im  Stift  Bremen  ge- 
standen, den  Pass  dmrcb  ibre  Lande  Terstatten  aoUten,  sor  Antwort  bekommen, 
dass  I.  If.  selbige  mochten  passiren  lassen,  woraus  Sie  nichts  anderes  aehliessen 
mässten,  als  dass  Ew.  Cli.  D.  gerne  in  dergleichen  Dingen  bebutsaro  gehen,  da 
1.  M.  sonsten  den  Pass  nicht  hStten  verstatten,  sondern  mit  Gewalt  bindern 
werden.'- 

„Im  iihriifeu  weil  die  HoUändisciie  und  Spanische  hiesige  Ministri  ver- 
sicherten, dass  die  Requisition  wegen  der  Assistenz  nebenst  den  Geldern  ehestens 
hier  sein  würde,  und  ihm  gar  wol  bewusst,  dass  1.  Mi^.  nach  nichts  mehr,  als 
für  Kw.  Ch.  D.  Aufneliraen  zu  Pferde  zu  sitzen  verlangeten,  als  zweifelte  er 
nicht,  dieses  würde  ein  glückliches  Jahr  für  Ew.  Ch.  i>.  sein  nnd  an  Ihrer 
höchsten  Gloire  sich  ead^g^  

in  höchster  £ile. 


Der  Kurfürst  an  Friedrich  von  Brandt.    Dat«  WilUtetten 
S.  Januar  1675.   Oonc.  y.  Somnitz. 

[Schwedische  Irmption.  Ansuchen  ntn  Hilfe  nnd  DiTerucn  an  den  König. 

13.  Jan.  Der  Gesandte  wird  angewiesen,  den  KSnig  von  „der  Scbwedisehen  Irmptkm, 
die  Wir  nicht  anders  als  f&r  eine  mnthwillige  nnd  wider  alle  teebte  nnd  ebne 
einige  dazn  ünsers  Theils  gegebene  Ursach  ffirgenommene  Gewalt  nnd  Rnpinr 
achten  können",  Nachricht  zn  geben  nnd  dabei  nm  HSlfe  nnd  Divenion  antn- 
halten.  —  Beigebend  ein  Schreiben  an  den  Reichskansler, 


Dsgl.  Dat.  Elinendingeii  0.  Januar  1675. 
[Satisfution  an  den  König  von  Dänemark.  Hilfegesnch.] 

rj.  Jan.  Kf.  lässt  keine  Post  nacli  Wien.  Rrussrl  udor  dem  llaaii  ah?ehen  ohne  ge- 
messencii  Befehl  au  die  dortigen  Gesiuidtcn,  allen  Kleis^  änzuvvendt'n,  dass  der 
Krone  Düncinark  in  allem  Öatisfaction  geschehe.  Dass  diesies  alles  zur  Richtigkrii 
gcbiaelil  sei,  bestätigt  ein  eigenluindiges  Schreiben  <Ks  Prinzen  von  Oraaitn 
vom  10.  dieses  M.  ^t.  ii.  —  Norhraaliges  dringendes  Hnlfe^esuch.  «Die  Unter- 
thanen  aus  den  Landen  werden  alle  verzaget,  massen  ihnen  all  das  Ihrige  cre- 
nuuuuen  wird;  und  cessiren  dahero  die  Contributiones,  wovon  Unsere  Armee 
und  die  Guamison  im  Lande  ihre  Subsistcuz  haben  soll.  Ist  also  das  Uebcl 
also  beschaffen,  da&s  es  einer  schleunigen  Hülfe  bedarf.^ 
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I  Dsgl.  Dat.  niingen  12.  Januar  1675. 

[Mit  der  Hilfe  ist  nicht  zu  wartdii,  bis  Dänemark  von  allcu  AlllirtejQ  Satisfactiou 
empfangen.  Anzeige  betreffend  den  Tod  des  KurptinMn.] 

Antwort  auf  dir  Kelation  YOm  S9,  Dzbr.  1674.   Hätte  sich  einer  solchen  2S.J«a. 

BrklSruDg  ans  Kopenhagen  nie  versehen.  Wenn  man  nicht  eher  helfen  will, 
<  ^ehe  eine  aolobe  Einwilligung  zu  Wien,  zu  Madrid  und  im  Haag  erfolget,  kommt 
I  alle  Hülfe  zu  spät^.  Ob  Dänemark  Hälfe  senden  will  oder  nicht?  Es  kommt 

die  Sache  auf  die  Realität  an  und  dass  dieselbe  geschwinde  erfolge;  „davon 

müssen  Wir  Nachricht  haben ,  damit  Wir  Unserp  Mesurcj;  danach  nehmen 
'  können.^    Zu  diesem  KikIc  die  Gesaudtsdiafi Plodos  und  Knesebecks.  SoU 

mit  ihnen  gemeinsam  uügotiiren. 

ForinriHtat^n  betreffend  den  Tod  des  Kurprinzen').    Der  Prinz  Oeorg 

dJirf  sifti  über  nicht  empfangene  Anzeige  nicht  beschweren.    l)es  frauzüijischen 

KTjnigs  Bruder  hat  auch  keine  erUalteu,  es  ist  bei  jetziger  Expedition  dergleichen 

„niclit  in  alle  Wege  in  Acht  genommen'*. 

Brandt.   Relation  d.d.  Kopenhagen  8.  Jannar  1675. 

Uf^ber»enUet  ein  Schreiben  des  K5nigs  an  den  Fürsten  von  Anhalt  (d.  d.  S.Jan. 
Kupeuliagen  2.  Januar  IGTä).  die  Rettung  der  Knrraark  betreflend.    Des  Königs 
Versicherungen   hat  er  selbst  iu  einem  Schreiben  an  den  Fürsten  ven^uirkt. 

•  Auch  an  Praeparatorien  habe  es  der  König  nicht  fehlen  hissen:  «,S.  M.  liütten 
nicht  ali'.iii  Dero  Feldherrn  Schacken  Ordre  ertlieilet,  sich  fertig  zu  lialtcn 
iu  der  Armee  zu  gehen,  uud  Dero  Geiieralea  iu  llülstein  befcbligi.  auf  alles  ein 
wachendes  Auge  zu  haben,  sondern  sie  Hessen  auch  in  die  Stadt  Lübeck  soviel 

:  Vorrath  an  Getreide  und  allerhand  Victualien  auf  die  in  selbiger  Stadt  dazu 
geheurete  Boden  ond  Speicher  bringen,  damit  die  Armee  anf  eine  geranme  Z&i 

.  ihn  flnbitttis  daraus  haben  kOnne.^  Dan  dar  Snooim  nicht  ioforl<erfolge,  ent- 
schuldigt der  K5nig  mit  dem  Mangel  der  spaniseheD  und  hollindischen  Resolution. 

KaB  hat  am  hiesigen  Hofe  nichts  weniger  vermoihet  als  Wrangeis  so 
scbleonigen  Einmaneh  in  die  Korlaode  and  die  Ansffihnmg  solcher  Schritte, 
^ebe  und  bevor  Herr  Niels  Brahe  Ton  dieses  Hofes  Sentimenten  veisichert 
gewesen,  alse  dass  man  hier  Zeit  hSt^  hsben  werden,  mit  der  Krön  Spanien  und 
den  Herren  Staaten  die  Sache  recht  zu  fiberlegen  and  die  Nothwendigjkeit  an 
verabreden*^.  —  Aaf  Anrathen  von  Celle  sendet  der  König,  am  den  Hannover- 

I  sehen  Hof  von  der  iranaSsischen  Fartd  absoxiehen,  den  Rath  Schroeder  dort- 

'   hin,  dem  aoch  ^ein  bewegliches  Schreiben  von  I.  M.  der  verwitweten  KQnigin 

I   mügegeben  worden^.  Schroeder  ist  des  Reiehskanilers  naher  Anverwandter. 

:  Es  ist  nicht  in  xweifeln,  dass  es  dem  dSniseheo  Hofe  mit  der  Sache  des  Kfii. 
Emst  sei. 

Yen  einigen  bedenlüichen  Punkten  will  er  in  der  lüUsfasten  Relation  be- 
liditni. 

')  t  zu  Strassburg  7.  Deccmber  1674. 
Ilkter.  a.  G«t«b.  d.  O.  KarGlr«teu.  XVU.  ^ 
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Oespräche  von  der  H<'irat  d»"<  Kimi-^s  von  Schweden,  die  man  »chwe- 
disclierseits  an  vorschiedeiieii  Uüfeii  vurgiubt,  um  eigensiichtitje  Ziele  zu  *  r- 
reichen.  Brandt  führt  dom  T\eirh<>kan7l«r  sregenüber  au,  daiss  -der  Sch\ve<ii- 
schen  Manier  nach  die  PiMjH)sitioii  dif^cr  Heirat  die  rechte  iikcebrae  seien, 
diesen  Hof  in  den  Schlaf  zw  wii  t^^i  u,  um  mit  der  Zeit  znm  höchsten  Praejudiz 
dieser  Krön  in  DL-utscliland  nnirciiindert  zu  agircu  und  sich  gross  und  mächtig 
zu  utaclien",  was  denn  alles  mit  der  Zeit  auf  Däneuiark  redimdireii  muAsie. 


Die  folgenden  Relationen  berichten  aber  an bliche  Menees  des  Kanzlera, 
den  K5nig  vom  Kriege  abzuhalten  und  alle  möglichen  UindemiaM  sn  intrigafren. 
Der  schwedische  Gesandte  tituliere  die  Irniption  ^anders  nicht  als  em 
cslargissement  des  Iroupcs''.    Klingcnberg  nach  dem  Haag.    Niels  Brahe 
hat  Brandt  seine  Ankunft  notificiren  laineD.  —  Am  in.  Vorstellung  an  den 
König  über  die  schwedische  Ruptur  und  Htlfegesuch  durch  Brandt.    Der  Kon  ig 
erklärt,  da.ss  des  „Kf.  Interesse  das  soinige,  des  Kf.  Glück  nnd  Unglück  das 
soinige*^  wäre,  und  verweist  an  den  Kanzler.    Diest-r  teilt  mit,  es  sei  bereits 
mit  dem  Feldherren  und  den  Generalen  wegen  einer  Diversion  gert  d.  f  —  Des 
Königs  Gesinnungen  sin«l  aufrichtig.    Kr  wnn«!r!il  drinL^cnd.  dass  Kf.  beständig 
bleibe.    Wiederholte  Vcrsicli(Tnnf,'f>n  seinerseits.    li:iss  grL,'en  Schweden.  Die 
.Arfillorio  i?t  in  der  Stille  fertii;  uomaeht  worden.    Ordres  nach  Norwegen,  wo- 
.s<  Ibst  eine  ansrhnlii  he  Armee  inuerhalb  wenig  Tajfen  kann  ziisaniuRMii^c^ führt 
werden.  —         scliwedischen  Gesandten  Memorial  sei  —  nach  Baron  .In eis 
Urteil  —  «mit  Kleiss  sflir  eoiifnsi'  niif'josct/.ef ;  S(>\  icl  sehe  er  aber  Wül  daraus, 
,.dfl'5«  sie  die  Franznsisclii-  OfTi  rt^n  diesem  H<>f  i;ar  süsse  zu  niaclien  trachteton 
und  dass  sie  auf  d« m  (b  iitsclifn  F.oden  ungehindert  a'j:irrn  wullteu,  ob  sie  schon 
Gott  so  vielfältig  darinnen  zum  Zeugen  ihres  irntcn  und  gerechten  Vorhabens 
iinricfru-.     "Wie  es  heisst,  offeriret  der  schvvcd.  Gesandte  grosse  Avantaj^cn 
wegen  des  Zolls  im  Oeresund,  auch  etwaige  Abtretungen  an  Noiwegen,  wofern 
die  Krone  Dunemark  stillsitzen  und  zusehen  möge. 

Bittet  um  Anweisung  an  den  Amtskammerrath  Michael  Matthias,  ihm 
die  sweihnndeit  Rthaler  wegen  def  Traaer,  die  er  des  hochsei.  Ohorpritizcu 
faaltyer  hftbe  aolegeo  mdssen,  aos  den  RentengefiUlen  za  xahlen. 


Friedrich  v.  Brandt   Relation  d.d.  Kopenhagen  30.  Januar  1675. 

30.Jan.  Det  Kdnig  ugirt  von  nnncm  die  Ruptur  mit  Schweden.  Seine  Versielie- 
rungen  sind  unzw  if.Hntfi  aufrichtig.  —  In  3  Tagen  werden  Uelstein  und 
Kneseheok  ihie  fiesolatioa  erhalten. 

Relation  d.  d.  Kopenhagen  20.  Februar  1675 >)* 
80.  Febr.       Verweist  auf  Knesebecks  Conforenz  -  Beriebt.  —  Ploen  und  Knesebeck 
haben  „die  Besolntion  mit  allen  Umstinden  nicht  schliesslich  erhalten  können**. 

0  in  einem  Billet  an  den  JLantler  [t.  Somnits]  meld«t  Ch.  v.  Brandt  d.  d. 
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BraiiuL  hiii  den  Herzog  von  Ploen  bis  zum  Belt  begleitet;  nach  seiner  Rück- 
kehr hnt  der  Reichskanzler  „mit  ihm  und  stinem  Bruder  ans  der  Sache  geredet 
uud  nicht  allein  ferner  die  Inesi^'c  trute  Intention  sinceriret,  besondern  auch 
nochmalcn  repetiret,  welcliergcstalt  der  ilerr  EtatsraLh  Klingenberg  nicht 
nacher  dem  Haag  geschicket  worden,  nm  daselbst  neue  Postnlate  tn  thun  oder 
einige  Difficohit  za  machen,  sondern  die  Staaten-Oenerel  ikres  Venpiedieiii 
Dod  SdtiildigkeH  zu  eriimem.  ,  .  . 


Gbmtoph  V.  Brandt.   Helation.   Dat.  Kopenhagen 

30.  Februar  1675*). 

[Gründe  gegen  eine  Gesamtabsend uug  nach  Stockholm.  Versicherung  da;»»  Kf.  be- 
ständig bei  der  Allianz  bleiben  werde.  Sicherung  gegen  den  Angriff  Sclmedcns. 
Qator  Zastand  der  dlolflchen  Milbt  mi  Kftegtlnsl  des  Königs.  Sympatlüeeii  fnr 
Kf.  CMaiiMii  8cliii«d«iiB  Tor  RuMlaDd.   Abiiohtoii  der  SehwedeA  auf  Dviaita.  Auf 

PremteiL]  , 

Da  der  Konig  sich  so  wol  erklärt,  die  Generalstaaten  eine  so  vigoureuso  2.  Marz. 
Resolntkm  genommen,  der  Prinz  von  Oninien  sich  so  eifrig  erweiset,  Moskau  die 
Kroo  Sehweden  aumgreifen  verspricht,  und  kein  Zweifel  ist,  der  Kaiser  weide 
£w.  Ch.  B.  starke  Assistens  leisten,  „so  sehe  ich  keine  Dtsache,  waram  man 
anf  den  Rdehütag  in  Schweden  nnd  anf  Steno  Bielken  nnd  Johann  Golden- 
st er  as  Voischlige  wegen  einer  gesandten  Absendang  nach  Stockholm  sehr 
IQ  rdlediren  habe.  Mdnes  Ermessens  ist  Schweden  verblendet  undt  die  Partei 
wider  selbiga  Kion  so  wol  geomehet,  dass  £w.  Ol  D.  nnd  Deto  AUiirte  keine 
bessere  Gelegenheit  ertsngen  kSmien,  einmals  vor  allemals  gegen  die  Schweden 
sich  in  Sicherheit  an  setsen  nnd  von  ihm  Raison  zn  erlangen,  wosn  der  HSelisle 
w^gen  der  gerechten  Sache  sonder  Zweifel  Gl6ck  geben  wird.  Bringet  der 
Sehwe^sehe  Reichstag  wider  den  Reichskanzler  von  sieh  selbst  etwas  Verftnder- 
Hohee,  so  wird  es  der  guten  Partei  doch  wol  xn  ststten  kommen  nnd  Steno 
Bielke,  Johann  Oyllenstierna  nnd  die  Ihnen  anhangen,  werden  eben  so  froh 
•dn,  wann  der  Beiefaakanaler  doieh  nnglficklicfaen  Soccess  der  Schwedischen 
Waffm  inTentsehland  Toinireti  als  wann  er  durch  einen  glücklichen  Ansgang  des 
Schwediaehen  Reichstages  bei  dem  K8q%  in  Schweden  In  Ungnade  nnd  ans  der 


20.  Februar:  »waä  ich  wegen  Pieuütien  melde,  ist  uicbt  dti  uiliilu.  icli  habe  es  von 
des  Herzogs  v.  Croj  Secretario  zu  Stockholm.  Liljehöcks  Secretarius  hat  ihm 
Copie  von  dsr  Supplication  geben  wollen;  als  er  aber  angefimgen  zu  copiren,  ist  sein 
Herr  dasn  kommen  mid  hat  das  Griginal  zu  sich  genommen.  Mir  hat  sein  Yer- 
hanen  sn  Daaaig  nimmer  angeslsaden,  and  es  wire  gnt»  wenn  8.  Ch.  D.  su  Königs- 
berg einen  vertrauten  Mensefaen  hlttsnf  durch  den  Sie  die  Briefe  auf  der  Post  bis- 
weilen könnten  visitiren  lassen." 

verschrielMin  ICTi.    Kanzleivprmf rlc :  TTiennit  ist  ein  Extract  für  des  Prinzen 
von  Uranien  Uobeit  gemachei  ad  mauüatum  SerenissimL 
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Aflüren  gesetzet  würde.  leb  kann  aneb  nach  Ew.  Cb.  D.  giu  Oe&Uea  an  Stan» 
Bielko  und  Johanii  GyUensllenta  sebNibaii  und  ilmen  Unaefaen  Tcmnaleii, 
waram  die  AbaehickoDg  nicbt  gescbcben  können.  Solchem  naeh  habe  ich  vakk 
hJor  nicbt  alba  lange  anfrabalten,  sondern  ich  weido  nnr  ein  wenig  hier  ver- 
hleibon,  von  Ew.  Oh.  D.  anf  einige  ineiBeT  nnterlh.  Berichte,  so  ich  Ton  Stock- 
holm nngeSbr  drei  Wochen  oder  ^ienefan  Tage  vor  meiner  Abtaise  an  Sie  ab- 
gehen lassen,  gn.  Ordre  xo  erlangen  und  iniefi  .dann  mit  beqaemerem  Reise- 
wetter an  Wasser  naeh  Ew.  Oh.  D.  Lande  sa  verfBgen.  Indessen  desideriret 
der  Herr  Reichskansler,  dass  ich  mich  alibier  etwas  aufhalten  wolle,  und 
-  will  er  &Kt  tftgiieh  mit  mir  fiherlegen,  wie  daa  gute  Werk  ä  F^gard  der  Conte- 
nanee  in  Schweden  nnd  selbiger  Con^lioram  am  fSglichsten  fDrizasetsen.*^ 

Verweist  aal  seines  Bruders  Bericht  Über  die  Verbandlungen.  Im  Zu- 
sammenhange damit: 

loh  lichte  meine  Diacoufs  and  VoisteUnngen  vornehmlich  dahin, 
daas  I.  K.  IL  veraiohert  sein  mögen,  daaa  Ew.  Gh.  D.  bei  den  Allürtea 
und  in  aonderheit  bei  dieser  Kron  biastSndig  verbleiben  werden  und  daas 

der  Köni<j;  iti  Däuemark  und  Ew.  Ch.  D.  nach  dem  itzigou  Zustando  des 
Köiiigreiclis  Schweden  eine  sehr  bequeme  und  sichere  Gelegenheit  haben 
zu  allem  Deinjeuigen,  so  ihnen  von  Gott  und  Rechtswegen  zukommt, 
wieder  zu  gelangen.  Ich  finde  und  sehe  auch  alhier  eine  sehr  gute 
Anstalt  an  der  bevorstehenden  Attaque  der  Schweden.  Ihre  &ön.  Mi^. 
haben»  aider  Sie  znr  Regiemng  kommen,  sehr  wohl  menagiret  und  eineo 
ziemlioben  Sehats  gesammelt,  dasa  Sie  also,  wann  nnr  Spanien  und 
Holland  itzt  zam  Anfang  etwas  Geld  zahlen,  das  Werk  doch  wol  von 
statten  gehen  wird,  wouugleich  hernach  die  Subsidien  nicht  so  gar 
richtig  eilülguu  sollten.  Daneben  Ist  die  Miliz  in  weit  besserer  Ordre 
als  au  des  vergangenen  Königs  Zeiten,  die  Kriegsflotte  ist  auch  überan« 
wol  versehen,  und  gehen  I.  K.  M.  fast  täglich  selber  nach  dem  Sohiflb- 
holm,  damit  niohts  veraba&nmet  werde.  In  Norwegen  atehen-  zwdlf> 
tausend  auserlesene  Leute,  woneben  noch  eins  so  viel  «nrolliret  sein,  so 
angesichts  bewehret  gemacht  werden  können.  I.  K.  M.  haben  auch  schon 
überall  in  dem  Köniizreich  Dänemark  \i  1  f  eute  autzeiehnen  lassen,  die 
sie  in  Eile  unter  die  WaJleu  stellen  köüueu.  Sie  haben  auch  bereits 
ein  ernstliches  Verbot  ergehen  lassen,  aus  diesem  Königreich  und  Hol- 
stein keine  Pferde  an  andere  Orter  an  bringen,  damit  Sie,  sobald  die 
Requisitton  von  Spanien  nnd  Holland  geschehen  nnd  die  leatireade  Sab- 
sidien  und  die  Anrittsgelder  erfolget,  ihre  Gavallerie  schleunig  verstSrken 
und  die  Norw^sche  Armee,  ao  mehrentheils  in  guter  Infanterie  be-stehet. 
complct  zu  maclieu,  und  i^t  der  Dessein,  ein  Teil  derselben  in  öchoueu 
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anzuseizeu,  damit  sie  dem  Statthalter  Giildonleu  nach  den  Norwegi- 
schen Grenzen  entgegen  gehen  können,  lieber  dieses  alles  ist  der  König 
ein  Herr,  der  sich  zum  Krieg  uberaos  wol  schicket  und  der  grosse  Be^ 
gierde  daxn  hat  und  der  m  allem  seinem  Thun  und  Vorhaben  sehr  be- 
ständig und  aktiv  and  dabei  von  starker  nnd- gesunder  Constitution  ist, 
tind,  was  vornehmlich  m  consideriren,  der  zu  £w.  Cb.  D.  eine  sonder- 
bare Affection  trüget.  Es  ist  auch  kaum  zu  beschreihcii.  wie  sehr  I.  M. 
die  Königiu  vor  Ew.  Ch.  D.  sich  interessiren,  uud  kuiinen  Ew.  Ch.  D. 
Sich  woll  versichern,  dass  T.  K.  M.,  ob  Sie  sich  sonst  in  die  Affairen 
nicht  mischen,  Sie  dennoch  vor  £w,  Gh.  D.  allhier  viel  Gates  stifteD, 

Entschuldiget  sich  wegen  seiner  letzten  Stockholmer  Relationen,  die  vielleicht 
nicht  so  genau  und  umständlich  ausgefallen,  als  nötiL^  Lrcwcscii  wäre.  Kommt 
noch  einmal  auf  das  VerhSltnis  Schwedens  zu  Muskau  zurück. 

„Ew.  Ch.  D.  ist  sonder  Zweifel  bekannt,  dass  in  Ihren  Pactis  enthalten,  dass 
der  König  von  Schweden  und  der  Zar,  wer  von  ihnen  erst  die  Regierung  an- 
tritt, solebes  dem  Anderen  dareh  eine  solemielle  AmIwBsade  nottfidren  und 
dann  der  andere  dne  Gegcnambassade  abgehen  lassen  mfissie.  Diesen  Pactis 
znfolge  haben  I.  K.  M.  ta  Schweden  ungefähr  vor  anderüialb  Jahren  den  Orafea 
Oxenatierna  en  qoalitä  d*Amba88adeQr  nacher  lloseovien  geschicket  und  Ihme 
den  Livlftndischen  Landrath  Hoberg  adjungiret;  ihnen  war  neben  der  Ankündi- 
gung der  angetretenen  Regierong  anbefohlen,  dem  Zar  veranschlagen,  ob  Uirer 
Mal.  nicht  beliebig  sein  machte,  den  Archangelischen  Handel  nasher  Beval  und 
Narva  an  verlegen.  Nun  werden  Bw.  Gh.  D.  anf  des  EamsieRath  Scnltetl 
damaligen  Rapporten  ans  der  Hoscan  sich  vielleicht  noch  wol  eilnnem,  wie 
schlecht  der  obbemelte  Orsf  slldar  empfangen  nnd  abgefertigt  worden.  Wegen 
der  Transferirong  des  Archaogelisehen  Handels  hat  man  ihm  glatt  In  die  Nase 
gelaehet  ond  die  Ambassade  hat  man  mit  gar  kaltsinnigen  Worten  versprochen, 
and  wie  ich  va  Stoekholm  penetriren  kennen,  hat  der  Landrath  Hobetg  (denn 
der  Oraf  ist  in  Lifland  verblieben  and  saget  man,  er  habe  wegen  seiner 
schlechten  yerrichtong  sich  entseheo,  selbst  Relation  abzustatten)  Ihrer  Konigl. 

soleheu  Rapport  gethan,  worans  Sie  genogsam  schliessen  können,  dass  der 
Zar  entweder  die  Ambassade  gar  nicht  oder  sn  solcher  Zeit  schicken  würde^ 
da  er  pochen  und  hoch  sprechen  könnte,  und  kann  Ew.  Cli.  D.  ich  versichernj 
dass  die  schimpfliche  Reception  uud  Al»f.  rtigung,  so  obber.  Ainbassadenr  wider> 
lihimi,  dem  Schwedischen  Hofe  nicht  allein  sehr  wehe  getban,  sondern  an  dem- 
selben auch  desto  mehr  Ombrage  verursacliet ^  weil  man  vor  gewiss  hält,  dass 
solches  von  dem  Dänischen  Envoye  hergekommen  sei.  Da  nun  der  Reiclis- 
kanzlcr  in  Schweden  die  Resolution  gefasset,  seineu  König  in  die  fraitzösische 
Partei  zu  stürzen,  hat  er  sich  nothwendig,  was  in  der  Moscau  vorgelaufen,  zu 
rfemut  führen  müssen,  und  ist  dancnhorf»  einor  namens  Kvrrschild  en  qualite 
d  Envoye,  wie  Ew.  Ch.  D.  ich  schon  vdi  iiin  nnt  rtliänij.',st  l)ericlitct,  nacher  Mosrnu 
abgefertiget  worden,  bei  dem  Zar  auf  die  Gegeuambassade  zu  dringen,  uutcr 
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der  Hand  :lu1  tl<  s  Dünisclien  Mioistri  Actiones,  vvuvou  man  iii  Schweden  grosse 
J.iliMisir  niiiHiit.  Achtung  zu  geben.  Die  Furcht  vor  einem  Moscowitischen  Ein- 
fall ist  in  Soliwedeu  sehr  gross,  insonderheit  in  Lifland,  und  haben  die  liflän- 
dische  Stäiulc  I.  K.  M.  ersuchet,  keinu  Mannschaft  aus  selbiger  Provinz  weijzn- 
fiihit'u,  wie  sie  dann  unter  anderem  gegen  Lieferung  einer  ansehnlichen  Quan- 
titiit  Korns  in  Dero  Lifländische  Magazine  erhalten,  dass  des  Grafen  Volmar 
Wrauj^el  Regiment  zu  Pferde  und  die  Escadron  Dragoner,  so  der  Beidiskanzler 
dem  Könige  aus  seinem  Beutel  zu  richten  versprochwi}  nun  nieht  in  laf-  smi- 
dern  in  Welschland  geworben  werden  soUen;  wenn  aber  der  Zar  toü  Ew. 
Ch.  D.,  Jhmt  K8n.  Mai,  tob  Dlnemark  denen  Heim  Staaten  angeleitet 
werden  könnte,  die  Krön  Sehweden  in  Ingermann-  nnd  Unland  anzagteifen 
and  womöglich  um  den  Sinnm  Botbninm  Unangehcn,  nnd,  wie  Bchon  vor  Altera 
geaehehen,  alles  bis  nach  Stockholm  hin  sn.  verheeren  nnd  in  Brand  zn  setnn, 
wnrde  er  ihr  ans  Herz  greifen  nnd  solch  Bonleversement  in  Schweden  an- 
richten, dass  man  mit  selbiger  Krön  verfahren  kOnnte,  wie  man  wollte.  Es 
scheint,  dass  des  Zaren  Sinn  nur  immer  nach  einem  Fuss  an  der  See  atebel 
Er  lichtet  aber  gegen  die  drei  starke  Oerter  Riga,  Reval  nnd  Narwa  nichts  aoa 
nnd  das  platte  Land  hat  er  schon  vorhin  roiniret,  nnd  sollte  er  wider  Vermnten 
eine  von  obigen  dreien  Vestangen  emportixen^  so  möchte  er  an  michtig  werden 
nnd  allen  denen,  so  an  die  Ostsee  grenxen,  ein  gefährlicher  Nachbar  sein. 

Kora  vor  meiner  Abreise  von  Stockholm  habe  ich  wich  penetriret, 
daaa  die  Schweden  auf  Domits  ein  Absehen  haben  und  daaa  Schweden 

trachten  werde,  es  m  nbemunpela,  sobald  der  Ka»er,  Ew.  Ch.  D.  nnd 

das  Keich  sicli  wider  Sic  erkläret.  Ich  habe  zwar  nicht  recht  ergründen 
können.  dI)  es  etwa  mit  Connivenz  Herzog  Christi  ans  oder  in  Tonsidc- 
ratioQ  dass  er  in  1  raukreich  ein  Gefangener  ist  und  nach  des  Königs  in 
Frankreich  Willen  leben  muss,  gesehen  solle.  Gewiss  aber  ista,  daaa 
man  darauf  sielet,  um  der  Oommunieation  swisohen  Pommern  nnd 
Bremen  indeaa  mehr  versichert  za  sein.  Mit  dem  Heraog  wnrde  es 
wol  nicht  sicher  scio,  deswegen  an  tractiren,  welches  sonst  daroh  den 
Danischen  Ministrum  zu  Paris  wol  geschehen  könnte,  wenn  aber  die 
Alliirte  den  Schweden  hierin  zuvorkämen,  würde  es  bei  dem  Reiche 
leicht  zu  entschuldigen  seiu. 

Ob  es  zwar  scheinet,  dass  Feldherr  Wrangel  nicht  nach  Prenaaen 
gehen  möchte,  so  habe  ich  doch  wegen  selbiger  daher  noch  gröaaere 
Furcht  als  vorhin,  weil  ich  knrz  vor  meiner  Abreise  von  Stockholm  er- 
fahren, dass  ans  Preossen  eine  Supplication  an  den  König  in  Schweden 
za  der  Zeit  gekommen,  da  die  Execution  za  Königsberg  geschah,  worin- 
nen  enthalten  gewesen,  I.  Köd.  Maj.  möchten  sich  der  Preussen  bei  dem 
König  iu  Polen  auaehmen.  Diese  äupplicatioa  hat  Liijehöck  mitgeoom* 
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'  men  and  ut  dabai  inatriiirei  wordea,  denen  Sap^canten  in  ihrem  De- 
sidem  zn  aasistiren. 

i    Friedrieh  von  Brandt  Relation  d.  d.  Kopenhagen  27.  Tebraar  1675. 

■ 

j  Des  Kf.  Sclireihoii  aus  Schweiiifurt  il.  U.  G.  Fahr,  crlialtcu.  lial  die  Schreiben  'JT.  Febr. 

I  an  Holstein  und  Kuuscbcck,  da  die  bereits  abgereist  gewesen,  erbruclien.  Ver- 
sicherungen an  den  König.  Prinz  von  Orauien  werde  gegen  Bremen  agiren. 
Berail  sich  auf  dessen  Schreiben  an  den  Kfti.  Grosse  Freude  des  Königs  von 
l>Sneoiark  daräber.  Et  wird  eine  Dirersion  nach  liiflaud,  Schoonen  nnd 
Sehwote  mtehen,  sobald  nur  der  &f.  gegen  Sdiwedm  wird  die  Waffe  ge- 
sogen haben,  „sobald  die  andere  hohe  AUürte  don  Krieg  gegen  Schweden 
werden  dedariret  und  die  Partie  lomiret  haben*.  —  Als  SatiafocÜon  wfinscbt 
DSnemark  einen  Erentoalanteil  am  Stift  Bremen  nnd  das  Regal  des  Sundes,  wie 
es  die  Krone  vor  diesem  in  Regard  der  Schweden  gehabt. 


Christoph  von  Brandt   Hektion.   Dat  Kopenhagen 

2.  März  1675. 

[Ilückäicliteu  uuf  Ueu  üchwediäcbeu  Auibaasadeur.    Der  biaiidouburgische  Kcsidtsut 
commonicirt  die  MittoUnng,  dass  die  Regimenter  in  Magdeburg  ervartet  werden. 
Spanische  Requisitionen.   Hannover  nentraL  Reichstag  in  Schweden.  LtSbecb.] 

Entschuldigt  seinen  ferneren  Aufenthalt  in  Kopenliagen. 

Man  verlangt ,  dass  zn  der  Oegenntptur  mit  Behweden  TOm  Kfn.,  vom  12.  lllra. 

Kaiser  nnd  Holland  ein  Anfang  gemacht  werde;  sogar  dass  man  dabei  sagt^ 
dass  wenngleich  von  Spanien  und  Holland  die  Reqtii:«ition  und  dir  Auszahlung 
der  160000  Thir.  Anrittsgelder  geschähe,  1.  K.  M.  doch  nicht,  ehe  die  Gegen- 
luptlon  erfolgt  sei,  den  schwedischeu  Ambassadeur  würden  vor  den  Kopf 
stossPH  können,  „aus  der  Furcht,  dass  der  Feldherr  aus  der  Mark  zurückgehen^ 
der  Krön  Dänemark  auf  den  Hals  fallen,  und  denn  dieselbe  von  den  Alliirten 
nicht  eilig  genug  secundiret  werden,  Holland  auch  wo!  irar  d(»r  Hümenr  <;eiu 
mochten,  ihr  dns  I^ad  allein  ?«usbaden  zu  lassen  und  auch  an  Kw.  Ch.  D.  Sati^- 
fnrtioii  weitor  nicht  zu  L^fdenkcii^.  Dieser  Ursncben  wplmmi  iiincht  riiaii  dein 
schwedis(  bell  Ambassadeur  immer  gute  Mino,  als  wenu  man  mit  ihm 
schliessen  wollte. 

Der  H.  Reichskanzler  sagte  aber  gestern  bei  Hofe  au  mir,  naehdem 

ihn  der  Hebwciliscbe  AmbaB^sutleur  in  des  Königs  Antichambre  lange 
aufgehalteu  hatte:  jo  ^^uis  (jiuisi  au  buuL  de  tuute  moo  elui|UPnce.  et  si 
la  requisition  et  la  rupture  no  üQ  fait  pa^  biouto'^t.  nous  aurons  de  la 
peme  k  amoser  rambassadenr,  car  il  presse  fort  et  menace  de  vouloir 
partir.  Dieeea  sagte  er  mir  en  paaeant  ine  Ohr;  weil  nun  etliche  Stan- 
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den  hernach  die  teatsofae  Port  anlanget«  and  meinem  Bnider  ein 

Schreiben  von  1.  D.  dem  Herzog  zu  Ploen,  datiret  zu  Magdeburg  den 
19.  Februar  brachte,  iu  welchem  enthalteii  war,  da<?s  er  etlicher  Regi- 
menter von  Ew.  Ch.  D.  Hauptarmee  alda  gewärtig  wäre,  ricth  ich  meiuein 
Bruder,  dem  Herrn  Reichskanslcr  das  Schreiben  zu  zeigen  und  ihm  dar 
bei  zu  erkennen  za  geben,  daae  Ew.  Ch»  B.  nnn  den  Schweden  bald  auf 
die  Hant  gehen  und  da»  wlches  schon  geschehen  sein,  wenn  es  die 
Saison  bisher  hätte  zulassen  wollen,  und  wenn  Bw.  Gh.  D.  an  Ihrer 
Sicherheit  nicht  höchst  nötig  erachtet  hätten,  aller  Ihrer  Alliirten  und 
getreuen  Nachbarn,  insonderheit  abor  T.  Königl.  Maj.  von  Dänemark  ge- 
wisser Assistenz  sich  vorher  zu  verüichern.  Als  (ile^es  mein  Hruder  go- 
than,  hat  er  sich  sehr  satisfait  erwiesen  und  gesaget,  es  wäre  dem  Kö- 
nige mehr  um  eine  rechte  Buptor  als  um  die  Requisition  und  das 
(^panische  und  Holländische  Geld  zu  thnn,  damit  nur  die  stattiiche  Gbn- 
jonctnr  nnd  Gelegenheit,  so  der  Höchste  an  der  Schweden  Rain  Ew.  Gh. 
D.  nnd  Dänemark  Terüehen  hätte,  Ihnen  nic^t  ans  Händen  gehen 
möchte. 

Der  spanische  Bnvoy^  hier  hat  von  der  K6nigin  Ordre  bekommen  (d.  d. 
12.  Febniar  st  n.)  dem  hiesigen  Hofo  so  reqmiiiea  die  80000  Rthlr.  An- 
rittsgelder  spaoiseherseits,  „als  die  HUfte  der  160000  Rtblr.,  so  Spanien  nnd 
Holland  znssnunen  entrichten  mfissen'^ ;  er  wird  die  Requisition  im  Memorial  oder 
coram  commissarüs  tbuu,  „weil  mau  allhier,  damit  dem  Schwedischen  Ämbassa> 
deur  die  Augen  nicht  zu  frühe  geöffnet  werden  mi^en,  praecavirct,  dsss  die 
Requisition  nicht  in  einer  publiqucn  Audienz  g^hehe". 

Hannover  hat  sich  zur  Ncutralitätserltlärung  herbeigelassen  für  den  Fall, 
dass  das  Bietnische  Land  nicht  beröhrt  werde.  Dies  die  Aassage  des  Cellischen 
Envoye  Wittorf,  der  zu  dieser  Meldung  den  Befehl  von  seinem  Hofe  erhalten 
hatte.  ,,Mein  Bruder  fähret  jetzt  in  der  Stadt  herum,  zu  sondiren,  was  deshalb 
ritrontlich  vorgebe  nnd  wfi«;  dpr  Hof  in  beiden  Passihus,  nämÜch  wegen  der 
Spanisclif'n  Requisition  und  der  Hannoverischen  ErkläriniL'.  sondire." 

In  Stock lioim  wahrscheinlich  nur  ein  Deputationstag,  weil  der  Roichskaiuler 
^QÜt  Wenigen  besser  als  mit  Vielen  zu  rechte  zu  kommen  boffef^. 


Friedrich  t.  Brandt.  Relation  d.  d.  Kopenhagen  9.  HSrs  1675. 

.  Jlärz.  Vorschlag,  K  Baiern  durch  den  Pfalzgrafen  von  .Sulzhach.  (h^r  vor  zwei 
Jshren  in  Schweden  durch  seine  Händel  mit  dem  RKanzler  „eine  grosse  uu- 
versOhnliche  Femdsehaft  wider  diesen  geachöpfct^,  zur  Partei  des  Kaisers  zu 
bewegen.  —  Für  Colbeig  ist  von  Blnemsik  nichts  zu  hoffen.  Man  will  noch 
nicht  losschlagen,  ans  Furcht,  Wrang el  kSnne  Poonnem  nnd  Mstk  Terlassen 
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lud  nMh  Holflioin  gelioo.  ^  Man  Teriangt  einige  hoUindiiehe  Schiffe  in  der 
Ostsee.  Der  Lftbeckiflolie  Seoreiaiiiu  ^ist  mit  gotem  Vergnügen  abgefertigt«*. 
Hau  sneht  dieee  Stadt  so  gewiDneo.  Mit  Danxig  nnd  Bremen  wive  es  aach 
hohe  Zeit 


Die  nächsten  Relationen  melden  von  Kriegsprae^aratoriun. 


Christoph  von  Brandt.    Relation,    d.d.  Kopenhagen  2ä.  März  1G75. 

Sendet  ein  königliches  Antwortschreiben.  Cr  ist  vier  Tage  auf  See  ge-  ^  M&rz. 
wesen,  hat  aber  wegen  Contrawindes  wicdor  in  Kopenhagen  ankern  m  rissen. 

Der  Konig  will  sich  mit  der  Stadt  Uambnrj;  vergleichen.  Ob  Kf.  seine 
Interposition  dem  Werke  znweiulcii  mochte?  ob  dcm^'eiiiäss  BraiKlt  mit  den 
Hambnro^ischcn  Deputir*<^n  wieder  zuriickreiseii  solle?  ^Bei  iieiitc  angelangter 
Post  hat  der  hiesisre  Spanische  llxtraordinar  Kiivoye  ein  scharfes  Schreiben  von 
der  Konigin  von  Spanien  an  den  Magistrat  zu  Hambtin;  erhalten,  worinnen 
1.  M.  dreuen,  der  Stadt  alle  Cotuuiercien  in  den  S])anisclicn  Künigreichen,  Inseln 
uu(i  Provincien  zu  vorhieteu,  wofern  sie  den  Kaii^erlichen  Avocatoriib  nicht  pari- 
reto  und  mit  des  lieichs  nnd  der  AUiirten  Feinden  länger  unter  einer  Decke 
läge.  Dieses  Schreiben  »t-tidet  der  Envoye  durch  seinen  Secretariuni  nacher 
Hamburg,  der  morgen  au  Laude,  wiil  icli  auf  guten  Wind  länger  nicht  warten 
kann,  mit  mir  (hilün  reiset,  und  werde  ich  micli  des  Inli.ilwi  dieses  Sj»anischea 
Schreibens  auis  beste  bedienen,  denen  liauiburgern  eine  Furcht  einzujagen.** 


Friedrich  von  Brandt.    Relation  d.d.  u.,  Ui.  April  1G75. 

Er  hätte  gern  mit  dem  letzten  kurfürstlichen  Schreiben  zugleich  «die  be- 13.  April. 

wnsstc  Commissiones'*  empfangen,  weil  er  fürchtet.  ..dass  die  schwedischen 
Schiffe,  so  nach  Lübeck  gegangen  Korn  und  Salz  zu  holen,  wie  noch  andere 
Kaufleute,  die  aiiitzo  Schweden  zu  proviantiren  suehen,  frei  durchgelu-n  und 
selbige  Krön  mit  aller  Nothdiirft  versehen  werden.  Die  Leute,  so  sich  bei  mir 
angegeben,  auf  die  Schweden  zu  fahren,  verlangen  demnach  sehr,  dass  diese 
Commissiones  bald  kommen  miichtm.  und  sind  mit  ihrer  Ausrüstung  dazu  fast 
fertig.  Insonderheit  aber  liahrii  sicli  einiLro  von  der  Westindi'^ch  en  und  von 
der  Salz-Compagn ie  bei  mir  angc.M  ben  und  mir  ge^a^it.  das:<  Avcil  sie  ohne- 
dem wol  bewehretc  Schifife  hätten,  sie  en  {»assant  Schwedische  und  Französische 
Schiffe  wegnehmen  und  in  die  Spanische  Hafen  aufbringen  wollten,  wenn  sie 
nur  von  Ew.  Ch.  D,  desfallü  Cummission  haben  müchten.**  B.  bittet  also  um 
etliche  Exemplaria  der  Coramissioneu ,  wir»  sie  vou  ilim  aufgesetzt  sind;  _wic 
denn  Kw.  ( h.  ]).  den  Schweden  auch  darinnen  werde  Abbruch  thuu  können, 
weil  einige  unter  diesen  Kapers  für  diesem  in  Kriegsdiensten  gewesen,  und  sich 
anerbieten,  in  Schweden  und  Frankreich  an  Land  zu  gehen  und  von  den  Ein- 
wohnero  alles  zu  nehmen,  was  sie  kriegen  iL&nnen**. 
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Hier  grosse  Zufriedenlieit  ül>t'r  die  von  Holland  und  Spanien  nnnmehr  gc- 
zaliltcii  Snbsidien  und  Anrittsgeldt-r.  Der  Künig  wird  sie  sogleich  in  rem 
militarcui  nur  zu  Werl)uugen  verwenden.  , Nachdenken  und  Alteration  verur- 
sacht jedoch:  erstlich  dass  mau  in  Holland  die  vier  schwedische  Schiffe, 
welche  auf  Ew.  Ch.  D.  Coniniission  durch  die  seeläudische  Capers  weirjrr'Tiommcn 
worden,  wieder  losgegebeu  und  eine  Ordre  an  die  Admiralität  ergehen  lassen, 
dafern  dergleichen  forner  geschehen  sollte,  es  ernstlich  zu  strafen;  zum  an- 
dern tlass  Herr  Fagel  expres^e  zum  Herrn  Klingenherg  gesaget,  e»  wiirdd 
der  Staat  die  Commercien  mit  Schweden  nicht  brechen,  woraus  sie  hier  genugsam 
sehen  könnten,  dass  Holland  nicht  gemeinet  sei.  tont  de  bon  gegen  Schweden 
zu  agircn,  weil  selhige  Krön  durch  Sperrung  der  Commercien  könnte  am  meisten 
incommodiret  werden;  zum  dritten  dass  auch  Herr  Fagel  gegen  den  von 
Klingenberg  erwähnet,  dass  der  Staat  gerne  sehen  möchte,  dass  Dfineoiaik  in 
Pommern  gegen  die  Schweden  agirete,  woraus  zu  schliessen,  dasa  Holland 
weder  za  Wasser  noch  za  Lande  gegen  selbige  Krön  zu  agiren  gedächte,  wie 
man  dann  ans  des  Herrn  Klingenbergs  etogokommenen  Rdatioaen  BOoh  kein« 
Anstalt  oder  Begierde  dam  Beben  könnte.  Der  H.  Beiebskansler  sagte  mät 
taeote  dieses  mit  sonderbarem  Heseontement  nnd  erwShnete  dabei:  I.  KQn«  H. 
bitte  dem  Herrn  Klingenberg  bei  dieser  Post  Ordre  «rtkeilet,  den  Stuten 
General  ansdrftcklicb  zn  binterbringen,  dass  8ie  Sieb  anitao  an  Ew.  Gh.  D. 
Ezempel  spiegeln  nnd  sehen  wollten,  wie  der  Staat,  der  soviel  Ontthaten  von 
Ihr  empfangen  nnd  nur  dnrcb  Sie  ans  der  fransOsisehen  Bienstbarkelt  erlSaet 
worden.  Sich  gegen  Ew.  Cb.  D.  ansebicken  würde.**  Weitere  ernsthafte  It»* 
monstrationen. 


3.    Die  Gesandtschaft  Th.  v.  d.  Knesebecks  und  des 
Herzogs  von  Holstein-Ploen  nach  Dänemark. 


Instruction  tür  den  Generalfeldzeiuzmeister  Gouverneur  zu 
Magdeburg  Herzog  August  zu  Scii I eswig-Holstein-Plön 
und  den  Geheimen  Rath  und  Oberhofmeister  Thomas  von 
dem  Knesebeck  bei  ihrer  Sendung  nach  Kopenhagen.  Dat. 

Kujjpenheiin  [getilgt  Obern -A(^hern]  5.  »Januar  1G75.  Conc. 

V,  öumuitz. 

[Die  scbwedfscbe  Ruptur  und  wie  alle  Einw&nde  dafegen  snrfiekcnweiaen.] 

1(175.  Die  Gesandten  haben  zu  hinterbringen  was  ja  der  König  aus  dem  Schrei- 
5.  Jan.  ^         Vortrage  v.  firandts  bereits  wird  Temomman 
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iiabea  —  weicliergestalt  der  Rönigl.  Schwedische  Feldherr  Graf  Wrangel 
unserer  Chnrbnuideiibaig  lAnde  uberfiüleD,  und  dftbei  aiudr&cklieh 
IBxgebeii  dfiifen,  dus  60  darma  geecbebe,  damit  die  Armee  den  Sgl. 
Sohwediflchen  Landen  im  Reiche  nicht  mehr  beschwerHeh  wSre,  sondern 

ia  den  l'nsrigeu  vcrptleijct,  wie  auch  dadurch  von  den  Alliirteu  abge- 
zogen wurde.    Wie  nun  dieses  ein  frevelhaftes  und  gewaltsames  Fur- 
nebmen,  ao  wider  alles  Völkerrecht  und  die  heilsame  Reichsyer^Etösungen 
anlauft,  anch  die  Alliance  selbst»  so  mit  der  Krone  Schweden  Tor  etlichen 
Jaliren  gemadhet  nnd  nenlich  renoviret:  eo  setseten  wir  zuvdrdent  zu 
dem  allerhocheten  gerechten  Gott  die  feste  Znvenicht,  er  werde  Uns, 
da  Wir  dergestalt  ohne  einige  rechtmassige  Ursache  fiberfaUen  werden, 
in  Unserer  gerechten  Sache  kräftig  beistehen,  und  denen,  so  diese  Un- 
gerechtigkeit und  Gewalt  verübt,  steuern  und  ihnen  ihreu  verdienten 
Lohn  geben.    Wir  hätten  danächst  auch  zu  Unseren  Mitständen  im 
Reich,  wie  auch  zu  Unseren  hohen  Alliirten  das  gute  Vertrauen,  sie 
würden  Uns  die  ans  dem  Instrumente  Pack  eehnidige  Garantie  und 
daaii  die  in  dem  Bfindnis  verspfochene  Hfilfe  leisten.  Nachdem  aber 
swisohen  Ihrer  Eonigl.  Maj.  und  Uns,  auch  Unseren  hocligeehrten 
Herrn  Vorfahren  allwege  ein  sonderbares  gutes  Verständnis  gewesen, 
also  (lass  man   einander  treulich  ....   und  in  dergleichen  wider- 
wärtigen Fallen  Beistand  geleii^tet,  Wie  dann  Ihre  Königl.  Maj.  Dero 
angeborener  Gütigkeit  nach  sich  öfters  erinnert  und  erwähnet,  wie  Wir 
bei  dergleichen  Begebenheit  gegen  Dero  hohes  KonigL  und  Dero  Herrn 
Vettern  glorw&digeten  Andenkens  Uns  in  der  That  bezeiget  und  fSr 
denelben  Wol&hrt  Unsere  Person  und  alles  gewaget,  so  hätten  Wir  in 
dieser  gewaltsamen  Uebensiehnng  Unserer  Lande  zu  Deroselben  zuvör- 
derst Unsereu  Kecurs  uehuieu  und  dieselbe  durch  8.  \A.  und  Ihn  er- 
t^uoileu  wollen,  Sie  geruheten,  die  auf  solchen  Fall,  wie  itzo  entstanden, 
die  öfters  versprochene  Hülfe  und  Assistenz  Uns  zu  leisten,  die  Waüea 
ohne  Aufschub  würklicli  wider  Schweden  ergreifen  zu  helfen. 

Wir  hoflFten,  Ihre  Königl.  Maj.  wurde  sich  hierauf  Unserem  Ver- 
langen und  der  gethanen  Zusage  nach  erklären.  Wurde  man  diese  Pro- 
peeition  schriftlich  begehren,  auch  eine  Gonferenz  anstellen  wollen,  haben 
Se.  Ld.  umi  Er  zu  beiden  sich  zu  verstehen ,  und  kauu  bei  der  Con- 
ferenz  Unser  doit  sich  behudcuder  Bath,  der  von  Brandt,  auch  adhi- 
biret  werden. 

Sollte  man  nun  dabei  oder  sonst  einwenden:  1.  Es  hätten  Ihre 
KdnigL  Mi^>  von  den  Allürteu  und  zuvörderst  von  Sj^anien  annoch  kein^ 
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völlige  Satisfaction  erlanget,  und  wann  Sie  itso  loebracben  würde,  es 
damit  liärtor  halten  und  dicselhe  wol  gar  Dicht  erfolgen  würde,  so  ii^t 
dabei  Hiiziirühieii,  dass,  nachdem  Unsere  Hati»e,  so  im  lliiag  und  am 
Kaiserl.  Hofe,  auf  Uuseieu  Befehl  sich  höchst  bemühet,  dass  sie  solche 
Satisfactioii  befördern  möchten,  sie  Uns  berichtet,  es  damit  nimiiiehr  in 
gar  gnten  Terminis  stünde,  die  vereinigten  Niederlande  dabei  gar  k^e 
Difflcnltit  machten,  and  wegen  Spaniens  anch  der^^eiofaen  Expedlentien 
unter  der  Hand  waren,  daas  also  die  Sache  so  gnt  ab  fSr  gethaa  er- 
achtet; da  auch  nunmehro  der  casus  Foederis  entstände,  da  Schweden 
Uns  als  einen  Alliirten  mit  Gewalt  daliin  laiiigen  will,  dasa  Wir  von 
den  übrigen  Alliirten  Uns  separiren  sollen,  so  i&i  um  soviel  deato 
weniger  zu  zweifeln,  es  werde  Ihrer  Königl.  Maj.  alle  gute  Satisfaction, 
dafem  es  nicht  allerdings  geschehen,  doch  nngesSnmt  gegeben  werden, 
nnd  moohte  es  sich  dorch  Gottes  Gnade  also  fBgen,  dass  Ihre  Königl. 
Maj.  bei  dieser  Gelegenheit  tu  ihren  Landen  wieder  kommen  mSchten, 
welches  dann  ohnzweillich  alle  andere  Saii^faction  iibertrelTen  würtli, 
woiiu  Wir  dann  aucli  mit  allen  Krälten  vermiiielst  göttlichen  Beistandes 
zu  helfen  und  zu  cooperiren,  Uns  verbindlich  machon  wollen. 

2.  Wörde  man  anziehen,  dass  dieses  Werk  einen  schweren  Krieg 
nach  sich  aiehen  wnrde,  so  ist  lorzostellen,  dass,  nachdem  die  Herren 
General-Staaten  ins  Bremische  an  gehen  und  eine  Flotte  gegen  das  Vor- 
jahr nach  Osten  gehen  an  lassen,  allbeieit  sich  declariret.  Wir  anch  in 
Vorpommern  nebst  einigen  andern  Alliirten  vermittelst  göttl.  Beistandes, 
zu  agireu  gemüssiget  worden,  der  Krieg  eben  schwer  nicht  fallen  dnrfte, 
allermassen  man  sich  in  einer  so  gerechten  Sache  zuvorderst  des  gött- 
lichen Beistandes  zu  versichern.  W^obei  man  dann  Ihrer  Königl.  Maj. 
höohstvemfinftige  Gedanken  wegen  der  Kriegsoperationen,  nnd  welcher^ 
gestalt  dieselbe  anznstelien,  anvSrderst  verlangen  nnd  erwarten  wird. 

3.  Sollte  man  diese  Irroption  der  Schweden  nicht  ffir  eine  Rnptnr 
annehmen  wollen,  so  haben  Sie  fürzustellen,  wie  der  Feldherr  Wränge I 
sich  gegen  den  von  Hägen  vernehmen  lassen:  er  wäre  befehligt,  die 
Königl.  Schwedische  Armee  in  alle  Lusere  Lande  zu  führeu.  Woraus 
dann  anders  nichts  erfolgen  kann,  als  dass,  wo  dem  Uebel  nicht  ge- 
stenert  wird,  Unsere  Lande  verderbet,  die  Contributiones  cessiren  nnd 
die  Garnisonen  verschmachten  und  serrahmelsen  nnd  Wir  also  gar  um 
Land  und  Leute,  da  Gott  für  sei!  kommen  mSchten,  Und  können  Wir 
nicht  abschen,  wo  man  es  arger  machen  oder  ans  feindlleher  tractlren 
könnte.   So  berichtet  auch  der  von  Hagen,  dass*  alle  die  Oerter,  wo 


Digitized  by  Google 


Inatniction  for  d;  Heg*  von  Holstem-Ploen  und  fSr  KiiMebeck. 


125 


die  Sobwed.  Truppen  in  Unaem  Landen  gestanden,  gar  in  den  Grand 

niiniret  worden,  und  den  Leuten  alles,  was  sie  hätten,  genommen,  auch 
Jas  Vieh,  su  man  zum  Unterhalte  nicht  bedurft,  doch  gewürfift  wurde. 
Weil  auch  der  Feldherr  die  Artillerie  gleichfalls  in  Unsere  Lande  gehen 
lassen,  so  sehen  Wir  nichts,  was  an  der  gänzlichen  Ruptur  und  Feind- 
seligkeit ermangeln,  an  geschweigen  des  unbedenklichen  Öobimplee,  so 
Uns  hienmter  angefüget  wird,  naehdem  man  so  nngeacbent  in  Unsere 
Lande  gebet  nnd  offentlieb  fürgeben  darf,  ee  geachehe  daram,  daaa  die 
Schwedische  Lande  in  Dentachland  verschonet  nnd  Unsere  Lande  be- 
leget würdeu,  gleichsam  wären  Wir  deu  iSchweden  dergleichen  Fraesta- 
tiones  und  Unpfliehten  schuldig. 

4.  öollte  man  einige  Dinge  anführen,  so  Uns  von  Schwedischer 
Seite  inigeworfen  werden,  als  dass  Wir  mit  ihnen  über  Unser  Fürhaben 
ni<$ht  conunnniciret,  so  aeitig  als  die  Allianoe  es  erfordert:  so  ist  an  be- 
liohten,  daaa  daa  FSrgeben  so  falaoh  ab  nngereofat  ihr  Förnehmen,  aller- 
roassen  die  Communication,  so  bald  es  möglich  gewesen,  geschehen,  wie 
aLi.>  beigelegter  kiLciiiiseher  Schrift  eigentlich  zu  ersehen.  Und  wann 
Wir  gleich  l)ei  der  Communication  einige  Reteuue  gehrauchet  hiittcn,  so 
hätte  Uns  doch  kein  Mensch  solches  verdenken  können,  weil  die  grosse 
Vertranlichkeit  und  Correspondence,  so  Schweden  mit  Frankreich  gft- 
pftogen,  nnd  da  Schweden  das  fi^nsos.  Interesse  allenthalben,  andi  so 
gar,  dasB  man  bei  der  Mediation  die  Partialitat  allexett  verspüret,  aller 
Welt  kündig  nnd  offenbar  gewesen.  Qesetat  aber,  Jedoeb  nimmermehr 
gostauden,  dass  Schweden  etwas  Erhel)liche8  g€^en  Uns  hätte,  so  wäre  es 
doch  nicht  befugt  gewesen.  Unsere  Lande  zu  überziehen,  allerma.s><  ü  den 
unter  Unn  aui'gerichtetea  pactis  gemäss,  dass,  wann  einige  Irrungen  unter 
Uns  entstünden,  dieselben  in  Güte  erörtert  und  beigeleget  werden  sollten. 

5.  Haben  S.  Ld*  wie  noch  der  von  dem  Knesebeck  Unser  Deai- 
deiinm  dem  Reiohskanxler  daselbst  anJs  beste  fönsnsteilen  nnd  ihn  an 
ersnchen,  dass  er  seinem  guten  oft  gethanen  BrMeten  nach  sich  be> 
mühen  möge,  dass  demjenigen,  so  Uns  Ihre  König!.  Maj.  durch  ihn 
öfters  versprechen  lassen,  niuimehro  ohne  Verzug  ein  (Jenügo  pife.^chohe. 
Wie  Sie  dann  auch  bei  Ihrer  Königl.  Maj.  selbst  dieses  zuvörderst  für- 
anstellen  haben,  dass  eine  späte  Hälfe,  nnd  wann  Unsere  Lande  ruiniret, 
80  gnt  als  keine  Hülfe  sein  würde. 

6.  Weil  anoh  itao  zwischen  Dänemark  nnd  Schweden  eine  Allianoe 
dnreh  Franacs.  Yermittelnng  tractiret  werden  soll,  als  haben  sie  sich 
lleissig  zu  erkundigen,  in  was  für  Teimiuis  es  damit  stehe. 
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7.  Sollte  man  gegen  Vns  «iniffe  KaHsiniiigkeH  und,  daas  man  das 

Werk  80  eifri«^  nicht  imgreifcn  wollte  [bezei^jen],  als  man  uns  wol  öfter 
versichert,  j^u  haben  sie  was  deutlicher  und  umständlicher  anzuzeigen, 
was  Wir  bei  dem  Königl.  Hause  gethan,  und  wie  hoch  Wir  Uns  dessen 
Cooservation  und  Wolfahrt  angelegen  sein  laaaen,  und  wie  Wir  ea  mit 
allen  treu  gemeint,  dahero  Uns  aneh  nimmer  melur  TeiaelMii,  daaa  man 
Una  deig^Btalt  begegnen  würde.  Wir  mSaaten  ea  Gott  heimstellen  und 
snaehen,  wie  Wir  Unaere  Heanres  aonsten  nebmen  müsaten. 

8.  Wollte  man  nötig  erachten,  wegen  dieses  gemeinen  Werfte» 
einen  Special  vergleich  zu  machen,  soll  Uns  solches  nicht  zuwider  sein, 
es  müsHte  aber  der  Tractat  dergestalt  augCi>tcllot  werden,  da&>  damit  die 
Zeit,  darin  zur  Rettung  Unserer  Lande  etwas  furzunehmen,  nicht  ooq- 
mimiret  wfirde.  —  Wehin  aonat  Unaere  Intention  gehet,  und  woaa  Wir 
g^en  Ihre  KonigL  Maj.  Una  anheisehig  machen  woUen,  aolohea  ist  nna 
obigem  an  eraehen.  Wann  «twaa  darüber  aollte  deaideriret  werden, 
könnte  der  von  Knesebeck  daaelbat  anbeistiren,  das  Werk  nebst  dem 
von  Brandt  weiter  treiben  und  davon  referiren;  iedo(;h  wie  fjesau^t,  dass 
der  Tractat  nicht  iuutil  sei,  und  weil  er  währet,  aües  zu  Grunde  gehet, 
das  Gott  verhüte. 

9.  So  haben  Sie  auch  Ihre  Kgl.  Maj.  zn  erandien,  Jemanden  an 
dea  HeraogB  an  Brannachweig  und  Hannover  Ld.  an  aenden,  daaa  er  aie 
abmahnen  müehte,  wider  das  Reioh  und  die  darin  Bedrängten  nichlB 
TbStlichea  fürmnehmen,  und  deigleiehen  Btame  btt  der  Naehweit  nicht 
über  sich  zu  laden. 

10.  Auch  sind  Thre  Koni;;!.  Maj.  zu  bitton,  au  Moscau  zu  senden, 
selbiges  wider  Schweden  aulzuhrinLjen. 

11.  Würde  aber  Ihre  Köaigl.  Maj.  nach  Unaerem  Wonach  aich  re* 
aolviren,  haben  Sie  nna  davon,  wie  anch  von  allem,  so  paaairet,  scfaleiH 
nigat  zn  berichten. 

12.  Auch  künnen  Sie  den  Reichakansler  versidieTn,  daaa  Wh  aeine 
gute  oflicia  und  neiuuJiiiiigen  der  (.Jebühr  erkennen  werden. 

^ach  verrichteter  Expedition  ist  diese  liisitulion  wieder  iu  unser 
Archiv  zu  lieferu  und  wünschen  zu  allem  guten  öucces. 
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Herzog  August  za  Holstein- Ploen  an  den  Kurfürsten.  Dat. 

Magdebui^  16.  Januar  1675. 

[Forüficatiou  vou  Magdeburg.  GesaadUcbaftsgelder.J 

Iii  gettera  Abend  liier  angekommen,  vird  sieh  morgen  nach  Hamburg  begeben,  26.  Jan. 
von  wo  er  in  sechs  Tagen  in  Kopenhagen  zu  sein  hofft    Die  Beslfibügiing  der 

J^ortificationen  hier  hat  ein  günstiges  Resultat  erj^^ehen. 

(leid.  Die  ihm  a^signirtcii  loou  Tlilr.  sind  ihm  von  dem  Commissnrius 
r  :jrzahlt  worden.  Da  jedoch  von  Strassburg  bis  hierher  auf  der  lieiso 
gegen  vierlmndcrt  Thlr.  daznpff^rebon  worden,  .sintemalen  yvir  zehn  Porsuiien 
stark,  alä  sieben  von  meiner  und  drei  vua  Mr.  K  ii("<*^h*M  k  «  Seite,  gewesen", 
so  hat  er  hier  noch  weitere  ffinfhnndert  Tlilr  Muluciimcn  imisseii.  Kf.  imtiia 
au  Hey  d  e  k  a  m  pf  die  Vorurdaunt;  erorehoii  lassen,  «damit  solche  .'jOü  Tldr.  in 
Ilaiiihurg  mögen  wie<lrr  Itezahlct  werden,  denn  in  hiesiger  Cassc  nicht  viel  mehr 
heatcu,  und  was  noch  vorlianden,  zu  hiesiger  Nothdurft  muss  behalten 
werden.  "Wenn,  wie  ich  hoÖe,  mit  guter  Verrichtung  wiederkomme  und  ich 
solche  nicht  ausgegeben,  will  ich  alles  wiedererlegeii.  Veineitmi^  sonsten  uli- 
hier.  das.«?  die  Schweden  in  der  Mark  nicht  allein  alles  auszehren  und  den 
Leuten  das  Ihrigo  nehmen,  sondern  noch  viele  andere  Feiudseiigkuileu  ver- 
üben sollen.** 


Heraog  so  Holstein.  Relation  d.  d.  Hamburg  23.  Janaar  1676. 

Beschlenn^gt  seine  Reise  selion  so  viel  irie  mflglieh.   Es  ist  wegen  an-  1.  Febr. 
gflnstiger  Vltternng  and  bSeer  Wege  niebt  ober  mlSglieb  gewesen  geecbwinder 
fest  stt  kommen,  „aneb  in  Anbetraobinng  des  weiten  Weges,  da  von  dorten, 
da  ieb  meine  AlifeftigaDg  erhalten,  bis  Kopenhagen  180  Heileii  sein  fiber 
Magdeburg*^. 

«Sonsten  liat  nueb  der  katholische  Landgraf  efsnchet  Ew.  Gh.  Gn.  gans 
gehorsamst  im  Namen  seiner  an  bitten,  Ew.  Cb.  Qn.  so  goldig  sein  wollen  ihm 

bei  S.  R5m.  K.  Hij.  za  Dero  Kriegsdiensten  so  recommandireo. 

1.  Ld.  erweisen  sieb  trairiieb  got  kaiseiiioh.  Ew.  CIl  On.  werden  sieb  buchst 
obUgiiet  maeben,  and  weiss  ich  gewiss,  dasa  8.  Ld.  in  allen  Begebenheiten 
Der«  geboname  Dankbarkeit  £w.  Gh.  Gn.  werden  sehen  lassen.^ 


[Abgabe  der'CreditiÜ».  Unterredung  mit  Orlffenfeld.  Einstreuungen  Terlons. 
Aodiens  bei  Hofe.  Eingebende  Eroffheafen  des  Relebskantlers.] 

Verweist  auf  die  ReiHeheriehte  des  Herzogs  von  Holstein.  Da  sie  y.  f  ©br, 
überdies  noch  durch  Uonträrwind  auf  dem  Belt  aufgehalten  wurden,  sind 


Thomas  von  dem  KnesebecL  Relation. 

30.  Januar  1675. 
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sie  ent  TOtgestem  den  SS.  et     angelangt  —  da  dann  sofort  imaera 

Credentialen  dem  Ceremonienmeister  zugeschicket  und  von  demsel- 
ben die  Auilieiitien  auf  den  andern  Tag  um  11  Uhr  uns  angesaget 
worden,  worauf  ich  des  Morgens  frühe  mich  bei  dem  Herren  Reichs- 
kanjder  dem  H.  Grafen  von  Griffenfeld  eiogefanden,  und  demselben 
Ton  unserer  Commission  Onvertore  geben  wollen.   Par  adveatnre  aber 
ist  auch  eben  der  Franm.  Ambassadeur  Mr.  Terlon  bei  ihm  gewesen 
nnd  katte  eine  Zeitung  vor  gaoa  veritabel  aasgesprengt,  dass  Ew.  Ch.  D. 
mit  der  Krone  Fraaltfeleh  in  Traotaten  begriffen,  und  dieselbe  mehren- 
teils  als  is^eschlosseu  /.u  HcliUiu,  auch  die  luvasion  von  den  Schweden  in 
Dero  Laude  eben  für  keine  Feindseligkeit  aufnahiucn.    Wie  nun  der 
Herr  Reichskanzler  mir  solches  in  seiner  Gegenwart  gesaget,  und  er 
ohnedem  in  Discours  sieb  mit  mir  einzulassen  beliebet,  habe  loh  aem- 
Ucher  Hassen  mit  ihm  concertiren  und  den  Argwohn,  dass  man  aigetio 
mit  Frankreloh  nnd  Schweden  Frieden  ^araotiret,  weiches  auch  sonst  wol 
allerhand  Impressiones  allhier  am  dänischen  Hof  hätte  maehen  lr5nn«i, 
benehmen   müssen.    Als  unn   endlich  ged.  Französischer  Amba.s>iadeur 
Abtritt  genommen  und  ich  dem  Herrn  Reic*hsk;iii/.ler  von  dem,  was  uns 
in  commissis  gegeben,  in  antecessnm  lüötluung  gcthau,  hat  derselbe  zu- 
vorderst mit  sehr  grosser  Civilität  (ür  das  gnädige  ITitvl schreiben  von 
Ew.  Ch.  D.  gedanket,  nnd  naohgehends  Ihrer  K.  Maj.  aofriohte  Inten- 
tion nnd  wie  Sie  ihre  grösste  gioire  sncheten,  Ew.  Gh.  D.  in  dieser  Ooea- 
slon  ihre  Freundschaft  wirklich  an  temoigniren,  auch  nicht  an  ruhen, 
bis  wegen  desjenigen  Torts,  so  derselben  durch  den  Einfall  der  Schweden 
in  Dero  Landen,  völli«:»'  und  ^^änzliche  Satisfaction  geschehen,  weitlfiuftig 
sinceriret,  auch  seiue  möglichste  Cooperation  hieruuter  bcsiermasseu  ver- 
sprochen; worauf  gegen  11  Uhr  des  Herzogs  von  Holstein  Fürstl.  D^ 
nachdem  sie  den  vorigen  Tag  selbsten,  dass  sie  keine  G^monien  haben 
wollten,  proteetiret,  nebenat  mir  dnieh  den  Ceretnonienmeuter  mit 
2  Karossen,  jede  mit  2  Pferden  bespannet,  au  Audienz  alkgeholet  und 
in  den  innersten  Schloss platz,  bis  an  die  Stiege,  wo  man  nach  des  RS* 
nigs  (.L'juacli  liinaufgehet ,  gelübret  worden,  da  .lonn  ged.  S.  Fürstl.  D. 
gegen  Sr.  Konigl.  Maj.  so  wol,  als  nachgehends  der  Königin  und  8r.  IL 
Prinz  Georgen  die  Rede  gcthau ^  und  überall  mit  grossen  Contestationcn 
der  Freundschaft  und  guter  Affection  gegen  Ew.  Ch.  D.  beantwortet 
worden.  Den  Nachmittag  darauf  sind  wir  zn  dem  Reichskanzler  ge- 
fahren, nnd  ist  derselbe  sehr  aufrichtig  gegen  uns,  auch  anadrScklioh 
gegen  uns  so  weit  herausgegangen,  dass  8e.  Konigl.  Maj.  diese  Gelogen* 
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luii  flo  wol  au  ^geMm  Interane  ab  sorMwit  die  Gldre  m  haben, 
Eir.  Ch*  D.  reelle  Freancbehaft  sn  eneigen,  nielit  aus  H&nden  geben 

lassen  würden;  hätten  auch  zu  dem  Ende  bereits  sowol  an  Holland,  nm 
die  Herrn  Staaten  zu  poussiren  (die,  wie  es  scheinen  wollte,  etlicher- 

massen  eingeschlafen  wären,  und  doch  vermöge  des  Vergleichs 

billig  sie  merst  reqniiiren  trollen)  als  auch  nach  Hannover,  nm  Se.  F.  D. 
daeelbet^  wo  nielii  gar  auf  ihie  Seite  za  briogeO)  jedoch  nor  mit  iiireo 
Thippen  atiUe  nt  aitaeii,  als  irosa  er  nooli  ein^^  Hoffonng  au  haben 
vermeiiiet  sn  dieponifen,  einige  Eiprewe  abgesehioket  Und  würde  es 
gewiss  an  Sr.  Königl.  Maj.  nicht  fehlen,  nur  mochten  sie  man  erst  die 
Holläuder  auch  gerüe  im  Harnisch  sehen,  und  dass  es  ihnen  ein  Ernst 
wäre,  Ew.  Ch.  D.  mit  Macht  beizustehen;  sie  müssten  gestehen,  dass  mit 
Diversionen  diesem  Werke  am  besten  zu  helfen,  zuvörderst  aber  nötig 
flein  wdrde,  daea  Sw.  Ch.  D.,  ala  dero  Lande  aigeteo  infeetirei  Warden, 
mit  ihfOtt  Trappen  aloh  mevirten,  und  deigestalt  alles  sogleich  ange- 
fongen  werde.  Selbigea  hat  nnn  ged.  Herr  Reichshansler,  da  er  hente 
Nachmittag  die  Revisite  gethan,  nochmale  wiederholet,  und  aosdrficklich 
so  viel  zu  verstehen  gegeben,  dass  Se.  Königl.  Maj.  nichts  mehr  ver- 
langeLe,  als  reelle  Hülfe  zu  thun,  und  die  iiesolution,  mit  .Schweiien  zu 
brechen,  gefasst  wäre,  80  bald  nur  Ew.  Ch.  D.  sich  auch  moviren 
moehten.  So  viel  ist  es,  gnädigster  Churfärst  nnd  Herr,  dass  wir  ali- 
hie«  bei  der  KdnigL  Maj.  die  gitote  InoKnation  and  Begieide,  fiw.  Ch.  D. 
naehdrHehliche  Asaiatens  wa  leisten,  finden,  nnd  dass  sie  diese  Gelegen- 
heit, andi  Ihr  Interesse  dabei  an  beebaehten,  mit  beiden  Händen 
embrassiren  und  solche  nicht  leicht  echappireu  lassen  durften;  und  muss 
dem  H.  Reichskanzler  das  Zeugnis  gegeben  werden,  dass  er  solche  In- 
tention von  Sr.  Königl  Maj.  aufs  Aeusserste  poussiret,  auch  dergestalt, 
dass  sie  nicht  auf  Spaniens  oder  Hollands  Resolution  warten,  sondern 
sofort  loabreehen,  wenn  sie  nnr  Terfliehert,  dass  Bw.  Gh.  D.  auch  wirk- 
Ueh  wider  die  flehweden  die  WaiPen  ergreifen,  nnd  dnreh  kerne  andere 
Beredong  sieh  davon  abwendig  maohen  lassen  wollen,  denn  sowol  an 
Seiten  des  Schwedischen  als  Französischen  Ambassadeurs  heftig  gear- 
beitet wird,  der  Königl.  Maj.  un  l  leren  Minisuis  zu  iniprimiren.  dass 
zwischen  den  Königl.  Majestäten  in  Frankreich,  Schweden  und  £w.  Ch.  D. 
eben  keine  sondere  Feindseligkeiten  wiien,  sondern  dieselben  in  solchen 
gnien  tenninis  der  Composition  stfinden,  dass  man  desfaOs  bald  ansein- 
andeikommen  mSehte,  nnd  haben  wir  allhier  genng  an  ihon,  solche 
laij^essiones  etnem  md  anderem  an  benehmen  nnd  dadnieh  den  Zweek 
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Bw.  Ch.  D.  laiMitum,  dßBW9g&a  wir  uümeo  gvnhiekei,  la  be&dM. 

£ä  ist  auch  der  Herr  ReichskaDzler  heute  in  so  weit  limuiigegaiigmi, 
dass  ihre  Gedanken  wol  abzielen  möchten,  sofort  in  Schweden  zu  lajehen, 
wenn  an  Seiten  Hollands  Bremen,  von  Ew.  Ch.  D.  aber  das  Sdiwediscbe 
Pommern  atta^uiret  werden  könnte,  damit  also  Schweden  aa  unter« 
flohiedenen  Orten  angegriffeii  und  deeto  mehr  mit  ElTectu  supprimiret 
werden  mochte.  Ew.  Gh.  D.  habe  ioh  dies  nur  anfe  EUigste  und»  da  die 
Poet  az^eteo  gleich  abgehen  eoU,  in  aoteoeeeam  berichten  sollen,  und  wefl 
jm8^  Propoeitioii  in  einem  sehriftUohen  Memoriali  fiberreiohet  worden, 
der  Herr  ReicliÄkaazlcr  uns  auf  heute  vertröstet,  da,^s  übermorgen 
dieses  Negotium  recht  debattiret  und  eine  catcgorische  Resolution  !)efür- 
dert  werden  solle,  ah  werden  des  Herzogs  von  Holstein  HocUfürstl.  D. 
als  den  einen  Expressen  an  £w.  Ch.  D.  damit  spediren,  die  incwiachen 
nicht  ungnädig  anfironehmen  bitten,  dess  sie  selhsten  nicht  geschrieben, 
weil  sie  aigehto  an  der  Königl.  H^j.  hinan%efiüiren. 


Thomas  von  dem  Knesebeck.    Relation.    Dat.  Copenhagen 

den  G.  Februar  lG7ä. 

[Znstimmeiide  Sohlesirwolation  das  Königs  von  DtoiwMurk.J 

.  Febr.       ....  Haben  6e.  K.  Maj.  sa  DSnemark  nns  voigesterny  als  d«!  4. 
dieses  Monats  dnrch  dero  Beichskansler  nnd  BeiobsmanchaU  die  Flnal- 

Resolutiou  dahin  erölFnen  lassen,  dass  wie  Se.  Köuigl.  Maj.  der  Scliwcden 
Procedur  mit  Ew.  Ch.  D.  Landen  nicht  wenig  zu  Herzten  nahiücn,  auch 
nie  unveiigeesen  stellen  würden  die  erspriessliche  Assistenz,  so  Ew.  Ch.  D. 
hiebevor  diesem  Reiche  erwiesen,  also  Sie  hingegen  resolviret  wixeii, 
alles  bei  Ew.  Gh.  D.  anixnsetsen  nnd  Ihr  Intresse  als  dero  eignes  an 
achten;  nnr  wfirde  requiriret  werden,  da«  Ew.  Gh.  D.  nnr  ein  wenig  en 
effect  t^moigniren  mSchten,  dass  des  Feldherm  Wrangeis  Einfiel  in 
dero  Lande  Sic  für  eine  l'eindseligkeit  schätzeten  und  die  Schweden  nicht 
pro  novo  hospite,  «ouderu  pro  hoste  erkenneten;  denn  sowol  an  Seiten 
des  Französ.  als  Schwedischen  Ambassadeurs  allhier  kräftig  ausgegeben 
würde,  dass  Ew.  Ch.  D.  diese  Einquartierung  in  dero  I^ande  im  geringsten 
for  keine  Rnptnr  achteten,  auch  desfalis  keinen  Unmut  Teispnren  lassen 
wilden;  andern  stfinden  Sie  mit  Frankreich  allberdt  in  IVaotaten  nnd 
Ware  gute  Hoffnnng  xnm  Acoommodement  sowol  mit  demselben  eis  mit 
der  Krone  Schweden,  die  auch  aus  keiner  feindlichen  Inteution,  sondern 
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iinr  bloss  ihre  Quartiere  «n  wenig  zu  eslai^iren  und  Ew.  Ch.  D.  fon 
den  Alliirten  abzuzielicn,  Ew.  Ch.  D.  Lande  bczoj^en.  Solchen  Argwuhii 
mm  überall  zu  benelimeu,  würde  zum  Imciisleii  iiutig  seiu,  dass  Ew.  Ch.  D. 
zuvörderst  Ihr  Ressentiment  wider  die  Schweden  sehen  zu  lassen  den 
Anfang  machen  möchten,  damit  man  auch  an  Seiten  8r.  KönigL  Maj. 
alUiier  mit  desto  beoBorer  Manier  dazn  kommen  konnte,  als  da  es  keines 
Antreibena  welter  Tonndten  wäre»  sondern  sie  diese  Gelegenheit  aneh 
ihres  eigenen  Interesses  halber  nicht  gerne  ans  Händen  gehen  lassen  nnd 
sich  Selbste  poussiron  würden.  2.  würden  I^v.  Ch.  D.  auch  ferucr- 
\veit  nicht  unterhis>en,  die  Alliirten  als  die  Kaiserl.  Maj.,  Spanien  und 
Holland  aolkufrischen,  weiches  dann  an  dieeer  Seiten  auch  mit  Fleiss 
geeobehen  soUe. 

3.  Ware  auch  höohstnötig,  dass  £w.  Ch.  D.  anoh  in  England  Tor* 
bauen  nnd  daselbst  der  Schweden  Prooednren  der  Notdurft  nach  vor- 
stdlen  lassen  m6chten. 

4.  wollte  mau  vor  allen  Dingen  des  Vertrauens  zu  Ew.  Ch.  D.  sein, 
das?,  da  man  anjetzo  sich  dergestalt  zusammensetzet,  Ew.  Ch.  1).  ferme- 
ment  und  bestandig  bei  dieser  Partei  bleiben,  sich  davon  durch  keine 
PersnasioaeB  oder  einige  Bewegungen  abwendig  maohen  nnd  dann  in 
allem  oommunksatD  consilio  Terfahren,  anoh  alles  mit  der  grossten  8eore- 
tesse  negotüien  lassen  wfirden;  qnoad  modom  belli  gerendi  conlonnirete 
man  sidi  mit  Ew.  Gh.  D.  Gedanken,  dass  das  Zuträglichste  sein  wurde, 
wenn  an  Seiten  Dänemarks  man  in  Schonen,  von  Holland  aber  in  den 
Bremischen  Landen  und  von  Ew.  ('h.  D.  in  Vorpommern,  oder  wo  es  der- 
selben Bomt  gefällig,  agiren,  und  nolchos  womöglich  zugleich  angeiaugeu 
werden  könnte.  Der  Anfang  aber  von  der  Ruptur  miisste  unumgänglich 
Ton  £w.  Gh.  D.  geschehen  und  gemaohet  werden.  —  Weil  nun  dieses 
die  endliehe  Erklärung  gewesen,  Ihre  Eonigl.  Maj.  auch  demselben  allen, 
so  bald  nur  von  Bwrer  Gh.  D.  der  Anfang  sur  Feindseligkeit  gemaohet 
sein  würde,  sofort  naehzukommen,  bei  dcro  Rönigl.  Parole  sowol  des 
Herrn  Herzogs  von  Holstein  Fürstliche  D.  als  auch  mich  bei  der  Ab- 
schiedsaudienz nochmal  verhichert,  und  dann  der  von  Ew.  Ch.  D.  inten- 
dirte  Zweck,  nämlich,  dass  man  sich  erklären  möchte,  mit  Schweden  su 
breohen  und  die  Waffen  wider  dieselben  su  ergreifen,  dadurch  erhalten 
worden:  als  haben  wv  unsera  Abschied  damit  genonunen  und  breohen 
heute  von  hier  vrieder  auf.  Von  Hamburg  aber  werden  hdchstgedaohte 
des  Herrn  Herzogs  Fürst).  D.  mit  der  völligen  Relation  einen  expressen 
Courier  au  Ew.  Ch.  D.  abschicken.   Inzwischen  und  um  keine  Zeit  dar- 

9* 
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unter  m  versäumen,  hat>6  Ewrer  Ch.  D.  idi  hiervon  sn  referiren  nicht 

unterlassen  sollen,  der  ich  im  iibrigeü  auf  Dero  hente  eingefalleneü  Ue- 
buriätag  auä  tie&tor  Devotion  untehbänigst  gratuUie. 


Thomas  v.  d.  Eneaebeck.  Dat  Hamborg  12.  Februar  1675. 

[GrifTenfeld  recapitulirt  iu  allen  Hiu/elpuukteu  die  düniscbe  Resolution.  Auslassungen 
des  spanischen  Gesandten.    Schwedisehes  Memorial  mit  Erläuterungen  Juels.  Ab- 
scliiedsaudieiiz  und  Abrei.se  der  beiden  iJesaiidteu.] 

.Febr.   •  .  •  .  Ihre  König).  Maj.  blieben  einmal  beständigst  bei 

dem,  dessea  sie  vor  koner  Zeit  den  Randenten  Brandt  veniohert  hatten, 
nSmlieh  dass  Ewrer  Gfa.  D.  Intereifle  ihr  eignes  eei  und  6le  es  ^ieh  dem 
ihrigoDi  achtetMi,  and  weil  Ihre  Kfinigl.  Maj.  gleich  im  Änfimge  diese» 

jetzigen  Krieges  vorhersehen  können,  dass  dergleichen  «eh  mit  der  Zeit 
hervorthun  möchte,  hätten  8ie,  um  allem  L  a  heil  vorzubeugen,  sich  auf 
ihre  eigene  Unkosten  bei  Zeiten  etlichermassen  in  Verfassung  gestellt, 
auch,  wie  mir  aeibät  wissend,  vor  einem  halben  Jahre  etwa^i  Volk  in 
Holstein  sosammengeführet,  den  Sohwedeu  ziemlichen  Alarm  damit  g»> 
maehet  and  ihre  Desseinea  nieht  wenig  dadnrob  gehindart.  Da  aber 
die  Krone  Schweden  von  Frankreich  so  ansshntiche  Sabstdien  gesogen 
and  sich  anf  dem  deutschen  Boden  dergestalt  verstirket,  dose  die 
Sckwediiiche  Macht  der  iln  iL'i  u  zu  grcss  worden,  hätten  Ihre  Maj.  zvv.a 
nicht  ermangelt,  solche.s  »owol  in  Spanien  als  Holland  aufs  fleis.sigstc 
und  eifrigste  vordteUen  zu  laasen,  mit  Bitte,  dass  man  sich  bei  Zeiten  in 
solche  Armatur  setzen  möchte,  damit  Schweden  von  aller  Feindseligkeit 
abgehalten  and  ihr  Vorhaben  gebroehen  wnide.  Es  hatte  aber  solches, 
weil  man  ja  an  beiden  Orten  so  sicher  gewessn,  and  so  gewiss  vorher- 
sehen  können,  dass  Schweden  immerhin  stille  sitsen  and  nichts  tentiren 
würde,  ja  ihre  Envoyes  und  Residenten  zu  Copenhageu  gemeiuet,  ge- 
Hui^sam  vergewissert  zu  sein,  dass  Schweden  mit  Brandenburg  nicht 
brechen  würde,  nichts  verfangen  wollen,  also  dass  man  das  Unglück,  ' 
welches  mit  vielen  Tonnen  Goldes  nicht  zu  remediren  ist,  nun  mit 
Sohmsizen  für  Augen  sehen  mtee,  welohes  Ihre  Miy.  ohne  Blntver- 
gieasen  bitten  praeoaviren  and  ihre  Armee  in  gatan  Staad  setien,  die 
Schwedischen  Trappen  hingegen  doroh  Werbnngen  tarn  grSssten  TeU 
rainiren  können.  Der  grosste  Verdruss,  so  der  König  hierbei  hätte,  be- 
stünde darin,  dass,  wann  mau  alihier  avancirete,  man  sofort  in  Uoliaud 
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und  Spanien  reculirete  und  wol  gar  vorgebea  dürfte,  den  Dänen  jucke 
die  Haut,  und  dass  dieee  Krone  proprio  motu  absque  ulla  necossitato 
Boh  snm  Kriege  dringen,  ja  woi  gar  durch  Hfilfe  der  hoU&nd.  Snbeidien 
in  die  Haare  so  kommen  traehte,  wie  denn  der  15.  Artikel  dea  Tractats 
selehee  mehr  all  m  klar  an  den  Tag  legete ,  Sberdem  dass  man  aneh 
sonsten  von  Spanien  und  Holland  nicht  wenig  negligiret  ^vo^deu.  llicr- 

,  bei  könnte  er,  der  Reichskanzler,  uns  nicht  borgen,  welchergestalt  S. 
Königl.  Maj.  Ewrer  Ch.  D.  mehr  Zeichen  ihrer  aufrichtigen  Freundschaft 
hätten  sehen  lassen,  als  Sie  eine  Zeit  hero  von  Ewrcr  Ch.  D.  verspäret 
hatten.  Gleioh  im  Anfang  ihrer  Regierung  hatten  sie  den  Herrn  Habbaene 
nadh  Berlin  abgeecUeket,  nm  da^lbet  mit  fiw.  Ch.  D.  «nee  nnd  anderea 

,     lor  Befestigung  dee  hergebraohten  Vertranene  nnd  Beförderung  des  ge- 

I     meinen  Interesse  zu  tractiren,  es  wäre  aber  selbiger  unverrichtoter  Sache 

I  wieder  zurückgi  koinmeu.  Seitdem  hätten  Ew.  Ch.  D.  Ihrer  Maj.  von 
Ihren  mit  Frankreich  aufgerichteten  Tractaten  niemals  das  Geringste 

I  vorher  wissen  lassen,  au  geschweigen  dass  Sie  sieh  im  vergangenen  Jahre 
gegen  alle  Duo  Haj.  so  wolgemeinte  Erinnetnngen  mit  Sohweden  eng»- 

i  giret  hitten.  Da  nun  Ihre  Maj.  Froideur  mit  Froidenr  za  Tergelten  ge- 
ainnet  wfiren,  dürften  8ie  bei  jetsiger  Begebenheit  nur  so  lange  die  Hände 
in  den  Schoss  schlagen,  bis  sie  von  Holland  requiriret  und  der  stipulirten 

I  Subsidien  halber  contentiret  wären.  Ihro  Maj.  aber  wäre  Ewrer  Ch.  D. 
hohe  üeiierosität  bekannt,  und  wiissten  wol.  dass  dergleichen  von  Ihr 
eelbet  nicht  herrühreten.  Derohalben  könnte  Sie  dieselbe  auoh  in  Ihrer 
gerechten  Sache  nicht  dergestalt  hölfloe  lassen,  sondern  hätten,  anstatt 
daas  sie  von  Holland  sollten  poossiret  werden,  vielmehr  dieselbe  mit  an- 
frisehen  wollen  nnd  tu  dem  Ende,  sobald  sie  nur  den  Einfall  in  Ew. 
Ch.  D.  Lande  gehöret,  den  Herrn  von  Klingenberg  in  aller  Eil  dahin 
abgefertiget,  um  sie  daselbst  aufs  IJeste  zu  treiben;  wie  dann  s^cdaolitor 
Herr  von  Klini^enl)crg  nicht  etwa  zu  dem  Ende  dahin  gesandt  worden, 
dass  er  den  Staaten  General  schwere  Conditioue.s  vorschlagen,  sondern  dass 
er  sie  mit  Emst  anmahnen  und  erinnern  solle,  dasjenige  ohne  Säumnis 
ins  Werk  au  richten,  womit  der  Prins  von  Oranien  dem  Sohwed. 
Ofaristen  von  der  Not,  nnd  Herr  Fagel  dem  Ambassadeur  Ehrenstein 
so  hart  gedrSnet  haben,  nunlich  die  Truppen  ins  Bremische  nnd  die 

j  Flotte  in  den  Sund  gehen  zu  lasstMi.  Solches  alles  thaton  Ihre  Maj.  bloss 
aus  aufrichtiger  AfTection  gegen  Ew.  Cli.  1).  und  vcrlangeton  nichts  mehr, 

I  als  bei  dieser  Conjunctur  die  Consilia  vertraulich  zu  commutiiciren,  er- 
kürten Sieh  anoh  hiermit  und  wären  beständigst  resolvireti  alles  bei 


Digitized  by  Google 


134 


II.  Bnndenburg  nnd  Dlneaark.  1670—1675. 


Ew.  Cb.  D.  anfitusetsen  and  dero  Interesse  als  ihr  eignes  sa  achten,  auch 
Sie  nicht  verlaasen  sondern  im  Unglück  nicht  weniger  ab  im  Gldek 
fest  nnd  nnTerrochet  bei  ihr  tn  halten.  Tor  allen  Dingen  aber  wlre 
Yonnoten,  dass,  gleichwie  ein  jeder  sein  Hana,  wenn  es  in  Brand  ge- 
raten, selbst  zum  ersten  anfange  zn  löschen,  also  anch  Ew.  Ch.  D.,  als 
die  es  am  Fnei>ten  nnginf»e  und  in  döio  Lande  dor  lürifall  i^eschelin.  mit 
der  Ruptur  o;o<^<-mi  Schweden  ehstes  selber  den  Anlan»;  maclioten  und  da- 
mit wirklich  erweisen  möchten,  dass  tSie  dieselben  nicht  pro  novis  hospi- 
tiboe  sondern  pro  hoetibas  erkenneten  nnd  hielten,  damit  anf  M^che  Weiee 
die  flohwediNh  nnd  fransdeiach  Geaionten  von  den  biaher  anageaprengten 
widrigen  Gerächten,  ala  wenn  Ew.  Ch.  D.  achon  in  Friedenatractaten  mit 
Frankreich  atfinden,  abgehindert  werden  mochten,  nnd  man  anch  hier  von 
dem  schwedischen  Amliassadeur  Niels  Brahe  nicht  mehr  hören  dürfe, 
dass  es  dem  K<iiiiire  in  Schweden  fremd  lürkomme,  dass  man  die  schwe- 
dische Einquartiruui;  in  die  Mark  Brandenburg,'  vou  dänischer  Seite 
sinistre  anadeuten  wollte,  da  doch  Ew.  Ch.  D.  aelUt  es  lür  keine  Ruptar 
hielten»  indem  Sie  nichta  dagegen  tentireten  nnd  in  Fraokenland  eben 
dergleichen  thaten  nnd  Yon  da  weiter  in  Thüringen  nnd  anderen  Pro- 
vinxen  Dentschlanda  Quartiere  fnr  Ihre  Armee  anchen  wfirden.  Und 
wie  2.  wol  Niemand  zweifeln  würde,  das«  man  an  Seiten  Dänemarks 
den  Schweden  gerne  eins  uulienken  und  versetzen  möchte,  dazu  es  auch 
anjetzo  die  beste  Gelegenheit  geben  dürile,  als  wäre  es  bei  Ihrer  Maj. 
keiner  sondern  Anmahnung  vonuöten,  ala  welche  aus  eigener  Genero- 
aitat  genügend  angetrieben  worden,  aondem  daa  Werk  mäaate  bei  den 
Holländern  nnd  Spaniern  ala  den  Schliifrigen  getrieben  werden,  zu  dem 
Ende  dann  Ihre  M.,  da  der  Eaiaerliche  Courier  anf  den  folgenden  Tag 
wieder  depeschiret  werden  sollte,  Gelegenheit  nehmen  würden,  bei  Ihrer 
Kaiscrl.  als  welche  einen  höciist  rühmlichen  Eifer  für  die  gemeine 

Sache  und  Ew  .  Ch.  0.  Rettung  spüren  lies'^en,  desfalls  vertrauliche  Er- 
innerung zu  tbun.  Ew.  Ch.  D.  aber  würden  ebenmässig  nicht  nnter- 
laasen,  Holland  und  Spanien  nochmala  anfe  Aeuaserste  aa  ponastran, 
keine  weitere  Zeit  an  Terlieren,  aondem  ebenmasaig  aofe  Schlennigate 
zur  Sache  zu  thun,  auch  bei  der  Kaiaerl.  Maj.  gleichfalla  daa  Werk  zu 
urgiren. 

B.  wiire  höchstnötig,  dass  Ew.  Ch.  D.  ehste^  Jemanden  der  Ihrigen 
ihrer  Kuiiigl.  Maj.  iu  England  dor  Schweden  iinrci  htmässige  Proce- 
dureü  vorstellen  nnd  daselbst  notdürftige  Vorbeugung  thuu  Hessen,  weil 
ihm,  dem  Kanzler  bewuaat,  daaa  der  König  in  England  Ewrer  Ch.  D,  mit 
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SDBclwbarer  Affisotion  zugetKan  t«i;  ftoeh  g&be  der  «ngliciebe  Rendent  m 

I  Kopenhagen  gute  lIoliüUDg  voü  seiaeb  Königs  guter  Intentiüü  für  da;* 
gemeine  Wesen. 

4.  Vor  allen  Dingen  aber  würde  erfordert  werden,  das«,  dafern  Ew. 
eil.  D.  sattsame  Revanche  von  den  Schweden  wegen  dies^  nnverdientoDy 
frereniUeben  UebailaJls  haben  und  wieder  sa  dem  Ihrigen  gelangen 

i  wollten,  Sie  fenne  nnd  fert  bei  der  Partei,  dabei  Sie  anjeteo  wirklich 
stehen,  bleiben,  beetfindigat  sich  dabei  halten  nnd  sich  weder  dnroh  Be- 
drohungen noch  Affecten  oder  einige  Persuasionen  von  den  Alliirten  und 
dein  Reiche  ableiten  lassen,  zumalen  Frankreich  und  Schweden  Ewrer 
Ch.  D.  doch  nichts  würden  geben  können,  so  zu  Ihrer  Sicherheit  au- 
lan^ich  sein  wnrde. 

6.  Efheischet  die  Netdnrft,  dass  alles  in  höchster  Geheim  nnd  mit 
der  grössten  Secretesse  negotiiret  wfirde.  Hierbei  berichtete  nnd  ver- 
sicherte  der  Herr  Reichskanzler  in  Yertranen,  dass  Ihre  Kdnigl.  Maj. 
Moskau  gegen  Schwedm  siemlieh  animiret  und  durch  ihren  daselbst 
habenden  Mini^^tnim  es  seit  dreien  .laluen  her  so  weit  gebracht,  dass  es 
verhoffentlich    \uu  der  Seiten  an  der  Diversion  nicht  ermangeln,  auch 

'  .  die  holländische  Ambaasade  an  den  Zar  nicht  vergebens  sein  wurde; 
Ihre  Maj.  wollten  auch  noch  femer  nicht  unterlassen,  die  Sache  an 
selbigem  Orte  an  treiben. 

Endlich  nnd  6.  hielten  Ihre  Kdnigl.  Maj.  vor  gnt,  dass  Sw.  Gh.  D. 
mit  den  Alliirten  modnm  belli  gerendi  fiberlegen  nnd  yerher  abreden 
möchten.  ihre  Königl.  Maj.  conformireteu  sich  mit  Ew.  Ch.  D.  Ge- 
danken, die  der  Reichskanzler  von  uns  verstandf»n,  und  fiinden  selbst^^n 
für  ratsam,  dass  mau  die  Holländische  Armee  ins  Stift  Bremeu  gehen 
Nesse,  dass  Ihre  Kaiserl.  Maj.  und  fiw.  Gh.  D.  sie  in  der  Mark  nnd 
Pommern  nnd  dem  Strich  dahinwärls  sucheten  an  incommodiren,  and 
daes  Ihre  K6nigl.  Maj.  in  Danemark  ihnen  eine  Diversion  in  Bchonen 
nnd  in  Schweden  machete  und  sie  so  an  das  Herz  griffen,  dass  sie  an 
Deutschland  nicht  gedenken  könnten,  wobei  auch  Herr  Güldenleu  von 
Norwegen  aus  daä  Soinige  würde  thun  können.  Gottorp  betreffend,  so 
approbireten  zwar  Ihre  Königl.  iMaj.  des  Herrn  Herzogs  von  Holstein 
Ffiisti.  D.  ohngefähr  auf  die  Bahn  gebrachten  Vorschlag,  ihm  mit  der 
Armee  sofort  auf  den  Hais  au  gehen,  Ihre  Maj.  aber  könnten  der  Fran 
Schwester  der  Hcfsogin  halber,  als  vor  welche  sie  immer  sehr  natnrelle 
Teildresse  bitten,  Sich  nicht  wol  dasn  resolviren,  es  sei  denn,  dass  sei- 
b^er  Herzog  proprio  motu  etwas  Feindlidiee  beginnen  wollte.  Wann  nnn 
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Ihre  lfi^\  die  Divenion  in  Sehonen  verneliiiieii  würden,  m  wiren  nie 

doch  gcsiunet,  zwischen  Hamburg  und  Lübeck  mit  einem  starken  Corpo 
verschanzet  stehen  zu  bleiben  und  den  Schweden  den  Eingang  in  Hol- 
stein und  Jütlaud  zu  verwehren  und  auf  deu  Herzog  von  Gottorp,  der 
jetftt  alles  pro  lubitu  in  deu  Grafschaften  und  absque  uUa  comnmiii' 
oatione  mit  dem  KSnige  dieponirete,  ein  waoiiaDdee  Auge  so  baben. 
Nor  Ware  dae  Scbwerate  hierbei,  daas  Ihrer  Mi^*  Generale  und  hohe 
Ofifidere  mit  Beeehwerde  würden  nadi  Schonen  in  bringen  sein,  weil 
ihnen  allen  nach  Deutschland  verlangete,  es  würde  sich  aber  die  Sache 
wol  geben  und  anschicken  miisäen. 

AVcgon  der  Stadt  Hambui^  raiisste  er  notwendig  erwähnen  und 
dieuete  £w.  Ch.  i).  zu  wissen,  dass  selbige  durch  ihre  Deputirte  na 
Stockholm  auf  Anstiften  des  Herrn  Kieimann  einen  sehr  gefIhrlidieQ 
und  dem  Reiche  nnd  den  AUürtan  prjyndioirUchea  Traetat  gemaohati 
nad  den  Schweden  wol  gar  Garnison  eiamnohmen  verspro^dien  habe^ 
Er  hoflete,  den  Traetat  ehstes  ans  Sohweden  an  bekommen,  als  denn 
selbiger  in  liuclisLer  Secretesse  Ew.  Ch.  D.  sollte  communiciret  werden. 

Zuletzt  wicdcrholete  der  Herr  Reichskanzler  nochmalen,  dass  die 
Königl.  Erklärong  festgesetaet  wäre,  bei  Ew.  Ch.  D.  alles  aufzusetzen, 
und  ihr  Interesse  als  ihr  eigenes  an  achten,  sollte  auch  gleich  über 
Yerhoffen  Spanien  sich  andern;  wenn  nur  Holland  sieh  mit  umtrite, 
würde  man  vielleieht  doch  den  Schweden  noch  gewachsen  seint  aber  es 
würde,  wie  oben  gesagt,  requiriret,  dass  man  beständig  bliebe,  die  an- 
deren xMliirteu  aufrische  und  absonderlich  bei  England  vorbauete.  Zum 
Zeichen  und  noch  mehrer  Versicherung  Ihrer  Königl.  Maj.  sincereu  lu- 
teutiou  liessen  Sic  noch  das  hinzuthun ,  wenn  etwa  Ew.  Ch.  D.  wider 
ailee  Vermuten,  und  welches  Ihrer  Köni^  M%j.  bei  dem  jetzigen  Zu- 
stande (und  da  Sie  wol  wissen,  dass  dero  generenx  Gemüte  niehi  an- 
lassen könnte,  den  Tort,  der  Ihr  jetit  geschehen«  deigestalt  hingehen  an 
lassen)  sich  ntmmer  einbilden  können,  sollten  bewogen  werden,  Ihre 
Gedanken  zu  ändern  und  mitiora  consilia  zu  ergreifen,  so  bäten  sie  Ew. 
Ch.  D. .  Ihr  dennoch  vorhero  davon  part  zu  geben,  und  mit  derselben 
communiciren  möchten,  damit  sie  auch  alsdann  an  ihrem  Orte  jedennoch 
mit  vorsinnen  konnten,  wie  mit  Gloire  und  Avantage  ans  dem  Handel 
an  kommen. 

Wie  nun  der  Henr  Bdchskanaler  hianait  geschlossen,  nnd  man  da- 
für gehalten,  dass  die  mündlich  abgegebene  nnd  so  hoch  venicherte  Re- 
solution Ew.  Ch.  D.  Intention  gemäss,  haben  des  Herzogs  von  Holstein 


Digitized  by  Google 


Ausiassungen  des  ttpuaibcbea  Gesandteu.  Schwedisches  MemoriaL  137 

Vürstl.  D.  sofort  nur  auf  die  Realia  kurz  geantwortet,  für  Ihror  Maj.  er- 
t^ilete  h()chst  generöse  Erklärung  gedankot  und  dal  »ei  angefubret,  dass, 
ob  maa  zwar  gewüoächet,  dass  dieselbe  schriftlich  wäre  verfasset  wor- 
dm,  jedennoch  weil  üure  Kdiugl.  Mij.  aolohfiB  «os  obeDangefühi-ten  Ur- 
MdMD  in  Bedaakea  MgpD,  könnte  ntn  mdi  mit  Ihm  KönigL  Mig. 
FaioU  uobt  wde»  «b  TMgnIigt  hallen,  ▼emeherten  im  übrigen,  daaa, 
dft  Ew.  Oh.  D.  nimmehio  danh  dieee  Resolatiion  deeeen  earariiet  and 
vergewissert  würden,  dass  Ihre  Künigi.  Maj.  mit  derselben  umtreten  and 
die  Waffen  wider  Schweden  ebenmässig  ergreifen  wollten,  Ew.  Ch.  D. 
bald  den  Anfang  machen  und  die  Kuptur  nicht  lange  verschieben 
wfirdcn.  Im  übrigen  recommendireten  sie  auch  dem  Herrn  Reichs- 
haauder  fenier  fiwrer  Ch.  D,  hohee  Intereaw  mit  Venioherang,  daee  die> 
adbo  eelne  gate  Ottda  nnd  Bernfthnng,  ao  er  Ihrrthalben  anwendete^ 
jader  Zeit  der  Gebfihr  naeh  erkennen  nnd  ihm  tor  vie  naeh  aUatata 
mit  geneigter  AfTection  verbleiben  worden. 

Nachdem  man  nun  hiermit  geendigt,  hat  dor  Herr  Reichskanzler 
den  bpanischen  Envoye,  den  er  ebeumässig  zum  ersten  Maie  zu  sich 
varbetMii  hinaufkommen  lassen  und  ihm  in  unserer  Gegenwart  in  faciem 
gaaagt,  daaa  aie  ihnen  in  Spanien  nioht  einbilden  mdehten,  als  wem 
fiw.  CL  D.  neoemitiiret  wiren  bei  Ihrer  partie  an  biaibenf  and  daae  Sie 
den  Bmn  Buer  Lande  ihnen  ni  GeftUen  nolene  voleoe  aMehanen 
mussten;  auch  möchten  sie  ihnen  keineswegs  die  Concepten  machen,  als 
wollten  sie  Ewrer  Ch.  D.  die  Subsidien  entaiehon,  daitiae  sie  in  Ent- 
stehung des  schleunigen  Suecurses  mit  der  Armee  zur  Rettung  ihrer 
Unterthanen  sich  herunterziehen  massten.  Sr,  der  Kaniler»  h&tte  von 
Ihiar  Kdnigl.  Maj.  BefoU,  es  ihnen  Menaii  verananiaagen,  denn  wofeme 
aia  nidit  aar  Sachen  thnn  würden,  würden  aie  aieh  betrogen  befinden, 
ond  wiren  Ihre  Maj.  in  Danemark  mit  ihnen  noch  so  feate  nicht,  daaa 
sie  nicht  dlemal  zurückziehen  könnten,  Ihre  Maj.  würden  einmal  von 
Ew.  Ch.  D.  nicht  abstehen,  sondern  nebenst  deroselben  allemal  einen 
avantas:eusen  Frieden  mit  Schweden  hndcu,  alsdann  möchten  sie  zu- 
aehen,  wie  sie  allein  zureohte  kamen.  Welchem  allem  voiaakommen 
nnd  alle  widrigen  Gedanken  sn  benehmen,  eie  Ihre  Troppen  gegen 
Sehweden  mügaten  anmarMfairen  laaaon,  nm  dadnreh  an  beMOgen,  daaa 
ea  ihnan  ein  Emat  aei,  Schweden  pro  nom  hoate  sn  halten,  nnd  Bw. 
Ol.  D.-eeUeonigtt  die  hülflicfae  Hand  sn  bieten.  Der  Spanische  En voy^ 
hat  hierauf  mit  vielen  Sincerationen  i?eantwürtet  und  vermeinet,  einen 
solchen  Verweis  nicht  verdienet  zu  iiaben,  d^ei  Teisichert,  daas  man 
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ihrer  Seiten  Ew.  Ch.  I).  cbcnmässig  nicht  lassen  würde,  wollte  au  seinem 
Orte  an  lleissigem  Antreiben  nichts  ersparen. 

Als  auch  der  Schwedische  Gesandte  ein  weitläuftiges  Memorial 
eingegeben,  and  wir  ein  solches  uns  tn  communiciren  gebeten,  hat  der 
Reiohekaniler  geantwortet»  daaB»  weil  eolefaes  aehr  lang  nnd  in  achwedi- 
seher  Sprache  condpiret  wäre,  er  den  Baron  Jnel  beordert,  »Mm  «ms 
zu  explieiren  und  aUe*Gontenta  daraus  tm  sagen,  es  bestSnde  melinMi- 
teils  in  lauter  Protestationen  ihrer  friedliebenden  Gedanken.   Das»  rechte 
Anbringen  aber  wäre  dieses,  dass  luau  sie  zur  Neutralität  bereden 
wollte,  dabei  man  denn  auch  die  Olferte  thäte,  dass  sie  kein  Geld  von 
Frankreich  kriegen  würden,  welches  sie  nicht  mit  Dänemark  aufriehtig 
teilen  wollten,  da£une  selbiges  neutral  bleiben  and  sie  tat  Erlangnng 
des  Friedens  nngehlndert  agiren  lassen  wollten.  £.  Ch.  D.  aber  dfifften 
desfalls  nichts  befürohtan,  weil  man  an  Seiten  Dänemarks  nicht  gesinnt 
Ware,  das  Geld  m  nehmen  nnd  sich  hemachmals  mit  dem  Gelde  weg- 
nehmen zu  lassen.    Es  hat  uns  aurii  gedachter  Raron  Juel  <les  Morgens, 
wie  wir  von  Kopenhagen  wieder  aul  brecli«  n  wollen,  erwähntes  Memorial 
vorgezeiget  und  ist  solches  ganz  durchgegangen;  da  wir  dann  beiunden, 
dass  es  mit  lauter  Protestationen  und  Sinoerationeo,  wie  man  es  so  gnt 
meine  nnd  alle  Gedanken  nnd  Actiones  tnr  Reparirang  eiaes  allga- 
meinen  Friedens  nnd  absonderlich  des  guten  Yemehmens  mit  der  Erone 
IHinemark  riobte,  angefQllet  gewesen.  Weü  wir  in  der  Eil  die  Gontenta 
iiicht  haben  können,  inzwi.schen  aber  dem  Spanischen  Gesandten  hiebevor 
einige  Puncta  daraus  commuuiciret,  welche  wir  auch,  dass  sie  darinnen 
enthalten  gewesen,  befunden,  so  senden  Ew.  Oh.  D.  wir  solche  hiebei- 
gefägei.  Der  Baron  de  Juel  hat  uns  dabei  auch  eröffnet,  wie  man  ans 
seinem  Memorial  ein  und  andere  Puncta  hinwieder  ansgengen,  darüber 
man  an  selten  Dinemarks  noch  etwas  nShere  Nachricht  nnd  mehrera 
Düuddation  begehre,  und  thite  man  das,  wie  er  im  Vertrauen  aagete, 
um  gedachten  Amha^tsadeur  desto  länger  zu  divertiren  und  aufzuhalten. 
Inzwischen  giebt  mau  ihm  wol  zu  verstehen,  dass  man  eben  nicht  gar 
zu  sehr  auf  schwedischer  Seite  inclinire,  es  scheint  auch,  als  wenn  er 
allmälich  sehr  überdrüssig  daselbst  sei,  gestalt  er  auf  seine  Final-Beso» 
Intion  tiglicb  dringet,  Nach  Hannover  haben  ihre  K.  Maj.  kuis  tot 
unserer  Ankunft  Jemanden  abgeechicket,  um  den  Henog  daselbst  Ton 
der  franxosischen  und  schwedischen  Partei  zn  divertiren,  oder  doch  au6 
Wenigste  dahin  zu  permoviren,  dass  er  nicht  agiren  möge.    Es  wire 
aber  von  dessen  Verrichtung  noch  zur  Zeit  keine  I^achricht  eingelaufen. 
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Nachdom  nnn,         (  hui linst  und  Herr,  wir  nicht  gesehen,  wie 
ein  mehres  aujeUo  von  üüs  ausgericiitüt  werden  könnte,  und  jedoonoch 
vermeinet,  durch  die  erhaltene  Königliche  KeBolution  (daas  man  namlioh 
bei  Ew.  Cb.  D.  altes  an&neetzeii  bereit  wire)  der  nna  mitgegebenen 
In^netion  ein  Qenfige  gethan  tu  haben,  iat  die  Abachiedsaiidiena  von 
Ihrer  Eonigl.  Maj.  mir  h  part  anf  mein  nnterthänigstea  Ersuchen,  well 
des  Herzogs  Fiirstl.  Duichl.  mit  derselben  gespeiset  und  nach  der  Tafel 
ihr  Adieu  von  derselben  sans  ceremonie  nehmen  wollen,  vor  der  Tafel 
orteilet  worden,  da  Öie  nochmals  gelbsten  allem  demjenigen,  was  der 
Heichskansler  uns  eröffnen  mfisMen,  wahrhaftig  nachzukommen,  Sich 
königlieh  verpflichtet,  Ihre  Maj.  die  Königin  sehr  grosse  Tendresss  vor 
6w.  Ch.  D.  und  dero  ganxes  Hans  t^molgniret  und  der  Königl.  Bruder 
Prins  George  Sw.  Gh.  D.  die  fireondvetterlichen  Dienste  za  hinterbriogen 
gleichmääsig  gebeten.    Wir  sind  darauf  des  folgenden  Tages  als  den  6. 
dieses  in  Gottes  Namen  vou  Ko[»enhagen  hin  wieder  abgerciset,  und 
haben  Ihre  Königl.  Maj.  uns  bis  auf  Rotschild,  so  vier  Meilen  vou  da, 
fahren  lassen;  da  denn  nachgehends  zu  Flensburg  des  Herrn  Gouver* 
neors  su  Magdeburg  hoohfiirstl.  Durohl.  von  mir  ab  auf  Ploen  abge- 
gangen, ich  aber  den  geradesten  Weg  anhero  anf  Hamburg  genommen, 
und  wie  ich  allhier  angelanget,  sofort  den  ....  General -Adjutanten 
Einbecken  mit  diesem  anterthänigsten  ßericht  abgefertiget,  dabei  Ew. 
.  Ch.  D.  zugleich  in  des  Herzotrs  Urielo  diu  Rerredilifc  und  Aiitwoi  t- 
schreibeii  von  Ihror  Maj.  dem  Köni^  und  der  Kouigm,  wie  auch  eins 
von  dem  11.  Keichskaozler  erhalten  werden. 


Herzog  August  von  Holstein- Ploen  an  clon  ChurfiQrsten. 
Dat  Flensburg  10.  Februar  1675. 

[Kriegerischer  Entachlu»»  des  Königs.    Flotte.  Abrei««.] 

Ew.  Ch.  I).  worden  aus  beikommeuder  Relation  ersehen,  was  unsere  20.  Febr. 
Verrichtung  zu  Coppenhagon  gewesen.  Ich  kann  Ew.  Ch.  1).  gehorsamst 
veiaichem,  dass  Ihrer  Königl.  M^j.  an  Dfinemark  Intention  löblich  und 
rechtschaffen,  und  wollen  sie  alles  mit  Ew.  Ch.  D.  an&etsen;  also  be- 
ruhet es  nur  dabei,  dass  Ew.  Gh.  D.  den  An&og  der  Ruptur  machen 
und  wirklich  wider  Schweden  agiren  lassen,  so  wollen  alsdann  Ihre 
Königl.  Maj.  in  Schonen  und  Norwegen  auch  den  Anfang  machen.  Ihre 
Königl.  Maj.  moinoten  vor  gewiss  und  haben  mir  solches  m  unterschie- 
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deneü  Malen  wudecholet,  dtm  der  Schweden  Intent  oaeh  PteuMa  wire, 
sadieten  die  Mark  und  Hinterpomraeni  nur  m  raimfen,  dus  Sw.  Gb.  D. 

heniach  schwer  fallon  würde,  ihneu  mit  der  Armee  zu  iülgen.  In  ]J*äue- 
mark  ist  alles  in  guter  Positur,  und  fehlet  nichts,  was  zum  Kriege  von- 
nöteo.  Ihre  Königi.  Maj.  h&ben  mich  selbst  auf  die  Flotte  geführt  und 
alles  gewieeen,  welche  überaus  schön  und  in  pcrfectem  Stande:  36  Ca- 
pitalachUfe,  und  wenn  aie  die  LaudeedefeiiBioiiflBchifle  mitrechoen,  können 
de  60  gnte  Orlcghschilfe  in  See  bringen.  Ich  gehe  gacade  wkdier  nof 
Magdeburg  and  bitte  Ew.  Ch.  D.  geherBanwi,  mir  ein  Wochen  vier  dar 
zu  bleiben  zu  verlaubeo.  Wo  es  doro  Dienste  aber  anders  erfordern, 
werde  ich  dero  Befehl  in  allem  gehorsamst  nacljleben.  Aus  hei  kom- 
mende Rechnung  werden  Ew.  Ch.  D.  öchcu,  dass  ich  ein  Meines  au«- 
geben,  ale  von  £w.  Ch*  D.  sa  dieser  Reise  omp£aogeo«  BUtot  am  <Um  Geld. 
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Die  Zeit  der  Regentschaft  vom  Tode  Karls  X.  bis  zur  Majorennitätscrklüruiitj 
Karls  XI.,  1660 — 73,  ist  die  Epoche  des  beginnenden  franzosichcn  Einflusses  in 
Schweden.  Der  Reicliskaiizler  Magnus  de  U  Otrdie,  der  mit  der  Königin- 
Witt  we*)  und  dem  AnstdiiiM  der  sogenannioi  „Regenten*  die  Vomimdschift 
f&lirte,  Tertnft  die  Putei  Fmkreiehs,  wfihrend  diejenigen  BeiebBitte,  die  dem 
entgegen  an  den  alten  TiadttioneD  der  eehwediBclien  Selbitindig^eit  lestfaielteii, 
sieh  um  den  Reichnal  Björn  eleu,  einen  Yertnmten  ans  der  üiogebnog  der 
Konigin  Christine,  sehaiten.  Alkin  «eine  Faetfen  hatte  im  Beiehinte  die  Minder- 
hdt  ^e  nnterlag,  gcgen&ber  den  Einwhfkungcn  der  Diplomatie  Lndwiga  XIV.; 
sie  mnstte  daa  Biindnia  geschehen  lassen,  das,  am  14.  April  1678  geBehlosaen*)| 
Ar  Schweden  —  wie  die  VertrSge  des  Jahres  1670  fftr  England  —  die  Spren- 
goBg  der  Tripleallians  bedeutete.  Damit  war  die  sinkende  nordische  Gross- 
macht  ihrer  politischen  Initiative  beranht,  die  schwedische  Staatskanst,  die  sich 
aelion  lange  im  Kielwasser  der  franaSsischen  Erobemngapolitik  bewegt  hatte, 
ans  einer  Phase  schwebender  Entschiieesnogen  swar  heiaasgehoben,  aber  d«i 
Maehtgeboten  des  versailler  Cabinets  ankeim  gegeben. 

Die  Frage:  wie  Schweden  sich  stellen  werde,  hatte  seit  langem  die  brsnden- 
borgische  Politik  anf  das  lebhafteste  bewegt  Mit  stiller  Besorgnis  hatte  Knr- 
ffirst  Friedrich  Wilbelm  den  Lauf  der  Dinge  beobacittet  und  diesen  Ao^jaiig 
kommen  selion.  F  r n  11  zwar  fesselte  ihn  das  Defensiv bondms  vom  37.  MSiX 
1666 noch  an  Schweden;  der  jange  &5nig,  ein  Coaetan  des  Kurprinzen,  war 
ihm  dn  G^enstand  tieferen  Interesses  nad  persSnlicher  Znneigong.  Allein  Iiier 
erwies  sich  die  Wirkung  in  die  Feme  machtlos.  Zu  schwer  waren  in  der 
langen  Epoche  der  Kriege  Schwedens  Finanzen  geschädigt  worden,  in  an  hohem 
Masse  hatte  es  an  seiner  politischen  Actionsfähigkeit  Einbusse  erlitten,  als  da^ 
es  sich  jetzt  nicht  hätte  an  die  franzosische  Freundschaft  klammem  und  an  den 
franzosischen  Snbsidicn  ein  Rettungsniittel  aus  schlimmer  innerer  Lage  finden 
sollen.  Im  Sommer  nnd  Ifrrbst  IGTl  war  der  Stockholmer  TTof  der  Schauplatz 
eines  rührigen  diplomatischen  Treibens.  Pomponiie,  zu  höheren  Würden  in 
seinem  Vaterlande  berufeu,  gieng;  Coortin  loste  ihn  ab  sein  Werk  zu  vollenden. 

0  Hedwig  Bleonore,  Tochter  Henog  Friedrichs  in.  Ton  Holsteia-Gotlorp. 
3)  Mignet,  N^gociatfoos,  III,  368—874. 
<)  Y.  Moeroer,  8taats?erMge  S.  S77. 
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Aus  £n|^aad  enehien  Goventry,  ans  den  Niederlanden  Pf'tknm,  aus  Spanien 
Don  Fernando  Nunez.  Die  Braunschweigiaeiien  und  Heklenburgischea  Bixk- 
B«r,  die  an  den  baltiMhen  Fragen  beteiligt  waren,  sandten  ihre  Vertreter. 

Von  Knrbiudenbnrg  wurde  um  diese  Zeit  zu  der  Mission  nach  Sehweden 
Ghiisloph  von  Brandt  eiaehen,  die  Qesinnang  in  Stockholm  zu  sondiren. 

Christoph  von  Brandt  —  es  mag  hi^  der  Ort  sein,  etwas  Näheres 
über  diesen  verdienten  Staatsmann  beizubringen  —  gebort  dem  preussischen 
Zweige  dieser  Familie  an.   Er  war  als  Sohn  eines  noumSrkischen  Beamten  16:^ 
geboren.  Auf  der  üniversitSt  Frankfnrt  vorgebildet,  trat  er  zunächst  in  die  Um- 
gebung der  Kurffirstin  "Wittwe  Elisabeth  Charlotte,  die  in  Crossen  ihr  lIofIag»ir 
zu  halten  pflegte.    Ihrem  Eiiiflu.ss  wahrscheinlich  (sie  war  eine  pfälzische  Prin- 
zes'^iii)  und  ibrpr  Vermittel iini!:  ist  es  zuzuschreiben,  dass  Brandt  am  Hofe  ihres 
Keften  Kail  Ludwig  Aufnahme  fand  und  dort  bei  dem  Kurprinzen,  dem  nach- 
maÜL'tMi  Kurfürston  Karl,  dem  letzten  Kurtürsteu  aus  dem  Hause  Simmem.  a!*» 
Meiltor  funeierio.    Zugleich  bekleidete  or  hier  in  Heidelberg  das  Amt  K^invä 
Rates  beim  pfälzischen  Hofgericht.  -     Aber  nach  nicht  allzu  langer  r?itor- 
brechung  kehrte  er  in  die  Mark  zurück,  um  bald  im  Staatsdienste  zu  dipluuia- 
tischen  Hissionen  verwcudet  zu  werden.    Schon  lGa7  nach  Paris  verscliickt, 
benahm  er  sich  hier  äusserst  klug  in  jenen  Verhandlungen,  welche  für  den 
Kurfurstcu  dcu  Zweck  hatten,  die  nachteiligen  "Wirkungen  der  Parteinahme 
Frankreichs  für  Schweden  in  den  nordischen  Angelegenheiten  abzuschwächen. 
In  den  OOer  Jahren  war  er  dreimal  Gesandter  in  England,  nachdem  er  ein 
Gesuch,  wieder  in  kurpfälzische  Dienste  zu  treten,  abgelehnt  hatte").  —  Auf 
dem  Fried enscongress  zu  Breda,  aus  dem  die  Tripleallianz  hervorgieng,  war  er 
mit  grossem  Nutzen  gebnneht  worden. 

Inswiaehen  bstte  ihn  der  Knrfüist  tarn  Geheimen  Rath  «nd  (1665)  zum 
Kanikr  der  Nemnarlc  ernannt  Er  war  der  zehnte  in  der  Reihe  der  Kansler 
seit  den  Zeiten  des  Madigrafen  Hans.  War  er  durch  kdne  Sendungen  in  An- 
spruch genommen,  ao  amtierte  er  natSrltch  an  seinem  Wohnaitie  CQstiin.  So 
anefa  im  Sonuner  1671,  als  ihn  Friedrieh  "Wilhelm  sn  seiner  nenen  Verrichtnng 
bestimmte.  Ee  war  dies  des  Knrf&isten  eigenste  Entschliessnng.  Die  Geheimen 
Rite  hatten  ^nntersehiedliehe  Snhjeete*^  Toigesehlagen,  so  den  SchlosshanpitmaDn 
von  Berlepsdi,  den  Residenten  Friedlich  Ton  Brandt,  den  jniigen  FreÜieim  Ton 
Heiden,  den  Kamme^nker  von  Buch.  Brandt  alidn  wurde  nach  Potsdam 
besohieden.  Obwol  krank,  trat  er  die  Rdse  an. 

Diese  schwedische  Gesandlschaft,  so  inhaltschwer  sie  anch  war,  und  so  be- 
dentnngsvoll  sie  für  Brandt  selbst  Ist,  weil  ne  seine  mü  einigen  Ünterbreehnogen 
xwei  Jahrzehnte  danemde  diploraatisehe  Wirksamkeit  an  den  nordischen  HOfisn 
einleitet»  erzielte  nicht  das  gewflnschte  Resultat:  der  Zweck,  die  Allianz  swischen 
Frankreich  und  Schweden  nicht  zur  Perfecüon  kommen  zn  lassen,  blieb  uner- 
reicht  Obechon  der  Gesandte  seinem  SouTerain  mit  unumwundener  Offenheit 


*)  KurfSitt  Karl  Ludwig  hatte  selbst  In  einem  Memorial  an  den  Freiherm 
Y.  Schwerin  dies  Ansuchen  ansgespiochen. 
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Lfklitrit.: ,  dass  die  „Hrundenburgische  Negociatioii  keinen  (irosclum  mehr  wert 
sei*,  musste  er  dciuioch  das  Bittere  der  gegnerischen  Yerhaudluiigen  bis  auf  die 
Neige  auskosten.    Erst  im  Mai  1672  wurde  er  abberufen. 

Aehniich  zog  sich  die  Gesandtschaft  des  Obristen  Ladolf  Lorenz  von 
Krosigk  in  die  L&nge,  und  ebensowenig  gluckte  es  diesem,  den  König  von 
Sdiwadea,  inter  Tontdl&ag  der  fmxMBßken.  Prooedmeo  im  Olevisdien,  in 
das  kaiserliehe  Bfindnis  in  liehen.  Dass  dann  das  Verhiltais  swischen  Schweden 
nnd  Biandenhnig  ISr  eine  knne  Zeit  sich  Snderte,  war  eine  Folge  des  Vowemer 
Separatfriedens.  Zn  bewaffiieter  Nentralität  genötigt,  gelang  es  dem  Korffirsten 
dureh  das  Bfindnis  mit  Schweden  vom  11.  December  1673*)  wenigstens  ein  diplo- 
matischea  Gegengewicht  gegen  Frankreich  sich  wa  Terschaffi^n.  Der  Abschluss 
dieses  Tractats  war  wesentlich  das  Werk  der  schwedischen  Unterhfindler,  des 
Pommeiischen  Begiernngsrats  Wolfradt  nnd  des  Oberstlientenants  Wangelin, 
BBd  nochmals  Wangelins  nnd  des  Genends  Mardefeldt,  die  bis  in  den  Decem- 
ber 1673  am  kurfürstlichen  Hofe  conferierten. 

IGttterweile,  am  34.  November  1678,  an  seinem  achtzehnten  Qebnrtatage, 
war  Karl  XL  groe^ährig  erkUrt  worden  nnd  hatte  die  Zngei  der  Begiemng  in 
die  Hand  genommen.  In  der  inneren  Politik  Snderte  sich  nichts.  Im  Gegen- 
teil. Die  Abhängigkeit  von  Frankreich  wurde  unter  der  Staatsleitung  de  la 
Gardies,  der  bei  der  Spaltung  ün  Reichsrate  noch  immer  den  l>estiinmenden 
£influs8  übte,  immer  stärker  sanctioniert  und  immer  bewusster  empfunden. 

In  den  Monaten,  die  jetzt  folgen,  hat  sich  der  Kinbmch  der  Schweden  in 
die  brandenbnrgischen  Lande  vorbereitet. 

Diese  ^Schwedische  Irruption^  ist  ein  wunderbares  Begebnis,  das  in  der 
neueren  Cie<;chichte  seit  dem  dreissigjährigen  Kriege  völlig  vereinzelt  dasteht 
Seine  Uauptursachen  sind  in  zwei  Dingen  zu  suchen:  einmal  in  den  französi- 
sehen  Sympathien  des  Reichskanzlers  und  des  schwedischen  "Reichsrats  in  seiner 
Mehrheit,  die  den  Aufreizungen  der  französischen  Krone  nach^'al»;  f^ndann  in 
dem  Drängen  des  schwedischen  Kronfeldherren,  des  Grafen  Karl  Gustav 
Wränge i,  der  seine  ül)erschüssi|D:en  Truppen  in  Pommern  und  Livl.uid  he- 
schäftigen  wollte.  Gardie  und  Wraugel  machten  wineinsanie  Sache  im  .Sinne 
der  franzwischen  ?^inflüsterunifen.  Was  man  vorhatte,  .soüu  >  itu;  ^Kinquar- 
tierung"  in  grossem  Stile  sein,  eine  Einquartierung,  die  als  keine  „liuptur'*  anf- 
genomnien  werden  konnte').  Der  dreissigjälirige  Krieg  wirkt  hier  >;icher  noch 
nach,  und  es  ist  eine  natürliche  Conseqnenz  dieser  Ansrhanungen,  dass  man  die 
Frage  der  Einquartierung  alles  Ernstes  erörtern  konnte.  Dass  iia  Grunde  der 
alt«?,  tief  eingewurzelte  Antagonismus  Schwedens  gegen  das  in  der  baltischen 
Frage  rivalisierende  Karbrandenburg  sich  dabei  Luft  machte  —  ein  Antagonis- 
mus, der  seit  der  im  Westfälischen  Frieden  dem  Kurfürsten  widerfahrenen  Knt- 
taoschung  immer  neue  Steigerung  empfangen  hatte  —  das  ist  selbstversländiich 


')  Y.  Moerner  S.  377. 

So  vom  RKanzler  in  dem  ofKcicUen  Schreiben  an  die  deutschen  Eeichsstlnde 
seibät  motiviert,  d.d.  IG.  Dccomber  1674. 

M«tor.  X.  Gweb.  d.  O.  Kurfürsten.    XVII.  IQ 
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nnd  licUarf  hier  keiner  Darlepung.  Damit  aber  dem  feindliehen  Verstoss  die 
Bereclitigung  nach  aussen  nirlit  fehle,  so  wunlo  <?chw<'dischersoits  als  diploma- 
tischer Grund  herangezogen;  der  Kurfürst  habe,  obgleich  Alliirter  Schwedens, 
den  Marsch  an  den  Oberrhein  im  Augast  1674  „absque  consultatione  der  Krone 
Schweden*^  ontomomnien.  An  diese  Deductionen  aefaloss  ach  weiter  ein  publi- 
dsttsobflr  'Wetlilreil  Auf  du  ofAdeHe  ktefaiisdie  fidueiben  vom  DteomlMr 
1674  erfolgte  die  „ChmliTaiiclenbiirgiBelie  Antwort*^  0;  Sehwedea  teplicierto 
mit  eüier  „GrfindlicheB  Widerlegung  der  yon  Ghvr-Br.  pnbllciiteii  Aotwort*''); 
voll  bnmdeiibatgifleber  Seite  kameii  sodanii  ele  Ihiplik  „Bnndenbnigieebe  An- 
merkungen^ am  Lidit  Indes  mit  rbetoriscben  Spiegelfeehterden  Hess  sieh  jetrt 
niebts  mehr  abwenden.  Graf  Wzangel  wiblte  dnen  abenas  gflnstigen  Moment 
sunt  Einbmeh:  die  enteil  Tage  des  neuen  Jahres»  Jene  Tage^  da  das  Gefecht 
bei  Tfirkhefan  das  Scfaicicaal  der  aUürten  Truppen  entschied*),  da  man  sieb  an- 
seliiclLen  mosste,  das  Slsass  an  riomen  nnd  anf  rechtsrheinischem  Gebiete  die 
Winterquartiere  an  suchen.  Und  doch  werden  die  Nachlebenden  hierin  eine 
wnnderbaie  Fögong  eiblicken  dOrfen.  Schwerlich  bitte  ohne  diese  letale 
Demfitigung  der  Knrffirst  sich  so  schnell  an  seinem  Zöge  entschlossen  nnd  den 
Feidsog  xnm  Sehuts  der  Marken  ins  Werk  gesetzt,  der  ihn  neben  seinen  staats- 
minnischen  Erfolgen  auch  als  Kriegsmann  unsterblich  gemacht  bat 

Während  der  erste  Teil  dieses  Abschnittes  die  Acten  des  diplomatiflcben 
Verkehrs  timfasst,  wie  er  hier  in  Kürze  charakterisiert  worden,  ist  der  zweite 
Teil  dem  Feldzuge  von  1675  gewidmet.    Eröffnet  werden  die  Acten  des  Feld- 

zogos  durch  „Vorheratungen  und  Massregeln",  einen  Schriftwechsel  mit  dem 
Statthalter  und  den  Geheimen  Räten  in  der  Mark,  der  als  Oesehichtsquelle  ersten 
Ranires  übf»r  die  An()r«hiuugen  des  Herrschers  die  erwünschteste  Aii«5knnft  gieM. 
Dass  hierbei  nicht  alle  militärischen  Details,  namentlich  nicht  alle  Details  d«r 
Landesvcrteidiprun«^  Aufnahme  finden  konnten,  i^t  selbstverständlich;  es  würde 
das  weder  ch-m  CharakltT  dieser  Publiratiun  noch  (lern  zu  Gebote  steln'iult*u 
Räume  C'ids|»r()i  le  n  haben.  Daran  rciheu  üich  die  Relationen  der  verschiedenen 
Persönlichkeiten,  die  der  Statthalter  Fürst  Johann  Georg  von  Anlialf  an  den 
Kronfi  ititierren  üchickle:  der  Militiirs  Micrauder,  v.  Ilagen,  v.  Krumniensee 
und  AVeissenfeld  und  des  Kainmergerichtsrats  v.  Wedeil.  Desgleichen  Be- 
richte der  inniiuieri.schen  und  märkischen  Regierunir  nnd  die  Resolutionen,  die 
ihnen  zu  teil  wurden. —  Die  Nachrichten  vom  K rieLTsseli.aipiatze  selbst  während 
der  zweiten  Hälfe  des  Jahres  sind  enthalten  in  den  Rescripteu  des  Kurfürsten 
an  Anhalt  und  an  die  Generalität  sowie  in  den  Schreiben  an  den  Kaiser  Leo- 
pold, an  die  sich  zugleich  die  Berichte  des  Gesandten  L.  G.  von  Grockow 
aus  Wien  anscbllessea. 


0  Godiucfct  L  J.  1675.  18  SS.  4«.  0er  Vi  ist  der  Geh.  Bath  Somnifz. 
^  Gedruckt  Danzig  hei  Friedrich  Raetbea.  ' 
>)  Tgl.  ÜA.  XIII,  618. 
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III.   Brandenburg  und  Schweden. 

1671—1675. 

» 

I.    Der  diplomatische  Verkehr  mit  Schweden. 
1.  BrandenburgiBche  Missionen  nach  Schweden.   1671.  1672. 
a.  Christoph  ?on  Brandt  in  Stockholm. 


Lorenz  Gliristoph  von  Somnitz  an  den  Kurfüi*8ten. 
Dat  Berlin  1.  September  1671. 

[Hifibei  di»  InstraeÜoii  an  den  AbgeModten  nMfa  Schweden.  Wamm  sie  etwas 
generell  gehalten  ist  Schreiben  an  die  ReichsriUe  wegen  des  von  ihnen  bean- 
I  8|»rttchten  Praedicats  Bzcellenoe.] 

„Es  hat  mir  der  H.  Ober-Pracsident  angezeiget,  wie  Ew.  Ch.  D.  gii.  1671. 
entschlossen,  jemanden  mit  dem  ehesten  in  Schweden  zu  senden,  und  dass  für  Sept. 
selbig^Mi  eine  Instruction  sollte  entworfen  werden.    Habe  demnach  beigeliendes 
gehorsamst  anfg;e<^etzt ,  zu  Kw.  (Jh.  D.  gn.  Verordnung  stellend»  was  davon  ab- 
oder  hinzugethan  werden  solle.^ 

Der  Kdnigliclien  Schwedischen  Regierung  und  Vormundschaft  mochte 

vielleicht  die  Propositioa  was  geoeral  fürkommen.  Weil  man  aber  noch 
nicht  weiss,  wohin  die  Consilien  de«  Orts  gehen,  und  ob  mau  daraus 
vertraulich  mit  Ew.  Ch.  D.  commuuicireo  wolle,  so  weiss  ich  nicht,  ob 
man  von  Seiten  Ew.  Ch.  D.,  zumalen  anfangs,  anders  als  das  Project  im 
Hände  hat,  sich  heraoelassen  könne.  Anderstheils  möchte  der  franzö- 
sische Hinister  Pomponne,  der  in  Schweden  ist  nnd  vermnthlich  von 

10* 
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allem  Naohncht  erlanget^),  fremd  uohmen,  dass  Frankreich  bei  dieisem 
PQDCte  beoannt  werde.  Es  ist  ja  aber,  was  davon  gesagt  wird,  weltr 
kundig  nnd  wird  ja  aaeh  nicht  auf  eine  selche  Art  preponiret»  dass  es 
offendiren  konnte.  So  haben  anch  Ew.  Ch.  D.  dem  Verjns*)  selbst  an 
▼ersidien  gegeben,  dass  Sie  von  den  Gonjnnctoren  mit  Schweden  com* 
municiren  wollten,  auch  wird  diese  Schickung  deswegen  angestellet;  und 
machet  eine  gar  zu  grossp  Behutsamkeit  bei  Denen,  mit  welchen  man 
correspondiren  will,  Nachdenken  und  verursachet  noch  bei  selbigen  eine 
grössere  oder  gleichmässige  Retenue.  Es  stehet  aber  zu  Ew.  Gh.  D.  gn. 
Befehl,  ob  man  Frankreich  wie  auch  sonsten  Niemanden  benennen  solle, 
sondern  allein  der  Kriegsrnstang[en],  so  am  Rheinstrom  nnd  in  der 
Vachbarsohaft  furgenommeo  wird,  sn  gedenken  habe.  —  Wegen  des 
Polniflchen,  wiewol  weit  aussehenden  Wesens  habe  ich  ein  Mehres  nicht 
setzen  mögen,  weil  bekannt,  wie  der  Hof  daselbst  Ew.  Ch.  D.  wolge- 
mointc  Inteuliouea  luägouiem  ubei  aufnimmet. 

„An  die  Senstores  in  Schweden  mSehten  auch  wol  Briefe  mitsngeben 
sdn,  ich  habe  aber  aus  einer  des  von  Crocln\v  Relation  erfahren,  dass  die- 
selben and  zamalen  diejenige,  die  des  Königs  Vormünder  sein,  das  Praedieat 
ExeeUmu»  Ton  fiw.  Ch.  D.  praetendiren,  welches  JBw.  Oh.  D.  doch  hisbero  shge* 
schlagen.*^ 


Eigenhändiger  Entwurf  des  Eurfbrsten^. 

1.  Ob  der  abgeschickte  erstlich  sich  nicht  kundt  gebe  undt 
suchte  nur  zu  peuetriren,  wo  die  Chron  Schweden  ahm  meisten 
fast  wäre,  bei  dem  Kayser  oder  bei  Frankreich.  ^ 

2.  Die  gefahr  fSnnstellen,  darin  itso  die  eyangeUsche,  sowoll  io 
als  ausser  dem  Reiche  gesetiet  wfirden,  nnd  wie  das  die  sahll 
der  evangelischen  taglich  ab,  hergegen  die  Catholischen  zu- 
nehmen, diki  zu  besorgen,  Sie  endlieh  die  Majora  in  allen 
l)ingen  machen,  undt  damitt  Uns  andero  evangelische  nicht 
allein  uberstimmen  und  endlich  gar  über  hänfen  werfen 
mochteo.  Wie  solchem  onheill  bei  xeitten  zu  begegnen  sein 
mochte. 


0  Arnould  de  Pomponne.  Er  war  gerade  jetzt,  nieh  dem  Tode  Liooaes, 
snrn  firaittöiisdieii  Premiermhiitter  emannC.  Tgl.  UA.  XIU,  16  fgg. 
^  Frauiösischer  Geeandter  in  Beriin. 
Ortbegnpide  des  Originals. 
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3.  Wegen  der  comnuiuiuii  des  Capittels  zu  Cammin,  das  Sich  da- 
bei fimde,  wie  es  im  Reiche  so  gefährlich  aussseho,  dieser 
pimct  kmitte  an  anderen  ehrt  gesetaet  werden,  dann  er  Sich 
biebey  moht  schickte. 


d.  d.  Cüstrin  29,  September  1G71  meldet  v.  Brandt"),  dass  er  «alle  seine  9.  Oct 
Sachen  und  Kiinipago**  nach  Stettin  fortgeschafiFt  hnbe,  und  dass  er  sitli  in  ein 
paar  Tagen  .aller  Cur  entschlagen"  werde  und  sich  bei  Kf.  werde  einfindt-a 
können.  Kr  hat  Nachricht,  ,,das.s  zu  Wol^^ast  eine  königliche  Schwedische 
Galliütte  liege,  so  noch  vor  Winters  uacher  Stockhuhu  gihen  soll,  worauf  ich 
an  den  11.  Uufrath  Wolfrathen  geschrieben  und  iliu  erauchei,  mir  zu  be- 
richten, wann  dieselbe  abzulaufen  beordert  seie.  Sollte  nun  dieselbe  bald  fort- 
gehen, so  wird  za  Ew.  Ch.  D.  gn.  Gefallen  stehen,  ob  Sie  wollen,  dass  mit 
dieser  Gelegenheit  ich  über  die  Ostsee  fahre  oder  dass  ich  den  Weg  zq  Lande 
Iber  Hamborg  nebme*^,  —  Ob  ihm  Kf.  nicht  ein  RecommandationsBchTeiben  an 
den  Grafen  Wrangel  mitgeben  lassen  mOchte,  damit  er  einen  desto  freieren 
Zutritt  XU  ihm  bitte,  „weil  er,  soviel  mir  bewosst,  Ew.  Ch.  D.  hohes  Interesse 
gern  befordert**. 


Instruction  ftr  den  Geheimen  Rat  und  NemnSrkischen  Kanzler 

Christoph  von  Brandt  bei  seiner  Sendung  nach  Schweden. 
Signatum  Coelln  a.  Sp.  10.  October  1671.  Conc.  v.  6omaitz. 

[Creditif.  Propositioa.  Zweck  seioer  Ganndtsobafl  und  deren  eotspreehendes  Me- 
iDOiiaL  Kanmeracholdea  der  Henoi^e  von  Pommern.  DosKtz  imd  PoetBcaick.  Der  . 

Stadt  Stettin  beauspruchte  Nlederlagsgerechtigkcit  wider  Stargard.  Beabsichtigte 
Aufhebung  des  Gemeinbesitzes  am  Cammiaer  Domcapitel.  Unruhe  an  <li  r  West- 
grenze des  Reichs.  Massregelti  dagegen.  Benacliteiligun^  der  Evanpelischeu  Reichs- 
stünde.  Polnisches  Wesen.  Gosamlisehaften  der  übrigen  Diplomaten  zu  Stockholm 
zu  erkunden.  Abücliickung  uacb  Moskau.  Puucte  auü  dem  Stettiuer  Grüiutecäüä. 
Nochmals  Stettiner  Greuzrecess  und  Camminer  Capitel.  Creditif  an  die  Königin 
liebst  Schreiben  an  einige  Reichsräte.  Qualität  und  Tractament  des  Gesandten. 
Gesonderte  Belatioaen  aber  die  Terschiedenen  Materien.] 

Creditif  abzogeben  and  um  Audienz  anzohalten.  Wenn  ihm  diese  verstattet  20.  Oct 
ist,  hat  er  dabei  post  cmialia  Torzntragen  —  „wie  nnnmehr  leider  mehr  denn 
gar  sn  wol  bekannt,  welchergestalt  an  Terschiedenen  Orten,  absonderlich  aber 


1)  d.d.  Cfistrin  Id. Septemb.  und  23.  Septemb.  1671  bittet  Christoph 

Ton  Brandt  auf  des  Ef.  Befehl,  sich  bei  Hofe  za  stellen,  noch  am  Zeit  zu  seiner 
Kur,  da  er  den  Aerzten,  die  ihm  „den  Räeken  unterräckUch  eingespaanet  and  die 
Bewegnag  widenathea**,  noch  still  haitea  mass. 
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am.  Rlirinslroni  «  in  gar  gefährlicher  Zustand  sich  eräugete  ond  zu  befahren, 
dass  das  in  der  Aschen  glimmende  Feuer  endlicli  ausbrechen  nod  nicht  allein 
die  nächst  angelegene,  sondern  auch  andere  Linder  ergreilBn  and  mehr  nnd 
mehr  Unheil  nach  sich  föbren  n^I^hte**. 

Als  Uns  nun  bekiniiit,  wie  sorgfältig  I.  K.  M.  für  die  allgemeine 
Ruhe  wären,  .sulche.s  auch  zu  Unserem  höchsten  Vergnügen  aus  1.  K.  M. 
Schreiben  vom  18.  Martii  dieses  Jahres  und  des  VVolfrath  bei  Ueber- 
lieferuDg  desselben  getbaoen  Fürtrag  klärlioh  nod  dsoebea  verstanden, 
wie  I.  K.  M.  mit  Uns  vertruilich  darnber  la  eoireBpondiren  niekt  ab- 
geneigt, 80  hatten  Wir  nicht  nnteriatt«!  können,  diese  Schickung  an 
dieselbe  m  thnn,  um  der  wolhergobrachten  vertraulichen  nnd  in  flolchen 
l'iillen  höclistnöLigen  Commuuication  zu  Erhaltung  gemeiner  Hube  im 
iferingbteii  Dicht  zu  ent.seiü.  Gestalt  Wir  dann  1.  K.  M.  wollten  ersuchet 
haben,  Sie  wollten  iernorbin  sothanc  zu  dem  gcmeiueu  Besten  angesehene 
Correspondenz  Ihr  nicht  missfallen,  sondern  belieben  lassen,  Uns  Dero 
höchaterlenchtete  Gedanken,  wie  die  gemeine  Rahe  an  erhalten,  eröffnen 
nnd  versichert  sein,  dase  wie  Wir  hieranter  znfordeist  mit  I.  K.  M.  Üns 
za  vernehmen  nothig  erachtet,  Wir  also  auch  bei  solcher  Begebenheit 
alles  herbeitragen  werden,  was  die  Nachbarschaft,  mehr  Bluts-  und 
Hu ii(ie> Verwandtschaft  und  die  allgemeine  Ruhe  und  daiau  hangende  ge- 
meine Wohlfahrt  jemalon  erheischün  möchte:  wobei  dann  Ihrer  K.  M. 
zu  Oemüte  zu  führen,  wie  zu  dieser  Zeit  sowol  im  Römischen  Reich  als 
auch  ansserhalb  demselben  die  Zahl  der  Evangelischen  taglich  ab-  nnd 
die  Cathelischen  sonehmen,  diese  Partei  auch  sich  mehr  und  mehr 
starkete  und  in  Postur  setate,  wannenhero  auch  um  so  viel  desto  nötiger, 
dftss  man  auch  Evangelischen  theils  zasammenbielte  und  mit  einmStigem 
iiath  für  die  genieiiie  Wohlfahrt  und  Sicherheit  forgeto.  Sehlicsslich 
hat  er  bei  solcher  Audienz  auch  mündlich  iiuzuzeigcn,  wie  er  süüäten 
auch  befehliget,  einiger  Angelegenheit  halber,  so  Uusere  Pommerische 
Lande  angienge,  eins  und  anderes  zu  suchen,  billig  aber  Bedenken  hatte, 
mit  einem  mfindlichen  Vortrag  I.  K.  M.  langer  an&nhalten.  Als  hat  er 
demnach  der  nbrigen  Punkte  wegen  auf  das  Mal  weiter  nicht»  füno- 
tragen  sondern  ein  Memoria]  aufznsetsen  und  Ihrer  K.  M.  zu  fibergeben, 
auch  um  förderlichste  Resolution  bei  Derselben  anzulialteu. 

In  besagtes  Memorial  sind  folgende  Poneta  zn  bringen: 

Wftre  ans  dem  Grenzrecess  art  35  bekannt,  dass  wegen  der  Heim 
Herzogen  zn  Pommern  Cammer^Scbnlden  4  Honat  nach  Abtretong  des  Landes 
Richtigkeit  gemachet  werden  sollte.   Nun  wiren  mehr  denn  28  Jahre  ver- 
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flössen,  und  hatte  man  mit  einer  einigen  Partei  <icr  Fürstlichen  Cro.litoren,  als 
nämlich  denjenigen  Leuten  uns  Alten-Stettin,  so  in  Unseren  Landen  die  Vor- 
werke Doelitz  und  Poetzenicke  innehaben  und  zu  Ujiserem  grossen  Schaden 
dieselbe  genossen,  nicht  zur  Richtigkeit  gelangen  können,  wiewol  verschiedene 
kostbare  Commi-^siones  zu  Cammin  deswegen  angcstellet.  Die  Ursachen  der 
VerzogeruTi;,'  waren  aii«i  den  Relationibns  offenbar,  massen  daraus  erhellet,  wie 
besagte  Leute  grosse  Wt'itlüuftigkeit  gesuchet,  und  dass  man  die  Sache  niclit 
an  einem  anderen  Orte  als  zu  Cammin  fümehmen  wollen,  da  doch  der  Bedienten 
▼OD  beiden  Seitea  andere  Verrichtungei^  solche  Reisen  und  langwieriges  Ab- 
wesen  nicht  zolassen  wollten.  Solchem  nach  wSren  L  E.  M.  za  ersnchen, 

1.  Deco  YorpomineriBeheB  Regierang  «Ues  Ematei  dnsnMnden,  dass  die 
Sachen  ehlstes  snr  Hand  genommen  und  bestes  Fleiesee  snr  Endeohaft  hefor> 
dert  wfirden; 

8.  dtts  besagten  Creditoren  keine  Debita  möchten  tngestanden  werden, 
als  wosn  deigleichen  Snecessores  singolam  als  I.  K,  H.  und  Wir  wSren  reehts- 
wegen  verbunden; 

3.  dass  den  Liqnidanten  keine  VeiÜSniligkeit  verstattet; 

4.  mit  den  Congressibas  ea  also  gehalten  wdrde,  dass  wann  von  Hypo- 
theken»  so  in  Unseren  Landen  belegen,  zu  handeln  wSre,  beiderseits  Bedienten 
and  die  Parteien  in  Stargard,  wann  aber  die  Schuld  das  KSnigl,  Antheil  an- 

i     gienge,  dieselbe  in  Wolgast,  Stettin,  oder  wo  es  Ihrer  K.  M.  beliebig,  sosanimen 
kämen  nnd  expedieoda  expedirten; 

5.  dass  die  Ton  Ihrer  K5nigl.  H.  Seiten  verordnete  Commissarii  in  Dingen, 
so  ans  den  Rechten  zu  decidiren,  die  Sachen  nicht  auf  Relationes  in  dieCrone 
(worüber  insgemein  nicht  allein  die  Sachen  aufgehalten  und  wol  gar  ins  stocken 
gerathen)  nähmen,  sondern  darüber  eines  den  Rechten  zostimmenden  Schlusses 
mit  Unseren  Conunissariis  sich  zu  vereinigen  hfttten. 

WSre  Ihrer  K.  M.  bekannt,  wie  die  Stadt  Stettin  viele  nnnachbarliche 
I     Hindel  wider  Unsere  Stadt  Stargard  auf  die  Bahn  brftchte  und  noch  neulich 
I      eine  gar  unbegründete  Niederlage  wider  selbige  praetendiren  wollen,  aller- 
massen  I.  E.  M.  nicht  allein  aus  Unseren  verschiedenen  Schreiben  sondern  auch 
aas  der  abgestatteten  Relation  Ihrer  Commissarieti  würden  vernommen  haben, 
wie  solches  Fürnelinion  wider  das  Herkommen,  das  Instrumentum  Pacis,  den 
Orenzrercf:';  und  die  Reictis-Satzungen  anliefe.   Solchem  nach  würden  1.  K.  H. 
^      ersuchet,  solche  Neuerungen  den  Stettinern  zu  verbieten  und  ihnen  enistUch 
j      dnsuLinden,  dass      die  Unserigen  in  ihren  Rechten  nicht  turbiren  sollten, 
r  3.   Wäre  ans  dem  25.  Articul  besagten  Grenz-Recessus  zu  ersehen,  wie  das 

Capitel  zu  Camiuin  sowol  Ihrer  K.  H.  als  Uns  gemein  geblieben.  Als  aber  nicht 
,  allein  die  allgemeine  Erfahrung  sondern  auch  die  hierüber  bishero  entstandene 
Irrungen  ausgewiesen,  wie  w'ahr  es  sei,  dass  communio  mater  discordiarum, 
auch  die  vielfältige  intricatc  Dispositiones  in  itztangef,  artic.  enthalten,  genugsam 
an  Tag  geben,  was  für  Verdruss  und  Beschwer  bei  solcher  Communion  7.u  he- 
sorijon.  dagegen  aber  keinem  Theil  aus  folrher  Commnnion  einiger  Vorlheil  er- 
wachsen kaim:  so  sahen  Wir  demnach  gerne,  dass  4ieäeibe  tummuuio  und  zu- 
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gleieh  ein  so  grosser  Stein  des  Anstosses  gehoben  würde,  and  wurde  Uns  lieb 
sdn,  wann  L  K,  M.  dahin  resolnren  wollten.*' 

WArde  man  mit  Unseren  Abgesandten  wegen  der  befabieten  Un- 
ruhe und  was  wegen  der  gemeineten  Sicherheit  angeführet,  in  Conferens 
treten  und  von  ihm  wissen  wollen,  \v:l^  tiir  ruiiilio  und  Motus,  so  in 
der  Propositioii  augereget,  Wir  eigeutÜch  meiüeteu  und  2.  wa^  für  Ge- 
danken Wir  dabei  führeten,  hat  er  anzuzeigen,  wie  es  bekannt  wäre« 
daes  in  Frankreich,  in  den  Spanischen  wie  auch  Vereinigten  Nieder- 
landen grosse  Werbungen  nnd  Eriegqpraeparatoria  angertellet,  aneb  theils 
Truppen  an  den  Grenzen  des  Rdnusehen  Reichs  stünden,  anch  darfiber 
giengen,  wie  auch  imgleiohen,  wie  der  Handel  mit  der  Stadt  Godn  noch 
nicht  beigelegct  worden. 

Das  zweite  belangend  und  wie  Wir  vermeinen,  tia>a  iiiun  sich  hier- 
unter 2U  betragen,  hätten  Wir  allewoge,  wann  von  einer  anderen  Parthei 
etwas  an  Uns  gebracht,  cum  Frieden  und  gütlicher  Hinlegung  der  ent- 
standenen Misshelligkeiten  gerathen,  au^  allerorten  gute  Oflicia  und 
Interposition  olFeriret,  im  übrigen  aber  überall  annoch  die  freie  Hand 
and  [wiiren]  bei  keiner  Parte!  engagiret  Wie  dann  solches  das  sicherste 
Mittel,  die  gemeinen  Ruhe  zu  erhalten,  wäre,  zweifelten  auch  nicht, 
I.  K.  M.  darin  nicht  allein  mit  Uns  einig,  sondern  dabei  Ihre  hohe 
Autorität  und  ConsiUa  dahin  zu  richten  entschlossen  wären.  Dann 
würde  2.  nötig  sein,  dass  nicht  allein  die  Greise  im  Reiche,  so  der  Ge- 
fahr am  nächsten  waren,  auf  ihrer  Hut  stunden,  sondern  anch  die  ge- 
samte Stände  und  die  einig  Interesse  an  der  gemeinen  Ruhe  bitten, 
absonderlich  aber  die  Evangelische,  sich  also  anschickten  und  gefesst 
liielteu,  dasä  Friede  und  Ruhe  orhaltcu  und  keinen  Anstoss  leiden 
möchte. 

Was  Ihrer  K.  M.  hierunter  für  Gedanken  beiwohneten,  würden  Wir 
gerne  vernehmen  und  alles,  wns  zn  Erhaltung  der  gsmeinen  Ruhe 
dienete,  aller  Möglichkeit  nach  befördern  helfen  und  seonndiren.  Gestalt 
er  denn  befehliget,  was  ihm  deswegen  von  selten  L  K.  Bl  erüffnet.  Uns 
schleunig  zu  berichten  und  ferneren  Befehls  su  gewarten.  Und  hat  er 
sich  hiebei  weiter  nichts  auszulassen,  sundern  allen  Fleiss  anzuwenden, 
dass  er  peueiriren  möge,  wohin  der  Hof  des  Orts  inclinire  und  welcher 
Partei  er  am  moiston  geneigt  sei. 

,^er  Evangelischen  Zustand  im  Reich  belangend,  hat  er  in  spede  anch  zn 
erwfthnen,  wie  am  Kaiserlichen  Hofe  verschiedene  Catholische  In  den  FOrsten- 
stand  erhoben,  heigegen  von  I.  Kaiser!.  H.  selbiger  Stand  einigen  Evangelischen 
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alten  giifliehen  HiMem  abgescblagen;  nnd  djumaohero  hat  er  an  die  Hand  sn 
geben,  obnicM  I.  M.  die  Ihrigen  sn  Regensburg  dahin  inatmiren  wollen,  daea 
ffie  nebst  I.  Ck,  B.  Oeaandten  mit  den  anderen  BTaogeliachen  ans  der  Sache 
reden  mOchten,  damit  dnreb  die  ByangeliBOhe  StSnde  ingeeamt  am  Kaiaerl.  Hole 
geaoehet  wArde,  dass  weil  anf  solche  Weise  die  miQora  den  CkthoUschen  nimmer 
entstehen  hOnnten«  die  a)to  czelrte  CathoBsohe  ad  votnm  et  sessfonem  nicht  ge- 
lasaen  irfirden,  es  sei  denn,  dass  sie  sich  ndt  färstmissigen  Landen  im  Römi- 
sehen  Reich  qualifidret  nnd  solcher  Stellen  Ohig  gemacht  hätten.  —  Dann  kann 
er  aneh  woi  erwähnen,  wie  das  Wesen  in  Polen  fast  gefährlich  aassähe,  allere 
nassen  nicht  allein  die  Evangelische  fast  sehr  daselbst  gedrficket  wfirden,  son- 
dern anch  die  Benachbarte  in  nicht  wenig  Gefahr  stehen  wurden,  wann  bei  dem 
itzigen  Zastande  in  Polen  die  Tartem  nnd  T&rken  äberhand  nehmen  sollten, 
wannenhero  man  auch  billig  sich  wol  zu  vernehmen  Ursach  hätte. 

Im  übrigen  hat  er  sich  auch  unter  der  Hand  zu  erkundigen,  was  der 
Franzosische  und  andere  Ministri  als  der  Kaiserliche,  Englische,  Hol- 
ländische,  Chnr-Sächsische,  Braunschweigische  nnd  andere  daselbst 
ins  Mittel  bringm  nnd  wohin  ihre  Negociationes  gehen,  und  wohin  man  des 
Orts  ihres  Suchens  wegen  inclinire,  auch  von  allem  und  jeden,  daran  Uns  ge- 
legen, bei  allen  Posten,  und  zwar  von  secreten  Dingen  in  Ziffern,  uoterth.  Re- 
lation thnen. 

Weil  auch  der  Muscowi tische  Zar  von  Uns  längst  begehrt,  dass  Wir 
Jcniands  der  Unsrigen  dahin  abschicken  möchten,  solches  auch  wol  in  kurzem 
zn  Werke  gerichtet  werden  könnte,  so  hat  Unser  Abgesandter,  sobald  er  ver- 
nehincji  wird,  dass  Jemand  nach  Muscow  gesandt,  den  hohen  Miiustris  davon 
Part  zu  geben  und  sie  daneben  zu  versichern,  dass  Wir  nicht  unterlasscu 
würden,  ihnen  weiter  commuDicireu  zu  lassen,  was  das  gemeine  Interesse  er« 
fordert. 

Wegen  der  übrigen  Puiicten  empfängt  Unser  Abgesandter  hiebei  die  an- 
gezogene Articulos  des  Grenzrecosiis  wie  auch  die  Abschrift  dessen,  so  Wir  an 
den  König  wegen  der  von  der  Stadt  Alten-Stettin  praetendirten  Niederlage  haben 
abgehen  lassen.  So  soll  ihm  auch  die  Abschrift  der  Instruction,  so  Wir  Un- 
seren Coininissarien  in  selbiger  Sache  ertheilet  wie  aucli  ein  Extract  des  Pro- 
tocolli,  so  bei  der  Conuni>^sion  gehalten,  aus  dem  Archiv  mitgegeben  werden. 

Bei  dem  Punct,  belangend  die  Bezahlung  der  Pommerischen  Cammerschulden, 
bat  er  anzuführen,  dass  Ilirer  K.  M.  Interesse  daninter  so  gross  als  das  Unsrigc, 
uiassen  1.  K.  M.  pro  rata  dieselbe  mitbezahlen,  und  ol)gIeich  die  Crcditorcs  Uns 
zu  Schaden  und  Naclitheil  die  IlypoLhuceu  auitzü  besitzen,  so  redundiret  doch 
der  Schade  mit  auf  Ihr.  K.  M.,  allermassen  deswegen  Uns  pro  rata  von  selten 
ihrer  K.  M.  Erstattung  zu  thun. 

Wegen  Division  des  C'apituli  zu  Gammln  ist  auch  alschon  Erwähnung  ge- 
Uian,  und  wiewol  nach  und  nach  viel  Irrungen  entstanden,  und  dahero  man  sich 
in  Schweden  zur  Division  desto  eher  verstehen  sollen,  besonders  da  die  Commnnio 
zaforderst  die  Jarisdictionalia,  wobei  kein  Vorfliefl  ist,  angehet,  allermassen  die 
Praebcnden  alschon  getheilet,  also  dass  X  K,  M.  wie  anch  Wir  gewisse  Prae- 
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bcndrn  und  Canonicatas  zu  vergeben  haben,  00  hat  man  doch  bisbero  sich 
gräfidlich  nicht  erklären  wollen.  Unser  Abgesandter  hat  hieranter  fleissig^  In- 
ttaos  za  ttaiii  und  ioU  ihm  «nf  seinen  ersten  Bericht  fernere  Informition  m- 
geeandt  werden.^ 

Bei  der  Konigin-Wittwe  hat  er  sich  mittels  beigehenden  Greditifs  anzu- 
geben. Gleichfalls  hat  er  den  Senatoren,  was  er  dort  zu  suchen  hat,  aiif->  besto 
zu  rccommandiren ,  daliei  die  bcifolfrcndfii  Scfsn-ilien  au  den  Roichs-Dcostf 
Iteic h s- K an z k-r,  und  Heiclis-Frldhorreii  zu  üljLTrt'ichcn. 

Seiner  Qualität  nach  hat  er  sich  als  Kxtraordinar-Envoye  zu  geriren 
und  kein  ander  Tractament  und  Ceremonieeu  anzuaehmeu,  „[als  der  Schwedische 
Abgesandte  Wolfrath  alhier  trnctiret  nnd  empfangen  worden,  wie  er  dciui  lici 
dem  Ceremonienmeister  vorzubauen,  damit  er  mit  scch?  Pferden  zur  Audienz 
crcholet  nnd  bis  in  den  SchlossplatK  jreffihret,  auch  siuist  kein  rnterscliifd 
zwischen  ihm  und  einem  Kimi^d.  Extraordiuar-Abgesaudten  gehalten  werde,  und 
auf  den  Fall  da  solches  abi^escldagen  nnd  ihm  geringere  Ehre  als  dem  König- 
lichen widerfahret  ond  Wolfrathen  alhier  geschehen,  angeboten  werden  sollte, 
er  vorzugeben  hat.  dass  Uns  er  zuvor,  ehe  er  dieselbe  annehme,  nnterth.  Nach- 
richt abstatten  müsste.  Sollte  ihm  ear  zur  Anfholnng  zur  Audienz  nur  eine 
Carosse  mit  zwei  Pferden  offerirot,  dabei  abrr  zu  erkennen  gegeben  werden, 
dass  es  ein  neu  Reglement  »ei,  auch  die  KMni;j;li.'hc  nicht  anders  zu  tractiren: 
so  hat  Unser  Abgesandter  sich  eigentlich  zu  erkundigen,  ob  es  vor  seiner  An- 
kunft mit  einem  Königlichen  Extraordinar-Envoye  also  sei  gehalten  worden, 
widrigenfalls  sich  entschuldigen  soll,  dass  ohne  Sr.  Gh.  D.  gn.  Befehl  er  sich 
nieht  nnterstehen  dorfe,  einsngehen,  dass  bei  ihm  der  An&ng  gemaehei  werde. 
Unser  Abgesandter  mfisste  desfalls  fernere  gn.  Ordre  von  Uns  erweiten.  Soll 
er  dooh  indessen  fiber  die  in  sein«  Instmetion  enthaltenen  Puncto  mit  Iceinea 
Königlichen  Mioistris  in  Coofeieni  treten  nnd  keine  Zeit  yersSomeo,  auch  Interim 
bei  denen  anderen  anwesenden  answlrtigen  Hinistris  partieoliere  Visiten  ab> 
legen.«]«) 

Wenn  er  von  ▼erscbiedenen  Pnncten  referiert,  hat  er  von  einem  Jeglichen 
absonderliche  Relation  an  machen,  damit  eine  jede  hier  im  Arehiv  an  ihren  Ott 
gebracht  werden  kdnne.  Nach  rerrichteter  Commission  hat  der  Abgesandte 
diese  Instmetion  in  originali  wieder  ins  Archiv  za  liefern* 


Nebeninstruction  für  Christoph  von  Brandt.   Dat.  Coelln  a.  Sp. 

10.  October  1671. 
[Gegenminen  gegen  den  König  von  Polen*   Dessen  eventuelle  Absetsung.] 

20.0ct.        ^Nachdem  Wir  auch  benachriclitifjpf  worden,  da?!«  einiue  Senatoren  und 
Stände  in  Polen  damit  umgehen,  wie  selbiger  König  der  Krone  wieder  eot- 

')  Das  Eingeklaoaertt  eigenbAodige  Einschaltung  des  Gesandten  v.  Brandt  in 
das  Coneept. 
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seksoi  verde»  nfige^  und  dasi  Diejenige,  so  diesen  Deisein  fShren,  desiUU  eof 
Sehwediaehe  Hfilfe  and  Assisteox  sich  Torlassen  sollen^  so  hat  Br.  sich  zu  cr- 
kondigen,  wohin  die  Absichten  Schwedens  in  dieser  Richtung  (auch  hinsichtlich 
der  Wehl  etwa  dnes  französichen  Prinzen)  gehen,  indes  ohne  mcrkwi  M  lassen, 
dies  deswegen  ans  Polen  beeömmte  Nachricht  nach  Berlin  gekommen  wäre '). 


Christoph  von  Brandt.    Relation.    Dat.  Copenhagen 

8.  Novembei-  1671. 

CGestorto  Seefahrt  Ankunft  In  Kopenhagen.  Avfwartnng  beim  Könige.] 

Ist  in  Kostock  zu  Segel  gec^angen,  aber  durch  CoiitranviTide  in  den  Wnrno-  18.  Nov. 
minuler  Hafen  zurückgetrieben  worden,  wo  er  zwei  ganze  Tage  hat  auf  ander 
Vottcr  warten  müssen.  Erst  am  4.  zu  K.  glücklich  angelangt.  Er  hatte  in 
S*  iioiien.  dem  Befehle  des  Kf.  {gemäss,  nach  dem  Reichsfeldherrn  fragen 
wollen;  der  ist  aber,  wie  ihm  H.  Güldenleu  und  der  schwedische  Resi- 
dent berichtet  liai)en,  bereits  in  Stock  iiolm.  Wird  die  Reise  dorthin  beschleu- 
nisren.  —  Gloichuul  hat  er  nicht  unterlassen  dem  Könige  aufzuwarten,  aber  in 
Gegenwart  des  Frhrn.  v.  Blumenthar-')  nichts  angebracht.  Pomponnc  wird 
er  wol  nicht  mehr  treffen.    Ks  »oll  nichts  bisher  geschlossen  worden  sein. 


Christoph  von  Brandt.    Relation  d.  d.  Norcopping  achtzehn 
Meilen  von  Stockholm  24.  November  1671. 

Hat  erst  am  19.,  leider  krank,  diesen  Ort  erreicht  und  hier  etliche  Tage  4.D«c. 
mediciniren  mfisaen.  l  ud  jetzt  ist  ^ein  so  tiefer  nngewöhnlicber  Schnee  ge- 
fallen, da!«s  man  in  den  Klippen  nnd  Thälem  weder  Weg  noch  Steg  finden 
kann*^.  Hoffentlich  wird  in  ein  paar  Tagen  Bahn  sein.  Der  schwedische  Qoa- 
Temear  in  Ostrogothen  Liljehoeck,  ^so  für  diesen  in  Polen  geschicket  ge- 
wesen nnd  mit  H.  Hoverbeck  den  Praecedenzstreit  gehabt^,  erteilte  Auskunft 
über  Pomponnes  Absichten.  Er  [Pomponne],  so  sie  ihm  von  Stockholm  ge- 
sehrieben, ^wartete  auf  gute  glatte  Schlitleobahu,  weil  er  sonst  mit  seiner  chaise 


*)  Oreditife  für  t.  Brandt  an  den  König  (lateiusch),  die  Königin  (deutsch),  den 

RDrosten,  RFeldherren  und  RKanzIer  (deutsch),  sämtlich  d.d.  Coelln  a.  Sp.  10.  Gel. 
1671.  —  Pass  für  Brandt  von  dems.  Dat.  Sign.  Coelln  a.  Sp.  6.  Oofuber  IGTl. 
.\ssii:nation  auf  :iO(i  llilr.  monatlich,  die  Rechnung  vom  halben  September  an. 
iirandt  also  auch  für  diesen  halben  Monat  150  Rthlr.  auszuzahlen.  —  Sign. 
Goelln  a.  Sp.  6.  October  !fl71.  Anweisung  au  ih  n  .\.mt>.kamuierral,  Hofrent- 
loeister  Michael  Mathias,  vom  halben  Septeuiber  läO  Thlr.,  vom  October,  November, 
December  900  Thlr-,  ,TOraus  baar  mit  hartem  guten  Oelde  sn  entrichten  oder  in 
Maogelung  sotiiaaen  harten  Geldes  das  Wecbselgeid  xu  zahlen*« 
^  8.  oben  Abschnitt  U, 
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roolaate  mcht  foffkommen  kfonte*.  WalmelMiiilieh,  mdnt  Brandt,  wiid  «r 
Conrtins  Ankunft  in  Stockholm  noch  abwarten  wollen. 

Offideller  finpiang,  nack  der  üeberfiikrt  Ton  Gionboig,  dviek  den  Comman- 
danten  in  Helsingbofg,  Obristlientenant  Heateracbro,  dnreh  LBseo  der  Stficke. 
In  Halmstadt  auf  Halltnd  beanekt  ihn  der  Chmremenr,  Ifihrt  ihn  in  die  Zeng- 
bSnaer  und  anf  die  Wille  nnd  entllsst  Ihn  nnter  GeechfitinlTen.  —  Sehllesalich 
trifft  in  NoikSping  Conrtln  eb,  ilemliek  nngednldig,  daes  er  wegen  des 
Schnees  nieht  fortkomme;  er  gedenkt  Pomponne  noch  in  Stockholm  amn- 
treffen. 

.Chr.     Brandt,    Relation  d.d.  Nyköping  sehn  Meilen  von  Stock- 
holm 2$.  NoTomber  1671. 

6. Dec.  Hnt  die  Reise  in  Courtins  Güsellsciiait  zurückgelegt.  L'nvermnthet  trtife;i 
sie  Pomponne')  ^gestern  zu  Mittage  in  einem  Kruge  an**.  Jedoch  hat  Brandt 
ausser  blossen  Complimenten  wenig  mit  ilim  reden  künneu,  weil  er  beständig, 
solange  sie  unter  Mittag  zusammen  waren,  im  geheim  mit  Courtin  deliberirt 
hat.  Sie  hatten  sich  ungefähr  eine  Stande  lang  in  einer  Kammer  ver^ 
eefaleeaen;  ich  war  nnterdeven  in  einer  anderen  Kammer  daneben;  ond  weil 
die  schwedische  Hinser  nnr  von  Holl  geachdiset  sein,  konnte  ich  hdten,  dass 
sie  nnter  ebumder  etwas  lasen,  so  meines  Ermessens  Oonrtins  bstmetion  sein 
mnsste.  Sonst  konnte  ich  wenig  yerstehen,  ansser  dass  ich  Kr.  Pomponne 
hörte  lant  asgen:  nons  anrons  done  d^sormab  de  la  peino  k  yirre  avee  les 
Snedois,  nnd  als  sie  sonder  Zweifol  yon  des  Königs  Aimatnr  in  Frankreich  ge- 
redet hatten,  Pomponne  fragte:  d'oft  prendra  le  Boy  de  France  tons  les  che- 
▼anx  dVirtillerie?  Sie  redeten  iwar  vik  von  den  Sdiwedisohen  lOnisitis  nnd 
nenneten  ein  nnd  sndero,  insonderheit  den  RK  anal  er,  gar  oft.  Ich  konnte 
aber,  weil  Conrtin  schwach  redete,  ans  den  fibrigen  Discnrsen  nichts  xn> 
sammenbtingen  :\\  Conrtin  leugnet  des  Königs  Pline  gegen  Holland  nicht, 
,»blasmiret  sehr  die  HollSndische  hantaines  procednres,  insonderheit  dass  sie  Ihre 
Völker  in  C51n  geleget*^.  In  Fhinkreich  helft  man,  Spsnien  werde  sich  nicht 
mit  ins  Spiel  mischen,  am  wenigsten  der  Kaiser. 


Der  Kuriürst  an  v.  Brandt.    Dat.  Coelln  a.  Sp.  28.  No- 
vember 1671.    Cone.  v«  Schwerin. 

[Was  es  mit  Pomponnes  Negoclation  auf  sich  habe?  Kalcksteiniscbe  Sache  in.  Polen.] 

&Dec.  Kf.  erwartet  mit  Verlangen  Relation  aus  Stockholm,  und  zwar  nm 
80  viel  desto  mehr,  weil  von  nnterschiedeiieii  Orten  will  berichtet  we^ 
den,  da»  der  Franxoeisohe  (xesandte  Pomponne  alda  In  seiner  Nego- 


')  Pomponne  hatte  bereits  die  Räckreise  nach  Frankreich  angetreten. 
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tiatiüii  ziemlich  avanciret  und  gute  Resolution  erhalten  haben  solle,  da- 
her Wir  hei  diesen  Conjuncturen  nothweadig  iuervon  eigentliche  Gewiss- 
heit  babea  miUöeD,  damit  audi  Wir  Unsere  Mesures  daDacli_Dehmen 
k&Dnen. 

ylm  ührigrn  fügen  Wir  Euch  hiemit  gn.  zu  wissen,  dasü  die  Kalcksteinische 
Sache  anitzo  in  Polen  abermal  eifrig  getrieben,  und  darauf  gedrungen  wird, 
wider  die  Autores  der  Entführuug  zu  procediren.  Wann  dann  zu  besorgen,  es 
werde  nicht  verborgen  bleiben,  dass  Euer  Bruder')  sich  bei  Euch  zu  8t0ok> 
bolm  aufhalte,  und  daas  Uns  deswegen  noch  mehr  Unfug  zugesogen  werden 
mCchte,  als  befehlen  Wir  Eaefa  gn.  cKe  Anstalt  zn  machen,  dass  Ener  Brnder 
sich  sofort  YOn  dnanen  weg  und  aaderswobin  begebe').*^ 


T.  Brandt   Relation  dL  d.  Stockholm  5.  Detmber  1671. 

In  Norköpiug  hat  er  seht  Tage  krank  gelegen.  Vor  vier  T^en  angelangt,  l5.Dee. 
bat  er  aneh  kMier  ,»so  scharfes  Podagra  nnd  reiseende  Schmelzen*'  mitgebracht, 
dnsa  er  nicht  ans  dem  Bett  gekommen.  Schlaflos  ohenefai.  Er  kQnnte  nach 
erfolgter  Besserung  sugleich  nm  Andieni  anhalten,  wenn  er  «ein  Losament  bitte, 
darin  er  Jemand  mit  Manier  empfimgen  kOnnte*',  obgleich  er  die  gifieste  Habe 
aufgewendet,  „nnd  ist  an  Terwnndem,  dass  in  ^er  so  grossen  Stadt,  da  der 
guae  Tentsöbe  Beiobtnm  schimmert  nnd  gUnzet,  die  Hloser  so  bejn&tig  sein, 
dass  fiele  von  denen*  anwesenden  answirtigen  Hinistris,  wenn  sie  albier  ange- 
langet  sein,  bisweilen  drei  Wochen  latitiren  mfissen,  ehe  sie  eine  raisonnable 
Wobnnng  bekommen  kOnnen**.  Er  wird  daher  wol,  um  den  KSnig,  noch  ebe 
er  anfi  Land  gebt,  an  sprechen,  sich  in  Eile  ein  Hans  meobluen  lassen  mfissen. 
Aaeb  Conrtin  liegt  mit  Yanbron  ^annoeb  in  einem  Hanse  fiber  emander*^. 
Letsierer  bat  inswischen  nm  seine  Abschiedsandiens  angebalten  nnd  denkt  in 
wenig  Tagen  die  Bilckreise  anzutreten.  —  In  Folge  seiner  Unpfisslicfceit  bat 
Br.  von  den  hiesigen  Affaircn  bisher  nichts  vernehmen  kSnnen.  Der  Lfine- 
bargische*)  und  der  Dänische  Resident*)  haben  ihn  in  seiner  Krankheit 


')  Kammeijunker  Eusebius  von  Brandt,  vom  JuU  1669  bis  Becember  1670 
kf.Ucher  Resident  in  Polen.  8.  ober  ihn  UA.  XII,  S.  9S6.  422  fgg.  Er  hatte  sich, 
weil  er  in  der  Ksldtsleinlscbsn  Airire  mit  Recht  drohende  Veihallang  durch  den 
pobiiscben  Hof  besorgen  mnsste^  Anfing  December  1670  elgenmicbtig,  snnlchst  su 

des  £f.  höchstem  MissiUlsn,  aus  Warschau  entfernt  und  sich  dann,  mit  des  Kf.  zu- 
atimiucQder  Genehmigung,  von  Königsberg  in  das  Ausland  begeben.  Ebda.  S.  492f^. 

Weiteres  Rescript  des  Kf.  (Conc.  Heindeis)  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  SO»  December 
1G7I,  sich  zu  bemühen,  das8  vor  der  Ankunft  des  staatischen  Gesandten  van  Haren 

joichls  Gf^wissos  resolvirt  werde. 
»)  Dr.  M  li  1 1  e  r. 
*)  Simon  von  Petkum* 
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besucht.  Der  RFeldherr  ist  in  d!e  ffinfte  Woche  au  i'odagnt  und  Stein  bett- 
lägerig gewesen,  befindet  sich  jcd  i  h  in  Hesserune. 

Br.  wünscht  Con^pondeux  mit  Biuüpuii  uud  Uomswinckel'). 


Christoph  von  Brandt.    Relation.    Dat.  Stockholm 

11,  December  1671. 

[Alueiiiaadenetanmg  mit  den  Ceremonienmeistem  wegen  seiner  Einholiuig.  BmucIi 

Vaubruns.  Dessen  Aeusserungen.] 

.  Dec.  Bisher  mit  Kinrichtnng  seines  „Hauses  und  Trains'^  heschäftigt;  wobei  er 
nicLt  iiiiterlasseii  h.ti,  mit  den  auswärtigen  Ministern,  die  ihm  grussteutcils  von 
Paris,  l^ondou,  Breda  uud  dum  Haag  her  bekannt  sind,  sich  in  Beziehung  zu 
setzen.  —  Behufs  üebergabe  des  Creditifs  hat  er  sich  des  Unterceremonien- 
meisters  Lenier,  der  ihm  seine  Dienste  anbietet,  „mit  guter  Manier  ent- 
schlagen*^,  dm  der  mir  die  ^Omr-  und  Yftnfliche*  [Gesandte]  introdaeiere,  wo- 
gegen der  ObereefemoiiiNimdster  Orflneberg  «alle  Ambaattdenn  nnd  nur  die 
K9n^iehe  Extnofdimo^finToy^^  bot  Avdieos  so  Ifibien  pflege.  Dieaer,  ob- 
aebon  er  den  Unteraehied  swiaeheii  ibm  nnd  seinem  Kameraden  sngiebt,  wei^ 
gert  Bieb  niebt,  Brandts  Creditif  anxnnebmen  nnd  venq^iicbt  Brabindigung  mn 
den  RKaniler.  Es  ist  dasselbe  denn  aneb  bento  „im  Senai*^  [Reichamte]  ei^ 
Qifbet  weiden.  —  Noeb  iik  nngewisa,  ob  aeine  Einbolnng  in  einer  Karoaee  mit 
6  Pferden  erfolgen  wird;  der  ksSebsische  Extraoidtnar-EnToyA  Boftat  t.  Hang* 
witaf),  der  ^eulieb  nur  mit  2  Pf.  anfgebolet  werden,  ist  deswegen  aneb  ^km- 
lieb  raaleontent  von  bier  gebogen*.  Doeb  macbt  der  BK analer  gnte  Hoff- 
nungen. ' 

Beim  acbreiben  wird  er  dnreb  den  Beaneb  dea  fkanaöaiaciben  Gesandten 
de  Vanbrnn  nnterbrocben,  der  nnangeaagt  antritt  ^Vie  ich  aber  begierig  bin 
ihn  an  sondiren,  also  bolfe  leb,  Ew.  Cb.  D.  werden  nicht  nngnid^  anmericen, 

diss  ich  erst  über  drei  Tage,  da  die  geschwinde  Post  abgebet,  meinen  nnterfli. 
Beriebt  Tollends  ausführe.  Ich  schliesse  dieses  in  Gegenwart  Hr.  Vanbrnna, 
und  er  dicüret  mir  in  die  Feder,  dass  er  morgen  ftrfike,  nachdem  er  heute  seinen 
Abschied  genommen,  snrückgehen  wird,  und  dass  er  seines  K&niga  Sachen  albier 
in  solcher  Disposition  gelassen,  dass  Mr.  Conrtin  apparemment  ne  poorra  paa 
mai  i^ussir.^ 


0  Werner  Wilhelm  Hlasp*  il,  olevischer  Regternngsiat,  nnd  Dr. Matthias 
Eomswinckel,  Vertreter  des  Ef.  im  Baag. 
Origin.:  Haubitx. 
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CSuristoph  von  Brandt.   Relation.   Dat  Stockholm 

17.  December  1G71. 

[Welche  Ijcweggründe  schliossHch  für  die  von  dein  Gesandten  gewünschte  Art  der 
Aufholung  deu  Ausschlag  gegeben  habeu.  Aufholung  und  Audieu/-  bei  beiden  Ma- 
jestäten. Visiten.  Be^üssung  durch  die  Ilegeuteu.  Prunkvolles  Auftreten  der 
schweiii^clteu  Groüseu.   Peiulicbe  Beachtung  des  Rangs.  Pootin  bei  dem  dftniscben 

Oesandton.  üftlwrothmg  mit  Vantnmi.l 

"Weil  Vaubrun  ihn  verhindert  hat,  soiuf^ri  Reriebt  vom  11.  ganz  auszu-  27. Dec 
fuhren,  so  erfordert  sein  pflichtmSssiger  Gehorsam,  jetzt  zu  melden,  was  ihm 
damals  in  der  Feder  geblieben.  „Vorhero  aber  muss  Ewrer  Ch.  D.  ich  untertli. 
berichten,  dass  bei  Ihrer  beider<«eits  K.  M.  M.  icli  vorffestern  meine  erste  Audieiizien 
gehabt,  und  was  massen  ich  hoffe,  Ew.  Ch.  D.  werdcu  gii.  Ualui  halten,  dass 
nichts  dabei  vorgegangen,  so  Derosulben  vcrkleinerlich  sein  könne.  Denn  ob 
lu.ui  zwar  anfänglich  des  Chur-Sächsischen  Hofraths  von  llaugwitz  Exempel 
und  des  Königs  Minderjährigkeit,  welche  nicht  zuliesse,  dass  der  Senatus  in  den 
Ceremonien  etwas  änderte,  vorschützen  wollte,  so  haben  dennoch  nachfolgende 
Kationes,  weil  man  sich  nicht  erinnerD  können,  wie  Herr  Doberezinsky 
tractiret  worden,  die  Oberhand  behalten: 

1.  dass  in  meinem  Crcditiv  der  Charakter  eines  Exti-aordinar-£nvoye  aus- 
drücklich enthalten; 

2.  dass  Ew.  Gh.  D.,  wdl  Sie  am  DlnlMhen  Hofe  wegen  der  Oarosse  mit 
sechfl  Pferden  dnrebgedrongen,  an  diesem  Eoh  aehwerlieh  davon  abstehen  ^ 
worden; 

8.  weil  Ew.  Gh.  D.  aof  dieses  Hofes  duteh  den  Begiernngsiath  Wolfrath 
getbane  Veranlassung  mich  anhero  gesehicket,  Sie  mich  desto  leichter  also- 
fort  znrfickfordein  möchten,  wenn  man  mir  die  Bhre,  so  dem  Freiherrn 
TOD  Blnmenthal  zu  Copenhagen  widerfahren  ist,  Teisagen  sollte; 

4.  weil  so  befahren  st&nde,  dass  Ew.  Gh.  D.  die  Schwedische  Envoj^ 
aneh  nnr  mit  zwei  Pferden  zur  Audienz  möchten  holen  lassen,  wann  man  denen 
Ihrigen  alhier  nicht  anders  begegnete,  wodurch  denn  nur  die  Conespondenz  ge- 
hemmet  werden  möchte.^ 

Und  bin  ich  darauf  nicbt  allein  dnrch  den  OberceremouieDineister 
den  von  Grii lieber^,  welcher  auch  KöniL'Iicher  Kaiiimerherr  ivst,  in 
eben  der  Kutsche,  so  Mr.  Vaubruu  gehabt,  mit  sechs  Pferden,  acht 
von  des  Königs  Vaiets  de  pied  beiherlaofend ,  zur  Audienz  anfgeholet, 
sondern  es  ist«  anch  meiner  eigenen  Caiosse  verstattet  worden,  nebet  der 
Eonigliehen,  darinnen  ioh  sass,  in  den  Sehlossplatz  zn  fahren,  welohee 
in  England  aneh  denen  Extraordinär  AmbasMdenm  nicht  vergönnet 
wird.  Nachdem  ich  ausg^tiegen  war,  kam  mir  der  llofmarRchall  auf 
der  Hälfte  der  ersten  iiallerie  entgegen,  empfing  mich  altia  uaii  führte 
mich  durch  ziemlich  viel  üemächer  bis  vor  den  König,  in  denea  beiden 
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AntiebambreD  standen  die  Trabanten  en  double  haye  nnd  vor  ibnen  die 

Cavaliers  von  Hofe  bis  in  des  Königs  Geraach.  I.  K.  M.  gaben  mir 
utebeiKl  mit  entblössetem  Haupte  Audienz,  und  Hessen  mir  nicht  alleiue, 
Wae  Ew.  Ch.  1).  immediate  anging,  gar  höflich,  sondern  auch,  was  mich 
und  meine  hiesige  Negooiation  antraf,  mit  Yenprechea,  daes  mir  Com- 
miflsarieD  logeordet  werden  sollten «  gar  gn.  antworten.  Wie  diese 
Andiena  vorbei  war,  ward  ioh  alsofori  au  der  E5nigin  gefahret  und 
empfing  mich  ihr  Hofmeister,  sobald  des  Königs  Gemicher  aafh5reteo. 
I.  K.  M.  gaben  mir  auch  stehend  Audienz  und  Hessen  mit  ebenmässiger 
Höflichkeit  auf  mein  v<  n  we<^n  Ew.  Ch.  D.  und  Ihrer  Oh.  D.  meiner  gn. 
Churlürstin  und  Frau  gethanes  Anbringen  antworten.  Ew.  Ch.  D.  gn. 
Wilienmeinnng  ist  zwar  gewesen,  dass  ich  den  König  in  Lateinischer 
Sprache  anreden  sollte,  weil  man  mir  sonst  Schwedisch  antworten 
wfirde.  Ei  ward  mir  aber  doroh  den  Ceremonienmeister  anf  Geheiss  des 
BeiohsmarschaUs  Oxenstierna  an  die  Hand  gegeben,  dass  mir  swar 
freistünde,  in  solcher  Sprache,  als  mir  beliebete,  zu  reden,  I.  Koen.  M. 
aber  wären  noch  nicht  über  ein  mal  in  T/atein  angeredet  worden,  und 
würde  Ihr  lieber  sein,  wenn  ich  mich  der  Teutüchen  oder  Französischen 
Sprache  gebranchete.  Weil  mir  nun  auch  in  der  Eile  Niemand  recht 
sagen  konnte,  ob  man  mir,  wann  ich  Lateinisch  redete,  auch  in  selbiger 
Sprache  antworten  wurde,  Termeinete  ich  iiir  Ew.  Ch.  D.  als  eines  Test- 
sehen  Potentaten  Reputation  das  ratbsamste  tu  sein,  der  Teutachen 
Sprache  den  Vorzug  zu  lassen;  und  ob  man  mir  wo!  anf  Schwedisch 
geantwortet,  so  hübe  ich  doch  wegen  der  Affinität  mit  dem  Teutschen, 
und  weil  die  Schweden  auch  viele  Latein-  uud  Frauzüsische  Terminos 
mit  untermengen,  alles  verstehen  können,  /umalen  da  ich  vorher  leicht 
erachten  konnte,  was  man  mir  auf  blosse  Carialien  und  Complimenteü 
und  gewöhnliche  Yeisichsmngen  antworten  wnrde.  Dann  Ihrer  H.  in 
pabliqnen  Aodlenxien,  sonderlieh  da  Sie  annooh  minderjährig  sein,  von 
Affairen  etwas  vorzutragen,  ist  alhier  so  wenig  styli  als  es  rathsam. 
Dennoch  benihrete  ich  die  Punkten  in  Teruiiuiä  generalibus  uud  bat 
I.  M.  um  Commis>arien. 

Nun  diese  Audiensien,  so  gemeiniglich  den  mei^ton  Exnbarras  mit 
sich  au  führen  pflegen,  vorbei  sind,  werde  ich  nicht  säumen,  die  Visiten 
bei  dem  Beichs-Troaet'),  Reicha*Feldherrn*),  Reichs^Canxler'} 

')  Reichsdrost. 
*)  Curt  Ii  ustaf  W  r;iiif^('l. 
Alaguuü  iiti  la  Giiidie. 
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und  denen  öbrigeus  aus  dorn  Senat  nach  der  ReÜK'  abzulegen  uud  in- 
^»OQderheit  bei  dem  Keichscauzler  um  förderlichste  Benennuug  der  Com- 
miwarien  Anregung  zu  thun.  Es  wird  aber,  ehe  ich  die  Reihe  herum 
komme»  wol  Acht  erfordern,  mid  ist  es  höchst  beschwerlich,  dass  alhier 
die  Tage  so  kors  sein,  dass  man  kanm  mit  einer  Visite,  snmalen  da 
die  vier  Stonden,  da  es  nur  Tag  ist,  mehrentheils  in  Sonata  et  Gon* 
sessu  zugebracht  werden,  zu  Ende  komnieu  kauu. 

RFeldherr  und  RKanzler  lia1)eii  ilni  auf  Kmpfansi  ihrer  Schreiben  durch 
Edelleute  begrüssen  lassen.  Der  HDrust  wird  vor  Mära  nicht  von  seiner  tiruf- 
schaft  hereinkommeu.  Br.  wird  das  an  diesen  gerichtete  kf.liclie  S<'lireii)en  hei 
sich  behalten,  wenn  es  nicht  sein  Neft'e,  (»raf  Niels  Bralie,  den  Br.  als  uiueii 
der  Yornehm.steii  Keichsräte  ebenfalls  besuchen  wird,  an  sich  ueluaeu  uud  dem 
RDrosiea  zu  stellen  will. 

Bisher  ist  mir  alhier  nberall  mit  nberaus  grosser  Höflichkeit  and 
mit  einer  sonderbaren  Jastesse,  anch  Snsserlicher  Franchise  begegnet 
worden.  Sonst  aber  finde  ich  die  Grossen  dieses  Hofes  so  hochtrabend 
in  ihrem  Sinn  und  Gedaiikin,  als  der  Staat,  den  sie  führen,  stattlich 
und  prächtig  ist.  Und  daiier  entstehet,  da^s  man  alhier  wegen  des 
Ranges  so  embarrassiret  ist,  dass,  wann  ich  den  geringsten  Vorschmack 
davon  sa  Berlin  gehabt  hatte,  £w.  Ch.  D.  ich  nnterth.  hatte  bitten  wollen, 
absqne  uHo  charactere  mich  anhero  sa  schicken.  Bs  ist  genug,  dass 
die  sechs  Regenten,  wie  man  sie  alhier  nennet,  sich  weigern,  denen 
Fürstlichen  Cadetten  und  denen  Königlichen  Extraordinar-Ambassadeurn 
7.U  weichen,  sondern  e.s  praetcndiret  auch  der  jüngste  Reichsrath,  über 
die  Königliche  und  Churlürstlichü  Envoyes  extraordinaires  zu  gehen. 
Ich  bin  darüber  ziemlich  eingeschränkt  und  werde  manchmal  verhindert 
werden,  in  Gesellsehaften  und  Versammlangen,  da  man  ein  und  anders 
erfahren  könnte,  mich  finden  sn  lassen. 

>Ew.  Cli,  1).  werden  ans  Iteikommenden  de«  I'änij^chen  Ministri  lüUet 
an  mich  und  meiner  Antwort  an  ihn  (Beil.  A  und  B)')  Ihr  L'ehorsanist  vor- 
tratien  hissen,  wa-  ia;i  leslalls  bereits  zucrestossen.  Icli  habe  dennoeli.  tiu'iis 
aus  Begierde,  mit  denen  Kcichsräthen  in  Kündschaft  zu  i.,'erathen,  tlieils  aus 
untcrth.  Respect  gegen  1.  K.  M.  in  Dänemark  nicht  unterla.ssen  mögen,  dem 
Festin  nach  geendigter  Mahlzeit  beizuwohnen,  und  ist  mir  lieb,  dass  ich  ohne 
Praecedensstreit  inter  pocula  et  saltus  vornehmlich  mit  Herrn  Steno  Biclken, 


')  (A)  Simon  de  Petkum  an  Chr.  v.  Brandl  d.  d.  Stockholm  [8.  Decenil»er  MTI]. 
Einladung  zu  oiuer  Soiree,  (ß)  ?.  BraiuiUs  Antwuit  d.  d.  ü.  Decembcr.  Retritlt  Kaii^* 
Streitigkeiten,  in  specie  die  Platzfragc,  die  ihn  auf  der  Mahlzeit  selliät  nicht  würde 
•rachalnen  laason. 

MiMr.  «.  QmtiL  4.  0.  KnriSnlMi,  KVU.  H 
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Herrn  Jobaun  ( i li  1  d eustern  und  Herrn  äwante  Bauer  iltikauut-  and 
Freundschaft  gemachet." 

Mr.  Vaubrnns  Vifiite,  welcher  ich  vorhin  erwähnet,  wihrete  zwar 
zwei  gBDser  Stunden,  weil  aber  dieselben  raehrentheik  mit  Ersihinng 

seiner  lustigen  Rencontrcn  zu  Königsberg  and  Berlin  hingingen,  habe 
ich  Ewrer  Ch.  D.  desfalls  wenig  zu  berichten.  Gleich wol  konnte  ich  un 
ihm  abnehmen,  dass  er  um  der  Aflfaireu  willen  zu  mir  gceilet  hatte. 
£r  fragte  mich  unter  anderem  gar  inständig,  ob  ich  nicht  vermeinete, 
dam  der  Gomte  de  St  Geran  bei  Ew.  Cb.  D.  reossiren  wurde,  und 
bezeugte,  dase  er  darunter  ein  particulier  Interesse  hatte,  weil  er,  als 
er  von  Ew.  Ch.  D.  Hofe  zu  Paris  wieder  angelanget,  seinen  König  Ewrer 
Ch.  D.  Affection  und  Freundschaft  dergestalt  versichert  hatte,  dass,  wenn 
Sic  in  bcvoistolieiuler  Conjunrtur  deuea  Holländern  zur  Seite  treten 
sollten,  I.  K.  iM.  ihn  vielleicht  beschuldigen  möchten,  das«  er  Ihr  eine 
ungegrfindoto  Versicherung  gethan.  Und  als  ich  ihm  darauf  antwortete: 
Ew.  Ch.  D.  wünscheten  keinen  Krigs  swischen  Frankreich  und  Holland; 
wenn  er  aber  nicht  an  verhindern  stunde,  würden  Sie  fnmehnüich  auf 
die  allgemeine  Sicherheit  im  Reiche,  woran  auch  Ihre  eigene  hinge, 
sehen,  sagte  er  mir:  der  Krieg  wäre  gewiss,  dann  weil  die  Truppen 
fertig  stünden,  könnte  der  Köuig  avec  honneur  nicht  recülireu. 

Hmsiehflieh  der  Sicherheit  des  Reichs  bitte  Kf.  nichts  zu  besorgen,  «dann 
wie  r.  K.  M.  mit  Holland  eine  paitienlire  Qoerelle  bStten,  also  wfifden  Sie  Sich 
auch  wol  hfiten,  keine  fremde  H&ndel  mit  hin^nzufleehten;  und  wie  Sie  des- 
wegen die  Arbitrage  in  den  SpaniRchen  Niederlanden  auf  ein  Jahr  weiter  hin- 

auRgesetzet  hStien,  also  würde  ich  auch  bald  vernehmen,  dass  der  CSlnische 
Streit  durch  senies  Königs  Vermittelnu}!  hingeleget  sei.** 

Auf  die  7, platt  heraus^  gethane  Frage,  oh  Pomponne  nnd  er  fVauhrun] 
erhalten  hätten,  was  sie  gesucht,  antwortet  V.  mit:  nein.  Indes,  f&gt  er  hinzu, 
sei  die  HegociatioQ  in  solchen  Terminis  Courttn  überlassen,  „dass  or  aller 
Apparenoe  nach  alliier  mehr  als  van  Haren  ausrichten  wurde,  nnd  bat  mich, 
ich  möchte  an  meinem  Orte  dahin  coopenron  helfen,  damit  Ew.  Ch.  D.  auf  dieses 
Wesen  keine  lleflexion  macheten,  sondern  av«c  pare  g^nerosite  mit  seinem 
Könige  sich  einliessen". 

Courtin  hnt  bisher  erst  particuliere  Audienz  bei  den  Majestäten  gehabt, 
sonst  aber  noch  nichts  verrichtet 
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Brandt.    Relation  d.  d.  Stockholm  23.  Deoeinber  1671. 

[Rangfragen  der  in  Stockholm  Mcreditirtefi  Diplomaten.    Conrtios  Negociation. 
Intime  Aensseningen  Ton  ibm.    Cbarakteristik  der  Oeaandtachaften  von  Spanien, 
Danemark,  Lnnebnrg-Celle,  Hannover,  Mecklenbnrg-Ouatroir,  Gottorp,  England  nnd 
der  Tnrkei.  Beabaiditigte  Unterbandlnng  mit  den  Reieharlten.] 

Nach  gehabter  Audienz  be!  beiden  M.  H.  hat  er  sofort  den  Spanischen  2.  Jan. 
nnd  Englischen  Extraordinar-Envoyis  nnd  den  Französischen  Re> 
sidenien  Ankunft  nnd  Andiens  gebärend  notifidren  lassen.  Mit  dem  J>lni* 
seilen,  Geliisehen,  HannoYerisehen,  Gottorpiselien,  HeeklenVnrgi- 
achen  hat  er,  weit  er  sie  TOn  TerscIiSedenen  H5fen  her  kennt,  nnter  Beiseite- 
setsnng  der  Gercmnnien,  schon  communicirt,  eben  von  dem  Verlangen  getrieben, 
waa  etwa  zwisilu  ti  Frankreich  und  Schweden  Yorgefallen  sei,  aufe  scbiennigste 
zu  ei^ründen.  Bittet  um  '»r  lro.  wie  er  sich  gepen  die  französischen  nnd  eng- 
lischen Extraordinär-Amltasi^adeurs  Conrtin  und  Coventry  Ix  tracren  soll,  weil 
sie  ibm  bei  Abstattung  der  Visiten  in  ihren  n.'insem  die  rechte  Hand  nicht  geben 
werden.  Er  wird  daher  ohne  des  Kf.  aaadrückliche  und  ansföhrliche  Ordre  den 
Englischen  nnd  Französischen  Ambassadenr?;  ^in  ihren  Ilausern  nicht  zusprechen, 
indessen  aber  mit  dem  Englischen  £nvoye  und  dem  französischen 
Residenten  solche  Correspondenz  pflegen,  damit  es  kein  l^ackdenken  vemr- 
sache",  dass  er  „der  Ambassadeure  sich  enthalte'*.  Wie  er  denn  auch  vor 
seiner  Audienz  den  Ambassadeur  Courtin,  mit  dem  er  zu  Breda  bekannt  ge- 
worden, unangesagt  besucht  und  dabei  die  „vorige  Familiarität  vorgeschützt" 
hat.  Ks  hat  ihtn  dies  niirh  Anlass  gegeben,  ^keinen  Stuhl  anzunehmen,  sondern 
die  Visite  eii  jjrv)nienant  zu  verrichten". 

Courtin  führt  die  Gründe  an,  die  nach  seiner  Meinung  Kf.  hUWu:  1>ewc(?en 
sollten,  mit  der  Krone  Frankreich  wider  Holland  in  ein  Bnndiiis  zu  treten; 
zweifellos  wird  Kf.  sie  vom  Graten  öt.  (ieraii  zum  Lebertinss  vernehmen. 
Austanscli  ihrer  Ansichten  über  die  hiesige  französische  Neirnciation.  Frei- 
miitiL'c  A«'ussernn;^'en  C.s  über  .sein«-  Gesandtschaft.  Wie  er  v(»n  srineni  Könige 
Abschied  j^enoninien.  halx-  er  Sr.  K.  M.  zu  erkennen  L'cgebeu,  dass  er  es  für 
ein  Zeichen  ganz  besouderen  Vertrauens  Iiielte,  dass  der  KöniL^  ihn  an  Mr. 
iNnuponnes  statt  herseiidcu  wolhc');  er  niüsste  nber  fürchten,  dass  crschwt  r- 
lich  glücklich  ansfüliren  würde,  was  Poniponne.  dem  die  CliarL'e  de  Secretaire 
d^Estat  ^ein  irrnsses  Aiisehen  nnd  Lüstn-  Lreireben'^,  nicht  hätte  vürriehten  können, 
und  hofft,  wenn  die  Saclien  nicht  nach  des  Königs  Sinn  ansschla^en  würden, 
dieser  werde  ihm  das  idcht  beimessen.  Zudem,  sagte  er  ferner,  hätte  er  es 
von  [I  rer  K,  M.  schriftlich,  dass  er  im  April  von  hier  zurück Lrehen  möchte, 
..lind  Kinem  wie  Kr,  der  seine  Khefran  verloren,  vier  kleint>  Kiiuler  in  der  Irre 
hinter  sich  gelassen  hätte  und  mit  dreien  Uechtsprocpssen.  woran  ein  irross  Theil 
seiner  Fortune  Menge,  beladen  wäre,  könnte  uielit  wul  verdacht  werden,  auf 

>)  Vgl.  ÜA.  Zill,  45.  51. 
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seine  l'ovocation  /u  drinj,'on,  zumaleii  alsdann  auch  alliier  die  Xegotiatioiies  ein 
Ende  m-tmuii  uiiidf  n.  Kr  war  für  diesem  der  arti^'ste  und  lustigste  Mann,  so 
ich  ich   liiide  ihn  aber  itzt  sehr  iL'ejindert,  worin  entweder 

seiner  Frauen  Tod  oder  bescliwerliclie  Laul"  .-»fiiifr  Prucfsse  oder,  wie  \t>ii 
Vielen  i;eglaubet  wird,  dass  ihm  die  Charge  de  ?«'rn't;iire  d'Kstat  entsrancrf  ii, 
Ursache  ist;  und  hat  t-r  •  ■  i^^egen  den  daiii>.  iit-ii  Miiii>tnnn  iu  W-rtraueu 
veilaiittMi  lassen,  das  ihm  di^-^elhe  nicht  liälte  enlötehen  können,  wenu  Mr.  de 
Lione  drt'i  J;ihrt;  tdier  L'**>torhen  wäre." 

„Der  Spanische  Extraordinar-Envoye  thut  alliier  nichts,  als  dass  er 
die  12  000  Thlr.,  so  ihm  der  König  in  Spanien  jährlich  giebet,  mit  Lust  oud 
Praclit  verzehret;  und  giebt  vor,  dass  er  nichts  einzustreuen  habe,  und  dass  86in 
König  wol  zufrieden  sein  kdnne,  weil  die  Triple-Alliance  unangefochten  bliebe; 
womit  aber  die  Bjdrenclou'aehe  Partei  gar  nicht  vergnüget  ist,  welche  auch 
nicht  begreifen  Icann,  woher  es  lEomme,  dass  Irein  OesteneichiMher  Miniater 
alhiet  sich  einfindet,  welcher  nebet  dem  Spanischen  ihr  Uatfiieoi  gebe,  dem 
Reichskanzler  und  seinem  Anhange  sich  desto  dorchdrinfifender  s«  opponiren.* 

„Der  dänische  Minister  Petkum  hat  alhier  nebst  der  Oldenburgischen 
Sache  nichts  zu  treiben,  als  dass  er  forsche,  wie  Schweden  zwischen  Frank- 
reich und  Holland  sich  betragen  werde,  woran  dem  Könige  in  Dänemark, 
ehe  er  sich  mit  Frankreich  oder  denen  Generalstaaten  ehdässet,  so  viel  gelegen, 
dass  er  Obgedm.  keinen  Character  beigeleget,  dagegen  aber  mouatlich  acht- 
hundert Tfaaler  verordnet,  danüt  er  ohne  Rangstreit  und  durch  ansehnliche 
ZehruDg  und  Gonvivia  desto  fSglicher  and  gewisser  den  rechten  Omnd  erfahren 
könne,  worin  &  auch  keinen  Fleiss  und  Mittel  sparet»  und  wie  er  allemal  gegen 
Ew.  Ch.  D.  Interesse  eine  grosse  Alfection  spuren  lassen,  auch  Jedeneit  in 
England  gern  vertraulich  mit  mir  gelebet,  als  verhehlet  er  mir  auch  nichts,  und 
wenn  idi  seine  Wissenschaft  gegen  da.sjenige.  so  ich  vom  Feldherrn  Wränge  1 
und  Reichskanzler  und  Anderen  ans  dem  Senat  verstanden,  auch  sonst  er- 
fahren, halte^  so  bin  ich  desto  mehr  versichert,  dass  Mr.  Pomponn  e  nicht  ge- 
funden, was  er  gesuchet,  dass  es  aber  hier  mit  Frankreich  auf  ein  Foedus  defen- 
sivnm  angesehen  ist,  so  doch  eine  jede  Faction  nach  ihrer  Inclinatiou  ein« 
zurichten  trachtet  Er  fSrchtet  aber  wie  ich,  dass  Schweden  damnter  mehr  sein 
eigen  Interesse  in  Teutschland  zu  seiner  Nachbarn  Schaden  sn  befördern  als 
Frankreich  grosse  Avantage  zu  geben  trachten  werde.*' 

„Der  Cellische  Hinister,  der  geheime  Rath  Hüller,  so  für  diesem 
allezeit  in  Holland  von  dem  Herzog  von  Lnnebnrg-Gelle  employiret  worden, 
ist  auch  nur  alhier,  um  zu  sehen,  wo  Schweden  hintus  will,  und  merke  ich 
klSrlich,  dass  sein  Herzog  sich  so  sehr  für  die  Schwedische  Consilia  fürchtet, 
als  er  begierig  und  einigermassen  obligiret  ist,  mit  Holland  auf  dem  vorigen 
Fuss  zn  continniren.  Es  iat  aber  der  Herzog  mit  diesem  Ministro  übel  versehen, 
denn  ausserdem,  dass  er  von  dem  D&nischen  Hinistro  bei  mir  in  Argwohn  ge- 
bracht ist,  habe  ich  auf  dem  Pinischen  Convivio  neulich  mit  meinen  Ohren  ge- 
höret, dass  er,  da  ich  mich  trunken  stellete,  einen  Schwedischen  Reichstitb 
gar  weitausschauende  und  auf  vorige  CoUusiones  zielende  Einschlüge  gab,  wie 
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Bremen  in  der  ScHveden  Gewalt  sii  bringe,  nnd  schemet  es,  dass  dieses  daher 
rühret,  dam  er  vorher  der  Krön  Schweden  g:edienet  Wo  Ew.  Ch.  D.  Interesse 
nicht  leidet)  dass  dieser  Herzog  dergestalt  hinfei^ngen  werde,  so  stelle  ich  za 
Dero  gn.  Gefallen,  oh  Sie  ihn  wollen  warnen  lassen,  bitte  aber  unterth.,  dass  es 
nicht  recta,  sondern  per  tertinm,  etwa  ans  dem  Haag  geschehe,  weil  er  sonst 
nachdenken  nnd  mir  nicht  mehr  trauen  wörde. 

Hannover  scheint  mit  Celle  nicht  „Einen  Scopum  zu  haben** 
—  Verhalten  des  Mecklenburgischen  Residenten  in  der  Wainc- 
niündischen  Zoilbaohe,  des  Gottorpischeu  bezüglich  Oldenburgs.  — 
Die  cQgliflchen  Gesandten  haben  „wider  die  LöcheroDg  der  triplen 
AUians  gMprochen**.  Allerlei  MatmassungeD.  Coventrya  Anbiiogeo 
„durfte  nicht  aaf  der  Hollander  Bestes  angeeeben  sein.**  *~ 

Es  befindet  eich  auch  alhier  ein  Türkischer  Abgesandter  oder 
Abgeordneter.  Ich  habe  ihn  aber  in  seiner  affeetierten  Grandenr  siteen 
lassen  und  keine  Cercnionien  bei  ihm  angewandt,  weil  ich  nicht  weiss, 
ob  Hw.  Oh.  I).  auf  dergleichen  Leute  einige  Reflexion  machen.  Zudom 
zweifeln  Einige,  ob  er  nicht  ein  Betrüger  seij  denn  er  nimmt  die  zwölf 
Thaler,  so  ihm  der  König  zur  Unterhaltung  seiner  Tafel  iaglidi  reichen 
lasset,  immer  glatt  zu  sich  und  redet  von  nichts  als  von  Einrichtung 
der  Commercien  zwischen  den  Türken  und  Schweden,  so  man  doch 
impracticabel  findet. 

In  Abwesenheit  des  Hofes  werden  die  Gesandten  zur  Uuthätigkcit 
verurteilt  sein.  Br.  wird  die  Keichsräte,  die  entweder  hierbluibeu  oder 
ihre  üiitor  auf  dem  Laude  ualiebei  haben,  in  der  Zwischenzeit  besuchen; 
sobald  er  einen  von  der  Björn clou'schcu  Partei  gesprochen  hat,  wird 
er  seine  Anschauung  von  der  Negociation  Pomponnes  eröffnen. 


V.  Brandt.   BelatioD.    Dat.  Stockholm  24.  December  1671. 

z.  T.  in  Chilfern. 
[Pompuiiaeä  Megotiaiiou  uud  souiiUger  btaud  der  Verbaudiuugcu.J 

Wäre  jetzt  das  liescr.  vom  28.  Noveiub.  ihm  nicht  zu  llämicu  gc-  3.  j^n. 
kommen,  so  würde  er  aiieh  diese  Post  noch  haben  vorüber  gehen  lassen, 
da  er  von  der  Bjömclouschen  Partei  noch  Niemand  gesprochen  hat,  und 
eben  auf  diesem  seinem  Bericht  doch  eine  grosse  Verantwortung  steht. 
Damit  aber  Kf.  ^zum  Voranlauf  einig  Fundament  vor  sich*^  haben  möge, 
so  meldet  er  hiermit  for  gewiss: 
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i.  daas  Mr.  Pomponne  lotonde  abgesefalagen  word«D,  das  Foedns 
zwisoheD  Frankreieh  und  Schweden  auf  dem  alten  Fo«  an  ernenera; 

2.  dass  68  aber  auf  der  Renoyation  des  Foederis  defensivl,  so  Graf 
Tott  vor  zohu  .laliren  gemachet,  stehe,  und,  wo  diese  Renovation  für  sich 
gehet,  pro  $;ecuriUte  imperii  et  pacis  (leriiianiae  entweder  serio  0(ier 
zum  Praetext  eiuige  Praecautiones  mit  hiueingerückt  werden  nullen; 

3.  dass  bis  12000  Mann  im  Frühjahr  nacher  Teotschland  nb«r- 
geschiffet  werden  sollen»  weswegen  die  Generaimnsterang  itst  voigo* 
nommen  wird;  4,  dase  etwas  geheimee  darunter  verboigen,  so  swar  nicht 
zum  öffentlichen  Engagement  mit  Frankreich,  aber  der  Krön  Schweden 
zum  Vortheil  in  Teutschland  gereichen  möchte;  5.  da.s8  es  auf  Bremen 
mit  angesehen^  6.  dass  die  Schweden  bei  die  beide  Dorfer  im  Stiit 
Bremen  au  der  Weser  Lehe  und  Gesteudort  eine  Stadt  und  Feütuug  an- 
legen und  ihre  Infanterie  daran  in  aller  Eile  wollen  arbeiten  lassen; 
7.  dass  was  die  holländische  Commercien  in  der  Ostsee  angehet»  so  Mr. 
Pomponne  diesem  Hofe  nicht  anfe  beste  recommendiret»  bis  na  des 
Hollandischen  Ambassadenis  Ankaaffc  ausgesetiet  ist;  8.  dass  die  Bjdren- 
clouische  Faction  annoch  io  vogae  und  des  Reichscanslers  FranKösisohen 
Des2>eincu  sich  stark  widersetzet;  D.  iIilss  aln  i  der  Reichscanzier  durch 
Carressen,  Geld  und  (  bargen  die  Björenkluujöche  Faction  zu  schwächen  oder 
zu  lenken  trachtet,  dazu  er  viel  Grifte  cmpioyiret;  10.  dass  die  Pjöreu- 
l^ouische  Partei  und  der  Reichscanzler  darin  einig  sein,  dass  Holland 
gedemüthiget  und  durante  hoc  belle  die  Commercien  sn  der  Niederlande 
Desadvantage  in  Schweden  fortgesetaet  werden  mfissen;  11.  dass  zu 
furchten  sei,  der  Reichscansler  nehme  Geld  von  Frankreich,  seine  Armee 
zur  Ombrage  in  Teutschland  zu  halten,  und  dass  es  gefährlich,  sich 
nach  dem  Rhein  bin  zu  engagieren  und  eine  Armee  im  Rücken  m 
haben. 

„Mit  nächster  Post  folgt  ausführlicher  Bericht.  In  einer  so  wichtigen 
Sache  ist  es  unmöglich,  so  geschwind  zu  reüssiren;  er  hat  aber  durch 
die  von  ihm  angewandte  Conduite  in  der  kuraen  Zeit  mehr  erfahren  als 
die  meisten,  die  vor  ihm  hier  gewesen  sind.** 
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Christoph  von  Brandt  an  den  Kurfdrsten.   Dat  Stockholm, 

9.  Januar  1672. 
I  [Spocialisirt  Mine  hohen  Aasgftben  in  Stockholm  and  bittet  um  Zulage.] 

Ewr«r  Gh.  D.  witd  sonder  Zweifel  anaoch  erinnerlich  sein,  dass  I9.jan. 
Sie  mir  tu  meiner  hiesigen  SabsiBtenx,  da  ich  von  Berlin  abreieete,  ein 

Tausend  und  fünfzig  Kthlr.,  um  damit  bis  zum  Ende  des  nächst  ver- 
flossenen Jahres  auszukuiiimen  durch  Dero  Amtsrath  und  Hofrentmeistcr 
Michel  Mathias  auszahlen  lassen.  Nun  werden  aber  Ew.  Ch.  D.  aus  bei- 
gefügter meiner  Rechnung  in  Gn.  ereehen,  dass  ich  bis  dahin  1974  T)ilr., 
und  also  024  Thlr.  mehr  als  loh  empfangen,  Tensehret  habe,  so  daher 
rOhret  1.  dass  die  Reise  sn  Lande  anhero  sehr  kostbar  ist; 

I  2  dass  meine  Carosse,  Pferde  nnd  Equipage,  so  ich  In  Stettin 
embarquiren  lassen,  wegen  des  zeitigen  Winters  alhier  nicht  anlangen 

'  komieii,  und  ich  deswegen  gegen  die  Audien/,  vor  b'20  Thlr  andere 
kaufen  müssen;    3.  dass  ich  meine  hiesige  Gemächer  selber  zu 

!  mcubliren  gezwungen  gewesen;  4.  dass  die  Livree  an  hundert 
.Thaler  gekostet;  5.  dass  viel  anf  Oesohenke  gegangen;  6.  dass 

I     ich  alhier  tiglich  allein  ffir  Essen,  Trinken  und  Kostgeld  soviel 

j  versehren  mfissen,  als  Ew.  Gh.  D.  'mir  su  meiner  ganzen  Snbsistens 
gn.  geordnet. 

I  Nun  entsehe  ich  mich  zwar  weijed   der  y24  Thlr,  so  ich  über 

i     die  mir  mitgegebene  lüöU  Thlr  verzehret,  Ew.  Ch.  D.  zu  behelligen, 
I     in  Betrachtung,  dass  die  Carosse,  Pferde,  Equipage  und  Meubles  mir 
verbleiben.   Weil  ich  aber  alhier  f9r  die  Mahlzeit  einen  Thlr.  nnd  fSr 
xwei  Perzonen,  so  mit  mir  an  einer  Tafel  essen,  einem  jeden  anch  so  viel, 
seehs  Dienern,  einem  jeden  wdobentlicb  swei  nnd  einem  Schreiber  drei 
Thlr.  Kostgeld  geben  mnss,  so  gehen  die  zehn  Rthlr.,  f^o  Ew.  Chr.  D. 
mir  täglich  geordnet,  mehrentheils  auf  die  Tafel  und  Kost(?eld.    ]Viu  also 
genothdränget,  Ew.  Ch.  D.  unterth.  anzuflehen,  Sie  woUcu  gn.  geruhen, 
■     Ihr  gehorsamst  vorstellen  zu  lassen,  wie  unmöglich  es  mir  sei,  alhier 
so  anbsistiren,  so  ich  nicht  sn  denen  übrigen,  fast  eben  so  hochsteigenden 
Anegaben  eine  erkleckliche  Zulage  bekomme.  Ich  mnss  wöchentlich 
j     sieben  Rthlr.  vor  mein  Haus  nnd  Stallung  geben ;  Garozse  nnd  Pferde 
I     zu  unterhalten,  kostet  aufs  wenigste  wöchentlich  vier  Hthlr.;  vor  das 
I     Loth  Briefe  wird  von  Hamburg  bis   hierher,   und   von    hier  dorthin 
;  Rthlr.  bezahlet,  und  muss  ich  das  Postgeld  hin  und  her  entrichten, 
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80  wöchentlich  aaf  vier  bie  fanf  Rhtlr  laufet  Zum  öfteren  hanii 
ich  ehrenhalber,  und  wo  Ich  etwte  Tmportantes  und  Gründliche« 

erfahren  will,  nicht  entübriget  sein,  ein  und  andern  vom  Hole  zu 
tractiren,  und  werde  ich  hjnlin  i  mich  nicht  enlLiechen  köjuieu, 
einige  Keichsräthe  zu  mir  zu  bitten,  weil  ich  sonst  des  Hanges  wegen, 
eben  wie  die  königliche  ßxtraordinar^Envoyes,  ausser  denen  Visiten  in 
Ihre  Gesellschaft  nicht  kommen  Itann.  Und  ob  ich  wol,  wann  ich  einen 
Gast  bitte,  vor  die  Person  anch  nnr  einen  Rthlr.  saUe,  ao  gehen  dooh 
allema]  anfe  wenigste  fSnf  oder  sechs  Bthlr.  dranf,  weil  das  Hess  Rhein- 
wein alhier  einen  Rthh*.  kostet  Was  gehet  dann  auf  die  Gcsclieuke, 
Holz,  Wäsche,  Lichte,  Kleider  und  hundert  andere  und  wie  genau 

ich  mich  auch  durchzubringen  suche,  80  muss  doch  um  Kw.  (jh.  JD.  hohen 
Respects  willen  an  diesem  Hofe,  der  mit  so  vielen  Seuatoren,  Grafen 
und  auswärtigen  Ministrie,  die  alle  einen  eehr  prächtigen  Staat  fahren, 
angefilllet  ist,  ich  mich  also  halten,  damit  Ew.  Gh.  D.  keine  Verkleiner- 
nng  leiden,  nnd  wfirde  ich  mich  nnr  tum  Gelachter  dargestellet  haben, 
wenn  ich  bei  einem  schlechten  Train  die  Ehre  und  die  Stelle,  so  Ewrer 
Ch.  D.  wegen  mir  überall  zukommet,  liätte  beliaupten  wollen,  und  ob 
ich  nun  woi  meine  Suite  und  Art  alliier  zu  leben,  dergestalt  eingerichtet 
habe,  dass  ich  denen  Königlichen  Extraordinär  Eavoyes,  so  monatlich  an 
Tansend  bis  löOO  Rthlr  zu  verzehren  haben,  wenig  nachgebe,  au^j^ 
nommen,  dass  sie  offene  Tafel  halten,  nnd  ich  nnr  mit  denen  Grafen 
Kdnig&mark,  Wittenberg,  Steenbock  und  Oxenstjerna  an  einen 
Tisch  gehe,  so  hoffe  ich  doch,  mit  fSnfhondert  Thalem  monatlich  auä- 
zureichen,  wann  ich  nur  versiciiert  bin,  dass  mir  dieselben  von  Monat 
SU  Monat  richtig  gezahiet  werden,  dumii  ich  vor  baar  Geld  leben  könne. 

„Welchem  nach  Ew.  Gh.  i).  ich  in  aller  Unterth.  bitte,  Sie  wollten 
gn.  zufrieden  sein,  da^^s  beikommendes  Concept  an  Dero  Amtsratii  and 
Uofrentmeistern  Michel  Mathias  ausfertigt  werde ^)  Und  hoffe  ich 
diese  Gnade  darum  desto  eher  an  erlangen,  weil  ich  nicht  absehen  kann, 
dass  Ew.  Gh.  D.  Ursach  haben  möchten,  mich  länger  als  bis  auf  den 
Fnihling,  da  sich  ohne  Zweifel  alles  ausweisen  und  die  fremde  Ministri 
von  hinnen  ziehen  werden ,  hier  zu  lassen.  Ich  will  dagegen  so  wenig 
an  Gehl  als  an  Mühe  und  Fleiss  ermangeln  lassen,  alles,  so  aihier  vorgehet, 
■AU  erkundigen  und  sonst  in  allen  Stücken  Dero  gu.  Befehle  in  treueetem 
Gehorsam  aussurichteo." 

')  Hei^legt  ist  ein  Bianquet,  welches  Kf.  die  Guade  habeo  möge  so  ^llte^ 

ttcbreibeu. 
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V.  Brandt.    Relation.    Dat.  Stockholm  9.  Jauuar  1672. 

(In  Chiffren.) 

[Seiu  Bruder  nimmt  ausfäbrliclicu  Bfrli  !]t  mit.    Wie  weit  sich  im  Falle  eines  Krieges 

8chwf*clpn  einlassen  werde.    Partoiungen  »lort.   England  mit  Frankreich  «^«»ffen  Holland 
Terbundoi     Argumente,  warum  es  für  Kf.  gofährlioh  sei.  die  holländische  Partei  za 
ergreifen,   istellung  des  bcbwedischen  üoteb  zu  dieser  FregeJ. 

Dem  Befehle  des  Üf.  gemaaa  läaat  er  msieü.  Bruder  wieder  zurück-  19.  Jan. 
gehen;  es  hatte  eher  geschehen  sollen,  ^weim.  ich  nicht  einige  geheime 
Nachrichten,  so  den  Schwedischen  8taat  angehen»  and  ich  für  Geld 
aus  dem  hiesigen  Archiv  bekommeo,  gegen  seine  Abreise  hatte  ab- 
schreiben  laisen,  damit  er  sie  mitnehme  nnd  Ewrer  Cfa.  D.,  so  er  in- 
griieim  für  Sic  dienen  darf,  entweder  selbst  überreiche  und  daneben  von 
den  AlVaires  diesem  Jlofes  niun  llichen  Bericht  gebe,  oder  wo  er  sich  nicht 
zeigen  darf,  sie  sonst  einer  nichereu  Person  zustelle,  die  sie  £w.  Ch.  D. 
eiobilndige.*'  Ueberhanpt  mochte  6r.  nur  absolut  Gewisses  melden. 
Den  weitlanftigen  Bericht,  den  er  bei  letater  Post  erwähnte,  nimmt  sein 
Bmder  mit  nch,  nm  ihn  m  Kopenhagen  auf  die  Post  sn  geben»  da 
Bf.  noeht  nicht  weiss,  wie  ss  hier  mit  seinen  Briefen  angeht.  Aus  dem 
Rescr.  vom  '20.  December  hat  er  ersehen,  dass  erst  seine  Relationen 
aus  Nurku^iüjg  und  iSyiwoplug  eingekommen  sind. 

Versichert  indessen  —  „dass  man  der  Schweden  wegen  .sonst  nichts  in 
i  fiirrhten,  als  dass  wo  sie  für  die  Neutralitit  und  Zusage  einer  künftigen  favorablen 
Mediation  von  Frankreich  oder  auch  von  Holland,  damit  Schweden  die  hol* 
lindische  Comraercien  in  der  Ostsee  nidit  anfechte,  Gt  ld  lu  kommen,  sie  etwa 
mit  «eclis,  acht  oder  zehntausend  Mann  in  Teutscldand  gehen,  Bremen,  wenn 
Ew.  Ch.  D.  und  der  Herzog  von  Celle  nach  dem  Rhein  hin  engagiret,  an- 
greifen, die  beiden  Dorfer  im  Stift  Bremen  an  der  Weser  Lelie  und  Geestendorf 
fortificiren  niul  aufbauen  und  des  Herzogs  von  Oottorp  weiren  Oldenburg 
sich  aiitiehnn'ii  mochten.  Diese*«  ist  alles,  Avas  sie  tlmn  können  und  wollen, 
mit  Krieg  ist  ihnen  nicht  L'«Mii(»net-  und  wtuiiigleieh  Juni'_'P  wären,  so  aus 
Affertion  von  Frankreich  dazu  n»tlipn  wdIUmk  so  ist  ihnen  mit  keinem  lu'irlis- 
tflL'e.  woroiinr  kfin  Krieij  decemiret  uerdrn  kann.  ir'»di*»npt.  Wf»il  man  auf  <iem- 
sflbfu  wegen  des  KüniL-^s  Krönuntr  einen  Sclilu-^s  würde  uiarlien  iniis>eii;  denn 
in  hoc  tertio,  dass  man  den  KoniL'.  sid.-ue^e  mir  immer  raüglicli.  in  der  Mino- 
rennität halten  solle,  stimmet  der  iranze  benat  und  di^^  Iteiden  Factionea,  damit 
ihr  Regiment  de>to  läuLrer  wälire,  übeiein.  So  sein  alliier  auch  gar  keine  Mittel 
zum  Krieg,  und  dnrcli  französisch  Geld  FVankreich  ?ross  beizustehen  und  noch 
grosser  zu  machen,  wird  die  Björnclouische  Partei  nimmer  eingehen.  Ich  merke 
auch,  da4>s  der  RKanzler  selbst  dazu  entweder  nicht  rathen  darf  oder  nicht 
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rathen  wiU,  ob  er  wol,  wie  Ew.  Ch.  D.  aus  obber.  meinem  nnterth.  ausfiiliriidien 
Beridito  ersehen  werden,  denen  Franzi&uscbea  Detweinea  in  anderen  I>ingen  ma 
flTorisiren  sich  bemfiliet.*' 

^Hierauf  können  Ew.  Ch.  I).  Staat  machen.  Weil  es  aber  nnr  zu  gewiss 
ist.  dass  England  widfr  Holland  auch  offensiv »-  a-^nren  wird  und  deshalb  mit 
Frankreich  eine  feste  Bündnis  gemacliet.  dessen  mich  niclit  allein  der  Reichs- 
kanzler und  der  Frn  n z i)  s  i  s  <•  Im*  Ambassadeur  !_'ewi.*!S  versichert,  wiideni 
ich  Äucli  von  dem  Kiiglij^ehe  n  Secr^tario  in  geheimem  Vertrauen  erfahren: 
?o  bitte  Ew.  Ch.  D.  ich  in  aller  Unterth.,  ^  r  wollen  mir  gri.  vergönnen  Ihr 
zu  entdecken,  dsk^n  niclit  nur  mir  als  den»  sieireueHieui  Diener,  sondern  aucli 
einigen  Affectionirten  die>t's  Ortes  eine  i:r(KS.»ie  Furclit  briwolint,  dass  wenn  iSi^* 
gegen  eine  so  .starke  Partei  mit  llullaud  sich  verbinden  sollten.  Sie  Sic  Ii  in 
grossen  Hazard  setzen  würden.  Icli  will  zwar  von  dem  eventn  des  Krieg?» 
nichts  sagen,  denn  selhiirer  stehet  bei  Gott.  Weil  ich  aber  vernehme,  dass 
Fraukreicli  und  En<:lanil  \or  si(  Ii  eins  sein,  wie  weit  sie  Hollaiul  jiuujisiren  und 
alsdann  wieder  aufhören  wollen,  ao  fürciite  ich,  wenn  sie  solchen  Zweck  er- 
reichen sollten,  ein  so  schleuniger  Friede  erfolgen  werde,  dass  es  schwer  halten 
möchte,  wenn  Frankreich  einige  von  Ew.  Ch.  D.  Vestungen  auf  dem  Rhein  den 
Uolländem  abgewinnen  sollte,  dieselbe  aus  des  Köuigs  in  Frankreich  Händen 
vieder  ta  kriegen;  und  wie  Frankreicli  alsdann  sn  schwach  nnd  zn  kleinmütig 
sein  wurde,  deswegen  den  Krieg  zu  contmnireDf  also  aweifle  ich  aaeh,  ob  die 
Mediatores  darinnen  Ew.  Ch.  D.  Partei  halten  würden.** 

„Was  diesen  Hof  betriü,  so  kann  Ew.  Ch.  D.  ich  wol  Tentchem,  daee  ob 
er  gleich  viel  von  Sehwedischer  Sorge  für  die  Bnhe  in  Tentischland,  and  dass 
Frankreich  das  RSmisehe  Reich  nicht  mit  ins  Spiel  1>ringen  mfisste,  Torgiebet, 
man  alhier  schwerlich  es  für  eine  infractionem  pacls  Qermanlcae  auslegen 
würde,  wenn  Frankreich  eine  der  obbem.  Fesinngen  einnihme,  und  hernach 
bei  den  Friedenstractaten  vorgSbe,  es  bitte  selbige  nicht  Ew.  Ch.  D.  and  dem 
Reich,  sondern  dem  Feinde  abgenommen  ond  könnte  sie  iure  belli  behalten, 
und  ist  Ew.  Ch.  D.  besser  als  mir  bekannt,  wie  wenig  man  aMer  achten 
wfirde,  wann  Sie  etwas  verlören.  Ich  weiss  wol,  dass  ich  nicht  nnhero  ge- 
schicket bin,  Ew.  Ch.  B.  in  einer  so  wichtigen  Sache  Rath  zu  geben,  hoffe 
aber,  Sie  werden  raeinen  unterth.  Eifer  für  dero  Wohlfahrt  und  fernere  glück- 
nnd  sieghafte  Regierung  in  keinen  Ungnaden  vermerken.** 


Der  Kurfürst  an  v.  Brandt   Dat.  Coelln  a.  8p.  6.  Januar  1672. 

Oon.  V.  Schwerin. 

[Verfolgung  der  Evanfeliscbea  in  Ungarn.  Fordert  schleunigen  Berichtt  was  mit 

Pomponno  abgehandelt  worden.] 

Jan.       Weist  auf  di»  Veifolgang  der  EvangeliscbeD  in  Ungarn  bin,  ^^welcher 
—  geatalt  ihnen  die  Kirchen  geschlossen  und  die  Piediger  verjaget  nnd 
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andere  mehr  in  gkiehe  Furcht  g«teiset  worden.*  Br.  hat  mit  den 
Schwedisehen  Hüiistem  derfiher  zu  commnntciren  und  von  ihnen  zu 
vernehmen,  wie  diesen  Penecutionen,  »welche  auch  in  Schiemen  etark 

vor  sich  gehen",  zu  «teuern  sei.  Kf.  erwartet  mit  Verlangen,  was  dort 
mit  romponne  abgchaiklell  wol  len  ist.  »Wir  halben  Uns  noch  zur 
Zeit  zu  nichts  erklaret,  ungeachtet  von  Französischer  und  Holländischer 
Seite,  davon  beiderseits  Abgesandte  hier  sein*),  deefalls  viele  Insiantien 
geechehen.* 

Der  Kurfdrst  an  v.  Brandt.    Dat.  Coelln  a.  Sp.  10.  Jan.  1672. 

Conc.  V.  Jena. 

[N«gotia(ioD  dea  FrMzöalscben  und  Staatiseben  Gefla&dten  ond  darauf  bezügliche 

ErwäguDgen.] 

Der  Gesandte  hat  bei  allen  Gelegenheiten  die  Versicherung  zu  tbuu,  20.  Jan. 
dase  Kf.  seinerseits  nichts  unterlassen  wÖrde,  was  zur  Unterhaltung  ge- 
naueren Vertrauens  nötig  sei.  «Es  wSre  jetzo  von  dem  Könige  in  Fhmk- 
r^ch  der  Graf  von  Geran,  von  dem  Staat  der  von  Amerongen  hier. 
Jener  begehret,  das»  Wir  entweder  mit  dem  Könige  wider  den  Staat  Partei 
nehmen  oder  doch  Uns  neutral  halten  möchten.  Dieser  requirirete  Uns  auf  die 
▼or  diesem  gesdilossAen  Defensivallianz,  und  dass  "Wir  Uns  der  Sa<lieii  mit 
mehreretn  Nachdruck  annehmen  möchten.  Als  Uns  aber  bei  der  Neutralität 
viel  nud  grosse  Bedenken  furständen,  so  wäre  das  UeliriL'e  auch  eine  Sache 
von  grosser  Importanz  und  Wichtigkeit.  Wir  sähen  wol,  dass  wann  es  Gott 
nicht  sonderlicli  verhütete,  aus  diesem  Werke  leicht  ein«  allgemeine  Unruhe 
entstehen,  and  dabei  der  weltliche  oder  ntich  der  geistliche  Evangelische  Staat 
Noth  und  Gefahr  leiden  könnte,  daher  Wir  nichts  mehr  beklageteu,  als  dass 
Wir  vuii  Ihrer  Maj.  und  Krön  Schweden  eigentlicher  Tnt<Mition  keine  ire\vis«(» 
Nachriclit  und  Sentiment,  was  Sie  veimefjiPten,  dass  bei  der  Sache  zu  thun, 
jreschwimle  wie  Wir  wfinscheten  und  es  nötliiLr,  nidit  liaben  könnten.  Bisher 
iiätte  der  KTmiL'  in  Frankreich  die  Interpo^ition  imd  Mediation  beständi;.' 
declirniet,  lunl  nli-leicli  der  Staat  auf  den  Tuli,  wenn  er  zur  reclitmäs^igeii 
otiens  ürsach  •»dlie  ;^eireben  haben,  sich  zu  alle-  hilliL'pn  Kejiaratiou  anerbietet. 
Siü  wfisstp  Tiian  (1<h-Ii  nach  Anweisung  aller  ZeitiniL'Hn  nocli  zur  Zeit  andets 
nieht,  als  dai>s  es  bei  dem  Kriege  sein  Verbleiben  Jiaben  würde,  inmassen  dann 
au(  Ii  aus  denen  starken  und  imsremeinen  Praeparatorien,  welche  zum  theil  durch 
Zulass  des  Erz.-stifte:»  Coeln  auf  des  Reiclis  Boden  geschehen,  kein  anderes  zu 
verrautlieu.  Bei  so  bewandten  Umständen  nun  wurden  Wir  genötliiget.  Uns  in 
mehrere  Verfa.nsuiig  üu  setzen,  und  wollten  gerne  nebst  Anderen  umtreten,  die 
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Sscherheit  and  frischen  Staat  des  lieitigen  B5iiiiscben  Reichs  sn  consetrlren 
and,  was  sonst  melir  gut  gefanden  w&rde,  wiUig  nnd  gerne  beiznti^g^n, 
absonderlich  aber  mit  1.  H.  und  Cron  Schweden,  wie  sie  selbst  Termeinen 
machten,  Uns  zu  setzen  und  augleich  eine  beetlndige  Fieandschaft  m  stiften.** 

Im  geheim  und  gleichsam  fnrsich  bat  er  auf  die  schwere  Gefahr 
hinzuweisen,  Hic  dem  Handel  und  der  Evangelischen  Religion  erwächst, 
wenn  die  Niederlande  «gänzlich  unterdrückt  werden.  Er  hat  alles  gc- 
bürend  zu  meuagiidu  und  vor  allem  die  lateotionen  der  Krone  Sehwedea 
zu  erfahren. 

Chr.  V.  Brandt    Relation.    Dat.  Stockliolm  17,  Januar  1672. 

(grlVsstenteiis  in  Chiffren.) 

[Schweden  im  gauzeu  weuig  kriegsbereit  und  auf  frantosisches  Geld  augcwic&en. 
Hollindiscfaer  und  dftniscber  Gesandter.   Englaad.  Abgesandter  K^Saehsens.  Graf 
Koenigsnark  für  Paris  in  Auasiebt  geoommen.  Franzosiscber  Abgesandter.] 

Jan.       Sein  Bericht  vom  9.  wird,  oach  seiner  Berechnung,  ungefähr  mit 

diesem  zugleich  einlaufen.  Wegen  Abwesenheit  des  Hofes  geht  uicht*» 
vor.  Br.  kaiiii  nur  nochmals  versiclier?).  dass  Schweden  so  wenig  im 
Stande  als  willig  ist,  sich  in  einen  Krieg  einzulassen,  dass  es  aber  noch 
bei  dem  Entachluss  bleibt,  Kriegsvolk  nach  Bremen  ^lnd  Pommern  über- 
xusohüTen.  Vier  deataohe  und  schottische  Obersten,  die  bisher  Wart«- 
gelder  genossoD,  hätten  Ordre,  sich  in  Bereitschaft  zuhalten;  wenn  aber 
Frankreich  kein  Geld  giebt,  so  werden  nur  die  Auscommandirten  von 
den  schwedischen  Landregimentem  dortJun  gehen. 

Den  holländische  Ambassadeurn  verlangt  es  nach  des  Hof^ 
Wiederkunft.  Der  Hof  hat  aber  niclit  I.ust,  sich  mit  ihm  einzulassen, 
bis  Pomponne  das  ersehnte  Geld  für  die  Krone  Schweden  zu  Weg<a 
gebracht  hat;  denn  wenn  dieser  Abgesandte  zu  frfih  erfahren  soHte» 
dass  mann  auch  von  Holland  Geld  begehrte,  so  wurde  Frankreich 
„Jalousie^  schöpfen  nnd  zurficktreten.  Der  danische  Envoye  be- 
iiiulit  sich  nun.  bei  beiden  Amliassadcuren  zu  verhindern,  dass  Schweden 
Geld  bekommt.  Ob  ihm  fdem  dänischeuj  Brandt  darin  helfen  f^ullor* 
Jedenfalls  müsste  das  mit  Behutsamkeit  geschehen.  —  Auslassungen  des 
holländischen  Ambassadeurs,  den  Plau  der  Generalst^uiten,  Krieg 
zu  fuhren  betreffend.  Anbringen  des  Herzogs  von  Sunderland. 
Nach  Aussage  des  Grafen  Tott  (er  ist  vom  Könige  hergeschickt,  um 
die  Grafen  Koenigsmark  und  de  la  Gardie,  des  RKanzleia  Sohn, 
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die  sich  mit  einander  enteweit  hüben,  su  yergleioben)  mSeee  England 

wol  etwas  besonderes  iia  Schilde  fiiliren:  jedoch  merkte  man  wol,  djuss 
er  Holland  lieber  aperto  Marte  nttaquierea  als  die  Gelegenheit,  Frank- 
reich und  HoUand  aaeinaaUer  zu  bringen,  vorbei  geben  la^en  würde, 
—  Der  RFeldherr  wird  vor  geeinigter  Musterung  nioht  wieder  hier 
anlaogeo.  £r  hat  auf  sich  geDommen,  die  LandregiiiMEter  in  Upland, 
Dalem  und  Westermanland  selber  sa  mostem. 

Der  Charsacheieehe  Abgeeandte  hat  sich  nur  ^  au  (gut  Sacheiflch 
gehalten^  und  sonst  noch  nichts  negociirt.  Br.  hat  ihn  nur  in  loco  tertio, 
wo  er  wenig  mit  ihm  redou  konueu,  ge^sprochen.  Sonst  aber  hat  er  sich 
verlauten  lassen:  I.  Ch.  D.  zu  Sachsen  i)egLljrtpn  von  I.  K.  M.  zu  wissen, 
wie  man  sich  bei  dieser  Conjunctur  zu  betragen  hätte,  und  wann  es 
die  Noth  erforderte,  waiden  I.  Gh.  D.  auch  einige  Regimenter  richten 
lassen. 

Der  in  franaSBiecben  Diensten  befindliche  Graf  Koenigsmark  hat 
von  blerans  Ordre  «nr  N  e<;o(-iation  beim  Könige  ym  Frankrdcb.  Man 

giebt  zwar  hier  vor,  dass  man  nichts  weniger  thun  könne,  als  nach  so 
vielen  pressanten  und  ansehnlichen  Ahschickungen  dem  Könige  auch 
OLO  Tompliment  zu  machen .  Weti  nber  Graf  Koenigsmark  einige 
importante  Briefe  von  dort  geschrieben  hat,  so  ist  Br.  der  Meinung,  dass 
er  wegen  der  Neutralitatsbedingangen,  die  Pomponne  mitgenommeo, 
und  iBBonderheit  wegen  Geld  negotUren  solle,  snmal  da  man  deshalb 
mit  Frankreich  gern  im  Richtigen  sein  möchte,  „um  dann  auch  mit 
Holland  zu  marchandireu". 

Der  Frunz  081  sc  he  Ambassadeur  liat  heute  viel  ('(»|(ieti  von 
seiue.H  Königs  Anwort  auf  diis  Schreiben  der  Generalstaaieu  vum  10.  l)ec, 
verlesen  lassen*)*,  ^on  la  juge  icy  vaiüaute  et  hautaine''. 


Chr.  V.  Braudt.    Üelation.    Dat.  SLookholm  26.  Jauuar  1672. 

(In  Ghii&en.) 

[Wegen  Abwesenheit  des  Ilofet  nichts  tu  verrichten.  Vertrauliche  Aetusernngen 
des  Grafen  Tott.  Factionen  der  Grafen  und  des  Adelt  und  daraus  ealspringende 
Intriguen.  Haltung  des  RKanslers.  Des  jungea  Qyllenstiema  Bintluss  auf  den 
König.  Festigkeit  der  Björenclouschen  Partei.] 

Kann  wegen  Ahwesenheit  des  Hofes  und  Senats  uicbtA  vorrirhtfn.  5.  Febr. 
Die  Rückkehr  des  Hofes  wird  sich  auch  —  ans  den  in  letxter  Relation  in 
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Besag  auf  den  hoUanduchen  Gesandten  angezogen«!  —  Gründen  neeli 

verzögern.  Der  französische  Abgesandte  hat  auf  einen  Courier,  der 
Pom p 011  ü es  Ankunft  in  Paris  meldete,  dem  RK  an  zier  sagen  lassen, 
dass  er  innerhalb  vienehn  Tagen  noch  nichts  wurde  anzubringen  haben. 

Giebt  Ergansungen  aeinea  aafSbrliehen  Beriehti.  Graf  Tott  hat 
»auf  der  Fransodflchen  Minirtroram  üistSndigeB  Anludten,  ihie  Partei 
im  Senat  an  verstärken,  dnrch  den  Reicbseansler  es  dahin  gebracht, 

dass  er  aus  Lievland,  da  er  Gouverneur  ist  und  da  er  gern  die  Forti- 
fication  /.u  Riga  vollfiihren  wulle,  unter  dem  Voiwaad,  dass  er  die 
letzte  Allianz  mit  Frankreich  geschlossen  und  ihm  die  Sache  am  besten 
bekannt,  anhero  kommen  mössen.  Ich  habe  nin  h  Ewrer  Ch.  D.  vorhin 
nnterth.  berichtet,  dass  er  von  luoUnation  Französisch  gesinnet  wäre, 
und  daaa  er  zwischen  denen  bewnssten  beiden  Factionen  gleich  Mode- 
rator sein  wollte*.  Ich  mnss  aber  bekennen,  „dass  er  viel  offenbmignr 
^sb  andere  mit  mir  umgingen,  and  hat  er  mir  nnter  anderem  frei  hmosge- 
saget,  die  Schweden  hitten  ihre  Alfeetion  in  Teutschland  Terloren,  wider  Oeat- 
reich  bitte  man  nnn  nicht  mehr  sa  streiten,  wtre  also  kein  ander  Mittel  vor 
Schweden,  solche  Affection  wieder  an  erweihen,  ab  dnzch  den  Yorsats,  die 
Ruhe  in  Tentscbland  so  consenriren  und  ihre  im  RSmischen  Reich  aeqmtirete 
Provinsen  in  Friede  su  besitsen  und  fiW  in  keine  Gefdir  an  stellen.  Wie  denn 
dieses  ConsiHam  mit  nScbstem  entweder  in  Senata  per  Condnsnm  öder  dnrch 
einen  Reiohstagsschlnss  festgestellet  werden  sollte.  Er  fragte  mU-h  andi.  «>h 
Ew.  Ch.  D.  wol  nern  sehen  wurden,  wann  die  Krön  Schwednn  Volk  in  Teutiteh- 
land  8chirkete,  und  als  icli  ilmi  darauf  antwortete,  weil  der  Krön  Schweden 
Intention  auf  die  Erhaltung  des  Teutschen  Friedens  gerichtet,  so  ]<rnmt«'  Ew. 
Ch.  D.  solches,  insonderheit  bei  dieser  Coivjunctur,  nicht  anders  als  lieb  sein^ 
worauf  er  fortfuhr,  ilass  man  in  Teutschland  sich  alsofort  allarmirte.  wann 
nur  eine  Handvoll  Schwedisrlie  Trouppen  nach^r  Rremf^ri  und  Pommern 
überLHii^j'pn,  nti<l  ich  ihm  fenuT  aiitwortetp.  da^^s  man  in  Tfutscliland  p:ar  wol 
zu  unterscheiden  wösste  die  Krou  SdiwcdtMi  mit  einer  liauptaniu'e  und  ffrossem 
Dessciii  und,  wenn  sie  mit  einiL'en  Trouppen  kMme.  So  er  aiuli  approliirte  und 
sagte,  sein«'  MtMuniiL'  \\l\y*\  man  sollte  nur  auf  liix-liste  \  ier  oder  fünf  T.-insHiul 
zu  UitMuen   uml   INimmt'rn   zu   consfivirt'ii   und  .seibif^e    Festunt:«"n  zu 

repariren,  übergehen  las.st'ii}  vv»d*  lipr  I»i-sseiu,  wie  ich  nachirebcnds  »'rfahmi. 
auch  von  Anderen  beliebet  und  diu  *  Ii  »b'n  Franzosisrlicu  (icsandtcn.  damit  man 
OeKtrf»ich  nidit  aufwecke,  geratlifn  wird.  l^asN  ich  al>o  V.w.  Cii.  l).  von  der 
Zahl  iKmit  Trouppen,  so  nach  IV utschlaatl  gfloMi  möchteu,  noch  uiciits  gewisses 
beiitliten  kann,  so  aber  gegen  das  Frühjahr  sii  li  aufweisen  muss.  Ich  hätte 
auch  vurliin  schon  berichten  soUeu,  däss  sich  ulhicr  nocli  eine  andere  viel 
Confusion.  Intriguen  und  Misstrauen  verursachende  Faction  zwi.solien  den  Cirafen 
und  ütui  Adel  ei-augnet.  so  zwar  anfangs  nur  aus  dem  Rangstreit  entstanden^ 
itzo  aber  mit  denen  Factionen  im  Senat  eine  solche  Gemeinschaft  bekommt^ 
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dass  der  ReicUscanzler  der  Grafen,  und  die  Björeiu-louischc  Partei 
de«  Adcb  Seite  hftit.  Und  ist  es  damit  so  weit  kommen,  dass  wie  zu 
gencheheD  pfleget,  ein  Tfaeil  dem  tndern  bei  dem  Kdnige  bSse  Dienste  zu  thnn 
»ich  bemGbet  Bieber  aber  bat  der  Adel  durch  Johann  G&ldenstein  Vater» 
Imider  Sobn,  so  des  KOnigs  Kammerherr  ist,  so  weit  den  Vonug  behalten,  dass 
wenn  ein  Edelmann  fiber  einen  Grafen  im  Dnell  die  Advantage,  der  Konig  sieb 
darüber  ergOtxet.  Dasjenige  aber,  so  kfinltig  einem  oder  dem  andern  Tbeile 
geftbrllcb  sein  und  für  Deeavantage  gereichen  machte,  ist  dieses,  dass  des  Re- 
Kiments  und  Ornfen-Partei  Ihrer  K.  M.  den  Krieg  stsse  machen  und  diiyenige, 
HO  xnm  Frieden  ratfaen  and  für  des  Landes  Beste  sprachen,  Anch  wol  damit 
angehen,  dass  man  sie  gegen  die  KrGnnng  dnrch  eine  feste  Capitolation  zum 
Friedeaverbinde,  bei  Derselben  in  bfisen  Credit  setxen;  die  BjSrenclonische 
Partei  und  der  Adel  hingegen  den  Reiehscanzler  nnd  seinen  Anhang  bei  I.  K. 
H.  beschuldigen,  sammt  men  sie  vor  Geld  gut  FranzSsisch  und  meinen  es  mit 
flir  nnd  ihrem  KSnigreiche  nicht  wol.  Der  Reiciiscanxler  hat  awar  allerlei 
Griffe  gebrauchen  wollen,  obberegten  jungen  GüldeuKtern  voro  Könige  zu 
entfernen.  Johann  Gullen  stier  na  hat  es  a]le?.fit  verhindert  und  h-A  ihm 
fest  eingedröcket,  dass  er  liebw  die  beste  und  profitabelste  Chaige  ausschlagen 
als  den  König  qnittiren  solle. 

Auch  hatte  ich  in  meinem  vorigen  sa  erwKbnen  nicht  vergeseen 

sollen,  dass  der  Reiehscanzler,  nachdem  er  gegen  die  Björenclonisebe 
Partei  eine  andere  Cnjiduito  augenoiiunen,  dieselbe  nicht  allein  durch 
Care.ssen  zu  gewinnen,  sondern  auch  dureh  andere  Mitlei  zu  treiineu 
und  zu  schwächen  trachtet;  wie  er  dann,  weil  man  d;*riir  gehalten,  daäs 
Steno  Bielke,  weil  er  nicht  gar  viel  vermag,  durch  Geld  zu  gewinnen 
flein  miiohte,  den  fransoeiechen  Miniatria  gerathen,  ihn  auf  solche  Weise 
xa  tentiren,  nnd  damit  er  Johann  Güldenstem  los  werden  mSchte, 
es  dahin  dirigiret,  dass  Ihm,  wie  ich  vorhin  gemeldet,  die  Charge  zo 
Wismar  nehst  dem  Cliaractcre  des  Lej/ati  in  Teutschland  in  Senato 
nomine  Hegi.H  iiit;lit  nur  angeboten,  soiKieru  cum  niaudato  aufgetragen 
worden.  Wie  aber  dieser  die  Ciiai^e  ausgeschlagen,  also  merket  man 
auch  noch  nicht ,  dass  jener  sich  habe  ebranliren  lassen,  und  stehet  die 
Björenclonische  Partei  so  fest,  znmalen  da  das  Land  an  sie  hanget»  dass 
ich  glaube,  wenn  der  Kaiser  jemand  alhier  gehabt  und  ich  resolviret 
bitte,  die  Traetaten,  so  Basserode ^)  vor  seinem  Absterben  alhier  ge- 
schlossen, zu  ratificiren  und  das  dabei  versprochene  Geld  zu  fourniieiu 
Frankreich  denen  Oeueralstaaten  alliier  gänzlich  den  Vorzug  hätte  werden 
lassen  musseu,  welches  ich  auch  vorhin  omst&iidllcher  hätte  melden  sollen,  und 
ateHe  Ew.  Ch.  D.  unterth.  anheim,  ob  Sie  nicht  su  Wien  aiinoch  ehiige  Officia 
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anwenden  wollen,  den  Kaiser  ans  dem  Schlaf  au  wecken.  — ]>er  Hollandisehe 

Ambassadeur  lässt  ihm  eben  sagen,  dass  er  Hoffnung  habe,  mit  dem 
Rßichscanzler  zu  sprechen. 


Der  Kurfürst  an  v.  Brandt.  Dat.  Ooeiln  a.  Sp.  27.  Januar  1672. 

Gonc.  Schwerin. 

6.  Febr.      Scbiclt  abschriftlich  die  swuchen  Schwcdea  and  K.  Sachaen  auf- 
gerichtete Älliam:*).    Was  die  «wischen  Frankreich  und  Schweden 

stipulirtcn  Secret-Ai  ükel  hetritVt,  so  werden  dioso  nirlit  iiötliig  sein, 
„weil  sie  das  damaliiro  roluische  Weesen,  welches  aber  nunmehr  ge- 
stillet,  ganz  allein  l>etrctlen,  dass  Euch  also  dieselben  zu  nichts  dienen 
könnten,  anob  acbeinet  es,  dass  dieselben  nicht  seien  ratifioiret  worden. 
Im  fibrigen  erwarten  Wir  fernere  gewisse  Nachricht,  wie  es  mit  dem 
Franxcsischen  Tractat  eigentlich  beschaffen.* 


Gbristoph  von  Brandt  an  den  Kurfdreten.   Dat  Stockholm 

31.  Januar  1672.    (In  ChÜlVen.) 

[VerdürhtiVps  BeiiclTmen  de?;  ccllischen  (Jesandlen.  Safhe  der  Proteslnnten  in  rn»am. 
AiiHlassuii^on  des  französisriien  Ambassadeurs  danlhor.  Br.  mntivirt  sein  Voihalten 
gt'i,n  iuil»or  deu  schwedischen  Würdenträgern.  Widerrät  dem  Kf.  eine  Allianz  mit 
.Scimtden.  Eifersucht  Schwedens  auf  die  Verbindung  des  Kf.  mit  den  ein/einen 
deutschen  Reichsständeii.  KSachsen  loüchte  dem  Kf.  Neutralität  predigeu.  Hr.  ritt 
noch  einmal  auadrücklieh  eine  feste  Verfassung  der  Evangelischenr  die  aiehi  tob 
Schwedens  Onade  su.  leben  haben.  Vermnllich  geringes  Ergebnis  der  Mlaaion 
Ponponnea.  Bittet  um  die  nrbetene  Zulage.] 

10.  Febr.  Bescheid  auf  die  Rescripte  yom  3.  6. 10.  Januar.  Besüglich  der  Ccmmuni* 
cation  mit  dem  celliachen  Gesandten  Geheimen  Rat  H  5 11  er  ist  der  Gesandte 
bekfimmert)  wie  er  das  ohne  eigene  Gefkfar  thnn  könne,  „samalen  da  man 
sich  alibier  ohne  das  wegen  der  Factiones  am  Hofe  nnd  im  Senat  sehr 

wol  vorsehen  muss,  zu  wem  man  etwas  rede,  so  obberegte  Factiones 
und  die  Französische,  Englische  und  Holländische  Parteien  angehet. 
VV^as  Ew.  Ch.  D.  ich  dieses  Cellischen  Miuistri  wegen  vorhin  unterth. 
eröffnet)  und  was  ich  auf  den  Dänischen  Conviviis  aus  seinem  Munde 

')  Von  der  Ilaixl  deü  Seen  trirs  Hippel:  Nß.  die  Schwedische  und  Cburdöcbsiscbe 
Allianz  ist  vom  dato  28.  November  Anno  1C67. 
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gehöret,  davon  wissen  die  andere  sich  alliier  befindende  auswärtige  Ministri 
nicht  das  gfM-In£r^to.    Gleichwol  ist  er  bei  den  meisten  in  dem  Credit, 
dass  er  einen  äcUwediüchen  Magen  habe.    Aufs  wenigste  ist  soviel  daran, 
weil  er  vor  diesem  in  Schwedischen  Diensten  gewesen  ond  noch  einen 
anaebnlichen  Ruckstond  seiner  Oege  zn  fordern,  dass  er  denen  Senatoren 
nach  dem  Mnnde  redet»  nnd  was  er  bin  und  her  höret,  ihnen  antriget, 
gegen  mieh  aber  nnd  andere,  mit  denen  er  yertraulich  nmgeben  sollte, 
gAm  verschwiegen  ist.   Wie  ich  mich  denn  unter  andern  sn  beklagen, 
dass  ich  vor  wenig  Tagen  nicht  von  ihm  selbst,  sondern  von  anderen 
erfahren   müssen,  dass  ihm  schon  vor  einiger  Zeit  nomine  seuatu»  m 
erkennen  gegeben  worden^  dass  man  alhier  dafür  hielte,  dass  sein  Herr, 
der  Herzog,  nicht  wol  thun  wurde,  wenn  er  sich  in  dieses  Wesen  mischete 
and  Hollands  Partei  annilbme.    AU  ich  auob,  sobald  mir  obberegtes 
Reecriptom  ankommen,  ihm  Part  davon  gab,  gute,  vertranliohe  Gorre- 
spondens  antmg  nnd  dabei  vorstellete,  weil  wir  in  dem  Fall  beide  einerlei 
Befehl  erhalten,  so  müsste  zwischen  meinem  nnd  seinem  gn.  Herrn  etwas 
von  Importanz  obhanden  sein,   und  hielte  ich  dafür,  sie  würden  beide 
nicht  geiii  wellen,  wenn  Holland  Noth  h>iden  oder  ;rar  zu  Grunde  gehen 
sollte,  antwortete  er  mir,  als  wenn  er  einen  Französischen  Ministrum  für 
sich  gehabt  hätte,  und  blieb  nnr  dabei,  wie  sein  Herr  mit  einem 
Aug  auf  das  Interesse  publicum,  nnd  mit  dem  andern  auf  seine  eigene 
Sieherheit  sähe,  welches  mir  auch  Anlass  gab,  ihm  au  antworten,  dass 
er  so  reden  würde,  wenngleich  zwischen  Ew.  Gh.  D.  und  seinem  Hersog 
keine  besondere,  auf  die  itzige  Conjunctur  gerichtete  Vertraulichkeit 
wäre.    I(h  werde  auch  gewahr,  dass  in  Sonderheit  der  Dänische  Mi- 
nister ihm  nicht  trauet  und  sich  seiner  entschläget,  da  er  doch  auch 
Ordre  gehabt,  mit  ihm  vertraulich  zu  correspondiren.    Solchem  nach 
aweifele  ich  nicht,  £w.  Ch.  D.  werden  gn.  gut  heissen,  dass  ich  mich 
gegen  ihm  in  gewissen  Schranken  halte.   Wie  es  mich  aber  bekfimmert 
machet,  dass  ich  mit  ihm  nicht  so  vertraulich  nod  offenhersig  umgehen 
kann,  als  es  das  gemeine  Interesse  erfordert,  also  werde  ich  doch  nicht 
unterlassen,  mich  dergestalt  gegen  ihn   zu   ln'tragen,  damit  sein  Herr 
aus  meinem  Coniportenient  nicht  etwa  scliliessen  möge,  als  ob  Ew.  Ch.  D. 
es  nicht  gut  mit  ihm  meineten.   Ich  linde  sonst,  dass  er  der  Staatischeo 
Partei  sehr  xogetban,  ich  finde  aber  nicht,  wie  es  bei  einander  stehen 
kdnne,  dassernebstseines  Herrn  auch  sein  eigenes  [Interesse]  beobachten  will. 

In  Sachen  der  Ungarischen  Protestinten  wird  Br.  dem  Rtichsksnzler  ein 
Memorial  zusenden,  „wie  erbimlieh  es  in  Ungarn  hergehet,  commnnicireD  und 
U«t«r.  I.  iinch.  d.  G,  Knrfnmten.  XVU.  1^ 
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dftb«i  Namens  Ew.  Gb.  D.  anhaltea,  dast  nieht  tlleine  dem  Henn  Snoileki  ni 
BegeDsbuxg,  sondeni  auch  dem  Schwedischen  Reeidenten  tu  Vien,  Poffendorf 
gemessener  Befehl,  wie  sie  den  Kaisertlehen  Hof  Ton  dergleichen  harten  Proee- 
duren  abmahnen  sollen,  [zugehe].** 

Wo  aber  der  Rdchsicansler  so  fiberans  Fransösiseh  gerioDet  ist»  wie  man 
daffir  hSlt,  dürfte  er  sieh  um  den  Schaden  Josephs  wenig  behfimmem, 
samalen  da  der  FranzSHische  Ambassadear  schon  sieder  seiner  Ankanfl 
sich  .^ehr  lusti*:;  darüber  gomachet,  dass  ohne  da^s  die  Krön  Fiankreicli 
mit  dem  Kaiser  sehr  wol  stunde,  er  durch  den  gefas,setcn  Schluss,  die 
Keformatioa  in  Ungarn  mit  alier  Macht  fortzusetzen  und  sechs  Citadelicn 
gegen  der  Evangelischen  Aufstand  zu  baaen,  verhindert  sein  wurde, 
Holland  ta  assistiren.  Und  halte  ich  nebst  anderen  dieses  Orts  dafBr, 
dass  nicht  allein  Mr.  Gremontille  die  Oestreichische  Mfnistros  statns 
dorch  Geld  eingeschläfert,  sondern  dass  aneh  des  Königs  in  Frankreich 
Beichtvater  Pere  Annate  Jesuiste  die  Oestreichische  Jesuiten  theils 
darch  Französische  Oenchenke,  theils  vermöge  der  bekannten  jesuiti>Jchon 
Maximen,  die  Reformation  bei  gegenwärtiger  Conjunctur  zu  poiLN>ircn, 
angefriscbet.  —  Weil  der  Englische  Extraordinar-Envoye  in  der  Am- 
bassadenren  Häusern  mit  den  Unterstellen  sich  vergnüget,  habe  ich  mit 
guter  Manier  und  ohne  Praejudii  die  Visiten  bei  ihnen  abznlegen  langer 
nicht  aufschieben  kSnnen,  weswegen  ich  vor  drei  Tagen  nebst  dem 
Englischen  Ambassadenr  anch  den  FranzSsischen  besnchete,  da 
dann,  weil  er  von  lustiger  Humciir  ist,  und  itli  zu  Breda  gar  familiär 
mit  ihm  worden,  ich  ilin  als  im  Scherz  fra^ete,  ob  nu  ht  Frankreich  den 
Türken  wider  Polen  auljgereizet  hätte,  um  Teutschland  und  dem  Kaiser 
eine  Diversion  zu  machen,  worauf  er  viel  T^rsarhen,  warum  solches  nicht 
sein  könnte,  and  insonderheit,  dass  der  Frans ösisc he  Minister  am 
Törkischen  Hofe  sehr  fibel  wäre  gehalten  und  deswegen  abgefordert 
worden^  anffihrete.  Wie  ich  ihm  aber  darauf  sagte,  dass  man  doch  wol 
in  Frankreich  darauf  würde  gedacht  haben,  wie  man  dem  Kaiserlichen 
Hofe  sonst  etwas  zu  thuen  machete.  sollte  auch  le  pere  Annate  an 
der  Ungarischen  Reformation  schuldig  sein,  antwortete  er  mir  mit  Lachen: 
que  cela  pourrott  bien  cstre,  mais  quli  n'en  89avoit  rieo,  au  moins  les 
pbres  jesatstes  Autrichiens  etant  d'eux  mesmes  assez  port4s  i  chasaer 
les  protestants,  le  p^re  Annate  n'auroit  pas  trouv^  beauconp  de  r^sistance, 
sMl  avoit  pris  plaisir  de  s'en  mesler. 

Ans  dem  Eingange  des  dritten  gn.  Rescrfpti  vom  10***  hujus  ersehe 
ich  erfreulich,  dass  Ew.  Ch.  I).  mit  der  Khre  und  Reception,  so  mir  alhior 
widerfahren,  gn.  vergnüget  sein,  und  so  daraus  ein  Zeichen  guter  Freuud- 
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8cl)aft  7«  nohmen.  so  haben  Ew.  Ch.  D.  zu  diesem  Hofe  und  vor- 
Dciiinsteii  Miiiistiis  alles  Guten  sich  7ai  versehen,  wie  icli  denn  die  Ehre, 
so  mir  von  denen  Primoribus  ia  Öeuatu  angethaa  worden,  ebenmässig 
hoch  zu  rühmen  habe,  und  gehet  man  dariDoen  so  weit,  dass  ioh  nicht 
alleieit  nrtheilen  kann:  nnm  honor  debeat  eaae  hoDorantU  yel  honorati, 
wie  mir  denn  der  Reieheoanzier  and  Feldherr  W  ran  gel  eben  wie  der 
Kon  ig  ihre  Kutschen  mit  sechs  Pferden  nebst  einem  Seoretario  und  alle 
iliie  Lakaien  vor  raein  Hau!<  seliicketcu,  und  wie  mir  lieb  ist,  dass  ich 
bereite  ein  und  anders  von  denen,  so  Ew.  Ch.  D.  in  nächstber.  Dero  gn. 
Rescripto  mir  anbefehlen,  ven'ichtet  und  in  denen  Discoursen,  so  ich 
mit  einigen  Mömbris  seoatos  gepflogen,  angebracht  und  mich  dabei, 
damit  ich  keinem  Theile  sn  nahe  redete^  aller  Behutsamkeit  beflissen, 
anch  nuter  denen  Personen,  mit  welchen  ioh  geredet,  einen  Untenohied 
gemachet  (wie  denn  solches  Ew.  Oh.  D.  aus  meinem  nnterth.  ausfShr- 
liohem  Berichte  vom  9***  hujus  in  Gn.  werden  abgenommen  haben)  also 
werde  ich  auch  dasjenige,  so  1.  wegen  des  Conite  de  S.  Geran  und 
der  von  Anieronj^jen  Anbringen  bei  Ew.  Ch.  D.  2.  der  Gefahr,  so  aus 
den  Französischen  Desseinen,  dem  weltlichen  und  geistlichen  Iwangeüscben 
Staat  in  Teutschland  zuwachsen  mfisse.  8.  der  Reparation,  so  dem 
König  in  Frankreich  von  Holland  zwar  angeboten,  aber  von  ihm  mit 
Vorgeben,  dass  es  bei  dem  Kriege  verbleiben  müsste,  nicht  angenommen 
werden  wollen  4.  der  ungemeinen  Kriegspiaoparatorien,  so  anch  snm 
grossen  Theil  durch  Zulass  des  Churf  Arsten  von  Co  In  auf  des  Reichs 
Bodeu  geschehen,  in  obgenn.  gn.  Rescripto  enthalten,  imgleichen.  was 
Ew.  Ch.  D.  wie  gefährlich  es  um  die  Evangelische  Religion  und  die  Com- 
raercien  zu  Wa.sser  und  Lande  stehen  würde,  wenn  der  Staat  unter- 
drücket und  dem  Römischen  Reiche  wie  auch  andern  eine  solche  Vor- 
mauer sollte  entxogen  werden,  als  für  mich  alhter  sn  sagen,  mir  go. 
aufgetragen,  mit  so  behoriger  Vorsichtigkeit,  als  schuldigatem  Gehorsam 
anzubringen  wissen.  Toh  hoffe  aber,  fiw.  Ch.  D.  werden  gn.  zufrieden 
sein,  da.sä  ich  mir,  so  lange  Sie  Frankreicli  nnd  England  keine  Ombrage 
geben  wollen,  mit  denen  von  der  I^jöreuklou'sclien  l^artei  vertraulich 
daraus  rede  und  ihnen  solche  Impression,  als  Ewrer  Ch.  D.  Interesse 
und  Intention  gemäss  ist,  dadurch  gebe.  Denn,  wenn  ich  mit  dem 
Reichscansler  oder  Jemand  von  seiner  Cabale  von  dergleichen  IKngepi 
redete,  wflrde  es  der  Französische  Ambassadeur  eine  Stunde  hemacli 
wissen,  und  wenn  ich  gleich  erhielte,  dass  Jemand  von  der  Björenklou* 

sehen  Partei  im  Senat  davon  etwas  vortrüge,  würde  es  ihm  wie  auch  dem 
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E  n  gl  ändi  sehen  eben  massig  al  sofort  kund  werden.  Zudem  ist  in  meinem 
unterth.  Berichte  vom  9*'"  hujus  weiilaufti«;  enthalten,  wie  man  alhier 
gesinnet  sei,  und  werden  Ew.  Ch.  1>.  sonder  Zweifel  daraus  urtheileo, 
dass  es  nioht  bewandt  sei,  iu  solchen  Termiois  alhier  laut  zu  reden, 
dena  wie  mui  an  einer  Seiten  nicht  nngerne  stehet,  dass  Holland  ein 
wenig  leide,  also  will  man  swar  aoeh  an  der  andern  dnrohaua  nicht, 
dass  es  über  einen  Haufen  gehe,  nnd  dass  Frankreich  an  glücklich  a«. 
Wie  man  aber  alhier  sich  einbildet,  dass  Frankreich  denen  Vereinigten 
Niederlanden  wenig  oder  uichtö  anhaben  werde,  also  hält  man  sich  auch 
versichert,  dasü  England,  ob  es  gleich  car  gewiss  mit  Frankreich  wider 
Holland  oü'ensive  sich  verbände,  dennoch  nicht  zulassen  werde,  dass 
Frankreich  mit  Hollands  gar  zu  grossem  Schaden  sich  noch  formidabler 
mache,  wie  denn  der  Engländische  Ambassadeur  alhier  uberall  des- 
halb nicht  alleine  Versicherungen  that>  sondern  auch,  daas  England  and 
Frankreich  in  Ihren  Tractaten  desütlls  sich  oinander  gewisse  limites  nnd 
Schranken  gesetzt,  beständig  asseriret.  üeber  das  will  man  sich  alhier 
noch  nicht  recht  erklären,  tlieils  damit  niaü  1  lankreich,  eher  es  (ield 
^'egeben,  nicht  vor  den  Kopl  stosöe,  theils  auch,  damit  kiiiiliig,  waim 
wieder  Vermuthen  die  Französische  Desseins  zur  Teutscheu  Unruhe  aus- 
schlagen, und  denen  Ständen  des  Römischen  Reichs,  insonderheit  aber 
denen  Evangelisehen  das  Wasser  an  die  Gurgel  reichen  sollte,  diese 
Krön  alsdann,  auf  Ihr  sehnliches  Bitten,  mit  desto  besserer  Reputation 
und  Ayantage  in  das  Werk  sich  mischen  möge;  und  flattiret  man  sieh 
alhier  mit  denen  Gedanken,  dass  die  Evangelische  Stände  im  Reiche 
ohne  Schweden  sich  nicht  declariren  würden,  wie  denn  der  Reich s- 
canzler  vor  einigen  Taß;en  mit  dem  Staatischeu  wetten  wolleu,  da^ss 
£w.  Ch.  I>.  innerhalb  sechs  Monaten  noch  keine  Partei  nehmeo,  sondern 
nach  Schweden  sich  ganilich  reguliren  würden. 

Was  den  Paragraphen  io  dem  Klliehen  Rescript  betrifft,  welcher  also  lautet: 
,,Bei  sohewandten  Sachen  nun  würden  wir  genlMbiget,  uns  in  mehrere  Verfassung 
zu  setzen,  und  wollten  gerne  ru  hst  anderen  nmtreten,  die  Sicherheit  and  freien 
Staat  des  Heiligen  Römischen  Reichs  zu  conserviren  und,  was  sonf^t  mehr  gut 
gefunden  würde,  Anllig  und  gerne  beizutragen,  absonderlich  aber  mitJ.  K5o.  IL 
und  der  Krön  Schweden,  wie  sie  selbst  vermeinen  möchten,  nns  zu  setzen,  auch 
zugleich  eine  bestandige  und  auf  die  Nachkommen  immer  währende  Freund« 
Schaft  7:n  stiften'  etr.t  so  glaubt  Rr.  des  Kf.  Mcinnnrf  dahin  deuten  zu  sollen, 
dass  Kf.  Si'rh  nlme  dieses  Hofes  I'ath  mul  Genehiidialteü  zu  nichts  resolviren 
oder  gar  zuvur  mit  dieser  i\rone  in  ein  Bündnis  treten  wolle.  Br.  findet  beid«'s 
sehr  nachtlicilig,  wo  niclit  gefährlich.  «Das  erste  betreflend,  so  würde  man 
alhier,  was  £w.  Ch.  D.  Interesse  zuwider  und  dass  Sie  nicht  armiren  möchten. 
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ernstlich  rathcn,  znmalen,  da  man  sehr  ungern  sehen  würde,  wenn  K\\  .  (  h.  D. 
datiurrh  im  Reiche  in  bessere  Consideration  und  Ansehen  die  Kruo  Schweden 
mit  ihrer  Handvoll  Volks  si<  h  setzen  soilten,  wie  ich  denn  auch  von  dem 
Französischen  (iesaudten  verstehe,  dass  man  daher  desto  lieber  sehe,  diiss 
Ew.  (  h.  I).  und  der  Herzog  m  Celle  keine  Armee  forraireten,  damit  man 
desto  wenigere  Schwedische  Tronppen  nacher  Teutschland  zu  senden  ge/.wungen 
sei.  Wenn  denn  nun  Ew.  Ch.  D.  solchen  Rath  nicht  annehmen  konnten, 
würden  ^^ie  diesen  Hof  nur  desobligriren  und  ihm  Aidass  geben,  sich  künftig 
entweder  in  währendem  Kriege  oder  bei  den  Friedcnstractaten  Ew.  Ch.  D. 
Initiresse  desto  weniger  anzunehmen  und  sich  damit  zu  entschuldigen,  dass  man 
zwar  ihren  Rath  begehret  aber  nicht  folgen  wollen.* 

„Das  andere  betreffend  halte  ich  noch  gefährlicher  zu  sein,  und  würde  man 
sich  nicht  allein  albier  gar  leicht  aaf  Begehren  za  einer  Allianz  mit  Ew.  Ch.  D. 
resolTiren,  sondero  ich  Ifiiehte  auch,  dass,  wenn  ieh  nur  den  geriogsten  Anlass 
duo  gibe,  dieser  Hof  lelbBt  ein  Foedus  zwiseboi  dieser  Krön  and  Bw.  Ch.  D. 
vorschlagen  wfirde,  am  Sie  toh  der  Bfindnis  mit  dem  llersog  zu  Celle, 
Chnr-Sae Ilsen  and  der  Krön  Dtnemarlc  abzaleiten  and  dadnrcli  m  ver- 
biodem,  dass  sich  im  Reiche  ein  Corpus  formiren  nnd  eine  Verfusnng  vor- 
genommen werde,  woraaf  man  in-  and  ansserbalb  TeatscUand  mehr  als  aaf  die 
Krön  Schweden  reflecüren  mScbte.  Und  kann  Ewrer  Cb.  D.  ieh  nnterth.  ver- 
sichern, dass  man  sieb  albier  mit  dieser  Forcbt  and  Jaloasie  siebt  wenig  plaget 
"Wie  ich  denn  auch  Ewrer  Cb.  D.  gehors.  berichten  mnss,  wie  man  sich  dieses 
Ortes  bemfihet  nnd  allerlei  Oriife  gebraachet,  Ew.  Cb.  D.,  Chnr-SacbsoD,  Dine> 
mark  und  das  Haas  Brannsehwmg'Lfinebnrg  von  einander  za  halten.  Ich  habe 
bereits  oben  angeführet,  was  dem  Geheimen  Rath  Müller,  dass  sein  Herzog 
nicht  armiren  ondPartei  nehmen  möchte,  angetragen  worden.  Dem  Däniscbeii 
Ministro  bat  man  auf  die  falsche  Einbildung,  samt  der  Freiherr  von 
Blumenthal  zu  Kopenhagen  eine  Heirath  zwischen  Ew.  Ch.D.  Cburprinzen 
nnd  der  Dänischen  Prinzessin  propooiret  hsbe,  za  erkennen  gegeben,  dass 
man  solches  albier  nicht  gerne  sehen,  sondern  lieber  die  Prinzes'<in  vor  den 
KSnig  in  Schweden  haben  wollte,  und  würde  sonder  Zweifel  der  Krön  Däne- 
mark eine  Schwedische  Allianz  rühmlicher  nnd  profitabler  al^  eine  Chnrhranden- 
burgische  sein,  welches  der  l»;inische  Minister  seinem  König  berichtet,  aber 
noch  keine  Antwort  erhalten,  nnd  würde  ich  auch  dieses  KwrrrCh.  D.  unterth. 
zu  berichten  Ids  dahin  haben  anstehen  lassen,  wann  e<  itzt  nicht  a  propos  käme." 

_Der  C  h n  r  s ä c  Ii  s i sch  c r  A  Itgesand  l  er.  der  gar  oftenlier/ii:  sider  wenig 
Tagen,  da  er  vom  Keldherrn  alliier  wieder  angelanget,  mit  mir  gerodet,  eine 
stattliche  Instruction  hat,  und  der  öfifentlich  und  haulement  wider  di«'  Kran7.?>- 
■^ix  hc  gefährliche  Desseins  redet,  beklaget  gar  sehr,  dass  Sein  ühurfürst  mit 
i i  -^  r  Krön  eine  Allianz  gemachet,  wodurch  er  itzt  nicht  freie  Hände  liiitte. 
inmassen  man  ihn  albier  damit  fest  hielte,  und  wollte  dieser  sich  allein  nicht 
erklären,  was  Itoi  dieser  gefährlichen  Conjunctur  zu  thun  sei,  sondern  man 
widerriethe  ihm  auch,  dass  Chur-Sachsen  armiren  und  mit  denen  Evangelischen 
in  Teutschland  ein  Bündnis  eingehen  sollte;  und  wenn  es  das  Foedus  defen- 
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Bivam  zwischen  Schweden  vnd  Sachsen  nicht  hinderte,  könnte  das  Haas  Sachsen 
itzt  alsofcrt  mitzatieten.  Ich  habe  aaoh  wol  ans  denen  mit  mir  gepflogenen 
Discearsen  genngsam  abnehmen  liGnnen,  dass  man  Ewrer  Gh.  D.  gerne  die  Be- 
butsamiceit  nnd  Nentialitit  eiopredigen  wollte.  Von  der  Armatur  aber  hat  man 
mir  nichts  gesaget,  sonder  Zweifel,  weil  man  weiss,  dass  Ew.  Ch.  D.  schon 
eine  Amio  haben.** 

Solchem  nach,  gn.  CharfSrst  nnd  Herr,  erkohne  ich  mich,  in  nnterth. 

treuer  Wolmcinung  uiivorgreillich  7a\  rathen,  dass  Sic  mich  nicht  läiij^or, 
als  ctwan  bis  in  den  Majum  alhier  lassen  und  gegen  selbige  Zeit,  oder 
auch  sobald  es  geschehen  kann,  und  gegen  das  nicht  mehr  zu  verhehlen 
sein  wird,  dass  Sie  die  Staatische  Seite  halten,  nnch  dahin  gn.  insiruiren, 
di8&  ich  diesem  Hofe  die  Uraacbeii^  warum  man  billig  Holland  beistehen 
jnnss,  ond  so  Bw.  Ch.  D.  selbige  Partei  zu  nehmen  bewogen,  nebst  der 
grossen  Gefahr,  worinnen  das  Evangelische  Wesen  und  die  Deutsche 
Freiheit  stände,  vorstelle  und  daneben  I.  Kön.  M.  und  die  Krön  Schweden 
Nnmens  Ew.  Ch.  J).  inständii^t  ersuche,  dass  Sie  einer  so  gerechtco 
Sache  mit  adhaerireu  uiui  der  Evaugelistclieu  Religion,  derer  Protectrix. 
und  Restauratrix  Sie  für  diesem  gewesen,  Ihren  Beistand  nicht  versagen 
wolle.  Auf  solche  Weise  thnn  £w.  Ch.  D.  dieser  Krön  Ehre  genug, 
und  wo  es  Ihr  schlechter  Zustand  leiden  kann,  wird  Sie  wol  mit  an- 
stehen müssen,  wann  Sie  sehen  wird,  dass  Ew.  Ch.  D.  und  der  Herzog 
SU  Gelle  in  Bereitsdiaft  stehen,  wo  Sie  Ihnen  die  ^re  nicht  allein 
lassen,  und  des  Zwecks,  deu  Evangelischen  in  Deutschland  AlFection 
wieder  zu  erwerben,  fehlen  will;  uml  würde,  sofern  Kw.  Ch.  D.  diesen 
meinen  uaterth.  Rath  gn.  approbireu,  nöthig  sein,  dass  mir  die  Revocation- 
schreiben  gegen  den  Majum  zugeschicket  wurden.  Und  will  ich  indessen 
mit  denen  drei  Pommerischen  Punkten  es  auch  wol  so  weit  bringen,  als 
es  au  bringen  stehet,  und  werde  ich  desfalls  bei  nächster  Post,  weil  mir 
itzt  die  Zeit  hingehet,  absonderlichen  Bericht  abstatten.  Ich  weiss  nicht, 
ob  ich  in  der  Eile,  da  ich  itzt  .schreibe,  mich  recht  explicire  und,  wie 
icli  das  Wesen  alhier  bogreife  und  finde,  recht  ausdrücke.  Ich  würde 
mich  aber  unglücklich  schätzen,  wenn  ich  das  Werkzeug  sein  sollte, 
wodurch  Ew.  Ch.  i).  mit  diesem  Hofe  in  Allianz  sich  einliessen,  denn 
ich  sehe  klärlich,  was  Sie  ihm  für  Avantage  dadurch  geben  wurden. 
Weil  die  Reputation  und  Macht  gering  ist,  will  sie  durch  Tractaten, 
Foedera  und  Mediationes  auf  dem  Theatro  bleiben,  dadurch  das  Divide 
et  impera  spielen,  sich  necessaire  machen  und  Interim,  bis  der  hiesige 
Zustand  sich  gebessert  und  der  König  zn  volikunimenen  Jahren  gediehen, 
vor  einen  blauen  Dunst,  so  oft  möglich,  lield  nehmen,  auch  allen  Poten- 
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taten  Qberredeii,  da«  Sie  von  Ihr  grossen  Vortbeil  nnd  Rölfe  haben 

können.  Und  thut  mir  deswegen  im  Herzen  wehe,  dass  des  Pomponne 
weni?  Jiuf  sich  habendo  Nofjotiation  so  viel  fremde  Miuistres  auhero  ge- 
zogt^ii  und  die  .'•^cliwedisclm  lie{)utatiün  etwas  wieder  restabliret  hat,  hoffe 
aber,  dass  sowie  sie  gekommen ,  auch  wieder  von  einander  stieben  werden. 
Wiewol  ich  nochmals  einen  Oestreichiechen  alhier  wünsche,  der 
der  Björncleuiscben  Partei  an  Hand  ginge.  In  Summa  das  beste  ist, 
diesen  Hof  in  der  Furcht  and  Jaloaste^  «oiinnen  er  bei  seinem  sohleohten 
Zostande  steeket,  zo  lassen  und  in  Deotsohland  nnter  denen  Evangelisdien 
ein©  solche  Verfassung  zu  machen,  worauf  Schweden  lellectiren  und  den 
De.ssein,  daas  die  Evangelische  Stande  von  Ilun  depeudiren  und  Seiner 
Gnade  loben  sollen,  müsse  fahren  lassen;  und  bin  ich  versichert,  dass 
man  insonderheit  von  hieraus  Ewrer  Cb.  D.  Suchen  viel  respectiren  würde, 
wenn  Sie  mit  Dänemark,  Sachsen  nnd  Braunschweig  Sich  recht  gesetset 
hätten.  Ich  verstehe  von  dem  Sächsischen  EnToye,  dass  man  an 
ilirem  Hofe  auf  Werbung  gedenke,  und  dass  ein  St^atischer  daselbst 
sehr  angetiehra  sein  wfirde. 

Br.  wird  noch  auf  tlic  Ursachen  zurückkommen,  warum  Pomponne  hier, 
wie  es  scheint,  wenig  ausgerichtet  hat.  Nach  Courtins  Mitteilung  hat  er  selbst 
dem  Grafen  St.  Gerau  gesciirieben :  er  möge  Kf.  mitteilen,  dass  es  nur  ^auf 
eine  Renovation  des  defeosivi  foederis  von  anno  1660^  mit  dieser  Krone  ab- 
gesehen sei. 

Bittet  nochmals  inständigst,  ihm  die  5UÜ  Thlr.  nicht  zu  versagen  und  ihm 
-,eiu  Gewisses  zu  ordnen''.  ^Aucti  k.tnn  es  hier  nicht  lauge  währen,  denn  im 
Frühjahr  wird  die  Liesige  Negotiatiun  nicht  mehr  werth  sein,  dass  man  einen 
Groschen  dämm  verzehre,  und  vielleicht  möchten  Ew.  Ch.  D.  gn.  resolviren, 
mich  im  Sommer  nacher  Englaad  zo  senden,  weil  alda  eine  hiriere  Ncgotiation 
sein  wird  als  hier,  und  will  ich  aaeh  mit  lAchstem  ?on  des  Englischen  Am- 
bassadeurs Discouraen,  der  nunmehr  9ffeotlieh  von  der  Ruptur  mit  Holland  redet, 
Bericht  abstotten.** 


V.  Brandt.    Relation.    Dat.  Stockholm  3.  Februar  1672. 

r{>er  französische  Ainhassadotit  rät  Annahme  der  fr  inzö^ischcn  Partei  oder  Neutralität. 
Hrandt  soiidirt  ihn  auf  >,eiiio  VerbaDdlungen.  Es  ge&cbtdie  kfiii  Foediis  ofTfiisivam 
luit  Schweden,  wol  eher  «iu  Defensivura.  Warum  Franknirli  SuKsidieu  au  M:nweden 
zahle?    Ob  Holland  Spanien  assistirea  werde?     i  ra,ge  uach  iler  Assistenz  der 
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dentaclien  Reichistinde.    Commentationen  m  $  ut  «o  aincerior.    Oonrtins  Au»- 
iMSan^en  ober  die  französische  Macht.   Gespräch  mit  dem  englischen  Ambetsideiir* 
Haeren.   VeraicberoiigeD  dee  kun&cbsiscbeo  BuToy^s.  Nachrichten.] 

Febr.  Hat  si^h  in  der  KiHiigliohen  Ambassadeure  H5u?ern,  erleicli  den  Könii:- 
Jichen  £xtrau:«linar-Eiivoyes,  mit  der  l  nterstclle  begnügt  und  darauf  mit  der 
Versicherung,  das«  die  kf.licbcii  Ambassadeure  es  wieder  mit  den  Königlichen 
Extraordinär- EnvoTes  ebenso  ballen  würden,  seinr;  Visiten  abgestattet. 

Der  franzüsiscbe  A mbaüsade  n r  sebhigt.  seinen  früheren  Aeiisserunjea 
confonn.  wieder  die  Alternative:  Offensivallianz  mit  dem  Koiui,^e  von  Frankreich 
gegen  Uollaod  oder  Neutralität,  vor.  Anf  diesem  Wege  würde  Kf.  auch  in  den 
Besitz  der  sechs  Festuniien  kommen.    Dazu  der  bekannte  Hinweis,  dass  der 
König  sicli  stets  als  ein  Freund  des  Kf.  erwiesen  babc;   überdies  wäre  zu  be« 
denken,  dass,  „menschlich  davon  zu  urtheileu",  der  Krieg  für  llulland  nicht 
anders  als  übel  ausschlagen  könnte.    Von  dem  Grafen  St.  Ger  an  aus  Berlin 
b&tte  er  Schreiben  eilialten,  die  aber,  da  sie  beide  untereinander  keine  Chiffren 
UUien,  nichts  wichtiges  enthielten.  Er  b&te  daher,  6r.  mitelite  ihm  seine  £r- 
Ufihnngea  mscben.   Brandt:  Kf.  würde,  da  ein  so  grosser  Krieg  viel  OefUir 
und  LaDdverderben  nach  sich  zöge,  wobei  sicher  aneh  sdne  westfUisefaen  Lande 
„einen  grossen  Anstoss  leiden*^  mfissten,  gern  bis  anf  eine  andere  gelegenen 
nnd  beqn^nere  Conjonctnr  Jene  Festungen  in  den  Hinden  der  Qen^staaten 
lassen.  Sonst  aber  ereigneten  sieh  hei  diesem  Werke  einige  ümstinde,  die  dem 
Kf.  wie  dem  ganzen  Bdobe  «Omhrage  gftben'*.  Insonderheit  schlösse  man  ans 
Pomponnes  «mstindigster  Negociation%  ans  Oonrtin  s  Kommen  nnd  Yanbrnns 
schleuniger  Hierheireise,  dass  zwischen  Frankreicli  nnd  Schweden  etwas  Wich- 
tiges,  nnd  zwsr  irgend  eine  anf  den  alten  Fnss  eingerichtete  OtKensiT-  nnd 
Defensivallianz,  direkt  wider  Holland,  indirekt  wider  Deutschland  gerichtet,  vor> 
banden  sein  mfisste;  wobei  dann  ßr.  nicht  verbehlen  könnte,  dassKf.  ^ziemlich 
allarmirt  und  gezwungen  sein  wörde,  fär  die  Xentsche  Frd-  nnd  Sicherheit  zu 
sorgen  nnd  auf  eine  Gegenverfassung  zu  siunen^.   Courtin:  ,es  möchte  viel- 
leicht Pomponne,  nach  der  Regel:  iniqua  poscimus.  ut  aequa  obtineamnsj: 
etwas  dergleichen  alhler  auf  die  Bahn  gebracht  haben.''   In  seiner  Instruction  sei 
nicht  ein  Titel  davon.    Auch  seines  Königs  Absicht  sei  nicht  im  geringsten 
Deutschland  m  beunnibijren  oder  am  Rhein  einige  Eroberungen  zn  machen, 
..sondern  vielmehr  der  Teutschen  Stände  Affection  noch  fernpr  zu  gewinnen, 
zu  malen  der   bevorstehende  Krieg  immer  eine  pure  guerre  »i  honneur  und  auf 
iiicbts  anderes  nuizesehen  seinwürde,  als  denen  Teutschen Cbur-  nndFürsten,so  über 
die  liuUänder  Beschwer  führeten.  zu  ihrem  Hecht  und  Püichlen  zu  verhelt'eu 
und  die  Staaten   ein  wenig  zur  IJ.tison  zu  biin.'en."    Ks  handle  sicli  um  kein 
Foedus  offensivum  mit  Scliweden.    Es  wurde,  sagt  er,  eine  Iborbeit  gewesen 
sein,  sich  um  eine  OfTensi\ allianz  mit  Schweden  zu  bemühen,  weil  der  hiesige 
„Zustand,  Veruiugeu  und  Consilia  durebaus  keinen  Krieg  leiden  wollten"  .... 
Man  erinnerte  sich  hier  noch  ir  tr  wol,  wie  der  .,leUtve{älorbenc  König  Carl 
Gustav  dem  Senat  uud  lieichsräibeu  dca  Krieg  wider  Polen  über  den  Kopf  ge- 
nommen und  dadurch  das  schwedische  Wesen  in  nicht  geringe  Gefahr  gesetiet 
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h&tte*^;  infolge  davoa  venie  vibrand  der  Mmoreiiiiitft  kein  Kiieg  sein^  maoi 
denke  sogar  deren,  wie  man  knnftigsoldieD^gefthrlicbenReaoliitionen  begegnen 
Qnd  des  K9niga  Macht,  Krieg  anxnhebeo,  einsehiSnken  mScbte.**  »Vors  andere 
gewinnen  dieSebveden  xtzo  ibiLand  so  iieb  nnd  das  Woblieben  nSbrne  hier  so 
so,  dass  man  anf  keine  fernem  Conqnesten,  sondern  nur,  dieses  Reich  immer 
besser  sa  cnltiYiren  nnd  die  Commerden  in  einen  florii«nden  Stand  zu  setzen, 
gecbichte.  Drittens  hStte  man  alliier  solche  Jalousie  von  denen  XachLarn, 
insonderheit  von  Dänemark  qn'on  n'oserait  branler.^  Dagegen  gesteht  Crt.  eine 
Defensivaiiianz,  eine  Gmenening  jenes  vor  zehn  Jahren  mit  Graf  Tutl  zu 
Fontainebleau  geschlossenen  nnd  im  Decembcr  abgelaufenen  Bündnisses. 
Subsidien  würden  allerdings  —  dies  als  Antwort  auf  Brandls  Anfrage  —  ge- 
zahlt, diese  Leute  wollten  und  mussten  Geld  haben.  Frankreich  habe  ihnen 
seit  dem  deutschen  Frieden  zu  verschiedenen  Malen  Geld  gegeben,  ohne  dass 
sie  dagOLTon  etwas  praestirt  hStton.  doch  könnte  er  nicht  in  Abrede  stellen, 
dass  Frankreich  „diese  Krön  in  eewissen  passibtis  zu  nienagiren  hStte".  Dis- 
curse  nhcr  den  §  ut  eo  siiicerior.  Nach  ("rtns,  Meinung  würde,  wer  von  den 
deutschen  Ständen  den  Generalstaaleu  beistände,  diesem  §  zuwiderhandeln.  — 
Erörtern n gen,  ob  Spanien  Holland  assistiren  werde?  — 

Auch  g^cgpn  Andere  hat  Court  in  behauptet,  dass  sein  König  keine  Plätze 
behalten  könne  noch  wolle;  das  wnr  le  England  nicht  sogeben.  Der  Krieg  solle 
war  eine  .goerre  de  pique"  sein,  die  Generalstaaten  nur  zu  demüthigen,  aber 
nicht  zu  ruiniren.  Von  des  Kf.  „Person.  Vermögen  und  Milice  redet  er  überall 
(▼ar  avnntpcrensenient- ;  schon  darum  bemühe  sich  sein  König.  Kf.  wo  nicht  zur 
Seite  zu  haben,  doch  zur  Neutralität  zu  bewegen.  Wenn  Kf.  die  Partei  der 
Holländer  erwählen  wollte,  dann  würde  der  König  nach  den  Kegein  des  Krieges 
and  par  generosite'*  des  Kf.  Armee  als  die  beste  zuerst  suclien  und  ihr  die 
grösste  Last  auf  den  Hab  wälzen  müssen,  um  liernaeh  gegen  die  lluliiindischen 
Truppen  desto  weniger  Mühe  zu  haben;  wie  denn  der  Künig  beschlossen  hätte, 
wenn  -lemand  aus  dem  Heiche  Holland  assistireu  wurde,  dessen  Armee  bis  in 
das  Innerste  von  Deutschland,  und  sollte  es  auch  bis  \Vien  sein,  zu  verfolgen. 
Von  der  franzüschen  Kriegsdisciplin  redet  der  Gesandle  grosse  Dinge.  Wenn 
auch  eine  considerable  Armee  für  Holland  sich  im  Reiche  aufthuu  sollte,  so 
hätte  das  wenig  zu  bedeuten,  ^weil  die  Französische  Völker  überall  vor  baar 
Geld  leben  und  kein  Huhu  kränken,  die  Teatsche  hingegen  allenthalben  frei 
Quartier  machen  nnd  alles  wegranben,  nnd  deswegen  jene  angenehm,  diese  aber 
Torbasset  sein  nnd  nicht  besteben  wurden,  zu  gesehweigen,  dass  die  Tentache 
Soldaten  ihr  Gewehr  bei  weitem  itzt  nicht  so  wol  als  die  Französische  zu  ge- 
bmnchen  wfissten.*^ 

^Der  Englische  wollte  im  Anfang»-,  wie  der  Engländer  Art  ist.  nicht 
heraus  und  von  dem  bevurstehenden  Kriege  reden.'"  Wie  ihn  aber  l!r.  auf  diese 
Materie  gebracht  hat,  antwortet  er:  es  wäre  wol  zu  erachten,  dass  jetzt, 
nachdem  die  Generalstaaten  dem  Gesandten  Sir  Georges  Downing  nichts  ge- 
sagt bitten,  ^so  den  SOnig  [von  England]  contentiren  könnte'^,  der  Krieg  ge- 
wiss wfire;  „es  konnte  anch  nicht  anders  sein,  denn  die  HollSnder  wQrden  zu 
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bocbmfiUg  und  iDSOlent  mfinten  etwis  gedemätiget  werdea".  Folgeo 
mMiiieliftUigo  Besebwerdw  über  die  Hdliader  (wie  tie  mit  6m.  PrinseQ  tob 
Oranien  nmgliigen,  dass  der  RathspeDsionarins  ihn  nar  auf  ein  Jahr  »na 
Capitaine-General  haben  wollte  etc.);  jetst  sollte  ein  Jeder,  der  Ton  ihnen  be- 
leidigt wire»  mit  hemtreten  nnd  Raison  von  Omen  begehren.  Brandt:  In 
Deotsehlaad  kOnnte  man  noch  nieht  glauben,  dass  es  England  Emst  mit  dem 
Kriege  wftre;  der  protestierenden  Partei  daselbst  k9nnte  niehls  eine  so  grosw 
Beknmmerois  Terorsaehen,  als  wenn  die  beiden  evangelisehen  Kiehte»  England 
nnd  BoUand,  mit  einander  so  kostbare  nnd  blutige  Erlege  ffihrten,  znmal  sie 
an  ihnen  ihre  stSrkste  Stfitae  in  haben  Tenneinte.  Bas  Oesprieh  streift  aneli 
eine  kf.Uehe  Gesandtschaft  naeh  London,  die  dem  König  dnrohans  genehm  a«L 
Aneh  Englands  Absicht,  sagt  der  Gesandte,  ginge  nioht  dsiaaf  hin,  Hdland 
gans  za  unteidrSeken,  Holland  wäre  ancb  nieht  so  leicht  so  nnterdrficken« 
Darfiber  MeinimgSTersehiedeDheit  und  Discussion.  Der  Englische  sehlimt 
damit:  „dass  der  Konig  in  Frankreich  andere  Knoten  in  den  Vereinigten  als  in 
den  Bpanischen  Niederlanden  aufsoliteen  finden  A^  tirde.  Zudem  wIre  k^e 
andere  Ceremonie  von  nöthen,  wenn  man  sehe,  dass  Frankreich  zu  grossen 
Success  hätte,  als  dass  England  den  Holländern  die  See  öffnete,  welches  sie 
jederzeit  in  den  Stand  setzen  würde,  Frankreich  die  Plttse  wieder  abzunehnieD 
nnd  fügte  halb  binnen  Mondes  hinan:  qoe  pen  de  gens  sfavoient  Tinterieur  da 
Roy  son  maStre.'* 

„Wenn  man  den  natürlichen  Hase  swisehen  der  FranaMsohen  nnd  Eng- 
lischen Kation,  die  Jalonsie,  so  England  jederaeit,  absonderlich  Yon  der  KSnigiii 
Elisabeth  Zeiten  her,  von  Frankreich  und  dessen  Armatur  snr  See  gehabt,  nnd 
die  Uracben,  so  England  in  die  Triple-Alliance  zu  treten  bewogen,  betrachtet, 
so  ist  nicht  wol  zu  glauben,  dass  England  seiner  so  weit  vergessen  nnd  mit 
Firankreich  wider  Holland  sieh  verbinden  und  demselben  dadurch  den  Weg  tu 
.seinen  grossen  Desseinen  noch  mehr  offnen  sollte.  Dennoch  ist  die  Resolution 
gefasset,  und  scheinet  es,  dass  entweder  der  Holländer  Einfall  auf  der  Themse, 
so  den  Englandern  noch  im  Kopfe  stecket,  oder  ihre  grosse  considerable  Kriegs- 
flotte und  stets  zunehmenden  Coramercien  oder  das  Vorhaben,  Frankreich  und 
Holland  dergestalt  fregen  eiüruHlor  verhittprt  zu  machen,  dass  Kng-hnd  dadurch 
von  ihnen  beiden  niehls  zu  furchten  habe,  Ursache  davon  sein.  So  ich  aber 
obber,  des  Englischen  Ambassadeurs  Discours  reclit  verstehe  und  etwas 
von  der  Engländer  Ufimeur  und  Maximen  begreife,  bat  es  das  Ansehen,  der 
Könii^  von  Enijland  werde  zwar  diesen  Sommer  die  Ifolliinder  scbarf  mit  an- 
greifen, um  ihnen  einige  Comiiliones,  wovon  der  (  hev.  Downiug  itzt  nichts 
saget,  auch  wo!  nichts  weiss,  abzudringen,  bieruach  aber,  wenn  Frankreich  den 
Hülläuderu  einige  Plätze  abgenommen,  aus  dem  Kriege  zu  sclieiden'*.  Ob  nicht 
den  G.  St.  unter  (b  r  Hand  zu  rathen.  dass  sie  dem  Könige  von  £ngland  auf 
die  von  DowniuL'  proponirten  I'unkte  Satisfaction  gäben. 

Die  Entrevüe  zwisthen  dem  RKanzler  und  dem  Holländischen  Am- 
Itassadeur  bereits  gemeldet.  Jener  versichert,  da<s  da?,  was  man  hier  mit 
Pompoone  verabredet,  die  Krone  Schweden  im  geringsten  nicht  hindern  könne. 
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ihren  Alliii tAii  beizustehen,  und  dass  man  sich  mit  Trankreich  wol  gar  nicht 
würde  eiiigi lassen  haben,  wenn  es  nicht  um  Dänemarks  willen  hätte  geschehen 
müssen,  weil  dies  sonst,  Schweden  znm  Nachtheil,  sieb  mit  Frankreich  lifttte 
Terbinden  mögen,  „dass  also  der  van  Haaren  so  wdt  ^mlich  content  ist, 
wiewol  seine  Eloqnens  nnd  gew5hn1!c1ie  H&fliclikeit  nnd  daaa  er  gegen  Andere 
Tirt  wo.  HoUaiida  Deeavantage  spricht,  ihm  die  Saebe  inapect  macliet* 

Der  ksSchaische  Envoye  giebt  günstige  Vmicherangen  seines  Herrn,  der 
die  frinsösiaeben  Deeseins  sehr  apiirebendirte  nnd  sehr  geneigt  sein  würde,  mit 
Kf.,  der  Krone  Dänemark,  dem  Hanse  Brannscbweig-Lflnebnrg  und  der  Land- 
grSfin  von  Heesen  in  ein  nabes,  anf  des  RMches  nnd  der  Eirangeliscbeo  Sieber- 
heit  sielendes  Bündnis  an  freien  n.  s.  w.  Der  Envoy^  bat  Ordre,  darauf  sn 
dringen,  dass  Sebweden  an  Tag  gebe,  was  es  im  Scbilde  führe.  Er  spricht 
überall  „wider  Frankreichs  weilanssehende  Desseins,  nnd  wie'  es  nor  sncbe, 
Osten  am  Rhein  Fnss  so  fusen,  nm  hernach  gegen  Tentscbland  das  eompelle 
iotrare  desto  sicherer  sn  spielen.  Sein  Kurfürst  wiie  wol  ViUens,  sich  mit  Kl. 
für  Holland  zu  declsriren;  der  Oenandte  giebt  aber  an  TeRiteben,  dass  ein 
staetiscber  Minister  am  ks&ehsischen  Hofe  nicht  unwillkommen  sein  würde.  Falls 
Kf.  es  ratsam  fände  —  dies  ist  Brandti:  Vorschlag  —  könnte  Herr  von 
Amcrongen  von  Berlin  aus  „einen  Ruck  hin  thuen^.  Die  Oeneralstaaten 
tbäten  gewiss  nicht  übel,  Chursacbsen durch  Subsidien  an  sich  zu  ziehen;  gewiss 
wurde  dies  durch  solche  Abscbicknng  sich  bewegen  lassen,  den  HoUindern  in 
seinen  Landen  "Werbungen  zu  verslatten.  Dem  Obristen  von  Sa  er,  „in  der 
Ober-Lausnitz  wohnhaft  und  itzt  alhier  sich  aufhaltend,  so  von  Holland  ein 
Regiment  Renter  und  ein  Regiment  Dra^^'oner  zu  richten  angenommen."  hat  der 
Fnvoyo  desweiren  gute  Vertiöstaog  gethan,  wean  nur  sein  gn.  Herr  gebärend 
darum  begriisst  würde. 

"Nachdem  die  heideu  Prinzen  von  Württeraberi:  von  hier  wieder  ab- 
gereiöt  sind,  ist  einer  von  den  Söhnen  des  Herrn  Administrators  von  Halle 
bier  angelan^'t,  der  aber  aueh  bald  wieder  zni iiekj^'elien  wird, 

l>i(-'  (ieneralmnstcruiiLr  nimmt  nun  ihren  Aufaug.  Der  R  Feldherr  w**ilt  noch 
zu  Scliokkioster,  aciit  Meilen  von  hier;  w  wird  die  Muf^terung  in  IJplaud,  W'csl- 
manland  uutl  Dalern,  als  in  den  Stockljülni  nuchstgclcgeaen  Provinzen,  selber 
und  bisweilen  in  des  Ki'inigs  Gegenwart  verrichten.  —  Von  der  Zahl  der  i'ruppen. 
die  nach  Deutschland  übergehen,  kumi  man  noch  nichts  Gewisses  meiden,  ob- 
wohl der  R  Kanzler  gesagt  hat,  dass  es  18000  M.  sein  sollen,  mus.s  man  doch 
erwarten,  »1:  was  das  Französische  Geld  vermöge,  nnd  ist  hierbei  zu  considcriren, 
dass  der  R Kassier  Ursaeb  hat,  in  dem  Fall  die  Hand  toU  sn  nehmen  :|^.  Den 
Obristen,  denen  anf  Werbungen  sn  Pf.  in  Tentsdiland  Vertrtetung  ge* 
aebehen,  wird  die  Zeit  lang;  selbst  wenn  ans  der  Werbung  etwas  werden  würde, 
würden  sie  (nach  ihrer  Meinung)  zu  sp&t  nach  Deotschland  kommen,  wenn 
nlmlieh  die  besten  Lente  weggeworben  w&ren. 


1S8  ^1^-    Biandeaburg  uud  Schweden.  1671—1675. 

V.  Bi  aiidt.  Relation  d.  d.  Stockholm  7.  Febniar  1673. 

[Schweden  nad  Dftneniark.   Nochmalige  Erörtcningen  des  «cbwedUch<fr«axosiscben 

Böndnisseau] 

17.  Febr.  Fihrt  mit  BesiigiMihiiie  wat  sdne  frfiheren  Berichte  wiederom  aas,  dm 
Pomponne  gewin  abtohliglge  Antwort  bekommen  habe;  wanim  ein  Krieg  ftr 
Schweden,  Toliendi  wenn  die  Bvangelisehe  Partei  rieh  mit  dem  Kaiser  reiMade, 
höchst  bedenklieh  td  n.  a.  w.  Selnrerlich  wflrde  steh  Schweden  aneh  m  elaem 
Kriege  in  Dentachland  entschliessen  nnd  Dliiematfc  dabei  hinter  eich  laaaen. 
Dioemark  wird  hier  sehr  eenriderirt  „Der  König  let  jong,  vigonieni,  hat  Last 
com  Handel,  menaghret  wol,  hat  ebie  gnte  Land*  nnd  geworbene  Mills,  leine 
Vettongen  find  In  gntem  Stande,  nnd  wai  das  meiste  Importlret,  so  ist  er 
nngehnnden  nod  kann  bei  beqaemer  Gelegenheit  mit  seinen  wenigen  Rühen 
eine  Resalotion  ans  dem  St^greils  üMsen.^ 

Die  Minister  nnd  Senatoren  Tertichem,  es  handle  rieh  nur  nm  Bmeoenng 
des  Defenriv-BQndnisses.  FreÜioh  ist  anf  das,  was  man  hier  Yon  den 
Reichsriten  erfährt,  nicht  allezeit  Isst  za  bauen,  ^nnd  rind  die  Mlnistri  publid 
an  keinem  Hofe  in  solcher  Oelriur,  nnscbnldig  so  Lügnern  zu  werden  als  alhier, 
wie  denn  Kw.  (')i.  I>.  dessen  gnugsam  nnd  nur  zn  viel  Exempel  wissen.**  Nach 
der  Situation  redet  keiner  der  Senatoren  frei  heraus.  Br.  wird  mh  noch  weiter 
erkundigen,  was  seit  Pomponnes  Abrrise  ni^ociirt  worden.  Mahnt  weiter  zur 
Vorsicht,  weil  er  über  kurz  oder  lang,  ans  einem  Zusammentreffen  vieler  Gründe, 
doch  ein  näheres  Kngagement  zwischen  Schweden  nnd  Frankroich  fürchtet. 
Per  König  [von  Schweden]  _fän£rot  an,  OhrenMü^'  rei  und  Delatores  zu  leiden, 
und  stehet  zu  besorpen.  dass  die  Intrignen  am  Hofe  die  Intrignen  ira  Senat 
äiKleni.  und  kann  der  K  Kanzler  durch  seine  Gern  all  n  oder  des  Könicrs 
Tante  vitd  verricliten  und  dtm  Ki'mige.  was  er  will,  ins  Ohr  setzen.  Zudem 
haben  die  Liebhaber  des  Kriegs  Ihrer  K.  M.  selbigen  durch  alle  UnndgritTe 
süsse  gemacht,  dass  diejenige,  so  zum  Flieden  rathen,  in  Ciefahr  stehen,  bri 
Ihr  eingelap[>et  zu  werden,  welches  dann  leicht  ein  oder  anderen  Reichsrätlten 
von  der  Björenclou'schen  Partei,  so  noch  zu  höheren  i>igmtäteu  aspiriren,  den 
bisherigen  Mutii  uud  Courage  benehmen  k-innte.** 

Unmasstjc bliche  Vorschläge  des  •■«•>audtcu  beziiglich  einer  Eventualclause!. 
die  der  AUiaui^  mit  llullai.d  cinzurückcu  wäre,  und  weiter  beziiglich  einer  .Neu- 
tralität und  (dementsprechend)  Verhandlung  über  die  Clcvischen  Festungeu  mit 
den  Oeneralstaaten. 

Ob  Kf.  rin  lateinisches  Sehreiben  an  den  König  absenden  möchte,  worin 
ihm  in  terminis  generafibus  die  Qefohr  im  Beiehe  vorgestellt  nnd  die 
Deutsche  Freiheit  nnd  die  Sicherhrit  der  Evangelischen  bestens  reconunanditt 
wurde? 
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Der  Kurfürst  an  Christoph  von  Brandt,    Dat.  Goelln  a.  Sp. 

U.  Februar  1672.    Gonc.  v.  Jena. 

[Hat  anf  ConmitMrien  und  Confarennn  va  dringen*    Mit  dem  franzosischen  nnd 
holl&ndischen  Gesandten  noch  niehts  gesdilossen.  Polen.] 

Auf  die  ausführliche  Kelatiou  vom  9.  .lamiar.  Der  Bericht  wird  belobt,  21.  Febr. 
doch  kann  Kf.  ^keine  gewifsse  Rechnung  darauf  macheu'"  und  niclit  wissen,  was 
der  Krone  Meinung  ist,  bis  mit  den  K'lniglichen  Comraissarien  conferirt  worden. 
Die  Conferenzen  möge  Brandt  ur^'iren.  ^.Beide  der  Franzi'sische  und  Hol- 
laadische  sind  noch  alhier')-  ^^ir  haben  Uns  aber  mit  Keinem  noch  zur  Zeit 
hauptsäciilich  eingelassen,  finden  aber  das  Werk  je  länger  je  gefährlicher,  und 
möchte  auch  dabei  |:  etwas  wider  Polen  mit  vor  sein  :|  und  auf  eine  grosse 
Veränderung  zielen,  welches  nicht  weniger  |:  Uns  als  dem  Könige  und  der  Krone 
gefahrlich  und  praejudicirlich  :|,  uud  dahero  auch  deshalb  eine  |:  genauere  und 
treu  geiaeinie  Currespoudeuz  und  Zusammensetzung  :]  höchst  nöthig/ 


Der  Kurfnrst  an  v.  Brandt.  Dat.  Goeihi  a.  Sp.  12.  Februar  1672. 
[Crockows  Bericht  ans  Paris.  An  die  Vertreter  der  wolgesinnten  Partei  mitzuteilen.] 

Auf  die  Relation  vom  '2*'..  Januar.  Hoffentlich  hat  sicli  Huf  und  Senat  ein-  22.  Febr. 
gefunden  und  sind  nun  Conferenzen  gehalten  worden.  Wie  die  Sachen  in  Frank- 
reich stehen,  hat  der  Gesandte  aus  einer  Kelation  Crockows-)  zu  ersehen, 
welche  Ihr  an  der  guten  Partei  aldar  coiiiiuuüiciren  und  daraus  re- 
inonstriren  könnet,  wie  Uns  gedrauet  werden  will,  und  weil  diese  Partei 
üidse  löbliche  Maxime  habe,  dass  das  Reich  io  Ruhe  erhalten  werden 
soll,  90  habt  Ihr  sie  darin  an  stärken  und  unsere  Cooperation  au  ver- 
oichern,  dabei  ancb  su  wissen  zu  begehren,  was  wir  Uns  von  dannen  au 
versehen,  wann  wir  bei  Unserer  gnten  Intention  sollten  getShret  und 
ünaere  Lande  feindlieh  iraetiret  werden*). 

•)  Vgl.  üA.  XIII,  83, 
Abtebriftlicb  nbersindt  die  Relation  Crockows  nebst  P.  S.  d.  d.  Paris  12.  Fe* 
braar  1672.  UA.  XIII,  56. 

*)  Rescript  des  Kf.  d.  d.  Goelln  a.  Sp.  1672  an  Christoph  Ton  Brandt 
aaf  sein  Ersuchen  um  500  Tblr.  monatlich:  „ob  uns  wot  dieses  überaus  viel,  und 
auch  lins  bewusst,  dass  wir  keinem  einzigen  von  irgend  eines  Königs  oder  auch  dem 
Kaiserlichen  Hofe  utn  so  Vieles  reichen  lassen,  ??o  haben  wir  endlich  gewilliget  und 
IIn>erein  ]Iufrentnn  i>ter  befohlen,  dass  er  eui  li  401)  Kthr.  etwa  noch  ein  paar  Monat 
übt^rluacben  und  zu  solchem  Ende  itzo  ein  tausend  Thir.  avanciren  solle.  (l>azu 
von  Michael  Mathias  Assignation  auf  400  Thlr.  vom  9.  Januar  au.) 
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III.    Brandenburg  und  Schweden.    1G71  — 167j. 


V.  Brandt,  Relation.    Dat.  Stockholm  14.  Febiu.ü  lü<L^ 

[Rückkunft  des  K-mif^s  und  einiger  Keichsi  itte.    Man  weiss  jetzt,  wi?»  es  zwischen 
Frankreich  und  Schwc  ien  steht.  Clausel  bezüglich  Derer,  die  Hollan  i  mit  den  Waffen 
assistiren  wollen.    Die  Kursäcbsische  Negociatioo  und  ihre  Bedeutung.] 

24.  Febr.  Det  KSnig  ist  inswiscben  aogekommen.  Ton  den  ReiehBritten  dagegen 
noch  die  wenigsten.  Morgen  werden  Bteno  Bielice  nnd  Johann  Gyllen- 
atleroa,  ,!d  fünf  oder  sechs  Tagen  GrafBrahe  erwartet  Weil  auch  der  Fran- 
zösische Ambassadeur  morgen  nnd  der  Schwedische  nbermoii^eii  ihre 
QffenUichc  Audienz  haben  werden,  so  glaubt  man,  dass  jener  keine  katego- 
rische Kesolation  bekommen  werde»  ehe  man  die  boiULndische  Propositioo 
angehört  habe. 

Alle  auswärtige  sllhier  sich  befindliche  Ministri  wissen  nun  sider  vor- 
gestern, wie  es  zwischen  Frankreich  und  Schweden  stehe,  und  seiod  sie 
raehrentheils  übel  zufrieden,  dass  sie  nicht  einst  haben  erfahren  k<innon. 
dass  zwischen  obberegten  In iden  Kronen  da^  letztere  Foedua  defen^ivum 
renoyiret  werden  sollen ,  worüber  sie  bei  dorn  Herrn  Reichscanzier  Be* 
schwerde  fähren  wollen.  Sie  seind  alle  der  Meiamig,  dass  weil  Mr. 
Goartin  weiss,  dass  man  sich  alhier  für  Dänemark  fnrohtet,  er  fest  anf 
das  Eventnaleogagement  bestehe  und  man  dieses  Orts  nachgeben  werde, 
zomalen  da  der  Kaiser  diesen  Hof  so  bintansetzete,  nnd  hat  mir  der 
Spanische  Envoye  extraordinairc.  le  ('oinfe  de  Nuncz')  .selber  zu- 
gestanden, dass  die  Björenclouische  Partei  mit  der  Oeötreichiächen  ("on- 
duite  übet  zufrieden,  und  des  Reichscanzlers  vornehmste  Argument,  wo- 
durch er  ancB  noch  den  Reichsrath  ßjörenclou  in  der  Grube  carpirete, 
dass  diese  Kren  dem  Hause  Oesterreich  die  AUians  nnd  Freundsehafi 
gleichsam  abgebeten  und  itzt  dagegen  so  verächtlich  gehalten  werde. 

Wir. seind  aber  alle  der  einhelligen  Meinung,  dass  wenngleich  die 
Clausel  pure  also  eingerichtet  werden  sollte,  dass  Schweden  gegen  monatliche 
gewisse  Subsidia  mit  detieii.  so  Holland  assistiren  nnichten,  zu  brechen 
gehalten  sein  sollt',  dass  os  doch  dieses  lioies  Iniontion  nirht  sein  könne, 
und  dass  Frankreich,  weil  es  solches  selber  wol  stehet,  aich  contentiren 
werde,  dass  es  nur  den  Namen  habe,  um  einige,  so  HoUand  Assistenz 
zu  than  begierig  sein,  dadurch  abzuschrecken,  und  wird  gemnthmaaset, 
dass  dieser  Hof  ihm  desfalls  gewisse  Conditiones  in  geheim  Torbehaltsu, 
wie  denn  auch  Ew.  Ch.  1).  ans  obberregtem  meinem  leztem  vom  10.  dieses 
werden  ersehen  haben,  dass  in  dem  Project,  so        Pomponne  von 

^)  Vorlage:  Nonguesse. 
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liier  mitgenommen,  eine  Clansel  enthalten,  dam  die  beiden  Kronen  selber 

'  (  x  iininiren  sollen,  welche  von  ihnen  den  TeutscheQ  Frieden  gekränket: 
cü  quo  les  Francois  mesmes  preunent  pour  une  porte,  par  bujuelle  cctte 
cour  se  voudra  eschapper,  weil  Mr.  Oourtin  nicht  wiil|  das»  sie  steiien 
bleibe. 

„So  deswegeo  etwa  ein  Secret-Articol  aufgerichtet  wird,  kann  Ewer  Ch.  1). 

ich  denselben  zuwege  zu  bringen  nicht  verspreche  d,  werde  aber  vermein  entlich 
I    mit  nächstem  berichten  können,  ob  das  Foedus  defensivum  nach  Frankreichs 

Intention  ratificiret  werden  mHchte,  so  sich  nun  in  ganz  kurzem  niisweisen 
:  mTi>?J.  und  werde  icli  keine  Pn^t  vorsniiiiifii.  Im  tihnpcn  wird  mau  aus  dem 
j  Ausgange  des  van  Haaren  Nepociation  und  mis  der  Zahl  der  naidi  Teutschland 
I     gehenden  Völker  abnehmen  müssen,  wa.s  man  hier  im  Herzen  hat.  Indessen 

zweiflt»  irh  nicht,  Kw.  (Jh.  I>.  werden  Hire  Consilia  darauf  richten,  als  wenn 

das  Foedos  defensiTum  nach  Frankreichs  hiientiun  schon  ratificiret  wäre.*^ 

,  Bas  Toraehmate,  so  Ewrer  Ch.  D.  ich  ohne  allen  Verzug  uuterth. 

berichten  mnsa,  betriSt  die  Chnrsachaiacbe  Negotiation  alhier.  Ich  habe 
Ewrer  Ch.  D.  vorhin  gehorsamst  berichtet,  daas  selbiger  Minister  eine 
gute  Fnstraction  habe,  und  dessen  kann  Ewrer  €h.  D.  ich  nochmals  Ter- 

sichern,  denn  ich  habe,  soviel  als  das  I  liinzösischo  Unwesen  betrifft, 
dieselbe  gelesen,  und  ist  sie  luudanientaliter  darauf  gestellet,  dass  der 

i  Churfürst  von  Sachsen  vermeinet,  dieser  üof  wäre  noch  gut  Oeater- 
reicliisch  und  wurde  pro  Frankreich  nichts  eingehen.  Dahero  denn  auch 
der  Envoy^  so  nnmuthig  worden,  da  er  Ton  mir  erfahren»  wie  weit  man 

I    alhier  mitPomponne  gegangen,  als  er  vorhin  allezeit  hantement  wider 

1  die  Französische  Desseins  gesproehen,  und  hat  er  sich  gestern  mit  dem 
Reichscanzier  d&<twegen  ziemlich  nberworfen.  Weil  aber  der  Scopus 
obberegter  Negotiutiün,  wie  ich  aus  der  Instruction  gesehen,  auf  eine 
nähere  Bündnis  als  die  vorige  zwischen  Schweden  wnd  Chursaclisen  ge- 
richtet ist,  und  zwar  auf  diese  Condition,  dass,  wenn  Schweden  entweder 
so  viel  Sobstdien  bekäme,  dass  es  obberegtem  Chnrfiirsten  davon  mit- 
iheilen  oder  ihm  von  Holland  besondere  Snbsidien  suwege  bringen  konnte, 

!  er  dagegen  stets  ein  fliehendes  Corpus,  so  stets  bereit  sein  sollte,  mit 
der  Schwedischen  Arm^  sich  zu  conjungiren,  unterhalten  wolle:  halte 
ich  un massgeblich  so  nöthi^.  dass  Kw.  Ch.  D.  von  Stund  an  nebst  Holland 
bei  Chursachsen  vorbeugen  und  von  vSchweden  abziehen  (weswegen  ich 
von  Mr.  Haugwitzen^)  sehr  pressiret  werde)  als  ich  meiner  unterth. 
Schuldigkeit  ermesse,  alhier  fleissig  aufzumerken,  ob  Chursachsen  mit 
Schweden  angeachtet  dea  Engagements  mit  Frankreich  sich  näher  ein- 

^  Origio.:  Haubitz. 
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lafisen  werde.   Der  Envoji  schreibet  aach  bei  dieser  Poet  und  stehet  bei 

sich  an,  ob  er  einen  Expressen  senden  wolle.  Er  i«t  sehr  wol  inten- 
tioniret  und  saget  mir:  es  sei  Periciilura  in  mora,  weil  ein  Französischer 
Envoye  zu  Dresden  aDkommen  sollte. 


Christoph  v.  Brandt,    lielation.    d.  d.  Stockhuiiu 

17.  Februar  1672. 

27.  Febr.  Auf  das  Ivescript  vom  27.  Januar.  Die  zwischen  Schweden  und  KSachseo 
vereinbarten  Artikel.  Oer  sächsische  Euvoye  bezPif^t  sich  ^.gar  oflenherzig  und 
vertraulich*  und  erinnert  tüulich,  dass  von  Stuiul  au  zwischen  Kf.  und  seicem 
Herren  ein  gegen  Frankreichs  Pläne  i^eiiclitetes  Bündnis  neben  Holland  getroffen 
werden  könne.  Wenn  nur  Holland  etwas  offerirte.  Er  meint,  der  Kurfürst, 
sein  Herr,  würde  wol  eine  Armee  von  12000  M.  fcamiren  können. 

CoQrtin  soUte  vorgestern  Gffentliche  Audienz  haben.  Der  Dmstand  aber, 
dass  kein  Rdehsiath  hier  gewesen,  der  ihm  im  Namen  des  KOniga  antwozten 
können,  hat  das  verbindert,  nnd  Ton  einer  geringeren  Person  hat  er  die  Antwort 
nieht  annehmen  wollen,  weil  es  Oebranch  dieses  Hofes  ist,  dass  ein  Belehaiatii 
den  Ambassadeurs  antwortet.  Einige  meinen,  er  habe  diese  Excfise  nnr  ge- 
bianebt,  „des  HoUindisehen  Ambassadeurs  Andienx  dadurch  sn  reenliren'*. 
Van  Haaren  hat  sich  aber  daran  nicht  gestossen  nnd,  ds  es  der  Hei  nieht  bemerkt 
hat,  gestern  seine  Audienz  yollbraeht  Derselbe  der  auch  Brandt  die  Oegeniede 
gethan,  der  Hofkansler  0  rei f f  e n p f ei  I ,  hat  ihm  geantwortet.  Er  (Raaren)  wird 
seine  NegocIaÜon  mit  allem  Ernst  angreifen.  ^  Hit  Pom  penn  es  Ptejeet  steht 
es  noch  dabin.  Dem  ungeachtet  hKlt  sich  der  fransöaische  Reaidont  Renaseaa 
in  Bereitschaft,  mit  der  Ratification  per  Post  nach  Paris  zu  gehen.  Was  er 
wegen  des  Absehens  des  Kaisers  ▼orbringen  soll? 

„Die  Musterung  gehet  immer  fort  und  wird  dabei  allen  Regimentern  an- 
gekündiget,  dass,  wo  einige  Officicre  dabei  sein,  so  abdanken  wollen,  solches 
bald  thun  sollen,  weil  es  hernach  an  spüt  sein  wurde.  Man  sagt,  es  sei  anf 
die  abgelebte  und  durch  Wunden  geschwächete  abgesehen,  welchen  der  Krieg 
schwer  fallen  würde,  und  die  man  gleichwol  wegen  geleisteter  guter  Dienste 
nicht  vor  den  Kopf  stossen  will.  Der  Feldherr  ist  boi  der  Musterung  zwanzig 
Meilen  von  hier  nni  Stein,  Podagra  und  Coliqne  80  krank  worden,  dass  die 
»Seinigen  fürchten,  er  möchte  abgehen.'^ 

Die  nächsten  Relationen  melden,  dass  e<$  noch  immer  zu  keiner  C'onfereui  hm 
kommen  kuuoeu.  Ursachen  davon  die  Abweävubeil  des  Hofs  uud  der  Keiclirätu  n.  s.  w 
Bemäbungen  des  sächsischen  Gesandten.    K  Sachsen  ,wUl  durchaus  auf  das 
Tbeatrum  steigen*. 
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Y.  Brandt.    Relation  d.  d.  Stockholm  29.  Februai*  1672. 

[Otspiftoh  mit  dm  Reiehnttan.  OomnlssariMi.] 

Gestern  bat  wegen  des  Feldmarschalls  Bauer  Hochzeit  m  wcnic:  eiwais  iO.  Marz 
"Wichtiges  vorgenommen  werden  können  als  die  Senatoren  Leute,  „nachdem  sie 
auf  seliugor  Hochzeit  bis  diesen  Morgen  um  Klocke  sechs  lustig  gewesen,  zur 
Arbeit  und  Deliberation  tüchtig  sind."  Ueber  diese  Verzügeriing  kann  sich 
Niemand  weniger  zufrieden  geben  als  der  französische  Ambassadeur,  weil 
er  geglaubt  hatte,  dass  er  den  Residenten  mit  der  Ratification  w  ürde  ohne  Verzug 
nach  Paris  depechiren  können.  — Von  den  Reichraten  sind  Graf  Tott,  Bielke, 
Rolsmb  für  einige  Tage  hier.  Der  eiste  hat  eeloe  Frau  Terloien  and  enelgt 
sieh  „Ineonsolthle^  der  zweite  war  wegen  Anfvartaog  beim  Könige  nicht  ta 
sprechen.  Dem  dritten  besiidit  Br.,  da  er  ihn  (Brandt)  „bei  der  ersten  Viaite 
wo!  entreteniretS  zum  zweiten  Male.  K.  meint,  wenn  dev  Kaiser  die  yortaile, 
die  ihm  von  der  Krone  Schweden  sawachsen  konnten,  nicht  Teiaehtet  bStte, 
und  der  hoBindische  Amhaaeadenr  eher  gekommen  wire,  so  möehte  es  mit 
Frankreich  so  weit  nicht  gediehen  sein.  —  Atgnmente  Brandts»  warum  er  von 
Schweden  noch  sobald  keine  Resolution  sn  hoffen  lialte.  Sollte  Kf.  mit  den 
Oeneialstaaien  In  ein  Bfindnis  treten,  so  mfisste  dies  hier  je  eher,  je  besser 
notiiidft  werden,  mit  den  Ursachen,  die  dasn  geffihrt  hitten.  Denn  weil  Br. 
▼OB  BoUmh  Terstanden,  auch  sonst  von  denOnfen  Koenigsmark,  Witten* 
berg,  Stenbock,  Donglas  und  Torstensson,  mit  denen  ertlgUchsn  einer 
Tafel  speist,  Temommen  hat,  dass  die  Zeitung,  „dass  Spanien  und  der  Kaiser 
▼or  Holland  sein,  hier  ein  ziemliches  Nachdenken  Terarsachet  nnd  man  die 
Parteien  ziemlich  egal  schätzef",  so  glaubt  er,  dass  wenn  dazn  noch  die  Nach- 
richt Ton  einem  Engagement  des  Kf.  mit  Holland  biosokäme,  so  würde  dies 
Ternrsachen,  dass  van  Haren  leichter  Gehör  bekäme. 

Zu  Commissarien  sind  ihm  zugeordnet  der  ITof-  und  Regier ungsrath  Bond  e, 
der  Hofrath  Ehrenstc  en,  der  Senatssecretär  Oi-rstedt.  Bo.  hätte  bereits  con- 
ferirt,  wenn  nicht  dem  StaaissecretSr  0.  die  Frau  gestorben  wMre,  und  er  da- 
durch -nach  hiesigem  tiebraucli  auf  acht  Tage  aller  AfFairen  überhoben  wJire, 
und  ohne  ihn  in  Conferenz  zu  treten  schicket  <\ch  uicht,  weil  er  das  l'rotocoll 
führen  muss."  Dieselben  Cominissarien  bat  der  k sächsiche  Envoye.  Man  giebt 
ilinen  um  des  Ranges  willen  keine  Keichsräthe  wie  den  Ambassadeuren. 

Der  ksäcbsische  Envoye  besteht  noch  auf  seinen  alten  Forderungen.  Nach 
seiner  Aussage  wäre  der  Geheime  Ratli  Heinrich  Friesen  und  der  Hof- 
luarschall  Kanne  am  besten  intentiouirt;  Burkersroden  würo  nicht  zu  trauen. 
Der  Cellische  Minister  spricht  von  einer  ParticuUeraliianz  zwischen  seinem 
Herren  und  Schweden. 

Der  HFeidherr  und  Johann  Gy lieusiierua  sind  noch  nicht  hier. 


Ilatw.  s.  GMch.  d.  G.  Kudttraten.  XVIT. 
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III.  BcMideiilyarg  nad  Sebwed^a.  1671—1675. 


Der  ivui-tilr&t  m  v.  Brandt.    Dat.  Potsdam  2.  Marz  1672. 

Gonc.  V.  Schwerin') 

[Vertraalioh0t  Schreiben  weg«n  d«r  AUtetix  Schvedens  mit  Frankm^  Soll  «uf 

Gonferenx  und  Resolution  drinfen.] 

H&K.        ^Ihr  habet  Uns  in  Euren  bislierigen  Kelationibus  allezeit  versichert,  daas 
es  nichts  sei,  dass  zwischen  Frankreich  und  Schweden  einige  Allianz  der  itzigon 
Coiyonciuren  halber  gesell lossen  worden,  wonnf  Wir  ancb  bisher  Unser  Absehen 
genommen.   Nun  ist  Uns  aber  von  einem  vornehmen  Fürsten  des  Reichs  ein 
Handschreiben  zugekommen,  davon  Wir  Euch  hiebei  Copie  senden,  woraus  Ihr 
gar  ein  anderes  vernehmen  w'erdet.    Wenn  uns  daVei  höchlich  ansjelf^pn.  die 
wahre  Beschaffenheit  dr>«?cii  /n  wissen,  und  Wir  verhoüien.  es  werden  nunmehr 
die  Königlichen  Koich^riitlie  m  Slocklioiiu  sicli  eingefunden  haben,  als  ])ereiiien 
Wir  Euch  gu.,  auf  eine  (  unfrronz  zu  driniren,  und  wie  es  mit  soleiier  Allianz 
bewnndt.  nm  vertrauliche  (  ninmunicatii'n  und  Kriiffnnn''  anzuhalten  und  dnbei 
•/n  leinenst rirt-n,  dass  Wir  tus  »lesisen  lua  s*)  viel  melir  \ ersehen  wollten,  weil 
der  König  durch  den  Rcgierungsrath  Wol frath  Uns  ver»ic)iern  lassen,  dass  die 
Kruti  Schweden  bei  gegenwärtigen  Conjuiicturen  mit  Uns  vertraidicUe  tommuni- 
cation  pflegen  wollte.  erwarten  hierauf  schleunige  Antwort. " 


Chr.  V.  Brandt    Relation  d.  d.  Stockholm  2.  Mftrz  1672. 

März  Obwohl  Pomponnes  Project  noch  nicht  ratificirt  ist,  so  hat  man  doch 
Jen  Kindruck,  dass  man  gewiss  mit  Frankreich  scbliessen  und  die  holl&ndischen 
Offerten  ausschlugen  werde.  Namoiflieli  t&q  Haren  teilt  diese  AnffuMinf. 
Seine  Herren  Staaten  wdrden  ihn  wol  nicht  lange  hier  lassen,  denn  weil  man 
in  Holland  schon  lange  Torher  gewnsst,  dass  etwas  zwischen  Frankreich  and 
Schweden  entworfen  and  abgeiedet  wftre,  so  bitte  man  ihn  „gleichsam  nor  par 
mani^e  dVcqoit  anhero  gesandt''.    Er  wollte  nnr  wflnsclienf  dass  die  Sache 

>)  Beifolgend  Copie  des  Sehreibens  einet  ReicbsfSrsten,  worin  dieser  dem  Kf. 

iiH  l  i-^t:  Die  Krone  Schweden  wolle  awar  Frankreich  nicht  assistiren,  aber  dennoch 
halte  sie  sich  ver[ifli>htet,  eine  Armee  in  Deutsehland  zu  halten,  diejenigeu  abzu- 
schr  1 1 ''II,  die  den  ilolläudern  As-i^tenz  lci=;fen  m'chten.  Antrag  eines  Bündni<<?ps 
vRrnrn tlu  lipr  Evansrelischen  an  LTuit  iiKii k.  *»[>  Kl.  ni^ht  Jemand  iu  Schweden  habe, 
durch  weichen  Sie  recht  hinter  den  (.iitnid  komuiea  knnnton.  ,lch  sehe  vor  meinen 
Äugen,  wie  das  Evangelische  Wesen,  iui  Kall  man  sich  nicht  überall  besj»ef  vernuhuitui 
wird,  endlich  zu  Grande  geben  wird,  davon  schon  ein  guter  Anfang  m  Ungarn  und 
Schlesien  gemachet  und  nun  in  Holland  femer  fortgesctst  werden  solL*  Kt  werde 
sich  hoffentlich  die  Consertation  der  Evangelischen  mit  Bifer  angelegen  sein  lassen. 
—  Die  Abschrift  dieses  Schreibens,  wie  sie  bei  den  Acten  liegt,  Ist  von  Schwerins 
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iwiscIiMi  Kf.  und  den  Genenlataaieii  riolitig  und  nun  ESiehsens  venicbert 
wiie,  und  dasi  Tan  Werkend  am  sa  Eopenhagefa  etwas  Gotes  xvisohen  Dfine- 
mark  und  den  evangeliacken  Stinden  Deotaehlanda  m  Erhaltong  der  Nieder- 
lande stifte.  Was  man  hier  -mit  Frankreich  sefalSese,  wSre  nur  eine  blosse 
renoratio  foederis  defensivi;  diese  Krone  kSonte  sieh  in  niekts  mlsehen,  und  es 
wSre  Ton  ihr  weder  Gutes  zn  hoffen  noeh  Böses  zu  fürchtoi*  —  Oestflni  Onfcer- 
redung  mit  dem  Reich sdro st  „der  doch  caput  et  origo  consilionim  modernomm 
Bneelae  ist,  aus  derSf.  entnehmen  konnte,  ob  es  bewant  sei,  sich  um  diese  Krone 
viel  zu  bemühen,  und  dadurch  die  Zeit  n  Teilieren.'^  Gespräche  über  die  po- 
litische Lage.  Der  Drost  „lief  ganz  Europa  durch,  fieng  bei  Moscow  an  uod 
blieb  am  Rheinstrom  stehen."  Betonte  die  Unruhen  von  Polen,  man  schlüge 
schon  den  Chevalier  Paul  de  la  Maison  de  Rolian  vor.  ^T)cr  Kaiser 
wäre  schier  absque  >{)e  prolis  uod  wäre  er  ein  so  weiclier  Herr  ^•^ln  Gemüt 
als  von  Leibe;  in  ganz  Deutscbhmd  wären  hiuter  scopat' dissoltitn^Mimi  krin  be- 
ständiges Vertrauen  zu  hoffen."  Frankreichs  „weit  aussehende  und  geläiirliche 
Oessiens."  Was  der  Kais'T  Ferdinand  II  vor  diesen  srewesen.  das  wSre  jetzt 
dt-r  Könit:  Ludwig  XIV,  und  wäre  dieser  mehr  zu  fürchten,  weil  er  vires 
unitas  und  eine  kriegerische  Nation  unter  «ich  hiltto  u.  s.  w.  Macht  dann  weiter 
geltand,  aus  welchen  Gründen  sich  Schweden  mit  den  Generalstaaten  lu  kein 
Bündnis  einlassen  könnte.  Hauptgrund:  den  Krieg  mit  England  zu  vermeiden. 
Ueber  die  Klausel  des  Eventnalenga-jeuients. 

Der  RDrost  sowol  wie  der  Reichsrat  Holamb  geben  den  Hat,  man  »oll  sich 
brandeubnrgischerBeits  nicht  übereilen. 


Der  KurflOrot  an  y.  Brandt.    Dat.  Potsdam  5.  März  1672. 

Gonc.  V.  Somnitz. 

[Die  Zweifel  deä  Gesandton  im  Punkte  einer  engereu  Annäherung  an  die  Krone 

Schweden  werden  gehoben.] 

Auf  die  Rektion  vom  31.  Jumar,  die  unter  Besngnahme  auf  das  kozföni-  15.  Mira, 
lidie  Beaer.  vom  10.  Jannar  olhere  Inatroctionen  wünaehte. 

«Nnn  ist  Snob  ana  selbigen  Unseram  Beseripto  bekannt,  dasa  Du  den  £in- 
Imlt  desselben  des  Orts  niebt  eilender  in  solennen  ConfSsrenaen  vnd  Znsaannen- 
kfinften  hanplaSeblieb  pn^oniren  und  anabringen  soUtet*  bis  Hur  versichert^  dsss 
man  von  Scbwedischer  Seiten  gleicher  Meinung  wlie.  Wobei  Wir  es  auch 
noehmalen  nm  so  viel  desto  mehr  bewenden  laasen,  well  Wir  ana  Boien  letsteren 

Uaud.    Kntweder  hat  Schwerin  eine  Abschrift  in  die  Kanzlei  gegeben,  mit  Weg 
lassuug  der  Unterschrift  und  der  erwähnten  Personen,  um  diese  in  der  Kanzlei  nicht 
bekannt  werden  zu  lassen,  oder  das  Schreiben  ist  (was  gar  nicht  unwahrscheinlich) 
eine  liedOB  Sebwerins.  —  üebendirift:  Oopia  eigenblndUebon  Schreibens 
eines  vornehmen  BTangelisohen  Herrenan  S.  Gh.  D.  vom  30.  Februar  1679. 

13* 
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Kflationen  vierstandeu,  dass  man  des  Ort  in  dem  neuen  Tractat  mit  Frankreich 
einige  weitaussei) ende  Clausulen  einzurücken  Torhabens.  Zwar  kimnet  Ihr  wol 
daliin  gehende  Remonstrationen  thun,  dass  man  auf  der  Evangelischen  Sicher- 
heit  und  des  Rom.  Reiches  Ruhe  znvördorsst  ?phon.  auch  mit  den  Evangelischen 
deswegf'n  vertrauliche  Correspondenz  ptle^^en  möchte,  dabei  auch  das  holISndisrhe 
Wesen  tiUo  re?piciren,  damit  die  l'.vangelische  Partei  nicht  geschv.äf^het.  die 
Commcrcia  nicht  turbiret,  auch  das  Feuer,  so  diiselbst  entstehen  dürfte,  das 
Köm.  iveioli  nicht  angreifen  mischte:  gestalten  Wir  mit  L  K.  M.  solche  Corre- 
apondenz  anzufangen  Euch  des  Orts  gesandt  hSttcn.** 

^Dass  Wir  Uns  zu  nicht«»  resolviren  wollten,  ohne  der  Krön  Schweden  Rath 
nnd  Oenehmhalten,  solches  habet  Ihr  nicht  aus  Unserem  Zuschreiben  nehmen 
noch  sonsten  muthmaassen  mögen,  ailermassen,  wann  der  Krone  Consüia  wider 
das  Reich  nnd  Unser  Interesse  laufen  sollten,  "Wir  dieses  mehr  als  jene 
resiiiciren  müssen.  In  ein  Bündnis  nui  der  Krone  zu  treten,  dazu  sind  Wir 
Avol  geneigt  gewesen,  aucli  nocli  geneigt.  Jedoch  wann  der  Scopus  der  allgemeinen 
Huhe  und  Sicherheit  im  Li\  il-  und  Kirchen-Staat  dadurch  erhalten  werden  kann, 
wo  die  Krone  selbst  dazu  incliniret  und  solchen  Scopum  für  sich  hat,  wie  ob- 
gem.  Unser  Eescript  vom  10.  Januar  genugsam  »asdrückt;  und  habt  Ihr 
Eiidi  uieht  xa  füidilenf  dass  Wir  ans  iMsdiwerliobo  Condttkmai  daiAbcr  werden 
aufdiingen  busen  |:  Wann  aber  die  Krone  sieh  gar  sa  weit  intt  Aodeten  enga- 
giret  hStte,  würde  von  solchem  Bfindnis,  xamal  in  solennen  GoofBrensen,  aieht 
an  reden  sein.  Bd  der  Bj9mclon*sehe&  Partei  aber  k5nntek  Ihr  dieses,  nnd 
awar  fSr  Eodi,  mit  mehrem  IQrsteUen  und  was  wa  Hindernng  derer  GonsSKorani, 
so  dem  Reiche  sehidlieh  dienet,  remonsbriren  :|.  So  Wir  Euch  hiermit  anfSgen 
wollen  .... 


T.  Brandt.    Relation  d.  d.  Stockholm  7.  März  1672. 

17.  Hirz  Dem  stsaiiscben  Gesandten  van  Haaren  ist  das  Engagement  mit  Holland 
abgeschlagen.  —  Nachdem  der  Staatssecretlr  die  gewöhnlichen  Tranertsge  ans- 
gehalten,  ist  es  mit  den  Commissarien  voigestem  snr  Conferens  gekommen.  Br. 
hat  eine  Memorial  flbenreicht;  seine  mfindlichen  Aensseningen  haben  sie  ad 
referendom  genommen.  0ie  Commissarien  nnd  eben  keine  Belchrithe  nnd 
„dürfen  sich  also  nicht  unterstehen,  nie  Hehres  zu  sagen  als  was  ihnen  in  den 
Mond  geleget  wird.**  Anlangend  die  Stettin^Stargardische  Sache  legte 
ihnen  Brandt  die  Pommerische  Landkarte  Tor  nnd  brauchte  unter  anderen 
Argumenten  auch  dieses:  ^weil  die  Ihne  ein  gross  Theil  unterhalb  Stettin  in 
die  Oder  liefe,  es  contra  naturam  >ein  würde,  die  Stargarder  zu  swingen,  dass 
sie  der  Stettins  piaetendirtem  Niederlagsrecht  sich  unterwerfen  sollten.''  Mit 
dem  Stnatsf^eerctär  wegen  des  Titelfi:  Grossmächtigste,  den  die  Königin  bean- 
sprucht. Brandt  will  es  yermerken.  Auch  mOchte  Brandt  wissen,  ob  Kt  an 
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frieden  wäre,  dass  ihm  die  schwedisclit'  Kanzlei  den  Titel  ^llochgoborener"  gäbe, 
wie  er  es  auf  einem  Kon  ig]  leben  Scbreiben  an  den  ÜU  (w^en  dos  Adelstaudes 
derer  von  Hohr)  gesehen  bat 


Brandt.    RelatioD  d.  d.  Stockholm  12.  Mftrz  1672. 

Empfangene  Re'^cripte  vom  II.  und  1*2.  Februar.  Relationen  CrorkdWP.  22.  März. 
Hatte  er  sie  schon  eher  gehabt,  wären  sie  ihm  bei  seiner  letzten  llnterre<iung 
mit  den  Wolintentionirten  von  der  Bfr>renplou8chen  Partei  Biclke,  Johann 
Gyüenstierna,  dem  ältesten  Kurck  (nach  dem  7ten)  zu  suitten  ui'kommen. 
Was  geredet  worden,  stimmte  meistens  mit  den  Discoursen  d<  s  Graleu  lirahe 
überein,  wovon  er  am  2.  berichtet.  Die  drei  genannten  sind  noch  anirairter 
gegen  das  iianzüsische  Wesen  als  Graf  Brühe;  wol  aber  widerrieten  sie, 
diesem  gegenüber,  keineswegs  die  Assistenz  an  Holland;  indes  möge  sich  Kf. 
nicht  übereilen.  Die  französische  Vertragsklausel,  dass  Schweden  diejenigen 
aus  dem  Reiehe,  die  HoUaod  aasistiren  mdchten,  angreifen  sollte,  erklären 
sie  alle  drei  fftr  ein  erdichtetes  Werk.  —  Der  Feldbeir  Wrtngel  inclinitt  aaeh 
fSr  Holland  und  ibnt  wegen  jener  Klansei  die  gleiche  Eiinnenmg.  Man  sehe 
ftos  «Uem,  „daM  man  hier  nicht  fibel  gesinnet  ist*.  Br.  hernbigt  dber  feind- 
liehe  Absichten  von  Schweden.  Kf.  habe  nicht  das  Oering^  sa  befSrcliten, 
wenn  er  nnr  eine  Defensivallianz  mit  Dlnemarlc  schlösse.  Han  sieht  aoch  hier 
nicht  die  geringste  Kriegsrfistnng,  ausser  dass  die  1300  M.,  die  Lehe  nnd 
Oeestendorif  an  der  Weser  fortiflciien  sollen,  mit  ehestem  Ton  Oothenbnrg  nach 
der  Weser  thcfgeben  weiden. 


Die  Relation  d.  d.  16.  März  1672 

erörtert  weitere  Argnmente  Courtins  nnd  Haarens.  Es  ist  nichts  gewisser  —  2$.  MIrs. 
meint  Brandt  —  „als  dass  diese  Krone  sich  in  nichts  hätte  mengen  werden, 
wenn  sie  gleich  Niemand  gesachet  hätte.  Wie  dieses  der  Dänische  Minister 
dem  Französischen  vorgestern,  da  sie  mich  beide  besocheten,  sn  verstehen 
geh,  antwortete  dieser:  j'en  tombe  d'accord,  mais  Pomponne  n  voulu  fsire 
qaelqne  chose,  pour  entrer  en  sa  charge  avec  d'autant  plus  d  honneur. 
Neanmoins  il  est  de  l'interest  de  la  France  de  reveiUer  an  pea  la  Su^de,  pour 
s'en  ponvoir  assurer  ponr  Tavenir." 

n^stern  traf  Hr.  .1  ohan  n  G  y  II  e  ns  tie  rn  a  und  K'ülamb  bei  Hofe  an.  Ais 
der  König  sich  mm  Spiel  setzte,  zog  Br.  sie  auf  die  Seite  und  fragte,  wie  die 
Sachen  stünden,  nnd  ob  beide  Ambassadenrs  hald  ihren  Bescht-id  erlangen 
würden.  Sie  antworteten,  man  deliberirte,  imd  zwar  die  Einen  für  1' rankreich, 
die  Wolintentionirten  für  HoLhmd,  und  versicherten,  dass  Frankreich  nicht  linden 
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würde,  was  es  suchte.  —  Von  der  Klaasel  schwiege  jetzt  auch  Mr.  Coartin. 
Das  vornehmste  Argument,  tlas  man  ihm  wenigstens  von  selten  der  Bjoren- 
clouschen  Partei  entgegensetzt,  ist  dies:  Pomponne  habe  sie  vieler  Dinge  ver- 
sichert, die  jetxt  anders  erfolgt  wären  oder  noch  erfolgen  würden.  So  2.  B. 
der*Bruch  Spaniens,  dem  Kaiser  und  K  Brandenburg  folgten. 

Seine  Memorialien  sind  im  Senat  verlesen,  bis  znr  Beantwortong  aber 
wM  Er.  noch  „aal  Ctodold  itadit«!i  mfiaMn". 


V.  Brandt.    Relation.    Dat.  Stockholm  SO.  Mfti-s  1672. 

[Beratungen  über  die  frau^ösische  und  holläudiscbe  Negotiation.  Unveruiügeu  der 
Krone  Schweden.  Solange  die  Björnclousche  Partei  oben  auf  ist,  hat  Kf.  nichts  zu 
balkhrra.  IMe  GommnBicaitoii  dM  SoUoMet  mit  Funkreieh  itdit  noch  ans. 
Schwediaelie  Cavill«!«  sowol  in  InuuosiaehaB  vi«  ia  hoUindlicheii  Dimten.  Unter- 
n«bin«i  im  Bremiachen.  SdbwwUacher  Butoj^  aas  Moiksn.  Wnmgds  Halsclilig» 
besof lieh  der  Kiiegfaliriiag  gegen  die  Franioaen.} 

.Marx  Man  hat  all  die  Zeit  her  im  Senat  über  die  Englische,  Französische  und 
Holländische  Negociation  ohne  Unterlass  gerathschlafit.  So  viel  man  vernimmt, 
steht  es  auf  dem  Schluss,  und  der  französische  Resident  wie  der  eng- 
lische Legatio ns secretär  stehen  in  Bereitschaft,  die  Hcsolutionen  an  ihre 
respect.  Höfe  zu  iiherbringen.  Trotzdem  weiss  Br.  noch  nicht,  woran  er  ist  £benso 
wenig  van  Haaren.  Der  hat  gestern  wieder  (  onfcrenz  gehalten,  aber  von  Br. 
befragt,  was  dabei  vorgefallen,  antwortete  er:  -es  wäre  nur  ein  galematias  ge- 
wesen, und  hätte  man  ihm  Namens  J.  K.  M.  kinterbracht,  dass  man  im  ^Verke 
begriffen  wäre,  auf  sein  Memorial  eine  schriftliche  Antwort  zu  expediren,  dass 
aber  der  König  gerne  wissen  wollte,  ob  er  noch  etwas  Mehres  aozabringen  hätte, 
wt»rauf  er  platt  mit  Nein  geantwortet." 

Discurse  der  B j ö rn c  1  0 u sehen  Partei.  Sie  raten  _alle  ei:iin.iLlitiglicii,  in 
dem  Engagement  mit  Holland  sich  nicht  zu  übereilen,  sondern  Frankreich  Zeit 
zu  lassen,  dass  es  den  ersten  Eifer  an  den  UoUändischen  Festungen  büsse.~ 

Iii  .'.uuiina,,  i^u.  Churlürst  und  Herrr,  diese  Kion  ist  itzt  iu  einem 
Zustand,  da  sie  nichts  vermag,  sie  will  Geld  haben  und  niclits  dafür 
thun;  ihr  vurnehmster  Zweck  ist,  durch  Tractateu,  Mediationes  und 
Foedera  auf  dem  Theatro  und  en  vogue  zu  bleiben,  damit  man  ihr 
allezeit  Geld  nmsoiiBt  bringe,  und  auf  dass,  indem  sie  ihre  Coosilia  anf 
Friede  richtet,  die  Repotation  nicht  falle,  will  man  nicht  gern,  dass 
andere  Potentaten  im  Reich  Krieg  fShren  nnd  sich  dadoreh  necessaires 
machen.  Dieses  sind  der  Björenclonischen  Partei  Coosilia.  Ich  kann 
aber  Ewrer  Cluirfürstlielien  D.  unterth.  versichern,  dass  bie  durchaus 
nicht  gut  Französisch  ist.  Alle,  die  ich  au.s  ilireni  Mittel  von  der  gegen- 
wärtigen Conjunctur  reden  höre,  freuen  sich,  wenn  eine  guteZeitang  vor 
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Holland  einlaufet.  Sie  reden  auch  unverholen  wider  die  Franz'isisclie 
Procediireu.  llielke  ^aiite  mir  uuter  andern),  man  h;itte  allhier  Nach- 
riebt, dass  einer  von  des  (  hurfürsten  von  Cöln  innersten  Leuten, 
den  er  nicht  za  Qennen  wusste,  an  dcu  Churfürsten  von  Main/  l"^- 
Bohrieben  hätte,  er  mochte  doch  die  B'ranzöeiBche  Desseine  bei  dem 
Kiieer  und  im  Retdi  seenndiron,  weil  ee  ein  beUnm  MDOtum  wäre,  so 
Frankreieh  wider  die  Eetier  vorhätte.  Er  fohiete  avdi  an,  daes  zwar 
Frankreich  and  derOhnrffirst  von  G5ln  sehr  hart  wider  die  1500  Mann 
Holländiscüo  Völker,  so  In  der  Stadt  Cöln  gelegen,  gesproclien  und 
nejiociiret  hiitten,  sobald  man  sie  iil>ei  herausgeuomnion,  hätte  derChur- 
iürst  dagegen  15000  i?rau208en  in  sein  Land  eingenommen.  So  sprechen 
aach  die  anderen  und  exaggeriren  gar  heoh,  daee  ein  papistisches  Wesen 
darunter  steoke,  welohee,  wie  mir  gesaget  worden,  eine  starke  Drsaohe 
gewesen,  dass  der  Reichscansler  vor  Frankreich  nicht  so  durchdringen 
können,  wie  er  wo!  gewollt  hätte;  and  hat  Mr.  Conrtin  die  Clansolen, 
derer  ich  vorhin  gedacht,  nicht  nach  seinem  Sinn  erhalten  können. 

Kf.  möge  sich  darauf  verlassen,  dass  er,  „solange  die  Bjorenclouische  Partei 
oben  schwebet,  wie  itzt."  von  Schweden  nichts  m  befahren,  dass  er  daL'ciron 
auf  (Ivn  Fall,  da  der  Krieg  langer  als  ein  Jahr  wahren  nnd  der  Reirhscaiizler 
die  Oberband  bekommen  sollte,  Ursache  hätte,  sich  mit  anderen  Potentaten  im 
Reich  and  mit  Dänemark  zu  verbinden. 

Besieht  sich  nochmals  auf  seinen  Bericht  vorn  Oten.  ^Die  Commnnication 
dessen,  so  mit  Frankreich  geschlossen  werden  dürlte,  verspricht  man  nach  voll- 
zogener Sache.    Wann  aber  solches  sein  wird,  stehet  noch  dahin.    Wir  dringen 

indessen  alle  insammt  auf  Antwort,  insonderheit  aber  der  C hnrsächsische 
Knvoy»-.  welcher  hier  nicht  warten  will,  und  hat  er  vor  einigen  Tairen  Refehl 
bekommen,  in  seiner  Negociation  niclit  furt/.uf:i!tr-'n.  weil  die  ronjiinctiiren  sich 
dort  geatidf^rt  liiitten,  welches  er  daliin  ausleget,  dass  entweder  seinem  Herrn 
von  dem  Kaijer  oder  von  Ew.  Cb.  D.  etwas  importantes  möge  zukommen  sein.** 

Dass  man  sich  hier  in  nichts  mischen  wolle,  ist  aoch  daraus  abzunehmen, 
dass  viele  schwedische  ra\  allere  and  Kriegsofficiere,  die  wirklich  engagirt  sind, 
Urlanh  bekonunon.  in  Französische  und  Holländische  Dienste  zu  irelien;  z.  E. 
der  Graf  Königsmark  der  ältere  wirbt  zwei  R  gimenier  zu  Fuss  für  Holland 
und  nimmt  nnterschiedenc  Schweden  mit  sich,  unter  anderen  den  Grafen 
I^ouglas,  dessen  zwei  Brüder  schon  früher  bei  den  Staaten  Dienst  genommen 
haben. 

Graf  Witte nb er tr.  diT  Obristlirutenannt  ist  und  d'-s  Feldlierrii  T'^cliter 
eine  heirathet.  und  also,  wenn  die  Krone  Scliwrilm  etwas  anfangen  wollte, 
;.«.ijder  Zweifül  ein  ansehnlich  Kriegseniploi  buknnmii'n  würde,  geht  zur  franzö- 
sischen Armee.  Des  Rt  ich-vcanzlers  ältester  Sohn.  KiniigHcher  Oberkämmerer, 
Graf  Gustav  de  la  Gardie,  bekommt  in  Holland  ein  Kegimcnt  Andere  mehr. 
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„Von  AusschiffuDg  einiger  Volker  naoh  Deutschlaad  höre  ioh  nichts,  ausser 
dass  mit  ehestem  die  ausoommandinte  1400  Mimi  sn  Fnas  iiteh  dem  Herzogtoa 
BfomeD  unter  dem  Commando  des  OeneralqiiuttemMiatets  Mo  eilen,  ao  alt 
KSiiigUeb  Sdiwediaeher  Ingenieor  die  Featnng  in  Lehe  nnd  Geeetendorf  inlegw 
aoll,  fibergeben  werden.  Das  eigentUehe  Dessein  ist:  diese  beiden  D&iftr»  ao 
dnroh  einen  in  die  Weser  lanfenden  kleinen  Strom  von  einander  onteisehisden 
seind,  in  eine  ClrconiTallatlon  sn  sieben,  einen  gnton  Haftn  nnd  Sehübatatlon 
daselbst  m  machen,  alsobald  eine  reformirte  Kirehe  dahin  m  baaen,  am  die 
Hollinder,  so  bei  diesem  Kriege  ihr  Vaterland  yerlassen  nfiehten,  dabin  in 
locken,  damit  eine  Handelsstadt  daraus  werde,  nnd  gegen  diese  Festong,  weil 
man  dadnrch  das  Stift  Bremen  binfflio  am  laglichsten  so  Wasser  Ton  Gothen» 
barg  ans  wird  seeooriren  können,  Bremerrörde  nnd  Baxtehnde  su  demoKren, 
nnd  saget  man  mir,  dieser  Dessein  irtan  eher  exeqoiret  worden,  wenn  es  der 
Feldherr  nicht  verhindert  bitte,  weil  BremervQrde  ihm  instehet^  Sonst  mag 
auch  wol  darunter  verborgen  liegen,  dass  man  Bremen  von  weiten  miniren, 
Oldenburg  von  Delmerhorst  dadurch  Ombiage  geben  nnd  wol  gar,  wenn  ea  die 
Conjancturen  mitbringen,  die  Weser  sperren  wolle. 

Der  Schwedische  Envoy^  nach  Moscow  ist  auf  der  Rückreise  krank 
geworden,  sein  Secretariiis  abt^r  ist  vorangekommen,  welcher  mitbringt,  dass  in 
Moskau  die  Rebellion  ganz  gestillt)  der£ebeU  hingcfichtet  nnd  Astrachan  wieder 
in  des  Czaren  Gewalt  sei. 

Ais  ioh  letzt  mit  dem  Feidherrn  redete,  sagte  er  mir,  er  iiätte 
TemommoD,  Ew.  Ch.  D.  richteten  eine  Armee  vott  26000  Mann,  und 
Tormeinete,  damit  konnten  Sie  der  besten  FraozosiBoben  Armee  imter 
Augen  gehen,  rietbe  aber,  in  den  ersten  Monnten  in  keine  Hauptaction 
mit  den  Fransosen  Sich  einzulassen,  sondern  bis  in  den  September, 
wcuu  ilmeu  die  Finger  beginnetcn  klamm  zu  werden.  Er  sagte  uuch, 
Ew.  Ch.  D.  würden  wol  thun.  wenn  Sic  Ihre  erste  Glieder  in  der  In- 
fanterie wol  mit  Ilellebardeu  und  kuri&cn  Ucwehreo  spicken  liesüen,  um 
die  Französische  £stO€quaden  im  Demoslc  desto  besser  zu  empfangen, 
und  vermeinete,  das  beste,  so  die  Französische  Infanterie  gemeiniglich 
thate,  wäre,  dass  sie  nach  der  ersten  Salve  alsofort  den  Degen  in  die  Hand 
nähme  und  einbräche.  Auch  vermeinete  er,  dass  viel  Picquen,  insonder- 
heit gegen  die  Schweizer,  gut  sein  würden.  Er  fragte  mich  auch,  ob 
Ew.  Ch.  D.  nicht  gesinnot  \v;iren.  einige  Pulen  oder  solche  Tartaren,  wie 
Sie  in  l'uuimeru  bei  dem  letzton  Kriege  gehabt.  mitzuuehmeD,  und 
hielten  dafür,  es  wäre  ein  gut  Mittel  die  Frauzofiou  zu  harassireu  und 
schlaflos  zu  halten  und  ihnen  die  Fonrageurs  wegzuschnappen. 
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27.  M&rz  1672. 

[Der  fitnsorieek-Mhwedisebe  Trtetit  noch  aicbt  nnferteiobtiet  Zwietracht  im  Seleb«-- 
rate*  Die  Bjömcloiiiiebe  Partei  hat  endttcb  lo  den  Sdünts  willigen  nnuaMi*  Nener 
Reichstag  in  Aneaicht  Seine  hauptsichüchsten  Proponenda.] 

Ob^'leicli  die  Tractaten  zwischen  Frankreich  nnd  dieser  Krone  für  €ine  ge-  6.  April 
flchehene  Sat'he  zn  iialten,  so  ist  doch  die  T  türr/eidiniiriir  noch  nicht 
geschehen,  weil  der  Keichscanzler  wegen  seines  Sr.lmes  Unpässlichlceit  an  den 
Masern  l>ei  Hofe  nicht  hat  erscheinen  können.  Da  aber  der  Sohn  nun  vorpostnrn 
Todes  verfahren,  so  dürften  wol  noch  acht  Tape  mehr  hinstreichen,  weiches 
die  Ambassadeurs  von  Frankreich  und  England  ungeduldig  macht.  Auch  ver- 
langt den  Holländischen  überaus  nacli  der  Resolution  auf  sein  Memorial.  Wie 
man  endlich  nhn  diesem  Werk  'jesclilosscn .  hat  sich  die  Zwietracht  im 

Senat  f^ohr  ^'ciiiisscrt.  Der  FeMlierr  WiaiiLrel.  der  für  Holland  ^os|ir()clien, 
ist  mit  dem  l\eiehsk;n)/,ler  in  t^iiieii  sdlrlion  Streit  ^^t'rathen.  _dass  dieser  hautement 
j^rotestiret.  wie  e^-  ^  !♦*{  auf  sich  halte  iu  He-jenwart  th's  K(iiHi:s  au  sn^rti:  dass 
ein  oder  der  an<hMe  der  Fraii/,i'>si>ehen  Partei  zu  »ehr  zuL'ethaii  wäre.  Ob  auch 
wol  Kwrer  Cburfürstlichen  1».  ich  vorhin  unterth.  berichtet.  da>s  man  über 
diesem  Werk  die  Vota  sclirifllicli  eoliigir^^n  woütH.  so  liat  (h)ch  dif  l))nnich>ni'^rhe 
Partei,  weil  sie  gesehen,  dass  der  Reichscauzler  dadurch  Pluralilatem  erhuiireu 
und  der  lijüreiiciniischen  Partei  wirhtijje  Rationes  nicht  recht  ponderiret  werden 
mochten,  es  nach  hartem  Disputiren  (hihin  i:t'hrai  ht.  dass  ein  jcdwtMhT  in  pleno 
senatu  mündlich  »»'ine  Meinung  sagen  mii<<en."  da  denn  cnJln  h  die  Hjören- 
clouiscbe  i'artei  durch  ihre  Geschicklichkeit  und  starke  Uatioues  es  so 
weit  gebracht,  dass  es  dabei  geblieben,  dass  diese  Krone  neutral  sein 
ond  reflpeota  der  Garantie,  so  Frankreich  praetendiret,  ihx  die  Ezplioation 
derer  Falle,  da  Schweden  dieselbe  Frankieioh  eohaldig  verbehilt,  anstatt 
dass  die  FransSeiflohe  Uiniatri  begehret,  die  Kren  Schweden  möchte  en 
yertn  solcher  Oarantte  mit  denen  ans  dem  Reidie,  so  Heiland  assistiren 
würden,  breclien.  Zw ai  hatte  die  Bj. 'sehe  Partei  gern  gesehen ,  dass  man 
dieses  Werk  noch  eine  Zeit  laug  hätte  schleppen  und  dadurcti  ilasjenige, 
so  alihier  mit  Pomponne  verabredet  worden,  ganz  kraftlos  machen 
können.  Weil  aber  der  Englische  Ambassadeur  dem  Französischen 
asaistiret,  und  sie  feet  darauf  bestanden,  dass  sie,  eher  die  Roptur  mit 
Holland  erfolgete,  alhier  richtig  sein  oder  alsofort  aufbrechen  mossten, 
hat  endlich  die  Bj.'sche  Partei  in  den  Schluss  willigen  mfissen,  zumalen 
da  der  Kaiser  alhier  nichts  thut,  und  der  Reichscanzier  dadurch  ein 
stark  Argument  gehabt,  diesen  Köni^  und  Krön  d'hoiineur  vai  {»icquiren, 
mit  Vorgeben,  dass  es  eine  Bassessc  sein  würde,  Uestreich  ieruer  nach« 
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zulaufen.  Ich  habe  auch  sieder  meinem  letzten  onterth.  Hericlite  so  weit 
peuetriret,  dass  die  neuliche  Conferenz,  so  mit  dam  Staatlichen  Gesandten 
gehalten  worden,  von  Seiten  der  Bj.'sche  Partei  dahin  angesehen  gewesen, 
ob  etwan  Hollwid  einige  moderatere  Yorechläge,  als  die,  so  auf  ein 
KriegBengegemeDt  lieloteiiy  tbnn  wollte,  wodurch  man  die  FnunoeiMhe 
Offerten  hatte  znrSckeetzen  kSonen.  Der  General-Staaten  Ambaasadeor 
aber  bleibt  dabei,  es  sei  besser,  dass  Frankreich  die  Sohwedisehe  Neo* 
tralität  l>ezalilu  als  Holland.  Obiges  alles  hat  theils  der  rhursächsische 
Euvoye  von  dem  Feldherrn  Wrangei,  mit  dem  er  von  htuier  üemahlin 
wegen  verwandt  ist,  theils  habe  ich  es  von  Güldenstem,  Kol&m  und 
denen  Grafen  Königsmark,  Wittenberg  und  Oxenetierna,  so  mit 
mir  eseen,  erfibren.  Und  haben  diese  beide,  Güldenstem  and  Eolam 
nochmals  versichert^  dass  man  denen,  so  Holland  Assistenx  leisten  wollen, 
nichts  in  den  Weg  legen  werde;  welche  Versichemng  denn  anch  dem 
van  Haaren  taglich  geschicket.  Auch  hat  mich  der  Spanische  En- 
voye,  der  nunmehr,  nachdem  Spanien  uüt  Holland  sich  engagiret,  alhier 
mit  negociiret  und  mit  der  Bj/schen  Partei  wol  daran  ist,  eu  homme 
d'honneur  vensichert,  dass  dergleichen  im  geringsten  nicht  zu  fürchten. 

Die  grosseste  Zeitung,  so  Ewrer  Ch.  D.  ich  itst  von  hieraus  in 
Unterth.  berichten  moss,  ist  diese,  dass  wider  aller  Menschen  YermatheD 
tont  d'on  coap  bei  einer  Session  im  Senat  ein  Reichstag  beschlossen 
worden,  nnd  ergehen  bereits  die  Anssehreiben)  dass  die  Stande  im 
Augusto  alhier  sich  einiiiiilen  sollen,  also  dass  der  Reichstag  entweder 
am  Ende  des  Augusti  oder  im  Anfange  des  Septembris  seinen  Anlaug 
gewinnen  wird.  Zu  dieser  unvermutlieten  Kesolution  hat  die  Uneinig' 
keit  im  Senat  einig  und  allein  Ursach  gegeben,  und  vermeinen  nnn 
beide  Factiones  dadurch  so  obliniren,  and  sagt  man  mir  im  VertraasQ 
weil  die  Bj.'sche  Partei  gemerket,  dass  man  sie  bei  dem  Könige  wegon 
Aufechiebang  Ihrer  Königlichen  M.  Majorennitat  in  bösen  Credit  setzen 
wollen,  dass  sie  den  Reichstag  in  Gegenwart  L  Kdn.  M.  proponiret, 
ehe  der  Reichscanzier  sichs  vermnthet.    Und  sollen  die  Capita  proponenda 

sein:  „1.  Dem  KtniiL'»'  «mm  Ziel  zu  ^fincr  Majorf^imitiit  zn  setzen;  uii<i  wird  von 
den  nioistPH  flafiir  gehalten,  das>  <lie  Pirqiiaiitciicrii  im  Senat  vfriirsarlien 
weiden,  «lass  man  ihn  hei  wälireiideia  lv*'irii>taij>'  (»ilcr  aufs  wenigste  u'egett 
Ausgang  M'iiic-  >irlMiiZ(iiriten  Jahres,  lui  .Nuvember  sein  wird,  iiiündifir 
erkläre.  2.  des  Ivuiiigs  HulsUat  zu  foniiir^^n.  3.  einen  Reichsschatziiieister  zu 
erwählen,  weswegen  iSteno  Bielke  nnd  der  Königin  Schatzmeister  Soup  mit 
einander  cou^ietiren".  Besonders  aber  soll  die  ßjörnclouische  Partei  dabei 
beabsichtigen,  ihre  Fried ensmaximen  fesUuselzeu. 
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Br.  hat  noch  so  wenig  wie  ein  anderer  Minister  Antwort  auf  «eine  Memoii- 
Alien.  Der  ks&ch»isohe  Gesandte  dribugt,  wenn  ihm  diese  Woche  keine 
Antwort  wfrd,  ohne  dieselbe  ibsareisen*  WahneheinUeh  seien  seinem  Henii 
die  Augen  geöffnet 


Christoph  v.  Braodt  Relation,  .d.  d.  Stockholm  3.  April  1672. 
[Frantötlsch-sehwedifleher  Tmtat,  wie  ihn  Gonrtin  eingeriehtst.] 

Auf  die  kf.lichen  Rescripte  vom  J.  u.  '>.  März.  Weil  ihm  nun  beide  -zn  Händen  13.  April 
kommen,  eben  da  die  Tractuten  ZMi^chen  Fnmkreicli  iiinl  Schweden,  iii:>i,df*icheii 
zwischen  England  nod  dieser  Krön  endlich  zur  Richtigkeit  kommeu,  allermassen 
denn  heute  die  Exempkria  von  denen  Englischen  und  Französischen  Ambassadeuren 
and  Schwedischen  Commissarien  nntersehrieben  und  nebst  denen  respective  VbB- 
maehten  und  Ptoevratoiiis  gegen  einander  eingewechselt  werden  sollen,  als  habe 
ich  doppelte  üisaehe  gehagt,  mich  ferner  eigentlich  sn  erknndigen,  worauf  ob- 
beregte  Tractaten  bemhen.  Und  werden  sonder  Zweilei  Ew.  Ch.  D.  ans  dem* 
Jenigen,  so  idi  deslidls  nunmehr  gründlich  von  dem  Heim  Reichtcanzler,  Qraf 
Tott,  Graf  Niels  Brahen,  Steno  Bielke  und  Johann  Gyllenatierna 
erfidiien,  gn.  mrtheilen,  dass  ich  nicht  ohne  Omnd  wegen  dniger  Allians  swischen 
Ew.  Ch.  D.  nni  Schweden  in  nnterkh.  treuer  Wolmeinnng  dn-  and  anders,  so 
mir  dabei  bedenklich  Torkommen,  erinnert  habe.'* 

,  Veil  ich  anch  nunmehr  wahrnehme,  dass  es  bei  demjenigen,  so  man  alhier 
mit  Mr.  Pomponne  verabredet,  nicht  geblieben,  sondern  dass  Hr.  Oonrtin  dar- 
gegtn,  dass  er  eine  gHteere  Snmme  Oeldes  als  Hr.  Pomponne  nach  nnd  nach 
oflferiret,  auch  den  Tractat  auf  einen  anderen  Fnes  gesetzet,  so  wire  e»  swar 
wol  nicht  uothifT,  Mr.  Pomponne  hiesiger  Verrichtung  halber  ein  mehreres  zu 
gedenken.  Nachdem  aber  Ewrer  Ch.  D.  gn*.  Rescriptum  vom  2  Blartii  sich  also 
anf&nget:  Ihr  habet  Uns  in  Euren  bisherigen  Relationibus  allezeit  versichert, 
dass  es  nichts  sei,  dass  zwischen  Frankreich  and  Schweden  einige  Alliance  der 
itsigen  Conjnncturen  halber  geschlossen  worden,  worauf  wir  denn  bi-shero  Unser 
Absehen  genommen:  so  mn^s  ich  zu  meiner  Sicherheit,  und  damit  ich  keine 
Verantwortung  auf  mich  lade,  in  Unterth.  Ewrer  Ch.  0.  zu  Gemfithe  führen, 
dass  meine  bisherigen  Berichte,  ausgenümnien  einige  der  letzteren,  Mos  auf 
dasjenige  gezielet,  was  Mr.  Pomponne  allhier  gehandelt,  nnd  nicht  auf  das- 
jenige, so  Mr.  Court  in  anuoch  auswirken  möchte.'*  Verweist  auf  >eine  liüheron 
Berichte  über  Pomponne.  Alles  in  allem  ist  leicht  zu  ermessen,  dass  wenn 
Pomponne  s(tlche  Dinge  hier  erhalten  hätte,  wie  in  Deutschland  und  Frankreich 
ausgestreuet  werden,  „er  nimmer  re  infecta  von  hier  hätte  wegziehen  und  nicht 
zuschlagen  werden." 

In  den  Tractateu  aber,  wie  sie  Mr.  Courtin  nunmehr  eingerii  hti  t.  und 
wie  sie  morgen  oder  übermorgen  zur  Ratification  nach  Frankreich  durch  ein"n 
Expres&en  fortgehen   werden,  sind  drei  Dinge  bedenklich,  denn  im  übrigen 
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bleiben  sie,  wie  die  Abrede  mit  Pomponne  gewesen:  ^l.  daas  dteGmuitie,  no 
FnnkTdoh  nnd  Sehweden  einander  8clinid%,  dihin  eztendiit  werden,  daas 
wenn  Jemand  ans  dem  Reiehe  itst  Holland  aaeistiien  sollte,  man  yfm  Ider  ans 
Delioitationes  nnd  Bemonetiationee  tfanen  wolle,  wiewol  sie  alle,  ansgenommen  der 
RKansleT,der  es  in  medio  lässet,  mich  Tenleheni,  dass  man  andi  weiter  nicht 
geben,  sondern  daneben  zar  Mediation  schreiten  werde;  3.  dass  diese  Garantie 
auch  des  Konig'>  in  Frankreicb  socü  belli  mitgenlessen  sollen;  d.  b.  es  sollten  nach 
des  R  Kanzlers  Interpretation  nnr  die  nntcr  ?ocii  verstanden  werden,  die  nichts 
wider  das  Reich  thäten;''  3.  wenn  Frankreich  keine  Versichemnp  kriegte,  dass 
ihm  ans  den  Plitaen  im  Reiche,  die  Holland  inne  hat,  kein  Schaden  zngef&gt 
Wörde,  so  wolle  man  es  für  keine  infractio  paois  Germanicae  aasdeuten. 

Abschiedsvisiten  wegen  Aufbruch  des  Hofes  lassen  ihn  nicht  ausführlicher 
schreiben.  Die  Commiinication  der  Tractaten  ist  nun  versprochen,  und  zwar  solL, 
weil  Wolfradt  den  Arm  gebroeheo,  Wolffsberg  abgeschickt  werden.  Gräfen- 
thal soll  nacli  OrP'^'ion  gehen. 

Stellt  dem      »eine  Abforderong  anheim. 


Chiißtüpii  V.  Brandt.    Relation.    Uat.  Stockholm 

17.  Aprü  1672. 

[Lange  Untenrednag  mit  Oylleastiema.  Die  bdden  Punkte  in  dem  schwedisch* 
fraatösiscben  Traetat:  aoeii  belli  and  die  von  den  Generalstaaten  besetzten  Festungen. 
Anfrage  wegen  einer  Allianz  mit  ?cliwo<1en.  Von  der  Gnrautie  des  Vertrages.  Der 
junge  Gardie  soll  nach  Frankrei>-Ii .  England  und  Holland  wegen  der  Mediation 
geben.  RatfichIfio;e  wegen  Köln  niu\  Ministers.  Rat  in  Rp/ue  auf  Däneatark.  Was 
man  dem  dänischen  Küuige  an  die  üand  tu.  geben.J 

April  In  meinem  anterth.  Berichte  vom  11.  dieses  meldete  ich,  dass  ich 
Yurhabens  wäre,  zu  Johann  (t vllenstierna  auf«  Land  zu  reisen  und  von 
den  beiden  Puncten,  anreichend  der  beiden  Kronen  socios  belli  und  die 
Festungen,  die  Staaten  in  Deutschland  inne  haben,  mit  ihm  zu 
reden.  Solches  habe  ich  auch  werksteilig  gemachet  und  ihn  angetroffen; 
ich  sagte  ihm,  wie  der  Beichacansler  von  dem  Inhalt  der  Tnu^ten 
zwiacbeii  Frankreich  und  Schweden  mir  vollkommen  Eröffnung  gethan 
und  daneben  obber.  beide  Puncten  nnd  Glauaulen  erwähnet  hatte,  und 
stelleLc  iliin  dal)oi  vor,  dass  ich  bis  dahin  auf  die  mir  all  hier  geschehene 
Versicheruüiien ,  dass  man  Frankreichs  weit  aussehende  Dessins  im  ge- 
ringsten nicht  appuyiren  würde,  noch  ichtwas  mit  Frankreich  verabredet 
und  geschlossen  wäre,  so  wider  die  Erhaltung  des  Teutschen  Friedens 
nnd  Freiheit  und  die  gute  Correapondenz  swiachen  dieser  Krön  und  den 
Evangelischen  Ständen  des  Reioha  laufen  könnte,  mich  gänslieh  ver» 
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laflsen  uod  Ew.  OL  D.  8olch€in  gemSsB  nnterth.  Beriehte  abgMtattet 
hatte.    NtiQ  aber  würde  ich  in  dieser  Meinung  und  guten  Zuvei*sicht 

stutzig,  wüsste  auch  nicht,  ob  ich  Ew.  CK.  D.  iu  solcher  guten  Opinion 
lassen  oder  Ihr  dieselbe  benehmen  soJite.  Ich  köuute  aber  leicht  vorher 
abnehmen,  dass  wenn  Ew.  Ch.  D.  ich  alles,  wie  es  der  Reichskanzler 
mir  vorgcsaget,  berichten  sollte,  wie  ich  mich  dann  dessen  nicht  ent- 
brechen  kdnnte,  Sie  Ihr  allerhand  Gedanken  maehen  und  fSr  nicht  nber^ 
einstiininend  halten  würden,  du»  man  ihr  durch  den  Herrn  Wolfrath 
alle  verlranliche  Correspondens  in  gegenwSrtiger  Conjunotnr  antragen 
lassen  und  deuuoch  ohne  mit  ihr  zu  communiciren ,  solclie,  dem  allge- 
meinen Ruhestande  und  Ew.  Ch.  D.  particulieren  Sicherheit  nachtheilige 
riausulen  in  die  mit  Frankreich  getroffene  Bündnisse  mit  eingerücket 
iiätte;  denn  was  den  Punkt  betr&fe,  dass  die  Socii  belli  in  der  Garantie 
mit  begriffen  sein  sollten,  eo  wftre  ja  unmöglich,  daae  man  allhier,  als 
Mr.  Gonrtin  selbigen  anf  die  Bahn  gebracht,  nicht  alsofort  sollte  be- 
griffen haben,  dass  Frankreich  anf  den  Ghnrfursten  Yon  Co  In  nnd 
Bischof  von  Münster  zielete,  welche  gleichwol  solche  Dinge  vernbeten, 
die  uichis  ander«,  als  Benin  uhigung  des  Teutschen  Bodens  uiid  dudere 
höchstgefährliclic  ( 'onsequenlitu  ausschlagen  könnten.  Und  anreichend, 
dass  die  Krone  Schweden  es  nicht  pro  Inl'ractione  pacis  germanicae  halten 
wollte,  wenn  Frankreicli  die  Plätze,  so  die  Generabtaaten  in  Teutschland 
inne  haben,  anf  den  Fall,  da  den  franzosischen  Truppen  der  hollindischen 
Garnisonen  wegen  nicht  plena  seourits  gegeben  werden  künnte,  angriffe 
und  einnähme,  so  wire  handgreiflich,  dass  man  Ew.  Ch.  D.  Glevische 
Städte  damit  meinte,  und  schiene  es  fast,  als  wenn  man  um  Ew.  Ch.  D. 
wehe  zu  thun,  nicht  geachtet  hattf  .  ob  Frankreich  durch  Eroberuni? 
sothaner  Städte  einen  so  festen  und  starken  Fus8  am  Rheiustrom  und 
im  VVestphäiischen  Kreise  fasäte,  dms  man  hernach  in  Teutschland  den 
firans()8isehen  Desseinen  sich  alleseit  ohne  einsige  Widerrede  würde  con- 
formiren  müssen;  fassete  man  aber  obber.  beide  Fnnkte  susammen  nnd 
fiberlegte  sie  wol,  so  wären  sie  meines  Ermessens  von  solcher  Katar  nnd 
Bewaadniss,  dass  ich  nicht  wüsste,  was  man  in  Teutschland  da«n  sagen 
würde,  dass  die  beiden  Kronen  Frankreicli  und  Schweden  exolnso  iju^icratore 
et  imperio  publice  darüber  concludiret  und  eine  Decisiun  t^emachet 
hätten;  wiewol  diese  Frage  mehr  nach  Kei^ensburg  gehörte,  als  »ie  mich 
in  Qualität  eines  Churbrandenbnrgischen  Mioistri  anginge.  Weil  auch  Ew. 
Gh.  D.  in  dero  gn.  Bescripto  vom  5.  Man  nochmals  anf  eine  Allianz 
mit  Schweden  sielen,  fragte  ich  ihn,  ob  bei  so  gestalten  Sachen  wol 
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einige  Apparenz  wSre,  dua  die  EviDgeliMlien  Stande  in  TentBchkod 
eine  auf  die  gegenwärtige  Gefahr  and  Conjnnotur  gerichtete  AUianz  mit 
der  Krone  Schweden  machen  konnten,  und  wenn  abeonderlieh  swiaclien 

dieser  Krone  und  H.  Cli.  1).  ein  Defensiv-Büudniss  im  Vorschlag  gebracht 
würde,  auf  was  für  einen  Fuss  ^solches  geschehen  müsste;  bat  ihn  darauf, 
er  möchte  mich   doch  nunmehr   von  dem  ganzen   Werk  recht  in- 
formiren,  aumahlen  da  nunmehr  die  Commiinication  der  Tractaten  mit 
eheetem  geachehen  sollte,  und  er  also  keine  Untache,  mir  deswegen  etwaa 
▼orsnenthalten  hätte.  Eher  er  mir  auf  die  Sache  antwortete,  sagte  er« 
ieh  Ware,  wie  er  sähe,  über  dem  mit  Frankreich  gemachtem  Schlneee 
sehr  allarmiret  und  wollte  wegen  dee  gfnten  YertranenR,  so  ich  anf  Ihn 
fsetzete,  und  weil  ich  die  Mühe  ^'enoramen  hätte,  ihm  uuls  Land  zu  foli^eu, 
mich  aus  dem  Zweifel  helfen,  aber  mit  dem  Bodiugen,  dass  icli  es  Nie- 
manden als  Ew.  Ch.  D.  offenbarete,  dass  solclies  von  iiun  herkäme, 
welche«  ich  ihm  mit  Band  nnd  Mand  anlobete,  wnraaf  er  sich  gar 
weitläufig  heraus  lieM  und  sagte,  weil  Schweden  jetst  en  Republique 
gonverniret  wurde,  so  konnte  es  ohne  Diasension  nicht  abgehen,  tud 
sweifelte  er  nicht,  ich  werde,  ob  ich  gleich  nicht  lange  hier  gewesen,  mehr 
davon  wissen,  als  ihm  davon  zu  reden  anstände.    Dahero  wären  in  Senatu 
aurli  über  diesem  W  erke  dissentiirendeVota  gewesen,  und  wäre  die  Quaesiio 
an:  ob  man  nämlich  gar  mit  Frankreich  schliessen  wollte?  bis  drei  oder 
vier  Tage  vor  der  Signatur  gar  hart  bestritten  w  orden,  und  könnte  er 
mich  versichern,  dass  diejenigen,  so  saoiora  consUia  fnhreten,  bis  auf  die 
letste  Stunde  gehoffet  hatten,  Holland  wuide  mitioras  conditiones,  so  mit 
der  Neutralität  umpatible  gewesen  wären,  vorgeschlagen  und  Bpanieo 
sieh  wegen  dieser  Krone  herausgelassen  haben;  da  aber  der  yan  Haaren 
bei  der  letzten  mündlichen  Coiiferenz  fast  auf  ein  Koedus  wider  Frank- 
reich und  die  dagegen  aageboteuo  Subsidia  bestaudeu  und  vorgegehcn, 
dass  er  nichts  bequemere^  vorzubringen  hätte,  und  der  Spanische 
Ambassadeur  au  Wien  zu  dem  Schwedischen  Residenten  Pufen- 
dorfen  endlich  gessget,  dass  wenn  zwischen  Spanien  nnd  Schweden 
etwas  tractiret  werden  sollte,  solches  au  Madrid  geschehen  müsste^  da 
doch  ein  spanischer  Minister  allhier  wäre,  hätte  man  nicht  umhin  ge- 
konnt, mit  Frankreich  zu  schliessen,  und  könnte  ich  aufs  Weüigdte 
daraus  sehen,  dass  e.s  nicht  de  gayete  de  coeur  sondern  aus  wichtigen 
Ursachen  geschehen  wäre.    Dann  wie  es  der  Krone  Schweden  Interesse 
nicht  hätte  leiden  können,  weder  mit  Frankreich  noch  mit  Holland  in 
eine  Offenaiv-AUiana  zu  treten,  obgleich  gar  erkleckliche  Subsidien  von 
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beiden  TfaeUen  waren  oiferirel  wordeD,  also  Icoimte  aneh  dieee  Krone 
oliiie  FkoQDde  Bicbt  bestehen,  und  ob  mftn  gldoh  redtioh  hüte  dahin 
ateUen  IrSnnen,  ob  FVankrelob,  wie  Potnponne  und  Conrtin  alle  Zeit  ge- 

dreuet.  juil  Däuemark  >itli  gesotzet  hätte,  so  wäre  dagegen  nötig  ge- 
wesen, mit  dem  Hause  Oesterreich  und  mit  der  Krone  Spanien  in  gutem 
Vernehmen  zu  stehen  und  mit  Holland  ein  mehres  nicht  zu  schliessen, 
alä  was  der  Verständniss  zwischen  Schweden  und  England  nicht  zuwider 
aein  können,  weil  man  allhier  der  Gommerdeii  und  anderer  linaohen 
halber  aaf  England  sehr  refleetiren  mtoe,  nnd  kdnnte  er  mich  wol 
▼ereichem,  dass  wenn  England  den  Krieg  nicht  mit  fShrete  nnd  Holland 
wider  Frankreich  allein  die  See  tn  dispntiren  hätte,  die  Coneilia  anders 
hätten  lanfen  werden,  vviewol  man  demnach  mit  allem  F!eis?<  nnd  Sorg- 
falt dahin  gesehen,  damit  die  Krone  Schweden  dann  ungel>undene  Hänrle 
behalten  möchte,  den  Biindui^^en,  in  welchen  sie  mit  den  vereinigten 
Niederlanden  stünde,  ein  Genügen  xuthun,  wie  dann  die  Tractaten  mit 
Frankreich  auch  so  eingeriefatet  waren,  deea  die  Krone  8ehweden  mit 
lülen  ihren  Conföderirten  im  gnten  Vernehmen  bleiben  nnd  absonderlich 
fiber  die  Triplealiianee  halten  kdnnte.  Von  der  Garantie  redete  er  fast 
eben  wie  der  Graf  Tott,  von  dessen  Discurs  Ew.  Ch.  D.  ich  schon  in 
meinem  vorigen  unterth.  Bericht  abgestattet  habe;  und  sa<rte,  sie  sollte* 
zwischen  den  beiden  Kronen  quoad  bella  extra  imperium  Komauum 
reciproca  sein,  wiederholete  aber  die  mir  vorhin  gethane  Versicherung, 
dass  es  fftisoh  und  erdichtet  wäre,  das»  die  Krone  Schweden  in  diesen 
Tractaten  sich  verpfliohtet  hätte,  mit  den  Standen  des  B6m.  Reichs,  so 
Holland  wider  Frankreich  snr  Seite  treten  mdehten,  sn  brechen,  nnd 
wfirde  sieh  dergleichen  in  den  Tractaten  nicht  finden;  h&tte  doch  Frank- 
reich, als  der  Kaiser  und  K\v  Ch.  I).  Pommern  angegrifleii.  es  bei  dem 
8chriltlicheu  Dehortiren,  da  es  in  ini[>erio  geschehen,  liewenden  lassen, 
warum  sollte  denn  Schweden  jaizi  in  Ansehung  eines  Krieges  extra 
imperinm  ein  mehres  nnd  geiihrlicheres  über  sich  nehmen?  Wann  es 
dasn  käme,  dass  Ew.Xlh.  D.  oder  sonst  Jemand  ans  dem  Reidie  Holland 
beistünde,  so  mochte  vielleicht  auf  Frankreichs  Ansuchen  einige  freund- 
Hohe  Remonstration,  auch  wol  gar  Dehortation  geschehen,  man  wftrde 
aber  an  Schwedischer  Seite  nicht  unterlassen  /u  consideriren,  ob  solche 
Assi.stenz  dem  Instrumente  pacis,  welches  den  ('Ii urKirsten  und  Standen 
des  Reichs  frei  Hesse  cum  Exteris  foeder:i  dd^  usiva  zu  machen,  gemäss 
wäre,  imgleichen  ob  Frankreich  oder  Holland  die  Schuld  der  Aggreesion 
beisomessen,  welches  nicht  eher  deddiret  werden  kdnnte,  als  wenn  man 
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zur  Mediation  schreiten  und  sehen  wfird«,  welches  Theil  keine  billige 
Gonditionen  annehmen  wolle,  nnd  wenn  dann  Frankreieh,  wie  es  bisher 
gethan,  die  Media  pacifica  ansschlagen  sollte,  wfirde  Schweden  mehr 
XJnaobe  tauAk  vigore  dieser  Traetaten  haben,  wider  als  Tor  Frankreieb 

zu  sein.  Da  auch  die  Krone  Schweden  entschlossen  wäre,  das  Ofßdam 
mediatioüis  über  sich  zu  nelimon.  ihr  auch  an  der  Vereinigten  Nieder- 
landen Conf«ervation,  (ob  man  ihnen  aleicli  eine  kleine  Husche,  dieses 
war  sein  Wort,  wol  gönnte)  viel  gelegen  wäre,  so  könnte  man  ja  leicht 
ermessen,  dass  diese  Krone  solcher  Gestalt  in  den  Krieg  sich  nicht 
mischen  wfirde;  nnd  an  erweisen,  dass  diese  Traetaten  die  Krone 
Schweden  im  Gerin^iten  nicht  verbinden  hSnnten,  einig  Kiiegmlk  nach 
Teutschland  sa  senden,  so  wäre  man  resolviret,  soldies  anstehen  so 
lassen,  und  wären  die  dazu  beorderten  Regimenter  bis  auf  anderweitigcu 
Refehl  contremandiret  worden.  Auch  darzuthueu,  «lass  man  alh  ier  den 
Frieden  suchete,  würde  des  Reichskanzlers  Sohn  Gral  Gustav  de  la 
Gardie  ehestens  mit  Conditionen  nach  Frankreich,  £ngland  und  Holland 
gehen,  nm  an  allen  dreien  Orten  die  Mediation  an  olforiren.  Anreichend 
die  socios  belli,  so  der  Garantie  mitgeniessen  sollen,  so  hatte  Hr.  Pomponne 
davon  nichts  auf  die  Bahn  gebracht,  vielleicht  weil  man  dasnmal  im 
Reiche  wider  des  ChurfBraten  von  Coln  unpatriotisehes  Procediren  noch 
nicht  80  sehr  als  nachstehend«  gemurret,  als  aber  im  Reiche  die  Chur- 
cölnische  mences  und  Verständnis  mit  der  Krone  Frankreich  Je  mehr 
und  mehr  improbiret  worden,  schiene  es,  dass  die  französiche  Consilia 
dahin  gegangen,  diejenige,  so  wider  Cöln  sich  erklären  möchten,  durch 
diesen  Artikel  an  intimidiren.  Ob  anch  wol  Mr.  Gonrtin  des  Chnr- 
försten  von  Cöln  in  den  mit  ihm  gehabten  Oonferensien  nicht  mit  einem 
Worte  gedacht,  so  hatte  man  doch  dieses  Orts  gar  wol  begrilTen,  wohin 
Frankreich  in  hoc  passu  zielete,  und  hätte  man  daher  um  selbigem 
Kuuige  das  Absehen  zu  verrücken,  diese  Limitation  hinzutluien  wolK  u. 
dass  nur  die  socii  belli,  bo  »ecunduui  ini^trumcQtum  pucis  und  al)8i|ue 
praejudicio  tranquillitatis  Germaniae  sein  konnten*  dadurch  verstanden 
werden  sollten,  nnd  wäre  darüber  eine  aiemliche  Zeit  hingegangen,  nnd 
ob  auch  wol  Mr.  Gonrtin  selber  sngestehen  müssen,  dass  dieser  Pnnkt 
keinen  andern  Verstand  haben  könnte,  so  h&tte  er  doch  wegen  Enge  der 
Zeit  nnd  herannahender  Rnptnr  desfalb  auf  eine  Deelaration  von  Paris 
so  wenig  warten  wollen,  als  er  sich  unterstehen  duiitii,  für  seineu  Kopl' 
darinnen  etwas  zu  tbun,  und  wäre  daher  dieses  Experiment  gefunden 
worden,  das  Mr.  Courtiu  au  seinen  iiönig,  dass  man  allhier  diesen 
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Paukt  mit  obber.  Limitation  mid  nicht  anders  annehmen  wollte,  schreiben 
und  eine  Copie  solches  Schreibens  unter  seiner  eigenen  Hand  allhier 
lassen  müssen.    Damit  aber  Ew.  Ch.  B.  desto  weniger  Ursache  haben 

möchten,  wegen  diesps  Punkte  etwas  zu  ;ir|T\vöhnen,  so  wollte  er  ihm  im 
höchstuu  Vertrauen  et  sub  ti<le  sileiilii  diesen  wohlt^emeinten  Rath  freben, 
dass  Sie  es  durch  dea  Kaiser  dabiu  brächten,  damit  dam  Churf.  von  Cöla 
za  R^gensbnig  den  Bann  verwirket  zu  haben  eiklilret,  oder  anis  Wenigste 
sein  proeedere  als  nnsolassig  nnd  der  Krön  in  Teutschland  entgegen  zvl 
sein,  publice  improbiret  wurde,  die  Higora  könnten  deefaUs  nicht  wissen» 
denn  im  Churf.  Goltegio  würde  Niemand  als  Churbaiem  und  Chur- 
Coln  selber  dawider  sein,  vielleicht  möchte  auch  Churpfalz,  weil  er 
eine  Tochter  in  Frankreich  hätte,  wanken.  Im  ffirstlichen  Cülle^io 
würden  die  meisten  Bischöfe  und  Geistlichen  des  Kaisers  Seutimeiit 
folgen  und  auf  der  weltlichen  Bänke  hätten  Ew.  Ch.  D.  selber  und  Chur- 
sachsen  viel  Stimmen  und  wären  der  Häuser  Brannschweig,  Lunebnig 
und  Hessen  Tersichert,  und  weil  alle  Städte  wegen  der  Commissarien 
gut  holländisch  wären,  w6rden  sie  das  Enstift  Cöln  gerne  mit  condem* 
niren  helfen  und  weil  er  ans  meinem  Memorial  wohl  schliessen  könnte, 
dass  wenn  l^u  .  (  Ii.  1).  mit  Holland  ein Iruteii  sollteu,  sie  sich  luelit  wider 
iMunkreicli .  sundein  wider  Cöln  und  Mfinster,  so  dieser  Letzte  dem 
Cölnischen  Kxempel  folgete,  sich  deciariren  wilrden,  .so  er  auch  lür  das 
Sicherste  hielte,  so  könnte  drinn  Niemand  £w.  Ch.  D.  blamiren,  wenn  ein 
aolehes  Conolnsum  tu  Regensburg  gemachet  wäre,  und  die  Krone  Schweden 
selbst  würde  Ew.  Ch.  D.  Vornehmen  approbiren,  wie  denn  auch  wenn 
von  dieser  Krone  einige  dehortatio  bei  E.  Ch.  D.  geschehen  sollte,  sie 
sich  nur  blos  anf  solches  Concinsum  zu  beziehen  hätten  ,  welches  auch 
Ew.  Ch.  D.  und  ullen  denen,  so  es  mit  Holland  halten  mochten,  zu 
Statten  kommen  würde,  wenn  gleich  der  sociorum  belli  in  den  Tractatcn 
nicht  gedacht  wäre.  Was  die  Festungen  beträfe,  weiche  die  General- 
Staaten  in  Deutschland  besetzet  hielten,  wäre  selbiges  ein  unnöthiger 
Punkt  und  hätte  man  nur  Frankreich  darunter  etwas  fugen  wollen,  weil 
man  ihnen  wegen  Gonservation  des  Friedeos  in  Deutschland  und  nicht 
mit  Einflechtnng  des  deutsehen  Bodens  yiel  scharfe  Clansein  und  Oondi- 
tioncs  vorgeleget,  nnd  möchte  wol  Frankreichs  Absehen  nur  ij^ewesen 
sein,  Ew.  Ch.  D.  dadurch  in  ein  Nachdenken  zu  set/.en:  denn  wenn  K\\. 
Oh.  D.  die  Hoiiäudische  i^artei  annehmen  soiltea,  äo  würde  JbVaukreich 
und  Cbur  Cöln  ihre  Clevesche  Festungen,  wo  sie  dazu  kommen  konnten, 
doch  unattackiret  nicht  lassen,  nnd  wenn  Ew.  Ch.  D.  neutral  blieben,  so 
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sweifelte  er  oioht,  Frankroicb  wfiürde  ihr  gerne  veraprecheD^  dieselbeo 
nicht  anzugreifen,  vie  ihr  denn  aooh  leicht  sein  wurde«  von  den  Stasten 
die  Zusage  zu  erhalten,  der  franzdaiedien  Armee  dofch  ihre  dArinoMi 

habende  Garnisonen  keinen  Abbrach  zu  thaen.  Es  Tn5chte  aber  diemr 
Punkt  ausgedeutet  werden,  v\ie  er  wollte,  so  kuiinie  doch  der  Krone 
Schw  eden  Sentiment  dem  Reiche  und  Ew.  Ch.  D.  nicht  pnijiuUcireD,  wie 
denn  auch  die  Meinung  ulihier  nicht  gewesen  solches  2U  thua. 

ich  dankete  ihm  hierauf  wegen  vertraulicher  Eröffnung,  Tersprach 
alles  wol  zu  menagiren  und  objioirte  ihm  nar  dreierlei  1.  Ob  auch 
Holland  die  Schwedische  Mediation  aoceptiren  wurde?  denn  der  Traotat 
mit  Frankreich  möchte  zu  verstehen  aein,  wie  er  wollte,  so  begriffe  er 
doch  eine  Alliance  in  sich,  so  auf  diese  Conjnnctur  nicht  unklar  zieiete. 
2.  Wenn  zu  Regensburg  wegen  der  Chur-C«»lni.schen   Pioceduren  ein 
Vortrag  geschähe,   wohin  er  vermuiuete,  dass  das  Seliwcdisehe  Votum 
wegen  Pommern  und  Bremen  gehen  würde?  3.  Dass  zu  fürchten  stände 
wenn  die  Krone  Schweden  Mediat  würde,  welches  Kw.  Ch.  D.  sonder 
Zweifel  gerne  sähe,  und  sie  bei  den  Fiiedenstractaten^  wegen  der  Glevi- 
sehen  Festungen,  wenn  Frankreieh  davon  einige  sollte  erobert  habeo^ 
ein  solches  ürtheil  fallen  wollte,  wie  in  dem  Frieden  mit  Frankreich 
enthalteu,  solches  verursaclieii  könnte,  da.ss  dieselben  Sr.  Ch.  I).  und  dem 
*  Köm.  Reiche  zum  höchsten  Nachtheil  in  französischer  Gewalt  blieben. 
Auf  das  Erste  antwortete  er:  mau  würde  mit  Holland  so  umgehen,  dass 
es  keine  Ursache  haben  könnte,  auf  die  Krone  Schweden  einig  Misstraaea 
80  setzen;  auf  das  Andere:  es  wäre  kein  Zweifel,  die  Krone  Schwedea 
wQrde  den  meisten  Stimmen  sich  oonformireo  und  ob|^ich  Doctor 
Blume,  so  zu  Regensbnrg  Snoilskys  Stelle  haben  wfirde,  vor  der  Haod 
deswegen  nicht  partieulier  instroiret  sein  mochte,  so  wQrde  er  sich 
doch  der  I'luralilüt  nicht  opponiren.    Aul"  das  dritte:  Ew.  Ch.  I).  hätten 
sich  zu  versichern,  das.s  Schweden  >o  ungerne  als  Jemand  in  Tractaten 
sehen  würde,  wenn  braukreich  am  Hheinstrom  Fuss  fassete.    Was  die 
Frage  betraf,  ob  und  wie  nach  dem  Schlüsse  mit  Frankreich  Ew.  Ch.  D. 
und  andere  Evangelische  Stande  des  Boichs  mit  Schweden  in  Bundoiss 
treten  konnten,  antwortete  er  nur  kurz  und  ambigue,  dass  solches  wol 
sein  konnte,  wenn  Ew.  Ch.  D.  und  die  anderen,  wie  Schweden,  freie 
Hände  behalten  und  sich  zwischen  Frankreich  und  Holland  nicht  mengen 
Wüllten,  und  könnte  Schweden  der  Tractaten  mit  Frankreich  ungeachtet 
pro  conservatione  pacis  Imperii  cum  toto  imperio  oder  membris  eiusgar 
wuUi  sich  verbiodeo,  und  wie  ich  ihm  das  Schreiben  seigete,  so  eio 
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gewisser  Evangelischer  Körst  eigenhändig  an  Ew.  Ch.  D.  gesehriebon,  ver- 
sicherte er  gar  hoch,  dass  man  allliior  das  I a aiigelisclie  Wcjjeu  nicht 
ahandonnireu  würde,  liielte  abor  daliir,  daüj»  selbige«  jetzt  keine  Noth 
hätte,  und  da^  dieser  Krieg  ganz  ein  ander  Werk  wäre. 

Ich  habe  meiner  untertb.  Sohuliiigkttt  zo  sein  ermessen,  £w.  Ch.  D. 
alles  umstandiich  sa  berichten.  Was  aber  aacli  wegen  der  Traotaten 
mit  Frankreich  fGr  eine  Aaslegong  gemaobet  wird,  so  bestehet  doch 
alles  darinnen,  dass  man  das  fransosische  Qeld  eben  wie  das  spanisohe 
wegen  der  Triplen  Allianz  umsonst  nehmen  und  sich  nar  durch  die 
Mediation  en  Vogue  halten  will,  und  wird  es.  so  lauge  der  Gral  Tott 
etwas  vermag,  zu  keinem  Kriege  komnien.  Weil  aber  die  Sehwedon 
von  ihrer  alten  Natur  nicht  lassen  und  man  nicht  wissen  kann,  was  es 
nacb  dem  Reichstage  und  wenn  der  König  zur  Regierung  kommt,  so 
bei  dem  Reichstage  wol  gesoheben  kdnnte,  mit  den  Faotionen  ffir  einen 
AnsBohlag  gewinnen  möchte,  wiederhole  ich  noofamab  mein  nntertb.  Er- 
innern, dass  Bw.  Tb.  0.  mit  Danemark  wak  Wenigste  sich  festsetsen, 
und  weil  ich  höre,  da.ss  der  Freiherr  von  Hlumenthal')  dahin  soll, 
will  Kw.  Ch.  1>.  ich  unterth.  anheim  stellen,  ob  Sie  nicht  daher  dem 
König  in  Dänemark  an  Hand  wollten  geben  lassen,  dass  wenn  er  dem 
Englischen  Gesandten  die  Neutralität  verspräche,  I.  K.  M.  Ihr  auf 
den  Fall,  da  Schweden  mit  ins  Spiel  käme,  die  freie  Hand  vorbehalten 
wollten.  Denn  ich  merke  an  dem  Danischen  allhier,  dass  sein  König 
aebr  anf  England  refleotiret.  leb  schreibe  dieses  nach  Kopenhagen,  ob 
etwa  des  Frhn.  von  Blnmenthal  Instruction  damit  übereinstimmte. 


Christopli  V.  Brandt.    Relation.    Dat.  Stockholm 

23.  April  1672. 

[rnhalt  des  schwedisch-en<»l!srhon  Tr;u  t;i1s.  Warum  mit  der  rommunication  des 
Traclats  wip  auch  <?chiifiliilit'i  Antwort  auf  s(.'iu  3Icn)orial  so  hiniro  znnlrkjrolialteu 
werde  und  wozu  diese  Verzögenuii;  dieiu  ii  k  luio.    Aus8cbiftuug  schwedischer  Völker. 

Obriät  büiiau.  Wraugel.] 

Weil  mir  die  Reichsrätbe,  wenn  ich  um  Communication  der  Trac-  3.  Hai. 
taten  zwischen  England  und  Schweden  angehalten ,  geantwortet,  dass  der 

Englische  Ambassadeur  dawider  protestiret  hätte,  und  dti:>s  nichts 
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darinnen  enthalten  wäre,  so  Ew.  Gh.  D.  und  die  Stande  in  Deatsofalaad 

anginge,  habe  Ich  auf  andere  Mittel  einoen  mfieeen,  wie  ich  davon  etwae 

erfahren  inüchte,   und   habe  den  Eiiglischon  U  ntorsecretiirin««.  so 
ein  Fran7,o^  ist  (denn  der  andere  ist  mit  den  Tractateu  nacli  i.«»ii<ioäe; 
daliin  gebracht,  dass  es  mir  entdecket,  1)  dass  alles,  so  in  dem  FoeJei  e 
defensivo,  welches  der  gegenwartige  Englische  Ambassadeur  in  anno  1660 
albier  geschlossen,  ratione  oommemomm  et  utriosqne  Regoi  Foederatoram 
enthalten,  in  diesen  Tractaten  in  Ansehung  des  bevotstehenden  Kriegs 
zum  Fundament  gesetset  sei;  2)  waren  darinnen  eigentlich  specifioiret, 
was  auf  der  See,  weil  diese  Krön  ihr  den  Trafic  nacher  Holland  nicht 
hätte  wollen  lieninien  la^ssfii,  vor  Contrebande  sollte  jzehallen  werden; 
3)  hätte  England  eine  ansehnliche  Schuldpost,  so  er  aber  nicht  zu  iiemien 
wüsste,  dieser  Krön  gegen  die  Neutralität  erlassen;  4)  hätte  sich  England 
verpflichtet,  der  Krön  Schweden  beizustehen  auf  den  Fall,  da  sie  wegen 
der  Tractaten  mit  Frankreich  in  Krieg  geraten  sollte.   Dieser  Secretarins 
hat  die  Tractaten  nur  gelesen,  und  hat  sie  nicht  in  seiner  Gewalt,  die 
geheimsten  Sachen  werden  ihm  auch  nicht  anyertrauet,  weiss  ich  also 
niclit,  wie  weit  ich  ihm  Glauben  zustellen  sulle.    Es  dienet  doch  soweit 
zur  Nachricht,  dass  man  desto  besser  nachforschen  knun,  und  habe  dem 
SiaalischeuAmbassadeurFart  davon  gegeben,  damit  wir  beide  de  concert 
trachten  mögen  hinter  den  Grund  zu  kommen,  und  werden  wir  desfalls^ 
wenn  die  Keichsrätbe  wieder  hier  sein,  nichts  TerabsSnmen;  denn  wenn 
der  vierte  Pnnkt  in  obberegten  Tractaten  mit  England  enthalten  sein 
sollte,  wurde  su  erforschen  und  nachzusinnen  aein,  anf  was  Weise  man 
albier  vermeine,  dass  Schweden  wegen  der  Tractaten  mit  Frankreich  in 
KiicL'  L(ei:itlien  könnte,  und  ob  man  desl'alls  aul"  Dänemark,  die  Stände 
in  Deutschland,  den  Kaiser  oder  llolhmd  selber  retleetire.    Wiewol  es 
meines  und  des  Staat ischen  Gesandten  Ermessens  nur  angesehen  gewesen, 
denen  mit  Mr.  Courtin  geschlossenen  Tractaten  einen  desto  besseren 
Schein  za  geben  und  dadurch  Frankreich  eom  Geld  geben  desto  nnver- 
drossener  an  machon;  denn  pro  statu  praesentl  ist  alhier  nicht  die  ge- 
ringste Apparenz  zum  Kriege,  und  ist  unn5thig  die  Ursachen,  so  Bwrer 
Churfürstlichen  D.  ich  unterth.  berichtet  habe,  desialls  zu  wiederholen. 
\\  0  aber  der  Künii,'  durch  den  bevorstehenden  Reichstag  zur  Regierung 
kommt,  wird  man  dann  sehen,  ob  die  Björenciouische  Partei,  die  vor  den 
Frieden  spricht,  werde  stehen  bleiben,  oder  ob  die  Französisch  {gesinnte 
es  dahin  werden  bringen  kdnnen,  dass  die  Tractaten  mit  Frankreich  von 
Zeit  zu  Zeit  erweitert  und  auf  den  Krieg  eingerichtet  werden.  Wenn 
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ancfi  Ew.  Cb.  D.  die  mit  Frankreich  geschlossene  Tractaten  sehen  werden, 
Nvird  daraus  von  dem  ganzen  Werk  £rrnndlicher  zu  urtheilen  üeiii,  zu- 
iiiultiD  wann  dio  gelieime  Articul  mit  cuminiuiioiret  werden  sollten,  woran 
ich  doch  zweifle,  ob  es  gleich  der  Heichscanzler  ge&aget.  Woher  es  aber 
komme,  dass  die  Communication  der  Tractaten,  wie  auch  die  schriftliche 
Antwort  auf  meine  Memoralien  so  lange  veraohoben  iat,  kann  ich  eigent- 
lich nicht  artheilen,  nur  dasa  ich  mnthmasae,  ea  sei  ein  Franzosiacher 
Griff  vom  Reiohsoanzler,  welcher  vielleicht  in  Abwesenheit  der  anderen 
Reichsräthe  diesen  Anfschub  angeordnet,  damit  die  Deutsche  Stände, 
absonderlich  Kw.  Ch.  D.  desto  länger  in  suspenso  gehalten  und  denen 
Französisch  aliectionirten,  auch  dem  I  ranzüsischcn  Hofe  selbst  desto 
mehr  Zeit  gelassen  werde,  von  obgen.  Tractaten  grosse  Dinge  zu  spar- 
giren  and  diejenige,  so  Holland  so  assistiren  willens  sein  möchten,  so 
lange  immer  möglich,  abcusohreokea. 

Denn  nachdem  mein  Memorial,  so  aaf  die  gegenwärtige  Coi^unctur 
am  Rheinstrom  «elet,  and  Rwrer  Charffirstlioben  D.  ich  zugesandt  habe, 
verlesen  würden,  und  irli  an  allen  deutschen  Orten  mündlich  vorgestellet. 
d&66  das  verdeckte  Tractiren  mit  Frankreich  in  Deutschland  ein  ^^mossc^ 
JSacbdenken  verursachte,  ist  in  Senatu  karz  vor  Ostern  geschlossen  worden, 
dass  die  Tractaten  von  stund  an  communiciret,  und  mir  schriftlich  ge- 
antwortet werden  sollte.  Sobald  auch  der  König  und  Senat  auf- 
gebrochen waren,  Hessen  meine  Commissarien  mir  solches  sagen. 
Als  ich  aber  etliche  Tage  hernach,  als  der  Reichscanzier  nur  auf  ein 
paar  Standen  vom  Lande  hereingekommen  und  wieder  verreiset  war, 
zu  sie  schickete.  hekam  ich  zur  Antwort,  die  Herren  vom  Senat  wären 
nicht  [jcisamnieu  gewesen,  und  hätte  also  tlie  Antwort  auf  die  Memoralien 
nicht  durchgesehen  werden  können.  Und  wie  ich  darauf  zurücksageu 
liess,  dass  alles  vor  I.  Kön.  M.  Abreise  desfalls  resolviret  and  zur 
Richtigkeit  kommen  wäre,  kam  der  Secretarios  statas,  so  einer  von  meinen 
Commissarien  ist,  za  mir  und  sagte  zar  Entschuldignug,  dass  zwar  resol- 
viret worden  würe,  die  Commanication  ohne  Änf^chnb  zu  thnn  und  mir 
in  des  Hofes  Abwesenheit  die  Antwort  schriftlicli  zu  fj^ehen,  weil  aber 
dieselbe  vor  der  Abreise  nicht  hätte  expediret  und  (his  Cuucept  im  Senat 
verlesen  werden  können,  sie  die  Commissarii  sich  auch  nicht  unter- 
stehen dürften,  in  dem  Fall  etwas  schriftliches  von  sich  zu  geben,  so 
nicht  zuvor  revidiret  worden,  mösste  es  damit  bis  zu  des  Hofes  Wieder- 
knuit  anstehen,  indessen  aber  bitte  der  R^gierungsrath  Wolfrath  Befehl 
bekommen,  sich  förderlichst  nacher  Berlin  au  verfSgen  und  Ew.  Ch.  IX 
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xum  Voranlaaf  ein  ond  anden  la  communicireo.  Wie  ich  Hau  hieraaf 
acquiescnren  mSssen,  also  werde  ich  bei  des  Hofes  Znrficickunft,  und 

wenn  der  Senat  wieder  sitzen  wird,  desto  em^ii^er  Kriuiiuiung  tluin. 

Vielleicht  aber  kann  diese  Verzögerung  \vu/-u  dienen,  denn  wenn 
Ew.  Gh,  D,  indessen  mit  Holland  sollten  geschlossen  haben,  könnte  man 
sagen,  es  wäre  derselben  anmdgÜch  gewesen,  nach  so  vieifalligem  Aa- 
endien  am  vertranliche  Commanication  langer  zu  warten  nnd  ihr  In- 
teresae  in  noch  groesere  Gefahr  an  setzen.  Und  ob  man  aach  gleich 
albier  den  Rath  giebet,  dass  Ew.  Gh.  D.  und  die  Evangelische  Stände 
wie  Schweden  freie  Hand  behalten  und  dem  Werke,  bis  die  Gefahr  ana- 
breche, zusehen  mögen,  so  würde  man  doch,  nachdem  man  sich  albier 
nicht  reclit  herauslassen  wollen,  wider  die  Ursachen,  s>o  Ew.  Ch.  Ü.  mit 
Holland  einzutreten  bewogen»  desto  weniger  etwas  einwenden  können. 

Von  Uebei-schiflfung  einiger  Schwedischer  Trouppen  nacher  Teutsch- 
land kann  ich  nichts  gewlssea  melden,  wenn  ich  aber  des  Graf  Tott 
Versichernng  glauben  soll,  wird  diesen  Sommer  nichts  darana  werden, 
nnd  sagte  er  mir  zwei  Ursachen,  erstlich,  dass  man  dadurch  die  Orobrage, 
80  man  in  Teutschland  von  den  Tractaten  mit  Frankreich  schöpfete,  nicht 
vermehren  wollte,  zuui  andern,  weil  die  Tractaten  mit  Frankieirli  diese 
Krön  im  geringsten  nicht  obügiren  k^innten,  einig  Kriegsvolk  in  Pommern 
und  Bremen  m  halten.  Ka  seind  aucii  die  140()  Mann,  so  nacher  dem 
Herzogthum  Bremen  gehen  sollten,  Lehe  und  Geestendprf  zn  fortificiren, 
bis  auf  anderweitige  Ordre  contremandiret  worden.  Unterdessen  aber 
gehet  doch  die  Rede,  dass  bis  an  6000  Mann  ubergeschiffet  werden  sollten, 
und  hat  unter  anderen  der  Obrister  Grotthusen,  so  in  Lievland  ein 
Regiment  zu  Fuss  commandiret,  Ordre  bekommen,  sich  zum  Marche  in 
Bereitschaft  zu  halten.  Wenn  der  llot  wimier  hier  ist,  werde  ich  täglich 
davon  ein  mehreren  erfahren  und  will  nicht  unterlassen,  Ewrer  Ch.  D. 
desfails  unterth.  Bericht  abzustatten. 

Sonaten  wird  denen  vier  Obristen,  als  Bünawen,  Oelsen,  Knusten 
und  Lfi beckern,  so  vom  Feldherm  bis  zu  diesem  Fröhjahr,  wagender 
Werbung  zu  Pferde,  vertröstet  worden,  die  Zeit  ziemlich  lang.  Der 
erste  nämlich  der  Obriste  Bunan,  so  Seiner  Ch.  D.  zu  Sachsen  Vasall 
ist,  un-l  aucli  in  Scliouuea  Güter  h:it.  k:nii  dieser  'l'a|jr<'  zn  mir,  nnd  bat 
mich,  ieli  mnchto  ihn  Ewrer  Ch.  I).  nnterth.  dahin  recumniendiren,  dass 
er  unter  Ihr  ein  Ivegiment  zu  Plerde  l-ekommen  möchte,  klagte  sehr, 
dass  er  seine  Zeit  alhier  so  vergebiicli  /.abringen  mus&te,  und  sagte,  er 
wfirde  wol  zwar  vom  Feldherm  auf  ein  Emploi  vertröstet^  er  sehe  aber 
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iiieht,  dam  die  Eron  Sohweden  was  sonderliches  beginnen  wurde,  und 
wenn  er  gleich  endlich  zum  werben  gelangen  sollte,  so  würde  er  doch 

nur  in  roniiuerii  und  Hremeii  müssen  lio^'en  bleiben,  da  er  weder  Khrc, 
Beute  noch  Sttisse  erwerben  könnte:  solches  aber  wäre  seines  Kopfes 
nicht,  und  wollte  er  gern  die  Hand  mit  im  Werke  haben.    Und  weil  er 
in  dem  Kriege  wider  den  Herzog  von  Neuburg  Ewrer  Ch.  D.  unter 
dem  Obristlieutenaiit  Arnim  fm  Lieutenant  gedienet  hatte,  Sie  auch 
Ihre  Soldaten  wol  hielten  und  den  Krieg  Terstunden,  wollte  er  Ihr  yor 
allen  anderen  Potentaten  gern  wieder  dienen»  wie  er  denn  auch  nicht 
zweifelte,  weil  er  wol  merkete,  daee  die  Krön  Schweden  mit  Ew.  Gh.  D. 
wol  stünde,  von  I.  K.  M.  Urlaub  zu  crlangeu.    Kr  hüÜcte  auch,  Ew.  Ch. 
D.  würden  Sich  seiner  dabei  wol  gn.  erinnern,  dass,  wie  nach  dem 
Neuburgischen  Kriege  die  Abdankung  geschehen,  er  von  Ew.  Ch.  I). 
Renterei  120  Pferde  zu  sich  genommen  hätte  und  damit  nacher  Frankreich 
gegangen  wäre,  alwo  er  gedienet  h&tte,  bis  er  Major  worden.   Weil  er 
Dun  ein  Mann  von  sehr  guter  Renommee  ist  und  alhier  fSr  einen  der 
besten  Schwedischen  Ofßciere  zu  Pferde  paasiret,  begegnete  ich  ihme,  so 
hoflich  ich  konnte,  urd  sagte  ihm,  wenn  dieses  seine  rechte  Resolution 
wäre,  so  wollte  ich  nicht  unterlassen.  Kw.  Ch.  D.  selbige  iü  Uiitürth. 
zu  berichten.    W  eil  ich  aber  nicht  eigentlich  wüjiste,  ob  Ew.  Ch.  D. 
mehr  Regimenter  richten  würden,  als  Sie  bereits  hätten,  und  mit  Ihren 
■Officieren  Tersehen  wären,  oder  da  Sie  resolviret  zu  Pferde  ganze  Regi- 
menter werben  zu  lassen,  ob  nicht  die  Obristen  bereits  benennet  sein 
mochten,  so  konnte  ich  ihm  daruniBr  keine  Hoffnung  geben  und  würde 
mir  leid  sein,  wenn  er  dadurch  andere  gute  Occassiones,  als  etwan 
unter  Chursacbsen  oder  denen  General-Staaten,  versäumen  sollte.  Wenn 
aber  Ew.  Ch.  1).  annoch  einige  Regimenter  zu  vergeben  hätten,  und  er 
mit  guter  Manier  von  der  Krone  erlaubet  werden  könnte,  glaubete  ich, 
er  würde  um  seiner  guten  Renommee  willen  von  Ew.  Ch.  I).  wol  ange- 
nommen werden;  es  würden  aber  sechs  Wochen  hingehen,  eher  ich 
Antwort  darauf  bekommen  konnte.  Hiermit  war  er  wol  zufrieden  und 
sagte,  wenn  Ew.  Ch.  D.  ihm  gleich  aisofort  kein  Regiment  geben  konnten, 
wollte  er  unterdessen  sich  zur  grossen  Ehre  schätzen,  wenn  Ew.  Ch.  D.  ihn 
nur  mit  ein  paar  Hundert  Plerden  an  solche  Örter  legen  wollten,  da  er 
nahe  bei  der  Französischen  Armee  wäre,  und  vermeinete  er,  weil  Ew. 
Ch.  D.  seinem  Bedünken  nach  nothwendig  liuliaud  assistiren  nüissteii, 
Ihr  auf  solche  Weise  gute  Dienste  zu  thun,  weil  er  gelernt  hätte,  wie 
man  den  Franzosen  beikommen  und  sie  uberfallen  mosüte.   Ich  lasse 
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dahin  gestellei  seiu,  ob  Ew.  (■!».  D.  iiiii*  hierauf  iu  Gü.  etwa^  wollen 
aubefehleu  lassen. 

V.  >.  Ihn-  l'elilliprr  j/eht  cli(':<en  .Souiuui  iiichi  nach  Deutschlaml.  >-o[i.]erii 
iiuiss  wehren  des  Reichstairs  hier  bleiben:  er  wird  also  siclier  iiiclit  selir  i r»'iHen. 
da.ss  Krie.ffsvolk  hiiij/e.scliickt  werde,  ziiinal  er  uini  tler  iiouveiiieür  iiu  lireini.Ncheii 
das  CoiJimaiido  einander  heftig  inissgönuen. 


Schwedische  Declaratiou.    Dat.  Stockholm,  2G.  Api-ii  1672. 

,1.  K.  U.  haben  aug  I.  Ch.  D.  zn  Brandenbarg  allhier  gegenwirtigen  Ab- 
gesandten Christoph  von  Brandt  so  mündlich  gf'thanen  Vortrag  als  einjre- 
legten  verschiedenen  Schriften  mit  mehreren  verstanden,  was  von  t.  Ch.  I>., 
seinem  gnädigsten  Herrn«  ihm  in  Commtssion  gegeben,  alhie  bei  1.  K.  IL  zn 
dero  Nachricht  nnd  Erklftmng  füizabringen.    Nun  können  L  K.  Sf.  es  xn- 
forderst  nicht  anders  dann  fnr  ein  ohnfelübares  Kennzeichen  Sr.  Ch.  D.  ftinceren 
Intention  nnd  Begierde,  nm  mit  1.  K.  M.  eine  sichere  Frenndschaft  un<I  /.nver- 
lässige  Correspondenz  zu  pflejxen.  aufnehmen,  diiss  sie  über  die  obhandene 
weit  aussehende  Coninneturen  I.  K.  M.  dero  Heisorjie  nnd  Gedanken  als(^  vrr- 
tranlich  eroffnen  nnd  zugleich  so  oifenherzijr  kund  machen  wollen,  was  fnr  eine 
Conduite  ^ic  dem  i^^emeiuen  Wesen  zu  Besten  dabei  zn  führen  entschlossen; 
(li<'  ;nii  Ii  1.  K.  M.  lim  soviel  mehr  lieb  und  angenehm,  als  sie  allerdings  conform 
und  übereinkömmt  mit  der  Intention,  welche  I.  K.  M.  selbst  darunter  führen 
nnd  sie  auch  am  erspriesslich  —  und  kraftigsten  zn  sein  hoffen,  das  in  der 
Nachbarschaft    sich    anzündende    Kriegesfeuer    nicht    nur   von  den  Hrenzen 
l)(Mit<(blands  abzuhalten,   be^nndern  auch  an  fb-m  Orte,   wo  f><  jftz  srhnn  nn- 
g;iii'_'.'ii.  »'S  \\  iederum  zu  ir>>(  licii  und  m   «:n|i|priinii  tMi.    Zu   (li«'>tnn   liinl«'  nun 
birlcii  1.  K.  .\f.  ilirf  Mediation  alleiseil>  kiii-tMidcii  rh»il<'ii  au  und  .traL'i'ii  m 
ilrui  (M*tt  tle?»  Kri»'<it  iis  die  Zuversicht,  dessen  düLe  werde  ihr  das  \'tM mi.L'.  ii 
v«  il«'ilien.  diese  riinihe  so  glücklich  und  bald,  als  die  der  Endes  entstaiuleue 
vorio'e  iredampfet  worden,  stillen  und  hinleuMU  zu   lu  lti  n.   und  T.  K'.  Jl, 

soihIci-«  ;iii<zenehm  sein,  wenn  S.  ^'hr.  D.  und  ainl.  i  t-  A\  ulintetiliunirlt'  -td'  hem 
gemeiiinnulii  lieii  W  rrk'-  mit  lUuid  mileuen  und  also  mit  guter  CouptTüliuii 
diesem  l'ebel  zu  steuern  ilu"  Tiestes  lliiui  wollten;  jenes  aber  als  die  gegen- 
wärtige Tranquillität  in  Deutschland  desto  kräftiger  versichern  und  niainteniren 
«nd  die  bewegte  Unruhe  ausser  dessen  Grenzen  halten  zu  helfen,  haben  l.  K. 
M.  für  der  Hand  kein  ersprlesslicheres  Mittel  gefunden,  als  den  Konig  in  Frank- 
reich, von  dessen  grossen  Macht  nnd  Fnrhaben  Deutschland  dieser  Zeit  insonder- 
heit die  meiste  Ombrage  zn  nehmen  hatte,  durch  einen  absonderlichen  Tractat 
zn  beobachtender  Festhaltung  des  'Westphfilischen  Friedens  zn  obÜgiren  nnd  ilso 
fnrznhanen.  damit  da»  Reicli  von  dessen  obhandenen  starken  Armatur  nicht» 
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AVifl»  i  li<  lu  s  zu  lif'hiliren  haben  tliirff».  wip  I.  K.  M.  nun  auch  Sr.  Chr.  1).  von 
SdiclM'ii  \\ niili:<'iiieinttMi  Trartüt  \ ritiaiiHch  iin«!  nufriditiL'  Pnrf  i;pbf»n  lasfäPü 
<inrch  ihren  Poniniorschcn  K'eLMcriiiiL'^s  Rath  Wolfrad,  der  dahin  nach  desfalls 
eriialteueu  Ordre  nun  bereits  wird  unterwegen  sein.  In  Kraft  solcher  mit  Frank- 
reich getroffeneu  Ailiaacc  finden  hieh  I.  K.  M.  nicht  nur  aufs  neue  verj.tliciiiei. 
für  die  Sicherheit  Deutschlands  zu  wachcu  und  den  Kffect  dessen  mit  Na*  lidruck 
leisten  zu  können,  auch  in  ilirrn  lieulschen  Landen,  wie  S.  Ch.  D.  gkiclifalls 
die  löbliche  Intention  haben,  in  guter  Verfas!«uni:  zu  stehen,  besondern  1.  K.  M. 
sind  auch  mit  einer  herzlich  gemeinten  Siuccritit  erbötig,  mit  S.  Ch.  I).  so  wol 
als  dem  Kaiser  auch  anderen  C'hur  und  Fürsten  im  Reich  sich  absonderlich,  wie 
CS  der  gcmeiiieD  Rohe  lOrtrtglichsten  gefunden  wird,  zo  Tereinigen,  um 
alle  von  sogs^  fämheineiide  Oefuhr  mit  einnflthig  sasammeo  gesetzten  Rath 
und  Kräften  zorfickznbalteo»  aneh  diejenige  im  Reich,  ao  etwa  durch  ihr  denen 
Friedenspacten  ond  andere  wolgegründeten  Reichs^Satzangen  za  wider  laufendes 
Comportement  innerliche  Cnmhe  aazuichteo,  oder  dieselbe  Ton  aussen  binelnza- 
zielien  sieb  gelüsten  lassen  sollten,  es  sei  in  der  Güte  oder  aneh  sonst  mit 
Naehdrock  zor  Raison  zn  bringen ,  desMis  nnn  Torangeregter  I.  K.  H.  Regier- 
nngsrath  Wolf r ad t  Sr.  Ch.  D.  weitere  grfindliehe  Onvertore  geben  wird,  wie 
1.  K.  M.  auch  andere  Ibro  lümstem  befehliget  sie  hin  und  wieder  znr  Et', 
Weisung  I.  M.  Sinceritftt  knnd  zn  machen. 

Wegen  des  nnmhigen  nnd  gefikhrliefaen  Znstandes  in  Polen  werden  1.  K.  M. 
nicht  weniger  mit  8.  Ch.  D.  alleniahl  aufrechte  nnd  vertraute  Connnnnication 
pflegen  ond  gern  allem  dabei  weiter  befabrenden  Unheil  furbanen  helfen,  wenn 
sie  nur  in  der  Sachen  mefarer  Licht  und  eine  gote  Anleitung  haben,  wie  sie 
caftabel.  darin  froehtbarlich  zu  arbeiten;  denn  weil  I.  H.  ausser  der  ordinarie 
Nachricht  ihres  dortigen  Corresponiicnten  nichts  gewi>;se^  haben,  dieser  aber 
die  geheime  Machination  der  widrigen  Factionen,  da  einige  derselben  Sr.  Ch.  D. 
Meinung  nach  obhanden,  nicht  zu  penetriren  Termag,  so  würde  1.  K.  M.  lieb 
sein,  wenn  S.  Ch.  D.  dcroselben  davon  mehrern  Unterrieht  geben  und  zugleich 
Ihre  hochvernünftige  Gedanken  mittheilen  wollte,  wie  allem  dergleichen  Uebel 
in  Zeiten  entgegen  zu  gehen,  Haupt  und  Glieder  alda  wiederum  in  eine  gute 
Verständnis  zu  set7,en  nnd  die  gesanimte  l?epnblik  also  wieder  zn  vorigen  Vigeur 
nnd  einem  genügsamen  Vermögen  zu  verhelfen,  um  der  imminirenden  grossen 
Thrken-Getahr  der  Nothdurft  nach  gewachsen  zu  sein. 

Schliesslich  finden  I.  K.  M.  die  Sorgfalt,  so  S.  Ch.  D.  in  Favcur  des  Evan- 
gelischen Wesens  verspüren  lassen,  um  nämlich  verliiiten  zu  helfen,  dass  die- 
jenigen kathülisclien  Hrafen,  so  am  Kaiserlichen  Hofe  dann  und  wann  in  den 
Fürst*  n-Stand  erliohen  we  rden,  nicht  sogleich  ad  sessionem  et  votum  im  Fürsteu- 
Kath  zu  merklioliriii  Aligang  der  darin  befindÜrhen  evangelischen  Stimmen  ad- 
mittir»'t  werden  mr»L:eii.  von  crar  sondprhnrer  Imji'rrtnnce.  nnd  werden  sich  der- 
selben auch  um  so  viel  lieber  cont'ürmiren  und  ilircm  auf  di  iu  hVichstaiie 
befindlichen  Ministem  mit  S.  Ch.  IV  \l»'_'es;iiidtrti  in  diesem  .\rL'"-  i(i  ;jl<  Ich- 
stimmige  Vota  zu  füliren,  desto  leichler  M>ioii  belehligen,  nh  sie  <onst  l:* nugsam 
voraussehen,  wns  den  Katholischen  io  selbigem  C'oliegio  für  ein  Pouvoir  und 
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Arbiiiiuiji  rcruüi  in  die  Hände  ondUcli  wachsen  sollte,  wenn  man  nicht  iü  Zeiten 
darauf  ge<lenken  wollte,  d;ibs  selben  die  l'här  einmal  \orsperret  oder  aufs 
wenigste  den  Evaugelischca  aacb  in  dieselbe  mit  einzutreten  pari  passu  veistattet 

Dies  babea  8.  H.  dem  Gesandten  nnf  sein  Volbringen  als  Antwort  sagen 
lassen,  dem  81e  siek  königlicher  Hold  beigetkan  TeiklelbeQ')- 


ChriBtoph  V.  Brandt.    Kelation.    Dat.  Stockholm, 

27.  April  1672. 

[Weder  Antwort  auf  seine  Memorialien  noch  Coiumuuication  des  franzüsischeu  Traktats, 
ifekienbiirgi^^cbe  W^rbangen.  Kriegsvolkar.  fi«ttbsichtigte  Sendung  Lockharls  an 
Kf.  Konigsmsrks  Officiere.  Print  August  von  Hallo.  Nachrichten  dos  bollindiscken 
Gesandten.  Konigsmark  will  in  Danzig  werben.  Abberuftung  des  CellisehonEnTojis 
Mfiiler.  Oes  Kf.  Schreibon  an  den  Reichedrost.  Titulatur.] 

7.  Mai.  Eü  setzet  mich  in  nicht  genüge  Bekümmcrniäs,  das^  ich  die  schrift- 
liche Antwort  auf  meine  eingegebene  Memorialiea  oooh  nicht  erhalteo 
kniiD.  Der  Konig  ond  Senat  setnd  non  wieder  beisammeD,  und  habe 
ich  um  obberegte  Antwort  schon  nnteroohiedene  Anregaog  gethaa.  £s 
liesBon  mir  auch  meine  Commissarii  vorgestern  sagen,  loh  sollte  sie  als 
heute  auis  allerliin^ste  haben;  itzL  aber,  da  die  Post  abgelion  will,  l;is?5en 
sie  neue  Exciisen  niittlien.  Also  gehet  es  aucli  wetr^ii  ("omiüunicaüoü 
der  mit  Frankreich  geschlossenen  Tractaten,  und  seind  dieselbe  noch 
keinem  der  alhicr  anwesenden  fremden  Ministron  commnniriret  worden, 
worüber  einige  Reichsräthe,  sonderlich  die  von  der  Björoncloaischon 
Partei  sich  selber  verwundern,  oder  sich  aufs  wenigste  also  stellen.  Es 
muss  entweder  dieser  Aufechnb  von  dem  Französischen  Gesandten  und 
dem  Reichscansler  herrühren,  oder  man  muss  nicht  recht  wissen,  was 
niuii  ;iuf  mein  Memoiutl  w-ircu  des  Unwesens  am  Rheinstrom  antworten 
8ülle,  oder  die  Ursache  mu^s  sein,  dass  Herr  Wolt  rath  Ewrer  Lhur- 
fürstlichen  1).  zuvor  einige  Impression  geben  solle,  eher  ioh  die  Antwort 
übersenden  könne.  Es  sei  aber  darunter  verborgen,  was  da  wolle,  so 
werde  ich  so  wenig  ablassen,  darum  ferner  instandigst  xu  bitten  ansu- 
halten,  als  ich  mich,  eher  ich  selber  schriftliche  Antwort  in  Händen 
habe,  in  anderweitige  mündliche  Conferons  einlassen  werde,  zumalen  da 
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ich  abnehmen  können,  dass  der  Reicliscanzler  dahin  fielet,  vielleicht  um 
micii  von  dem  Inhalte  meiner  Meraorialien  abzuleiten.    Aul  Ew.  Ch.  D. 
gn.  Befehl  seind  mir  des  Herzogs  Christian  Ludwigs  Schreiben  and 
Ewrer  Charfontlieheii  D.  Antwort  daraaf  copeilich  sngesandt  worden, 
ohne  dafls  dabei  angeffiget  gewesen,  was  ich  damit  than  solle,  mnthmasse 
aber,  dass  Ewrer  GhurfSrstliehen  D.  gn.  Wille  gewesen,  selbige  Copeien 
alhier  zn  commaniciren.    Well  man  aber  vorgiebet,  dass  diese  Krön 
mit  UehcrschilVung  einiger  Kries^svölkor  iiiicher  Deutschland  nicht  sehr 
eilen  wuUe,   daniit   denen  Ständen  des  KömiMlieu  luiehs.  insoüderheit 
aber  denen  Evaiigellächen,  keine  Ombrage  gegeben  werde,  und  nfieines 
Ermessens  die  Schwedische  Ti  uuppen,  je  später,  je  besser  auf  den  Deutschen 
Boden  kommen,  sweifele  ich,  ob  ich  nicht  wider  Ew.  Ch.  D.  gn*  Intention 
und  Interesse  handeln  mochte,  wenn  ich  Dero  Antwort  an  den  Hersog 
von  Meklenburg  alhier  commanicirete,  denn  ans  denen  darin  ent- 
halteneu Formalien,  dass  Ew.  Ch.  D.  dieser  Krön  nicht  verdenken  könnten, 
wenn  sie  bei  den  jetzigen  Conjunctnien  einige  Völker  nach  Dero  Deutschen 
Provinzien  mai'schiren  Hesse,  mochte  die  Franzusiäsche  Partei  einen  plau- 
siblen Praetext  nehmen  und  scbliessen,   dass  die  Evangelische  Stände 
eothane  Uebersohiffang  wfinscheten.  Ich  will  aber  die  Oopei  des  Meklen- 
burgischen  Schreibens  commnniciren  und  dabei  mündlich  sagen,  dass 
£w.  Ch.  D.  darauf  geantwortet  hätten,  dass,  wenn  die  Krön  Schweden 
Volker  n herschicken  möchte,  sie  anch  wol  dahin  sehen  wfirde,  dass  bei 
den  Märchen  gute  Ordre  gehalten,  und  kein  Stand  denen  Keicii.><contii- 
butionibuf»  zuwider  beschweret  weide,  zumalen  da  die  Krön  nicht  weniger 
als  andere  getreue  (xlieder  des  Reichs  ihr  mit  allem  fieiss  die  Sicher- 
heit des  Deutschen  Landes  Staat  angelegen  sein  Hessen.    Sollten  aber 
£w.  Ch.  0.  dennoch  wollen,  dass  ich  auch  die  Antwort,  so  wie  sie  lautet, 
commnnicire,  wird  es  mir  in  Dero  Namen  wol  anderweitig  anbefohlen 
werden.  Es  hat  sonst  der  Lfineburg-Cellische  £nToye  alhier  anch  com- 
municiret,  was  ged.  Herzog  yon  Meklenbnrg  an  den  Herzog  von 
Celle  fast  in  iisdem  terminis  geschrieben,  iiml  was  dieser  ihm  g(  iuitwortet^ 
und  verstehe  von  ihm.  dass  dieser  Hot",  welcher  vor  gewiss  glaubet,  dass 
der  Herzog  von  Meklenburg  vor  Französisch  Geld  wirbet,  übel  em- 
pfindet, dass  er  diese  Krön  zum  Praetext  gebrauchet.   £s  correspondiret 
sonst  die  Herzogin  von  Meklenburg,  antrefois  Madame  de  Chatillon 
mit  Mr.  Courtin  ober  diese  Sache.   Ich  kann  aber  aas  seinen  deshalb 
mit  mir  geführten  Discoursen  nicht  recht  abnehmen,  dass  Sie  wolle,  dass 
er  alhjer  gut  machen  solle,  dass  Il^r  Herr  die  Krön  Schweden  vorschützet, 
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oder  üb  Sie  l)OL,'eliif\  dass  fir,  Mr.  Courtin,  den  Maicli  durcli  Meklen- 
burg  abwenden  möge.  Er  saget  mir  aber,  er  habe  Ihr  unter  auderm 
ge«otwortet:  qu'EHe  n'eüt  qu'a  se  mettre  8ur  les  avenues,  que  ses  charmcs 
seraient  asses  paissants  ponr  obliger  Je  moindre  aoldat  Su^doia,  fut-il 
LappOD)  de  moarir  plotot  de  faim  que  de  taer  uoe  ponle  au  paya  de 
Mel[l6nbourg.  Meines  Erachtens  ist  8le  es,  so  die  Werbung  fidert, 
nnd  dfirfte  Sic  dieTrouppcn  Ihrem  Bruder,  dem  Dnc  de  Laxembourg, 
so,  wio  alliier  geredet  wird,  die  Cölnische  und  xMiiDäteriscbc  Trouppea 
commaudiren  soll,  zuscliickcn  w.tllen. 

Von  Ueberschiüuijg  einiger  V  ölker  nach  dem  Pommeri«chen  und 
Bremischen  ist  noch  nichts  zu  melden;  ausserdem  aber  dasa  mau  vor« 
giebet,  man  wolle  Deatsche  Evangelische  Cbup-  und  Fürsten  dadurch 
nicht  allarmiren,  scheint  es,  der  Feldherr  dringe  nun  nicht  sehr  darauf« 
weil  er  am  des  Reichstages  willen  diesen  Sommer  alhier  bleiben  musa. 
Sider  gestern  aber  vernehme  icli,  dass  der  Generalquaitiermeister  Mellen 
von  neuem  Ordre  bt  koinnion,  mit  denon  1400  Mann  AusL(inunandiret4^n, 
so  Lehe  und  Gecsten  loi  i  lurtiticireu  sollen,  überzugehen,  und  äoll  er  3UÜÜ 
neue  Musketen  mit  dahin  nehmen. 

Der  Englische  Ambassadeur  sagte  mir  gestern,  der  König  von 
England  wird  an  Ew.  Ch.  D.  Mylord  Locichart  absenden  und  Sie  er- 
suchen lassen,  mit  Holland  Sich  nicht  zu  engagiren.  Dieses  ist  der 
Lock  hart,  so  von  Crom  well  Ambassadeur  in  Frankreich  war,  alwo  er 
die  Tiuctaten  wegen  Einn(<hninng  der  Festung  Dunkirclien  machete.  und 
darauf  die  KnLrli.sche  Troujiju'n  in  der  Uataille  bei  liiiukirchen  coninian- 
direto.  Nadigt  hend  hat  er  mit  Monk  und  mit  dem  Könige  selbst  wegen 
I.  M.  Restauration  correspondiret,  wodurch  er  bei  Ihr  in  Gn.  kommen 
und  am  Englischen  Hofe  in  guter  Estime  ist.  Graf  Königsmarka 
Officierer,  so  er  zu  behnf  seines  Holländischen  Emploi  alhier  angenommen, 
hatten  ungefähr  200  Mann  alhier  geworben  und  sie  auf  ein  Lfibeckiscli 
Schiff  gebracht;  in  Abwesenheit  des  Hofes  aber  .schickete  das  Kricga- 
collesium  hin  und  lirss  sie  von  einander  jafren  unter  dem  VorwauJ,  tlie 
nit  i^tt  ii  wären  ohne  Al)>cliie(l  von  ihren  Herren  weggehiufen,  und  sagt 
man  mir,  der  Heichscanzler  habe  solches  par  picque  für  seinen  Kopf 
gethan,  weil  Königsmark  mit  seinem  Sohne  Händel  gehabt.  Wie  aber 
der  Hof.  alhier  wieder  angelanget,  ist  die  Sache  durch  Commissarien 
untersuchet  und  auf  des  HollSndisohen  Ambassadeurs  and  des 
Grafen  Königsmark  Remoostrationes  dahin  gebracht  worden,  dasa  ihm 
freigegeben  ist,  diejenige,  so  freie  Leute  sind,  davon  milzunehmeu,  uud 
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weil  er  ▼ermeinet,  dass  seine  OfBcierer  sie  schon  wieder  finden  werden, 

so  holi'et  er  noch  eijie  ^'ute  Anzahl  mit  hinauszubringen.  Ich  bin  der 
Meinung,  der  Fr;i  ii /.öfi  sehe  Anil>assadeur  hahe  Miosen  Strolch  bei  dem 
Reicbscanzler  geiitlert,  denn  darinnen  bestehet  des  Keicliscanzlers  grosseste 
Finesse  und  Advantage,  dass  er  wenn  der  Senat  nicht  beiäunmeo  ist, 
sein  JDirectoriam  soweit  aasdebnet,  als  seine  lotrigaen  gehen. 

»Ewrer  Cb.  D.  wird  sonder  Zweild  wissend  sein,  dass  des  Herrn  Ad- 
miniatratoris  so  Halle  sweiter  Sohn  Ffirst  Augostas  ein  Regiment  xa 
Pferde  anter  dem  Chnrfursten  von  Coln  haben  sollen,  weswoL'on  er  auch  von 
hier  kurz  vor  Ostern  zu  Seinem  Herrn  Vater  zaröckeilen  musHen.  Weil  er  aber 
schon  vorlur  bei  1.  Kön.  M.  von  Schweden  nm  ein  Krietrsemploi  angehalten, 
und  Sich  indessen  in  die  Prinzess  Magdalena  von  Darmstadi,  welche  Sich 
alhier  bei  der  Königin  unfhiilt^  verliebt  hsitte,  ist  ihm  ein  Keiriinent  so  Fuss 
angetragen  worden,  und  weil  Graf  Königsmnrk  sein  Regiment,  so  in  2000 
Mann  bestehet,  itzt  (juittiret  soll  er  einen  Stamm  davon  bekommen,  und  wenn 
etwas  vorgehet,  so  viel  dazu  wcrbon,  dass  ein  vollkommen  Re^'iment  daraus 
werde.  Es  wird  llim  auch  HofiniiDL:  /.n  l  iiicni  Rei;iment  zu  Pferde,  und  also 
zu  zwei  Regimentern  gemachet.  Uie  man  mir  saget,  geschiehet  solches.  Ilm 
an  übged.  IMnzessin  Icstt  r  zu  verbinden.  Alan  weiss  aber  nicht,  ob  sola  Herr 
Vater  in  diese  lleiratli  willigen  Tiioclitp." 

^Der  von  Haaren  hat  ans  Holland  N:iiliricht  bekommen,  als  wenn  die 
Franzosen  Ewrer  C"h.  I).  aul  der  und  Kiilir  liegende  Plätze  und  Städte 

hätten  rt^cnfjnosciren  lassen.  Sie  wcnit  n  liesser  wi.ssen,  was  daran  sei.  nh  icli 
es  ihr  vun  hieraus  in  IJnterth.  bericliten  kann.  Ich  will  es  alier  alliier  discin-.-.- 
weise,  wenn  ni.m  \on  Krankreichs  l)es.seins  redet,  beibringen,  wie  auch  das.<! 
man  den  llerzot:  vou  xseuburg  zwingen  will  denen  Französischen  Trouppen 
(Quartier  zu  geben." 

^Graf  Königs  mark  gehet  von  hier  nacher  Danzig  in  HoffnaDg,  nldar 
Freiheit  zum  werben  za  finden,  weil  selbige  Stadt  denen  lloIlSndem  um  der 
Commerden  willen  sehr  affedfoniret  int.  Der  von  Haaren  giebt  ihm  eine 
Recommandation  an  den  Rath  daselbst.  Der  Oral  vermeinet  aber,  das»  es  mehr 
fmchten  wfirde,  wenn  er  von  Ew.  Cb.  D.  eine  Vorschrift  an  den  Rath  zu 
Danzig  erlangen  konnte.  Ich  sagte  ihm,  wenn  es  za  Danzig  wSre,  dfirfte  er 
nnr  an  Jemand  an  Ew.  Ch.  D.  Hofe  desfalls  schreiben.* 

Der  <  elli,s(  jjü  (iesandte  Müller  wird  nun  revociret,  und  praeparirel 
er  sich  zur  Abreise.  Ich  vor  mein  Theil  sehe  es  gerne,  und  habe  Ew. 
Ohorffiratlichen  D.  ich  die  Ursachen  Torhia  onterth.  berichtet  £c  bat 
swar  Tor  Uoiland  siemlioh  gearbeitet  und  wider  den  Chnrffirsten  von 
CöId  und  andere  ChnrfQrsten  im  Reich,  sieder  es  ihm  von  seinem 
Herrn  expresse  befohlen  worden,  scharf  gesprochen  und  ihre  geführliche 
Menees  mit  l'raiikrcicl)  (üfseni  Hole  vorgestcllet,  sonst  aber  haben  alle 
Dinge  nach  dem  Schwedischen  iutcresso  gehen  äoUea,  und  duukot  mich, 
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er  habe  geinen  Herrn  irre  gemacht.  Meines  geringsohatagen  Ermessens 
ist  y-vvar  ij:ut.  iiudi  nöthig,  die  Krön  Srhweden  zu  carressiren,  und  wo 
nicht  7Ai!n  l''reundo,  doch  lau  h  nicht  zum  Feinde  zu  Iiubcn.  Da  nie 
aber  uiit  I  riiukreich  tractlret,  Holland  eine  Ungolegcnheit  nicht  inis- 
gSnnet  und  deswegen  wie  auch,  um  Geld  von  Frankreich  sa  haben,  nicht 
mitzutreten  will,  dem  Unwesen  und  der  Gefahr  tn  eteaem,  so  ist  es 
gefahrlieh,  sich  nach  ihr  zn  richten,  nnd  ist  mir  das  wunderlichste  sn 
ihm  vorkommen,  dasa  er  allezeit  vermeinet,  man  müsse  Danemark  obli- 
giren  mit  Schweden  sich  zu  setzen,  da  doch  solches  so  wtiii^  itsst 
practicabel  aU  zutrii^'lich  ist,  auch  von  dem  .Staatischen  Ambassadeur 
durchaus  nicht  approbiret  werden  will,  und  halte  ich  es  für  einen  Effect 
dieser  seiner  bisarren  Conduite,  dass  sein  Herr  ihm  bei  letzter  Post  be- 
fohlen alhier  za  entschuldigen,  dass  die  Dänische  und  Staatische  Ministri 
bei  der  Versammiong  za  Brannschweig*)  non  vocati  sich  gefunden. 

Der  Reichsdrost  ist  mit  dem  Schreiben  des  Kf.  an  ihn  sehr  zuftiedcD. 
Er  ivünscht  jedoch  mit  den  fibrigen  regierenden  Reichsrftthen  in  der  Titolatar 
so  behandelt  zu  werden,  wie  die  polnischen  Senatoren.  Auf  Br.^s  Einwendnng, 
dass  an  die  Polen  lateinisch  geschrieben  wfirde  und  Kf.  an  sie  so  schriebe,  wie 
an  die  Ueichsgrafen ,  die  sessionem  in  comitiis  Gernaniae  hätten,  meint  der 
I)rost,  sie  w&ren  „tutores  Regis,  auch  zum  Teil  von  Königlicher  Verwandt- 
schaft^. Br.  verspricht  Vorstellaog  bei  der  Kanzlei 

Der  Kurfdrst  an  v.  Brandt.    Dat.  Goelln  a.  Sp., 

30.  Aprü  1672. 

[Abberufungsordre.] 

10.  Mai.  An!  die  Itolation  vom  11.  April  ....  ,Qnd  weil  Wir  daraas  lehen,  dass 
es  sich  mit  Euter  Negotiation  som  Schlüsse  anschicket,  so  befehlen  Wir  Ench 
Mennit  gn.,  wann  Tbr  die  Antwort  auf  Bare  Memoialien  werdet  erhalteu  haben, 
und  auf  den  Fall  sich  nichts  Neues  hervorthon  sollte,  von  daoneo  aufzabrechen 
und  Euch  wieder  anhero  zn  verf&gen.'* 


ChriBtoph  T.  Brandt  an  den  Kurförsten.    Dat.  Stockholm, 

1.  Mai  1672. 

[Brandt  eilüutert  die  schwedische  Declaration.] 

12.  Mal.  A^'^i  ^1  *be  nun  endlich  die  schriftliche  Antwort  auf  meiue  qaoad  pablica 
eingegebene  Memorialien  (wie  sie  beilieget)  erhalten  2).  Und  wie  ich  meiner 
nnterth.  Schuldigkeit  zu  sein  ermesseoi  Ewrer  Ch.  D.  dieselbe  ODges&amt  in 

*)  UA.  Xni,  naß.  ^  Oben  S.  21«. 
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Oiiginali  snziuenden,  also  wetden  Sie  auch  danws  eraehen  kSnnen,  wie  des 
RegievQDgsraths  Wolfrathen  miladiiehes  Anbringen  damit  äbereinkomme.'* 

Auf  dass  aber  Ew.  Ch.  D.  durch  die  Schwedisjche  Ambiguitates  und 
auf  Scliraiilnn  gestcllote  Vorsicherun^en  nicht  zu  denen  Gedanken  ver- 
leitet wcM-den  mtigen  ,  samt  bei  dieser  «Teftihrlifheii  ('onjuiictiir  von 
Schweden  etwas  Grosses  za  hoffen^  erachte  ich  lueiuer  unterth.  Ptiicht 
gemisB,  £wrer  Ch.  D.  eiD  und  andere  io  dieser  Antwort  enthaltene 
Cianeela  anasulegen. 

Wenn  die  Krön  Schweden  mit  Ew.  Ch.  D.  einerlei  Intention  hatte, 
wurde  Sie  bereit  sein  Hand  mit  snsalegen,  um  su  verhüten,  dass  Holland 
Dicht  ganz  unterdrücket  und  Frankreich  tu  mächtig  werde.  Sie  ver- 
meinet aber,  sei  genug,  dass  man  vor  den  Westphälisrhen  Frieden 
sorge  und  im  übrigen  die  Ireie  Hand  behalte  und  Frankreich  mit  Holland 
gewähren  lasse,  bis  die  Krön  Schweden  den  Frieden  machen  könne.  loh 
hal)e  £wrer  Cb.  D.  schon  vorhin  unterth.  berichtet,  wie  man  albier 
rathe,  sioh  in  das  Werk  nicht  zn  mischen,  weil  man  sonst  die  Franzd- 
siacfae  Macht  ins  Boich  liehen  wurde.  Diesen  Rat  wiederholet  man  in 
dieser  Schrift  per  indirectum  und  will  gleichsam  ans  meinem  Memorial 
argumentirou,  als  weuu  Ew.  Ch.  D.  Sich  beständig  resulviret  hätten, 
eben  wie  die  Krön  Schweden  neutral  zu  bleiben  und  freie  Hfinde  m 
l>et)alten.  Der  lieichscanzler  wollte  mich  desfalls  gleichsam  bei  dem 
Wort  fassen,  und  sagte,  er  freute  sich,  dass  er  aus  meinem  Memorial 
schliesseu  konnte,  dass  £w.  Ch.  D.  Sioh  zwar  in  guter  Verfassung,  aber 
doch  ans  dem  Kriege  halten  wollten.  Wie  aber  ein  solches  in  meinem 
Memorial  nicht  tu  finden,  also  antwortete  ich  ihm  auch,  dass  Ew.  Ch. 
D.  zwar  meines  Wissens  annoch  weder  auf  des  Comte  de  St  G^ran 
noch  des  van  Amerongen  Anbringen  zu  etwas  beständiges  Sich  resol- 
viret  hätten,  ich  könnte  ihn  vorsichern,  dass  Ew.  ('h.  I).  Sich  glücklich 
schätzen  wurden,  wenn  Sie  solche,  zu  des  Itüm.  Reichs  und  des  Evangd> 
lischsn  Wesens  gereichende  (.'ouditiones  von  Frankreich  erlangen  könnten, 
80  Ihr  zuliessen,  nberall  die  freie  Hand  zu  behalten.  Wenn  aber  Frank* 
reich  immerhin  fortfähre,  anf  des  Reichs  Boden  am  Rheinstrom  grosse 
Armto  zn  richten ,  Magazine  zu  sammeln ,  Versichemngsplätze  zu 
nehmen  und  dieselbe  zu  befestigen  und  sonst  viele  Dinge  mit  des  Erz- 
stifts  Cöln  Bewilligung  fürzuuehuieu,  so  nicht  Holland,  sondern  Deutsch- 
land und  insonderheit  den  WestpUälischen  Kreis  zum  Tlieutro  IhIU 
macheten,  so  hielte  ich  dafür,  dass£w.  Ch.  D.  nicht  stille  sitzen  könnten. 

Ew.  Ch.  D.  können  weiter  daraus  abnehmen^  dass  man  sich  alhier 
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das  arbitriom  rerum  beimisset,  und  ob  man  zwar  aetset,  daaa  andere 

mit  znr  Mediation  helfen  mögen,  so  schreibet  ihr  doch  diese  Krön  dn^ 
meiste  zu,  und  wird  sie  das  Geld,  den  Nami'H  und  die  Reputation  alleine 
davou  Ii.iIm'u.  K«?  ist  uber  zu  fnrrhten.  da.ss  ein  lu'i<s  ;;ebacken«M- Friede 
daraus  werden  möchte,  so  es  wie  mit  dem  vorigen  Kriege  in  anno  16G7 
werden  soll,  und  kann  der  König  von  Frankreich  wo!  zufrieden 
sein,  wo  er  diesen  Sommer  etliche  IHatse  erobert,  ond  die  durch  einen 
schleunigen  Frieden  eben  wie  Ryssel,  Oadenarde,  Aih>  Douay,  Tonraay  etc. 
behalten  kann.  Es  stehet  auch  so  befahren,  weil  man  alhier  Yor^ 
t(iel)et.  die  Frage,  wer  Aggressor  in  diesem  Kriege  sei,  solle  decidiret 
wcrdtMi,  wenn  Schweden  die  Medi;ition  oH'eriret  und  billii^a^  Vorsclilage 
gethaa,  dass  die  Krön  Schweden  denen  Generaistaatea  das  Unrecht  bei- 
legen nnd  mit  Krieg  drohen  möchte,  wenn  sie  nach  so  grossen  kost* 
baren  Krieg9praeparatorien  sich  weigern  sollten,  mit  Frankreich  einen 
unsicbem  nnd  desavantageusen  Frieden  su  machen.  Sollte  aneh  Holland 
die  Schwedische  Mediation  gar  ausschlagen,  wie  denn  die  Staaten  nicht 
grosse  Ursache,  sich  daranf  zn  verlassen  haben,  möchte  diese  Krou 
niil  Frankreich  sich  naher  \ Idndiu.  Mr.  Courtin  ist  der  Moinnng, 
ein  schleuniger  Friede,  und  wie  ihn  Iraukieich  haben  wolle,  könne 
seinem  Könige  nicht  entstehen.  11  dit  toujours,  qu'il  faut  faire  ane 
paix,  comme  celle  de  l'annve  1667. 

Wenn  man  directe  auf  mein  Memorial  hatte  antworten  wollen, 
hätte  man  des  Chnrfursten  von  Gel n  Menkes  mit  Frankreich  gedenken 
sollen.  Ich  muss  deshalben  zweifeln,  ob  man  nicht  auf  Diejenige  ziele, 
so  aus  deiü  IhmcIk-  lloHand  widor  l'ruukreich  assistiren  möchten;  denn 
l'.w.  Ch.  1).  werden  Sich  gn.  /uriickerinnern,  was  ich  derselben  aus  denen 
mit  dein  Rüichsdrost  und  Graf  Tntt  gehabten  Discour^en  untertli,  be- 
richtet habe,  da  jener  vermeineto,  dass  der  nächste  Weg,  die  Franzosen 
und  die  Unruhe  ins  Reich  zu  ziehen,  sein  wurde,  wenn  Ew.  Cb.  I).  oder 
sonst  ein  Stand  des  Reichs  HoBand  beistünde^  dieser  aber  Yorgab,  dass 
wenn  solches  geschähe^  man  auf  Frankreichs  Requisition  Dehortationes 
thnn  wurde,  ond  stelle  Ewrer  Ch.  I).  ich  in  Unterth.  anheim,  ob  Sie 
übel  dicken  Fiiukt  Wolfrathen  wollen  «ündiren  lassen.  Ich  will  aueli 
von  meinen  (  ommissarien  Explication  darüber  begehren.  Es  wird  niiciist- 
dem  Ewrer  Ch.  D.  aus  meinem  Memorial  seind  gehorsamst  vorgetragen 
worden,  dass,  wenn  ich  der  Deutschen  Frei-  nnd  Sicherheit  gedachte, 
ich  auch  dabei  erwähnet,  dass  man  auf  die  Gefahr,  worinnen  das  protes 
tirende  Evangelische  Wesen  stünde,  zn  reflectiren  hStte.   Hiervon  aber 
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gedenket  man  in  dieser  Sohrift  nicht  ein  Wort  Ew.  Ch.  D.  weiden 
Sieh  aber  darflber  nieht  Terwandem,  denn  wenn  man  alMer  xngestfinde, 

da.ss  (las  Evangelische  Wesen  durch  lUesen  1  i;iii/.ösi8cheu  Krieg  in  Gefahr 
sresetzet  würde,  so  würde  es  übel  lauten,  dass  die  Krön  Schweden, 
welche  vou  der  Beschützuag  der  Evaugelischeu  Partei  ao  grosse  Dinge 
vorgiebet,  mit  Frankreich  geschloseen  hat,  und  ist  dieses  die  eigentliche 
Uisaehe,  warum  man  alhier  bebanpten  will,  dasa  ea  auf  die  Evangelischen 
nicht  gemeinet  sein  kSnne,  dabd  aber  vorgiebet,  dase  wenn  rieh  solches 
kfinftig  herffirthnn  sollte,  die  Krön  Schweden  mit  aller  ihrer  Macht  parat 
sein  wSrde. 

Mit  der  Communioation  der  Tractateu  geräth  es  nuu  iuä  Stocken, 
und  seind  wir  Ministri  publici,  denen  dieselbe  «oleuiiiter  versprochen 
worden,  nun  in  die  rechte  Erfahrung  kommen,  dass  Mr.  Conrtin  da* 
wider  protestiret  hätte  mit  Vorgeben,  es  sei  nicht  de  biens^nce,  es  vor 
der  Ratification  m  thnn.  Ich  kann  ans  beiliegender  Antwort  nicht 
anders  abnehmen,  als  dass  der  Regterungsrath  Wolfrath  Ewrer  Ch.  I). 
nnr  mündliche  Commnnication  thnn  werde. 

Die  Antwort  aul  die  PommerlscheD  Sachen  ist  ihm  gegen  Morgen  ver- 
sprochen, wovon  mit  nächster  Post  mehrere  Oewissheii  Die  liOO  Uaim,  die 
Im  Bremisdien  fortifioiren  sollen,  fangen  nan  an,  nach  Gothenbaig  an  mücMien; 
dSe  Obeiottciere  werden  ehestsr  Tage  von  hier  abr^en. 


Cbriatoph  v.  Brandt.    Relation.    Dat.  Stockholm, 

15.  Mai  1G72. 

[Anfragen  wegen  des  Tractats  mit  Holland.  Haaren  bemüht  sich  um  die  in  der 
Allianz  stipulirte  Hülfe.  Abschied  Coventrys.  K Kanzler  und  K  Feldherr  krank. 
Fuasvölker  im  Bremischen.   T>ic  Mtttriinng  des  schwediscb-fraiizösischeii  Tractats 

offenbar  durch  Courtin  gebindert.] 

,^y^e^l  ieh  aneh,  aosser  daas  ich  auf  eine  Antwort  auf  mein  swettea  Memorial  25.  Hai 
in  der  StetÜDisch-Stargatdiaehen  Sache  drioge»  wenig  oder  niohta  za  thnn  habe, 
lege  ich  nicht  Tiel  Yisiteo  ab,  treffe  aber  die  Relobnltbe  am  Hofe  sum  Öfiem 
an,  da  mich  die  von  der  BJörencloniachen  Partei  fast  aUeseit  bis  Ohr  fragen, 
eb  Ew.  Ch.  B.  mii  Holland  noch  nicht  gescblcMen,  und  kann  ich  ans  ihren 
Reden  nnd  Meinen  genugsam  abnehmen,  dass  sie  es  gern  sehen  würden.  Ieh 
entwerte  ihnen  aber  alleaeit,  dass  ich  zwar  noch  nieht  eigentlich  wisse^  wie 
weit  man  in  denen  Tractateu  gekommeu,  dass  ich  aber  daffir  hielte,  Ew.  Cb.  D. 
würden  nicht  umhin  kOonen,  mit  Holland  in  eine  neue  DefensiT-Bündnis  zu 
Jlat«r.i.Q«icili.d.U.Kwmrat*a.  XVlf.  15 
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treten;  denn  wis  am  BheiDStrom  und  im  Westphttieehen  Kreiae  dmeh  die  051- 
niseiie  und  MnneteriMhe  CoUtuloQeg  mit  Fnmkreick  Terlenfe,  wire  gar  tu  ge> 
fliuUeb." 

^Der  Tpn  Haaren  thnt  mmmehr  alhier  niclifs,  ab  daes  er  om  acliiiftiiche 

Antwort  anhält  auf  sein  letzteres  Memorial  wegen  der  Französischen,  insonder- 
heit aber  der  Englisebeo  Roptnr,  worinnen  er  nm  die  Ifulfe  der  4000  Mann  lait 
foederum  Ansncbong  gethan.  K««  scheint  aber,  man  habe  nicht  grosse  Lost  dazu, 
and  antwortet  man  ibmc  nur  nu'tndlich  1)  dass  auch  Frankreich  und  iSogland 
vermo^^e  derer  mit  Schweden  habenden  Bündnissen  Secoors  begehreten.  and 
könnte  diese  Krone  allen  dreien  Parteien  darinnen  nicht  ein  Genügen  tiinn; 
2)  wenn  diese  Krön  einer  oder  der  anderen  Partei  den  begehrenden  Secoors  ver- 
spräche oder  willigte,  setzete  sie  sich  dadurch  aus  der  Mediation,  wodurch 
sie  üolinnd  mehr  Vortheil  stiften  könnte,  als  dtirch  4000  Msnn;  3)  mosste 
der  Punkt  von  der  Agjrression  erst  desidfriift  sein." 

Indessen  reconiinendireii  ihm  seine  rommissarit'n  d»'r  Krön  Srhwcdon  Mediation 
yjUnd  verstehe  ich  von  dem  \on  Iluaieii.  da*^^  <ler  Graf  K  ini  i  u's  iii  a  r  k .  so  in 
i?taatische  Diensti-  gehet,  «Ii.  -t  l!>e  oöei'iren  solle,  welches  vorhin  durch  des  Keichs- 
canzlers  Sohn  geschehen  sulltt*.'' 

^Der  itollündische  Ambassadeur  ist  noch  immer  der  Meinung,  dass  es  got 
sei.  dass  Schweden  die  Staatisrhe  Subsidien  nicht  nuji^enommen,  denn  je  weniger 
es  gewohnet  wäre  die  Tractaten  zu  halten,  desto  ije  fährlieh  er  sei  es,  dieser  Krön 
die  AVaffen  in  die  Hand  zu  irehen.    Und  wenn  sie  gleich  mit  Frankreich  weiter 

einstelL'en  wollte,  so  fürchtete  sie  sich  vor  ilauemark.  anstatt  dass.  wenn  sie 
mit  liullami  einsj'Mi >'l»'n  wäre,  die  Gejierahtaaten  nach  getMuligteni  ilii-eiu  Kri«'L.^e 
gleicli.sam  aii>  I >;uikl»arkf it  h;iü'.-n  siiüe  schweigen  müsvpn.  \v»'ii!i  Schwcdt-ii  n«-ue 
Händel  antinge.  Dennoeli  alier  ist  er  darinnen  mit  mir  eins.  da:>s  man  die^e 
Krön  auf  allerlei  Art  caie.>sireu  utüsse,  ue  uoceat" 

Der  Eagiiflche  Ambaasadear  nimmt  nun  alhier  aeiiieo  Abeohied  mit 
Vergeben,  er  solle  sich  zu  Copenhageii  mit  dem  Hersoge  von  Rieh- 
mond abbouchiren.  Der  Dänische  Minister  aber  ist  der  Meinung,  der 

Duc  de  Richmond  werde  entweder  nicht  hinkommen,  nm  diesem  Hofe 

duicii  eine  feu  splendide  Anibad^ade  iiacher  Dänemark  keine  Jalousie  zu 
geben,  oder  da  er  ja  hiuküinmet,  werde  die^ser  Auiba-ssadeur  Coventry 
ihm  in  der  ^ogootatiou  assistireu  äolleii,  weil  sein  Witz  sich  nicht  weit 
erstrecket. 

Der  Reichseanzler  ist  schon  an!  dem  Lande  and  medieiniret,  and  der 
Feldherr  ist  am  dreitigigen  Fieber  ÜMt  geflhrlich  krank,  dass  ich  also  nicht 
xn  sie  gehmgen  kann.  . 

Die  sn  der  Fortiflcation  Im  Bremischen  destinirte  Foflsv5]ker  sind  non  im 
Harsche  nacher  Qothenboig  and  folgen  ihnen  nun  die  Oberofliderer.  Sonst 
redet  man  anch  noch  immerhin  Ton  5000  oder  6000  Hannen,  so  denen  folgen 
sollen.  Daaa  aber  siebet  man  noch  keine  Anstalt  ,Hr.  Oonrtln  saget,  es 
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w«rde  geMheben«  wenn  das  FnuuMMlie  Oeld  wird  «ngelanget  mId.  Die 
Snmmen  aber  will  er  mir  nicht  sagen.  Von  der  Cooimnnieation  der  IWtaien 
nit  Franloeicli,  so  man  denen  pablids  Minisiris  Tersprochen,  wird  es  nnn  ganz 
stille,  wenn  wir  uns  deswegen  bei  ein  oder  anderm  Reicfasiatii  en  particiilier 
beUagen,  saget  man,  sie  wfaen  reeolvirel,  wenn  man  aber  an  gebStigem  Ott 
dämm  anbUt,  gehet  man  diesen  Paukt  mit  Stillschweigen  Torbei,  nnd  ist  es 
klar  genng,  (km  Mr.  Conrtin  diese  Oommimieatlon  verhindere.*^ 


Belation  d.  d.  Stockholm  22.  Mai  1673  meldet,  Br.  habe  dem  Reichs-  1.  Joni 

kanzler  zu  vernehmen  gegeben,  dass  Kf.  ^wegen  des  Königs  und  Senats  be- 
vorstehendes langes  Abwesen  ihn  gn.  abgefordert.'"  Dabei  eine  schwedische 
Beclaration  vom  21.  Mai'),  welche  die  Allianz  mit  fiankreich  und  ihren  Zweck 
noch  einmal  ausföhrlich  motivirt. 

Zwei  Resolutionen  der  Königin  vom  26.  April  und  21.  Md.  Die  letztere  aof 
ein  Memorial,  von  Brandt  unter  dem  19.  eingereicht.  Das  Foedus  publrcuiu 
wird  er  mit  niiclister  l'ost  übersenden.  _Hcrr  Woll'ratli  iiat  sonsten  die  Trac- 
taten  auch  schon  bei  sich,  aber  ohne  Ordre,  dieselbe  zu  communicireu.'^ 

V.  Braudt  an  den  Kuriilrsten.    Dat.  Stockholm^  24.  Mai  1672. 

[Uebenendet  das  schwediBeh'franzosiscbe  Bündnis.  Secrete  Artikel.  Erläuterungen. 
Abaehlnst  des  Tractats  mit  Holland.  Oourtin.  iHe  Relehsrltfae  wvnachen  Bestitigung 

in  einem  Memorial.  Pass  I8r  Ooventry.] 

Uebcrseudet  da.s  ihm  aus  dem  Senat  oomnninicirte  Foedius  Puhlicum"-)  —  3.  Jixjxi 
woriunen  der  4.  Artikel  vornehmlich  zu  coiisiderireii  und  dabei  anzu- 
merken ist,  dass  das  Foedus  nur  auf  zehn  Jahre  geschlossen,  die  reci- 
proqae  Gamatie,  verm^e  dee  articoli  penoltimi,  dennoch  auf  ewig  gelten 
solle. 

Um  die  OommunicaÜon  der  beiden  articnloram  seeretorum,  so  von 
denen  belli  aoeüs  nnd  denen  Plitsen,  welche  die  GenemJstanten  in 

Teutschland  besetzt  haben,  bewerbe  ich  mich  annoch.   Graf  Tott  ist 

gegeu  mich  der  Meinung,  luau  .^ulic  dilc  geheimen  iirticulos  communi- 
ciren,  damit  alle  Oinbrage,  so  die  Tractaten  mit  Frankreich  verursachet, 
mit  einmal  aus  dem  Grunde  gehoben  werde.  Ich  vvcins  aber  nicht,  wie 
weit  ich  darinneo  traoen  solle,  und  weil  der  Reichskanzler  schon 
▼oran  weggegangen  isf^  wiewol  er  in  wenig  Tagen  dieser  Stadt  wieder 


0  Eecreditif  der  Köuigin  Hedwig  £leonora  lar  Brandt  (Denlseh)  Dai,  Stockholm, 
Sa  ]lail«1S. 

^  Tom  4/14  April  1678.  Qedmdit  Da  Hont,  Oorp. 
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etwas  nahem  wird,  will  memand  der  Anderen  aicb  nntetelehen,  mir  die 

Cdminiinication  za  than. 

Mua  hat  alliicf  schon  vor  viorzehu  Tagen,  thcilü  von  Hamburg, 
theils  aus  dem  Haag,  theiiü  auch  von  Berlin  aus  umbstäudlich  vernommen, 
(lass  da$elb:st  mit  dem  von  Amerongen  geschlosä^ii  sei*)  und  wie  viel 
Geld  er  zu  Hamburg  aoegesahlel  liabe.  Es  hat  auch  M.  Courtin,  sidar 
daas  er  Ew.  Gh.  D.  Paes  von  nur  begehret,  Machrioht  gehabt,  oder  aob 
wenigste  so  fest  geglanbet,  dass  die  Sache  swiaohen  Bw.  Ch.  D.  and 
Holland  richtig  wäre,  dass  er  schon,  obgleich  der  Tiactat  mit  Schweden 
noch  nicht  ratificiret  ist,  alhier  von  der  Garantie  zu  reden  angefangen. 
Dieses  habeu  mir  die  Rcichsräthe  Steno  Bielk*  uii  i  .1  ohann  (ivllen- 
stierna  in  höchstein  Vertrauen  geolienbaret  und  dabei  iik^iandigst  ^^e- 
ratlieu ,  ich  möchte  vor  meinem  Abreisen  in  einem  Memorial  diesem 
Hofe  kond  thnn,  dass  Ew.  Ch.  D.  mit  Holland  richtig  wären  nnd  dass 
Sie  darunter  keinen  anderen  Dessein  h&tten,  als  CSln  und  Mfinster  zur 
Baison  xu  bringen. 

Ungeachtet  mir  nnn  der  H.  Oberprisident  berichtet  hatte,  daas 
der  Tractat  gezeichnet  wäre,  welches  auch  der  von  Amerongen  dem 
van  Haaren  bei  selbiger  Post  zu  wiüaeu  getban,  so  wollte  ich  ihnen 
davon  nichts  gestehen,  sondern  sagte  nur,  dass  von  Ew.  Ch.  £.  ich  Ordre 
hätte,  ihnen  beiden  im  Vertrauen  sn  entdecken^  dass  Sie  sich  nicht  ent- 
brechen  könnten,  Coln  uod  Münster,  wann  Sie  Frankreieh  und  Holland 
nicht  allein  lassen  wollten,  endlich  die  Spitze  vx  bieten.  Hierauf  sagten 
sie,  sdohes  wäre  genog,  es  wäre  aber  nSthig,  dass  ich  deswegen  ein 
Memorial  eingäbe,  woraus  man  sehliessen  konnte,  dass  Ew.  Oh.  D.  mit 
Frankreich  nicht  brechen,  sondern  nui  luln  und  Münster  aus  dem  Spiel 
halten  wollten,  damit  das  lieich  nicht  impliciret  würde;  denn  auf  solche 
Weise  könnte  man  Mr.  Court  in  mit  guter  Manier  abweisen,  und  wenn- 
gleich einige  Dehortation  von  hieraus  geschehen  sollte,  so  würde  sie  dann 
so  emstlich  nicht  sein.  Weil  ich  nnn  hieraus  nicht  anders  als  eine  gute 
Intention  spuren  konnte,  habe  ich  ein  obigem  gemSssee  Memorial  ein- 
gegeben und  mich  darinnen  auf  die  schiifÜiohe  Antwort,  so  mir  aof  mein 
erstes  Memorial  gegeben  ward,  bezogen. 

Br.  wird  es,  da  er  jetzt  vor  des  Uofes  Aufbruch  übtsrall  Abschied  nelunen 
muss,  mit  nächster  Post  übersenden 

Der  Englische  Ambassadeur  Coveutry  ist  vorgestern  al)gereii>t;  „er  be- 
gehret einen  Pass  von  Ew.  Ch.  i).  und  Befehl  an  Dero  kriegsofficiere,  dass 

UA.X1Ü,  10  und  Iii,  m«. 
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ihm  auf  B«gelii«n  eine  Eseorte  sa  Pfarde  Ton  Ew.  Cb,  ]>.  Rentorei  möchte 
gegchoi  werden.  leb  habe  ihm  üBst  snngeii  mflnen,  toh  £w.  Gb*  D.  dkee 
Gnade  lär  ihn  so  eihalten,  und  kann  auf  £w.  Ch.  D.  go.  Genehmhaltnng  die 
geh^e  Kansiei  nach  heiliegendem  Zettel  deh  ikhten.* 


V.  Brandt  an  dea  Kurtürsten.    Dat.  btockbolm^  1.  Juni  1672. 

[Uebetgebenee  Memoria].   Urteile  dee  Reicbtkanxlert,  der  Reiebnttbe  Tott  und 
GjUenstienia  dernber.  Courtine  Ueinung  nber  dee  Kf.  Abeiebten.  Faeet  eeine  Ab- 
reise ine  Ange.  Sobwediscbe  Mediation.] 

Da«?  anf  der  ReichsrSthe  Bieike  und  Gyllenatierna  Gutfioden  von  Br.  iL  Juni 
ubergebeue  Memorial  folgt  anbei. 

Ich  bestand  anfangs  gegen  sie  darauf,  dass  ich  den  Inhalt  desselben 
dem  Reichflkanaler  und  denen  vornehmsten  Reichsr&then  nur  mfind- 
lioh  vortragen  wollte,  weil  ich  von  £w.  Ch.  D.  keinen  anderen  Befehl 
h&tte.  Sie  bestanden  aber  dagegen  fest  anf  ein  Memorial,  und  konnte 
ich  endlich  wol  merken,  daaa  sie  mir  per  indlrectnm  sagen  wollten,  dass 
sonsten  der  Reichskanzler  itn  Senat  nichts  vorbringen  und  also  kein 
Schluss  darauf  erfolgen  würde.  L>  mI  nun,  das>  entweder  die  Björen- 
clouVche  Partei  etwas  hieriimen  gesuchet,  wodurch  sie  d©!>  Reichskanz- 
lers französischen  Intriguen  desto  füglicher  resistiren  könne,  oder  dass 
dieser  ganze  Hof  und  Senat  gerne  etwas  haben  wolle,  so  man  dem 
franxdsischen  Gesandten,  wenn  er  wegen  Ew.  Gh.  D,  nnd  andere 
Stande  des  Reichs  auf  die  Garantie  dringen  möchte,  entgegensetsen 
1c5nne:  so  dfinket  mich,  dass  ich  auf  beide  Falle  nicht  anders  thon  als 
obber.  beider  Reichsräthe  Guthndcn  folgen  können;  und  lebe  der  unterth. 
Hollining,  wo  etwas  in  diesem  Memorial  enthalten,  so  Kw.  Ch.  D.  gn. 
Willensmeinung  nicht  allerdings  gemäss,  Sie  werden  solches  in  keinen 
Ungnaden  vermerken,  sondern  erwägen,  dass  wie  mir  unmöglich  gewesen 
Ew.  Ch.  D.  gn.  Ordre  darüber  einzuholen,  ich  mich  demjenigen,  so  alhier 
YOigehet,  einigermasse  accommodiren  müssen,  nm  die  gute  Verständnis 
zwischen  dieser  Krön  und  Ew.  Ob.  D.,  soviel  an  mir  ist,  desto  mehr  zn 
befestigen. 

Kachdem  der  licicliskanzlcr  dieses  Memorial  gelesen,  sagte  er  zu 
mir,  er  wäre  noch  der  Meinung,  das«  Kw.  Ch.  I).  liir  »kh  selber  und 
das  gemeine  Beste  am  sichersten  gehen  würden,  wann  ^ic  sich 
noeii  zurück  hielten;  wofern  aber  £w.  Ch.  D.  nicht  wider  Frankreich 
sondern  nnr  wider  Goln  und  Munster  sich  erklareten,  so  müsste  er  be* 
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kennen,  dam  Frankreich  von  der  Krön  Sckveden  keine  Garantie  praeten- 

diren  könnte.  Und  Graf  Tott  sagte,  es  wäre  sehr  gut,  da.<s  Ew.  Ch.  D. 
auf  solche  "Weise  den  Statutn  controversiae  iiuuirtpn.  und  würde  der 
articalua  secretus,  &o  de  sociis  belli  redet,  auf  Cölu  und  Münster  nicht 
^uadriren,  weil  sie  wider  die  Buhe  und  Sicherheit  in  Deutschland  handol- 
ten.  Johann  Gyllenatierna  yenneinte,  ich  hätte  noch  hinzathon 
können,  daaa  Ew.  Ch.  D.  Terbanden  wSien,  den  sa  Cleve  swiechen  den 
Genendstaaten  nnd  dem  Bischof  von  Mfinster  getroffenen  FHeden  n& 
garantiren,  ich  antwortete  ihm  aber,  weil  man  noch  nicht  ganz  gewiss 
wüsste,  ob  Münster  mit  Holland  brechen  w  ünk,  hätte  ich  es  noch  nicht 
than  mögen.  Wo  auch  £w.  Ch.  D.  Meinung  dahin  gehet,  kann  es  an- 
noch  geschehen. 

Mr.  Oonrtin  ist  der  gänzlichen  Meinmig,  £w.  Ch.  D.  werden  das 
holländische  Geld  nehmen,  um  ädi  in  gnte  Postor  au  setzen  nnd  sum 
Frieden  an  helfen,  nnd  kann  sich  durchaus  nicht  einbilden,  dass  Sie  es 
wagen  werden,  Ooln  nnd  Mfinster  ancntasten  nnd  dadnr^  die  Fran- 
zösische Macht  gegen  Sich  zu  zielien.  Dieses  saget  er  gegen  mich  uud 
Keiciisiathe.    Ich  lasse  ihn  auch  in  dem  Glauhen. 

Der  Hof  und  Senat  sind  nun  schon  etliche  Tage  von  einander  ge- 
wesen. Weil  aber  meine  beiden  letzten  Memoralien,  nämlich  das  bei- 
liegende nnd  das  andere  wegen  der  Stargardtischen  S<diifiahrt  vor  des 
Hofes  Aafbmch  in  Sonata  verlesen  worden,  dringe  ich  durch  Schreiben 
an  den  Reiohskansler  auf  schriftliche  Antwort  und  bitte  zugleich  um 
("oiiimuiiication  der  secreten  Artikel,  aufs  wenigste  derer  heiden,  so  die 
socios  belli  und  die  Plätze,  so  die  Staaten  in  Deutschland  innehaben, 
anreichen,  zweifle  aber,  ob  ich  etwas  erhalten  werde;  denn  ich  merke 
wol,  dass  man  sich  nicht  gerne  weiter  heraus  lassen  will;  als  man  be- 
reits gethan  hat,  nnd  giebt  mir  der  Secretarins  Statns  bereits  an  ver- 
stehen, dass  er  vermeinet,  in  der  Declaration,  so  Ew.  Ch.  D.  ich  jfingsthin 

iibersandt,  sei  schon  genug  enthalten.  Br.  will  es  noch  ettiche  Tage  an- 
sehen aod,  wo  nichts  erfolgt,  sieh  in  Gottes  Namen  anhnaeben  und  sdnen  Weg 
fiber  Copenhagen  nehmen;  im  übrigen  habe  er  bereits  seine  volle  Abfertigang 
nnd  reist  nur  morgen  anls  Land  zum  Feldherm,  welcher  ihn  solenniter  dahin 
gebeten  hat 

P.  13.  Des  Reichskanzlers  fiohn  reist  nun  in  wenig  Tagen  fort  zom  Könige 
von  England  und  Frankreich,  um  ihnen  die  schwedische  Mediation  ansutragen, 
wie  Graf  EÖnigsmark,  der  holltndisehe  Dienste  annimmt,  das  im  Haag 
thnn  solL 
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V.  Brandt  an  den  KurfiQrsten.    Dat  Stockholm,  8.  Juni  1672, 

[Eine  KdsoIutioQ  auf  sein  Memorial  wird  abgclehut.    Desgleichen  die  Coinmmiication 
der  secreten  Artikel  mit  Frankreich.   Ursachen  davon,   luiialt  der  Artikel,  ßeab- 
ncbtigte  AbniM.  Anwebiflüng  Ton  Erieg6?6IkwnL] 

Als  ich  Ton  dem  Feldhenii  alliier  wieder  sngelanget  bio,  hat  mir  18.  Juni 
def  Bdolnkaiisler  durch  den  Seeretariiim  Statue  Örnetedten  sagen 
lassen,  er  hStte,  nachdem  er  Abschied  yon  mir  genommen,  mein  Hemofial 

wegen  des  Kui'fürsteu  von  Cöln  und  Hischofs  von  Munster  in  Senatn 
St.  K.  M.  vorgetragen,  und  wäron  dieselbe  selir  satisiaile,  dass  Ew.  Ch. 
D.  deroselben  noch  ferner  solche  vertrauliche  Ouvertüre  thun  liessen, 
und  ob  man  mir  wol  auf  obber.  Memorial  schriftlich  hätte  antworten 
wollen,  so  wäre  doch  leider  wegen  I.  M.  und  des  Senats  Aufbruch 
nicht  Zeit  dasu  gewesen,  iheils  wäre  in  denen  beiden  Declarationen,  so 
mir  unter  dem  Königlichen  Insiegel  ertiieilet  worden,  soviel  enthalten, 
dass  Ew.  Ch.  D.  daraus  dieser  Krön  gute  Intention  und  Sentimenten 
genugsam  würden  ersehen  köuuen.  Im  übrigen  wo  es  noch  einiger 
feineren  Explicatiou  bedürfte,  so  zweifelten  I.  K.  M.  nicht,  ich  würde 
bei  £w.  Ch.  D.  alles  zum  besten  auadeuten. 

Anreichend  die  mit  Frankreich  aufgerichtete  geheime  artieulos  hätten 
I.  K.  M.  in  Senatn  geschlossen,  dieselbe  noch  nicht  zu  communiciren, 

und  Hesse  er  mich  versichern,  dass  ausser  dcneji  beiden  rankten,  so  die 
socioä  belli  und  die  Plätze ,  so  Holland  in  Teutschland  besetzet  hält, 
angehen,  in  denen  secretis  articulis  nichts  enthalten,  so  das  Körn.  Beich 
und  die  Stände  desselben  betreffe,  und  weil  man  mir  dieselben  auf 
Spedalbefehl  des  Königs  vorgelesen,  hoffete  man,  ich  wärde  Ew.  Ch.  D« 
daraus  genugsam  Versicherung  thun  Icdnnen,  dass  so  wenig  etwas  Ge- 
fährliches darinnen  begriffen,  als  der  Krön  Schweden  in  Sinn  kommen, 
dadurch  jemandem  im  Kömisclien  Reiche  zu  praejudiciren. 

Das  erste  anreichend,  so  kann  ich  genugsam  verspüren,  dass  da  ich 

*   

dieses  Hofes  eigene  Worte  auf  die  Churcöhiische  und  Mönsterische  Proce- 
duxen  gesogen  und  das  ganze  Werk  darauf  genommen,  dass  diese  Krone 
und  Ew.  Gh.  D.  itzt  einerlei  Maximen  ffihrten,  man  sich  in  Senatn  nicht 

vereinigen  können,  wie  mir  darauf  füglich  zn  antworten,  weil  man  an 

einer  Seiteu  dem  Kömischeu  Reiche  und  desselben  Ständen  nicht  zu  uahe 
reden  will. 
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Das  snddre  lyetr^end,  yennerke  ieb,  ä$m  Mr.  Courtin  wider  die 

Commuuication  der  gelieimen  Articeln  protestire,  und  weil  der  llReichs- 
k  an  zier  es  sehr  hoch  anziehet,  dass  man  Ew.  Ch.  D.  nicht  allein  den 
publiquen  Tractat  ao  schleunig  commuuiciret,  sondern  auch  über  das 
schriftlich  unter  dem  Königlichen  Siegel  von  dieser  Krön  eigentlichen 
Intention  Part  gegeben ,  und  also  an  1.  K.  M.  and  der  Krön  Schweden 
SiDoeritat  nnd  Offenhenigkeit  gegen  Ewrer  Gh.  D.  nickt  m  zweifeln:  ao 
habe  ich  zwar  deswegen  nicht  importan  sein  and  aof  die  Gommonicfttion 
der  eecreten  Artikeln  femer  dringen  mögen.  Ich  habe  aber  mit  dem 
Mecklenbnrgischen  Residenten  Abrede  geuommeu  und  ihm  Geld 
in  die  Hände  gestellet,  dass  er  sich  darum  bewerben  und  sie  mir,  wo 
sie  zu  bekommen^  nachschicken  möge.  Soviel  ich  sonst  davon  ingeheim, 
auch  discursweiee  erfahren  können,  begreifen  dieselbe  anaaer  obber. 
beiden  Punkten  nichts  sonderlichee  in  sich  und  handeln  nur  von  der 
Nentralitaet,  denen  versprochenen  Subsidien,  so  sich  auf  400000  Rthlr. 
belaufen,  and  de  modo  Mediationis,  und  hält  man  dafQr,  Frankreich 
wolle  dieselben  geheim  gehalten  haben,  damit  man  sich  in  Teutschland, 
post  <  iiiiiiuüicationem  publici  Foederis,  desto  grössere  Dioge  davon  ein- 
bilden solle. 

Br.  wild  nun  in  wenig  Tagen  aafbieehen,  Koch  wartet  er  auf  Commnni- 
cation  dessen,  das  an  die  Vorpommerische  Begierong  wegen  der  Penuaeieehen 
Kammersehnlden  rescribirt  worden  ist. 

Von  Ausschiffung  einiger  Kriegsv51ker  ist  es  hier  ganz  still,  und  die  Armee 
für  Deutschland,  ^Diejenige,  so  sich  mit  Ilolland  zu  engagiren  wüleas  sein 
m&chten.  zu  intimidiren%  wird  wol  unsichtbar  bleiben.  Br.  kann  nur  seine 
vorigen  Versicherungen,  „dass  man  bei  itzigem  Zustande  von  hier  aus  nichts  zn 
fnrchtcn,  ohne  einige  Verantwortung  auf  mich  zu  laden,  beständigst  wieder- 
holen, wie  wol  ich  auch  annoch  dafür  halte,  dass  mau  aufs  Künftige  Achtung 
zu  geben  habe,  zumalen  dn  der  mit  Frankreich  getroffene  Tractat  so  beschaffen, 
dass  wenn  Frankreich  und  Schweden  Teutschland  rtwa«!  zam  Narhthoil  tliun 
wollen.  ?«ie  es  vigoro  desselben  wol  thun  können".  Br.  hofft  aiissordcnu  die 
Bji')r<'nclonsche  Partei  werde  sich  heim  Krichstag  SO  befestigen,  dass,  agegeu- 
theils  Französische  iMenees~  nichts  wirken  k<'«nnen. 

P.  S.   Uerüchtwcise  verlautet,  Reicbsrat  Stcuo  Bielke  sei  ertranken. 
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Secreie  Artikel  mit  Fnokreicb.  Brandt  sacb  Kopinbagen. 


V.  Brandt    Eektioii.    Dat.  Kopenhagen,  25.  Juni  1672. 

[Aafenthali  in  Kop«iiliageii.  Oyllenstienia.  Bercnirong  dar  Bhainfestnogaii.  Majo- 
TNmii&t  dea  KSnigs.  Malier  and  Bhiaieitthal.  Bialka  an  Laban.] 

Aukunft  in  Kopenhagen.    Er  lüitte  sich  hier  nicht  libcr  einen  Tag  auf-  5.  Juli 
•2:o!ialten.  wenn  der  Freiher  von  IMamenthaP)  nicht  uut  befanden  hiitte.  driss 
or  (Brandt)  Afm  hiesi'jen  Hnfe  die  Fiirrbt.  dass  Schweden  ctw«*«  tentiren  möchte, 
wenn  Däiieinark  lltdiand  as^istiren  wollte,  hen'abine;  er  wird  darum  noch  Ge- 
legenheit suchen,  mit  Greif fenfßld  „ii  fond  zu  reden". 

Am  Tage  seiner  Abreise  hat  Gyllenstiernn  noch  geltend  gemacht',  Kf. 
ki>nnte  ja,  wenn  er  mit  Cöln  und  Münster  anbinden  müsste,  sagen,  dass  er  ver- 
buiiileu  wäre,  ,den  Generalstaaten  die  Garantie  des  Clevischen  Friedens  za 
praestiren." 

Um  die  frleiche  Zeit  trafen  in  Stockholm  noch  die  Zeitungen  von  derBe- 
reimung  der  KUcin-Städte  ein.  Ob  sich  diese  Nachrichten  der  Einnahme  be- 
stätigen? 

Ich  konnte  bei  der  Abreiüa  deswegen  mit  Niemandem  sprechen. 
Ew.  Ch.  D.  Icönnen  Sich  aber  versichern,  dass  da««  Königs  von  Frank- 
reich ganz  unvermuthete  grosso  Progrossen  aldar  eine  nicht  geringe  Con- 
stenwtion  und  sonder  Zweifel  eine  AendaniDg  in  den  Consiliis  ver^ 
Ursachen  werden.  Und  wer  wei«,  ob  man  nnn  gar  den  Traotat  mit 
Frankreich  ratifidret,  obgleich  die  franzodeohe  Ratification  nebet  Wechsel- 
briefen  schon  angelanget  waren.  An&  wenigste  werden  Bielke  und 
Gyllenstierna  nun  neue  Materie  bekommen,  dem  617')  mit  gutem 
Naclidruck  sich  zu  opponiren,  und  weil  der  ganze  Schwedische  Trafic 
auf  Hülländischen  Credit  bestehet,  und  sclbipjc  Kaufmiuuischaft  auf  einmal 
dabin  fatien  müsste,  wenn  Holland  untergehen  sollte,  so  liabon  £w.  Ch. 
D.  nicht  an  aweifeln,  dass  der  Schwedische  Reicbskansler  etwas  za  der 
HoUSnder  GoDserration  Streckendes  bringen  werde. 

Sonsten  habe  ich  bei  meiner  Abreise  so  viel  verspüret,  dass  man 
bei  diesem  Beichstage  den  Konig  noch  nicht  völlig  pi-o  maiorenni  er- 
klären, sondern  iiim  nur  noch,  bis  zur  Krönung,  die  halbe  Koijiorung 
auftragen  werde,  das  ist  zu  sagen,  da«s  er  auatalt  Seiner  irau  Mutter 
unterschreiben,  und  der  Senat  mitregieren  werde. 

Ich  bin  mit  dem  Cellischen  Envoye  Müller  alhier  sngleich  an- 
gelanget, nnd  soll  er  an  diesem  Hofe  verbleiben  und  negotiiren;  ich 
habe  aber  nicht  recht  penetriren  können,  was  er  verrichten  solle,  nur 

»)  S.  oben  Abschnitt  IL  t. 

^  Unaofgelöata  Chiffre,  ^iatürlicb:  Gardie. 
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dasB  er  gestehet,  daee  es  d«8  HoHiiidiMhe  Wwen  eoBeenuret  Idi 

habe  dem  Freiherrn  von  Blumenthal  seine  Person  und  Conduita 
beschrieben,  damit  er  sich  für  ihn  hüten  könne.  Aus  seinem  Thun  ist 
nicht  zu  merken,  dass  der  Herzog  von  Celle  zu  Ew.  Ch.  l).  grosse 
Affection  trage,  und  zweifle  kh,  ob  er  den  hiesigen  König  zu  dem  ge- 
meinnätsdgen  Werke  sehr  eneonngiren  werde;  wozu  ich  sonst  J.  Eon* 
Maj.  sehr  geneigt  finde,  wo  nnr  das  Abseben  aof  England  nicht  einige 
Lenteur  Tenizsaohei 

«Die  Sage,  dass  Steno  Bieleke  ertranken  wiie,  ist  Gottlob I  Cüseb,  nnd 
dss  Bdehsesnsleis  Frende  TeigebHoh  gewesen.* 
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Gesaudttichaft  v.  Krosigks  1672» 

ß.  Ludolf  Loreuz  voq  Krosigk  iu  Stockholm. 

Die  Geheimen  Räte  v.  Soimütz  und  Koeppen  an  den  Kur- 
HOrsten.    Dat  Goelln  a.  Sp.  1.  Oktober  1672. 

[Gelder  für  die  Correspoudeuz  nach  Schwede».    Diplomatische  uud  uiilitaritiche 

Nachiiehten  ? <nk  dort] 

^Als  Ew.  Ch.  D.  durch  Dero  Hof-  und  GinuneigeiielitBnÜi  den  Freiherrn  ILOktbr. 
▼OD  Schwerin  ans  giu  andeuten  hueen,  nne  xn  erknndigeo,  was  in  Schweden 
pMsire,  80  haben  wir  nns  nm  einige  Correepondenten  bekönunert  nnd  welche 
eriangeft.  Es  werden  awar  einige  Unkoeten  anf  dae  Port,  wdl  allee  nnter 
fremden  Conyerten  gehet,  dann  anch  anf  Emibonchemente,  wenn  einige  n5fhig, 
erfordert  weiden:  wir  halten  aber  daf&r,  Ew.  Ch.  D.  gn.  zoiiieden  sein  weiden, 
daas  solche  Kosten  vom  H.  Amisnith  Michel  Matthias  hergeschcssen 
werden." 

Sie  haben  aus  Schweden  bisher  folgendes  erfahren: 
Weil  die  Reicharithe  „zwei  Ii  einher  Moinnng"  sind,  mochte  bei  des  Königs 
Minorennität  die  Krone  sieh  schwerlich  ernsthaft  in  den  Krieg  mischen.  Der 
Beiehafeidherr  soll  sehr  dazu  rathen,  dass  rnans  mit  den  Allürten  hielte  und 
sowol  von  den  Staaten  als  demReit  lie  die  Kriegskosten  zöge.  Hingegen  machten 
die  Franzosen  ihnen  Hoffnung,  dass  die  Schweden  in  den  Niederlanden  Fuss 
bekommen  könnten,  wozu  Frankreich  helfen  wollte;  wenn  Schweden  auch  nicht 
hei  den  Aliirten  stünde,  „würde  der  Allürten  Progress  in  den  Niederlanden 
ihnen,  (\vn  Srhwrdpn,  doch  .Talon^io  erwecken,'*  —  Indessen  armirf  die  Krone 
jedoch  nicht  zu  stark,  wie  ausgegeben  wird,  da  nämlich  die  ganze  Macht,  die 

man  anfimbiingen  hat,  an Mann  an  Boss  und  zu  Vnss  in  allem  sich  erstrecken 
solL    DaYon  dürften  6000  Nationalvölker  wol  noch  diesen  Herbst  hinaas- 
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kommen,  und  ins  Bremiische  logiert  werden.  In  Vorpommern  sollen  etwa 
4000  M.  eingekleidet  und  einqaartirt  werden.  Den  Christen  wie  Knussdorf  und 
Giesen  w^en  emige  Compagnien  gegeben.  Der  Rest  soll  diesen  Winter  über 
lüiuageworbea  verdeo.  Za  Stralsund  sind  Schiffe  mit  Munitiou  und  Sehanz- 
geiiihen  a^gekommeiL 


Oktbr.  d.  d.  Dudenhofen')  27.  September  1672  rcscrib.  Kf,  an  dio  (i^heinu  n 
liäthe,  sie  sollten,  weil  die  Notdurft  eine  nene  Gcsandscbaft  nach  8cUvvedcii 
erfordere,  Jemand  dazn  vorschlagen.  —  Worauf  die  Räte  d.  d.  Co  eil  n  a.  Sp. 
10.  Oktober  1672  bei  dem  Kanzler  Chr.  t.  Brandt  in  Custrin  anfragen:  ,ob 
sein  Zustand  also  beschafiBn,  daas  er  solche  Beiso  aof  sieh  nehmen  k5nne.*^ 


Oktbr.  Sit'n.  Hauptquartier  Bersrpu  14.  October  1672.  Ordre  iles  Kf.  na 
Michael  Matthias:  „dass  er  das  Briefport  aus  und  nacher  Schweden,  wii'  auch 
die  übrige  Kosten,  so  zur  Unterhältung  der  Correspondonz  dahin  vonnothcn  nn<i 
von  Unseren  Geheimen  Räten  dalun  werden  speeificirct  werden,  all^ai  aus  dea 
Legationsgeldern  erlegen  solle.'' 


Christoph  von  Braiuit  an  die  Geiieinien  Käthe.    Dat.  Gü^trin 

15.  Oktober  1672. 

[Schwedische  Politik.  Schill^  den  Reddenton  Reuter  als  Gesandten  vor.  Br  salbst 

011SS  ans  Gesondfaeitsrneksiehten  ablehnen.] 

üktbr.  Sein  Gesnndheitsznftand  liat  ihm  nicht  erhiiibt,  mit  voriger  Post  zu 
sc-hrcihcn.  Er  verspricht  tbisbige  Correspondenz  mit  den  PersöDiichkeiteii  seiner 
Bekanntschaft  in  Schweden,  hält  jedoch  dafür  — 

dass  Schweden  bei  dieser  Unruhe  nickt»  aufangen  wird;  nur  ist 
der  Schwedische  Zustand,  Schwäche,  Intriguen  und  Absehen  ziemlich 
bekannt,  und  man  betmohte  nnr,  mit  was  Empreiaement  selbiger  Hof 
naeh  dem  Frieden  eilet,  welches  er  Dicbt  thnn  wurde,  wnoD  der 
Schwedische  Staat  itat  litte,  die  Hand  mit  im  Werke  an  haben.  Xoh 
bin  anoh  versichert,  dass  Pfalz nenbnrgs  Abecbickung')  an  8.  Gh.  D. 
von  (Iraf  Totten*)  herrühre,  iiulie  also  uiuxithig  zu  sein,  dass  S.  Ch. 
D.  einen  eigenen  Ministrum  zu  Stocki^oiio  halten,  und  wann  es  Üero- 

')  Bei  Wetzlar. 

^  Gesnndfsrhaft  Stratmans  FA.  XIII,  320,  885. 

^  Graf  Claudius  Tott»  der  scbwedtsebe  Gesandte  iu  Faris. 
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ftelb«ii  gn.  gefiele,  wollte  ich  es  alaofort  dahin  richten^  dasB  der  Hdcklen- 

hurgisck-Güätrosvische  Resident  Herr  Reuter,  so  ein  feiner  Mann,  und 
an  selbigem  Hofe  einen  grossen  Zutritt  hat,  vor  5CHJ  Thlr.  jährlich  Sr. 
Gh.  D.  alles,  was  da  passiret,  wöchentlich  zweimal  berichten  sollte. 

Wenn  aber  S.  Ch.  D.  etwas  Besonderes  am  Schwedischen  Hofe 
«1  negooiiren  hätten  nnd  deswegen  einen  Ministram  daselbst  halten 
wollten,  so  wtete  loh  wol  so  eben  Niemand  vonnschlagen,  bitte  aber 
Ew.  Ezc.  ganx  dieostlioh,  desfalls  auf  mich  nicht  zn  gedenken,  denn  die 
Ursachen,  so  mich  gezwungen  haben,  die  Kn^liscbe  Reise  in  ünterth. 
zu  deponiren.  verhindern  mich  noch  viclinelii,  die  Schwedische  Klippen 
zu  übersteigen,  oder  die  Scheeren  zu  passiren,  und  ist  [e:<]  noch  zur  Zeit 
so  mit  mir  beschatten,  dass  mir  die  Fusse  alle  Abend  sehr  gesohwoUeu 
sein,  und  ich  die  Treppen  noch  nicht  steigen  kann'). 


d.  d.  Bergen  S4.  Oktober  1672  approbirt  Xf.  der  Bits  Andeht,  y,dBu  3.  Not. 
Jemand  Unserer  Bedienten,  der  Unser  Interssse  beobachte,  dahin  an  schicken 
besser  sei,^  nnd  foidert,  «ein  tflchtiges  Sabjectnm*  dasn  za  benennen. 

d.  d.  Ceelln  a.  Sp.  5.  Novemb.  167S  schlagen  die  Geheimen  Rite  den  16.  Not. 
Hindisehen  Regiemngsiat  nnd  Drosten  zom  Petershsgen  y.  Ledebur  tat  Qe- 
sandscbaft  nach  Schweden  vor,  woianf  Kf.  d.  d.  Riisselsheim  15./35.  No- 
vember 1672  rescribirt,  dass  er  den  Kriegsrat,  Kämmerer  nnd  Obristen 
Ladolf  Lorenz  Ton  Krosigk  ersehen  habe>).  Fotdert  der  BSte  Oedanken 

')  Obigen  Brief  übersenden  die  Räte  v.  Somnitz  und  Koeppen  d.  d.  Berlin 
25.  Oktober  1672  in  das  K  fürstliche  ITanptqnartier  nacli  Bergen,  mildem  J?emerken: 
dass  sie  sich  mit  der  Schickung  des  M e c k  1  e n b u rgisch -üästro w i scheu  Resi- 
denten nicht  einverstanden  erklären  könueü,  »ailermassen  die  Negotiation,  so  jetzo 
vorgehen,  also  heschafTdo,  das^  wol  iiöthig,  dass  Ew.  Gh.  D.  einen  eigenen  Diener 
in  Schweden  haben  mögen,  und  zweifeln  wir  nieht,  es  werde  sich  in  Ew.  Ch.  D. 
Saite  ein  tüchtiges  SnbjeetBm  dssn  Inden.* 

Ab  7.  September  1678  st  v.  hatte  Krosigki  in  den  diplomatisdien  Dienst  öber- 
nommen,  sn  Hombni^  »praes.  S.  Ch*  B.,  v.  Schwerin  et  me*  [cone.  Heindera]  folgenden 
Kid  Abgelegt:  , Nachdem  S.  Ch.  B.  zu  Brandenburg,  mein  gnidigster  Churfürst  nnd 
Herr,  mich  Ludolf  Lorenz  von  Krosigk  zu  dero  K&mmerer  und  Obristen  gn. 
bestellet  und  angenommen,  als  gelobe  und  schwöre  ich  7.u  Gott  dem  Allmüchtijjon, 
dass  Sr.  Cb.  D.  nnd  Dero  rhnrfrstl.  Hause  ich  treu,  hold  und  gewärtig:  sein,  Dero 
Bestes  befordern.  Schaden  verhüten  und  warnen,  was  mir  anbefohlen  wird,  fb'i"-'^ig 
und  williglicb  mii  uugeticheuter  Darsetzung  Leibes  und  Lebens  verrichten,  wa^  ich 
Ton  S.  Gh.  D.  Staatssacben  und  Geheimnissen  erfiabre,  insonddifaoit  die  Uraaefae  nnd 
Haterie  meiner  jetzigen  Schickung  an.des  Printen  Ton  OnaieaH.  bei  mir  versehwiegon 
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dessen  Instroetion  nnterttian.  Yw  diesen  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  37.  NoTenber 
erwidert*). 


Instruction  für  den  Kurbrandeiiburgißchen  Kriegsratb^ 
Kämmerer  und  Obristen  Ludolf  Lorenz  von  Krosigk  bei  seiner 
Sendung  nach  Schweden.    Signatum  In  Unserem  Hauptquartier 

zu  Basselsheim  am  Main  1672. 

[Vortrag  an  den  König.  Erbieten  vfrtranlicher  ('orres|iondenz.  Protest  ffo<^on  das 
Vorgehen  der  Franzosen,  gegeu  welche  Kf.  seine  Lande  schützen  müsse.  Abwehr 
des  von  Gravel  projectirten  Foedas  und  ßiite  um  Eiutrilt  in  die  Kaiserliche  Allianz. 
Gründe  der  Armatur  de;»  Kf.  Tractat  zwischen  Schwedeu  uud  Holland.  Polen. 
Ob  ein  Ort  sn  besonderer  Conferens  in  diesen  Stehen  beliebt  wärde?  Weitere  Kr- 
knndigungen  im  einielnen.  Veiludten  gegen  die  Gesendten  eaderer  Mldite.] 

Dec*  Der  Gesudte  hat  sieh  mit  dem  föiderliehsten  nach  Schweden  zn  begeben 
nnd  nach  seiner  Ankunft,  nlchst  Uebeixeichnng  seiner  Creditils,  beim  Könige 
xaa  Andienz  nachznsacheD)  sich  nach  abgelegten  Gnrialien  nach  des  Königs  nnd 
des  KSniglichen  Hauses  Wohlfthrt  an  erkundigen,  dem  Könige,  &Us  die  Miqo- 

rennitftteerklärung  schon  erfolgt  ist,  znm  Antritt  der  Rc^emng  sa  gratuUren 
und  endlich  für  die  Abschickung  des  Obristtieatnant  Wangelin  zu  danken. 
In  Anschluss  an  dessen  Sendung  Erbieten  an  Tertraolicher  Oorrespondenz  und 
zum  Beharren  in  bestfindiger,  nachbnrliclipr,  '^niter  Frenndschaft,  zn  welchem 
Behof  ihm  (lirosigk)  von  des  Königs  Rathen  Jemand  aom  conferiren  verordnet 
w^en  mDclite. 

In  der  Conferenz  hat  der  Gesandte  folgendes  vorzubringen.  Freade  des 
Kf.  über  die  Contpstationen  Schwedens,  dass  das  mit  Frankreich  aufgerichtete 
Foedus  nicht  dahin  ziele,  die  Vereiniirten  Niederlande  zu  unterdrücken.  Hin- 
weis auf  das  Voreehen  Frankreichs,  auf  die  französischen  TTostilitäteii  im  Clevi- 
sclien  und  im  Reich,  nach  Anleitmii:  der  zu  l^ecfenshurLr  üherLcelienen  Oravamina. 
Bitte  um  Assistenz  dageLren.  ..Ks  wäre  weltkündii.'  und  Ihrer  M.  am  besten 
wissend,  was  Wir  bisher  vor  Glimj/f  Lfehrancliet.  und  wie  Wir  iu  alle  Wege 
verhiitet.  mit  Frankreich  zu  coUidireii,  sogar  dass  Wir  nicht  alleiji  Iuhlt  an  Uns 
gchalieu,  üher  die  unerträgliche  Drangsalen,  so  Wir  im  Clevischen  erdulden 
mussten,  Las  allein  zu  beschweren,  sondern  auch  Unseren  Marek  ^^erad  nach 
Westphalen  zur  liettuug  Uuserer  Lande  und  Unterthanen  gerichtet,  in  iioffiiuiig. 


halten,  und  keinem  Menschen  davon  etwas  offenbaren,  im  übrigen  mich  nach  der- 
gestalt verUalteu  uud  be^eigeu  will,  wie     einem  tapferen  Kriegtiverstäudigeu,  treueu 
K&omerer,  Obristen  nnd  Diener  gebühret,  so  wahr  mir  Qott  helfe  dmeh  Jesum 
Gbristom.*  Diese  Oesi&dschaft  UA.  XUI,  7S1  fgg. 
0  Ygl.  ihr  Schreiben  vom  18.  Detember. 
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es  mSehte  bei  dieaem  ünaweD  getMimmeneii  Umweg  noch  ein  Mittel  sn  Reiabli- 
rang  «ins  guten  md  sicberen  Friedens  and  sn  Unser  hHIIgmifaaigen  Satis&ction 
eitoiden  werden.  Kaohdem  aber  solohee  so  wenig  gefniehtet,  dsss  nnr  ns 
fibel  ifger  woiden,  so  wiren  Wt  endlicb,  wiewol  mit  bSehstem  Leidwesen, 
dityenige  Bettnngsmittel  zn  «igreifen  gesinmgen  worden,  welehe  Uns  Gott  nnd 
die  Natur  an  Hand  gftben,  nnd  die  Uns  allein  naeh  vetgeblldi  gebrancheter 
Oedold  Übrig  blieben;  wiren  Torncbert,  dass  I.  M.,  nach  Dero  bdehst  erlenebtetem 
Veritmd  nnd  die  wol  wfisslen,  wie  hoch  dnem  LandesfSrsten  die  Beschfltmng 
seiner  Lande  nnd  Lente  obliege,  solches  nicht  allein  billigen,  sondern  aneh 
kiftftigBtermassen  als  ein  hoher  Alliirter  and  Venvandter  seciindiren  wfiiden, 
waron  UTfar  dann  lUeselbe  '  nochmaln  dienstfronndlich  dorch  ihn  eisnoben 
Ueesen" 

Der  J^onig  würde  ein  Zeichen  seiner  Geneigtheit  für  die  allgemeine  Rxihe 
geben,  wenn  er  durch  seinen  Gesandt on  zu  R^eosburg  verhinderte,  dass  das 
von  Grave  1  projertirtr^  neue  Foedus  beliebt  wurde.  Bisher  hätte  zwar  „der 
schwedische  Gesandte  dem  französischen  in  allen  Dingen  patrouiret,**  indes 
getröste  sich  Kf.,  dass  er  desfalls  andere  Ordre  bokonimen  wurde.  Kr.  habe 
hierum  fleissig  zu  sollicitiren.  —  EiniaduriL^  zum  Eintritt  in  die  Kaiserliche 
Mlinuz'),  die  sich  damals  wegen  Eilfertigkeit  und  Weite  des  Wegee  nicht  hätte 
bewerkstelligen  lassen. 

Sowol  dem  Könige  wie  den  Senatoren  hat  der  Ge^sandte  die  Vorsicheruni: 
zu  irebtMi.  da>s  Kf.  aus  keiner  anderen  Ursache  armirt  liabe,  _als  1.  das  Ki  iih 
für  uDbilliirer  Gewalt  schützen  zu  helfen.  2.  das  Unserige,  so  I  ns  jewaltsamer- 
■\veis«'  ( ntzogen.  und  noch  vorenlhalteii  wird,  zu  recuprriren,  Ü.  verhüten  zu 
helfen  dass  die  Vereinigten  Provincion,  mit  welolieu  )Ä'ir  so  lange  Zeit  -jenau 
verbunden,  niclit  oppriiiiiret  und  die  albereit  so  grosse  Französische  Macht  noch 
grösser  und  endlich  allen  Potentaten  redoutable  uiid  unertrüglicli  gemacht  würde." 
„Zu  dem  ersten  und  anderen  hielten  Wir  L'us  vermöge  der  schweren  Pflicliten, 
womit  Wir  dem  Reich  verwandt,  verbunden.  Hei  dem  dritten  wären  alle 
Potentaten  aufs  liüi  liste  interessiret.  und  hielteuWir  unnötliig.  Ihre  Maj.  repraesen- 
tieren  zu  lassen,  was  daraus  erfolgen  würde,  wenn  Frankreich  und  dessen 
Alliirte  sich  der  Vereinigten  Provincien  bemächtigen  sollten",  zu  dem  Ende  Kf. 
dann  verlangte,  Ihrer  Maj.  Sentiment  zu  vernehmen,  „wie,  im  FaUe  dcroselbigen 
Mediation  nnfrnohtbarlioh  serschlagen  sollte,  I  dergleichen  hSchstschMdliohen 
Dessrins  vwsokommen,  nm  den  Friede  an  retabfiren." 

Von  dem  boUlndisohen  Gesandten  an  erfiAren»  In  welchen  Terndnis 
der  Yertntg  mit  Schweden  stehe.  Bei  den  Senatoren  hat  er  ,»sllen  Fleiss 
snsnkehren,  dass  sie  tob  allem  Obigen  wol  informiret  werden*  ond  so  des  Kl 
Intention  nnterstfltnn.  Wie  das  ESnigrelch  Tolen,  das  doreh  innerliebe 
'  Unmhe  nnd  iosserttehe  Gewalt  in  sehr  elenden  Stand  gerathen,  «als  eine  Yor- 
maner  der  Christenheit  wieder  in  Yoilgen  ienrissanten  Stand  hingestellt 
weiden  mOge**.  Wenn  deswegen,  wie  aneh  wegen  des  frauMsehen  Werks 


<)  Das  Bändais  vom  38.  Juni  1673. 
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TrftcUton  gatgofonden  wniden,  so  mfig«  inaa  aie  mit  beroUinldit^teii  Bil«n 
des  K5iiigs  sa  einein  dasa  ni  bestinmenden  Orts,  Hsniniig,  Stettin,  Wolgssti  ent- 
werfen, ebenso  die  Ponnmerisclien  GreoistieikSgkeÜeii  nnd  vss  nwiseben  StetüD 
nnd  Stsigsid  schwebt,  dort  sibihnn. 

Aach  hat  sidi  der  Gesandte  fleissig  xn  erkimdigeD,  wie  die  Krone  mit 
Fiankieieh  nnd  England  stehe,  was  man  von  der  anlfingst  aufgerichteten  Allians 
halte,  nnd  wss  sie  wol  für  einen  Erfolg  haben  m6ehte.  ^Wer  die  fnanßsiBehe 
Partei  daselbst  annoch  fbrciie,  und  wer  liingegen  vor  das  Reich  und  die  gemeine 
Saehe  sei,  üeissig  Acht  m  geben;  ob  auch  vieles  Geld  und  wieviel  von  Frank- 
reich erfolge:  ingleichen  was  vor  Anstalt  zo  Werbungen,  Vertesungen  und 
Heraussoiidiui^  der  Völker,  wie  aaob  Equipirung  der  Flott<»  ;remncliet  werde." 
Dies  alles  hat  er  \m  j^^der  Post  fleissig  zu  berichten.  —  Cliiffro  aus  der  KansleL 
Seine  Rückkehr  darf  nicht  vor  besümmter  Ordre  erfolgen. 

„Allen  fremden  Ministris,  ausser  dem  Franzosischen,  hat  er  seine  Ankunft 
als  Unser  Envoy»^  zu  notifieircn  und  denen  Ambassadenrs  die  erste  Visite  za 
geben,  von  denen  Envoyes  aber  die>elbigö  zu  erwarten.  Sollten  die  Ambassadeurs 
ihm  die  Ohersteüe  in  ihren  lliiiisem  nicht  geben  wollen,  hat  er  die  Visite  darmti 
nicht  zu  unterlassen,  und  dies  mit  Bescheidenheit  anzeigen  7u  hssen.  dass  Wirs 
durch  Unsere  Ambassadeurs  in  dergleichen  Fällen  wieder  iiut  liircn  Euvoytis  so 
halten  würden.^  —  instraction  und  Kescripte  an  das  Arclüv  abzoUefem. 



Nebeninstrnction  d.  d.  Rfisselsheim  ember  ^^^^  befiehlt 

9.  December 

ihm,  sich  en  passaut  beim  Könige  vuu  Dänemark  auziigeft.'u  und  auf  üruiid 
eines  Schreibens,  worin  Kf.  um  A.ssisteuz  wider  die  franzüsisi-ln'u  lloatilitält^ii 
gebeten  hatte,  worauf  aber  Autwort  bis  dato  nicht  erfolgt  wäre,  den  König  zu 
ersuchen,  mit  solcher  Hilfeleistung  bei  zunehmender  Gefahr  nicht  ferner  au- 
aostehen. 

„Vie  aneh  cur  Beförderung  des  gemeineil  Wesens  nnd  Ahwendnng  alles 
besorgliohen  Unheils,  welches  der  ganaen  Chiistenheit  durch  Unteidrücknng  des 
N iedarilndischen  fistats  Torachwebet,  sonderlich  strecken  würde,  wenn  I.  H. 
mit  Holland  ohne  ferneren  Verzug  schliessen  nnd  gegeanArtig  wegen  der  Sob- 
sidien  mehr  auf  den  erschOpfeten  Zostand  des  Estats  und  dio  gemeine  Noih  als 
auf  das,  wss  I.  M.  sonst  wol  mit  Foge  praetendiren  k&nnen,  sehen  möchten, 
so  h&tten  Wir  ihm  mitgegeben,  auch  des&Us  beweglich  bei  L  M .  sn  insistiien. 
MÜssten  gleich  I.  IL  vor  jetso  an  bsaren  Mitteln  etwss  ansetzen,  so  könnte 
doch  solches  hiemichst,  wenn  der  Estat  gerettet,  nnd  der  gemeine  Zweck  er- 
reicht «Ire,  doppelt  wieder  eingebraohft  werden,  gestalt  sich  der  Estat  an  aller 
bilUgmissigSn  Satisfaction  erboten;  da  hingegen  aUen  Interessenten  nnd  AUi- 
irten  und  ffimehmlich  auch  Ihrer  M.  ein  unwiederbringlicher  8chade  daiaos 
erwachsen  würde,  wenn  der  Kslat  unter  der  Last,  so  ihn  jetzo  drücket,  eiiiegen, 
nnd  Frankreich  nebst  dessen  AUürten  ihre  Desseins  zn  Werke  richten  sollen.^ 
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Der  Kurförst  an  die  Geheiinen  Käthe.    Dat  Küsöeisiieiui, 

25.  Novemt'fr  j^g<jP2 
5.  Dexembcr 

Clnstniction  für  Krosifjk.   Soll  über  die  Gravamina  gegen  die  fraazüsischen  BmUIi- 
titen  Information  empfiuigen.  Ebenso  in  der  stargardiachen  Sache.] 

Ueb»M-seiulet  Asl»clirift  der  Instruction  für  v.  Krosii^k.  mit  dem  Bemerken:  5.  Dec. 
ob  zu  Erreichung  seiner  (des  Kf.)  Iiitciitioii  inxh  etwa^»  liiüzuzufiiireii. 

^Unter  anderen  haben  Wir  gn.  Unserem  Envoye  befohlen,  eine  Information 
von  den  Gravaminihii^^.  welche  Wir  sowol  wegen  der  im  Clev-  und  Märkischen 
als  auch  sonst  auf  dem  Reichsboden  verübten  Tlostilitäten  |»n)j)oniren  lassen^ 
mitzunehmen,  weil  sich  aber  itzu  wenig  davon  alhier  befindet,  indem  Euch  das 
Meiste  öbersandt  worden,  so  habt  Ihr  ihn  damit  zu  versehen*).  Imgleicheu 
werdet  Ihr,  Unser  Geheimer  Kath  and  Kanzler  in  Uinterpommern,  der  von 
Somnits  denselben  informiren,  was  er  körzlieh  so  antworten,  wenn  wegen 
der  Stargardjtfchen  Sache  einige  EnriUinnng  gescheiten  sollte.  Dann  ob  ^ir  ihm 
xwar  mitgegeben,  davon  zu  abstnbiren,  so  wird  doch  nSthig  sein,  dass  er  einige 
'Wissenschaft  davon  trage,  fiimehmlich  dass  er  Unsere  Intention,  wie  dieselbe 
in  der  Instruction  enthalten,  zu  hehanpten  wisse.*^  —  IMe  Geh.  BSte  sollen 
heides  entwerfen  nnd  dem  Geheimen  8ecret&r  Kleinsorg  e*),  der  mit  t. Krosigk 
nach  Schweden  geht,  zutot  aber  sich  noch  in  Berlin  einfinden  whrd,  anstellen. 


d.  d.  Coelln  a.  Sp.  3.  Dezember  lt>73  zustimmende  Anwort  der  Ge-  13.  Dec. 
heimen  Kütlie  v.  Canstein,  v.  Somnitz,  v.  Jena  und  Koeppen.  J)as, 
was  sie  unterm  27.  Novb.  überschrieben,  haben  sie  „mit  der  abgefasseten  In- 
struction conferiret,  auch  mehrentheils  mit  einander  confonn  befunden*)." 


Der  Kurfürst  an  v.  Krosigk.    Dat.  Hauptquartier  Rüsselsheira 

^  Dezember  1672. 

[Wati  er  wegen  der  sn  leistenden  Garantie  Tonaatellen  hat] 

'  Soll  wenn  er  den  Punkt  von  den  firanzSaischen  HostilitSten,  insbesondere  14.  Dec 
g^n  dieWestlUischen  Lande,  Torstellt,  zugleich  dabei  anffthren,  «dass  daraus 


*)  Diese  Gravamina  über  der  Franzosen  Hostllitlten  im  Clevischen  wurden 
später  in  80  Punkten    ob wol  dergleichen  noch  wol  100  mehr  nnachwer  aufgeceicbnet 
und  wahr  gemacht  werden  könnten"  [Conc.  Meindersl)  r.u'samaiengeBtellt. 
Johann  Baltbaaar  Kleinsorgeo,  kf.licber  Secretaer. 

»)  Oben  S.  238. 

Maler,  t.  Gesch.  d.  G.  Kurrürslen.  XVII.  XO 
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genugsam  enehiene,  diss  der  Casus  gaanntiie,  so  pro  secoiiUte  Imperii  im  In« 
stromento  Pacis  enthalteii,  entstandeii,  und  dahero  alle  und  jede  Sttode  dieselbe 
2a  leisten  sehtildig^.  Kf.  hoffe,  L  M.  wfirde  solelie  Garantte  nielii  allein  für 
sich  leisten,  sondern  anch  andere  Sttnde  durch  Ihre  Abgesandten  m  Begensbniig 
dasn  anindien.  Dasa  wire  kein  allgemeiner  nener  Beiehsaehloas  Toan5ten,  ,»«1» 
welcher  wol  so  lange  anastehen  machte,  bis  das  ganxe  Reich  fibem  Hänfen  ge- 
worfen, besondem  es  wlie  solcher  Schlnss  schon  im  Instr.  Pads  genmchet,  und 
wfitde  Um  jeder  trener  Patriot  dann  sein,  dass  demselben  wirklich  nachgelebei 
werde,  aUermassen  dann  ein  jeder,  so  wider  das  Instr.  Pads  graTiret,  von  einem 
jeden  Stand  dee  Reichs  in  pnticalari  die  BSlfe  soeben  kSnnte.'^ 


Der  Kurfbrst  an  v.  Krosigk.   Dat.  Auf  Unserem  Hause 


[Offerte  der  Krone  Schweden  besoglich  Restitntion  der  Land«  des  Kfti.  Genen!« 
traetat  Angebliehe  widrige  Reden  und  Pilne  gegen  das  Knrhaas.] 

.  Dec.  Der  Schwedisch-Bremische  Gesandte  am  Reichstage 9  hat  sich  t6f- 
lauten  lassen,  der  König  yon  Schweden  sei,  falls  er  brandenburgischerseits 
um  Interpoaition  ersucht  wfirde,  dem  Kf.  sn  Restitntion  der  Lande  nnd  xn 
Satisfaction  an  Terhelfen  bereit   Kr.  hat  für  das  Anerbieten  sn  danken,  von 

dem  man  sich  gute  Wirknng  Tersprechen  könne,  wenn  es  auf  einen  Gonrral- 
tractat  und  Schaffung  eines  allgemeinen  Friedens  zielte.  Wohin  ja  hoffentlich 
anch  des  Königs  Intention  sicli  ri>  lite.  —  Gel^entlich  und  mit  guter  Manier 
hat  Kr.  auch  in  Tersteben  su  geben  —  waagestalt  Wir  vielfältig  lieriohtet 
werden,  ob  soUtoi  in  Schweden  einige  widrige  DesMins  wider  Uns  and 
Ünser  Churhans  formiret  werden,  im  gleichen  dass  einige  Schwedische 
Ministri  an  vei*schiedenen  Orten  nachdenkliche  Reden  fahrten.  Wir 
wuilten  aber  allen  denjenigen  keinen  (ilauben  beimessen,  sondern  ver- 
liesseii  Uns  festif^lich  darauf,  was  sowol  I.  M.  selbst  in  allen  an  Uns 
abgelassenen  Briefen  als  auch  der  bei  Uns  snbsistirende  £nvoye  Namens 
J.  M.  wegen  bestandiger  Unterhaltung  eines  aufrichtigen  freundnaobbar* 
liehen  Vertranena  versichert.  Wie  Wir  dann  hinwiederam  Unseres  Orta 
Una  nichta  mehr  als  eine  beständige  Goltivirnng  desselben  Uns  angelegen 
sein  lassen  wfirden. 


December  1672. 


Blume. 
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Rescript  d.  d.  8parenberg Jaunar  1673  euthäit  die  Mittheilaug, 

dass  Kf.  «Ihre  K.  M.  in  Schweden  zum  TaofteDgen  nnd  Pafhen  Unseres 
jungstgeborenen  Prinsen>)  erbitten  wollen.*  Kr.  hat  dämm  nm  besondere 
Andiens  annbalten,  das  mitgehende  Schreiben  abxngeben  und  mit  behSrigem 
Compliment  die  Invltation  —  naeh  Anleitung  des  Schreibens  -i-  in  ▼errichten.'^ 

d.  d.  Sparen  borg  84.  Jan  aar  1673  erhSlt  der  Gesandte  Abschrift  des 
Schreibens,  das  Kf,  an  verschiedene  Kar-  imd  FSrsten  des  Reichs  i»wegen 
des  von  Chnr-C91n  und  dem  Bischof  von  Mfinster  non  eine  Zeit  hero 
Uns  TerschiedeDtlich  zogefligten  Torts*'  hat  ergehen  lassen. 


Ludolf  Lorens  von  Krosigk  an  den  Kurftarsten.  Dat. 

Hamburg  30.  Decenil^er  1672. 

[Ursache  seiner  Sniimni«;.    Generalmajor  Letliiiiäthes  Aeusserungen  über  Sebweden» 
Haltung  des  Bauses  Lüneburg.    Werbungen  KSachsens.] 

im 

Entschuldigt  seiu  Säumen  damit,  dass  der  Geheime  Secretär  K 1  einsorge  nicht  9.  Jauuar 
eher  zu  Berlin  abgefertigt  worden  ist   Erwartet  ihn  morgen  oder  übermorgen. 

Begegnung  mit  dem  Generalmajor  Letmathe,  der  vor  ungefähr  6  Wochen 
anf  der  Rfickreise  ans  Schweden  eingetroiÜBn  ist  Krosigk  hat  ihn  sondirt. 
Nach  dessen  Ansieht  seien  die  Schweden  nicht  gemeint,  Holland  nnterdrficken 
sn  lassen,  ja  nicht  einmal  Trankreich  zn  assistireo,  „zumal  die  FransSsisehe 
Faction  merklich  snccomhfete*;  die  heraosgeschickten  Völker,  hSchstens  2000  M., 
wtrsD  „mehr  zum  Schein  als  snm  Emst  gemeinf*;  anch  sonst  würden  in  Schweden 
keine  Kriegsrorbereitangen  getroffen,  wiewol  in  Hamborg  wie  sonst  im  Lande 
^ele  Zdtnngen  davon  ersehöUen.  DIemdsten  Senatoren,  insbesondere  Reichs- 
feldherr nnd  Reichs sehatsme Ister,  seien  sehr  gat  Biandenbnrgisch.  Br 
(Lethmatbe)  veispreehe  der  Gesandtschaft  goten  Effect  Dabei  erwihnte  L.,  „dass 
alle  Ehkwohner  nnd  alle  Bandelsleote  in  Schweden  sehr  schwierig,  dass  Holland 
so  nnterdrficket  würden  hätten  Mbntlich  gesagt,  dass  wofeme  Holland  nidit 
bald  gerettet  würde,  sie  alle  verderben  mfissteo,  wie  denn  anch  albereit  8  von 
die  Vornehmsten  banqnerott  gemacht^. 

Gestern  sind  sfimtliche  Dnrchlaachtige  Bruder  nnd  Vettern  vom  Hause 
Lüneburg  im  Bargdorf  zusammengewesen,  wo  sie,  wie  esheisst,  ^einh^lliglich 
geschlossen*^,  weder  von  den  kaiserlichen  noch  kbrandenbnrgischen  Völkern  über 
die  Weser  zu  lassen.  Sie  ziehen  alle  ihre  Völker  zusammen.  —  KSachsen 
Usat  d  Compagnien  z.  F.  werben,  und  zwar  durch  einen  Franzosen,  den  KP&lz 
reeommendirt  haben  soll.  Der  Karprinz')  hat  anstatt  eines  Regiments  eine 


>)  Des  uiu  26,  Üecember  IG72  (a.  St)  geb.  Prinieii  Carl  Philipp. 
"*)  Jobann  Georg  (III). 

IG* 
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Compognie  Garde  Ton  150  Pf.  geworben.  Ans  des  PrinseB  m  Halle') 
Werbangen  ffir  Schweden  wird  aoeh  nichts  werden;  er  bekommt  aber  desftlteren 
Grafen  Koenigsmark  Regim.  s.  F.  und  wird  Leiter  Tage  im  Hengtom 
Bremen  Toigeetellt  werden. 


V.  Eroeigk.    Relation.    Dat  Copenhagen       Januar  1678. 

[Ankunft  zu  Kopenhagen.  Audienz  beim  KTiuigo.  Dilatori-^fhc  Resolution.  Der 
Tractat  mit  Uollaud  steht  auf  den  Sohluss.    Audienz  bei  der  Königin.    Visiten  und 

Revisiten.    Abreise  nach  Schweden.] 

.  Jan.  Trifft  den  Jannar  in  Kopenhagen  ein  und  wird,  nach  firledigang  der 
Pormafittten,  anf  den  11.  a.  St  knrs  vor  der  Tafel  zur  Audienz  besefaieden. 
Er  ISsst  sich  als  ein  Prlvatas  sn  Hofi»  fahren;  der  Geremonienmeister  empfängt 
Ihn  oben  an  der  Treppe  nod  fahrt  ihn  nach  geendigtem  Staats-Collegio  üi  des 
Zimmer,  wo  er  den  K&nig  in  Gegenwart  des  RFeldherrn,  des  RKanslers, 
des  RAdmirals,  des  RMarschalls  nnd  des  Herrn  Ton  Greiffenfeid,  „so 
Ihrer  M jgestii  tu  linken  Hand  stuiden^,  Ündei  Anf  seine  VorsteUangen  er- 
hSlt  er  eine  dilatorische  Resolotion,  Bei  den  Ministem  wird  ihm  auch  nichts 
welter  Tersichert  Greiffenfeld,  ,,als  der  die  AJEbdreo  ziemlich  anter  seiner 
Direction  hat%  ftossert:  ,tie  liitten  an  ihrem  Ort  den  Braach,  dass  sie  wenig 
piomittlreten,  aber  viel  hielten,  worauf  man  Estat  machen  kOnnte.*^ 

^Unterdessen  ist  nicht  ohne,  da^s  I.  M.  und  Dero  Ministri  zn  £w.  Gh.  D. 
and  denen  Herren  Staaten  grosse  Inclination  tragen'^  ;  es  scheüit,  dass  die  Trae> 
taten  mit  Holland  in  3—4  Tagen  zur  Kichtigkeit  gelangen  werden.  Gestern 
ist  mit  H.  van  Werken  dam  verhandelt  worden.  Morgen  soll  das  gleiche  ge- 
schehen, wozu  der  König  Generale  nnd  Admirale  zur  Teünabme  am  Consiliam 
befohlen  hat  Der  Aceord  mit  den  Generalstaaten  wird  wahrscheinlich  auf  6000  M. 
getroffen  werden. 

Audien?:  der  Koniirin.  Heute  Vprnbschiednng  von  beiden  Hajestäteii. 
—  Visiten  und  Revisiten  mit  dem  Holiii ndischcn  Am  1> a ssnd cn r,  dem 
Lüneburgischen  Rnvoye,  dem  Schwedischen  und  Holländischen 
Residenten.  —  Geht  morgen  nach  üekingör  und  sofort  über  den  Sund  nach 
Schweden. 

Auguäl.    Er  balle  bisher  für  KCOlu  gewurben.    Vgl.  UA.  Xlll,  148. 
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V.  Krosigk.    Relation.    Dat.  Stockholm  25.  Jauuar  lü73. 

[Stoekboloi.   Der  König  mit  den  ReiehnriÜien  abwesend.   Der  französische  Gesandte 
an^ekooiBien,  der  Boil&ndische  weggegangen.   Klagen  über  Excease  der  Branden- 
burgitchen  In  Hessen-Darmstadt.  Xiene  Eegimenter.] 

Gestern  f^pHt  in  Stockliolm  eingetroffen,  findet  er  \\e(\f>T  den  König  noch  4.  Febr. 
einen  der  Rciclisräte  vor.  Der  König  ist  zu  Upsala  gewesen  und  vorgestern 
nach  den  Kupferbergen  gegangen,  vom  RKanzler  und  RSchatzmeister  be- 
gleitet. Zum  R  Feldherrn,  der  auf  seinen  Gutem  weilt,  will  sich  Kr.  ehester 
Ta.re  begeben  und  suchen,  auf  dem  l.ande  Audienz  zu  erhalten.  —  Bittet  sein 
langes  Unterwegssein  nicht  unL'nädig  zu  nehmen:  er  künne  nicht  beschreiben, 
„was  er  vor  Mordwege  angetroflen-;  übwül  er  Tag  und  Nacht  gereist  sei,  habe 
er  kaum  8  Meilen  kommen  können. 

Der  franzSsische  Ambassadeur  Mr.  Fencqui^rea  ist  etlicbd  Tage  zuvor 
angekommen^  hat  nooh  keine  Andieoz  gehabt,  bat  aber  mit  dem  RKaniler 
Beeaehe  geweebeeli  Man  bt  hier  sehr  gut  franzöuwh.  Der  Ho lUnd lache 
Ambassadear  ist  wieder  weg,  die  Yenichtniig  wird  anch  nieht  sehr  nach 
Wonsch  gegangen  a«in.  —  Sin  Abgesandter  des  Landgrafen  von  Hessen* 
Darms tadt  ist  zu  Upsala  Tom  Könige  in  Andiens  empfuigen  worden.  £r  soll 
^sehr  grosse  Klagten  über  Ew.  Cb.  D.  Armee  geführt  haben,  and  sind  sonst  hier 
solche  ZeitoDgen  too  Unseren  Disoiilem  anstpargiiet»  die  nicht  alleine  erschreck- 
lieh  ansahören,  sondern  anch  in  alle  Ewigkeit  bei  keinen  Chiisten  dergleichen 
geschehen  sein.  Ich  habe  hieraaf  grenlich  losgesogen  und  Öffentlich  gesagt,  dass 
solches  Ton  Isichtsinnigen  Verleumdern  eidichtet  w&re,  werde  anch  nicht  lassen, 
solches  bei  8r.  H.,  wofem  etwan  davon  gedacht  werdsn  sollte»  xn  entschuldigen. 
Es  ist  der  Rnf  nnr  über  die  Brandeabnrgischen,  und  die  Kaiserlichen 
entschuldigt  man  aufs  beste'^.  —  Eriegspraeparatoria  hier  massig.  Vor  acht 
Tagen,  heisst  es,  sind  die  Werbegclder  auf  3  Regimenter,  das  Herzog  von 
Holstein-,  Knflstorff-  ond  Giesische,  ausgezahlt.  ZunSchst  erwartet  man 
die  dänische  Resolution. 


V.  Krosigk.    Rektion,    Dat.  Stockholm,  1.  Februar  1673. 

[Visifen  mit  den  auswärtigen  Gesandten.  Geht  morgen  zu  Wrangel.  Wert  d<»r 
schwedischen  Aeusserungeu.  ifiuau/ou.  Abdankung  älterer  Offiziere.  Auslassungen. 

i^'eucquieres.] 

Noch  kein  einziger  von  den  Reichsräten  hier.   Hat  inzwischen  mit  dem  11.  Febr. 
Spanischen  Ambassadear,  mit  dem  Dänischen,  Uecklenhnrgischen 
und  Darmst&dtischen  Gesandten  und  Residenten  Visiten  gewechselt.  Dem 


I 


I 
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Englischen  Eeeldenten  liat  er  die  NotÜleafion  nicht  ifann  raBgeo,  weil 
er  gefaiht  hat,  daee  der  Ton  Groehowe  Veniclitang  ,»80  spSItiiche  Diieone 
geführt*'.  Oh  er  (Kr.)  datin  Unrecht  gethan  hat?  —  Morgen  geht  er  vam 
BFeldhorrn  anft  Land,  auf  desien  Ersnehen.  Bern  Ceremonienmeiater  hat  er 
TOigestellt^  dasa  es  ihm  eine  grosse  Frende  sein  würde,  wenn  8.  M«  ihm  aof 
das  Land  an  folgen  ihm  Terstatten  würde.  —  Troti  ^grossmfitiger  Discnna** 
hahen  sie  hier  doch  heine  kriegerischen  Gedanken,  .^nnd  scheint  als  wenn  man 
einen  rechten  Abscheu  vor  den  Krieg  hat".  ^£s  sind  auch  keine  Mittel  da, 
und  ist  um  das  Geld  so  ein  Reissen,  dass  nichts  drüber.^  Von  den  franaCsiiohcn 
Geldern  ist  kein  Rthlr.  mehr  übrig.  Zu  der  Reise  des  Königs  hat  man  das 
Geld  an  vier  oder  fünf  Orten  zusammenborgen  müssen  und  endlich .  nachdem 
die  Reise  einmal  deswegen  aufgeschoben  worden,  noch  mit  vieler  Mühe  4000  Rthlr. 
zu  Wege  gebracht  Aof  diese  Freundschaft  ist  im  ganzen  keine  grosse  Reflexion 
za  machen. 

Die  alten  Offiziere  werden  ziemlich  disgustiret.  Feldmarschall  H  el  lenfe  Id. 
vor  diesem  Crreudel  genannt,  geht  wepr:  sein  Gonvernement  Ingermanenland  hat 
man  bereit'^  nn  "Mnrsrhall  Tanbe  i^eL'eben:  (ieneralmajor  Arnstorff  dürfte, 
nach  Dänemark,  berufen,  auch  wo!  i|uittieren,  bat  jedoch  noch  nicht  die  könig- 
liche Entlassung.  —  Der  französische  Ambassadeur  hat  in  einer  Gesellscbaft 
öffentlich  jresatrt :  ..dass  sein  Köuvi  nichts  mebr  verlangete,  als  den  Frieden  mit 
Holland  zu  haben,  er  wollte  hernach  das  ]\i>iuische  Reich  und  den  Kaiser  wol 
finden,  und  wäre  ibm  l  rsacb  genu^^  dazu  gej^cbtii,  iuüt m  Kais.  Maj.  Anno  71 
in  einem  ;:e\vissen  (  uiitracte  versprocbeii,  sich  nicht  daran  zu  kehren,  wann 
schon  Holland  von  Frankreich  attaquieret  würde,  viel  weniger  dass  er  tlen 
Holländern  assistiren  wollte;  und  weil  diesem  Contract  nicht  nachgelebet,  so 
wollten  S.  Maj.  dieses  zur  rechten  Zeit  schon  an  ahnden  wissen. 

Nofifieationsselireihen  nebst  GeTstterhrief  hat  er  erst  heute  erhalten. 


Bittet,  TOS  dies^  Sehieiben  Wangelin  nichts  gewahr  werden  an  laasen, 
sonst  mSohten  sie  sieh  allansehi  vor  ihm  (Krodgk)  hüten  nnd  ihm  Tielee  ver- 
heimlichen.  —  Beifolgend  Liste  der  Armee,  die  kfinftiges  Frül^jahr  anf  die 
Beine  gebracht  werden  soll,  „sie  sind  aber  noch  alle  anf  dem  Papier*.  —  Onte 
Vönsche  fär  des  Kf.  Waffeogang. 


d.  d.  Stockholm,  12.  Febr.  1678.  An  die  Geh.B&the. 

Febr.  Hat  noch  keine  Audienz  gehabt,  „indem  ich  verstanden,  dass  HSchstgen. 
Ihre  Mij.  auf  dem  Lande  ungern  Audienz  geben,  und  der  Marqnis  de 
Fencquiftrea,  welcher  noch  einen  Tag  vor  Ihrer  11^.  Abreise  anhero  kommen 
und  bei  wKhrender  dra  KOnigs  Abwesenheit  um  Audienz  angehalten,  abaeblig^ 
Hohe  Antwort  empfangen."  —  Der  Beriebt  entbSlt  nichts  neues.  —  Wflnsclit 
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tausend  Thaler  per  "Wechsel  üherreiCht  zu  haben,  da  „S.  Ch.  D.  mir  za  meiner 
Subnistenz  aline  au^  denen  Legationsgelderu  wöchentlich  100  Thlr.  gn.  ver- 
ortlnet  niid  zu  dem  Knd  den  Herrn  Amtsrath  und  Hofrentmeister  Michael 
Matthias  befehliget,  mir  dieselbe  per  Wechsel  ohnfehlbar  nachzumachen,  und 
dann  die  mir  darauf  gezahlten  Gelder  schon  mehrentheils  zerrouiu  ti,  gestalt 
auch  beinahe  soviel  Wochen  zerflossen,  so  gelangt  au  Ew.  Exc.  meine  dienst- 
lich« BHie  .  . 


Der  Kurfürst  an  v.  Krosigk.    Dat,  Sparenberg  20.  Febr.  1673. 

Oonc.  Meinders. 

[BerontohendM  ArnistitiQiD,  von  dtr  Km«  Schweden  T0ig«8chlAg«n.  Wangvlin  ist 

ni  Tnremie  g^gaagBO.] 

Hellt,  der  Gesandte  wird  angelangt  sein  nnd  einen  guten  Anfing  gemacht  SO.  Febi 
hahen. 

In  welchem  Zustand  dieses  Ends  die  Sachen  gerathen  nnd  welcher- 
gestalt  es  in  knnem  albicr  zum  Ar'mistitlo  kommen  durfte,  solches 
werdet  Ihr  aus  demjenigen,  was  Wir  yon  Unsere  Ministers  nach  dem 

Haag  ausl'ührlich  rescribiret ')  und  Ihr  hierbei  in  ('opia  zu  empfangen^), 
mit  mehreren  ersehen.  AVobei  Wir  Euch  dann  j<n.  wissen  lassen,  dass 
der  bei  Unserem  Hof  sich  beliudende  Schwedische  Abgesandte  von 
Wangelin  gestern  vou  hier  zum  Marechal  de  Turenne  gangen'), 
nnd  im  Namen  sttues  Königs  das  Armistitium  luisohlagen  nnd  befordern 
wird.  Welches  Wir  dann  anch  in  Consideration  der  Chron  Schweden, 
nnd  weil  dieselhe  solches  so  beweglich  gerathen,  ketnesweges  anssii- 
schlagen  gemeinet,  auch  nicht  zweifeln,  es  werde  damit  ehestes  cur 
Richtigkeit  kommen  und  der  Friede  dadurch  merklich  befordert  werden. 
Erwartet  I^achricht  von  Krosigks  Verrichtung. 

')  Conc.  rescribiren. 

^  Rescript  des  Kf.  an  Blaspeil  und  Komswinckel  d.  d.  Sparenberg  11./21.  Febr. 
1673.    Gedr.  CA.  XIII,  405. 
»)  \  gi.  L  A.  XUI,  490. 
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Iii.   Brandenburg  und  Schvadeo.  1671—1675. 


V.  Krosigk.   Belation.   Dat  Stockholm  ll./2h  Februar  1673. 

[Bezüglich  der  Audieiix  nocb  kein  Beseheid.  Eiupfaug  bei  Wmngel.  Seine  Ans- 
Ussvngen  tosterst  lau  nnd  vielleicbt  nicht  emsl  tu  nehmen.  BTentaelle  Reprimende 

des  Bremieeben  Gesandten.  Armeeliete.] 

Febr.  Der  König  wird  kaom  in  14  Tagen  zuriickvermuthet.  ßezägUeh  der 
Audienz  noch  immer  ohne  Antwort.  —  Nenlich  Qespriioh  mit  WrangeL  „Br 
hat  mich  zwar  ziemlich  höflich  empfangen  and  grosse  Yersicherang  gethnn, 
wie  dass  er  Ew.  Ch.  D.  onterthänigster  Knecht  wäre.  Allein  die  Discurse,  die 
er  geführet,  sind  üher  die  Massen  gnt  französisch  gewesen,  und  als  ich  ihm  der 
Franzosen  nnverantwortliches  Hogiuuen  mit  Holland,  auch  wie  sie  sich  zu  Ew. 
'  Ch.  T).  geniitiget  und  Dero  Lande  verdorben,  item  wi<'  sie  den  Frieden  im 
K(>niisrlien  Keich  gcbroeiien,  und  was  ferner  ganz  T>eutschland  und  den  Herren 
Schweden  selber  für  ein  unwiederbringlicher  Schade  durch  Unterdrückunt'  «l'"« 
Niederliiiidi'^rlien  Kstats  zuwachsen  küuule,  sattsam  vorgestellt,  so  ist  die  Ant- 
wort li  ii  rau!  ?<ebr  laulicht  gefallen,  und  hat  er  durchaus  nicht  zugeben  wollen, 
dass  durch  die  ilustilitäteu,  die  sie  in  Ew.  Ch.  D.  Landen  verübet,  der  West- 
phälische  Friede  gebrochen  wäre.  Es  hätten  die  Franzosen  gar  nicht  Unrecht 
gethan,  ihren  Feind  auch  in  Ew.  Ch.  D.  Landen  zu  suchen,  und  dass  nun  da- 
durch vielleicht  einige  Disordres  in  Dero  Landen  tutstundeu.  das  könnte  mau 
80  genau  nicht  nehmen.  Man  sollte  doch  nur  gedenken,  wie  man  in  den 
Darmstädtischen,  auch  anderen  Oertern  gehauset,  und  ob  dieses  einen  Friedens- 
brochsO  nicht  viel  Stuüicher,  item  ob  ao.  69  nicht  der  Frieden  genug  ge- 
broehen  wbre,  wie  man  Pommern  nnveitelialdetirwelie  attaqoirot,  dann  diesea 
ja  auch  mit  Dinemark  nichts  bitte  zn  tbun  gehabt*^ 

Kr.  ist  vorgekommen,  als  habe  sich  Wraugel  mit  diesen  Aenaaerangen, 
aaf  die  der  Gesandte  nach  VeimSgen  geantwortet,  mehr  einen  Sehen  madien 
▼ollen,  wenigstens  habe  man  nach  seiner  (Wiangels)  Veidcberong  «sich  vor 
die  Schweden  nichts  sn  befthren^  Der  Bremische  Gesandte  beim  Reichs- 
tage hat  bexQglich  seiner  Proposilion  vielleicht  „einige  Reprimande'*  sn  ge- 
wirtigen.  Im  allgemeinen  freUieh  ist  man  hier  gnt  ftansQsisch  nnd  «gv  nicht 
gnt  Kaiscfs*^. 

Bittet,  von  diesem  Schreiben  Wange  Ii  n  nichts  gewahr  werden  ta  lassen, 
sonst  möchten  sie  sich  allznaehr  vor  ihm  (Krosigk)  hdten  nnd  ihm  hier  vieles 
verheimlichen.  —  Beifolgend  Liste  der  Armee,  die  künftiges  Frühjahr  auf  die 
Beine  gebracht  werden  solL  „Sie  sind  aber  qoch  alle  auf  dem  Papier.**  —  Gate 
Wünsche  iar  des  Kf.  Waffen. 


Beifolgend  Armeeliste. 

Sic 
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Extract  der  Arm^e  in  Bremen  und  Pommern,  sowol  derjenigen  Leute,  so 
bereits  da  siiul,  als  auch  nucii  gegen  künftigen  Mai  167^  da  sein  und  geworben 
werdea  sollen. 


Compagn. 


Oavalleric 


8 
8 
8 
8 
8 
8 
16 


4 
8 


4 
8 
8 
8 
8 
8 
8 
84 


T 


<iraf  Wittenberg  Colonel 
Colone!  Bünaus  Kegiment 
Prinoe  von  Holstein 
Fürst  von  Weimar  K«'ginient 
Colonel  Ciieses  Rcfriment 
Coloucl  Kuustorfs  Regiment 
National- Völker,  welche  mit  erstem  offnem 
Wasser  nach  DentsdJand  gehen  soHim 


Oüficiers  >  Soldats  Summe 


104 
104 
104 
104 
104 
104 


800 

800 
800 
800 
800 
800 


Summa: 


Dragoner: 

Prince  von  Holstein 
Colonel  Wülff 


m  ji  1600 


832 


72 
144 


6400 


400 

m) 


äumma: 


In^terie: 
General  Wranffpl 
Kilrst  von  Suchsen-Hall 
Fürst  viiji  Wey  mar 
Fürst  von  Gotha 
Colonel  Grothusen 
lientenant-Golonel  Hella 
Oeneralmigor  Helvig 
National* Völker  so  mit  etsteoi  oifeaani 
Wasser  nach  Deutschland  jehen  sollen. 


1 


Summa: 

Über  diese  sollen  die  Ordinbon  Festungen 
besetat  werden  mit 


216 

JUOO 

1416 

83 

737 

820 

166 

1127 

1  25^3 

144  1 

UMX) 

1  144 

144 

ItXK) 

1     1  144 

190 

982 

1172 

144 

1200 

1344 

144 

1130 

1274 

m 

3000 

3232 

1247 

10176 

i  11423 

1 

m 

1  5070 

I     I  V 
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250  III.  BnmdeDbiurg  ttnd  Sebwed«ii*  1671-1675. 

V.  Krosigk  an  den  Freiherrn  Otto  von  Schweriu.  Dat. 
Stockholm  12.y22.  Februar  1673'). 

[CbarakttiiBÜk  Wrang elt.  LangsMue  Post   AbgatelilafWM  Audieiis.   Bpideni«  in 
Stockholm.  AenMornngon  dos  Damatftdtiidian  nnd  Engliaeben  Oenndton.] 

23*Fobr.  Bezieht  sich  nnf  seine  Schrdben  an  Serenissimus.  Unterreduiig  mit 
▼rniigeL  „Ich  mass  gestehen,  dass  ich  Sie  [den  Reichsfeldherreo]  nur  «nf 
eine  andere  Art  eingebildet  hätte.  Allein  wir  sind  alhier  allem  Ansehen  na«h 
mit  Frankreieli  gar  zn  tief  eingestiegen,  and  lassen  Sie  noch  zur  Zeit  den 
Widerwillen  gegen  den  Frankreich  Widerstehenden  genu^m  spfiren,  wiewol 
noch  Hoffnung  gemacht  wird,  dass  es  sich  ändern  könnte  *  —  Ver- 
wundert sich,  wo  die  Briefe  unterwegs  so  lange  liegen  bleiben.  Schwerins 
Schreiben  vom  20.ßO.  Jan.  meldete  den  Empfanir  erst  der  Relation  aus  Hambarg; 
und  doch  i<:t  dies  das  vierte  Schreilten.  das  Kr.  von  Stockholm  abc^ehen  lies?, 
ohne  bisher  je  eine  Autwort  erhalten  zu  haben.  Die  Audienz  auf  dem  Lande 
ist  ihm  pure  abgeschlagen  worden.  Binnen  weni:,'  Tagen  wird  der  Reichs- 
kanzler kommen  nnd  mit  dem  franzosischen  Gesandten  conferiren. 

Eine  Krankheit  grassirt  in  der  Stadt.  ..welche  es  bald  zum  Ende  macht; 
lieget  keiner  über  zwei  oder  drei  Taj:e,  so  ist  es  aus;  ich  befinde  mich  auch 
nicht  allerdini^s  wohl,  müclite  udeirhwol  nicht  gerne  in  Stuckiiulm  sterl>en.  wie- 
wol es  alhier  so  nahe  zum  Uinmiel  als  in  Deutschland.  (Des  Herrn  Wille 
geschehe)."  —  Bittet  um  Geld.    Alles  ist  hier  erschrecklich  teuer. 

P.  S.  Nach  Mitteilung  eines  guten  Freundes  soll  der  D a rni städtische 
Gesandte  im  Vertrauen  gesagt  haben,  dass  wenn  semeui  Herrn  irgend  eine 
Vertröstung  zu  irgend  einer  Satisfaction  gegeben  worden  wäre,  er  nicht  die 
Resolution  genommen  hätte^  sich  auf  französische  Seite  zu  begeben —  Ferner 
wunderliche  Aeusserungen  des  Englischen  Gesandten,  wonach  es  dem 
Könige  iasi  leid  ^wSre,  die  Waffen  gegen  Holland  efgriffen  sn  haben,  und  er, 
sofern  sie  sieh  irgend  bequemten,  nicht  zngebeh  wollte,  dasa  Holland  ganz 
QBterdriiekt  würde. 


4.d.  Stoekholm  1S./23.  Februar  1678  berichtet  Kr.  aoeh  an  die  Ge- 
beimen Rile  seine  Ankunft,  seine  ersten  Eindrücke,  seinen  Besuch  bei  Wnngol  in 
Schock-Kloster;  findet  die  Gemäther  sehr  französisch,  ,also  dass  sie  sousteniren 
wollen,  es  hätte  S.  Ch.  D.  keine  sondere  IJrsaclie,  den  Küni^'  von  Frankreich  einigea 
Friedbrucbs  zu  beschuldigen,  äonderu  was  dir  i^elbig  gethau,  hätte  er  suo  iure  thua 
mn|?en.*  (legen  Holland  werde  Schweden  wahrscheinlich  nicht  agircn  und  zu 
Kritig  und  \Vcil*un{r  sieht  raan  noch  keine  ernsthafte  Anstalt.  —  Kf.  hat  ihm  wöchent- 
lich 100  Rtblr.  auü  den  Legatiuuäg<^lderu  verordnet.  l>a  die  ihm  auf  Wechbel  ge- 
zahlten Gelder  „sehen  mebienfheUs  lerroiumi*,  so  bittot  er  die  Geh.  Rite,  weiter 
fnr  ihn  zn  sorgen  nnd  den  Hoirentnieister  Matthias  au  veranlassen,  daaa  er  ihm 
»aufs  lorderlieiiate  etva  1000  Ethlr.  per  Wechsel  nbennache." 
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V.  Krosigk.    Relation.   Dat.  Stockholm  19.  Febraar  1673. 

.Praes.  d.  ^  Mart.  1673.* 

{Vingtbende  Dnierredimg  mit  dem  RKaoxIer.  Et  ist  niolit  anf  Unterdrfiekiinf 
HoUanda  abgesehen.  Zn  den  französischen  Hostilitftteii  toll  Kf.  Uiwcbe  gegeben 
baben.  Hissfallen  über  das  Verbalten  des  Gesandten  zu  Regensburg.  Einladung 
lum  Braunschweigischen  Piündnis.  Ursachen  der  Armatur  des  Kf.  Poluisches  Wesen« 
Waugelin.  Bitte,  ihn  nicht  allzu  lange  hier  bleiben  zu  lassen.] 

Der  König  ist  noch  niciit  zurück.  Der  R Kanzler  seit  drei  Tagen  auf  seinem  l.  M&rz. 
Gute  Oarlsburg,  etwa  eine  Viertelmeile  von  hier.  Auf  Kr.s  Anfrage,  ob  er  dort 
ihm  die  Visite  ablegen  solle,  entschuldigte  er  sich  hoflich,  mit  dem  Bescheid, 
dass  er  tags  darauf  (letzten  Montag)  in  Stockholm  sein  werde  zum  Empfange 
der  Gesandten.  Hierzu  wurde  Kr.  in  einer  mit  G  Pferden  bespannten  Carosse 
abgeholt.  Der  R  Kanzler  erwies  ihm  überaus  grosse  Civilitäten,  „und  mehr  als 
er  sonsten  im  Gebrauch  haben  soll*. 

Wie  ich  nun  auch  im  Nameu  Ew.  Ch.  D.  ein  Complimeut  gemacht 
and  die  Ursachen,  warum  ich  abgeschicket,  ihm  entdecket,  hat  er  vors 
eiste  grosse  SinoerationGs  gethan,  wie  er  höchst  ¥or  sein  Particulier  Ewrer 
Gh.  D.  Terbnnden  wäre,  coDtestirte  daneben,  wie  sehr  nch  I.  M.  sein  Konig 
erfreneten,  dass  S.  Gh.  D.  an  Sie  abschicken  wollen,  Ihr  Dero  Fiennd- 
Schaft  Tersiehem  und  anoh  mit  der  Gevatterschaft  beehren  wollen,  eni- 
schulUigto  dabei  dio  Verzögerung  der  Audienz,  und  hätten  S.  M.  ihm 
anbefohlen,  alle  die  Herren  Senatoren  auf  den  24.  Februar  zu  ver- 
schreiben, da  .sich  denn  S.  M.  gleichergestalt  wieder  eiufiudeu  und  mich 
för  allen  anderen  Audienz  geben  würden.  Und  als  ich  ihm  hierauf  den 
Tenorem  PropositioDis  eröi&iet,  dass  nämlich  8.  Gh.  D.  sich  höchst  fronten, 
dass  8.  M.  sn  mehren  Malen  8ich  dahin  erklfiret,  dass  das  aofgeiichtete 
Foedns  mit  Frankreich  dahin  nicht  rielete,  Holland  onterdröcken  sa 
laöseu,  viel  weniger,  dass  diejenigen,  so  ihnen  Hülfe  leisten  würden, 
sollten  gefiihret  sein,  .  .  hat  er  nochmal.s  Versicherung  fjothan.  dass  sein 
König  die  gänzliche  Unterdrückung  iioiiauds  kemesweg:;  ge.scheljeu  lassen 
würden,  und  sollte  man  doch  nur  consideriren ,  dass  ihr  eigenes  hohes 
Interesse  solohes  nimmer  snliesse,  ja  sie  hätten  anch  dieses  gegen  Frank- 
reich albeceit  Torbehalten,  dass  sie  solches  in  Ewigkeit  nicht  zulassen 
könnten  noch  wollten:  dass  aber  Holland  ein  wenig  gecüchtiget  wfirde, 
daan  hätten  sie  vielen  Potentaten  grosse  ürsach  gegeben.  Als  ich  nun 
dagegen  eingewendet,  da.ss  die  Züchtigung  gar  zu  hai  l,  und  dass  es  in  dio 
Länge  Holland  nicht  würde  ausstehen  können,  sondern  sich  zu  einem 
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lU.   Braadenburg  und  Schweden.  1671-^1675. 


allen  hoben  Potentaten  sehr  naclitlioiligcn  Frieden  resolvirou,  und  was 
hernach  vor  Getahr  dern  gaii/.en  Deutschlautl  vorütünde,  so  hat  er  ilarauf 
geantwortet,  dasfi  die  Holländer  noch  in  solchen  Nöthen  nicht  stecketen, 
und  köDQte  diesem  noch  wol  vorgebauet  werden.   Hierauf  habe  ich 
ihm  nan  welter  vorgeetellet,  was  Fiaiikreioh  yor  Hoetilitaten  g€geo  8. 
Gh.  D.  ood  Dero  Landen  ja  aach  soneten  im  Rdmuchen  Beiohe  vernbet» 
und  wie  klar  nnd  offenbar  wäre,  dass  dadurch  der  WestphSIieehe  Frieden 
gebrochen  worden,  und  gleichwie  nun  S.  M.  und  die  Krön  Schweden  so 
vielraal  temoigniret,  wie  hoch  sie  sich  die  Conservatiou  des  Teui&cheu 
Friedens  angelegen  sein  Hessen,  so  zweifelten  S.  Ch.  D.  auch  nicht,  es 
würden  S.  M.  die  gewaltige  Zanöthignngen  wider  Sie,  als  auch  wider 
das  Teotaobe  Boich,  beherzigen,  das  Boich  in  Ruhe  setsen,  au  ihrer 
vollkommenen  Satisfaction  verhelfen  nnd  Dero  kräftige  Hülfe  widerfahfen 
lassen.  Auf  dieses  nun  hat  er  ferner  contestiret,  wiewol  gar  kunlich, 
dsss  seinem  Könige  sehr  leid  wäre,  dass  solch  ein  Fener  in  Deutschland 
angangen,  und  dass  solches  aucli  Ew.  ('h.  I).  mit  botroflfen.  es  wollten 
aber  die  Franzosen  kt  ujc?.su  gs  woleheu,  den  Antatig  gemacht  zu  haben, 
sondern  klagten  viel  mehr  nebst  dem  Charfürüleu  von  (Jülu  und  dem 
Bischof  von  Munster  über  Ew.  Ch.  D.,  dass  Sie  zu  allen  Hostiiitaten 
die  erste  ürsach  gegeben^  den  Ohurfursten  von  Goln  nnd  Bischof 
von  Mfinster  so  grausam  traotiret  und  ihre  Lande  in  Contributton  ge- 
setset,  nnd  ob  zwarten  wo!  anfangs  einige  Desordres  im  Glevischen 
möchten  geschehen  sein,  so  hätte  doch  Frankreich  sich  zu  aller  Satis- 
faction und  Restitution  anerboten,  wiewol  er  diesen  Discours  bis  auf  ein 
ander  Mal  und  bis  zur  künftigen  Conferenz  ei-sparen  wollte. 

Ich  habe  ihm  hierauf  von  allen  verübten  Feindseligkeiten  von 
Frankreichs  Seiten  ausführliche  Kaohricht  gegeben  und  sonderlich  das 
letzte  Beginnen  mit  Unna  vorgestellet.  Er  ist  aber  mit  seiner  Antwort 
hierauf  höchst  behutsam  gewesen,  wiewol  er  sich  genugmm  merken 
lassen,  dass  ihm  dieses  nicht  gefallen,  nnd  dass  sie  hierauf  wol  einige 
Kefk'xion  machen  dürften,  gestand  auch  selber,  dass  Trankreich  hierin 
zu  weit  gangen.  Und  als  ich  drittens  dain  Herrn  Heichscanzler  hinter- 
bracht,  wie  bishero  der  Bremische  Gesandte  zu  Kegensburg  dm 
Französischen  pratrociniret,  und  ihm  auch  von  der  letzten  Propcaition 
Eröffnung  gethan,  so  hat  er  hierüber  seinen  Missfallen  genug  venpüien 
lassen,  auch  dabei  erwihnet,  dass  der  Gesandte  keineswegs  Befehl  hitte, 
solche  grobe  Dinge  vorzubringen,  er  hätte  auch  albereits  wegen  des 
vorigen  Projects  (welches  den  Schweden  ja  selbst  zum  höchäiuii  iSuch- 
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tbeil  eiDgenohtet)  einen  sehr  härten  VenVen  l>6kommeD,  und  ob  er  sich 

zwiii  dieser  Wegen  aufs  höchste  entschuldiget,  dass  es  ihm  nämlich 
auders  gedeutet  würde,  als  seine  Meinung  gewesen,  so  wurde  er  doch 
wegen  dieses  letzteren  gewiss  von  Regensburg  removiret  werden,  wo  er 
nicht  ^ar  seine  Bntlassung  bekäme,  führete  dabei  an,  dnss  er  dafür 
hielte^  dasB  ee  von  Ghur-Pfalz  mit  herk&me,  denn  er  Yor  diesem  in  J)era 
Diensten  gewesen,  nnd  toh  denselben  sebr  hoch  gefaslten  wnrde.  Dies 
aber  sollte  in  Vertranen  geredet  sein.  Zum  yierten  nnn  habe  ich  die 
Entschuldigung  gethan,  dass  S.  M.  nicht  stracks  anftmy;»  zum  Braim- 
schweigischen  Foedere  eingebultn,  uml  dabei  eröffnet,  laso  ich  befehliget 
wäre,  S.  M.  noch  dazu  gebülirend  zu  invitiren.  Hierauf  hat  der  Herr 
Reiohscanzler  sich  gereits  merken  lassen,  dass  ihm  dieses  sonderlich 
vergnüget,  bat  darauf  sm  verstehen  geben,  dass  es  der  Krön  Schweden 
nicht  wenig  gewundert,  dass  man  ihnen  hierin  vorbei  gangen  wire, 
und  nicht  einm^J  die  Notis  davon  gethan,  da  sie  doch  so  aufrichtig 
Herrn  Oanaler  Brandten  die  OnvertSre  ihrer  ÄlKanee  mit  Frankreich 
nicht  verhehlet,  ja  auch  vor  ihm  nichts  heimlich  gehalteu.  Nun  miisste 
er  wol  bekennen,  dass  der  Krön  Schweden  hierdurch  ürJ^ach  zu  aller- 
hand Oedanken  gegeben,  indem  ihneu  vou  einigen  Ürtera  berichtet 
wäre,  dass  dieses  Foedus  zu  ihrem  höchsten  Nachtheil  eingerichtet,  er 
wäre  aber  nm  soviel  mehr  erfreaet,  dass  nicht  allein  ihnen  hiervon 
Nachricht  gegeben,  besondem  sie  auch  annoch  dazu  invitiret  wfirden,  und 
wfirden  Sich  auch  L  M.  der  König  hierin  als  ein  beharrlicher  Freund 
erweisen. 

Fünftens  habe  ich  die  Ursachen  [vorgestelletj,  wodurch  und  was 
£w.  Gh.  D.  bewogen,  Sich  zu  armiren  und  die  Waffen  zu  ergreifen, 
worauf  er  gar  nicht  viel  geantwortet,  sondern  mit  wenig  Worten  ge- 
dacht, dass  ihm  deuchtete,  dass  man  damit  ein  wenig  an  sehr  geeilet. 
Ich  habe  ihm  hierauf  meinem  wenigen  Verstände  nach  einige  Rationes 
beigebracht,  er  hat  aber  doch  gemeinet,  dass  es  zwar  sehr  gut  gewesen 
wäre,  sicli  nebst  anderen  Potentaten  in  Postur  zu  stellen  und  sich  vor 
weiterer  Gefahr  vorzusehen,  allein  der  Marsch  wäre  seiner  Einbildung 
nach  au  irüh  geschehen,  wie  wol  er  von  diesem  ganz  kurz  abgebrochen. 

Bas  Polniscke  Wesen  und  £e  von  dort  herkommende  Gefahr  belangend, 
flisohte  der  Reiehsmzler  geltend,  es  würde  seinem  Könige  angenehm  sein  za 
vemebnea,  dass  auch  Kf.  sieh  diese  ünmhe  mit  angelegen  sein  Uesse*  —  Zum 
8«UoBs  IBgte  er  noch  hinaa,  dass  Obrist  Wangelin  die  ihm  vom  Ei.  wider- 
ftihiene  6nade  sehr  gsnkhmt  habe,  and  dass  sieh  der  E&nig  dafär  dem  Kt 


254 


III.    Brandeuburg  und  Schnredeu.    1671 — 1675. 


hOebst  ▼arbandeo  «nohte.  Soviel  Kr.  «neb  tod  Anderen  Temommen,  eisd 
Wangelins  Rdattoneo  «sehr  cvantegeia  tot  Sw.  Ol  J>J^ 

^Diesei  ist  noo,  gn.  Herr,  was  ieb  Tor  dieses  Mal  nntertb.  beikhtea  kaan, 
ich  will  mit  Gottes  H&Ife  nichts  yerabsinmen,  was  hier  so  meines  ga.  Berra 
Kntien  dienet  Allein  Ich  bitte  aneh  allemntertb.,  Ew.  Ch.  D.  wollen  gn. 
gemben,  in  allen  Chuden  meinet  su  gedenken  nnd  mieh  nicht  aUsn  lange  hier- 
bleiben sn  lassen;  denn  was  ins  kftnllige  hier  »i  thnn  sein  wird,  das  könnto 
Ja  der  Seeretarlns,  der  mit  hier  ist,  wol  Terriebten*  Bw.  Ch.  D.  wissen  Ja  gn.» 
dass  leb  alleseit  Piofossion  vom  Soldaten  gemacht«  und  moss  nnn  so  yiel  goto 
Gelegenheiten  Torbeigehen  lassen,  da  ich  erweisen  kannte,  wie  begierig  ich 
wfee,  Tor  Ew.  Ch.  D.  nnd  Dein  hoben  Wolfohrt  za  sterben,  doch  will  ick 
meinem  gn.  Herrn  nichts  Torschreiben  (weil  ich  mich  ehimal  Ewrer  Ch.  D. 
gani  an%eopfisrt),  befehle  mich  nnr  In  £w.  Ch.  D.  hohe  Gnade  .  •  .  .* 


V.  Krosigk,    üelatioa.    Dat  Stockholm  1.  März  1673. 

[StinuBimg  in  Steekholn.  BKauIer  und  Fencqni^res.  Allerlei  bMorgniserr^eade 

und  bedeakliebe  Nachrichten.] 

.  Hifs.  Auf  dos  Rescript  Tom  20.  Februar 

Der  König  wird  Dienstag  den  4.  März  gewiss  erwartet  Die  Herren  Reichs» 
rllte  stellen  sich  nach  gerade  wieder  ein.  Kr.  bat  allen  Ankommenden  die 
Visite  gegeben.  An  Höflichkeiten  nnd  guten  Worten  fehlt  es  nicht»  wenn  nnr 
die  That  auch  darauf  folgen  mochte.  Sie  sind  gut  französisch,  wenn  auch,  wie 
es  von  Einigen  heisst,  sich  das  andern  wurde.  Der  König  selbst  soll  den 
Frnnzosen  nicht  sehr  gewugen  sein;  er  bliebe  auch  deswegen  so  lange  <im 
Stockholm,  um  den  Ambassadeur  niclit  eher  zu  s])rechen.  als  bis  er  vom  Graf 
Tott  gewisse  N;5i'brirhten  hätte.  Indes  das  sind  „Disco rse  und  Muthniassungen, 
und  wird  sich  der  Kiiect  bei  des  Königs  Ankunft  zeigen".  —  Der  R Kanzler 
hält  fast  tfiglich  Conferenzen  mit  Feucqai^res,  schuiieden  wol  \iellpiibt 
nicht  viel  Gutes  vor  Kw.  Ch.  D."  «Der  Allerhöchste  (iott  gebe  doch  nur  dieses 
Mal,  dass  Ew.  Ch.  D.  einen  vorteilhaften  Frieden  erlangen  mögen,  denn  ja  von 
allen  Oerteru  Desaffectionierte  vor  meinem  gu.  Herrn  sich  finden." 

Man  spricht  von  einer  zu  Ulm  gesahlossenen  Allianz  zwischen  KBayaru, 
K  Pfalz,  Württemberg  und  Darnistadt  zu  des  Kf.  höch.siem  Praejudiz.  —  Eine 
Schrift  ist  Kr.  zugekommen  über  der  Schweden  Consilia,  die  dem  Kaiser,  dem 
Kf.  und  ganz  I)eutsckkid  zum  hüchsteu  >iachteil  gereichen;  er  darf  sie  jedoch 
nicht  aus  Händen  geben.  Han  macht  ihm  Hoffnung  auf  Graf  To tts  Instruction' 
—  Angeblicher  Anschlag  aof  die  Stadt  Bremen. 

^Im  fibrigen,  gn.  Herr,  so  laaftn  solche  Zeitiuigen  hier  ein,  die  mir  rechte 
Stiebe  im  Hene  geben.  Et  bai  der  Franiltaiiehe  Anbaaaadenr  hier 
Sffenflieh  gesagt  nnd  alch  gerOhme^  dasa  letai  EOnig  nnd  der  Feldmaisehall 
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Torenne  alle  Woche  pcwissc  Nachricht  hätten,  was  Ew.  Ch.  D.  von  Tan:e 
zu  Tage  für  Consilui  luhrel.eu  und  was  Sie  vor  Desseins  vorhätten.  Muii  .nullte 
sichs  ja  wol  niclit  einhilden,  möglicli  zu  sein,  dass  solche  leichtsinnige  Leute  in 
der  "Welt  sein  sollten,  allein  es  ist  wol  leider  mehr  als  alhu  wahr;  der  liehe 
Gott  offenbare  sie  doch.^  Wunsche  


KesolutioD  deg  Ki.  bignat.  Minden  10.  März  1673. 

[BMbtiditilglM  ArmittttiuB.  Daher  ZiiHieksi6li«i  der  bnndtoborKisGliea  Tlrappen 
«b«r  di«  W«i«r.  Ordrt  «a  d{«  Ouiaiiliat  nir  Kinitellmg  dw  VaindMligMtMi.] 

Erläutert  den  Zweck  von  Sr.  Ck.  D.  WaifeiMrhebaDg.  üm  nher  seine  auf*  10.  Min, 
richtige  Intenti<m  desto  klarer  an  den  Tug  m  geben,  haben  Sic  Sich  berdts 
gegen  den  Schwedischen  Abgesandten  dahin  erklärt,  dass  Sie  „einem 
guten  Armistitium  auf  raisonnable  und  billigmässige  Conditiones  mit  der  Krön 
Frankreich  und  Derselben  Alliirten"  nicht  entgegen  sein  wollten,  zu  welchem 
Knde  hin  denn  auch  und  zu  mehrer  Bezeugung  Ihrer  hierunter  führeiulen  auf- 
richtigen Intention  Dero  Armee  lieber  nach  und  über  die  Weser  ziehen  als 
dieselbe  an  solchen  Orten  stehen  l;v-:«ien  wollen,  wosclbsten  es  leichtlich  zn  ein 
und  anderen  Hostilitäten  und  ferneren  Weif eniu 'ca  Gelefrenheit  fieben  kr^Hite." 

.("ileichwie  nher  S.  Ch.  I>.  mit  Ihrer  Kaisci  1.  M.  und  deren  Herren  Staaten 
in  gewibsei  liuiuinis  begntten  und  n\><'  dline  vorheru  mit  denenselben  gepflogene 
Commuuicatiou  in  diesem  Pnnci  niclils  Schliessiges  versprechen  können,  so 
haben  Dieselben  nicht  ermangelt,  an  beiden  Ortern  von  dieser  Sache  Part  zu 
geben  und  daneben  zn  dem  Armistitio,  Ihrer  K.  M,  Begehren  gemäss,  treulich 
zu  ratlien.  wurauf  Sie  dann  ehestens  Antwort  en\ arten,  inmittclst  aber  Dero 
Generalen  bereits  anbefoblen,  sich  bis  zn  fernerer  Ordre  aller  Hostilitäten  zu 
enthalten,  wenn  der  Duc')  de  Turenne  desgleichen  thuu  und  nicht  weiter  ins 
,  Reich  advanciren  würde,  denn  sonsten  I.  K.  M.  und  Niemand  Sr.  Ch.  D.  ver- 
denken könnte,  dus  sie  solchenfallB  aaeh  andere  Besoladon  würden  ergreifen 
m&aaen.**  HoffniUieli  weide  Turenne  zq  weiteren  Extiemititen  keinen  Anlus 
geben.  Hadi  etwuieter  WiUensnMlnnng  (von  Qn.  Steaton  und  Kalw)  weide 
Kl  in  die  Verbandlnng  des  AmdstitiQms  detteten*  Er  mflsrte  MUeli  dies  ab 
Bedingung  infttellen,  dass  wie  er  das  Hüdeshelmisehe  qnifttire»  so  nnn  nacb 
t  geseblessenem  Arndsttliimi  die  Onftebaft  Haik  geiiamt  werde,  jede  Gen-» 
I  tiibnti<m  aolbOre  nnd  den  Commerden  ibren  Lanf  gelassen  weide.  <—  Bank. 
Voimalitäten. 


>)  Origin. 
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Der  Kurtürst  an  v.  Krosigk.    Dat.  Minden  2./12.  März  1673. 

[Hotiv«  dM  Amisatiuii»  mit  Fimkreidi.   Einladung  zum  Eintritt  Iii  die  Bcm* 

tchweigiMhe  AUiuix.  Ulatr  BÖBdsis.] 

12.  März.  Hoflt.  dass  das  Armistitium  mit  Frankreii  li  ehestens  zu  seiner  Richtigkeit 
g6lan!?en  wird,  wiewol  er  aus  doiu  Uaftg  Machricbt  luU,  ^dass  num  daselbst  noch 
sehr  übel  damit  zufrieden'"*. 

Gleichwie  Wir  nuo  dieses  vorneiimlicli  darum  gethan,  damit  Wir 
Uns  desto  mehr  mit  der  Ohron  Schweden  Consilüs  conformiren  koonteD, 
also  habt  Ihr  ee  anoh  deigestalt  Toimtolleiif  damit  man  des  Orts  dar- 
aus begreifen  mögey  wie  sehr  Wir  Terlangen,  mit  der  Ghton  Schweden 
in  einer  genanen  Veratindnia  nnd  festen  Freondschaft  zn  leben;  wie 
Uns  dann  lieb  sein  soll,  wann  I.  M.  Uns  ferner  an  die  llatid  geben, 
wie  Sie  vermeinen,  Wir  ztir  Erlangung  des  Friedens  etwns  zu- 

tragen können.  Denn  wie  W'ir  Uns  versichert  haben,  dass  die  Chron 
Schweden  sowol  aus  rühmlicher  Liebe  vor  die  Beruhigung  der  Christen- 
heit als  anch  ihres  eigenen  hohen  Interesse  halber  nichts  mehr  wünscht, 
denn  dass  ein  sicherer  Friede  in  Niederland  wieder  gestiftet  werde,  so 
zweifeln  Wir  nicht,  1.  M.  werde  nns  Dero  Sentimenten  desfalls  vertraa- 
lich  eröffnen  lassen,  welche  Wir  dann  nach  YermSgen  gerne  seenndiren 
Wüllen.  Im  übrigen  habt  Ihr  von  demjenigen,  was  Ihr  von  den  Differen- 
tien  mit  Frankreich  in  Commissiouo  habet,  bis  auf  weitere  Ordre  ferner 
nichts  zu  movlren. 

Es  stehe  eine  ncne  Zusamtnenktinft  von  Ministem  der  iiraunsohweiijer 
Alliirten  (wegen  ErürterunL:  einiger  no<'h  an^tgesetzter  Puncte  der  hcsaL;teii 
Allianz)  hevor,  wobei  IvTrier  und  KSacliseu  vermntlich  einzutreten  ent- 
schlossen sind.  Ob  der  KüniLr  von  Schweden  Heliel)en  trüge,  sich  in  diese 
Allianz  zu  begeben?  und  zu  solchem  Knde  Jemand  seiner  Bedienten  zu  conirait- 
tii*  n?  -  Soll  sich  über  das  Ulmer  Bündnis  informiren  und  wo  mögUch  das 
Project  zu  bekommen  suchen. 


V.  Krosio-k.    Relation.    Dat.  Stockholm  5.  Mftrz  1673. 

o 

[Ankunft  de«  Königs.   Stimmung  der  Ht  ich^rfito.   Schlimme  Zeitungen  über  die 

kfüreUiche  Armee.   Bitte  um  Nachrichten.] 

15.  März.  Ist  besorgt,  dass  die  vorige  Relation  nicht  augekommen  sei.  Er  hätte  sie 
gern  in  Chiffern  gesetzt,  aber  der  Secretär  war  nach  Upsala  verreist  und  hatte 
sie  verschlossen.   Bittet  nochmals,  zu  verhüten,  dass  Wange  1  in  von  seiner  Mit* 
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teilQDgeii  etwas  erfshie.  —  Der  König  ist  gestern  in  Sloekhdm  angckommeo. 
—  Weitere  Visiten  bei  den  ReichsiÜhen.  Die  Aifection  fär  Frankreich  dürfte 
sich  doch  wol  etwas  mindern;  der  RK  an  zier  hat  eine  starke  Gegenpartei. 

„Im  übrigen,  gn.  Herr,  so  laufen  hier  so  luderHche  Zeitangen  ein,  dass 
hier  und  dort  Ew.  Cb.  D.  Paitden  geschlagen  und  sich  nicht  wol  gehalten. 
Auch  will  man  spargiren,  es  wiren  4000  Mann  in  Hamm  und  Soest  gehliehen. 
Ich  will  ja  nicht  hoffen,  dass  es  wabr  sei.  Ich  werde  so  viel  mal  nm  etwas 
Keues  gefraget,  ob  ich  nicht  Nachiicht  too  diesem  oder  jenem  hahe,  nnd  wdl 
ich  dann  die  Antwort  alle  Mal  erdichten  moss^,  ....  so  hittet  er  Ton  Zeit  an 
Zeit  um  Nachricht  aus  der  Kanzlei. 


Der  KurfQrst  an  v.  Krosigk.    Dat.  Hohen-Egelsen  im  Stift 

liiklesheiia  11.  MSa'z  1G73. 

[Wird  seine  Armee  in  die  eigenen  Lande  verlegen.  Turennc  über  das  Arraistitium. 
Von  französischer  Seile  drängt  man  atif  Vertrag.  Ob  die  Krone  Schweden  auch 
den  Öeparatvertrag  garantireu  werde?  oder  ob  Ef.  auf  üniversaltractat  bestoben  solle?] 

,  .  .  .  Seither  hat  sich  nichts  geändert,  sondoi  n  Wir  har>en  nebst  21.  März, 
der  Kaiserlichen  Armee  Unseren  Marcli  bi.H  hierher  iortgcsetzet  und  Uns 
im  Fliidesheitniscbeo  dergestalt  erwiesen,  dass  die  Franzosen  daher  kein 
Anlasa  werden  nehmen  können,  den  Niedersächsischen  Kreis  za  Ter* 
anmhigen,  und  erwarten  die  Kaiserlichen  Ordre  von  Wien,  wohin  sie 
selbigo  Armee  fahren  sollen.  Wir  werden  die  Unsrige  in  Unsere  eigene 
Lande  veriegen. 

Wegen  des  Armistitii  hat  sich  der  Prinz  de  Türen  no  bisher  ent- 
schuldiget, dass  er  hierzu  vom  K(iiii<^e  keine  Ordre  hätte,  wiewol  doch 
von  demselben  keine  weitere  liostilitat  verübet  wird,  nur  dass  der 
Bischof  von  Münster  sich  daran  nicht  kehret,  und  ob  Wii*  zwar 
dessen  I4ind6  gesohonet,  derselbe  dennoch  Unsere  Untertbanen  überall 
Mchr  hart  tractire(t).  Hiebei  wird  von  Französischer  Seite  stark  in  Uns 
gedrnngcn,  dass  Wir  Uns  mit  dem  Könige  in  Frankreiob  g&nslich  ve^ 
gleichen  sollen.  Aldieweil  Wir  nun  der  Krön  Schweden  Rath  bishcro  ge- 
folget, so  werden  Wir  auch  dieses  Puncts  halber  Dero  l\ath  ferner  in 
hoho  Consideration  ziehen,  und  wollet  Ihr  demnach  hei  dem  Reichs- 
kanzler im  Vertrauen  vernehmen,  ob  Wir  Uns  auch  von  i.  K.  M.  in 
Schweden  versichern  könnten:  dass  wann  Wir  Uns  mit  Frankreich  a 
part  verglichen,  Dieselbe  Uns  solches  Tractats  halber  garantiren  würden? 

Mater,  s.  Gesch.  d.  a  KurfOnteii.  XVIL  17 
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oder  ob  er  (RKanxler)  vermeinet,  dass  Wir  auf  den  UniversaltraeUt 
besteben  (Bollten,  nnd  ob  man  an  Sehwedisoher  Seite  Uno  daranter 

assistiren  wollte? 

Wunsch  fester  FrcuadscUaft  mit  Schweden.  Erwartet  förderlichste  Ke- 
latton. 


Resolution  des  Kurfürsten  Signat.  Homburg      März  1673. 

[Schwedische  liei>oluliuu  bezüglich  des  Arttustitiuuii»  ütehl  noch  aus.  KiüiTuuugeu 

Wangelins  in  dieser  Sache.] 

34.  Hirz.  Beklagt  sieb,  dass  eine  Resolation,  das  Annistituini  betieffend,  nocb  immer 
fehie.  C 6  In  nnd  M  fi  n  s  ter  rerübten  noeh  HostilitEten,  ungeachtet  Kt  seit  seiner 
Abreise  von  Sparenbeig  ^damit  stille  gestanden  nnd  seinen  Generalen  sebarfe 
Ordre  ertheilet^;  er  könne  doch  nicht  dafür  ballen,  dass  man  Cölniscber  nnd 
MnosteriBcher  Seite  deigloichcn  Feindseligkeiten  vornehmen  dfirfte,  „wenn  man 
venneinen  könnte,  dass  Ihrer  K.  M.  in  Frankreich  oder  anch  dem  Doc  de 
To  renne  solches  zuwider  wfire.*^ 

Erwartet  des  schwedischen  Gesandten  Gutfinden,  was  er  in  fernerer 
Beförderung  der  guten  und  heilsamen  Intention  zu  thun  venneine,  „weil  S.  Ch, 
D.  in  solcher  Ungewissheit  nicht  länger  verbleiben,  weniger  den  Ruin  und 
Desolation  Thn  r  Lande  mit  Stillesitzen  fenier  ansehen,  sondern  auf  ein  oder 
anderen  Fall  gleichwol  auch  Ihre  Sicherheit  heobachten  und  desfalls  nothi^e 
Mesures  nehmen  müssen."  —  Indessen  habe  er  ans  des  Abgesandten  Anbringen 
mit  Freuden  ersehen,  wie  der  französische  König  gegen  Schweden  cont^stire. 
dass  er  nichts  he^elire.  _so  Sr.  Ch.  D.  zustehe."  >wie  ntich  dass  (iie  Chran 
Schweden  sich  an  GoQservaüoo  des  Staats  der  Lloiirteu  Provinciea  dergestalt 
interessire.*^ 


LuiloU'  Lorenz  von  Krosigk.    Relation.    Dat.  Stockliului 

15.  März  1673. 

[AllmiUiliehe  Umstimmung  der  Gemater.  Spaltung  der  Reiehsrtte.  Hissvergnugw 
Feucqui^res  über  Krosigks  nicht  gemachte  Visite.  Sehlimme  Machricbten  von  der 
Kf  liehen  Armee.  Geplante  Reise  des  Königs  nach  Schonen.  Bitte  um  AbberuAmg.] 

35.  H&rs.  ^li-  1^*  werden  aus  der  Beilage  allergn.  ersehen,  was  beides 

bei  der  Audienz  und  der  Conferens  voi^ngen.  Hierbei  nun  habe  ich 
Ew.  Ch.  D.  uDterth.  melden  wollen,  daas  aioh  in  weniger  Zeit  die  6e- 
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mfither  alhier  sehr  geändert,  weisen  und  bezeigen  tä^^lich  mehr  und  mehr 
Amitic  vor  Ew.  Oh.  D.  Vorgestern  bin  ich  noch  bei  dem  Reichs - 
canzicr  gewesen,  welcher  denn  ebeuermasseu  grosse  Contestationes  ge- 
tban,  wie  sehr  sie  £w.  Cb.  D.  Freundschaft  sachten,  sagte  aus  freien 
Stücken,  dass  wol  vor  diesem  noch  Einige  gewesen,  die  widrige  Gonsüi» 
wider  Ew.  CJl  B.  gefvhret,  anitso  aber  waren  dieselben  tot,  nnd  wfirde 
also  nunmehro  die  Krön  Schweden  dabin  traohteo,  damit  eine  ewige 
Freundschaft  swiaehen  der  Krön  und  Ew.  Gh.  D.  unterhalten  werden 
könnte.  Die  Worte  waren  sehr  gut,  und  weil  nuiti  noch  zur  Zeit  das 
Gegelltheil  nicht  siehet,  so  muss  man  doch  glauben.  Dieses  kann  ich 
Ew.  Ch.  D.  versichern,  dass  S.  M.  der  Köuig  an  sich  selber  nicht  gut 
Französisch.  Es  gehet  kein  Tag  hin,  wann  ich  zu  Hofe  komme,  kommt 
er  an  mir  und  fraget,  ob  ich  keine  Briefe  von  Ew.  Ch.  D.  [hätte],  nnd 
wie  es  doch  gegenwärtig  stfinde,  bezeiget  eine  grosse  Affection  und  hat 
grosse  Lost  znm  Krieg,  wie  er  auch  sonderliche  Begierde  zeiget,  Ew.  Gb, 
D.  zn  sehen.  Wenn  er  nur  dabei  gelassen  wird.  Die  Herren  Reichs- 
räthe  beweisen  hier  auch,  wie  an  aiulcien  Ortern,  dass  sie  bisweilen 
nicht  allerdinge  eins,  und  auch  die  Eigen-luteresj^e  merklich  hotis  hen. 
Der  Herr  Reicbsfeldherr,  Steno  Bielke,  Knut  Kurk,  die  beiden 
Goldenstem,  Gustav  Kark,  Qostav  Soob,  Carl  Rohlamb  und 
dann  Griepenhelm,  alle  Relohsräthe,  sollen,  wie  man  meinet,  gute 
Patrioten  sein.  Die  andere  Partei  aber  ist  ungleich  starker,  jedennoch 
sollen  sie  anit|^  in  besserm  Yemebmen  mit  einander  smu  als  vor 
diesem. 

^Sonsten  hat  der  FranzÖsif?rhe  Ambassadeur  den  alhier  anwesenden 
Mecklenburgischen  Residcnteti  gefraget,  wie  es  doch  kSme.  dass  irh  ihm 
die  Notification  meiner  Ankunft  nicht  gcthan,  viel  weniger  iiui  mit  einer  Visite 
beehret,  es  hätte  ja  sein  König  niemulen  einige  Feindschaft  gegen  S.  Ch.  D.  be- 
zeiget, und  posito,  dass  einige  Missverstäudni!?^  zwischen  deu  Herren,  so  müssten 
doch  Diener  an  (  ivilität  nichts  ermangeln  lassen.  S.  Ch.  D,  hätten  ja  vielmehr 
seinen  Konig  mit  Feindseligkeit  begegnet,  jedennoch  wHre  die  Affection  vor 
S.  Ch.  D.  noch  nicht  gänzlich  erloschen,  und  wann  Kw.  Ch.  JJ.  Sich  nur  im 
geringsten  gegen  seinen  Köni^  herauslicsse,  iliiu  freundlich  zu  begegnen,  so 
würde  sein  König  allen  empfaugeneu  Tort  gern«  vergessen  und  meinen  gn. 
Herrn  in  allem  vollkomraliche  Satlsfaction  ?eben,  wuzu  denn  Kwrer  Ch.  D.  Frau 
Schwester,  die  Frau  Landgriifin  von  Cassel  F.  D.  viel  thuu  könnten,  vor 
♦  welche  sein  König  grosse  Affection  trüge;  dabei  gebeten,  er  muckte  mir  doch 
dieses  discarsive  hinterbringen,  doch  nicht,  dass  er  es  von  ihm  bogehret,  mir 
solches  an  sageo.  Ich  habe  daiaof  geantwortet,  dass  mir  nicht  eben  verboten 
mit  ihm  sa  sprechen,  würde  aneh,  wenn  wir  so  Hofe  oder  aoostea  Einen 
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udera*)  antrftfeiij  ibm  kein«  Ineivilität  erweisen.  Dtss  aber  ieh  ihm  die  Yisite 
Dicht  gegeben,  wiro  die  Ursacb,  dass  ich  keine  Ifateriam  mit  ilim  ta  reden. 
Von  unserer  beiden  Herren  Sachen  zn  discarriren  ftnde  ich  nnnötbig,  denn  es 
211  der  Haaptsache  irenig  frachten  würde,  Heese  swar  dahin  gestellt  sein,  dass 
sein  KOnig  keine  Feindschaft  zu  meinem  gn.  Herrn  trüge,  jedenuoch  aber  kSnnte 
ich  daraus  keine  stonderiiche  Frenndschaft  erkennen,  wenn  man  einem  sein 
Land  und  Leute  nnbilligcrweisc  abers5ge  und  so  giansame  Tyrannei  darin  ver- 
üben liesse,  und  wie  icii  dann  dieses  weitiiiuftiger  expargiret,  so  habe  ich  den 
Residenten  ersuchet,  ünu  dieses  wieder  discursive  su  hinterlmugen.*^ 

„Was  sonsten  alhier  vor  liederliche  Zeitungen  einlaufen,  wie  niiinlich  Ew. 
Ch.  D.  von  einigen  Ihren  Ministem  vemthen  und  verkauft  wären,  und  wie  sich 
die  Armee  so  schlecht  halte,  diesenvegen  auch  Ew.  ("h.  1>.  die  Armee  quartiereten 
und  nach  Berlin  gingen,  das  ist  nicht  zu  heschreil>en.  Ich  werde  fast  toll 
darüber,  wiewol  iclis  damit  nicht  hindern  kann.  Der  Allerhöchste  Gott  gebe 
nur,  «lass  OS  nirlit  wahr  sei!  (Wie  icli  '»^  donn  hp<;l;5ndig  hoffe).  So  mögen  sin 
dann  imnM  ihin  hiiffu.  Im  itliri^rr-n.  <.'ii.  Ilt  rr.  .so  werden  S.  «ior  Könii:  gegen 
Pfingsten  eiiM  weitt  lü  isc  luulicr  Schoutn  vorn»*hmen,  da  sie  dajia  wol  12 
Wochen  nn«?1d(jibeii  winlrn.  Aul  dem  Fall,  gn.  Herr,  su  bin  ich  ja  hier  auf  der 
Wi'lt  nii  lits  nutze,  und  ki  imte.  was  hier  zu  thun,  der  Secretarius  wol  verrichten. 
Als  ersuche  Ew.  Ch.  D.  initertli.  und  deimilhigst,  mir  gn.  Ordre  zu  ertheileu,  dass 
ich  meinesi  gn.  Herrn  cn.  Angesicht  wir  lcr  schauen  möge,  auch  wollen  Ew.  Ch.  D- 
zu  betVIiIon  tni.  gtruluui,  dass  mir  mit  ehesten  ein  Wechsel  müg^e  libi  rinnchot 
werden,  Utua  ich  nichts  niclir  abrig,  und  Credit  /.u  nuuiicii  i>l  ja  gar  zu 
schimpflicli.  Mit  nächstem  hofle  ich  die  Hesoluliuu  a.ul  mein  Anbringeti  zu 
überschicken.  Es  gehet  hier  trefflich  langweilig  zu,  an  aufordern  fehlt  es 
nicht.^  £r  bat  das  VeKrauen,  mit  seiner  Bitte  um  Abberufung  erhört  zu 
werden.  • 


Beilage. 

Proposition  Krosigks,  am  14.  März  1673. 

Den  Commimrien  Bondc,  OlivencraQU  und  IfAchfauseu  eingehändigt 

l>ie  l'ro|p>t>itiou  stellt  vor,  wie  Kf.  mit  Genügt  Ii  uiaii«;  Nernounneii.  dass  <\nn 
schwedi^fh-franzoeii^clie  liiindiiis  nicht  auf  Unterdrückung  der  Niederlande  ab- 
ziele, er  jetzt  aber,  nachdem  Frankreich  in  vielen  Wegen  gegen  den  Deuischen 
Iriedcn  ;^eliaudelt,  der  Hoffnung  lebe,  dass  der  König  seine  Hilfe  und  Assistenz 
nicht  versagen,  diese  nicht  allein  für  sich  leisten,  sondern  auch  andero  Stande 
des  Reiclis  durch  seine  Uegenaburgcr  Gesandten  dazu  animiren  werde.  Du  nun 
Kf.,  nachdem  er  die  CoUision  mit  Frankreich  so  lange  zu  verhindern  getrachtet,  - 
in  diesem  Kampfe  eine  gerechte  Sache  verteidige  und  danach  sireben  müsse, 
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wifider  so  dorn  Seimgeu  zn  gelangen,  so  m^e  der  König  verlüiidcrn,  dass  das 
TOn  QrtT«!  in  Begenfburg  projectirto  Foedos  doit  beliebt  werde,  vieiiuelir  alle 
SISode  wm  Eistritt  in  die  BraoiMcb-wdger  AUians  angemahnet  wäiden. 
Cbankterisiemng  dieser  Allitiiz.  Den  König  sn  Mlehem  «Voederi  d^miro, 
das  allein  auf  die  Sieberbeit  dea  ROmiaeben  Reichs  und  Abwendung  aller 
▼oiscbwebenden  Oe&br  nnd  nnbUligen  Gewalt  geriebtet%  einsoladen,  wire  faanpi- 
aScblieb  der  Zweck  dieser  Gesandtschalt  —  Von  dem  Bremischen  Gesandten 
in  Regensborg  yerheissene  Restitotion,  fiüls  der  EQnig  om  Interposition  erancht 
wfirde.  El.  wolle  die  versprochene  SatisiSiction  mit  Dank  erwarten,  wenn  sie 
,»aiif  einen  Generaltzaetat  nnd  Herbringnng  einer  allgemeineo  Rah  nnd  Fkiedena 
ndte*^.  Bs  verlangte  Kl.  aber  aocb,  S.  IC.  Sentiment  an  yemehmen,  «wie  im 
Falle  Deroselben  Interposition  unfruditbarlicb  lerschlagen  sollte,  den  Franadsi- 
sehen  hScbstscbSdlichen  Dösselns  am  besten  ▼orxnkomroen  nnd  der  Friede  an 
rctabllren,  worin  S.  Ch.  D.  Sich  ganz  mit  L  IL  hSchstvem&nftigen  Consiiüs  eon- 
formiren  wollten."  Der  König  möge  dem  Rogensborgisciicn  Gesandten  Befehl 
geben,  mit  den  braudenbur^oschcn  Gesandten  am  Reichstag  vcrimnlloh  an 
correspondirM  „und  nicht  vorhin  der  französischen  Partei  zu  favorisiren''.  — 
Endlich  wie  dem  Unheil  in  Polen  abgeholfen  werde,  ^iind  dies  Königreich  als 
eine  Vormaaer  der  Christenheit  wieder  in  vorigen  flearissaatcn  Staad  hergestellt 
werden  möge**. 


V.  Krosigk.    Kelation.   Dat.  iSiockoim  i5./2d.  März  1673.  n.  2. 

[Kmpfkng  des  fraoBoslschan  Gesandten.  Audient  Krosigks.  Abschied  des  Iraniösi' 
sehen  Besideoten.  üonferenz  mit  Krosigk.  Auslassungen  der  Reiehsräte  ond  des  Relehs- 
kantlers.  Reprimande  des  Gesandten  am  Reichstage.  Schwedische  Milis.] 

Am  7./17.  hat  der  Französische  Ambassadeur  ordiiiaire  Marquis  do  l'.*).  Mir«. 
Feucquiries  bei  beiden  Majestäten  die  erste  Öti'entlichc  Audienz  gehabt. 
Dnreh  zwei  Reichsräte  Laars  Flemini;  ond  Johann  Gabriel  Sionbock 
wie  auch  den  ("rremonionmeister  Grünber}?  mit  drei  königlichen  Kutschen 
zum  Schloss  geholt,  wobei  die  bei  Introductiou  der  Ordinairos  Ambassadeurs 
üblichen  Feierlichkeiten  observirt  wurden.  Seine  Proposition,  die  in  Glück- 
wunsch zu  der  ai  u^^treteuen  RegieruiiLf  und  I>a!iksai!tin_'-  für  die  angebotene 
Medintion  bestaiul,  iVanzr^isrli :  der  Reichs-  und  Kau/hirat  .luliaiiu  (iyilen- 
fterii  antwortete  iu^hwcdisch.  Hai  1.  M.  der  Königin  wurde  ihm  IraDZüsi&ch 
erwidert. 

Tags  darauf  am  8. '18.  winl  Kr.  durch  den  (Vrenioititiiuiuiater  Griinl>erg 
in  einer  mit  (5  Pf.  b  >[)ai)iiteu  Kutsche  zur  Äudieii/,  aufL'eholt.  unter  «k  ii  <:c- 
wöhnlichoii  SuleiiiiiiättMi,  die  den  kf.lichen  Fvtracrdiiiair'-s  Kuvoyt's  <r\vit>(ii 
werden.  Die  Audien;^  besteht  wesentlich  in  Curialicii.  in  drr  Gratulation  zum 
Antritt  der  Heinerung  und  Danksagung  für  die  Abseuduag  W  an  gel  ins.  Der 
König  l'^&tii  durch  doii  ivanzieirat  Hunde  anUvortcu.    Die  Königin  durch  ihren 
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Seeietär  in  deotacher  Sprache,  «da  dnio  der  Seeietarins  «nler  latooi  er- 
wähnte, du  L  IL  Ew.  Ch.  D.  glomieho  Aetion  hoch  ostimirten  und  wa  Dero 
Waffen  QlAek  nud  Segen  wflneehelen^.  —  Ben  OeTntkerbrief  fibeneieht  er  in 
einer  Priretandiens  am  20.  Selbigen  Tags  hatten  fut  alle  firemde  Minister 
Piivatandieos,  die  Congratolatienaachieiben  ihrer  Ptindpale  pifaentirend.  Der 
franzOeiaehe  Resident  Rovaaean,  der  mehrere  Jahre  am  bieaigea  Hofe  aiib- 
sistirt  bat»  hatte  an  dem  Tage  seine  Abschiedsaudienz  und  wurde  tod  dem 
König  mit  einer  mit  Siaainntai  besetiten  Medaille  im  Werte  von  11000  Btlni. 
beschenkt. 

Als  Commissarien  sind  Kr.  veroHnet  der  Kanzleirat  Bonde  und  die 

Staatssecretäre  OliTenerantz  und  llochhansen,  mit  denen  er  gestern  Nach- 
mittag im  Kanzleisaalc  die  erste  Conferenz  gclialten  hat.  Kr.  hat  ihnen  den 
Tenor  Propositionis  samt  den  Gravaminibus  und  die  Copie  des  Braunschweigi- 

Rchen  Bündnisses  eingehändigt;  sie  bestatiiren  des  Knnig-s  Verlangen,  mit  Kf. 
in  genauerer  Freundschaft  zu  leben.  AVas  der  Bremisohe  Gesandte  vor- 
gebracht hMto.  wfirdp  hier  g:ir  nicht  gebilligt,  ..-oiidcrn  ihm  wiire  wegen  seiner 
desobligeanten  (.onduite  schon  eine  zicmliclie  HepriDiain)»^  'j-eeehen". 

Gnte  Beteuerungen  der  Keichsräte.   Der  KKauzler  lässt  sich  älinlicii 

vemebmen«  „nnd  wire  zn  wSnsebeii»  dass  L  M.  Jetzo  ein  ad      M.  in  Tentach- 

land  hatten,  oder  die  Saison  bereits  zugehen  wollte,  so  viel  von  Uierab  durthin 
zu  trnnsportiren,  dass  Sie  Ew.  Ch.  D.  auf  allen  Fall  assistiren  könnten.**  Seine 
Anuiiiuiie.  dass  die  Stadt  Uremeii  ia  das  Brauuschweigischo  Bündnis  ein- 
geschlosiseu  sei,  ist  Kr.  ein  leichtes  zu  widerlegen. 

Der  König  hat  vor  einigen  Tagen  die  Liste  der  Nationalvölker  in  den 
Senat  bringen  lassen.  Zn  wirklicher  Mobilmaehnng  sieht  man  aber  zur  Zeit 
noch  keine  Anstalt.  Ein  Beischtnss')  enthilt  die  Liste  der  gesamten  MUiz  nnd 
ein  Veneicbnis  der  ReicbsrSte. 

BehMblnss*  Liste. 


V.  Ki'üsigk.    Kelation.    Dat.  Stockholiu  20.  März  1()73. 

[Auf  Ko'<<i!nti'>n  vertröstet.   HrannsrhwoiL'i  r  nnd  l'ltner  ZusamiD«Mtkunft.    l.i  drrlicbo 
Zeituageu.    Misstraucn  gegen  Schweden.    Traetauidiit  auf  dem  Sciiiusse.J 

5.  Apnl  Ist  heute  Nachmittag  um  1  auf  Kcsülutiüu  vertröstet,  wird  da-  Krgelmis, 
da  die  Post  noch  heute  ahg<'ht,  hinten  anschliessen.  Auf  das  Hescrij^it  vom 
3./12.  hat  er  des  Kf.  Befehl  bezüglich  der  Braonschwcigiscbcn  Zusammenkunft 
binterbracht.  —  Was  so  Ulm  gescUoaaen  ist,  wird  Itier  so  bdmllcb  gebalteo, 
dass  man  nichts  davon  erfahren  kann.  Der  Sohn*)  dea  RKanslera  ist  bn 
Namen  des  K5nigs  mit  dabei  gewesen. 

<)  Dnrtintor  die  erneuerte  Bitte  an  die  Geheimen  Räte  zu  Berlin  am  schleunige 

Uebartnacbung  tier  llHKi  Ueichsthaler. 
Oraf  Gustav  de  Ia  Gardie. 
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Sonsten  konimen  noch  täglich  liederliche  Zeitungen  eiu  uu(i  werden 
von  welchen  attinniret.  die  doch  weil  besser  um  die  Sache  wissen. 
Die  Wahrheit  zu  bekennen,  gn.  Herr,  so  weiss  ich  nicht  |:  ob  den 
Schweden  bd  trsaen,  alle  ihre  Discorse  gereioben  nicht  sn  Ew.  Ch.  D. 
besten  and  scheinet,  als  wenn  es  darauf  angeBeben,  Ew.  Ch.  D.  von 
dem  Kaiser  nnd  Holland  abzufahren,  damit  sie  bemaob  desto  besser 
ihren  Zweck  erreichen  können,  und  kann  ich  nicht  finden^  dass  man 
sich  auf  sie  allzusehr  verlassen  könne:;.  Anlangend  ihre  Armatur,  so 
ist  OS  ganz  stille,  w  iewol  sie  sagen,  sobald  die  Ströme  von  Eis  entledigt, 
sie  einige  Völker  nacher  Lievland  Rchickeu  wollen.  Es  werden  aber  die 
geringsten  Praeparatoria  noch  nicht  dazu  gemachet.  Wann  nur  sonst 
in  Deutschland  was  gutes  aaszarichten  wäre,  von  hier  ab  hätten  wir  ans 
noch  nichts  m  befürchten. 

Der  König  vor  sich  temoigniret  eine  sonderbare  AlTection  zu  Ew. 
Ch.  D.,  die  Gevatterschaft  ist  ihm  sehr  angenehm  gewesen.  Es  haben 
mich  S.  M.  auf  dem  königlichen  Schlosse  durch  den  Reichsmarschall 
tractireu  lassen,  welches  sonst  Anderen  nicht  geschiehet,  da  ich  dann 
eisohrecklich  trinken  müssen.  Die  vornehmste  Säufer  in  Schweden 
haben  müssen  dabei  sein.  Allein  sie  haben  auch  keine  Seide  dabei  ge> 
spönnen,  wiewol  ich  einen  Willkommen  von  2  Uu»  zum  voraus  habe 
trinken  messen.  £w.  Gh.  D.  halten  mir  diesen  Ruhm  m  Gnaden.  Er 
ist  wol  eben  nicht  gar  fein,  bisweilen  muss  es  aber  auch  sein.  In 
Summa  der  König  ist  wol  noch  gut,  |:  wie  es  aber  die  ilerreu  Senatorcs 
mit  Ew.  Ch.  D.  meinen,  wcibs  Gott  am  besten,  und  mochte  ich  wünschen, 
da.ss  man  sich  von  hierab  was  gutes  zu  vergehen  hätte:!,  woran  ich 
aber  fast  zweifeln  moss. 

„Sonsten  berichte  P^vivr  Ch.  1).  unterth.,  dass  der  i' l'alzgr af  von  Sulz- 
bach F.  D.  eine  Zeitlang  hier  gcwest  und  sowol  wegen  Dienste  als  noch  einiger 
liintersteliigen  Reste  solUcitiret  Allein  er  hat  schlechte  SatLsfaction  bekommen. 
Man  hat  ihm  zwar  einige  Pension  zu  geben  offeiiret,  allein  dieselbe  hat  er  nicht 
annehtten  wollen,  von  wegen  der  Reste  hat  ihm  die  Gron  100  Schiü^fond 
Kupfer  geboten.  Es  scheinet,  als  wenn  er  mit  sehlechter  Satisfiution  von  hier 
gehen  werde.  Er  hat  mir  gesaget,  dass  er  Ewier  Gh.  D.  ehestes  aufwarten 
wolle.*'  —  Per  Generalmajor  Areusdorf  hat  seinen  Abschied  bekommen  und 
geht  in  Dänische  Dienste.  Es  wird  sonst  von  der  ehelichen  Verbindnng  zwischen 
hiesiger  Hj.  und  Dänemark  gesprochen.  Es  ist  alles  sehr  heimlich;  es  ist  aber 
gewiss,  dass  die  K5nigin-Motter  es  gern  sähe.  Des  Peldherrn  Wränge  1  Ge- 
mahlin ist  vor  6  Tagen  gestorben. 

Bittet  inständigst  um  j^eheste  Erlösung*'. 


Digrtized  by  Google 


I 


I 


264  in.  Brandenbarg  und  Schweden.  1671—1675. 

P.  S.  Kommt  aus  der  Coiifereiiz  niul  versprirlit,  da  die  Post  eben  abgeht. 
Freitag  voUständigen  Behcht.  Anbei  abschrifüicli  die  KesolotioD  nuf  sein  leUies 
Memorial. 


liesülution  ')  tler  sciiweilisclien  Cuiiuniösarieu.   Dat.  Stockholm 

20.  März  1673. 

[Verstcberungen.  Zun  Eintritt  in  das  Itaiserilebe  Bündnis  noch  nicht  sefalSssig.  Des« 
aTOQinittg  des  fransosischen  Friedensprogectes.  Massregeln  gegen  Polen.} 

Froun*l>«cIintt>versicheniniren.  Einverständnis  des  Königs,  dass  Kf.  einer 
solclien  Kriegsverfassung  gegemiber.  sich  liahe  „ii  couvert  setzen  and  schützen 
nifissen".  Der  Konig  hofft,  „als  Mitstand von  der  Keidisversanimlnng  Satis- 
faetioü  des  Kf.,  wird  sich  aher  bereit  finden  hissen,  dem  Kf.  hei  den  Frierlens- 
verhandlnngen  billige  Hefriedigung  zu  verschaffen,  wie  er  denn  in  den  Kf.  das 
znverlU.ssige  VertmtuMi  setzt,  sein  friedliebendes  Geuinth  werde  d<*m  gemeinen 
liesten  und  der  llolJniinif.  um  den  genioin»*n  Frieden  desto  Ifirhter  wieder  zu 
erhalten,  es  rondonlrt-n.  wann  die  Cnoriliiiin.r,  so  der  Krieg  hiiiler  s!f1i  zu  fnhrfn 
pfleget,  dies  u(.hr  jenes  Widriges  verni-ai  iirt.  desfalls  anrh  ilne  Waffen.  <!ie 
nur  tllicl  ärger  machen,  und  dem  K lif  jvtViit  r.  tun  weiter  um  sirli  m  frrsscii. 
I'iimt'iit  und  Kaum  geben  "lürtteii.  nirlit  \\  irklidi  «jebrauclien,  besondcni  dioelfte 
nur  für  das  gemeine  Beste  vvatLejt  uuti  tl<  ii  An-^t.hlair  der  uuu  hofieuilich  bald 
aufs  Tai)i>^  kommenden  Friedenstractaten  abwarten  las^^en." 

^Va^  den  iiliiitritt  in  das  kaiserliche  Bündnis  betrifft,  so  muss  der  Konig 
etwas  mehr  Krlüuleruug  haben,  kann  sich  ;iucli  nicht  schlüssig  erklären,  so  lange 
von  seiner  Seite  nicht  alle  Bedingungen  des  Kintritts,  z.  B.  dass  Niemand  ohue 
ges;unler  Cenfoederirten  Einwilligung  zugelassen  werde,  erfüllt  sind. 

Wenn  der  schwedische  Gesandte  am  Reichstage  vernehert  hat  dass 
man  sdiwedisclierseits  beflissen  sein  werde,  dem  Kf.  zn  Wiedererlangung  von  Land 
und  Lenten  za  verhelfen,  so  hat  er  dailn  desK5nlgs  Befehl  und  Intention  ansgeffihrt; 
wenn  er  sich  eines  anderen  habe  vernehmen  lassen,  würde  er  sich  stark  zn 
verantworten  haben.  Da  das  von  Frankreich  zugekommene  Project,  wobei  sich 
der  schwedische  Abgesandte  „etwas  teilhaftig  gemacht*^,  vielen  Wolmeinenden 
im  Reich  nicht  anders  als  snspect  sein  kGnnte,  hat  der  König  es  sogleich  des- 
avonirt,  „als  eine  Sache,  die  wider  Ihre  Ordre  und  Intention  nnd  blos  ans 
einer  Uebereilung  ihres  Ministris  geschehen'^. 

In  den  Maassregeln  hezfiglich  des  Polnischen  Wesens  herrscht  Einverstlndnis 
mit  Kf.  Dem  schwedischen  Gesandten  am  polnischen  Hofe  ist  die  „fiinjg'^ 
keit  nnd  innerliche  gfiüiche  Versdlmung  aller  Orten^  zn  veranlassen,  eing^- 
sehSrft  An  den  Grossförste n  von  Moskau  ist  eine  expresse  Sendung  e^ 

Wortreiches  Elaborat;  stark  gei^nrzt. 
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gaiigoB,  nm  ihn  znin  Beistand  der  Republik  zu  enuabnen,  auch  dem  schwc  di  s  c  h  en 
Ciesandten  am  Kaiserlichen  Hofe  Vollmacht  zn  erteilen,  „nicht  nur  den  Kaiser-' 
liehen  Hof  zu  gütiger  Beohachtnng  dieser  Gefahr  aufs  beste  zu  disponiren,  be- 
sonders mit  demselben  aach  kraft  eines  gewissen  Tractats  zn  verabreden,  wie 
stark  man  mit  zusammengesetzten  Kräften  der  Republique  bei  nicht  erfolgendem 
Frieden  zu  Hilfe  ziehen,  welchen  Modum  agendi  man  darunter  für  den  er- 
spriesslirhsten  und  hosten  halten,  auch  was  sonst  bei  einer  so  wichtlLren  Saclio 
A-orluT  zu  verabscliieilt'u  iiötiir  sein  koniitt'"'.  —  Sic  stellen  die  weiter  zu  bc- 
üdLr«  ntieu  Schritte  —  Unterstützung  der  (>esaiiiitscliaftj  seibsliuidige  Yerliaudluug 
au  eiaem  zu  bestimmeudeu  Ort  —  dem  Kf.  aubeim. 


Heiiolutlon  *)  der  CommisHarien  ßondhe,  Oernsted,  Oliwekrans, 

Ho^liLiäen ').    i)at.  Stockholm  2G.  März  iÜ73. 

GenugthouDg  des  Königs  Aber  die  Bereitwilligkeit  des  Ef.  aar  Annahme 
des  Armiatitinms.  Der  König  ist  dem  Kf.  wegen  Ouvertfire  besäglich  der  „anCi 
neue  obhandenen  Beieiulcnnft  der  A Härten  zu  Braunschweig"  veibondon;  er 
■wird  zu  diesem  Behuf  den  Piisidenten  Kley  ans  Bremen  nacli  Brannsebweig 
senden. 


Anlage'). 


(1.  il  Halbcrstadt  17.  März  1673  übersendet  Kf.  an  Kr.,  was  d6r27.Jllrs 
scliwediscbe  Gesandte  Wange  Ii  n  auf  Befehl  seines  Königs  ^ wegen  des  jfingst 
förgescblagenen  Arniistitii  und  ^onstrti  abermalen  erinnert  und  fftrgestelit^,  so- 
wie die  ihm  darauf  erteilte  Resolution. 


')  ,praos.  voit  den  vier  untergesetzten  Commiasariis  tu  Stockboim  in  der 

Cttuzlei  -JG.  M;u  t.  Ib73.' 

Auto^raph.:  Cürolui»  Boudbe,  Tbud  UcrutiLed,  Johaun  Pauliu  Oliwekraus, 

J.  UugllUäüll. 

Anlage.  Proposition  v.  Krobigk»  an  dio  Commissarieu  Carolas  Boudbe, 
Thoel  Oemsted,  Johann  Paulin  OHvekrans»  Johann  Hoghusen.  Dat  14.  Hftn  1678. 
(oben  8.  260). 
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Der  schwedische  Gesandte  v.  Wangelin  an  den  KurfOraten. 

Dat  Hornburg  13.  März  1673. 

[Vorgeschlagenes  Armistitium.] 

^Ew.  Cb.  D.  werden  och  goSdifst  entsinnen,  wie  ich  toq  Anfang  meiner 
Hierherknnft  sowol  mündlich  «le  Mhiiiüich  im  Namen  und  auf  alietgnidigirteii 
Befehl  Ihr.  E&n.  H^.  sa  Schweden,  meines  aUeripiidlgsten  KQnigs  nnd  Herrn, 
nnterthlnigsi  fnrgestelleti  wie  dase  denelbe  nicht  mehr  wdnsehten  und  ver- 
langten,  denn  dass  der  swischen  Frankreieh  nnd  den  Qeneialstaaften  entstandeoe 
Krieg  in  Ehre  nnd  Liebe  beigelegt  werden  möchte  und  dass  anch  gnte  Hoftinng 
obbanden,  dass  solches  vermittelst  aller  höehsterwibnter  Ihr.  K.  M.  krSfdgen 
Medinti  !i  glücklich  snccediren  werde.  Wenn  nun  dabei  Ihr.  K.  M.  jederzeit 
ffirnämlich  Ihre  sorgfältige  Reflexion  dabin  gerichtet,  dass  das  Röm.  Reich  dabed 
nicht  implieiret,  sondern  aufs  wenigste  daselbst  der  so  schwer  und  mühsam 
gemachte  Friede  conser?irfc  werden  m^e.  zu  welchem  Ende  allein  zwischen 
beiden  Kronen  das  bekannte  und  Ew.  Cb.  D.  allbereit  communicirte  Foedus  auf- 
gerichtet und  ich  abermalen  ohnlängst  allergnadigsten  Befehl  erhalten,  Ew.  Ch. 
D.  die  Notwendigkeit  zu  prSscntiren,  welches  ich  denn  auch  gehorsamst  gethan, 
dass  «las  J\eich  und  alle  (  hur-  und  Fürsten  dess<'lben  sich  dieses  auswärtigen 
Krieges  enthalten  möchten,  gestalt  denn  K.  Ch.  D.  wul  versiciiert  sein  können, 
dass  I.  K.  M.  Selbsten  sich  an  Conservation  des  Sta^fp*^  interessiert  halten  und 
dessen  Eversion  nicht  verlangen,  viel  weniger  belurdern  werden.  Ich  habe 
mich  an  meinem  geringen  Ort  höchlich  erfreut,  dass  Ew.  Ch.  i>.  nicht  allein  auf 
solche  getliane  Demonstration  guter  Massen  reflectiret,  sondern  auch  sowol  dieses 
als  dasjenige  was  ich  dernächst  bei  dem  Duc  de  Turenne  wegen  eines  Still- 
standes negotiirt,  als  ein  Zeichen  Ihr.  K.  M.  deroselben  zutragender  sinct  reu 
Freundschaft  aufgenommen  und  lebe  noch  der  Hoffnung,  Ew.  Ch.  D.  werden 
solches  Armistitii  haiöer  die  Efl'ectidn  in  kurzem  verspüren.  Als  aber  hier- 
durch Ihr.  K.  M.  heilsamer  Zweck  nocli  nicht  gänzlich  erreicht,  sondern  die- 
selben vornemiich  dieses  wünschen,  dass  alle  Occasion,  das  BSnüsehe  RtiiA  fn 
diesen  Krieg  zn  involviren,  gänzlich  weggenommen  sei,  nnd  ans  solches  soiiel 
eher  zu  befördern  sei,  dass  Ew.  Cb.  D.  mit  dem  Könige  Ton  Frankreich  In 
vorige  gute  Verständnis  wieder  gebracht  sein  möchten,  so  habe  Ew.  Ch.  D. 
nochmalen  hiermit  nntertblnigst  ersuchen  wollen,  sie  wollten  ans  Liebe  tu 
Unterhaltnng  des  Friedens  in  Teutschland  sich  auch  dahin  erkllreo,  dass  Sie 
geneigt  nnd  willig  sein  wollen,  die  mit  Franltreich  habenden  Differentien  Sn 
der  Göte  beizulegen,  wozu  Ihre  E.  M.  Ihre  Interposltion  und  gnte  Officia  keines- 
wegs entziehen  werden,  anch  aus  den  von  Frankreieh  nicht  allefai  vorant- 
standenen,  sondern  auch  noch  im  wlhrenden  Kriege  gethanen  Contestation  w- 
sichert  s^,  dass  Frankreich  nichts  begehren  werde,  was  Ew.  Ch.  D.  zustehet 
Ihre  K.  M.  mein  alleignSdigster  König  nnd  Herr  haben>  die  Holfonng,  man  werde 
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am  Kais.  Hofe  sieht  wenigor  Beftexion  maehen  taf  das,  ms  Sie  dtiroh  dero 
dqitigaii  IDoktram  H.  Paleodorf  negotUran  lassen,  wcldiea  alletdings  confotm 
mit  dem,  so  hier  obeo  aagezogen,  wie  Ew.  Gh.  D.  solehes  ans  nebenUegender 
Copie  Ihr  Torinigen  an  lassen  gn.  gerahen  woUen.  Gleich  irie  nun  Ew.  Ch. 
D.  hierdurch  die  mit  der  Kren  Schweden  hishero  g^ogene  TertvanUehe  Freand« 
Schaft  je  Uiigsr  je  mehr  befestigen,  dero  eigenen  Staat  übetall  in  Sicherheit 
setsen,  den  Stiaden  im  Reich  Ismer,  an  klagen,  aneh  sich  gegen  weitere 
Marschen  mit  einander  an  Tcrbinden,  Tiel  weniger  I.  K.  M.  an  Schweden  sowol 
wegen  der  Generalgarantie  des  inskmmenti  paois  westpbal.  als  wegen  der  kraft 
obangeaogenen  foederis  znr  secnritas  des  B9m.  Kelchs  stlpnlierlen  Hilfe  anin- 
aprechen  die  Gelegenheit  nnd  alle  Ursache  benehmen  nnd,  was  das  Aroehmste 
Ist,  nch  alsdann  in  einen  Stand  setzen  werden,  sowol  den  Frieden  in  Holland 
soviel  ohor  zu  befördern,  als  auch  der  durch  Polen  angedrohten  Türkengefahr 
bei  Zeiten  nnd  kräftig  sich  zu  widersetzen,  also  getröste  ich  mich  hierin  einer 
aolchen  Declaration,  die  meinem  allergnädigsteii  Könige  zur  sonderlichen  Freude 
gereichen  nnd  mehrere  Ursach  geben  wird,  sich  £w.  Cb.  D.  Interesse  möglichster 
Mawen  anznn^iunen.* 


Der  Kiirfüret  &n  v.  Krosigk«   Dat.  Goelln  a.  Sp.  29.  M&rz  1673. 

[Armiüititiuu).    Kr.  hat  bei  den  TracUteu  des  Ki.  Interesse   zu   hoohachten.  Soll 
Krlaubuis  für  Wougelin  erwirken  zwecks  der  Verhauiiiuogeu  mit  Tureuuc.] 

St,  11, 

Besieht  sich  aal  die  Resciipte  d.  d.       nnd  ^  Min.  &  April 

Ob  nun  zwar  das  Arinisi itium  noch  uicht  aufgerichtet,  so  ist  es 
jedoch  damit  in  solchem  Zubtatide,  dass  es  vermutüt  Ii  urloigen  wird, 
dabero  Ihr  dann  nicht  nach  der  Euch  mitgegebenen  Instruction,  sondern 
nach  oberwähnten  Unseren  Rescripten,  nnd  wie  die  Sachen  iUo  stehen, 
Bore  Negotiation  eiBaarichten  und  vor  allen  Dingen  dahin  sa  sehen 
habet,  daas  Ihr  ein  gutes  Vernehmen  zwischen  der  Chron  Schweden  und 
üns  stiflet  nnd  alda  versichert,  dass  wie  Wir  ihrem  Mitrath  in  diesem 
wichtigen  Werk  gefolget,  Wir  dem.soll*cii  auch  ferner  dcferiicii  wollten, 
dagegen  Wir  Uns  liiu wiederum  [uuniittireteu,  dabo  man  Unser  liiturejirto 
bei  den  bevorstehenden  Tractatea  öich  auis  beste  recommaudiret  sein 
lassen  wurde. 

Weil  es  sich  auch  leicht  satragen  kann,  dass  der  von  Wan gelin 
an  Beförderung  dee  gemeinen  Bestens  ein  oder  anderes  negotiiren  nnd 
XU  dem  Ende  auch  wol  eiae  oder  andere  Reise  nach  dem  Duo  de  Turenne 


! 
i 

I 


Digrtized  by  Google 


♦  268 


Ut  BntndtnbttTg  nod  8cbw#dea.  1671^1675. 


oder  80110t  xu  ihun  oötig  soin  dfirlto,  so  habt  Ihr  beim  Keichskuzler 
EU  befördern,  dass  waaa  sich  doigleichen  Oocasion  herfiirthite,  ihm  solcfaes 

erlaub l  sein  möchte. 


V.  Krotttgk.    Kelatioii.    Dat.  Stockholm  29.  März  1673. 

Praes.  12.  April  1673. 

[äefawcdischcs  Meuaorial.    Missvcrguügen  Feucqiiieres.    Französische  (ieliier.  Eeiaa 
des  KöDigs.  Bitte  um  Abberufung.  MemoriftJ  in  der  Cleviscbeu  Sache.] 

8.  Ajiril  Entschuldigt  sich,  dass  die  beifolgende  Kesolution  nicht  mit  letzter  Post  ab- 
gegangen ist;  da  sie  in  vielen  Punkten  ^dunkel  gestellt"  war,  hat  der  Gesaadle 
„Eclaircissemenf  durch  ein  Memorial  begeiirt,  das  ebenfalls  folgt.  —  JOer 
Fraozösische  Ambassadeur  giebt  noch  tSglich  vor,  dass  sein  Konig  das 
Armistitiom  nicht  beitoben  wolle.  Noch  weiss  Kr.  nichts,  was  die  gestrige 
Post  gebracht  hat,  ist  jedoch  vertiaolich  berichtet,  Fencqn  iires  sei  mit  Schweden 
nicht  gar  wol  zufrieden,  „und  soll  er  diese  Woche  ziemlich  hart  gesprochen 
haben.^  Um  was  es  sieh  dabei  handelt,  ist  noch  nicht  ganz  klar.  Die  Gelder« 
die  im  April  in  Hamborg  ansgeKshlt  werden  sollten,  werden  difSenltiret;  es 

sind  indes  Th.  bereits  avaacirt  worden,  wovon  die  A^'erbegelder  in  Deutsch- 
land bezahlet  sein  sollen.  —  Ein  hiesiger  vornehmer  Hinister  hat  wieder,  wie 

es  heisst,  ^  Thlr.  empfangen,  womit  dann  Viele  nicht  zoMeden  sind,  wol 

darnm,  weil  sie  nicht  auch  soviel  bekommen.  —  DerK5nig nnd die K8nigin 
sind  snnichst  nach  Jacobsthal  gegangen,  wo  sie  das  Fest  über  bleiben  wecdea. 
Dann  wird  der  K5nig  weiter  reisen. 

,,Gn.  Chnrfnrst,  wann  ich  was  Nutzliches  vor  meinen  gn.  Heer  verrichten 
kann,  will  ich  willig  und  gerne  hier  bleiben.  Sollte  es  aber  durch  den  Secrc- 
tarinm  klhinen  verrichtet  w^en,  so  erboren  doch  Ew.  Cb.  D.  meine  nnterth. 
Bitte  und  vergönnen  mir  bald  Dero  gn.  Antlitz  zu  sehen." 

P.  8.  Bei  der  letzten  Conforenz  ist  ihm  ein  Memorial  wegen  der  Jölich- 
Clevi->chcn  Sache  überreicht  worden,  worauf  der  K5nig  eine  sohleonige  Antwort 
zn  "Wege  gebracht  wissen  möchte. 

(Entschädigung  der  Ansprüche  des  Königs  und  seines  Vaterbrodors  Adolf 
Johann      zufolge  dem  Tractat  vom  U.  Mai  1668.  arüc  9.) 


1:;.  Apiil       Reseript  d.  d.  Potsdam  2.  April  1673  befiehlt  dem  Oesandten,  anft 
nene  das  gute  Einvernehmen  zu  contestiren. 
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„Die  Ufttchen,  waram  Wir  Uns  und  Unsen  Armee  sniückgezogen,  werdet 
Ihr  naomehr  ans  TJiuereii  an  Eaeh  desfalls  abgelanenen  Selmiben  ersehen 
beben  mid  also  Deigenigen  zu  begegnen  wissen,  welche  solches  smiittre  ans- 
deuten.  —  Wss  Eure  RüekreiBe  belanget,  darin  kennen  Wir  neoh  sor  Zeit  nicht 
gehelea,  sondern  Ihr  habet  alda  so  lang  an  verbleiben,  bis  Wir  Euch,  wieder 
zu  üns  aoheio  sn  kommen,  expresse  Ordre  zascbiclcen  werden.^ 

Die  600  Thlr.  sind  hoffentlich  angekommen.  Auch  kdnftig  soll  es  ihm 
an  nötigen  Mitteln  nicht  ermangeln. 


P.S.    d,  ti.  Potsdam  b.  April  1073  bringt  dio  französische  Kc-^olution  15.  April 
au  den  GrafeuTott,  die  Wangelin  iiisiuuirt  hat,  und  die  kfliche  Resolution 
darauf. 


Einliegend  Resolution')  Louis*  XIV  d.  d.  S.  Germain-en-Lage  le  17.  Jour  de 

Mars  UWd. 

Resolution  des  Kf.  d.  d.  Potsdam  4.  April  l<i73. 


Resolution  des  KuriUi^t'en.    ^ignat.  Potsdam  4.  April  1673. 

[Erklimng  Frankreichs  besaglieh  des  durch  Schweden  vermittelten  Armistitiums.] 

Nachdem  Sr.  Ch.  D.  zu  Brandenburg  nnserm  gn.  Herien  gehörend  referiret  Ii.  April 
worden,  wasgestalt  der  KÖnigl.  8ehwedische  Ambassadeur  zu  Paris  IL  Graf 
Tott  anf  sehne  wegen  eines  Armistitü  gethane  Proposition  von  Ihrer  K.  IL  in 
Fnudoeieh  eme  schriftliehe  Resolntfon  und  ErklSning  sub  dato  17.  martii  1673 
erhalten,  so  er  aneh  in  onghudi  fibenandt,  und  welche  folglich  von  obgen.  dem 
TOn  Wangelin  alhier  commnniehret  worden,  woraus  denn  mit  mehrem  er^ 
bellet»  dass  I.  K.  M.  bi  Frankreich  Ihre  nicht  alleine  eine  Suspension  der 
Waffbn,  welche  Namens  Ihrer  K.  M.  in  Schweden  sowol  zu  Paris  als  bei  Sr. 
Ch.  D.  und  in  Holland  bei  Dero  Ambassadenren  und  Abgesandten  aller  Orten 
wie  auch  von  anderen  Ffirsten  des  Reichs  ans  Liehe  zum  Fdeden  und  zu  Er- 
haltung des  Rabestandee  im  heiligen  RSm.  Reich  ffirgescldagen,  auf  gewisse 
Masse  nicht  zuwider  sein  lassen,  sondern  sich  auch  gar  zu  Friedenstractaten  an- 
erbieten, jedoch  alles  mit  sicheren  Conditionen  und  Bedingungen,  wie  solches 
erwihnte  Declaration  mit  mehrem  besaget:  als  erkennen  zuforderst  S.  Ch.  D. 
mit  gebarendem  Dank,  dass  I.  K.  M.  zu  Schweden  die  Kestabilirung  eines  be- 
ständigen und  billigmissigen  Friedens  Ihro  an  allen  Orten  und  beim  Kriege 
interessirenden  Teilen  so  fleissig  und  eifrig  angelegen  sein  lassen.  Sie  conlestircn 
auch  nochmalcn  hiermit  Ihre  bestandige  und  aufrichtitjo  Tntt  ntion,  dass  Sie 
Ihres  Ortes  alles,  so  iu  Dero  Vermögen  und  Kräften  stehet  und  Uirer  Keputation 

')  UA.  xm,  49a 
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voA  nStlgen  Sieberhdt  niclit  suwider  läuft»  sa  B«förd«rang  eioes  hfiilminwi 
W«fkM  willig  beitragen  und  toh  tbrar  Seite  dannter  niehts,  lo  nnr  auf  einiger 
Raisoo  bestehet,  flfmaogelii  lassen  werden. 

Aldieweü  aber  indessen  sieben  Nadhiidit  «bgelanfen,  dass  aowal  beide 

Kronen  Frankreich  nnd  Rngelland  als  ancb  die  Vereinigte  Provineien  ein 
DnlTersalarmistitiam  beliebet,  imgleichen  dasSTorgem.  K.  Französische  Erkläraog 
vom  17.  Martü anf  des  H.  Graf  Totten BemonstratioD  in  verschiedenen Puneteti 
geändert,  so  wollen  S.  Cb.  D.  hienron  fernere  Nachricht  (weiche  dem  Bericht 
nach  bereits  imterwegens)  erwarten  und  erbieten  sich  dameben,  sobald  solche 
geänderte  Erklärung  einlaufen  wird,  Sich  dergestalt  ferner  zu  erklären,  dass  I. 
K.  M.  zu  Schweden  und  die  ganze  Welt  Dero  beständige  Inclination  zu  alle 
demjenigen,  was  zum  Frieden  dienet,  daraus  sattsam  zu  verspüren  haben  werden. 
S  Ch.  f).  zweifeln  indessen  nicht,  dass  deich  Dieselbe  Sich  sofort  auf  die  von 
Ihrer   K.  M.  in  Schweden  gethane  Proposition  wegen   eines   Armistitii  will- 
fährig erwiesen  nnd  nicht  allein  solches  Dero  AUiirtcn  !>l  \m  glich  gerathen 
sondern  auch  selbst  seitdem  nichts  feitidsoliges  fürgenommeiu  also  auch  namens 
hochstged.  Ihrer  K.  M.  obgoui.  Dero  Gesandten  11.  Graf  Totten  befohlen  werde, 
dass  man  an  der  anderen  Seite  dieser  Sr.  Ch.  D.  bezeigten  friedfertigen  In- 
clinatioü  mit  gleichmassiger  Bezeigung   begegnen    und    alle  fürgenommene 
Uostilitäten  gänzlich  und  unverzüglich  abstelle. 


17.  April  Rcscript  des  Kf.  dd.  Potsdam  7.  April  IGT.)  übersendet  die  Reso- 
lutionen an  Wangelin,  mit  der  Mitteilung,  da&s  der  F  Bischof  von  Munster  sich 
nicht  an  seine  Zusage  gekehret,  vielmehr  den  Landen  des  Kf.  unsäglichen 
Schaden  gethan,  und  sich  jetzt  unterstanden,  die  Stadt  Bielefeld  zu  belagern. 
I>abei  zugleich  ein  Schreiben  an  den  Küni^  und  die  Senatoren  des  angeriebenen 
liiiiuit^  mit  dem  Bemerken,  dass  k.  ^liKhU  dcstoweniger  die  Tractaten  mit 
Frankreich  fortsetzen  und  gegen  dieselbige  nichts  Feindliches  tentireu  wollten". 


Y.  Krosigk.   Relation.    Dat.  Stockholm  5./15.  April  167S. 

LGardies  geschraubte  Erklärungen  in  der  Älteraative:  Separatvertrag  od«r  Universal- 
tractat.   Vorgehen  gegen  den  Bischof  von  Münster.] 

15.  April  Auf  das  Kescr.  dd.  Hohenegelsen  11.  März  1673.  Hat  dem  RKaniler  ror> 
gestellt,  ob  im  Falle  eines  Separatvertrages  swiBchen  KBimdeobiirg  und  der 
Krone  Franknleii  die  Krone  Sehweden  Oanntie  fibemfthme,  oder  wenn  Kf.  auf 
dem  Unirenaltractat  bestehen  wollte,  ob  dann  Sehweden  dem  Kf.  Assistensin- 
sieheni  kSnnte.  Daranf  hat  der  Kanzler  eontestiert,  ,dass  er  niebt  aileine  diese 
Fkage  vor  sein  partiealier  vor  eine  hohe  Gnade  anfikehme»*^  sondern  auch  in 
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allem  sieh  dem  Kf.  Terbimdeii  enobte;  der  Ednig  habe  mit  Vergnfigeß  wabr- 
genomraen,  wie  Kf.  tich  resolTirt  habe,  dem,  Rate  der  Krone  Schweden  bei 
diesen  weit  aQsseheoden  ConjaDctaren  an  folgen. 

Wae  den  Vergleich  k  part  betrifft,  so  milsse  er  (Gardie)  gestehen,  dass 
wann  KBrandenbug  einen  avantagenaen  Yeigleieh  haben  könnte,  der  ent- 
sehiedeE  bei  den  CfOntestationen,  die  Franicreioh  gethan,  nicht  an  widerraten 
wSre;  ^wA  ob  iwar  die  Dedaiation,  die  der  König  Ton  Frankreich  an  den  H. 
Ambassadeur  Graf  Totten  gethan,  in  etwas  herbe  schiene  nnd^onderlich,  dass 
eer  einen  Platz  zu  seiner  Yersiclierung  begehrte,  so  Iconate  doch  ancli  dieses 
noch  geändert  werden,  zumrih n  der  König  sich  in  einigen  anderen  Postulatis 
durch  Remonstration  ged.. Grafen  Tettens  weisen  lassen;  und  weil  Frankreich 
der  Cbron  Schweden  nnd  einiger  anderen  Deatschen  Potentaten  Parole  zur 
Garantie  zn  vermögen  gewilliget,  so  würde  vice  versa  Frankreich  auch  dieses 
ampiectiren  müssen,  und  würde  sich  abo  die  Chron  Schweden  niolit  weitem, 
hierin  vor  E.  Ch.  P.  zn  garantiren."  -  Wollte  aber  Kf.  anf  Universal- Tractat 
bestehen.  ?o  rnfisstc  er  ]>ekenneu,  „dass  es  wo]  etwas  reputirliclier  (wiowol  er 
diese  Wörter  auf  uuterscliiedliche  Art  deciinirct);''  es  konnte  dann  aber  Kf, 
nicht  als  Mediator  mit  zum  Frieden  helfen,  sondern  würde  Mos  als  ^ein  Theil 
vom  Krici^'C  consideriiet  werden.  „Bei  diesem  aber,  gn.  Herr,  bat  er  die 
Worte  gründlich  auf  Schrauben  gesetzet,  und  hat  duch  fast  geschieiien,  als 
-wann  er  lieber  gesehen,  dass  das  letztere  beliebet  wurde,  im  übrigen  hat  er 
grosse  Versicherung  von  der  Assistenz  gethan." 

Mit  des  Bischofs  von  Munster  Comportement  bezeigte  er  sich  durch- 
aus unzufrieden.  Ihre  M.  werde  demnächst  an,  den  Konig  von  Frankreich 
schreiben,  dass  dem  Bischof  eingeschärft  würde,  sich  aller  Hostilitäten  zu  ent- 
lialtcn,  oder  dass  der  König  vorstelle,  dass  ohne  Frankreichs  1^'idcrstaod  gegen 
den  Bischof  agiert  wMe.  An  den  Bisdiof  selbst  solle  gleichergestalt  ge- 
Bchiieben  werden,  Jedoch  anf  eine  solche  Art,  dass  es  ihm  TieUdeht  nicht  ge- 
fidlen möchte.  Die  Copeyen  yon  diesem  Schreiben  hoffe  ich  nlclistens  an 
aefalekeiL  Sonst,  gn.  Herr,  gebe  ich  redlieh  wieder,  wie  miis  gesa^^^et  ist,  ins 
Herz  ist  keinem  sn  sehen.*' 


Ludolf  Lorenz  v.  Krosigk.    Relation.    Dat.  Stockholm 


[Langsame  Entschcidunjron.    Roiseurlaub  für  Wangelin  abgescblari^en.    Dt^s  Königs 
Ii<»isp.    Trnppeu  nach  Deutschland,    llneinigkrit  hei   den  Schweden.    l)ie  fremden 
Minister  in  schlechtem  EespecU    Brutale  Behandlung  des  Sccretärs  Kieinsorgen.] 


^  April  1678. 


Auf  daa  Ef  Rescript  vom  S9.  MSn. 


32.  April 


')  Die  Dedaration  vom  17.  M&rx. 
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....  Alleine  ga.  Herr,  es  gehet  alhier  sehr  laogsam  zu»  und 
scheinet,  daas  man  mit  gutem  Willen  bisweilen  die  ResMlutionea  anfscliiebe, 
um  das8  man  desto  besser  nach  Biolaufen  der  auswärtigen  NoTellen  die 
Mesure  der  Antwort  nehmen  kann.    Ich  habe  vor  Seiner  M.  des  König» 

Abreise  noch  ein  uutürUi.  Meiiicrial  (iherreicliet  wegen  des  von  dem 
Herrn  von  Wan^elin  Ewror  ('\\.  D.  üütsnoicliieii  Momori;il  zu  Hurubuig 
den  Marz').  Allein  ich  kann  keine  Resolution  noch  darauf  bekommen, 
obschon  8.  M.  der  König  bei  Dero  Abreise  solches  befohlen.  Heute  habe 
ich  wieder  bei  dem  Reichscanzier  um  Audience  angehalten,  um  des 
Herrn  vonWangelins  Urlaub  zu  der  Reise  nach  dem  Duc  de  Türen nno^ 
oder  da  es  sonsten  n5thig  sein  wfirde.  zu  sollicitiren.  Es  ist  mir  aber 
dieselbe  heute  abgeschlagen,  weswegen  ich  bei  dieser  Post  keine  Ant- 
wort unterth.  berichten  kann.  Seiner  M.  des  Köiiig«  Abreise,  liaxcn  habe 
ich  in  vorigen  albereit  Meldung  gethan,  und  dürfte  die  Zurückkunft  wol 
vor  Pfingsten  kaum  geschehen.  Stracks  danach  werden  Sie  nach  Schonen, 
dass  also  hier  wenig  zu  thon  sein  wird. 

£s  ist  nau  entsctiiedfin,  dass  binnen  6  Wochen  -^^  Mann  von  hier  nach 

Bentschlaad  gehen  seilen.  Der  Rdcbsfeldheft  wird  selber  mit,  wie  aach  der 
PeldmsrBehaU  Helmfeldt,  Genend-Lieutenant  Aschenberg,  OenetBl^Hjyor 
Schnitze  nnd  General-lfi^r  Wrangel.  Die  6brigen  Offtdere  nnd  noch  nicht 
benannt;  zu  welchem  Zweck  solches  geschehen  soll,  wird  ganz  iNimlieb  ge- 
halten.   Vangelin  wird  wol  bereits  Oavertoie  davon  geüian  haben,  »da^ 
ferne  es  die  Hiesigen  so  treulich  meinen,  als  sie  sagen,  denn,  wenn  Ich  mich 
nach  einigen  Dingen  erkondjge,  so  bekomme  ich  die  Antwort,  dsss  Hr. 
Wan gelin  albereit  Ordre  empfangen.''  Die  Copien  von  dem  Schreiben  nach 
Fnmkreich  und  Münster  kann  Kf.  anoh  noch  nicht  erhalten,  „in  somma  es 
werden  alle  Dinge  ins  weite  Feld  gespielet.'^   Der  RFeidberr  wie  aach  des 
Kriegscollegium  sind  gar  mit  dem  Herrn  Reichscanzier  nicht  zufrieden,  ,,und 
seind        sein  hart  gegen  einander,  weswegen  der  Reichsfeidherr  gamiclit 
satisfait.    Ks  «^i  iien  sonst  tSgUch  viel  widrige  Dingo  alhier  vor,  die  fremden 
Miuistri  sind  wol  in  uberaas  schlechtem  Respect,  ich  glaube  n<cht,  dass  an 
einigem  Ort  in  der  Welt  die  Fremden  in  weniL'erf  Consideration  kommen  als 
hier.    Wie  Ewrer  Cli.  D.  mir  mitL'«;jp1»oncr  Sccretarius  diese  Tage  und  zwar 
nnverschuldütcr  Weise  frnctiret,  das  werden  Sich  Kw.  (  Ii.  D.  von  1.  Rxc.  dem 
Herrn  \  <>n  Srlnveriii  rr/äldi  ii  hissen-).    Man  ist  auf  diese  Mass(>  iibel  darait, 
und  verlange  i<  h   \oii  Herzen  die  gn.  Ordre  wieder  zurückzukommen,  darum 
ich  denn  nochmals  nuterth.  bitte.*' 

>)  Oben  8.  266. 

^  d.  d.  Stockholm  \^,ßi.  April  1073  l>eri<:btet  Krosigk  an  den  Freibcrm 
V.  S«hw«riii  von  «tnem  blutigen  Eencontre  iwiscben  den  SecrvUr  Klelntorg«n  und 
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Über  die  ehrenrührigen  Händel  des  Pfalzgralen  von  Sulzbaeh  mit 
dem  K Kanzler  Bericht  mit  nächstem. 


Ludolf  Lorenz  v.  Krosigk.   Relation.    Dat.  Stockholm 

41  April  1673. 

[Resolution  wegen  des  Armistitiums.   Weshalb  an  Gr.  Tott  geschrieben,  nicht  aber 
an  Coln  und  Münster.    Wangclins  Ürlaubreise  betrelTend.   Beaehwerde  des  Admini' 
strators  von  Halle.  Schottische  Kaper*  Kriegapiaeparatorien.] 

Ob  icli  zwar  verhofTet,  Ewrer  Ch.  Ü.  bei  dieser  Post  eine  schriftliche  26.  April 
Antwort  auf  das  Seiner  M.  fü»orgebonde  Memorial  (wovon  in  dem 
Torigten  anterth.  gem.)  zu  schiokeD,  ao  hat  doch  dieaeibe  nicht  erfolgen 
wollen,  ünd  nachdem  ich  znm  dftorn  angehalten«  ist  mir  endlich  münd- 
lich geantworteti  L  K.  M.  hätten  nicht  der  Noth  befanden,  auf  dieeea 
partienUerement  was  antworten  tn  lassen,  indem  Sie  anf  erlangte  Naoh* 
rieht  von  Ihren  ausgcsandtcii  Miiiistrijs  dafür  hielten,  da.ss  ein  generale 
Armistitium  von  allen  Seiten  beliebet,  da  denn  wecfen  des  particulier 
Armistitii,  als  mit  Ooln  und  Münster,  be^ioudere  Muhe  anzuwenden  über- 
lUissig  sein  wurde.  Immittelst  hätten  I.  M.  nicht  unterlassen,  an  den 
U.  Graf  Totten  an  schreiben  und  ihm  an  befehlen,  dass  er  hiervon 
gegen  den  König  von  Frankreich  eine  serieose  Brinnerong  thnn  sollte, 
dass  es  contra  datam  fidem  w&re,  Cöln  und  Mtinster  also  agiren  zu 
lassen.  An  Ooln  nnd  Münster  aber  tn  schreiben,  hfitten  I.  M.  Be- 
denken gehabt,  indem  diese  beide  stracks  Anfangs  des  Unwesens  halber 
an  I.  M.  Regierung  im  Herzogthum  Bremen  geschrieben  und  über  die 
von  Ew.  Ch.  D.  gethaue  Bedräuung  sich  beschweret;  so  hätten  aber 
I.  M.  ged.  Regierung  ihnen  darauf  antworten  lassen,  wie  Sie  in  den 
Gedanken  st&nden,  dass  sie  dem  Instramento  Pacis  gar  an  nahe  getreten 
nnd  dem  lawider  sich  compordreten.  Nun  hatte  auch  itzo  Frankreich 
und  diese  beide  selbst  gern  gesehen,  dass  1.  K.  M.  ihnen  die  Mediation 

dem  Katnmerherrn  I.  M .  der  Königin  Ribbing  auf  einer  Gasterei  bei  dem  General- 
major Woloar  Wrangel.  Rb^.  hat  die  Veranlassung  gegeben.  Die  Sache  ist 
zwar  vertrag^cn  worden:  dennooh  dürfte  der  Secretär  hier  zu  Lande  nicht  sicher  sein 
und  vielleicht  ^ul  tbun,  voranjEUgeheu.  Kr.  bittet  wieder  dringend  um  seine  -Ah- 
herufutig'*.  ^IcU  will  Ew.  ExceUeiiz  auf  iltn  Knien  dafür  danken.  Ich  «».-he  gar 
iteinen  Nutxen,  den  ich  stiften  kann.'  Verwciist  wieder  auf  den  Kesidenieu  lieutcr. 
Maler,  s.  Oweh.  d.  a  KwfSnten.  XVIL  1(3 
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nod  folglich  das  Armutitiain  offeriren  mSehten,  Sie  bitten  aber  blersn 

Sich  nicht  rcsolvircn  können. 

Anlangend  des  von  Wangelins  Urlaub,  so  würden  zwar  I.  M. 
zufrieden  sein,  das»  er  dann  und  wann  einen  Excursum  thäte,  mit 
denen  anderen  Schwedischen  Ministris  in  vorfallenden  Sachen  sich  za 
besprecben,  es  hätten  aber  L  M.  albereita  den  Herrn  Graf  Tott,  Herrn 
Sparr  und  Herrn  Ebrenateen,  in  diesen  Sachen  nnd  Yerrichtnngen 
%a  verfahren,  anfgetragen.  Wegen  der  Sobreiben  an  Frankreich  nnd 
KIfinster,  dayon  Ich  anoh  neulich  Erwibnnng  gethan,  hStte  man  eich 
auch  anders  resolviret,  und  wäre  gloichermassen  dem  Herrn  Gralon 

Tott  aufgetragen,  diese  Sachen  zu  beobachten.  ^Nachdem  ich  auch  erfahren, 
dass  der  Herr  Administrator  zn  Halle  einige  Klagten  geführet,  auch  eine 
Sperification  über  den  Schaden,  so  im  Erzsüfie  geschehen  (neb^t  des  Herrn  vun 
Bl  u  nie  iithaU  Memorial  beigelegt)  eingeschicket  und  1.  M.  als  Garanteur  des 
We&tphälischen  Friedens  um  lleniediruiig  augehalten  hatte,  so  habe  ich  mich 
gleichergeslalt  danach  erkundiget,  um  auf  dem  Fall  die  behörige  Excuse  bei- 
zubringen. £s  ist  mir  aber  hierauf  zur  Antwort  worden,  dass  das  Beschwerni»* 
sobreiben  Ihrer  K.  II.  wire  nacbgeschlcket;  es  wArde  aber  wol  inter  cetera 
rnngiret  werden.  Aueh  werden  die  Formalien  gebrannt»  dass,  wann  I.  K.  IL 
einige  V5iker  wohin  fahreten,  kQnnte  man  sie  so  wen jg  aaf  einen  Mantel  setsen 
oder  Aber  Land  fliegen  Issseo,  als  Aodere.  Wobei  iebs  denn  vor  dieses  Ibl 
mfissen  gat  scio  lassen.*' 

Eeabsichtigte  Hassregeln  gegen  die  ScbotÜschen  Kaper.  —  Kanonen,  Feuer- 
mSrser  und  andere  Kriegsmaterialien  werden  tlglieh  in  die  Sehiie  gebracht; 
sie  schicken  deh  rar  Belee  nach  Dentsebland  an.  ,|:Hsn  erinnert»  dass  es 
Bremen  gelten  werde:]".  ^  Der  Spanische  Ambassadenr  hierselbst  will 
versichern,  dass  die  Roptnr  mit  Spanien  ehestens  geschehen  werde. 


Der  Kurfürst  an  v.  Krosigk.    Dat.  Potsdam  18.  April  1G73. 

Conc.  V.  Schwerin. 

[Summirt  noch  einmal  die  Motive,  die  ihn  bewogen  haben,  Holland  zu  helfen  aber 
jetzt  andere  Contilia  zu  fiutten  und  das  tob  Schweden  proponirte  Armistitinni  anxn» 
nehmen.  Brannscbvefglflcbe  Allianz.  Das  KSaigs  Brnpfindnog  bei  den  Reden  einige 
ssiner  Diener.  Znssmmenknnfl  wegen  des  polnischen  Werkes.  Scbwediicbe  Praeten- 

sion  in  Jfilicb.] 

.  April  Auf  die  königliche  Resolution  hat  Kr.  zu  hinterbringen  —  dass  nach- 
dem bei  dem  bevorstehenden  iranzöeiscben  Krieg  alle  Potentaten  in  nnd 
ausserhalb  Reichs  in  den  Sollen  gestanden,  die  Krön  Frankreich  wCIrde 
die  Vereinigte  Provinzen  ganz  subjugiren  nnd  alsdann  allen  Benach- 


Digitized  by  Google 


Nochmals  des  Kf.  Baveggründe  zum  Kriege. 


275 


harten  formidabel  und  gefährlich  werden,  Wir  auch  damalen  nicht  anders 
verspüren  können,  als  dass  ein  jeder,  ja  die  Krön  Schweden  selbst,  sich 
de»  Werks  annehmen  und  besagte  Provinzen  schützen  helfen  würden; 
dass  Wir  in  solchem  Vertrauen,  dass  von  Anderea  dergleichen  geschebea 
wfirdOy  mit  denen  Generalsteaten  Uns  eines  gewissen  Asaisteaztractats 
vergliebeii)  nicht  das  Wir  selbst  mit  der  Ohron  Frankreiob,  mit  der 
Wir  aUeseit  in  gatem  Temehmen  gestondoD^  etwas  zu  demesÜien  hSiteiit 
sondern  dass  Wir  Uns  nebst  anderen  der  bedrängten  Staaten  annehmen 
und  dergestalt  des  Reichs  Sicherheit  und  Freiheit,  soviel  au  Uns,  ver- 
wahren helfen  möchten.  Wir  hätten  uns  auch  solches  äusserst  angelegen 
sein  lassen,  wie  überall  genugsam  bekannt.  Nachdem  Wir  aber  gesehen, 
dass  alle  Anderen,  deren  Zutretung  Wir  so  gewiss  gchofTet,  nicht  allein 
xortickgeblieben,  sondern  Wir  wo!  gar  allerhand  Gefiihrllchkeiten  von 
Einigen  zu  besorgen  gehabt  nnd  dabei  noch  beschuldiget  werden 
mfissten,  als  wenn  Wir  Ursach  sein  würden,  dass  das  Reich  wiedemm  in 
Krieg  nnd  ünrobe  geriete,  und  dann  dazu  gekommen,  dass  T.  K.  M.  in 
Schweden  Uns  suwol  durch  Dero  Schreiben  als  auch  durch  Dero  Ab- 
gesandten an  Unseren  Hof  dahin  rathen  lajisen,  dass  Wir  alle  Utjsere 
Consilien  dahin  richten  möchten,  dass  das  Reich  in  Ruhe  verbliebe,  auch 
dabei  versichert,  dass  Sie  Ihres  Ortes  den  Frieden  zwischen  denen 
Ghronen  nnd  den  Staaten  zu  befördern,  Ibro  angelegen  sein  lassen,  auch 
nüdit  zugeben  wollten,  dass  die  Staaten  ganz  unterdrücket  würden,  wie 
Wir  dann  die  dahbzielende  fleissige  Negociation  der  Konigl.  Gesandten 
im  Haag  albereit  verspüret:  so  hätten  Wir  alsoiche  Considerationcs 
sonderlich  I.  K.  M.  Scntimenten  dergestalt  bei  uns  praevaiiicu  hissen, 
dass  ohngeachtet  aller  grossen  Avantagen,  so  Uns  angel)oten  worden, 
und  dass  Unsere  Armee  nicht  allein  noch  in  vorigem  guten  Zustande 
wäre,  sondern  auch  durch  die  getbane  neue  Werbung  merklich  verstärkt 
werden  kannte,  alle  Unsere  Oedanken  dahin  gerichtet,  dass  entweder  bei 
den  üniversaltractaten,  wenn  dieselben  noch  erfolgeten,  oder  auch  sonst 
ein  solches  Aceommodement  gemacht  werden  möchte,  dass  das  Reich  in 
seinem  luhigon  Zustand  verbliebe.  Zu  welchem  Ende  Wir  denn  das 
von  I.  M.  propouirte  Armiütitium  angenuiuiiien  und  Uns  dergestalt 
seiter  dieser  I.  M.  gethauen  Ouvertüre  in  allen  Un.Ntien  Oonsiliis  und 
Actionibus  betragen,  dass  Sic  genugsam  daraus  spüren  würden,  wie  gern 
Wir  Uns  in  allem  mit  I.  M.  Consiliis  conformircn  wollten,  hielten  Uns 
auch  versichert,  dass  wann  Wir  dergestalt  allein  im  Werk  gelassen, 
Niemand  fremd  finden  würde,  wann  Wir  auf  alle  dienliche  Welse  und 

18* 


Digrtized  by  Google 


276 


m.    Brantl«iibur|(  und  Schweden.  1671—1675. 


Wege  auf  Unsere  Gonsemtiön  beda^tmin  mfMen,  eranohten  denmaeh 

I.  K.  M.,  Sie  wollten  allen  Dero  Ministris  hieraus  befehlen.  (ias.s  sie 
l'nsor  Inieressc  hei  den  lievorstchentlen  Tractateu,  und  wo  es  sonst  die 
Gelegenheit  giebt,  Heissig  beobachten  mögen. 

Des  Königs  Eintritt  in  die  Braunschweigische  Allianz  sei  dem  Kf.  hSchst 
erwünscht;  es  würde  ihm  lieb  sein,  wenn  der  König  l>ei  der  Zusammenkunft 
in  Braunschweig  Ende  Mai  Jemand  da  haben  würde.  —  Das?  der  Konig 
„einige  Dero  Bedienten  wider  Dero  Intention  ancreführte  Keden  empfunden*^ 
habe  Kf.  in  dem  Vertrauen  bestürkt,  das  er  zum  Könige  trägt.  Eine  Zu- 
sammenkunft in  Wien,  betreffend  das  Pohiisclie  "Werk,  würde  Kf.  gern  be- 
schicken; da  aber  einige  Punkte,  namentlich  wa^  die  Iwoligion  betrifft,  sicli 
dort  nicht  tractiren  Hessen,  so  würde  es  Kf.  angenehm  sein,  wenn  der  Konig^ 
sich  entschlösse,  dieserhalb  auch  an  einem  anderen  Orte  absonderliche  Handltini^ 
zu  pÜegen.  —  Bezüglich  der  Prnctension  des  Könie»  in  den  .liiiiiirschen 
Landen  werde  sich  Kf.,  sobaiJ  nur  der  Friede  erzielt  sei,  so  erklären,  das» 
der  Köllig  daraus  seine  Freundschaft  erkennen  solle. 


V.  EroBigk.    Relation.    Dat  Stockholm  19.  April  1673. 

[Unterredmig  mit  Oantie.  Lehnt  eine  nUien  ZnsMiiniMuetsung  vor  der  Hand  noch 
ab.  Beschwerde  aber  die  kflicbe  Amee«  Rencontre  des  Semtlrs  Kleinsorgen.] 

.  April       Anf  dea  Ei.  Reicilpt  vom  2.  April  erneote  Untenedong  ndt  dem  RKaniler. 
Id  onsere  AUaos  so  treten ,  hilt  dieser  jetzt  nieht  an  der  Zeit,  ,in  Befaneht 

man  dadurch  einen  Schein  geben  wurde,  als  wäre  man  einer  Partei  melir  la- 
gethan,  als  der  anderen,  nnd  dürfte  bei  diesen  Friedenstractntcn  einige  Jalousie 
verursaehet  werden;  dafeme  man  aber  sage,  dass  eine  oder  die  andere  Partei 
den  Bogen  gar  zu  hoeli  spannen  wollte,  so  würden  Sie  Ewrer  Ch.  D.  nicht  ans 

Händen  gehen,  und  wenn  anitzo  anch  schon  det  Friede  erfolgete,  würde  man 
sich  alsdann  in  solchen  Estat  und  Bündnis  setzen  müssen,  dass  man  dergleichen 
Gefahren  sich  nicht  mehr  zu  vermuten'*.  Der  RFeldherr  sei  vom  Könige  be- 
ordert, ehestens  nach  Deutschland  zu  szchen.  —  Der  Mitteilung  von  der  Be- 
schwerde des  Admin  ist  r;i  t  rt  r «  von  Halle  über  die  kfliche  Kinquartierunsi  im 
MagJeburgischen  begegnet  Kr.  unter  Hinweis»  auf  des  Administratoi^  Verhalten 
mit  Entschuldigungen,  so  gut  o'?  gehen  will,  und  erreicht  es  auch,  dass  der 
K  Kanzler  ihm  einigermassen  beiptlichtet  Wann  hierin  etwas  weiter  vorgehen 
süiUe,  so  wartet  er  auf  bezügliche  Verhaltungsordre. 

„Das  gn.  Schreiben,  worin  die  Ursachen,  warum  mein  gn,  Herr  sich  mit 
der  Armee  zurücke  gezogen,  habe  ich  nicht  empfangen,  wiewol  mich  herzlich 
darnach  verlanget,  und  müchtc  ich  noch  wünschen,  dasselbe  zu  haben,  denn 
gestern  noch  bei  dem  II.  Koicliskanzler,  und  sonst  unt<irschiedene  Mal  bei  dem 
Kc'ieiiNleldherren,  einige  Discouräe  davon  vorgefallen.^ 
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Uut  mit  voritrer  Post  den  Zwisclicufall  mit  dem  Seeretär  Kleinsorgeii  be- 
richtet, fhi  liibbing  wol  sterben  dürfte,  so  hat,  er  um  mcbrerem  Unglück  vor- 
zubeugen, den  Seeretär  vorweg  schicken  müssen.  Kf.  möge  es,  bei  dessen 
völliger  Unschuld,  nicht  ungnädig  uehmca.  Er  wird  nun  wol  schon  eingetroffen 
sein.  —  Siebt  mit  Betrübnis,  dass  ihn  sein  gn.  Herr  noch  nicht  wieder  liabcn 
wOl;  er  kann  nichts  thno,  «U  sich  fügen,  sieht  aber,  da  der  König  demnächst 
nach  Schonen  geht  nnd  alle  Minister  ihn  begleiten,  nicht,  wozu  er  hier  noch 
iigend  nfitse  ist 


T.Krosigk.  Relation,  d.  d.  Stoekhoim  88.  April  1673. 

Auf  das  Kf.  Kescript  vom  7.  April.  Sobald  der  König  zurück  ist  —  er  3.  Mai 
wird  gegen  Freitag  erwartet  —  wird  Kr.  sofort  ein  Memorial  über  dio  i'roce- 
dnren  des  Bischofs  von  Münster  überreichen.  —  Der  RKanzler  iässt  ihm 
dareh  seinen  Seeretir  eln  Schrdben  der  schwedischen  Gesandten  ans  dem  HaagO 
M^en,  des  Lihalts,  dass  der  Graf  Yon  Waldeok  bei  Ef.  eine  gifickliche  Nego- 
fiatioa  gehabt'),  „indem  er  alle  den  Torigten  Widerwülen  svischen  Sw.  <^  D. 
und  dem  Staat  redressliet»  bitten  Sich  aneh  anb  nene  wieder  Terbonden,  olfen- 
sive  gegen  Frankreich  sn  sgiren,  nnd  erwarteten  £w.  Gh.  D.  wie  aneh  der  Kaiser 
nur  die  791Uge  Ruptur  von  Spanien,  alsdann  worden  sie  nebst  DSnemark  nnd 
Lnnebnig  sofort  wieder  20  Felde  gehen.  Bs  hAtte  aneh  Mr.  Poelnits  die 
Reste  der  Snbsidien  völlig  erhalten*),  wSien  also  Ton  Ew.  Ch.  D.  keine  Fdedens- 
gedanken  an  erhoffen»  sondern  wiren  Yiehnehr  Sironlationes.*'  Der*  RKanxler 
habe  hinsngeffigt,  dass  er  dies  nicht  glanbe,  habe  viebnefar  von  Wan  gelin  ge- 
wissece  nnd  bessere  Nachricht.  Daran  knapfen  sieh  snbjectlTe  SrOrternngen 
Kr.^s  die,  wenn  dem  so  wSre,  'des  .Kf.  Verfahien  (namentlich  dem  Blsdiof  von 
Mflnstw  gegenüber)  rechtfertigen  mllssten.  - 

Der  dftnische  Extraordinären voye  Goule  ist  vorgestern  angekommen,  seine 
Veirichtungen  sind  aber  noch  heimlich.  —  Der  Pfalzgraf  von  Snizbach  ist 
noch  hier.  Die  Zwistigkeit  zwischen  ihm  nnd  Gardie  ist  noch  nicht  beigelegt 


d.  d.  Coelln  a.  Sj).  l./ll.  Mai  1673  Rescript  des  Kf.  an  Krosigk:  mit 
dem  Geheimen  Rat  Meinders,  den  Kf.  nach  Frankreich  schickt^),  über  das, 
was  in  Schweden  yoigeht,  an  coirespondiren. 

*)  Sparre  und  Ebrensteen. 

«)  Graf  Waldeck  war  Milte  März  bei  Kf.  in  Miuden.    UA.  III,  377  fgg.  Di« 
bezöglicbeu  Rcsoluüoueu  der  Generalstaaten  ebd.  S.  381.  383. 
*)  Unrichtig.   S.  UA.  XllI,  791  ff. 
«)  Diese  Gesaadschaft  ÜA.  XIII,  498  ff. 
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III.    BraudeiiUurg  uuü  Scliwedeu.    1G7 1  —  1675. 


T.  Krosigk.  KeUUon  Dat  Stockholm  80.  April  1678. 

10.  Mal  Der  König  ist  yoTgestem  nnfickgekohit  und  wird,  wie  os  hefssi,  moi^gen 
wioto  anf  einige  Tage  weggehen.  Bae  Antwort  auf  daa  von  Er.  abgegebene 
Haadfldiieiben  des  Kt  hat  er  noch  nidit  bekommea  kthinen.  Der  RKansler 
will  wissen,  dass  Kf.  sieh  anb  nene  mit  Holland  Terbünde;  jetit  sprengt  er  aoe, 
dass  der  KOnig  von  Fraakreieh  sieh  mit  Ef.  T5llig  Yergliohen  nnd  Etieden  ge- 
macht habe.  Das  habe  Terion  tos  Eopeahagen  an  den  hiesigea  Ambassadeur 
f  ai  gewiss  berichtet 

^Gn.  Herr,  es  scheinet,  als  wenn  diese  Zdtongen  mir  dämm  gesagt  werden, 
dass  ich  wegen  der  Bremischen  VSlker  nicht  ferner  Ansnchnog  thnn  solle,  denn 
Ich  gar  wol  merke,  dsss  sie  dieser  wegen  en  pelne.  GtaiUch  absddagea 
woUen  sie  es  nicht,  nnd  gleiehwol  werden  sie  sich  sn  keiner  Assistens  ▼er- 
stehen*'» Kr.  wird  sehen,  wie  man  sich  femer  so  resolvircn  habe.  —  Hat  von 
Schwerin  geh&rt,  es  sei  des  Ef.  Ottilie,  dass  er  die  Reise  nach  Schonen  mit* 
machen  solle.  Wenn  sie  ihn  nur  mithaben  wollen.  Dem  Fransosischea 
Ambassadenr  ist  es  bOflich  abgeschlagen.  Doch  wird  Kr.  aondiien,  wie  sie  es 
aufnehmen.  In  diesem  Falle  bittet  er  dringend  um  Geld  snr  Equipn/e. 
Des  Dänischen  Envoye  Anbiingen  ist  noch  verborgen,  da  er  noch  keine 
Aadienx  gehabt  hat 


V.  Krosigk.    Kclatiun,    i>;it.  Stockholm  10.  Mai  1673. 

20,  Hai  Auf  das  Kescr.  vom  18.  Mai  hat  er  wieder  ein  Memorial  übergeben,  aber 
weder  auf  dies  noch  auf  das  vorige  Antwort  erhalten.  Er  wird  von  einem  Tag 
zum  anderen  vertrfjstet,  do.-h  fline  Efleit.  An  Anmahnen  fehlt  es  nicht. 
„Man  kann  aber  alliier  keinen  Schlüssel  finden,  und  scheinet,  als  wenn  sie 
nicht  gar  viel  trauen."  Hier  irlanbt  mau  gewiss,  Kf.  habe  sich  mit  Frankroich 
verijiichen;  es  ist  ihueu  dabei  bange,  dass  ihnen  auf  diese  Weise  die  französi- 
schen Subsidien  entgehen.  Kr.  sucht  ihnen  den  Irrtum  zu  benehmen,  stellt 
vor,  dass  Kf.  ja  keint-n  Minister  in  Pariä  hätte,  und  audererseits  sei  Verjus 
noch  nicht  angekommen.  Wer  sollte  also  den  Vergleich  abgeschlossen  haben? 
Sic  antworten,  der  Neubnrgische  Gesandte  Stratmann  sei  vom  Kf.  bevoll- 
mächtigt gewesen.  —  Der  Dänische  Gesandte  hat  seine  üffeutliche  Audienz 
gehabt;  die  Reichsräte  Johann  Gyllenstern  und  Griepenhelm  sind  ihm 
zugeordnet  £r  hat  den  Tiactat  zwischen  DäuemariE  nnd  Holl&nd  communicirt; 
da  beide  nordische  Kronen  an  der  Conservation  der  Repnbiik  nnd  Freiheit  der 
Seefahrten  einerlei  Interesse  bitten,  nnd  IMnemark  sich  nnr  Insoweit  engagirt 
bitte,  „um  sich  ohne  einige  Raptnr  in  gnte  Verfasaongen  nnd  in  die  Waffen 
an  setzen**,  so  wfirde  die  Krone  Schweden  Dinemarks  Verhalten  nicht  dis- 
approbiren.  — 

Der  Rest  des  Upl&odiscben  Regiments,  in  etwa  380  H.  bestehend^  wird 
künftige  Woche  eingeschifft  werden.  Sonst  haben  sie  18  Prahmen  gemietet,  die 
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nach  FionUnd  solleo,  aoGh  um  einige  Truppoa  abxaholeo.  Die  Reise  des 
Königs  nadi  Monm  soU  vor  sidi  gtlien,  jedoch  ohne  eiiieii  der  aiwwitiigen 
Gesandten.  Bittet  daher  am  beafigUehe  Ordre.  Kf.  mttge  Ihm  die  MoklLehr 
"veigihiDen. 


Die  nftcbsten  Relationen  enthalten  meist  allerlei  Anslaasnngen  fiber  den 
Separatvertiag  des  Kl.  mit  Frankreich  ohne  ▼esentUchen  Behing.  „Soviel  als 
ich  penetriren  kann,  so  ist  dies  Accomodement  nicht  bei  Allen  angenehm,  sie 
mSgen  es  auch  so  gnt  Torgeben,  als  sie  wollen.  Dem  FtanzOsischen  Gesandten 
Fene^oi^res  hat  er,  nachdem  dieser  zo  ihm  geschidit,  «da  ihre  gn.  gn.  Herren 
Prindpslen  T5tlig  yerglichen  wiien^,  die  Visite  gegeben.  —  NIbere  Hit- 
teflangeo  6ber  die  Hindel  zwischen  dem  RKaniler  und  dem  Pfalsgrafen 
▼on  Snlsbach.  Der  hat  scharfe  Vörie  hören  müssen  und  ist  Tor  f&nf  Tagen 
abgereist,  ohne  dass  ehi  Vergleich  eraelt  wiie;  selbst  die  Königliche  Tscht 
bis  Kopenhagen  ist  ihm  abgesehlagen  worden.  Da  er  dem  Kl  aufwarten  will, 
wird  er  wahrscheinlich  von  diesen  Begebnissen  Bericht  erstatten.  —  Der 
R Feldherr  hat  dem  Gesandten  zu  verstehen  gegeben,  ,|da8S  er  gerne  ▼on  Bw. 
Ch.  D.  Kaleschen  eine  haben  möchte.  Es  ist  so  Tiel,  gn.  Herr,  er  nimmt  gerne 
etwas  geseheniieL  £w.  Oh.  D.  werden  mhr  dieses  nirlit  nngnidig  nehmen,  ich 
iube  es  Terspreehen  mSssen  zu  erinnern."  —  Graf  Tott,  so  wollen  Einige 
ausstreuen,  soll  vom  Könige  von  Frankreich  nicht  gar  zu  wol  geschieden  sein. 
Nachdem  or  seine  Abschiedsandienz  L^ehabt,  hat  er  sich  nochmals  angeben 
lassen,  um  die  Condoienz  wogen  der  Kaiserin  abzulegen'),  da  ihm  denn  alle 
die  anderen  Königlichen  Amba.^sadeurs  vorgezogen,  „dass  er  also,  sonder  von 
eioigeu  Andern  Abschied  zu  nehmen,  weggerciset*^. 


V.  Krot^igk.    lielation.    Bat.  Stockholm  2ö.  Mai  1673. 

[Bewirtmig  beim  K$nige  aaf  Amt  Schwansee.  Hit  dem  RKansler  aber  den  Tractat 
mit  Ffinkreich.  Qate  Intention  der  Krone  Schweden.  Kf  liehe  Annes.  Des  diniscben 

Gesandten  Anbringen. 

Hat  wegen  des  Königs  Abreise  des  Kf.  Schreiben  nicht  ubergeben  können.  7.  Juni 

Der  Kfinig  hat  die  Gnade  gehaltt.  ihn  ganz  allein  zu  sich  anf  oin  konigl.  Amt. 
Schwarzsee,  i\  Meilen  von  hier,  ivomiJien  zn  lassen.  Dort  hat  er  das  Schreibeir 
übergeben  und  das  nötluLre  daht-i  beohachtet. 

_1.  Kün.  M.  haben  mich  4  Tage  Imm  Sich  behalten  und  iiberans  gn.  tnetiret. 
\)vu  einen  Abend  um  10  Uhr  habeu  Sic  zwo  Yachten  lassen  koiiiuien,  in  einer 
jeden  G  Trompeter  und  ein  paar  Pauken,  welche  Sie  selber  geschlagen,  und 


')  Die  Kaiserin  Margarete  Theresia,  Schwester  der  Königin  von  Frankreich, 
t  12.  März. 
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in.  Brandenburg  and  Schweden.  1671^1675. 


aeiiid  wir  die  ganze  Nacht  his  Hoigenfl  um  4  ühr  aof  dem  Waseer  herom- 
geMieo.  8.  M.  seind  fiberaos  lattig  gewesen,  haben  Ewrer  Cb.  D.  Qesiuid* 
helt  onterschiedene  Male  getniii)tea  und  dabei  gewfinschet,  dass  Sie  Ew.  Oh.  D« 
einmal  sehen  mSehten.  Diese  ganze  Saite  hostend  in  4  Personen,  nimUeh  Sr. 
H.  dem  K9nig,  der  KÖnigUi  Gonvemear  and  Reiehsrath  Onstav  So  ob,  der 
Generalmi^^Qr  Wolmar  Wrangel  and  ich.  Es  wollten  S.  K.  H.  sonst  keinen 
bei  Sich  haben.  Sie  seind  nun  noch  n  Mellen  weiter  gangen,  haben  mich  zwar 
befohlen,  auch  damit  hinzareisen,  allein  weil  Posttag  gewesen,  so  habe  ich  mich 
losgemacht,  jedoch  versprechen  müssen,  dass  ich  morgen  folgen  wollte.  Sie 
werden  noch  wol  in  10  oder  14  Tagen  nicht  wieder  kommen,  und  ist  aisdann 
die  Reise  nachcr  Schonen  auf  den  12.  Juli  fest  gesteUet,  warte  also  mit  höchstem 
Verlanpren  die  gn.  Ordre,  wie  ich  mich  hierin  za  verhalten.^  Ich  bin  hoiita 
wieder  bei  dem  Herrn  Beictucaszlor  gewesen  und  ihm  van  den  Briefen, 
die  Ew.  Ch.  D.  an  die  Kais.  M.  and  an  die  Herren  Staaten  abgeben 
lassen,  Oavertore  gethan.  Da  er  sich  dann  ganz  yergniiget  erwiesen» 
dabei  angezeiget,  wie  erfreulich  ihm  die  Zeitung  wäre,  dass  Ew.  Ch.  D. 
Sich  mit  Frankreich  verglichen.  Kr  hat  auch  wiederholet,  wio  sein 
König  und  die  Krön  Ewrer  (  h.  1).  de*wegen  vcrlmu  len,  und  würde 
solches  der  feidherr  ehestes  bezeugen,  iki  diesen  lührete  er  mit  an, 
dass  die  Herren  Schweden  bishero  allerhand  Judiciis  unterworfen  sein 
mQsseo,  als  wann  sie  ihre  eigene  Interesse  mehr  beobachteten  als  des 
Deutschen  Reichs  Wohlfarth.  Nun  thäten  sie  gleichwol  der  ganzen  Welt 
kund,  wie  beständig  sie  bishero  in  ihrer  genommenen  Resolntion  gewesen, 
und  wio  sie  auch  noch  dabei  blieben,  dass  Holland  nicht  sollto  ganz 
unterdrücket  ^VL•nleu,  und  dass  sie  keineswe^  zugeben  wollten,  dass 
Frankreich  gar  zn  gross  würde.  Welches  sie  dann  Ewrer  Ch.  I).  vorm  Jahro 
durch  den  Herrn  Canzkr  Brandt  eben  auf  die  Weise  auch  versichert, 
wobei  dann  Ew.  Ch.  D.  nan  ▼erspfiren  würden,  wie  eine  bestandige 
Aflection  und  gut  Vertrauen  sie  meinem  gn.  Herrn  tesmoignirten,  und 
müsste  er  zwar  bekennen,  dass  vor  diesen  ganz  andere  GonsUia  gefahret. 
Er  hatte  aber  alle  Zeit  Ewrer  Gh.  D.  Partei  gehalten,  wiewol  Ihm  nicht 
unbekannt,  dass  er  bei  Ew.  Ch.  1).  ganz  anders  recommendiret  wäre, 
jedennoch  ganz  unschuldig.  Ich  habe  ihm  nun  ganz  andere  \'cr- 
siciierungcu  gethan,  wie  dass  Ew.  Ch.  D.  grosse  Rellexion  auf  ihn 
machten  und  en  particulier  viel  Affection  und  Gnade  vor  ihm  iiätten. 
loh  habe  hier  woi  ein  klein  bischen  bei  geschworen,  aber  dem  Heben 
Gott  in  ipso  momento  wieder  abgebeten.  Sonsten  war  er  bekümmert, 
was  Ew.  Ch.  D.  doch  nun  mit  Ihrer  ArmiSe  machen  wurden.  Er  wollte 
ja  nimmer  hoffen,  das  sie  sofort  würden  abgedanket  oder  einem 
andern  überla.'«sen  werden,  raeinte,  wenn  es  möglich  wäre,  dass  mein 
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go.  Herr  sie  nur  noch  2  Monate  halten  konnten;  die  Ursache  aber, 
warum,  wollte  er  nicht  anzeigen.  Ich  habe  hierauf  zur  Antwort  geben, 
dass  meiu  gii.  Herr  die  Armee  bei  ncirenwartigen  Coiijunctureu  kcincs- 
weg.s  noch  quartieren  würden,  es  wurden  sicli  auch  endlich  die  Mittel, 
sie  zu  uuterhalieu  wol  lindeu,  worauf  er  ganz  content  zu  seia  gofichieuen 
und  hat  mich  ersuchet,  seine  Person  bei  £w.  Ch.  D.  bestermasBen  an 
reeommandiren,  welefae  ich  ihm  auch  versprochen.  Allein,  gn.  Herr,  ich 
kann  dieses  besser  mnndlich  als  schiifUioh  ablegen. 

Der  DSnische  En7oyi  that  sehr  übel,  dass  er  nichts  Terrlchten  kann. 
Sie  werden  auf  sein  Anbringen  sieh  in  nichts  heiauslasaen,  ehe  sie  den  Contract, 
der  mit  Holland  geschlossen  ist,  im  Original  gesehen  haben.  —  Man  sagt,  dass 
der  RFeldherr  binnen  4  'Wochen  Ton  hier  aufbrechen  werde,  wiewolderTag 
noch  nicht  bestimmt  ist 

Bitte  um  Erlaubnis  sor  Rflckkehr, 


T.  Krosigk.  Belation  d.d.  Stockholm  31.  Mai  1673. 

Der  RK au  zier  pebt  nach  Tielen  Contestationen  und  unter  Verleugnung  10.  Juni 
Argwohn  erweckender  Discurse  endlich  zu,  dass  des  Kf.  Vergleich  mit  Frank- 
reich dem  allgemeinen  Frieden  diene.  Es  wurde  aber  bei  den  Fortschritten 
Frankreichs  weiter  sehr  diensam  sein,  sich  mit  Kf.  ^zusammenzusetzen  und 
aus  Einem  Munde  zu  sprechen,  dass  Fiankrdcb  nach  ihrer  beider  Gefallen  den 
Frieden  eingehen  müsstc'^.  Im  Zusammenhange  damit  wäre  walirschcinlich,  da 
des  Fcldherrn  Reise  sich  so  lange  verzögerte,  die  Schickung  des  Gcnerai- 
lieutenants  v.  Mardefeld  erfolgen.  —  Wegen  der  Kcquisitlon  Frankreichs  an 
Schweden,  wider  Spanien  zu  agiiMi,  ist  (K  r  K  Kanzler  mit  Fenr(|nif're8 
ziemiicli  hart  an  einander  geraten.  Für  den  Fall,  dass  Kr.  nun  mit  nach 
Schonen  gclit  n  soll,  wie  er  von  d( m  Freiherrn  von  Schwerin  verstanden,  bittet 
er,  ilm  „iu  einige  Equipage  zu  setzend 

V.  Krosigk.    Relation,    d.d.  Stockholm  11.  Juui  IGIii. 

Hat  (  ine  Vo<t  versäunien  miisaen,  weil  er  erst  am  vergaugeueu  Sonnabend  21.  Juni 
mit  dem  Könige  von  der  Kciso  zurückgekommen  ist. 

„1.  K.  M.  haben  mich  auf  etliche  ihrer  Aemter.  da  Sic  Ihre  Stutereien  haben, 
hernmgeführet  und  selir  viel  grosse  Gnade  bewicsca.  In  der  Rüi  kreise  und 
zwar  nicht  weit  hier  von  Stockholm,  hnhen  I.  M.  eine  kleine  Behauche  „'duai  ht, 
Ewrer  Ch.  D  (lesundheit  getrunken  und  dabei  alle  Stucke  auf  untLröchictlciicu 
Jachten  lusbreuuca  lassen,  welches  wol  so  ein  anderthalb  Stunden  gedauert. 
Als  aber  die  Constabel  mit  der  Ladung  ein  wenig  übereilet,  iiat  der  eine  das 
Pulver,  ohne  das  Stück  zu  wischen,  hinein  gcthan,  da  sich  dann  das  Pulver 
sofort  gesfindet,  dsss  er  solchen  ScMsg  davon  bekommen,  über  Bord  gefallen 
and  TersoiTen.  War  also  die  Lust  in  einem  Augenblicke  tum  Knde.^ 
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Auf  des  Kf.  Kc^cript  vom  16.  Mai  hat  Kr.  vorirestcllt,  dass  die  Kin- 
lo;?ieriiiig  der  Hcgimfnter  ins  Krzstift  Magdeburg  nicht  wider  des  Admiiiistra - 
tors  vun  Il-ille  Willen  geschehe,  auch  dass  Kf.  gewillt  würe.  sobald  wie 
möglich,  und  zwar  je  eher  je  lieber,  die  Quartiere  zu  besucheu.  Man  ist  hier 
zufrieden  damit,  und  Kf.  werde  nicht  zu  eilen  haben.  —  Der  Französische 
Ambassadeur  hält  täglich  an,  mehr  Völker  hinauszuscliicken.  Man  zweifelt 
nicht  an  einem  besonderen  Vorhaben  der  Schweden.  Doch  ist  alles  sehr  heim- 
lich. Drei  Hiiss-  und  liettage  sind  im  ganzen  lieiche  ausgeschrieben  uuü  utii 
Freitag  wird  der  Anfang  damit  gemacht.  Kr.  glaubt  an  keine  Sinpesänderung 
Schwedens  zu  gunstcn  der  Holländer,  Bei  der  Nachricht  vom  Eiumarsi.-h 
Türeunes  in  das  Fuldaisclie  und  vom  Ansinnen  Ludwigs  XIV.  an  den  Kaiser, 
sich  schriftlich  zu  reversiren,  dass  er  die  holländische  Partei  quitÜrea  wolle, 
habe  QArdle  geinssm:  maa  kQnne  es  Frankreich  gar  nieht  verdenken«  daü  es 
«sich  in  Zeiten  Teisicherte,  was  es  sich  von  einem  ond  anderen  Ort  an  ▼er- 
sehen*' —  immer  aber  mit  dem  Anhängsel,  dass  Schweden  nicht  gemeint  wire, 
Holland  ganz  nnterdrficken  an  lassen.  Der  RKanaler  behauptet  weiter,  die 
Abechioknng  eines  Kztraordinirenyoy^  an  XI  tlgBeh  trenlich  an  rathen;  der 
E5nig,  von  Kr.  selbst  darflber  befragt,  hat  «dch  gana  fremd  gesteUt*  nnd  ge- 
sagt, dies  wäre  nicht  n(tig,  da  Ja  Wangelin  alles,  was  bei  El  an  berichten 
wäre,  wol  negotiiren  könnte,  ,|da8s  also  in  meinen  Qlanben  gana  confaa 
werde*'. 

Des  Folnisehen  Abgesandten  Ankunft  ist  noch  gana  nngewias;  die 
Schweden  wollen  ihn  nicht  admittiren,  „wofern  die  Instmetion  unter  dem 
Litthanischen  Siegel  angefertiget  wird".  Der  Dänische  Envoye  hat  noch 
nichts  ausgerichtet,  man  streitet,  welche  Krone  mit  den  Vorschlägen  den  Ad- 
&ng  machen  soll.  Es  ist  auch  ein  Württembergischer  Gesandter  hier, 
welcher  bei  beiderseits  M.  M.  um  die  Darmstädtische  Prinzessin  angehalten 
und  Ihr  diePraesente  überbracht  hat.  Binnen  14  Tagen  gehet  sie  von  hier  ab. 
„Die  Schonische  Heise  ist  den  letzten  dieses  Monats  festgestellet.  Und  weil  ich 
bis  dato  keiue  gewisse  Ordre  erhalten,  so  habe  noch  da«;  unterth.  Vertrauen, 
Ew.  Ch.  !).  werden  mich  gegen  diese  Zeit  in  Gnaden  abfordern  lassen,  auch  gn. 
befehlen,  dass  ich  Geld  bekommen  möge.^ 


Resolution  der  schwediBchen  Commissarieii.    Dat.  Stockholm 

14.  Juni  1(573. 

Erklärung,  dass  der  König  die  schwedischen  Ambassadenrs  in  Cöln  beordert 
habe,  des  K£.  Anliegen  in  der  Friedensangolegenheit  zu  unterstützen  und  die 
Gcueralstaatcn  zn  verbimlun,  dass  sie  dai^ieoige,  was  er  von  ihnen  noch  recht- 
mässig au  fordern  habe,  aaszahlen« 
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Itesolotionen  d.  d.  Stoekholm  8.  Hai  1678.  vod  10.  Hid  167S.  bMtitigeD 
d«s  Ef.  Proposhton. 


V.  Krosigk.  RelaiioQ.  d.  d.  Stockholm  18.  Jqiü  1673. 

Hat  auf  das  Resor.  vom  1.  Juui  nju  hm.ils  vorjrestellt,  dasä  die  DelogiruDg  'J8.  Juni 
der  zwei  Regimenter  aus  dem  Magdeburgisclien  auf  Anhalten  des  Königs  ge- 
schehen sei,  was  denn  sehr  gut  aufgenommen  worden  ist.  Die  abgedankten 
kflichen  Volker  seien,  nach  "Waugelins  Bericht,  brave  I.eutc;  ob  Kf.  ver- 
gönnen würde,  dass  sie,  sowol  Officiers  als  Gemeine,  in  Sr.  M.  Dienste  träten, 
Jedoch  ein  jeder  aus  frdem  Willen  and  vor  Geld*.  —  Von  Abschiekuug  einer 
Qesandsehaft  an  Kl  ist  es  ideder  ganz  stUIe.  Dass  sie  „ein  stark  Corpus  In 
Deatschland  formiren  weiden*,  ist  wol  ganz  gewiss.  —  Dinemark  traut  man 
gar  XU  wenig.  ^  Allen  fremden  Oesandten  soll  des  Königs  Reise  notifidrt 
weiden  mit  der  SrMbung,  dass  8.  H.  den  RTraohsess  nehst  einigen  Reichs- 
rftten  in  der  Residenz  llesee,  ^um  ihre  AlEtires  zu  depeseUren".  0och  ist  Kr., 
wie  ihm  der  König  gesagt  hat,  nidit  damit  gemeint;  man  wolle  ihn  gar  nicht 
mithaben.  Erwartet  Verfaaltnngsordre.  Ihm  würde  es  das  liebste  sein,  ,)Ew. 
Oh.  B.  hinwieder  die  Binde  sn  kflssen*.  Des  RFeldherrn  Abreise  nach 
Dentschland  ist  noch  ungewiss,  weil  er  sehr  krank  ist;  er  iLsnn  weder  Aimo 
noeh  Beine  regen.  Die  Königin  piaetendirt  in  den  Briefen  des  Kf.  den 
Titel  fGrossmichtigste*,  wogegen  sie  sonst  Bedenken  haben  wSrde,  die  Briefe 
anzonehmcn.  —  Die  Reise  nach  Schonen  geht  den  37.  vor  sich.  Kr.  bittot 
daher  um  Geld. 


V.  Kroaigk.   Relation,  d.  d.  Stoekholm  9ö.  Juni  1673. 

Ueber.sendet  absd^iftlich  die  schwedische  Antwort  auf  das  Memorial  vom  5.  Juli 
10.  Jimi  und  den  Brief  dm  Königs  Karl  XI.  an  die  Gesjaiidtcn  iu  Cülu.  — 

Des  Königs  Reise  geht  nun  sicher  den  'M.  vor  sich.  Am  Tage  der  Ab- 
fahrt wird  er  nocli  eine  See-Dataillt}  halten.  Heute  begleiten  beide  M.  M.  die 
Prinzessin  von  Darmstadt  .,bis  in  die  Thalern  zwei  Tacrereisen  von  hier". 
Der  König  hat  Kr.  befohlen,  auch  dort  mit  hinzureisen.  —  Gestern  ist  der 
11  Kanzler  vorangegangen,  um  I.  M.  arf  seiner  ürafschaft  zu  tracüeren.  Kr  hat 
allen  Königlichen  Ministem  die  Visite  gegeben  und  Abschied  von  ihnen  ge- 
nonnnen.  «Mehie  Penon  wie  auch  die  Förstliehe  Mbdstri  seted  aber  mit 
solcher  Gande  versehont  worden,  die  Hoffahrt  hat  solches  nicht  wollen  sageben 
und  well  dort,  wann  man  sich  darfiber  beschwert^  nichts  ausgelichtet  wird,  so 
habe  sieht  viel  Wesens  davon  gemachet,  jedoch  in  etwas  zu  verstehen  geben. 
Vor  seiner  Abreise  Mn  ich  noch  bei  ihm  gewesen,  da  er  mir  seiner  Gewoha- 
heit-  nach  grosse  Oonteststiones  gelhan  und  unter  anderem  im  Verlraoen  gesagt, 
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wie  ihm  der  itsig«  Znitand  ia  DeatseUand  80  g«£Uirliea ,  «mchdne  tmd  xo* 

gleich  betrübte,  dieweil  es  schiene,  als  wenn  es  immer  iiger  WCfden  dfttfle*'. 
Der  französische  AmbasBtdenr  hatte  ein  Memorial  fibeigeben,  darin  er 

anfs  nene  auf  Assistenz  gedroogeD. 

£xeeB8  des  Spaoisohon  Envoye  Contc  Nunez  gegen  eine  französisdie 

Dame  —  angeblich  wegen  einiger  Kuppeleien;  er  hat  sie  fast  zu  Tode  tre- 
prüL'olt,  sio  hat  ihn  aber  „wie  man  sagt,  disarmiret  und  den  Stock  noch  in 
Verwahrung".  T)io  ganze  Stadt  darüber  allarmirt.  Des  RFeldherrn 
Krankheit  hiilt  an.  Kr  liisst  niemand  zu  sich  kommen.  Einige  wollen  glauben. 
_dnss  OS  eine  Staats- Krank  heil  sei".  —  Der  Reichsuiarschall  Oxenstiem  ist 
gestorben.  Beugt  Oxenstiero  werde,  so  meint  man,  die  Charge  wieder- 
bekommen. 

Bedankt  sich  Un  die  i'ermission,  zurückkehren  zu  dürfen,  die  er  durcli 
Schwerin  erhalten  hat,  und  erwartet  mit  Verlangen  seine  Abberufnngsordre. 


Krosigk.   Relation,  d.d.  Stockholm  3.  Juli  1673. 

.Juli  Sagt  fiir  das  kf.liche  Abberufuugsschrciben  seinen  nnteuh.  Dank.  Hat 
den  Hrlef  an  den  Kimig  sofort  übergeben.  Da  der  aber  in  Begriff  gewesen, 
.seine  lüise  an7-ntreteu,  so  hat  er  dem  Gesandten  beloiiien,  zu  folgen  und  auf 
der  l\eisü  Ahschied  zu  nehmen.  Soll  geschehen,  sobald  der  Wechsel  ao- 
gekommeu  ist.  —  Folgt  Beschreibung  der  Öeebatailie,  die  nächstens  in  Kupfer 
gestochen  wird.  An  50  Yachten  waren  beteiligt.  Der  Reichs a dm i ral  war 
mit  auf  des  Königs  Schiff;  Keichsvizeaduural  Graf  Niels  lirahe  war  der  Feind. 

\  tji  Nv  ichenen  Montag,  vorgesiteru  früh,  ist  S.  M.  von  hier  gegangen.  „Sie 
befahlen  mir  gn.,  bis  auf  das  Mittagsmahl  mitzuziehen,  da  dann  I.  K.  M.  auf 
dem  Schiffe  Ewrer  Ch.  D.  und  Dero  hohen  Familie  Gesundheit  unter  dem 
Stficken-Knali  fnm  Öfteren  getrankßn.  Gegen  Abend  haben  Sie  mich  wiedor 
gn.  dimittiret  Es  ist  sonst  keiner  von  den  hier  seienden  Hinistris  mit  gewesen.*' 

Von  einer  staricen  Armatur  in  Deotschland  wird  tiglich  gesprochen.  Der 
FeldmaischaU  Hellenfeld,  der  nun  Rdohaimt  geworden,  ist  vor  S  Tagen  von 
hier  nach  Pommern  gegangen,  nm  die  Truppen  in  Deotschland  sa  comman- 
diren.  Der  Beichsfeldherr,  noch  nicht  gesund,  hat  Ordre,  dem  KQnige  in 
folgen«  —  Binnen  Tlenehn  Tagen  wird  der  Reichsfeldsengmeister  Ozenatiem 
in  Ambassade  nach  Moskau  gesehiokt  Man  erwartet  hier  efaun  Kaiserlichen 
nnd  HolUn diseben  Gesandten,  von  dem  Polnischen  aber  ist  es  gase  still. 
—  Der  KOnig  hat  ihm  am  TOigangcnen  Sonntag  ein  Gevattergeechenk  für  I.  D. 
Prina  Karl  angeschickt:  es  ist  ein  Kleinod,  darin  des  KQnigs  Oontre^iit 
„Werde  es  wolverwahret  im  Unterth.  überbringen.'^  Dem  Ober-Ksmmeneeretir, 
der  es  ihm  angestellt,  hat  Kr.  ein  Ptaesent  von  50  bis  60  Thlm.  gegeben» 
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Er  hat  dem  Mecklenbsügisohen  RMidenten  RenteT  die  CoiteB|K>iideiiz  auf- 
getragen.  —  Mit  den  nur  600  TUrn.,  die  er  empftogeii  eeU,  naas  er  notli- 
wendig  Schulden  naehen;  bittet  anterih.  am  Befehl,  daaa  er  in  Hambaig 
bei  dem  kbtaadbg«  Residenten  „noeh  Ein  600  TUr.  finden  möge,  damit  ieh 
den  Credit  alhier  behalten  möge,  es  wfirde  Ja  sonat  gar  an  aeldmpflieh  sein. 
Ba  alehen  mir  bis  hieber  bei  die  1600  TUr.  naehi).** 


>)  Der  Gesandte  v.  Krosigk  f  12.  September  1678,  im  DaeU  erMhoiaen  vom 
Obrittlienlenant  Hana  Christoph  von  Stranss.  In  soinom  Nachläse  finden  sich  allerlei 
religiöse  Gedichte,  die  anf  heftige  Toraagegmngene  Gernntserscbfitterungen  schliessen 
lassen. 
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Woliradt  und  Wangelin  am  kurfürsüicheii  Hofe. 

Crcditif  (lateinisches)  für  den  Poniinerischen  Reffieruiigsrath  Hermann 
Wolfradt')  bei  geiiier  Seaduug  an  den  kfürsten.  Dat.  Uolraiae  4.  April  1672, 
Üidcrschriebeu  von  der  Königiu  und  den  &  Beichsämtern 


Die  Conferenzeo  fioclw  swisoheo  dem  Abgesandten  Wolfradt  und  den 
BrandenbncgiBdien  CommiBaarien  OberpriMdenten  0.  t.  Sehwerin,  den  Ge- 
heimen R&tlien  V.  Somniix,    Jena  atatt 

.Hai  Brate  Gonferens,  Sl.  Hai  1672. 

Abges.:  I.  K.  M.  hätten  nötig  beiuudeii,  bei  den  gefährlichen  Conjuncturcn 
auf  Mittel  bedacht  zu  sein,  wie  der  Friede  zu  erhalten  und  das  gute  Ver- 
ständnis mit  Sr.  Ch.  D.  zu  cnltiviren  sei.  Er  habe  den  Allianztractat^)  zwischen 
Schweden  und  Frankreicli  übergeben,  und  eine  Confcrenz  beliebt;  falls  S.  Lh. 
D.  ^einige  Dubia  dabei  hatten,  worüber  Sie  eine  Elucidatiou  begehretcn'",  so 
wäre  er  befehligt,  solche  zu  thuu, 

Oberpraes.:  Bei  dem  Auftrage,  mit  ihm  in  Conferenz  ta  treten,  Uttte 
Serenissimus  es  darauf  genommen,  dass  er  (Abgeiandter)  seine  PiopeettiOQ 
wiederholen  wfiidej  er  w«de  demnaeb  daram  ersnclit 


>>  Daa  ist  die  Sehreitnuig  im  Autograph.  Daa  Creditif  hat  Wülfrath. 

^Patrna  Brahe  Cornea  In  Wissingsborg,  E.  S.  Drotietiu.  a  G.  Wrangel 
R.  8.  Anshistrategus.  Guatav  Otto  Stenboek  R.  S.  Arehitbalassas.  Hagnna 
Gabriel  de  la  Gardie  IL  S.  Cancellaiina.  Gastav  Baner  J.  E.  8.  Theaanrarine 

[Thoel  Oernsted]. 

*)  gedr.  Mignet,  Sucoeasion  d  Eepagae  IV»  366  fgg. 
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Abgei.:  betont  dot  KOnlg»  0MiimiDg  llir  FMes  und  Rahettand  des 
«yangellflehen  Vetani.  DioMn  VMftdennatand  unveirfiekt  m  ohaltoii,  llewe 
$Mk  hoc  imm  «lata  ksta  beoMios  Uttel  enfamen,  als  Thuikteicli,  „weichet 
it»>  die  grteBeete  Voiee  «nf  den  BeioeB  bitte»  und  too  desaeii  Yisten  Deueiiieii 
aowol  gegen  die  firtngelliohe  Wesen  all  Dentiehland  lelbiten  so  viel  Rnfena 
gemacht  wofden*,  an  obUgta,  daaa  ea  aich  dahin  erUStea  aSchte,  im  Reiche 
nichts  TO  Tctanlaiaen,  was  deoi  InitmDi.  Feda  snwider  hah,  Frankreich 
habe  Parole  gegebeUf  so  lange  es  vom  Reich  keinen  Anlaaa  empfinge,  daa  In* 
stniinent  aufrecht  zti  erhalien>  dabei  aber  auch  vom  Könige  TOn  Schweden  ge* 
fordert,  dass  I.  M.  ..als  pars  principalis  paciscens  insoweit  wiederum  assistiren 
möchte,  damit  es  [Frankreich]  vom  Röm.  Reich  gesichert  sein  konnte''.  Worauf 
der  König  von  Schweden  endlich  resolvirt,  die  Defensivallianz  mit  Frankreich 
zu  schliessen;  sie  habe  kein  anderes  Absehen,  als  das  Instr.  P.  unverbrüchlich 
zu  conseniren.  S.  M.  haben  nötig  erachtet,  allen  seinen  Freunden,  in  specio 
S.  Oh.  D..  davon  Part  za  geben,  nicht  zweifelnd,  «Sic  werden  solche  gute 
Intention  approbircn'*. 

Oberpracf^.:  Br.  Ch.  D.  „gleichmässige  Intention^  wäre  ana  «Dero  steten 
Conduite  und  Interesse  abzunehmen'^;  das  habe  sowol  der  Abgesandte  am 
hiesigen  Ilofcs  wie  der  schwedische  Hof  vom  Kanzler  v.  Brandt  erfahren.  „S. 
Ch.  D.  hätten  vermeinet,  dass  der  Französische  Krieg  wider  Iloltand  durch 
Interposition  hatte  sollen  aufgegriffen  werden,  weshalb  Sie  aurli  auf  I.  K.  H. 
Staat  gemacht  und  verhoffet,  I.  K.  M.  wurden  desfalls  mit  Sr.  Cli.  1>.  correspon- 
diret  und  Sie  dazu  gesetzt  haben'*.  Nachdem  Schweden  aber  dieses  Foedus 
mit  Frankreich  gemacht  hätte,  das  zur  Zeit  noch  nicht  gelesen  noch  <  rwoc^en 
"Wäre,  so  möcljte  Ahges,  hiezu  die  Zeit  vergönnen,  dnmit  S,  Ch.  D.  Sich  ferner 
dnranf  vernehmen  lassen  kiWinten.  Kf.  hätte,  ehe  er  Nachricht  von  diesem 
Bündnis  geiiabt,  dafür  gehalten,  f^weil  Frankreich  in  Deutschland  mehr  nicht 
als  Rlsnsü  hatte,  und  keine  Appmenz  wäre,  dass  solches  von  Jemaiids  würde 
angegriffen  werden**),  dass  der  l^  i nig  in  Frankreich  nicht  Ursache  gehabt  hätte, 
„ein  solches  Foedus  zu  suchen  im  1  solche  Praecautiones  zu  machen,  als  wenn 
der  Friede  im  Reich  gegen  ihm  würde  gebrochen  werden**. 

Abges.:  Es  wäre  auch  bei  I.  M.  in  Schweden  nach  dem  getroffenen  Foedus 
keine  andere  Intention,  als  das  Feuer  zu  dumpfen.  Sie  hätten  auch  den 
Grafen  Koenigsmark ■)  Ordre  gegeben,  bei  Frankreich  die  Mediation  au* 
zubieten,  würden  auch  doreh  eigene  Abschickung  bei  England  nnd  Holland  dee- 
gleicbcD  thnn.  Vit  dieser  Krieg  xwlacben  ibfen  Foedeiatis  entstanden,  so 
wollten  sie  dieselben  com  Frieden  anmahnen,  „wenn  Sie  nnr.xneiat  erfidnen 
kannten,  wer  pro  agressoie  an  halten,  and  wer  daa  Tort  bSIte,  daas  aolcher 
Tbeil  obUgiret  werden  mScbte,  die  Bache  an  bUUgmlasige  Gempeeitlonsmittel 
kommen  *sn  lassen*'*  £a  wflrde  dem  Könige  lieb  sein,  wenn  S.  Ch.  D.  mit  I. 
K.  H.  Aber  diese  Mittel  trenlichst  berieten.  8io  bitten  nicht  unterlassen,  dem 
Kaiser  solches  ebenroSssig  an  die  Hand  an  geben,  nnd  wiren  bereit»  sich  mit 
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dem  Ktiser  und  aodeien  Sttaden  des  Beieb»  fiber  diesen  Pnnet  in  eine  nftheie 
IntelUgens  sn  seilen. 

Wegen  KnreMns  and  des  Bisohofs  von  Mfinsier  wfie  L  K.  M.  n 
Sobweden  Meinang  gir  niebt,  den  Kaiser  oder  Andern  ni  bindern,  wenn  sie 
dieselben  davon  abmahnten,  ^^nrntl  wenn  C51n  und  Hfinster  fortbbven  aoUien, 
dergleichen  tarbas  ansauiehteo.  Wie  aber  der  KBnig  nngein  sihe»  daaa  CQIn 
nnd  Münster  dies  tliiten,  also  wfirde  er  aneh  nieht  gern  seheni  dsss  Fnnkreich 
Gelegenheit  bitte,  demselbigen  in  das  Beieb  an  eonToyiren*^.  Commonieirt  die 
Resolution,  die  dem  Statischen  Al>gesandten  van  Ilaren  gegeben  ist,  nnd  be- 
merkt ferner:      M.  besoigeten,  dass  oeeisione  der  Clevisohen  Stidte  etwa  An- 
k<:s  möchte  genommen  wsfden,  dass  es  das  Ansehen  hätte,  als  ob  den  Friede 
im  Reiche  gebrochen  wäre,  wnr^n  Frankreich  dieselbe  attaquiren  sollte;  gleidi- 
wol  wäre  unleugbar,  dass  die  Holländer  ihre  Garnison  darinnen  hätten,  dahero 
num  Praetext  nehmen  möchte,  selbige  su  attaquiren".    Indes,  meint  er,  es 
wurde  vom  Konige  von  Frankreich  zn  erhalten  sein,  die  Postnngen  nnangegriffen 
zu  lassen,  wenn  nur  das  Reicli,  in  spccie  K  Brandi'nhurir  ihm  Vpr^ichernng  geben 
wollte,  dass  er  daraus  nicht  incommodirt  werde.     I>er  K("»nig  von  Sciiwedcn 
würde  dazu  alle  gute  Officia  beitragen,  wenn  er  nur  von  Sr.  Ch.  1).  vernehmen 
möchte,  ,aof  was  Art  Sie  solches  am  fügUcbsteu  werkstelüg  za  machen  ver- 
meinen". 


.  Joni  Zweite  Conferens,  24.  Hai  1672. 

Obcrpraes.:  Referat  an  den  Kf.  Dessen  Dank.  Die  Commissaiioii 
nehmen  sich  nun  die  Freiheit,  den  Abgesandten  zu  bitten,  dass  er  der  Krone 
Schweden  Stimmung  über  Nachfolgendes  eroffne. 

ad  artic.  IV.  1.  Anfänglich  haben  S.  Ch.  D.  aus  artic.  4  ersehen,  dass  beide 
Könige  sich  verbunden,  keinen  Turbatorcs  pacis  im  Reiche  Hilfe  zu 
leisten.  Weil  nun  bekannt,  dass  ChurcSln  und  Münster  solche  Dinge 
begonnen,  woraus  uufehlbarlich  turbae  iiu  lieiehe  eutüleheu  werden, 
indem  sie  oiuen  benachbarten  Freund  des  Reichs  lacessiren  und  den- 
selben allem  Vermuten  nach  dahin  bringen  werden,  dass  er  nach  aUer 
Tölker  Recht  sie  wieder  in  ihren  Landen  angriffe,  vodmedi  die  Be- 
nachbarte sogleich  mit  werden  leiden  mfissen:  so  mSehten  S.  Ch.  D, 
gern  I.  H.  Meinung  wissen,  ob  Sie  niefat,  wann  entweder  das  Beieh 
oder  die  nSohsten  Kreise  oder  aneh  Jemand  aas  demselben  dahin 
traehten  wfirden,  Göln  und  Hfinster  in  solchem  sehidlieben  Yoihaben 
an  hindern,  denenselben  dahinter  asslstiren  wollten. 

2.  Ferner  ob  der  Artic.  4  so  viel  zu  verstehen  geben  soll,  dass 
Niemand  ans  dem  Reich  dem  Staat  assistiren  möge?  8.  Ch.  D.  kfiluien 
nicht  davor  halten,  dass  I.  H.  Meinung  solches  sei,  weil  es  cootia 
jnra  foedernm,  so  den  sSmÜichen  Sünden  sostftndig,  lanfian,  aneh  end- 
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lieh  isnmi  folgen  wGrde,  dass  kein  Stand  des  Reiebs  dem  anderen 
aaaistiren  kSnnte,  und  also  die  Constüntlones  Imperii  wütden  ge- 
schwiehet  irerden. 

3.  Drittens  ist  in  dem  Attienl  4  siclit  eiptimireti  von  was  für 
Feinden  es  zu  ersehen,  ob  anch  die  darunter  begriffen,  welche  von 
den  Kronen  angegriffen  werden  nnd  sonsten  niehts  als  Frieden  ver- 
langen, sieh  aneh  xn  aller  büligmissigen  Satisfaotion,  im  Fall  man 
einige  betagte  Praetension  an  sie  h&ite^  erbieten. 

4.  Ob  dieser  Articul  anch  dahin  zo  deaten,  daas  ein  Stand  des 
Reichs  durch  allerhand  anreichende  Mittel  nicht  verwehren  solle,  dass 
ein  Ander  dessen  Lande  mit  eigenmächti$2:er  Rinqnartiemng,  Darch- 
zflgen  nnd  dergleiclien  beseliwpTp.  S.  Ch.  D.  yermeiiion  sonst,  dass 
ihm  solches  nicht  allein  vermöge  Friedensschlnsses,  sondern  anch  aller 
Völker  Recht  frei  stände. 

ad  artic.  V.  VI.  Weil  in  diesen  articulis  die  Conservation  des  Friedens  zum 
Fundament  gesetzet  wird,  und  die  Foedcra  darauf  gemacht  werden 
.«ollen,  ob  dann  nicht  I.  M.  Intention  sei,  dass  solche  gegen  Cooln, 
MünsU  r.  wie  ancli  andere  Auswärtige,  so  auf  dem  Reiclisbnden  Armeen 
hnhen  und  noch  ferner  bringen  nnd  da*:  Reich  dadurch  verunnihifrpn 
und  in  Sicherheit  setzen,  zu  gebrauchen,  oder  was  Nutzen  daü  Keicli 
sonst  ans  solcher  Verbündnis  zu  gewarten  haben  solle  -' 

art  VII.  !IX.  In  diesen  und  einio:en  fol^'enden  artic.  f^ind  solche  Dinge  ent- 
haltt ii,  so  das  ganze  Reich,  iiaupt  und  Glieder  (Ufrehen,  dahero  S.  Ch. 
b.  vor  sich  desfal's  Sich  nicht  herauslassen  knnneii.  Mindern  halten 
davor,  dass  es  nötiu'  sein  würde,  bei  ehester  Gelegenheit  desfalls  mit 
anderen  runununicatiuu  zu  pflegen,  sonderlich  weil  S.  Ch.  I>.  ver- 
nehmen, dass  1.  M.  diesen  Tractat  auch  weiter  im  Reich  commuuicircn 
lassen. 

art.  XVII.  S.  ('h.  D.  halten  davor,  dass  zu  der  Zeit,  wie  diese  Traclaten  gemacht, 
von  Frankreich  nocb  nicht  zugestanden  worden,  dass  es  seine  Armeen 
ins  Reich  fahren  nnd  den  Staat  ans  demselben  Infestiien  wolle,  dann 
sonsten  dasjenige,  was  hier  diaponiret,  mit  solchem  Verhalten  wie 
anch  des  Ghurffirsten  von  Coeln  nnd  Bischofs  von  Hflnster  6e- 

« 

ginnen  gar  nicht  flbereinkommi 
ad  ari  XIIX.  8i  qnis  aUenis  n^otüs  ad  imperinm  non  pertinentibns  se  immis^ 
cnerit  Ob  dieser  Artikel  dahin  sollte  gedeutet  werden,  dass  wan  ein 
Stand  des  Reichs  seine  Lande  mit  fremder  Kriegsmacht  bezogen  siebet, 
'allerhand  extrema  gew&rtig  sein  mnss,  fiberdem  seinen  AUiirien  vi 
foederis  sn  aadstiren  schuldig  nnd  alsdann  der  Wache  sich  opponiret, 
er  davor  gehalten  werden  solle,  qnod  rebos  alienis  se  immiscnerit? 
Abgesandter  erklfirt  die  angeffihrten  Pnncte  „fnr  altioris  indaginis*'  nnd 
verspricht,  sie  ans  seiner  Instmetion  in  beantworten.  Weil  ihm  aber  sein 
König  nicht  allein  conunittirt  bitte,  die  etwa  vorkommenden  Dubia  nach  An- 
leitung seiner  Instmction  zu  benehmen,  sondern  auch  die  Ursachen,  wodurch 
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d!«ft  Foedoa  TenmlasBt  sei,  und  swetteas  ilire  inkUgemeiiito  Intentioii  hm  diosem 
Werk  ansführlieli  voTsnstöUeB,  so  hofll  er,  es  würde  den  Commiisurieii  nicht 
entgegen  sein,  «dase  von  diesen  beiden  Poneten  mitteb  Anssetsang  der  Dabl- 
orum  er  itzt  Onvertfire  gSbe,  weil  Zweifels  ohne  tteli  darbei  eines  und  auderes 
zu  Tag  legen  würde,  welches  eines  nnd  die  andern  von  den  movlrfcen  Dabüa 
aalheben  nnd  expliciren  wird." 

1.  „Die  erste  Ursache,  so  I.  M.  zn  diesem  Foedos  bewogen,  sei  gewesen^ 
die  sorgfältige  Erwägung  derer  Mittel,  durch  welche  der  so  thener  c^ort)«ie 
Friede  im  R.  Reiche  dem  Evangelischen  Wesen  znm  besten  und  za  eines  jedoa 
Rcichsstandes  Sicherheit  unverruckct  erhalten  und  bei  den  imminirenden  weit 
aussehenden  Lauften  dawider  nichts  schndliches  machiniret  werden  möchte. 

Zum  andern  tiatten  1.  M.  zu  Ihrer  Reiche  und  Lande  Besten  in  einer  Zeit 
und  Conjuiictur,  da  alles  in  Apprehension  vieler  Unruhe  l)ei:riffen,  steh  um  ijnte 
Verständnis  mit  anderen  umsehen  müssen,  um  sich  nicht  allein  von  der  Seite, 
daher  die  Gefahr  vermnthet  worden,  a  ceuvert  zn  setzen,  sondern  anch  einen 
guten  Rücken  und  Beistand  zu  haben,  wenn  sich  einer  oder  anderer  solelicr 
gefährlichen  Occasion,  der  Krön  Schweden  Schaden  zu  thun,  bedienen  wollte. 

^V('il  nun  zum  dritten  dazu  reale  Freunde  vonnöthen,  ist  übrig  [rewe55eü, 
ejitweder  dicselhe  zu  snrhen,  oder  nnch  dieselbe,  so  ihre  Frenndsciiafl  an- 
geboten, anzunehmen  und  sich  derselben  durch  einen  starken  ßand  zu  ver- 
sichern. 

Dass  al>er  1.  M.  mit  dem  Hause  Oesterreicli.  so  Kaiserlicher  als  Spanischer 
Seiten,  und  anderen  mehr,  so  ilirer  Partei  zui/ethan,  in  eine  beständige  Cor- 
rcspondenz  zn  setzen,  bezeuge  der  mit  Herrn  Basserode,  Kaifierlirhon  Ab- 
gesandten, L'esi  Idossene  Traetat^  wiewol  derselbe  nur  verstümmelt  von  I.  Kai^». 
M.,  zu  1.  K.  M.  in  Schweden  nicht  geringer  Verunglimpfung,  rutiliciret,  naeh- 
gehends  gar  ins  Stecken  gerathen,  und  man  noch  diese  Stunde,  da  1.  M.  einen 
eigenen  lUnistrom  am  Kaiserlichen  Hofe  habe,  nichts  gewisses  entschliessen  will. 
Dann  bezenge  auch  dasselbe  die  Schliessung  der  Tripieallianoe  and  die  Be- 
f^rdemng  des  Aachenschen  Friedens,  dagegen  aber  Ton  Spaniseher  Seite  man 
L  H.  Ton  einer  Zeit  znr  andern  aufgehalten,  bald  lÜne  gemacht,  durch  des 
K5nigB  von  England  Beförderung  in  London,  bald  in  Hamburg,  bald  dnreh 
den  Envoy^  Oraf  Nnnes  traetiren  wollen,  welehes  alles  aber  nur  blosse 
Worte  gewesen,  weil  ged.  Nunea  nimmer  reehte  VoUmaeht  gehabt  oder  ver- 
sichern kSnnen,  dass  er  solche  bekommen  würde,  sa  geschwtigen,  dass  sieb 
Spanien  so  dilAcU  erwiesen,  die  von  Engel-  und  Holland  bedungene  Sebsidien 
an  zahlen,  da  doch  die  Atm^,  so  in  I.  H.  Provinzen  zn  BelStderang  solchen 
Friedens  gehalten,  ein  weit  grosseres  gekostet. 

Weil  nun  an  selbiger  Seite  die  so  hochn9thige  nnd  gesuchte  Freundschaft 
nicht  zu  finden  gewesen,  die  mit  einem  und  anderem  Chur*  und  Fürsten  dos 
Reichs  habende  Particnlar-Foedera,  so  I.  IL  nnverbrfichlieh  zn  halten  vermeinet, 
zu  dem  Zweck  einer  ben6thigten  Defension  nach  dem  Fusse,  wie  sie  damalen 
eingerichtet,  bei  diesen  itzigen  Conjuncturen  nicht  allerdings  süffisant  sein 
müohten:  so  hat  man  sieh  zu  denen,  so  ihre  Ftonudschaft  angeboten,  wenden 
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nad  ihr  lotereue,  wie  weit  es  mit  I.  M.  oompatible,  ezuniniieD  müieen,  nnd 
Int  zwar  Holland,  naehdem  die  swiaehen  I.'H.  und  Ihnen  in  vorigen  Zeiten  ge- 
wesene Irrungen  gehoben,  anilao  vermittels  Offerirong  gewisser  8n6sidien  20 
desto  besserer  Unterhaltnng  einer  Arm^e  eine  nihere  Alliana  praesentiren  lassen, 
▼eil  aber  solekes  zu  der  Zeit  gesdiehen,  da  FMnkielch  nnd  England  schon 
den  Krieg  wider  sie  dedaiiret,  hat  man,  ohne  mit  beiden  Kronen  öffentlich  sn 
brechen,  solches  nicht  wol  eingehen  können.  Frankreich  und  England  haben 
ebenmissig  gesncbet»  I.  IL  in  sociefatem  belli  contra  Hollandos  in  tiefaeii,  so 
ihnen  aber  abgeschlagen,  dennoch  gleichwol  eodlicb  rathsam  befunden  [worden], 
mit  Frankreich  das  alhier  communicirte  Foedos  defensiTnm  pro  secnritate  Imperii 
Romani  et  conservatione  pacis  Westphalicae  so  schliesseo. 

2.  Den  sweiten  Punkt  betreifend  ist  L  H.  Intention  bei  diesem  ganseo 
Verke  diese  gewesen:  weil  man  von  des  KOnigs  in  Frankreich  gogen« 
wirtiger  starker  Armatur  so  grosM  Ombrage  nimmt,  I.  H*  gesuchet^  durch  diese 
Bftndnis  anfs  wenigste  zu  verbindem,  dass  er  wider  besagten  Frieden  and 
^es  Jeden  in  Deutschland  darauf  gegründete  Sccurität  nichts  Terfftngliches 
tontiren,  und  also  gedachtem  Frieden  eine  sichere  Mauer  gleichsam  vorgezogen 
werden  möchte,  roassen  aus  vielen  Fraosdsischen  bishoro  geführten  Actionen, 
so  dem  Instrumento  pacis  nicht  allerdings  conform,  zu  befahren,  dass  es  sich 
mehrer  Attentaten  hei  habender  0(>lc-genheit  unterfiuigw  möchte,  und  dahero 
so  viel  mehr  nöthig  gewesen,  dasselbe  hinfuro  zu  Observimng  des  West- 
pbnlisfben  Friedens  so  viel  kräftiger  zu  obligireii  und  dessen  vGf?te  DesSeins, 
80  Wfsit  sie  auf  Dctitselilantl  anircseheii,  in  gewissen  Schranken  zu  halten,  wie 
denn  I.  M.  zu  uiehrer  Bezeugung  Dero- aufrccliten  Intuntion  gänzlirh  resolviret 
sind,  im  Fall  Krankreich  («einer  gegebenen  l'arole  und  dieser  Dündiiisse  zu- 
wider) den  KuhessUad  im  Komischen  Reiche  eiMiL:t  rniassen  beleidigen  sollte,  sie 
die  ersten  sein  wollen,  sich  deuiselhen  tiu  widersetzen,  auch  zu  sulcheui  J'.ude 
nicht  allein  mit  i.  Kais.  M.,  sobald  e.s  Dcroselbeu  nur  gelegen,  dfis  zu  solchem 
Ende  aufgerichtete  Bündnis  zn  schliessen,  besondrni  auch  mit  anderen  Chur- 
fiirstoü  und  wolgesinnt^'u  PaUi'iten  anis  neno  alle  von  ihnen  zu  dem  Knde 
Uesidcrirete  l'ucdeiu  einzugeheii,  in  specic  mit  denen  Evangelischen,  wann  es 
weiter  ausbrechen  sollte,  dass  ein  Keligionskrieg  darunter  verborgen,  wievvol 
allem  Ansehen  nach  solches  nicht  zu  befahren,  indem  der  Kaiser  und  Spanien 
der  Hollindischon  Partei  iavorisiren  und  England  mit  Frankreich  engagiret,  da- 
her dieses  nur  scheinet  von  beiden  Theilen  zum  Praetext  gebraacht  in  sein, 
um  viele  Freunde  In  ihr  Seil  zu  ziehen. 

Gleichwie  nun  hieraus  zur  Genüge  erhellet,  dass  Ihrer  M.  Intention  ganz 
nicht  sei,  Frankreich  in  seinen  fast  in  ganz  Europa  formidablen  Besseinen  zu 
8tSfk(«,  oder  aneh  die  dadurch  Angefochtene  in  Ihr«  Defenrion  sn  hhndeni, 
massen  sich  solches  ans  der  auf  die  vorgekommene  Dubia  abgebenden  Dedaration 
mit  mehrem  zu  Tage  legen  würde:  also  iriben  im  fibrigen  I.  M.  TÖllig  indiniret, 
diese  angegangene  nnd  weit  am  sieh  fressende  Kriegsflamme  aUer  H9glichkeit 
nach  zu  d&mpfen,  denen  kriegenden  Theilen  ihre  Mediation  zn  offeriren,  solche 
auch  mit  sothaner  Vigneur  zu  poossiren  nnd  zu  solchem  Ende  sich  dermassen 


Digrtlzed  by  Google 


292  in.  Brandenbatg  und  Scbwtdtik.  1671^1675. 

in  yerfuBong  zo  Betion,  dass,  wenn  man  nur  sehen  nnd  er&breQ  wird,  wclelieai 
Tbeüe  die  Aggression  dgentUch  bfltenmeasen,  den  Bdeidigten  alle  Satisfrctson 
gescbaffek,  und  was  das  andere  TlieQ  in  G&te  niebt  will,  es  mit  sosammen- 
gesotxtem  Rath  nnd  Kriften  dahin  gehalten  weiden  ai8ge,  sieh  mit  seinieai 
GegGDtheil  an  vereinbaren,  za  welkem  heilsamen  Zwedt,  gleiebwie  1.  K.  M. 
fest  Tertranen,  dass  S.  Ch.  D.  an  Ihrem  hohen  Orte  mit  oooperiren  werden,  also 
iiabcn  Sie  nicht  unterlassen  wollen,  Deroselbeu  davon  an  Beaeognng  Dero 
Freandscbaft  und  KnUleckung  der  woigcmeiiifcn  Tntcntioo  hiervon  Part  gebeD 
ZQ  lassen,  zu  8.  Ch.  D.  hohem  Belieben  stellend,  ob  Sic  noch  etwas  mehrers 
zn  solcliriii  Zweck  dienlich  I.  M.  an  Ilnnd  zu  geben  bitten,  ds  welches  Sie 
in  gebührende  Consid^ration  &iobeo  wäideo.^ 


4.  Juni  Dritte  Confereoz,  25.  Mai  1672. 

Abgesandter  erstattet  Bericht  über  die  Dubia: 

ad  1.  «diente  ztir  Kaehricht,  dass  I.  K.  M.  zo  der  Zeit,  wie  dieser  Artical 

ah*^^'fnssrt.  von  solcher  bei  Chur-Cöln  und  Münster  genommenen  Eutsrhliessang 
noch  nicht  informiret  sein  knmien.  Als  Sie  :i1>er  nach  der  Hand  von  dem  Char- 
(T>ln-  und  Mfiiivl,  ! Ischen  Vorhaben  etwas  erfaliroii,  haben  Sie  resolvirt,  sowol 
1.  Kais.  M.  als  Dero  Freunde  im  Kelch  davon  Part  zn  geben  nöthig  erachtet, 
dass  zntn  Fnll  Cüln.  Münster  oder  sonst  jemand  im  Reich  in  Faveur  Frankreichs 
solche  turi)as.  die  dem  Friedenssehl uiise  entgegenlaufen,  inner-  oder  ausser 
Reichs  zu  moviro!!  sich  unterstehen,  und  I.  Kai^.  M.  nnrh  Anleitung  der  Reichs- 
satzuiiL'pn  sie  davon,  soweit  jntlirhp  Abmaeliung  nitiit  zureichen,  mit  ifowapp- 
nf'tcr  Hand  se!b'?t  odf^r  diurli  aiidcrr  R<>icbsstnn(lt'  ahzuhaltcn  ent.schlii-s?pn 
Mtllfi'n.  I.  K.  M.  ilir  siilrlio  iiii'lit  (•iitLrt'L''oii  x'iii  la^srn.  (wlf^r  dein  Westphillisehen 
Kriwien  zuLft^iii  u  L'flimidclt  ansehen  W(»llt*ii,  ma^sfii  sie  nach  dessen  Rirhtsrhnur 
b»MO'jt<'n  Artinilus  quartus  iVodoris  nnd  die  Casus,  so  daraus  formiret  werden 
ki)nnen,  alltidingi*  verstanden  lialu  ii  wollen. 

ad  2.  dass  wie  I.  K.  M.  Meiuuni:  niemals  gewesen,  etwas  wider  die  driifu 
sämtlichen  Suiiiden  zustehende  Jura  foederum  et  Imperii  Constitutiones  zu  ver- 
anlassen, -dho  Sie  gleichwol  der  Meinung  seien,  dass  .solche  an  Holland  [zu] 
leistende  Assistenz  nach  der  Norma  des  Instrum.  Pacis  Westphalicae  §  ut  eo 
^  sincerior  allerdings  zu  reguUren  nöthig  sein  wolle,  damit  diejenige,  so  aus  dem 
Reiche  Fhinkideh  anderswo  heimlich  anzugreifen  etwau  geben  mSchten,  nicht 
mit  Fug  and  aller  V51I(er  Rechten  nach,  Ton  einem  Theile  dessen  gegenwiitigen 
connderablen  Macht  in  das  Ihrige  soiQck  begleitet,  nnd  also  ^  schweres  Kriegs- 
fouer  hier  nnd  da  in  Deutschland  zn  dessen  allgemeinen  Qelahr  nnd  schidliehen 
Combostlon  aogezfindet  werden  möge.  Sonst  aber  wird  I.  M.  nicht  entgegen 
sein,  wann  einer  oder  andere  an  Holland  Hilfe  thnn  wollte,  nm  sich  desto 
kiSfUger  anderen  ihren  Feinden,  so  nicht  oonsortes  pads  'Westphalicae  seind, 
widersetzen  zn  kSoneo« 
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ad  3.  Ol)  auch  dieser  Arlicul  von  solchen  Feinden  rede?  Resp.  Weil 
der  §  ut  ('(>  sincerior  im  Instrum.  l'uci»  darunter  kciuc  Dinstinction  machet,  hat. 
dieser  Arliculus  dieselbe  auch  nicht  exprimiren  können.  Wer  sonst  eigenilicli 
der  Aggressor  in  diesem  Kriege  sei,  wird  vor  der  Hand  und  che  die  Sache 
recht  untersachet,  so  leicht  niidit  za  doinireu  sein,  massen  nicht  eben  derselbe 
Aggressor,  der  einen  anderen  mH  Kriege  am  ersten  fibendehet,  sondern  es 
könnte  aoch  wol  derselbe  pro  aggressore  gehalten  werden,  weichen  durch  In- 
Jarien  nnd  anderen  nnbefogten  widrigen  Begegnungen  dem  Gegontheil  die 
Wsflett  nnd  eine  reehtmissige  Ahndung  abgeoöthiget.  Wer  nun  auf  dieser  oder 
jener  Seite  an  dieses  Krieges  ünheil  die  grösseste  Schnld  habe,  lisset  sich  von 
einem  nnd  anderen  allein  nicht  definiren,  sondern  es  moss  solche  soibrderst 
nach  den  Regalen  der  Justis  nnd  Honestit  examioiret  und  mit  allem  £mst 
wihrender  Zeit  dahin  getrachtet  werden,  wie  dieses  Kriegsfener  in  seiner  ersten 
Flamme,  nnd  ehe  es  durch  der  Benachbarten  nnd  anderer  Zuthon  weiter  auf- 
geblasen wird,  gelSschet  werden  könne,  daxn  I.  HL  allen  Fleiss  anwenden,  auch 
so  solchem  Ende  die  Vermittelnng  den  streitenden  Thellen  alsofort  anbieten 
werden,  dabd  sich  dann  bald  ftnssem  wird,  welchem  von  beiden  Parteien  die 
Aggression  mit  Fug  beisomesseo,  die  auch  dannenhero  wegen  der  zum  Kriege 
ge^rebenen  Ursach  in  Tort  gosetzet  und  mit  zusammengesetztem  Rath  und 
Kraft<  II  dshin  gehalten  werden  kann,  mit  dem  Qegentheil  sich  auf  billige  Art 
und  Weise  zu  vetcinbaren. 

ad.  4.  Wegen  der  Durchzuge  ....  Man  hoffet.  !.  M.  werden  dafilr 
halten,  dass  solches  einem  Jeden  freistehe.  Sonsten  seind  die  Keichsconstitu- 
tiones  und  Instrumentum  Pacis.  worauf  sich  dieses  Foedus  gründet,  so  klar, 
dass  mit  Firje  von  1.  M.  nicht  praesnmirt  werden  kann,  als  ob  denenselben  zu- 
wider etwas  in  diesem  Voedcrc  veranlasst  wfire. 

Ad  art.  •')  u,  (5.  Wann  sowol  (  liurcriln  und  Mnnstrr  als  andero  Fremde 
auf  des  Reichs  Boden,  dem  Wcstphalischen  Frird(  ji  zuwider,  Armeen  haiton 
und  (his  Reich  dadurch  beunrnhiofon  sollten,  sind  freilich  die  furgesLlilaircnc 
Foedera  dazu  angesehen,  wie  soldies  mit  mehrerom  erhellen  wird,  wenn  gt  - 
fällig  wäre  von  S.  Ch.  D.  Seiten  zu  Eingehung  dergleichen  Foederis  in  öcliwcdeu 
einige  Vorschläge  thun  zn  lassen. 

Ad  art.  7  n.  S.  Kinmeii  i.  M.  wol  geseliehen  lassen,  dass  wegen  dieser 
Articul  mit  anderen  Heiclisständen  communiciret  werde ,  weil  darinnen  nichts 
enthalten,  als  die  Maintenirung  alles  dessen,  was  zu  C'onscrvation  eines  jedweden 
Standes  Rechten  im  Instrumento  Pacis  lieilt>auili*  li  verordnet. 

Ad  art.  17.  Ob  I.  K.  M.  bei  Abfassung  die.*^es  Articuh  von  Frankreichs  Vor- 
haben, wie  auch  thurcöhis  und  Münsters  itzigem  Beginnen  völlig  inlormiret 
gevvt  seiK  und  wie  weit  dasselbe  dem  FnVdenssrhhi^'s  oder  der  »Sicherheit  des 
Reichs  zuwiderlaufe,  kann  er  eigentlich  nicht  sagen;  aber  wol  dieses  auf  1.  M. 
Befehl  versichern,  dass,  wann  Frankreich  oder  sonst  Jemand  dorn  Kuliestand  in 
J>putsebland  nnd  seiner  Ihrer  Kön.  M  dessen  Consorvat irui  halber  in  diesem 
l'ucdcrc  aufs  neue  gegebenen  Parole  zuwiderhuialelu,  auch  sonst  andiTe  dem 
Evangelischeu  Wesen  tiachiheilige  unbefugte  Desscius  füruehmen  wuliten,  die- 
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selbige  freie  IlÜnde  und  aufrichtige  lutonüon  haben,  solclies  nach  allen  Kiülten 
zo  hindern  und  sich  za  dem  Ende  mit  alieu  wulgcsinueten  Patrioteu  zasammen' 
KDseteeo. 

Ad  arf.  18.  Wann  ein  Stand  des  Reichs  seine  LSndor  mit  fremder  Kriegs^ 
macht  fll>er»)gen  fliehet,  allerhand  extrema  gewirtig  nnd  daheco  auf  seiue 
Defenslon  bedacht  adn  mnsa,  dicüret  ratio  nataralis,  daas  von  ihm  nicht  könne 
geaaget  werden,  dasa  er  alienis  negotiia  rieh  immisclre.  Die  an  seine  AUiirte 
ex  fooderc  aliquo  leistende  Hülfe  aber  wQrde  nach  den  Regeln  des  Instmmenü 
Pacis  wol  examiniret  und  erstlich,  wer  eigentlich  der  Aggressor  sei,  gründlich 
nntersuehet  werden  mflsaen.^ 

„Und  wie  Im  Sbrigen  er  onnmehr  alles,  was  sowol  Ton  L  K5n.  H.  molgs- 
meineten  Intention  bei  Sehliessnng  dieses  Foederis  als  auch  Benehmong  der 
etwa  fnrkommcnden  Bnbiomro  füranstellen,  befehliget,  ansfnhrlich  beigebracht, 
anch  in  fernerer  DebatUnii^  dieses  oder  jenes  Articols  sich  einxnlassea  nicht 
beni.'l«  liti'jet.  sondern  dieses,  was  L.'escheh('n.  nur  dabin  angesehen  l-^j  wcsen,  dasa 
8.  (Jh.  i>.  fär  Anderen  von  I.  K.  M.  ■j.nicn  Intention  plene  inforniiret  werden 
möchten,  welches  auch  derselben  verhoffcntlich  zu  gutem  Vergnügen  gereichen 
wird,  als  hätte  er  zu  bitten,  solches  alles  Seiner  Ch.  D.  gebührend  za  repraesen- 
tiren,  und  daferne  dieselbe  I.  K.  M.  durch  ihn  noch  etwas,  zu  solchem  Zweck 
dienend,  hinterbringen  zu  lassen  nöthig  hielten,  ihm  solches  so  bald  immer 
möglich,  kanU  zo  ibou,  damit  er  seine  Käckreise  bt^chieanigen  könnte.^ 


ti.  Juni  Vierte  Conferenz,  27,  Mai 

Oborpraosident:  Dem  Kf.  ist  alles  rcferirt  worden.  „Soviel  nun  die 
Ursache  anlanget,  warum  I.  M.  Sich  neceasitiret  befunden,  obbem.  Foedus  ein- 
zugeben, so  stellen  S.  Ch.  D.  solches  au  seinen  Ort  und  wollen  darüber  iiirlit 
raisonniren,  hofften  aber,  I.  M.  wurden  in  gnte  Obacht  nehmen,  "was  S.  Ch.  D. 
durch  I>ero  Abgesandten  in  Schweden,  den  v.  H  ran  dt,  dieses  Foe<leris  halber 
wohneincntiich  vorstellen  lassen,  ersuchten  auch  1.  M.  ganz  dienstlich,  dass  gleich 
wie  derosellicn  sonderbares  Interesse  darin  versiret,  dass  das  Hörn.  Reich  in 
Hidie  und  Frieden  prhnltrn.  der  Wr ^tphälische  Friodenschluss  zu  Nachtheil  der 
lieiclisstUnde  nicht  ubel  interpretiret.  auch  sonst  alles  in  ae(juilibrio  und  deren  * 
allen  Christlichen  Potentaten  höcbstnotiL'en  Hnlnnrn  verbloiben  möge,  also  sie 
auch  ferner  dahin  ihre  höchstriiliiiiliche  <  un-^ilia  iliiiLrireu  wdlltcn.  w'w  dip^pf 
ent^^trmd^^no  Krieg,  welchen  I.  M.  selbst  so  hociistsciiadlicli  uml  tiilM  Ücli  !i:ilt- ti. 
bald  vvifvi'  r  l..  I.  let.  dieJeniiKüi.  welche  dcn<-elben  begunnen,  iu  ihr. m  \  oi  hahm 
nicht  gealaiki-t,  udueniirer  dieselbe  gehindert  wenien  mö{;;en,  weh  Ih'  M  -s  und 
allein  den  Frieden  zu  con^clvil\;il  ohne  einiiren  Hespert  ihnen  dies»  <  ^\^  rk  an- 
geleiren  sein  lassen  mischten.  Welches  dann  1.  M.  Imlun  \lnUm  unti  sonderl'.ire 
Affection  bei  den  Kvant^'elisclien  nicht  wenig  vermehren  wurde.  Ks  zwxileln 
zwar  Ö.  Ch.  D.  im  geringsten  nicht:  L  M.  löbliche  Intention  sei  bei  dem  Focdere 
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diese  gewesen,  dass  sowa!  «Icr  Friede  im  Reiche  erhalten,  als  «ach  das  Evan- 
gelische Wesen  ungekränket  bleiben  möge.  Allein  ein  einziger  iinglücklictier 
Zuiiill  vor  die  Vereinigten  Provincien  könnte  die  Saclien  dergestalt  vei  stellen, 
dass  die  von  1.  M.  ohne  Zweifel  intendirtf^  Horaedirung  hernach  zu  spät  fallen 
ni-ichto.  Der  11.  Abgesandte  hat  auch  nicht  zu  gedenken,  als  wenn  S.  Ch.  I). 
allein  diese  Sori/falt  hätten.  Ks  ist  dieselbe  bei  allen  Fvan'/eli«c!ipn  i^cmcin, 
und  L'iebt  ibnen  weni^  Trust,  dass  der  Koni;,'  von  Knglaud  auf  Französischer 
Seite  sich  betindrt.  der  Kaiser  und  Spauiea  aber  den  nolinndern  favnrisire,  wie 
der  H.  Abj^^  sandter  auf  Unsere  Dubia  mündlich  erwälinet,  gestalt  dann  tli.  D. 
zu  Sacliscü  in  Dero  Resolution,  so  Sie  dem  K<jl.  Schwedischen  11.  Abgesandten 
in  eben  dieser  Sache,  Dero  vor  das  Kvangelisclu^  Wesen  allzeit  tragenden,  hiicL.sl- 
lo blichen  Sorgfalt  nach  genugsam  angozeiget,  iu  was  Gefahr  dasselbe  durch  diesen 
Krieg  geraten  könne." 

^Soviel  nun  die  Flucidation  deren  bei  einigen  im  Foedere  enthaltenen 
Artieniis  gemachten  Dubiorum  betrifft,  wünschten  1.  Ch.  D.  wul,  dass  der  H. 
Abgesandte  mehreren  Befehl  gehabt,  über  eines  und  anders  sich  etwas  klärer 
vernehmen  zu  lassen,  gestalt  dann  anch  S.  Ch.  D.  das  goto  Vertraaen  zu  I.  K. 
M.  tragen,  Sie  werden  fBrnerhin  über  diesem  so  nichtigem  Werke  mit  S.  Gh. 
D.  vertianlich  zu  correspondiren  Belieben  tragen  and  Ihr  daranter  mdir  Acht 
geben,  abflonderlich  aber  za  rechter  Zeit  sieh  dergestalt  bei  dem  Werk  er- 
weisen, wie  solehes  I.  M.  und  der  ganzen  hSchstlCblichen  Krone  Schweden  hohe 
erworbene  Reputation  nnd  eigenes  Interesse  erfordert,  und  wie  nicht  allein  S. 
Ch.  D.  besondem  das  ganze  R6m.  Reich,  vornehmlich  aber  die  sSmtlicho  Evan- 
gelischo  solches  sehnlich  verlangen.  Und  weil.  S.  Ch.  I>.  WestphSUsche  Lande 
diesem  Unwesen  so  nahe  gelegen,  dass  wie  höchlich  Sie  anch  alle  Ungelegenheit 
evitiren,  dennoch  hierinnen  leicht  impliciret  werden  können,  aliennassen  dann 
bereits  S.  Ch.  D.  Landen,  dem  gemeinen  Rnfe  nach,  alschon  fast  sehr  gedreaet 
wird:  so  wollen  S.  Ch.  D.  Sicht  aof  aolchen  Fall  fest  auf  Ihrer  H.  als  Dero 
hohen  Alliirten  Assistenz  verlassen,  ersuchen  Sie  auch  hiermit  dämm  ganz 
dienstlich  und  versichern  Sie  dabei,  dass  Sie  hinwieder  denjenigen,  wosn  Sie 
das  unter  Sie  aufgerichtete  Foedas  verbindet,  treulich  nachkommen  werden,  und 
weil  der  U.  Abgesandte  nicht  weiter  instnüret  nnd  man  also  vor  dieses  Mal 
über  eines  und  anderes  sich  nicht  ferner  vernehmen  kann,  so  wollen  S.  Ch.  D. 
nach  Beschaffeuheit  der  Sachen  mit  I.  M.  dieses  Werks  halber  Communication 
pflegen  und  ersuchen  den  H.  Abgesandten,  Seiner  Ch.  D.  beständige  Freund- 
schaft gegen  I.  M.  und  die  Krön  wie  Jiuch  Dero  ganz  niiinterpssirte  and  ZU  nichts 
als  Frieden  zielende  f^^ute  Intention  aufs  beste  zu  versichern.^ 

AlMjesan.lter:  Gleichwie  I.  K.  M.  ernte  Intentinn  bei  diesem  Werke  aus 
seineui  vori^^^en  N'oriraje  erhelb  ii  werde,  welche  nirgend  anders  als  zn  Kr- 
haltnno"  Ruiic  »les  \N'e-tjtii:ili-olien  Fiitdeus  nnd  des  Evani;clischeu  Inier(:>>es 
gerichtet:  also  könnte  1.  (  h.  1).  versichert  ^elIK  dass  1.  K.  M.  keinen  Flciss 
sparen  werden,  dieses  Fener  so  l  ald  iniVlich  zu  diiuipfen,  auch  dnr  h  keine  ein- 
seitige luterpietätioD  des  lostrumenti  Pacis  ciuigcm  Reichsstaode  einiges  Prae- 
judiz  zu  causiren. 
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„Dass  auf  die  Torgekommcne  Dobia  er  sich  weitw  auszulassen  nicht  be- 
mächtigen ]<onnen,  werden  I.  Ch.  D.  zweifelsohne  dahin  gn.  deuten,  dass  1.  M. 
als  welche,  wie  sie  nicht  viTmuthr  n  konneu,  dass  von  ihrer  früheren  guten  In- 
tention andere  Oednnken.  als  Si<j  dabei  gehabt  kÖJmtOD,  gfifähret  wwdeo,  also 

ihn  ancli  weiter  darauf  nieht  iu^ttiiiren  können. 

Solisten  hätten  1.  K.  M.  ihm  befühlen,  Sr.  (  Ii.  J).  weiter  zu  versichern.  (la.ss 
Sie  nicht  allein  demjenigen,  wozu  Sie  das  mit  Ör.  Ch.  D.  aufgerichtete  Foedus 
vorl)iniieL  treulich  nachkuuuneii,  sondern  auch  in  allen  Begebenheiten  tesnioi- 
gnircu  werden,  mit  Sr.  Ch.  D.  in  beständigem  t'iiten  Vernehmen  und  Curre^i'on- 
denz,  beiderseits  I.andeti  und  ünterthanen  zum  Itesien,  beständig  zu  verharren, 
wovon  dann  S.  Ch.  D.  bei  angezielter  ferner  Communication  evidente  Ph  um  ii 
erlangen  werden.  Und  wie  nun  iu  dieser  Sache  fort  nichts  mehr  zu  thnn  und 
niciits  mehr  lihrig  sein  wird,  ahso  bittet  er  bei  Sr.  Cli.  1>.  anzulialtci],  dass 
er  mit  Dero  gn.  Permissiou  je  eher  je  lieber  seiu  Abschied  )  nehmen  könne, * 


Der  Kurfürst  aa  dea  schwedischen  Heichsrat  Grafen 
Claudius  Tott^.    Dat.  Halberstadt  5.  September  1672. 

[Wird  ihm  deu  Lcgationsrat  v.  Croukow  nach  Minden  sendeu  zur  Itückspracbe  über 

die  polilischeu  Conjuucturen.] 

15.  Sept  Kf.  hat  gern  Tcmommen,  dass  der  Graf  bei  seiner  Ankanft  an  Ilambatg 
das  Verlangon  beieugt  bat,  Iba  ea  passant  au  Uinden'),  wegen  jetziger  Con- 
joDctttren  za  sprecben.  Da  aber  der  Graf  sebr  eilt  und  Termatblieh  viel  eher 
als  Kf.  XU  Vioden  anlangen  irird,  so  ist  der  Geb.  Rat  Ton  Grockow^}  nach 
Minden  'voraasgesaodt,  am  sieh  dort  mit  ihm  an  besprechen.  ^Im  übrigen 
haben  Vir  dem  t.  Ct.  gn.  befohlen,  dem  H.  Grafen  mit  mehrem  an  erkennen 
au  geben,  wasgestalt  Wir  nichts  mebr  verlangen,  als  mit  hSchstged.  Ihrer  KÖnigl. 
M.  nnd  der  Krön  Schweden  in  unzertrennlichem  freundnachbarlicben  guten 
Vernehmen  beständig  in  ▼«rharren  und  alles  das  zu  beobachten,  wozu  Uns  die 
mit  Deroselben  habende  Alllance  verbindet** 

')  Kecrcditif  des  Kf.  für  Waugeliu  d.  d.  Coloniae  ad  Sprcam  2Ö.  Mai  1672 

üL  V. 

-)  Claudius  Tott,  Graf  vüü  Carlohy,  lUichsrat  und  (jrüss.>iidhiieister  dfs 
KtHiigreicbs  Schweden,  Gouveraeur  von  Livland,  war  zum  Gesandten  bei  der  Kroue 
fnmkrelch  ernannt  und  auf  dem  Wege  nach  Paris. 

*)  Bekanntlich  berührte  dieser  Marsch  dann  gar  nicht  die  Weser.  S.  UA. 
Xni,  261. 

*)  I.urenz  (ieorj,'  voii  Crocko\\,  seit  iitin  Juni  von  seiner  Pariser  Gesandt* 
Schaft  zurück,  jetzt  für  die  HisMon  nach  London  in  Aussicht  genommen. 
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Der  Kurfürst  an  König  Kml  XI.    Uat.  Halberstadt*) 

die  5.  Septembris  1672. 

[Binbrach  in  das  GleTwche.  Oroheade  Ualtong  Fnuikreicbs.  Uilfagesueh  an  die 

Erono  Sehwedon.] 

Ungeachtet  des  Kf.  bisherigen  Verhaltens  ist  Frankreich  in  die  Clevischeii  15.  »Sept. 
Lande  cingebro<'lien  und  dort  feindlich  verfahren.  Schilderang  der  französischen 
Procedacoo  ia  der  bekannten  Weise.  Da  Kf.  sich  i  iitschlussen  hat,  zu  Be- 
scliirmmig  solner  Läuder  nach  Westfalen  aufzubrechen,  so  ist  Uiiu  gedroht 
worden  —  usque  adeo  ut  Ablegatns  ad  Nos  Gallicus  comes  Vauguyonaeus-) 
petita  21>,  Augusti  proponendi  quaedani  l^egis  «ni  nomine  facultate,  oratione 
clarigationi  mm  ahsimili  snhinde  inj^emiuare  haud  dubitavcrit  ntnn  werde 
ihm  die  Armof  TnroniKjs  von  Holland  weg  cnttrc:4eiisiliirken.  K f.  sucht  des- 
\vc'_;rn  aut  Gruiul  des  alten  Buudnlws  die  Hilfe  Scliwcilciis  praostationem 
auxilioruiu  suppetiarauuj^ue  —  wird  auch  eUeöteus  Jeuiand  doitbia  abschicken. 


Der  Knrtiu"st  an  den  König  Karl  XI.    Dat.  ex  Oasttis  ad 
Montes  Hanoviae^  d.  6./16.  Octobris  1672. 

[Erneuertes  llilfegesuch.J 

Eröffnet,  was  ihn  bewogen,  das  alio  Defensivbfindnia  mit  Kais,  MajestSt  16.  Oktr. 
zu  erneuern  and  arma  nostra  pro  defensioae  ac  securitate  Iniperii  nostroramqae 
subditomm  sociare.  Mit  dem  Ersuchen,  das  i^eiche  sd  thun,  zn  Erhaltung  der 
Vereinigten  Niederlande  und  Slcberstellang  des  Kömischen  Reichs. 


Am  18.  Oetober  1673  triffi  der  Kdnigl.  Schwedische  Abgesandte  Obrist* 
lientenant  Bernhard  Christian  Wangolin^)  im  Hauptquartier  zu  Bergen  ein 

')  Conc.  getilgt:  Liebonburg. 

■■i)  Cointr  ri.  1;,  Vaiiguion.    S.  l  A.  XIU,  90.  261. 

')  Iljiii|it.|ii;irti.  r  Hcrgcii  l)*'i  Hanau. 

"*)  ('rtMÜiit  (It  r  Regieruug  für  Wuii^H-im  |.sui»s(  t.  II «  il  <•  w i -i;  Eloonora  K.  S., 
Petrus  Bralic  romes  in  Wissiiigsborg  H.  S.  Hr.itzetiis,  (',  (J.  WraiiL'cl  K.  S. 
Arehistrategus,  (justaf  Otto  Stonbock  U.  S.  Aichitalossus,  ilu-jnus  Gabriel  de 
la  Oardie  R.  S.  Cancellarius,  Glauü  Rolamb  in  d.  K.  Schatsm.  Stelle.]  Dat. 
Holmlae  18.  Augusti  1673  st  v. 
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und  wird  foigtndvs  Tags  dorch  den  Hauptmann  Kottwitz  in  einer  Kntsehe 
mit  6  Pferden  xnr  Audienz  bei  Sr.  Gb.  D.  geholt  Wegen  Anlmnft  nnd  AbfiertignDg 
der  Posten  hat  man  aber  erst  am  33.  Octbr.  mit  ihm  in  Conferenx  tretea 
Icönnen,  wozu  der  Oberpraesident  v.  Schwerin  und  der  Geheimrath  Heinde rs 
▼om  Ef.  deputirt  worden  sind.  Sie  kommen  zu  dem  Gesandten  ins  Logement. 
Nachdem  er  praemissis  onrialibas  von  dem  Herrn  Oberpftesidenten  gobeCeo 
worden,  da^enige  zn  wiederholen,  was  er  bei  der  Audienz  proponirt,  ^ebt  er 
folgende  ErklSrnng  ab. 

Versichert  die  freundschaftliche  Gesinnung  seines  KSnigs,  und  wie  ibni 
4|uran  gelegen  sei,  diese  Prcnn<ls(  haft  zn  cultivircn.  Er  möchte  aber  bei  diesen 
„<;eßhrlfchcn  and  weit  aussehenden  Conjiincturen"  gerne  des  Kf.  Gedanken  er- 
öffnet sehen,  nm  seine  Condiiite  darnacli  conform  zu  machen.  Er  böte  ^oflfcn- 
herzi^'e  Commonication^.  Sr.  Cb.  D.  möge  daher  dem  Abgesandten  nicht  allein 
das  Bl(  II»«  n  am  Hofe  vergönnen,  sondern  auch,  „wenn  inskünftigo  Ihr  etwas 
an  I.  K.  M.  ZQ  commaniciren  fnrkommen  möcht,  ihm  solches  gn.  anvertraneu 
u.  s.  w." 

Ohe  rjiraes.:  S.  Ch.  I).  Hessen  Sich  <lrs  Gesandten  Anwesenheit  nni  f!of 
gern  gefallen;  es  würde  Ihr  Tiicht  allein  lid»  sein,  dnss  »  r  jedesmal  das  vor- 
brächte, was  er  viui  1.  K.  M.  in  utandatis  hat,  sondern  er  küimc  juirh  1r»irlicli 
einen  iiiiLriliinilcitcii  Access  tinden.  S.  (.'h.  ]>.  wurden  auch,  was  Sie  tiaiiii  und 
wann  au  I.  k.  M.  zn  IniiiL:'  n  IkiIh  ii,  dem  Abgesandten  mitteilen.  So  sri  jrut 
Ihrer  M.  diuclj  ciii  Schreiben  «In-  Zustand  gegenwärtiger  Affairen  repracstaiirt 
und  dabei  gebeten,  I.  M.  möchten  um  der  ullgcuicintu  Wohlfahrt  willen  sich 
des  Werks  annehmen  und  sich  mit  den  (ieneralstaatcn  in  eiucu  Tractat  ein- 
lassen.   Man  bejiehrt  -lazu  Aufklärung  über  drei  Punkte: 

1.  Ob  man  sich  hier  nocli  fest  darauf  zu  vorlassen  liätte,  wie  Wolhadt 
Versichert,  dass  I.  M.  trotz  des  Feedus  mit  Frankreich  bei  der  Intention  ver- 
bleibe, dass  die  Vereinigten  Niederlande  nicht  unterdrückt  werden  sollen? 

2.  Oh  und  wie  I.  M..  auch  wenn  die  schvvcdi^sche  Mediation  ^unfrnchtbariicli 
zerschlagen  sollte"^,  sich  des  Werks  mil  Nachdruck  annehmen  wuLitc? 

.i.  Auf  welche  Bedingungen  Graf  Tott  iustruirt  sei,  den  Frieden  zu  be- 
fördern? 

Abges.:  bedankt  sich  ffir  erteilten  Access  ond  Verspreeheu  gn.  Gehörs. 
Das  gen.  Schreiben  an  den  K9nig  wäre  bei  Ausfertigung  seiner  Instmction  nnd 
i>  i  i^che  noch  nicht  eingekommen.  Auf  die  drei  Punkte  ist  folgendes  sn  be- 
merken: 

ad  1.  S.  M.  sei  noch  immer,  wie  Sie  es  durch  Wolfradt  und  den  Kanzler 
Brandt  sincerirt,  der  festen  Absieht,  mit  Sr.  Ch.  D.  eme  beständige  Freund- 
schaft zu  unterhalten,  „ohngeachtet  aller  anderen  auswärtigen  Inddentieu*^. 

ad  3.  Was  I.  M.  im  Talle  der  Unfiruchtbarkeit  der  Schwedlsehen  Mediation 
fdr  Mesuros  nehmen  wfirden,  k6nne  er  freilich  nicht  sagep;  dies  aber  wol,  dass 
in  solchem  Falle  I.  M.  Sich  mit  S.  Ch.  B.  darfiber  vernehmen  und  Ihre  eigene 
Condnite  nach  S.  Ch.  D.  Meinung  einrichten  wurden. 

Punkt  Z,  Ist  ihm  nicht  bewusst 
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Oberiiraes. :  erstattet  Dank  für  die  (Juverturc     Insbesüudcre  für  die 

Betonung  der  bcstUadigcu  Frcuadschaft  ^Pieweil  aber  vorged.  H. 

"Wolfradt  dieses  expresse  versichert,  dass  die  mit  Fraukrcich  aufgerichtete 
Alliance  also  möchte  ausgelegt  werdeo  können,  [dass]  I,  K,  H,  demna^  keines- 
wegs gesonnen  wil'eD,  wegen  Dero  eigenem  dabei  habenden  Interesse  die  Staaten 
anterdriicken  £u  lassen,  viel  weniger  Diejenige  sa  hindern,  welche  dem  Staate 
AsAlstens  leisten  mCehten,  ja  wenn  1.  M.  darum  ersuchet  wGrden,  wol  gar  gegen  den 
rhnrf.  von  COln  nnd  Bischofen  von  Münster,  als  welche  in  dem  Foedere 
nicht  begriffen  nnd  welche  znr  Unruhe  im  Reich  Ursach  geben,  gar  Icieht  einige 
Hülfe  schicken  möchten;  wobei  dann  angexogen,  anoh  seiter  an  vielen  Höfen 
%'on  Xönigl.  Schwedischen  Ministris  wiederholt,  dass  die  Sachen  aigetzo  in  einen 
viel  anderen  Stand  gerathen,  als  wie  man  tempore  ficti  foederis  von  FransÖsi- 
scher  Seiten  vorgegeben.  Weil  nnu  I.  K.  II.  einige  Völker  aus  Schweden  kommen 
lassen  und  deren  noch  mehr  vermuthet  werden,  so  verhoffon  S.  Ch.  D«,  I.  K.  M. 
werden  aus  höchströhmlieher  Vorsorge  für  der  Herren  Staaten  nnd  deren 
Alliirten  Conservation  dieses  also  gut  gefunden  haben,  zweifeln  auch  nicht,  dem 
H.  Abgesandten  werde  wol  einige  Nachricht  desfalls  beiwohnen." 

Abges.:  ^Soviel  p.  Wolfradt  Explication  betriilt,  wollte  er  kur/lich 
fragen,  dass  1.  K.  M.  zu  Schweden  unter  andern  ihn  expresse  dahin  befehliget: 
Sr.  Ch.  D.,  soviel  er  immer  thun  konnte,  in  Ihrem  hohen  Namen  zu  versichem, 
dass  wie  einzig  und  allein  Ihr  Augenmerk  bei  Schliessung  der  Allianz  mit 
Frankicich,  die  Uuhe.  Wolstand  und  Frieden  im  Komischen  Heich  zu  unter- 
halten, m  Mif'ben  Sie  aucli  anjetzo  feste  dabei  nnd  bei  der  Kxplication,  so  Sie 
nicht  aliiiii  iiiii  Kaiserlichen  Hofe  und  einigen  anderen  vornolunen  Ständi  ji  des 
Ivcichs,  sondern  a!*suiKk'rlicb  Sr.  Cb.  f>.  überj  nncn  und  audiueii  Articul  iiielu- 
crwähnter  Allianz,  welclie«  von  KiniL'*  ii  anders  hiiUe  wollten  intorprclircl  werden, 
gethan  bütten:  als  Sie  nnn  irfimrkt.  das»  I.  M.  von  Fraijkri  ich  Selbsten  eines 
oder  aiidi/T'-s  ans  ilit;.s«*r  Allianz  erzwingen  wollen  oder  zum  \v*'ni«j«:t*^n  von 
i'ini;_'en  Fiaii/.ü.^iscben  Ministris  einiger  Orten  (b'bjtiret  wottlcn.  hiitlt  ii  Si»-  iii>tig 
•^'ernntlen,  vorliöchstged.  König  von  Fiajikiiicli  diinli  Ihieo  Ainba>>adt'iu  lien 
II.  Grafen  Kutiiigsniark  hierüber  eine  Explication  nnd  Ihre  wahre  Meinung 
zu  eröffnen,  wie  allerdings  confurm  mit  dem,  was  1.  K.  .M.  hierbei  Sr.  Ch.  D. 
und  sonsten  im  Reich  dieserwegen  föriragen  und  sinceriren  lassen.  —  Die 
Volker,  so  1.  K.  M.  heraasgeschickt,  bitten  Sie  luförderst  zu  Ihrer  eigeiK-n  iui 
Rom.  Reich  habenden  Provincien  Sicherheit,  dann  auch  auf  begebenden  Fall 
nnd,  wenn  es  die  Not  erheischen  wfinle,  einem  oder  anderem  Stande  im  Reich, 
der  wider  das  Instr.  Paci«  Unruhe  anzurichten  sich  gelüsten  liesse,  neben 
anderen  Wol-Intentionirten  entgegen  xu  setzen.  Zu  einem  Uehrem  wSre  er 
fSr  der  Hand  nicht  instroiret.  wfinle  aber  nicht  unterhissen,  alles  treulichst 
nnd  nnterth.  zn  referiren  nnd  dessen  fernere  Ueinung  und  allcign.  Befehl 
erwarten').*' 

')  Kaii/Icivennerk:   Conimunicetur  1.  an  Baron  do  Oooss,  3.  die  Geb.  RSthc 
nach  Berlin,  3.  die  üaagischea  Minister. 
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lU.    Brandeuburg  und  öchwedeu.    1671 — 1675. 


König  Karl  XI.  [hul»&(.r.  lltMiwiü;  Eleonora  R.  S.  Schwante 
Baner  loco  R.  8.  Drotzeti.  G.G.  Wrangel  K.  S.  Archbtrategu^ 
Gustaf  Otto  St en bock  R.  S.  ArchitaUussus.  Magniih 
(liibru'l  de  la  Gardie  R.  S.  Cancellarius.  Sten  Jiielkt* 
R.  S.  Theäaurariiis]  an  den  Kuifilrsten.    Dat.  in  arce  Noatra 

Holmensi  26.  Octobm  1672. 

[L>ie  Kroue  Schweüeu  erbofTt  uud  empfiehlt  güllkbeu  Ausgleich.] 

Not.       Antwort  auf  das  Schreiben  Yom  5./ 15.  Septtr. 

Der  K5oig  vemimmt  ungom,  das«  es  sich  zwischen  FraDkn'ieh  und  Kf. 
zom  Kriege  anlasse,  hofft,  es  werden  noch  Mittel  dasein,  dem  xnvorzokomincn. 
Nicht  allein  die  Itriegenden  Teile  hStten  die  Mediation  der  Krone  Schweden 
acceptirt  —  Dens  pacls  optimns  auctor  sie  sinceiam  Nostram  felidtare  inten- 
tionem  Tolait,  at  oblata  nostia  interpositio  a  belligerantibna  ea  sit  i)r<)iii[)Utnd!ne 
accepta,  qQae  animos  ab  aeqna  composittone  mioime  alienos  demonstrat  adeoqne 
de  exoptata  qniete  brevi  ratsam  reditnra  optima  qnaevis  polliceri  videlnr  —  auch 
Franicfeich  bitte  besfiglich  Satisfaetion  und  Restttntiou  der  Icflichen  UUider 
zureichende  Erliiftraogen  abgegeben,  imgleichen  Marschall  Tarenne  hin- 
sichtlich der  Kriegäoperationeo  paci  amicitiaeque  congrua  promitlit.  Schweden 
wolle  zunSchst  noch  gütliche  Oflßcia  versuchen,  qunm  foedera  intcr  se  sancita 
amicabilem  quam  armoinm  viam  prios  tentandam  suadeant. 


König  Karl  XL  (Unterz.  dieselben  Peraonen  wie  oben)  an  den 

Kf.  Dat.  in  arce  nostra  Holmensi  d.  20.  mensis  Novembri»  IG 72. 
[Dem  Kf.  wird  Beendigung  des  Waffenganges  empfobleu.] 

Nov.        Auf  das  Sohren>on  vom  P.  IG.  Octoher. 

[)or  vorurset/Ac  Zwcrk  lk>5.e  sich  lit'-->i  r  .iurcli  i'i  ietli  ii  im  Siniit«  dvi  .-vchwodi- 
sclicii  Meilialtoa  als  duicii  Krieg  erreichtii,  uiui  weil  1  iimkreicli  sich  bereits  wejjoii 
des  Orts  der  Verband! nn«.'<ni  erklärt  habe  —  Keges  »^liaai  ambo  foedcrati 
progrcdi  volnerunt,  <it  oiiiiü  scposita  mora  quae  in  difficultatibus  de  loco  trac- 
tatns  cliirendo  itivcuiri  pütuisset,  si  a  pace  animus  aliciius  fuisset,  locum  deno- 
miiiaiint  et  quidein  eiun  qui  properae  et  iion  inipcditae  communicaÜODi.  quam 
orrurreiitt's  casus  exiirere  p(»ssint,  vel  niaxime  opportunus  vldetor  —  die  Fort' 
Setzung  des  Krieges  aber  leicht  den  Frieden  verhindern  kOnnte,  so  werden  dem 
Kf.  —  remotis  omnibos  ab  armis  metoendis  impedimentis  —  die  Frieden»- 
Gonsilia  empfohlen. 
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Wortreiches  Schreiben.  Noe  interea  at  integenliiia  fide  mcdtAtorls  mnnos» 
aggreaei  samoa,  ita  id  ipsam  omni  nnceritate  .  .  .  perliadaUmns. 

Conferonz  zu  Rfisselsheim  a.  Main  d.  d.  19./29.  November  1(;72 
zwischen  dem  Gesandten  Wnngclin  und  den  Deputirten  Oberpraesidentea 
Frlirn.  v.  Schwerin  und  GeheimnUi  Meinders. 

Der  Gesandte  hat  erfahren,   dasi  Kf.   zu  einer   Scbidcnng  nach  29.  Nov. 
Schweden  entsehlessen  sei.   Ob  er  znr  Erleihtemng  der  Sache  etwas  nach 
Hofe  referiren  könnte?  Die  Depntirien  werden  es  dem  Kf.  vortiagen  nnd 
Ktellen  Commnnication  in  Anssicht.  Des  Kf.  Absehen  wäre,  mit  dem  K$nige  in 
Freandscliaft  zu  leben,  ebsehon  bedenkliche  2Seitongon  einliefen  wie  die,  dass 

die  Krone  Schweden  aufs  ueuü       Fl.  von  Frankreich  zu  ueueu  Wcrbungeu 

empfangen  habe,  ebenso  dass  der  Sehwedische  Gesandte  sn  Regensbarg  sich 
in  altem  der  Französischen  Partei  ffigte. 

Der  Gesandte  venichert,  trotz  der  ansgcstrenten  Gerüchte^  Schwedens 
alte  Absieht,  mit  Kf.  „in  guter  Intelligenz  za  stehen*'.  In  Schweden  wSren 
gleich  anderswo  „Tertheilte  Consilia**,  aber  die  Partei,  die  die  Allianz  mit  Kf. 
wollte,  praevaiire.  Er  wäre  jetzt  die  rerlite  Zeit  zu  der  Sendung,  wo  Schweden 
goradt  jßtzt  von  Frankreich  nnd  England  zu  näherer  Allianz  angegangen  w5rde; 
doch  wäre  er  versichert,  dass  zur  Zeit  noch  kein  weiteres  Engagement  dazu 
vorhanden  wäre.  Die  Krone  Schweden  suche  des  Kf.  Freundschaft,  um  nicht 
allein  zu  stehen.  Auf  Holland  als  auf  eine  Republik  luitte  man  sich  wenig 
7,n  verlassen,  und  gleichwol  müsstc  !.  K,  M.  Ihre  Sicherheit  hierbei  beobachten, 
und  verlanget  demnach,  „Sich  hierin  mit  Niemand  lieber  als  mit  Sr.  Ch.  D.  zn 
jietzen." 

Tlf treffend  die  bfld  hier  bahl  «btrl  geführten  Discurse,  so  müsste  er,  wie- 
wol  im  Vi-rtraiiLii.  mi  lden,  „da.ss  iliiii  von  sehr  vornehmen  Bedienten  nlhie, 
dfiHii  .^r.  Ih.  Intciitinii  iiiciit,  milndvaiHif ,  wol  soviel  zu  verstehen  gegeben, 
dass  man  sich  um  die  Öchwclisoiie  l^'reundscha»t  wol  so  «jross  nicht  bemüiien 
dürfte,  well  man  in  der  mit  Ihrer  Kaiserl.  Majestät  aulgerichtetea  Allianz  sc- 
nuüfsamü  uiiU  vullkoujinlirhe  Sicherheit  bereits  gefunden".  Ks  tröstete  ihn  aber 
dasjenige,  was  Kf.  jedesmal  imindUch  ihm  in  Bezug  auf  die  Freundschaft  mit 
Schweden  zu  verstehen  gegeben;  er  hiittt  das  auch  jedesmal  nach  Hofe  lappor- 
tat.  Zu  Regensbnrg  hatte  die  Krum-  keinen  rechten  Gesandten,  sondern 
Herr  Blume  verwaltete  solche  Function  „und  hätlc  sieli  gleichsam  selbst  dazu 
eiugedrungen j  er  dcpeudirte  auch  ganz  von  dem  Reichskanzler,  dass 
man  also  daran!  so  sehr  nicht  zn  sehen.** 

Schliesslich  commnniclrt  der  Abgesandte  die  Hauptpunkte  seiner  Instruc- 
tion, ttlmlieh  1.  d^e  gegenwärtigen  Conjuncturen,  S.  die  Regensburger  Reichs- 
und Kreissaehen,  8.  wie  dem  Polnischen  Unwesen  absohelfm,  4.  wegen  der 
Pommerischen  Grenasachen,  und  wie  das  in  Bezug  auf  Stargard  und  Stettin 
noch  nicht  Entschiedene  beizulegen  wlie. 
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III.  Bnndenbarf  und  8eb««deii.  1671—1675. 


Die  Depntirten  TerspredieD  Rdattoii  an  Serenissimi»,  TereielierQ  seine  Aof- 
richtigkeit;  ^es  tbSlen  «B^enigen,  die  das  Contrariam  snstinirten,  8r.  Ch.  J>. 
einen  schlechten  Dienst,  Sie  würden  es  anch  ungoidig  nehmen,  wenn  Sie 
erfahren  sollten.*' 


Coiiterenz  zwischen  dem  Abgesandte n  Wange lin 
und  den  Deputirten  v.  Schwerin   und  Meinders  d.  d. 
Rasselsheim  a.  Main  26.  November  1672 

Dec.        Mit  Bezog  anf  das  in  der  letsten  Conferenz  getbane  £rbietcn  des 
sandten  werden  ihm  die  Hauptpankte  der  Instroction  für  den  Generalmajor 
T.  Krosigk  mitgeteilt. 

1.  wSre  die  Instruction  auf  die  gegen  wirtigen  Conjonctoren  geriehtet. 
«wobei  fümehmlich  die  ReAeiion  anf  ein  Foedos  mit  den  H.  Genenlfltaat«*n 
genommen,  nnd  weil  der  H.  Abgesandter  angezogen,  dass  I.  M.  mit  den  Oemi 
Staaten  allein  nicht  tractiren  würden,  sondern  sonst  ihre  Sicherheit  beobachten 
mQssten,  so  würde  I.  K.  M.  zugleich  gebührlich  zu  dem  Foedere,  zwischen  1. 
Kais.  M  und  anderen  zu  Brannschweig  aafgerichtet,  invitiref 

2.  wegen  des  zweiten  Poncts  hitte  Obrist  v.  Kr.  nicht  anders  als  genera« 
Itter  instruirt  werden  kSniieu.  „wdl  man  die  l^egensburgiscben  Acten  nicht  all^ 
bei  der  lland,  und  man  sich  also  nicht  eigentlich  erseli(?ii  können,  was  für 
Poncte  zu  Kegonsbnr^'  vorgekommen,  wodurcli  man  den  £vani.'eli8ehen  helfen 
können.*'  Wenn  aln  i  <l»»r  Al>gcsandte  einen  oder  anderen  Punkt  in  particolari 
anziehen  würde,  wollten  B.  Ob.  D..  sich  gern  darüber  vertraulich  mit  ihm  ver- 
nehmen lassen. 

3.  Wegen  <!•  ^  Pdlni-chon  Unwoseu  ist  Kr.  absonderlich  instruirt.  Kf.  but 
das  besondere  V«Mtr;iiu'!i  /iir  Kr>>ne  Schwed<*n.  ?to  ^^•^>r(^'  dar:iiit'  hoilaclit  sein.  dM>> 
das  I?oir>b  Polen  von  der  „tur  Augen  stehenden  ücfuhr  gerettet  und  beibehalten 

werden  m-Vjv^. 

1.  Bezu'dich  der  Pommerischvii  Grenzsncb»' und  de:»  Stirits /.\vi-(  !it n  Stettin 
und  iSLargard  wäre  er  nicht  völlig  (wegen  Krniangciung  der  A<  len)  mslrtiirt. 
Das  l^este  wäre  avoI,  wenn  der  König  «dnigen  seiner  Riito  in  Poniniern  Auftrag 
gäbe.  Mor  Gesandte  vorspricht,  nach  Vergleichung  mit  seiner  Instruction,  mit 
seinem  .Memorial  emzukommen. 


,  Den        Januar  167^  haben  S.  Uh.  p.  Dero  Obcrpraes.  etc  ga. 

Jan.  10« 

befohlen,  dem  Schwed.  Abges.  "Wangelin  nächstfolgendes  anzodenten: 
0  Die  beiden  letzten  Protoliolle  von  Meinden'  Band. 
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Oberpraes.:  „Naebdem  der  b5cbat6  Gott  S.  Gb.  D.  ChGifllntlicbei  Hans 
abermalen  mit  einem,  jangeo  Prinzen  vermehret»  irolohen  Sie  inner  wenig  Tagen 
zur  CbriBÜicben  Tanfe  bringen  laaaen  wollen,  nnd  Sie  nichta  mehr  wunacfaten, 
denn  das  Band  guter  Tertiaolieber  Frenndaehaft  nnd  Vertranena  Je  länger  je 
mebr  m  yeialSrken  nnd  daan  alle  Torkommende  Gelegenheiten  an  gebrauchen, 
80  bitten  Sie  Sich  ancb  dieser  so  solchem  Ende  bedienen  nnd  L  Kön.  M.  dorch 
ein  Schreiben  sa  Gevattern  bitten  wollen,  in  gewisser  Zuversicht,  I.  K.  IL  würde 
e9  auch  auf  soidie  Art  nnd  wol  aufnehmen.  Wie  Sie  denn  den  Herrn  Ab- 
gesandten ersnohten,  dieeee  also  gleichergestalt  Ihrer  Koa.  MiJ.  za  referiren 
und  vor  seine  Person  Ihrer  K5n.  Maj.  Stelle  Lei  der  Tnufe  zu  vertreten.'^ 

Gesandter  Wangelin:  ComplimenL  Wird  die  Sache  anOi  beste  referiren 
nnd  bei  der  Taufe  erscheinen. 

„lliemächst  hat  der  Freiherr  von  Schwerin  gegen  den  Herrn  Abgesandten 
erwähnt,  dass  S.  Ch.  D.  noch  immer  der  gewissen  Zuversicht  lebeten,  I.  Ktin.  M. 
wurden  in  Beobachtung  llir^s  eigenen  inid  des  allt'emeitir'n  Interesse  einige 
Tractaten  mit  doii  TTorrcii  Sta:it<m  ♦mtijcIm'h  und  dndiirrli  Frankreich  desto  eher 
ZI!  einem  sii^hcTn  Frio/iiMi  luin-jcii;  nnd  wenn  Schweden  ilfvf;il|is  etwa  einigte 
(  (»iKÜtioiKMi  iM-ufhitr,  so  würde  e»  Sr.  ('h.  D.  sehr  lieb  sein,  wenn  mau  Ihr  da- 
von Uuvertüiv  grbe,  mit  Erhielt  u,  suh  desfalls  zu  der  Krön  He^^tem  zu  be- 
mühen. Es  continnirten  zwar  allerhand  Zeitungen,  dass  ScliwiMi.  n  sich  viel- 
mehr aufs  neue  mit  Frankreicli  engagiret  hätte,  wie  dann  nocli  mit  jüngster 
Post  von  l'aris  -fsi  hl ieben.  dass.  nat  lidcm  der  Herr  Giul  Tott  ungewöhnlicher- 
weise Ki>i)ig  in  Ijankieirli  caressiret  worden,  derselbe  seinea  Secretarium 
mit  dviLi  voilz<«i;enen  neuen  Tractat  nacher  Scliwcdcn  j^csiliickcl.'* 

Wangclin  rci>licirt:  „dass  solcle-^  niclit?;  wäre,  las  auch  einige  ihm  zu- 
gekommene Sthreilit'n,  web-be  zwar  t-iii  audtit  s  l)ezeiJ'j"eten.  Was  das  er'^to 
anlangete,  könnte  zwar  sciu  König  wegen  übernoinnn mr  und  jetzt  wukliili 
exercireriden  Mediation  sich  vor  HuHand  nicht  erklären,  aber  sollte  Fiankn  iiii 
einen  redlichen  FrieJen  refusiren,  so  könnte  er  nicht  sagen,  was  noch  geschehen 
uiüclite.  weil  seines  Königs  einiger  Zweck  wäre,  den  Frie<len  zu  befördern.  In- 
dessen hätten  S.  Ch.  I).  Sich  vor  Schweden  keine  Widerwärtigkeit  zu  be- 
fürchten, so  wenig  als  1.  Kön.  M.  glauben  möchte  [wollten],  dass  S.  Ch.  D.  aus 
dem  iDstrom.  Paci&  Westph.  gehen  würden.  Und  wünschten  I.  K.  Maj.  sehr, 
wie  der  H.  Abgesandter  ancb  solches  S.  Ch.  D.  selbst  hinterbracht,  dass 
S.  Cb.  D.  die  iiuptur  mit  Frankreich  evitiren  möchten,  damit  sein  Eonig  S. 
Ch.  D.  Interesse  bei  den  Tractaten  besser  beobachten  könnte.  Wenn  ancb  S. 
Cb.  D.  sieh  gern  in  solchen  Rath  setzen  wollten  wie  sein  König,  so  wurden  Sie 
als  Mediator  nebst  Schweden  den  Frieden  desto  besser  befördern  können. 
Frankreich  würde  auch  nicht  sagen  kennen,  S.  Ch.  D.  könnten  nicht  Mediator 
sein,  weil  Sie  armiret  wtren,  denn  der  König  von  Schweden  wSre  auch 
armiret  and  liesse  doch  die  Mediation  an,  wenn  Sie  nnr  nicht  Partei  nShmeii. 
Worauf  gesaget  ward,  es  verlantete,  dass  Frankreich  mit  Schweden  sich  ver- 
glichen hätte,  dass  Niemands  als  Schweden  die  Mediation  fahren  sollte.*^ 

Der  Abgesandte  versicherte  darauf,  dass  ihm  nicht  anders  wissend,  er  auch 
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nicht  anders  glaubte ,  all  dass  sein  KOoig  sehr  ^era  sehen  wfirde,  wenn  8L  Ch. 
D.  zugleich  mit  Mediator  wiren,  nm  so  viel  mehr  alB  Chnr-lbins  auch  so  an- 
genommen worden. 


Kesolotton  des  Kurfürsten  d.  d.  Minden  10.  März  st  n.  1C73. 


Wangelin  an  den  Kurfürsten.    [Praesentatum  Minden 

8.  März  1673.] 

HftnE        «Ewrer  Ch.  B.  itt,  ohne  mein  weitUoftiges  Vorstellen  zur  Genfige  bekannt, 
wie  eifrig  nnd  sorgfBItIg  I.  KOn.  M.  so  Schweden,  mein  allergn.  KSnig  und 
Herr,  Ihr  angel^n  sein  lassen,  das  nnlftngst  entbrannte  Kriegsfeuer  je  ehe 
je  lieber  sn  dSmpfen,  und  mit  was  bew^enden  Remonstrationes  Sie  sa  solchem 
£ode  das  von  denen  beiden  kriegenden  Königen  beliebte  Annistitiuin  bei  den 
Vereinigten  Staaten  angetra|:!^en  und  sie  zu  Anuelimung  derselben  als  ein  heil- 
sames Mittel,  dadurch  so  viel  ehender  der  gewünschte  Friede  könne  horgestoliet 
werden,  kräftig  angemahiiet.  Denn  erinnern  Ew.  Ch.  D.  sich  gn.«  wie  ich  im 
Namen  und  auf  allergn.  Befehl  meines  allergn.  Königs  und  Herni  zu  unter- 
schiedlichen Malen  Gelegenheit  genommen,  Ew.  Ch.  D.  zu  bitten,  Sie  mochten, 
so  viel  möglich,  anitzo,  da  sonsten  so  gute  Hoffnung  zum  Frieden  wäre,  niclii 
allein  zu  keiner  mehrere  n  Weiterung  im  lieiche  Anlass  geben  und  dadurch  das 
schon  angebrannte  Fem  r  fei  ners  fomentiren,  sondern  auch  selb'^ten  <lie  Herren 
Staaten  GeTieralen  zu  Anneiiuiung  des  von  ihnen  bisbeio  refusirten  Armistitü 
disponirei)  helfen,  welche  niHit  niKlenklich  zu  verstellen  gelx  n.  da?;';  sie  t\n> 
Absehen  auf  K\v.  Ch.  1).  und  anderer  Ihrer  hohen  Alliirten  sol<  he>  nieiit  <  in 
geben  kruinten.  Aus  die.seni  allem  und  was  ferners  T.  Kon.  M.,  mein  allergn. 
KüniLT  lind  Herr,  mir  diesem  runform  allergn.  befohlen,  habe  ich  gut  erachtet 
zn  destü  ehender  Beförderung  mehr  hochstgedncbter  llirer  Kim.  M.  hier  nnter- 
führojiden  höchst  rühmlichsten  und  wal  gonieint  ten  Intention  so  uiriu«iliih  als 
schriftlich  bei  dem  Herrn  Feldmar-i  hall  Tu  renne  zu  bearlx  iten,  ob  er  an 
seinem  Orte  sich  zu  einer  Suspension  der  WafTen  zwischen  der  sum  nntertrebenen 
und  zwischen  Kw.  Ch.  D.  und  Dero  hohen  alliirleu  Armee  dieser  lüudes  ver- 
stehen könnte  und  wollte,  und  ob  zwar  derselbe  mir  geantwortet,  dass  er  ab- 
solute solche  Gewalt  nnd  Vollmacht  nicht  hätte,  so  habe  Ich  dennoch  aus  vielen 
Umständen  die  feste  Hoffnung,  dass,  wenn  Ew.  Ch.  D.  Sieh  nur  an  Ihi«r  Seiten 
zu  einem  solchen  Armistitio  erklären  wollten,  dass  auch  an  FranxSsischer  Seiten 
es  nicht  allein  nicht  wärde  difficolüret,  sondern  dass  es  auch  gute  Suiten  zu 
einem  bald  erfolgenden  gewnnscheten  Frieden  nach  sich  ziehen  wetde.^ 

„Dannenhero  nehme  ich  nochmalen  die  Freiheit»  nnd  nm  so  viel  mehr»  als 
mich  Ihro  K6n.  M.,  meines  allergn.  Kdnigs  nnd  Herrn,  jfingst  zugekommenee 
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allergo,  abermaliger  Befehl  anfe  neue  dasn  veranlasset,  Ew.  Ch.  B.  nocbmaleii 
nntivtli.  ZQ  ennehen,  Sie  wollen  ans  Liebe  znr  BefSiderang  des  gemeinen 
Friedens  nnd  an  Bezeugung,  dass  Ihr  die  Ton  I.  K5n.  H.  zn  Schweden 
hiemnter  bezeugte  tren  gemeioete  Intention  nnd  angewandte  sorgftitige  Muhe 
angenehm  sei,  nnd  dass  Sie  darauf  einige  Absehen  nehmen  Sich  zu  einem  Ar- 
miatitio  dieser  Seiten  erklären.  WonSchst  ich  nicht  nnterlaasen  werde,  in  Con- 
fonnitit  oben  angezogener  Ihrer  Kön.  BI.  heilsamen  Intention  eben  dergleichen 
an  Französischer  Seiten,  so  viel  mCglieb,  nnd  mit  mobrerem  Nachdruck  zn 
negetüieo. 


Wangelin  an  den  Kurfürsten.    [Praesent.  Homburg] 

^-März  167a. 

[Gesinnung  seines  Königs.] 

„Ew.  eil.  D.  werden  Sicli  gn.  eutj^inncn,  wie  ich  von  Anfang  meiner  bielier  23.  Uäri 
—  Aiiktinft  sowol  mündlich  als  schriftlich  im  Namen  und  auf  allcrgn.  Befehl 
ihrer  K.  M.  zu  Schweden,  meines  allergn.  Königs  und  HfiTu,  unterlh.  für- 
gestellet:  Wie  dass  dieselbe  nichts  melir  \vnn<^chcten  un'i  verianLM'ten,  denn  dass 
der  zwischen  Frankreich  und  den  (ieueralstaafeii  pntstrinden(  r  Kiicj  je  eher,  je 
lieher  heigcleirt  werden  möchte,  und  da^s  aurl»  gute  lloftniiiiij;  oliliaiMl.  ii.  dass 
solches  vermittelst  aller  buchsterwäbneten  1.  Kon.  M.  kräftigen  Mediation  glück- 
lich succedireii  werde." 

„Wann  nun  dabei  I.  Kön.  M.  jederzeit  lürnehiultlii  h  Ihre  sorgfältige  Reflexion 
dahin  gerichtet,  dass  da.>  Küiniselie  Kcich  dabei  nicht  impliciret,  sondern  aufs 
wenigste  daselbst  der  so  theaer  und  muh.'^am  gemachte  Friede  con.seiviret 
werden  möge,  zn  welchem  Ende  allein  zwischen  beiden  Kronen  das  bekannte 
und  Ewrer  Ch.  I).  albereit  communicirte  Foedus  aufirerichtet,  und  ich  abermalen 
ohnliingst  allergn.  Befehl  crljuiten,  Ewrer  Ch.  D.  die  Nothwendigkeit  zu  rc- 
praesentireu,  welches  ich  dann  auch  gehorsamst  gethan,  dass  das  Reich  und 
alle  Chnr-  nnd  Fürsten  desselben  sich  dieses  auswärtigen  Krieges  enthalten 
mochten:  gcstalt  denn  Ew.  Ch.  D.  wol  versichert  sein  kennen,  dass  I.  Kon.  II. 
»elbsten  Sich  an  Gonserration  des  Staates  interessiret  halten  nnd  dessen  Eversion 
nicht  yerlaugen,  viel  weniger  befördern  werden.*' 


Der  KurfOrst  an  Wangeiin.    Dat.  Hornburg      März  IG  To. 

[Betrifft  die  Absiebten  Turennes.] 

Seiner  Ch,  D.  zu  Brandenbarg,  uiisenn  gn.  Cb.  and  Herrn,  ist24, V&n 
unterth.  refcriret  worden,  was  der  KDniglidi  Schwedische  Abgesandte,  der 
▼on  Wange) in  auf  anderweitigen  gn.  Befehl  Ihrer  Kdn.  M.  zn  Schweden 
sowol  wegen  Beförderung  des  jüngst  fiirgesehlagenen  Armistitii  und  Kinstellong 
3f«l«r.i.tie»Gb.4l.G.Kiir«ln»t«ii.  XVII.  20 
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fernerer  Feindseligketten  ako  auch  wegen  Reitablirnng  eines  billigmS0eige& 
Friedens  nnd  guten  Vernehmens  im  Römischen  Reich,  Tennittelst  Obeiigebiiiig 

1  3 

eiues  scbriftlichen  Memorials  unterm  Dato  dos  ^^teuMartii  abermalen  erinnert 
nnd  fttrgesteUet 

Nun  gebühret  sniSrdent  Ihrer  Kön.  H.  höchster  Dank  und  gereichet  in 
Vennehrnng  Dero  ber^  erlangten  Rnhma,  dass  Dieselbe  Sieh  mit  soi^em 
Ernst  nnd  Eifer  die  SrbaltoDg  des  Friedens  nnd  Beruhigtiog  des  Rdcfas  an- 
gelegen Hein,  nucli  yersichero  lassen,  dass  das  mit  Frankreich  ao^eriditeta 
Foedus  nirgends  anders  hinziele. 

"Wie  und  wasgestalt  S.  Ch.  D.  sofort  auf  den  ersten  Vortrag  des  Herrn 
Abgesandten  Sich  erkläret,  auch  was  Sie  desfalis  für  wirkliche  PreoTeo  und  V^er- 
sichemi^en  gegeben,  zumalen  anitzo  bei  dem  durchs  Hildi^heiniische  gethan^ 
Marsch,  wobei  Sie  nicht  weniger,  als  von  denen  Cölnischen  und  Münsterischen 
geschiehct,  IIo.<tilitalen  verüben  können,  dessen  wird  derselbe  sich  nnnofh 
gtitermn'sf  n  rrinneni  nnd  daraus  Seiner  Ch.  D.  Begierde  zum  Frieden  genugsam 
verspüret  lialioii.  Und  gleich  wie  S.  Ch.  1>.  von  denen  Aliiirten  einer  jj;leich- 
niassigen  ernten  Inlentiun  und  Krkiärung  Sich  versichert  halten  und  solche  uiii 
dem  ehe^leii  erwarten,  nlsr,  liiiden  Sie  ancli  wo!  verhoffet,  man  würde  .mcii  an 
dor  andern  Seite  gleiche  Begierde  in  der  Tlnit  erwiesen  nmi  wegen  des  Ar- 
mi<titii  die  versprochenf  Rpsolutiou  nicht  so  lauge  verzögert  haben.  Dass  es 
«iaran  aber  mu  li  /ii  tnlieh  lelile,  solches  zeigen  die  von  denen  Cölnischen  und 
Münsterischen  Iruiippeu  in  Seiner  Ch.  \K  LauUea  lürgenommene  nnd  bis  dato 
iainu  rhin  cuiitinuirende  Ilostilitäten,  ohngeachtct  S.  Ch.  I>.  anf  dt  s  Herrn  Ab- 
gesandten Einrathen  und  Gutachten,  in  Respect  ihrer  Kön.  M.  damit  sciier 
Ihrer  Ahreise  vom  Sparemberg  stille  gestanden  und  Ihren  Generalen  desfalis 
scharfe  Ordre  ertheflet  S.  Ch.  D.  können  fast  nicht  dafür  halten,  dass  man 
CÖlnischer  nnd  H&nsterischer  Seiten  dergleichen  Feindseligkeitea  wider  Ihre 
Lande  nnd  Unterthanen  famehmen  dOrfle,  wenn  man  venntinen  Icönnte,  dass 
Ihrer  KÖn.  M.  in  Frankreich  oder  anch  dem  Dnc  de  Tnrenne  solches 
zuwider  wSre.  Wie  nnn  S.  CIl  D.  biemnter  ohne  fernere  Venögernng  beständige 
Nachricht  rerhingen,  Ihro  auch  an  wissen  nöthig,  mit  was  Intention  ged.  Dne 
de  Türen ne  mit  seiner  unterhabenden  Arm4e  nacher  Höxter  avancire»  als 
stellen  Sie  in  des  Herrn  Abgesandten  Gntfinden,  was  Namens  Ihrer  Kön.  M.  sn 
Schweden  er  ferner  zu  Beförderung  Dero  gnten  nnd  hdlsamen  Intention  bd 
der  Sache  zu  thnn  Tenneinet  Wdl  S.  Gh.  D.  in  solcher  Ungewissheit  nicht 
Ifinger  Terbleiben,  weniger  die  Ruin  und  Desolation  Ihrer  Lande  nnd  Unter- 
thanen  mit  Stillesitzcn  ferner  ansehen,  sondern  auf  ein  oder  andern  Fall  gleich* 
wol  anch  Ihre  Sicherheit  beobachten  und  desfalis  nöthige  Ueanres  nehmen 
müssen. 

Inmittelst  haben  S.  Ch.  D.  auf  des  Herrn  Abgesandten  Anbringen  gern 
wahrgenommen,  dass  I.  Kön.  M.  in  Frankreich  nichts  begehrten,  so  Seiner 
Ch.  D.  zustehe,  wie  auch,  dass  die  Krön  Schweden  sich  an  Gonservation  des 
Staates  der  Uiiürtcu  Provinzen  dergestalt  intoressiren. 
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Bescheid  des  Eui'fiarsteD  auf  die  Französische  Declaration. 

Dat.  Potsdam  4.  AprO  1678. 

[Auf  dU  Declaration  an  den  Grafeu  Tott  vom  17.  März.] 

Naebdem  Sr.  Gh.  D.  in  Brand enbarg  in  PreiUBen  nnsem  gn.  Hezm  U.  April 
▼om  K5niglle1i  Sehwedisdiett  Abgesandten,  dem  TOn  Wange  Ii  n  gebfibiend 
referiret  werden,  wasgestalt  der  KOniglicli  Sebiredisehe  Ambaasadenr  m  Paris, 
Herr  Graf  Tott  anf  Mine  wegen  eines  Armistttii  gethane  Pro|K»8ition  von  T. 
KOtt.  M.  in  Frankreleli  eine  lehriftOehe  Resolntton  nnd  Erklirnng  sah  dato 
Yenailles  den  17:  Hartü  erhalten,  so  er  anch  in  Qriginali  Übergesandt,  und 
welche  folglich  von  obgem.  dem  von  Vangelin  athier  commnnlciret  worden, 
worans  dann  mit  mehrem  erhellet,  dass  I.  Kön.  IL  in  Frankreich  Ihro  nicht 
allein  eine  Snspenaion  der  Wtffen,  welche  Namens' L  KSn.  H.  in  Schweden 
aowol  an  Paris  als  hei  S.  Gh.  D.  nnd  in  Holland  von  Dero  Ambassadenrs  nnd 
Abgesandten  aller  Orten,  wie  anch  von  anderen  f  fiisten  des  Reichs  ans  Liebe 
so  Frieden  nnd  an  Erhi^tnng  des  Rahestandes  im  Hefligen  BSnüschen  Reich 
fpigescblagen  auf  gewisse  Mass  nicht  zuwider  sein  lassen,  sondern  sich  anch 
gar  an  Friedens -Tractaten  anerbieten,  Jedoch  alles  mit  sichern  Conditionen  and 
Bedingungen,  wie  solches  erwähnte  Declaration  mit  mehrem  besaget:  als  er* 
kenneu  zuvorderst  S.  Ch.  D,  mit  gebülirendem  Dank,  dtiss  T.  Kön.  M.  za 
Schweden  die  Ilestablirung  eines  beständigen  und  biUigmü.Hsigen  Friedens 
Ihro  an  allen  Orten  und  bei  allen  beim  Kriege  interessirenden  Theilen  so 
fleissig  und  eiferig  anü^ele'jen  sein  lassen.  Sie  contestiren  auch  nochmalen 
hicmit  ihre  beständige  und  aufrichtige  Intention,  dass  Sie  Ihres  Orts  alles,  so 
in  Pero  Vermögen  und  Kräften  stehet  und  ihrer  Reputation  und  niifhifrcn 
Sic'lierheit  nicht  zuwider  laufet,  zu  I3eförderung  eines  so  lieilsameu  Wt;rk.s 
willii,'  heitrai:^ii  und  an  ihrer  Seite  darunter  nichts,  so  nur  auf  einiger  liaison 
bestehet,  C[nuniL);eln  lassen  worden. 

Aldieweileii  uljur  iij(iL;>-eü  siciicic  Nachricht  eiiigeiaulen.  (hiss  sowol  beide 
KfuiK  II  Frankreich  und  li^ngiand,  als  auch  die  Vereinigte  Provincien  ein  Uuiversal- 
armistitüim  beliebet,  imgleichen,  da.ss  vorgem.  Königliche  Französische  Erklärung 
vom  17.  Martii  auf  des  Herrn  Graf  Totts  Remonstration  in  verschiedenen 
Puncten  geändert  so  wollen  S.  Ch.  D.  hievon  fernere  Nachricht  (welche  dem 
Bericht  nach  bereits  unterwegfii«?)  erwarten,  und  erbieten  sich  dabeneben,  so- 
bald solche  geänderte  Erklärung  eiiilaufon  wird,  sich  dergestalt  ferner  zu  er- 
klären, dasä  1.  Kün.  M.  zu  Schweden  und  die  ganze  Welt  Dero  beständige 
luclination  zu  allem  demjenigen,  was  zum  Frieden  dienet,  daraus  sattsam  zu 
Tersp&ren  haben  werden.  S.  Ch.  D.  zweifeln  indessen  nicht,  dass  gleich  dieselbe 
Sich  sofort  anf  die  von  L  E6n.  M.  in  Schweden  gethane  Proposition  wegen 
eines  ArmisÜtli  willflihrig  erwiesen,  nnd  nicht  allein  solches  Dero  Alülrten  be- 
weglich gerathen,  sondern  anch  Selbsten  seitdem  nichts  Feindseliges  fOrgenommen, 
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also  auch  Nauens  hGchsigd.  Ihrer  K5n.  H.  ohgem.  Dero  Gesandter  Heir  Graf 
T  Ott  befördern  werde,  dass  man  an  der  andern  SeSte  dieaer  Sr.  Ch.  D.  bezeigten 
friedfettigen  Inclioatlon  mit  gleichmlsaiger  Bezeignng  begegne  und  alle  fiir- 
genommenen  Hostilitäten  gSnzlieh  and  nnverzfigHch  abstelle. 


/i.  Mardei'eld  uud  Wangeliu  am  kurfürstlickeu  Hole. 


Franz  Meiiidei-s  an  den  Kiirtni-sttMi.    Dat.  Beriiu 

11.  September  1673. 

[Bericht  Wangelins.  Geneigtheit  der  Krone  Sehweden,  sich  mit  Kf.  aber  gemeioMme 
Hassregela  zu  vereinigen.  Ifardefeld  naeh  Berlin.] 

21.  Sept.      Ew.  Ch.  D.  habe  hiemit  in  anterth.  Reapeot  berichten  soHen,  waa- 
gOHtalt  mich  der  Schwedische  Abgesandte  Wang  ei  in  ersnchet,  Ew.  Oh.  D. 

geliüis.  zu  hinterbringen,  dass  I.  K.  Maj.  in  Schweden  so  wol  aus  seinem 
(los  Al)L,n's;imlt(Mi  Relation ibiis  als  auch  vom  Obristen  Kio.sigk  mit .somlor- 
barcni  Vorgmiiieu  vernommen,  dass  Ew.  Ch.  I).  wegen  Beförderung  des 
Friedens  in  der  Nachbarschaft  und  Erhaltung  des  Ruhestandes  im  Reich 
so  gnto  und  heilsame  Inteutiones  and  Coasilia  führeten,  aach  geneigt 
wären,  hierunter  mit  I.  £gl.  Maj.  einerlei  Meaures  2a  nehmen.  Dieselben 
waren  hierzu  ganz  willig  und  bereit^  wurden  auch  desfalls  solche 
Propositiones  thon  lassen,  daraus  Ew.  Ob.  D.  ihrer  Rgl.  M.  gute  Intention, 
welche  zu  oben  solchem  Zweck  gericlit<'t,  goiiui^sam  wahrnehmen 
wurden.  T.  Kgl.  M.  hatten  zwar  dieserhalb  dem  Feldherrn  Couiiiiissiun 
ert heilet;  weil  derselbe  aber  seiner  iudisposition  halber  nicht  wol  reisen 
konnte,  so  hätten  Sie.  weil  die  Sache  wichtig  und  keinen  Teizug  litte, 
dem  General  Mardefeld^}  befohlen,  sich  mit  dem  ehesten  anhero  za 
begeben  and  neben  ihm  (Wangelin)  Ew.  Ch.  D.  des  Königs  Gedanken 
KU  eröffnen,  welche  Sie  dann  sowol  dem  allgemeinen  als  Ihrem  eigenen 
Particular- Interesse  allerdings  gemäss  befinden  wurden.  I.  K.  Maj.  hefteten 
inmittcist  und  thäten  ihm  ani)efehlen,  vermittelst  aller  dienlichen  Vor- 
.stolluug  CS  äusäcrsten  Vermügens  dahin  zu  befördern,  dwm  E.  Ch.  D. 

')  Gemeinsames  Oieditif  des  Obrijitcn  Betuliurd  Cliristian  Wangeliu  und 
dea  Generale  Kourad  Mardefeld  d.  d.  Malmö  20.  August  1673. 
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Sich  zu  keiner  raitoy  schlagon  noch  oiuigorlei  Weise  sich  mit  diesem 
oder  joiiein  Teil  eiigagiren  möchten. 

AVanireliii  IkU  ihm  obi-^cs  alles  ans  Ihrer  K.  Maj.  ' 'riLnnnlUricfe  vorL'oioscii 
und  verlangt  zu  wissen,  wiiin  General  "M:irilefp!d  konmit,  ol>  er  alsdann  mit 
demselben  dem  Ki.  aufs  Land  folge,  oder  was  Kf.  desfalls  zu  befehlen  geruhcu 
wolle 

i'rie^^lrich  von  Jena  an  den  Kurfürsten. 
Dat.  [20.— 22.]  Septbr.  1672. 

[PlaliiMaburgiaclier  Unterhindler.    Wann  und  ww  er  mit  den  Schwediflcben  Ge- 
sandten zu  empfangen.] 

-^VelUl  der  General  Mardefehl  alhier  ankommen  wirf),  so  werde  K\v.  Ch.  i*i>. Sepl. 
D.  gndstm.  Befehl  vom  11>.  ds.  sehuKli^:eriuaassen  irh  in  aller  Uuterth.  nach- 
leben. Jetzo  njuss  Kw.  ^h.  1).  berichten,  dass  sieh  ein  Pfalz-Neuhiirgisclier  Ali- 
geschickter,  der  Freiherr  von  Ooltstein,  liei  mir  anniehlet.  von  seinem  llcrni,  • 
ah  Herrn  Pfalzgrafen  F.  D.,  an  mich  ein  geschlossenes  Schrcihen  zii^estellet 
und  zugleich  begehret,  zu  wissen,  wie  er  sich  zu  veihalten.  Ich  hahu  aii  micli 
genommen.  Ew.  Ch.  D.  seine  Ankunft  unterthgst.  zu  hinterbringen  und  Dero- 
selbigen  gn.  Hefehl  iiim  darauf  wieder  zn  crüßiicn,  und  stehet  nun  zu  Kw.  Ch. 
I».  gii.  Gefallen,  ob  und  wann  er  hinauskommen  soll.  Ich  habe  auf  allen  Fall 
mit  dem  Hrn.  Frobenius  geredet,  dass,  weil  der  Abgeschickte  ohne  das  auf  der 
Post  kommen  und  keine  Kutsche  oder  Pferde  bei  sich  hat,  ob  er,  mit  Kw. 
Cb.  D.  gn.  Willen  und  Genelunlialtnng,  zor  Kutsche  nnd  Pferde  Anstalt  machen 
wolle,  w^bes  er  ftoch  ao  sieh  genomnen.  HieroSchst  werden  £.  Gh.  D.  nach 
gn.  Torordnen ,  ob,  wann  der  H.H8rdefeld  kSmnit,  er  nebenat  dem  II.  Oberst 
Wan gelin,  gleich  dem  Polniacben  geschehen,  nacher  Potsdam  abzuholen,  auf 
welchen  Fall  solches  entweder  dem  Oberschenken,  oder  wie  es  Ew.  Ch.  D.  sonst 
gn.  gefiUlety  zn  befehlen.* 

P.  S.  n^i^B^  Durehl.  Ch.  n.  H.,  merke  ich  wol  soviel,  dass  vielleicht  des 
Abgeschickten  Anbringen  nicht  eben  weit  von  der  Schwedischen  Inten- 
tion sein  werdo  and,  dass  er  vielleicht  anf  des  II.  Uardefeld  Ankunft  mit 
der  Resolution,  so  Ew.  Ch.  D.  ihnen  geben  möchten,  werde  zn  warten  haben; 
er  vrird  sonst  Ew.  Ch«  0.  von  einem  nnd  dem  andern  spedali,  so  bei  dem 
Frledenswerk  vorgehet»  unterth.  Bericht  abstatten  kGnnen** 


')  Anliegend  Extract  Sehreibeos  König  Karls  XI.  an  Wangelin  d.  d.  Haimo 

21.  August  1673. 

^)  (1.  d,  Pot  sdam  19.  So  p  to  m  ber  1673  hatte  Kt.  an  iluu  Freiherrn  0.  von 
Schwerin  und  den  (ich.  Rat  v"mi  Jena  r<»scrihirt,  dn^s  ,r  den  schwedischeu  Ab- 
gesandteu  AlardutulU  uebüi  Witugoliu  iu  i'uUdum  erwarte,  hu^u  die  Gegenwart 
der  beiden  R&te  gefordert  ward. 
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Der  Kurt  tot  ao  Friedrich  von  Jena.    Dat  Potsiiaiii 

22.  SeptcTiiher  J^gyg 
"2.  Oktober 

[BMcbeid  äb«r  den  Tag  und  die  Art  der  Einholung  des  neuburgieclien  Ge«AQdteii.] 

2.  Octbr.  Aotwort  auf  das  Sobieiben  Jemui:  Kf.  mOohte  Zeit  gewinnen,  bis  aach  der 
Scbvedisohd  Abgesandte  dntriffl.  Er  hat  daber  galgefooden  —  den 
Freiherro  you  GoltateinO  QBter  dem  Verwand,  das  dcb  derselbe  etwas 

zn  Berlin  ausruhen  niSdite,  aUerent  am  Irilnftigen  Freitag  za  Uns 
hoiaiiskommcn  zu  htssen,  welches  Ihr  ihm  zu  hinterbringen  und  Euch 
auf  bcstiinintc  Zeit  auch  anhero  zu  erheben  habt.  Was  Ihr  wegen  der 
Kutsche  und  Pferde,  womit  der  Gesandte  auhero  zu  bringen,  mit  Unserem 
Stallmeister  Frobenio  abgeredet,  solches  lassen  Wir  vor  diesmal  gii. 
geschehen.  Weil  aber  leicbt  ein  Pra^odiz  und  Pewohnbeit  daraaf  go- 
macbet  werden  benote,  tragen  Wir  Bedenken,  dergleichen  mehr  so  ver- 
fügen, halten  anofa  daför,  dass  der  General  Mardefeld  selbst  eine  Kutsdie 
haben  werde. 


Weitere  Goirespendensen,  betreffmd  die  Ankunft  des  Schwedlscbea  Ge- 
sandten. 8ie  YenSgert  sieb,  da  Mardefeld  in  Oranfeobnrg  krank  liegen  mnss. 
Er  trifft  am  18.  Oetober  m  Berlin  eis.  Auf  ein  Schreiben  der  beiden  Gesandten 
d.  d.  Berlin  14.  Oetober  1673  anworlet  Kf.  d.  d.  Potsdam  14./S4.  Oetober 
1678,  dass  er,  falls  es  sich  mit  Haidefelds  Gesandbeit  besser  anlasse,  die  Ge* 
sandten  am  künftigen  Fieitsg  erwarten  weide. 


Die  Geheimen  R&the  an  den  Kurfürsten.  Dat  Berlin 

16.  Oktober  1673. 

[Melden  das  Erscheinen  der  sdiwedisdien  Gesandten.] 

26.  Octbr.  „Ew.  rii.  D.  liaben  wir  «war  heute  untcrth.  berichtet,  wie  der  von 
Hardofcld  resolviret,  sich  morgen  geliebts  Gott  nach  Potsdam  zu  begeben, 
als  aber  itzo  Ew.  Ch.  D.  Postscriptnm  eingekommen,  dass  Sic  wol  geschehen 
lassen  könnten,  dnss  er  auf  den  Muntai:  erst  heraus  käme,  so  haben  \\\r  solches 
dem  ITt'Trn  WanLrclin  hinJerhriniren  lassen,  wie  dass  K\v.  Cli.  D.  gar  wol  zu- 
friedtjii  wären,  wann  de??  von  Mardefeld?;  Zustand  und  Schwachheit  es  iiii^ht 
anders  zuhis-sen  wollten,  dass  er  sodnnn  seiner  Gesundheit  pth."/<*n  und  auf 
künftigoa  Montag  e»t  hinaus  kommen  mochte.   Der  von  Wangeiin  hat  ans 

I)  Ork.  n.  Aetenst  XIH,  516.  517. 
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darauf  snr  Antwort  wltna  laasen,  wie  er  vetBiebert  wiie,  dus  der  von  Marde- 
hld  morgen  gar  gewte  lortreieen  wflr4e,  zomalen  er  ancb  von  aeinem  Könige ' 
Befehl  bekotumeD,  seine  Commission  so  1>eaohleiui]gen,  der  tod  ICardefeld 
aber  wnide  nieht,  aoodem  er,  der  von  Wangelin,  die  Propoaltion  ihnn  und  ver- 
langte nur,  daae  ibm  dort  bald  mSohte  ein  Logement  «ngewieeen  werden,  da- 
mit die  Cooferenz  bald  vorgenommen  werden  könnte.  Dem  H.  Ton  Jena  haben 
wir  Ew.  €h.  D.  Befohl  commaniciret,  worauf  er  nna  wissen  lassen,  dass  waim 
CS  diese  Nacht  sich  mit  ihm  besaem  wfirde,  dass  er  alsdann  morgen  anoh  mit 
dahin  Itommen  wollte.^ 


Teooi*  Propositionis. 

Nach  abgelegtem  Onus  nnd  Venichenmg,  dass  Ihrer  K.  Miy.  nnserm  allergn. 
Könige  nnd  Herrn  nichts  angenehmer  sein  könne,  als  xn  Temehmen,  die  Be- 
ständigkeit I.  Cti.  D.  guten  Wolsein  and  Dero  ganzen  Chnrhauscs  hohen  Flor, 
haben  in  Dero  Namen  I.  Ch.  D.  wir  untertbgst.  anzubringen  gehabt,  dass  aller- 
höchstgedachte Ihre  Kil.  Maj.  sich  erfreueten  und  zugleich  verpflichtet  hielten, 
dass  Ihre  zu  gemeiner  Wolfahrt  treuwärtige  Intention  nnd  dunnter  geführto 
Conduite  von  I.  Ch.  D.  wolangesehen  und  aufgenommen,  sogar,  dass  aneh  die- 
selbe I.  K.  M.  aufrichtig  gemeintem  Einrathen  eines  theils  in  ihrer  eigenen  Sache 
gefolget,  damächst  so  vertraulich  mit  1.  K.  M.  über  bisherige  gefährliche  Con- 
juncturen  in  und  ausser  dem  Rom.  Keirhc  corrospondirt,  solche  Correspondence 
ferne  zu  continuircn  sich  offerirt  iiii<l  insonderheit  zu  BeibehaltiinL,'  Hnho  nnd 
Wnlslands  iiu  R5m.  Reich  und  Ablehnung  al!*»r  Gefahr  und  Ruins  eiLfener  Lande 
und  J.cute  zu  einer  näheren  Zusammensetzung  und  festen  Verbündniss  sich 
niclit  alleine  durch  Dero  Ge^^andfen  bei  1.  K.  M.  dem  Herrn  OhHsten  Kroseck 
Kx.  ant/eboten,  sondern  auch  solciies  durci»  mich  ohrisll.  \Vimgelin  öfters  wieder- 
holen lassen.  Dass  nun  I.  K.  M.  au  ihrem  hohen  Orte  dergl.  alles  auch  sincere- 
ment  verhuigen,  so  haben  Sie  diese  von  I.  Ch.  D.  gethane  und  wiedprlmlte 
Ouvertüre  soviel  eher  und  lieber  angenommen,  als  Sie  dergl.  vciLrauIiche 
Bundniss  nicht  alleine  alle?;eit  allen  beiden  hohen  InteroHsentcn  wegen 
Ihrem  gemeinseiend«Mn  Intcrest.  sondern  fumehmlich  bei  so  gefährlichen  Läuften, 
da  die  l'ricdenshaiidelungen  so  schleclite  llortnung  von  sich  geben  und  duich 
den  March  der  Kais.  Armee  und  noch  andere  mehr  sich  ereigende  Widerwärtig- 
keit ein  solches  Ungcwitter  obhanden  zu  sein  schiene,  dass  die  vorige  Kriegs- 
flamme leicht  zu  einer  generalen  Brunst  and  Revolution  sich  erweitern  konnte 
nnd  einem  Jeden,  dem  die  gem^ne  und  seine  eigene  Wolfiibrt  angelogen, 
die  Notwend^keit  dletirte,  in  Zeiten  über  dgl.  Gefthrlichkeit  mit  seinen  Freunden 
sich  so  berathen  nnd  soweit  mSglioh  sich  dawieder  k  cooTert  an  setxen,  hCchst 
nStig  nnd  erspriesslich  achten  nnd  finden,  ünd  wie  I.  K.  H.  ans  der  mit 
L  C3i.  D.  bis  daher  gepflogenen  ainceren  Correspondence  zor  Genüge  gesehen, 
dass  I.  Ch.  D.  einerlei  Abseben  nnd  gute  Intention  haben,  anch  nicht  sweifdn, 
I.  Gh.  B.  werden  eben  solche  genngsame  Prenven  von  I.  K.  H.  ans  denielben 
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bei  itzigen  Conjuncturpii  Ton  Anfan^'t»  her  geführten  Condtiito  genommen  imd 
klärlich  L'cselieu  liabrn.  wie  Sie  ohne  alle  Partialität  bishero  darbpi  sich  bezeiget 
und  forners  bf^zoiiren  werden,  so  würde  mir  ühni  sein,  die  Mittel  zu  adjns- 
tiren,  wie  man  sii  Ii  dprnia<;<?en  znsammensetztii  kruiin'.  da<:s  nicht  allein  nlle 
be-iorirende  Gefrthr  \on  üiroii  beiderseit'?  l'roviiu  ien ,  Liindern  und  Leateu  ab- 
ucwendpt.  «nndi ni  /u  I'rlano'uiiir  ciiir-^  rcllichcii  und  liestiiudigen  Friedens 

iii  der  Isachbarschalt.  und  si.'liii.:iMi  im  l\<"nn.  iiciche  unanu^efuclilen  zu  erlialtcu 
.  .  ,  .  Zu  sokhtMii  Kndc  nun,  und  hierüber  Ew.  Ch.  D.  hochvernünftiire  fernere 
Gedauken  zu  vernehmen,  haben  I.  K.  M.  nns  allergnädigst  an  I.  Ch.  D.  ab^eiertijjret, 
und  bitten  wir  unterthgst.,  I.  Ch.  I).  wollen  dieselbe  uns  err.tTncn  und  darnachst 
einige  ihrer  hohen  Ministren  uenuirsam  bcvullmäehtiiren.  mit  uns  zusauHiien- 
/, mieten  und  liarüber  die  ^'uthduilL  zu  desto  ehendcr  Erhaltung  eines  so  heil- 
samen Zwecks  zu  handeln,  und  versichern  wir  nnsers  geringen  Orts  Ihre  Ch.  !>., 
tiass  wir  uns  fleissig  und  aufrichtig  nach  der  uns  gegebenen  allergo adigstea 
Ordre  dariu  crwciscu  solimi  uud  wollen.  Im  übrigen  leeommendiroQ  1.  Oh*  D» 
wir  dnsete  wenige  Person  sn  Dero  hohen  Ch.  Qnade. 


1.  Conl'eivnz  zwihelieu  MariU^lolil,  Warii-elin  imcl  (Ion  kurfüi-st- 
liehen  Käthen,  geh.  zu  Potsdam,  iS.  Oct.  1673. 

Uet.  ober-l*raesid.  Praemiss.  curia!.:  Gleichwie  S.  Ch.  D.  zu  i>randenburg 
unser  gn.  Herr  sowol  wegen  der  Nachbar-schaft  und  nahen  Auverwandniss,  als  auch 
anderer  Kespecto  halber  niemals  anders  gewünschet,  als  mit  1.  K..  M.  in  vor- 
traulicher Freundsch.  und  Correspondenz  zu  leben,  solches  aneh  bis  dato  Jeder 
Zeit  ia  der  Tbat  bewiesen  nnd  I.  K.  H.  Einrath  in  hoher  Estime  gehalten, 
also  hätten  S.  Ch.  D.  absonderlich  bei  gegenwärtigen  Conjaetnren  durch  Ab- 
Schickung  au  I.  K.  M.  bezeuget,  wie  S.  Ch.  D.Dero  Consilia  einiig  nnd  aUein 
den  Frieden  im  R5in.  Reich  zu  erhalten  gerichtet,  welches  dahero  8.  Ch.  D. 
sonderlich  lieb,  dsss  eben  za  solchem  Zweck  diese  angenehme  Absehieknng  von 
I.  K.  M.  geschehen.  S.  Ch.  D.  bedankten  sich  dafdr  znm  fleissigsten,  Tenicheiicn 
dabei  I.  K.  H.  Dero  beständigen  Frenndschaft,  and  wftrden  es  die  Conferentien 
geben,  dass  S.  Cb.  D.  nichts  anderes  verlangten. 

Hardefeld.  Sie  erkennten  mit  Dank,  dass  8.  Cb.  D.  nns  tu  dieser  Con- 
ferenz  depatirt,  könnten  wol  versichern,  dass  I.  K.  M.  solches  gerne  veniehmea 
wurden,  dass  wir  zn  dieser  Conferenz  depatirt  wären:  Bedankten  sich  anch 
gegen  Uns,  dass  wir  uns  darzn  abmüssigen  und  diese  Stunde  zn  der  ersten 
Conferenz  nclnn  n  vollen,  könnten  auch  Namens  Ihres  Königs  genugsam  ver- 
sichern, dass  I.  K.  AI.  sich  sondeis  verpflichtet  erkennten  gegen  S.  Ch.  D.  über 
die  bishcro  geführte  gute  Vertraulichkeit,  sie  wären  auch  erbötig,  an  ihrer 
Seiten  alles  dasjenige  beizutrager.  was  zu  einer  reellen  und  aufrichtigen  Freund- 
schaft zwischen  so  hohen  und  nahen  Anverwandten,  insonderheit  bei  itzigen 
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gefthriichen  C'onjunctureu  dienlich  sein  möchte;  waren  auch  ö^eneigt.  mit  S.  Ch. 
1).  sich  näher  zu  benehmen  und  darüber  eine  Büiidniss  zu  schliesseu.  Und  weil 
solches  alles  in  der  Proposition  zu  Genüge  klargestellet,  extrahirten  sie  dieselbe 
schriftlich. 

Ober-Piaesid.  Wir  bedankten  uns  vor  die  geschehene  CommnniettlaD, 
and  bestünde  ihr  itziger  Vortrag  in  einem  mebrereii,  als  wai  8.  Ch.  D.  ons  er- 
öffnet nnd  bei  der  Audienz  angebracht  Das  Staige  beatflnde  1.  in  der  Sicher- 
heit der  eigenen  Fravineien,  3.  wie  der  Friede  im  B5m.  Reieb  m  restabiliren. 
Was  das  1.  betiife,  wire  deslialb  vor  dieaem  eine  Allianz  getroffen,  gleichwie 
nun  8.  Cb.  D.  wol  begriffen,  dass  die  Zeit  sich  ge&ndert,  also  hielten  wir  uns 
versichert,  dass  S.  Gh.  D.  Intention  nicht  anders  sein  wurde. 

ad  2.  Wörden  wir  erwarten,  dass  tou  ihrer  Seite  einige  HttteÜ,  wie  der 
Friede  im  Reich  sn  restabiliren  und  an  erhalten,  würden  Torgeschlagen  werden. 

Mardefeld.  Es  sti  nicht  ohne,  dass  I.  IL  H.  ebenso  wol  in  diesem 
zweiten  Funkt  besoiget  seien,  auf  was  Art  nnd  Welse  die  Ruhe  npd  Friede  im 
Reich  kSnnte  erhalten  werden.  Ahl  diese  Schickung  resolviret,  und  die  In- 
struction vor  ihm  gegehen  worden.  Ii  Site  man  noch  nioht  gewusst,  dass  dar 
Kaiser  losgebrochen,  und  hätte  I.  K.  M.  wol  sehen  können,  dass  dieses  Feuer 
je  länger  je  gefährlicher  sich  anlassen  wurde.  Weil  aber  1.  K.  M.  zu  S.  Ch.  D. 
als  einem  Bundsverwandten  das  feste  Vertrauen  haben,  als  der  iu  der  Nähe  und 
die  täglichen  Veränderungen  der  Läufte  besser  al>.sehen  und  ehendcr  resolviren 
können,  wns  zu  beiderseits  Potentaten  eigenem  Interesse  so  wol  als  zu  des  R. 
Koichs  Rulle  dienen  mochte,  so  hätten  I.  K.  M.  so  viel  mehr  Vertrauen,  dass 
S.  Ch.  D.  es  desto  besser  vorsclihigeu  kiiimten,  und  wären  sie  bevollmächtigt, 
solehe  Vorschläge  anzunehmen,  zu  handeln  und  zu  sclilif^'^'^fn,  he.i:ehrten  dahero 
nochmals,  bei  S.  Clu  D.  zu  vermitteln,  dass  von  UQsrer  iSeite  die  Mittel  vor- 
geschlagen würden. 

Wangelin.  I.  K.  M.  hätten  biähero  glimpfliche  Uittel,  den  Frieden  zu 
erhalten,  gebrauchet  nnd  augewendet,  dabei  würden  Sie  auch  noch  bleiben, 
wnnn  mii  den  Sachen  damit  zu  hellen,  und  hätten  daher  keine  andere  Mittel  vor- 
«;<  lilni:<  ii  können:  wann  nun  S.  Ch.  D.  dergl.  Vorschläge  thun  könnten,  die 
vor  keine  Partialität  könnten  ausgedeutel  werden,  würden  dieselben  I.  K.  M.  am 
angenehmsten  sein.  Die  beiden  Punote  separirtea  1.  M.  nicht,  meinten,  dass 
es  ein  Ding  sei,  beiderseits  Lande  Schutz  und  die  Erhaltung  des  Friedens  im 
Reiche.  Die  Mittel,  so  die  wenigste  Gefalir  nach  sich  ziehen,  würden  Ihr  am 
liebsten  sein. 

Ober-Praesid.  Wir  wollten  es  S.  Ch.  P.  nnterthgst.  referiren.  Womit  diese 
Conferens  beschlossen. 
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III.   Brandenburg  und  Scbwedea.    1671 — 1G75. 


2.  Coniei-eDZ  zu  Potsdam  20.  Oct.  1673. 

.Octbr.  Ober-Praesid.  "Wir  hätten  ruK-h  am  vergangenen  öuniiabeiul  Gt^lt'ii«-Q- 
heit  geliabt,  S.  Ch.  D.  untertligst.  Bericht  abzustatten:  Bieseiben  hiiUen  befohlen, 
zuförderst  die  albereit  contestirte  Versicherung  zu  wietlerholcn.  und  dass  Sie 
nichts  mehr  als  Friedcu  und  Ruhe  im  Reich,  und  dass,  ■wenn  es  möglich,  ein 
allgemeiner  Frieden  zu  erlangen,  sucheten.  Und  weil  I.  K.  M.  mit  grossem 
Ruhm  nnd  NntoeD  bis  dahero  zwischen  den  kriegenden  Theilen  die  Mediation 
Uber  dch  geliabt  und  dahero  niemand  besMr  tls  Sie  wissen  könnten,  wie  das 
Ftiedenswerk  besdudfen,  wonraf  es  berulie,  und  wobin  ein  und  das  andere  Tbeil 
incHnirte  and  wie  es  intentioniret,  als  sweifelten  Kw.  Gh.  D.  nicht,  die  HH.  Ab- 
gesandten wfirden  anf  gewisse  Media  instniirt  sein  nnd  sieh  beUebeo  lassen, 
dieselben  zu  eommnniciten,  da  dann  S.  Ob.  D.  nicht  ennangefai  wfirden,  das  Ihrige 
gleichfalls  beizotragen.  So^el  die  Renovation  nnd  Extension  des  foedetis  be- 
treffe, so  bitten  8.  Ch.  D.  die  datzn  em5tigte  Information  nicht  bd  der  Hand. 
Sie  wären  aber  gnd.  gemeinet,  mit  den  HH.  Abgesandten  darfiber  conferiren  n 
lassen,  nnd  stelleten  zn  deren  Gefidlen,  ob  sie  nieht  Yermeüiten,  dass  die  Con- 
ferentien  fSgliober  in  Berlin  als  hier  in  Potsdam  zu  halten,  worfiber  8.  Ch.  D. 
der  H.H.  Abgesandten  Eifclimng  erwarten  wollten. 

(Hierauf  ist  man  von  einander  geschieden,  aber  Nachmittags  wieder  xn- 
sammeu  gekommcTi.) 

Hardenfeld.   Verspricht  die  Ansicht  des  Kurfürsten  melden  zu  wollen. 

 Dann  obzwar  nicht  ohne,  dass  I.  K.  M. 

die  Mediation  zwischen  den  kriegenden  Parteien  ans  sonderbarer  friedliebender 
Intention  und  Sorgfalt  zu  Restabilirung  des  znijleich  dem  R5ni.  Reich  mit 
troubliertcn  Friedens  über  sich  rrenommen .  auch  desfalls  durch  ihre  Gesandt- 
schaft unverdrossen  Bemüluing  angewendet,  so  häiten^düch  alle  solche  Ofticia 
und  Fiirstelhmi:  noch  zur  Zeit  den  Effect  nicht  haben.  1.  M.  auch  aus  dem  bei 
solchen  Tractaten  bisher  pas<?irten,  wer  eigentlich  das  AVerk  schwer  mache, 
oder  h^^i  wem' die  meisten  .Inclinatioues  znrn  Frieden  re  vera  seien,  nicht  wol 
peiietriren  nii'.gen,  und  als  sich  die  FriedenshandlniiL'en  nicht  allein  fort  im 
Anfange  diffiril  angelassen,  sondern  auch  in  [jrogressn,  fürnehmlich  aber  diese 
letztere  Zeit  hero  zu  gewiirigem  Effect  keine  sonderiiclie  Hoffnung  gegeben, 
auch  die  Kriegsflammen  inzwischen  je  länger  je  mehr  um  sich  zu  greifen  an- 
gefangen, dass  sie  leiclit  zu  einer  generaleu  iirunst  und  Revolution  sich  er- 
weitern und  ausschlagen  könnten,  so  wurden  zwar  1.  M.  b'  i  diesem  so  wichtigen 
und  buch  iuipuiliriichcu  2segotio,  so  lange  nur  einige  lIütTnnng  zum  Accommu- 
dement  übrig,  nicht  ermüden  und  zu  Erhaltung  des  Endzwecks  und  sichern 
Friedens  ferner  alle  Devoirs  anwenden  lassen.  Dabei  Sie  auch,  dass  der  Aller- 
höchste S.  Gh.  D.  wegen  Oesegnung  des  Werks  getbane  wolmelnende  Winsehe 
in  Gnaden  erffiUen  wolle,  ihres  hohen  Ortes  von  Herzen  mit  wfinsobeteo.  Es 
habe  aber  I.  M.  za  Beobaohtong  sowol  solcher  gemeinen  als  aach  fömekmlleh 
ihrer  eigenen  WolSihrt  nnd  Sicherheit  eine  Znsammensetznng  mit  ihren  gnten 


Digrtized  by  Google 


Coufdreuzuu  uiit  Manieteiil  uud  Waugeiiu. 


315 


^reonden  und  Bundefrerwandteii  ftr  oDthlg  enushtet  und  solohen  noeb  iOBondeN 
heü  und  I6r  aOeii  mit  8.  Gb.  D.  dn  biMsa  aoeommodirttt  Foedos  zu  treffen 
und  SU  eroeneni  Ar  gut  nnd  als  ein  einsiges  noeb  fibilges  Kittel  angesebn. 
Als  nun  L  IL  naeb  Anleitang  der  dnreb  den  Ten  S.  Cb.  D.  in  Bebweden  ge- 
habten Abgesandten  getbanen  Gentestation  S.  Gb.  D.  EiDralben  nnd  fernere 
Meinung  fiber  dem  gemeinen  Wesen  snertt  yerlanget»  sie  ancb  desMs  allererst 
inatroirel^  se  yermltobten  sie  swar  sieb  darunter  speciali  mid  femer,  wie  bereit 
g^eebeben,  niebt  beranssnlasseD,  bielten  aber  dennoeb  dafür,  daas  wann  nur 
zuforderst  das  beiderseits  intendirte  Foedns  defensiTnm  abgebaodelt,  verglicben 
uod  vollzogen,  und  andere  gleichgesinnte  Churförsten,  Fürsten  und  StSnde 
nachmais  sich  auch  mit  darin  zu  Itcgebeu,  freigelassen  würde,  dass  dadurcii  auch 
diese  and  unter  denenselben  zaforderst  sich  itzo  bedringt  Haltende  des  Effects, 
das  ist,  Ruhe  and  Frieden  ihrer  Lande,  mitgeniessen  und  doch  bei  L  M.  und  S. 
Ch.  D.  als  ersten  hohen  Contrahenten  dieses  Foederis  die  Direction  uiul  Con- 
duite  dieses  ganzen  Werks  verbleibpn  nnd  nach  Anlass  der  fürkommenden 
Conjunctnren  sich  d»^r  Tm stand*'  halber  weiter  berathen  kannten .  absonderlich, 
wann  einis^e  sich  darin  beL'»'l)ende  andere  Stände  auf  erforderten  Fall  die  vcr- 
s|)rochene  Hülfe  nicht  an  Mannscliaft,  sondern  mit  Oelde  beizutragiMi.  ihnen  am 
furtriiglichsten  zn  sHn  vermeinen  und  es  also  iieiiaudelu  mochten.  LnterdLssen 
aber  kiinv  dieses  mit  andern,  wie  es  wollte,  oder  es  traten  darzii  soviel  oder 
weni«^  als  wollten,  woran  jedoch  1.  M.  um  sovit;!  weniger  zweifelten,  ahs  hierdurch 
den  Bt'driingten  Rath  und  Hülfe  angezeigter  Mas.sen  kann  geschaffet  werden; 
so  wären  gleichwol  l.  M.  sowol  als  S.  Ch.  D.  durch  solche  zureichende  Ver- 
einigung, dass  bei  diesen  Lauften  ihren  Landen  nichts  gefahrliches  so  leicht  m- 
stossen  oder  da  es,  so  Gott  verhüten  wolle,  geschehen  sollte,  aller  unliüligen 
Gewalt  mit  entgegen-  uud  zusammengesetzter  Macht  desto  besser  und  mit 
mehiercm  Nachdruck  obviiret  werden  könnte.  Im  Fall  nun  S.  Ch.  D.  diese  ihre 
ganz  unmassgebige  Gedanken  mit  denen  Ihrigen  in  etwan  zn  corrcspondiien  bo- 
finden  mOebten,  wdrde  bier?ou  weiter  zu  reden,  darbenebcn  aber  S.  Cb.  D. 
bobes  Einratben  und  gatfindende  Hefaaung  bierfiber  und  sonsten  sn  vemebmen 
stebn.  Was  die  an  S.  Cb.  D,  tou  duigen  Cbmffinten  und  Ständen  des  Beicbs 
gebraebte  Qnereleu  über  grosse  aus  itsiger  Unrube  empfindende  Cngelegenheit 
betilSI,  so  ist  swar  sn  der  Zeit,  wie  diese  Absobidtiing  reeolvirt  und  Instruction 
expedirt,  an  I.  M.  noeb  nicbts  gelanget,  dieweil  aber  fast  sn  Termoten,  dass 
Deroselben  nacb  der  Zeit  solcbe  Besebwerden  ancb  insinnirt  sebi  dflrften,  als 
sweifelten  sie  niebt,  L  M.  wfirden  ibnen  dairon,  nnd  was  sie  soleb  klagenden 
Sttnden  geantwortet,  benaehiiebtigen ,  wovon  Sr.  Cb.  D.  von  ibnen  unverlangt 
Part  gegeben  werden  soll:  Und  wie  im  fibrigeo  I.  M,  Meinung  wegen  Renovation 
und  Extension  des  vorigen  Foederis  Sie  albereit  erfiffoet,  also  wfirde,  ob  dies^ 
Ms  die  Conferentien  albier  oder  so  Berlin  mit  ibnen  cootinniret  werden 
sollten,  S.  Cb.  D.  Belieben  anbeim  gegeben.  — 
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III.   BruidAnbucf  uad  Schweden.  1671—1675. 


Cüufercnz  d.  d.  2.  December  1673,    Protoc.  v.  Somnitz. 

12.  Dec.       Oberpraea.   Nachdem  es  mit  dem  Foedera  so  weit  gekommen, 

d;iss  CS  nur  au  der  SupsLiiptiou  uiaugoll,  Iiut  Serouiss.  uns  bel'oljK'u,  es 
zu  vullenzit'lien,  daoebcu  auzuzeigeu,  d-das  obzwar  dioise^  Hündui»  au 
vci-schiedeuen  Orten  viele  Jalousie  erwecket,  S.  th.  ]).  doch  m  Hoffnung, 
das:«  f.  M.  die  in  foedere  gestiftete  Freundschaft  Xeathalten  werden, 
S.  Oh.  X).  demnaoh  dasselbe  mit  I.  K.  M.  eiDgegaogeii. 

Gleich  wie  aber  dieses  Foedns  auf  das  iDstmmeotum  Pacis  gegrfiodet, 

nnd  S.  Ch.  1).  sonst  zu  keinem  Foedere  sich  wtlrden  verstanden  haben, 
als  trageu  S.  Ch.  D.  zu  I.  K.  M.  da>  gute  Vertrauen:  Sie  wei  deu  lu- 
struuicntum  Pacis  Basin  dieses  loederis  sein  lassen,  und  weil 
der  Ablegatus  Wangelin  nach  Schweden  reiben  wird  und  Hex  begehret, 
Exc.  mochte  L  M.  per  Wangelin  wissen  lassen,  wohin  ihr  Gedanken  bei 
diesem  Wesen  giengen,  haben  8.  Oh.  D.  nötig  geachtet,  anzuseigen,  daas 
den  kriegenden  Theilen  so  repraesentiren,  wie  das  Reich  contra  Instram. 
Pacis  leiden  müsse.  Wie  es  weiter  anzostellenf  das  wollen  S.  Ch.  D. 
von  Seiuer  Maj.  erwarten,  halteu  lerner  dafür,  dass  man  sich  post 
ratilicuüoaem  verüeliinen.  oder  auch  küullig,  wouu  Wangelin  zurück- 
kommt, wie  die  Mediation  mit  diesen  OfHciis  werde  übercinkomineü 
können,  und  wie  zu  machen ,  dass  eins  mit  dem  anderen  sich  conformire; 
als  auch  nötig,  dass  Mittel  und  Oonditiones  Pacis  an  die  Hand  gegeben 
werden,  I.  K.  M.  aber  von  der  kriegenden  Theilc  Intention  die  beste 
Wissenschaft  haben.  Gratum  foret  Seren^  wenn  I.  M.  dio  H.  Abgesandten 
hierfiber  instralren  wollten. 

Ferner  haben  S.  Ch.  1).  nöthig  ermessen,  dass  nicht  allein  diejenigen 
im  Reich,  gegen  welche  Frankreieli  vermeinet  einige  Ursache  zu  haben 
als  Trier,  sondern  auch  daneben  Frkrch.  gans  keinen  Praetext  hätte  sie 
also  zu  tractiren,  dass  sie  die  allerbewegtiohste  Klagten  führen  müssen, 
und  zu  vernehmen  wie  Pfalz  und  andere  möchten  sonlagiret  werden. 

De  rebus  Polonicis 

„1.  dass  S.  Ch.  D.  Ihrer  Maj.  Gedanken  erwarten; 
d.  sonder  der  Republik  Intention  sich  erkundigen  und  daraus  ndt 
I.  K.  M.  eommuniciren; 

3.  wider  solche  Intention  wollen  Sie  niemand  portiren; 

4.  wfloscheten  sonsien  einen  solchen  Gandidainm,  der  die  Republik 
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in  Ihrer  Harmonie  erhielte  und  mit  den  Benaehb«rtAn  gotoFreand- 
Schaft  inxta  pacta  cultivirte.*' 


Ablegaü:  agnnt  grattaa  pro  eonferentia  et  resotntione.  Die  Subscriptions- 
Pnneta  sind  Ton  Consideration,  daas  man  sie  erwSge,  wollen  morgen  oder  über^ 
morgen  mit  ihrer  Resolution  elnlcoramen. 

Darauf  ist  m  Snbseription  nod  Siegelung  gesehritten. 


Der  Kurftkrst  ftn  den  König  Karl  XI.  von  Schweden. 
Dat.  Ooelln  a.  8p.      Dezember  1673. 

[Recredilif  für  deo  Obristlieuienant  Wangelio.] 

«Demnach  too  £w.  KOn.  M^.  der  ron  'Wangelin  befehliget,  sieb  naeher  13.  Dec. 
Schweden  za  erheben,  nmb  Deroselben  von  demjenigen,  was  bisber  alhie  nego- 
tiiret,  Rapport  an  thnn,  so  habe  ich  die  Gelegenheit  crgrltTen,  denselben  mit 
gegenwärtigem  Handbrief  lein  an  Ew.  Eön.  Hi^.  au  begleiten.  Ersnche  demnach 
Dieselbe  dienstfertig,  Sie  geraben  von  itzgedachten  Obristlientenant  meine  Qe* 
danken,  so  leb  wegen  der  jetzigen  Coi^'nnctnren  führe  nnd  ihm  an  dem  Ende 
entdecket,  an  Temehmen  nnd  mir  durch  denselben  hinwiederam  von  denen 
hoehyemftnfligen  Sentimenten,  so  Ew.  K5n.  Haj.  desfalls  beiwohnen,  Tertraulicb 
Part  zn  geben,  damit 'ich  micb  bei  den  g^enwftrtigen  Coiynnctaren  darnach 
richten  ktone.  Gestalt  ich  dann  nichts  mehr  Terlange  als  meine  Consilia  mit  ' 
Ew.  KSn.  Ui^.  solchergestalt  zn  Tereinbaren,  dass  beiderseits  Reiche,  Lande 
und  Untertbanen  die  Tcrlangete  Sicherheit  nnd  einen  unveiinderlichen  Rahe* 
und  Wolstand  daraus  empfinden,  nicht  weniger  aucli  d:is  Rom.  Reich  von  der 
i  '/igen  Unruhe  wieder  befreit  werden  möge,  wesfalls  ich  mich  auf  den  vorgem. 
Wangelin  und  uns  ich  mit  ihm  geredet,  bezogen  haben  will.  Ich  empfehlt'  im 
fibrigen  Ew.  Käu.  Maj.  dem  Schutze  des  Höchsten  zn  allem  selbcrwünscUetcu 
Wolwesen." 


Lateinisches  Recreditif  für  Mardefeld.  Dat.  Coehi  a.  Sp.  ||- Dezember  167S. 


Ergebnis  der  Allianzvertrag  vom  1./11-  December  1G73:  Moerner,  Staats- 
vertrfige  n.  215.  S.  S77. 
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Obnst  Wangelm  an  den  Freiherro  von  Schwerin.  Dat. 

Stockholm  24.  Dec.  167S. 

[Elecspitalirt  noch  einnftl  die  Ansdwniiiii^  seines  SonTrftns  der  keine  Pftitei  er- 

greifen  will.] 

8.  Jen.  „Das  cootiniiirliche  bOse  Wetter  nad  die  datier  veninaebte  fiibetmie  liOee 
Wege  haben  meine  Reise  etliche  Tage  gezugert,  ao  das» 'ich  nicht  eher  als  am 
82.  ds.  alhier  habe  iLönnen  kommen.  I.  K.  IL  sind,  Gott  Lob,  völlig  restitoirei 
nnd  beftoden  sich  gesond,  werden  dieses  Fest  aof  einem  Ihrer  Lnslgfiter  nahe 
hier  bei  StoclLholm  za  bringen.  Ich  habe  gestern  die  Gnade  gehabt,  Deroselben 
meine  allenintertfaSoigste  Reverence  an  machen.  Nachdem  Sie  mich  gefraget, 
ob  der  Traetat  mit  1.  Ch.  D.  geseiilossen  and  als  Sie  die  Oontenta  nnd  vor- 
nehmsten Caplta  desselben  Ihr  dnreh  eloen  Ihrer  JEstate-Secretarien  konlieh 
inrtragen  lasseni  haben  Sie  sich  darob  sehr  yergnfiget  bezeuget,  indeme  Sie 
daraos  soviel  mehr  nun  L  Ch.  D.  beständigen  Incfination,  mit  L  K.  H.  eine 
vertrauliche  Frenndschaft  za  onterhalten,  so  aneb,  dass  dieselbe  eb^  selche 
beilsame  Intention  mit  I.  K.  M.  za  Befoderung  des  gemeinen  Wesens  Besten 
nnd  WiederbriDgung  eines  bestftndigen  Friedens  im  Rum.  Reiche  und  in  des- 
selben Nachbarschaft  haben,  ver^^ichert  sind,  und  solche  conjunctis  consilüs  et 
viribus  mit  I.  K.  M.  darch  dienliche  Wege  ztim  Effect  an  bringen  sadien  und 
helfen  wollen.  L  £.  tf.  werden  obged.  Traetat  in  gar  kurzem  lassen  ins  ander 
Keine  bringen  and  üm  alsdann  aUgdst.  raüfidren  und  mich  sodann  wieder 
zuriick  abfertigen^  immassen  ich  noch  für  dem  neuen  Jahr  wieder  von  hier  zu 
reisen  vcrhoffe.  Es  ist  Deroselben  auch  sonderlich  lieb  gewesen,  dass  I.  Ch.  I). 
zu  besserer  Unterhaltung  einer  so  nothigcn  Correspondence  und  erfolglich  zu  desto 
ebender  Zusanimensetzungc  beider  hohen  Pütentaten  i\ath  einen  ihrer  Ministren 
anhero  senden  wollen  wf>lchen  Sie  verlangen  nnd  mit  solcher  Königl.  Afiection 
und  Gnade  werden  annriiraen,  dass  1.  Oh.  D.  hotYontlich  daraas  anch  so\iol 
mehr  werden  schliessen  können,  wie  grosse  Kstime  I.  K.  M.  von  Ueroselben 
Freundschaft  machen,  insonderheit  aber  alsdauu  in  allem  ganz  vertmulich  mit 
1.  (  Ii.  r>.  de  concertü  gehen  und  agiren.  In  Erwartung  aber  desselben  dennoch 
auch  uicht'  s  von  gegenwärtigen  Ihren  Consilüs  und  Acüonibas  zuiiickhalteo, 
davon  Sie  nicht  I.  Ch.  D.  zeitig  Part  geben  werden. 

1,  Wie  Sie  dann  schon  für  meiner  AnkuiKL  durch  einen  Brief  an  mich 
1.  Ch.  D.  zu  communicircn  gutgefunden,  womit  endlich  der  Polnische  Gesandte 
abgefertiget,  und  zwar  darin  bestehend,  dass  I.  K.  M.  über  gegenwärt i^ren  Zu- 
stand in  Polen  und  wie  demselben  am  zeitigsten  und  besten  zu  ralhcn  sei, 
einige  Traetaten  mit  der  Repiibli<|ne  nnd  dem  Eünig(>  in  Polen  beliebet,  sobald 
Sie  nur  von  der  Zeit  nnd  dem  Orte  femer  werden  vorgcwissert  sein,  so  wfirden 
Sie  mit  L  Ch.  D.  dsräber  correspoudven  nnd,  dass  Sie  zugleich  anch  einen 
Ihrer  Ministren  dabei  haben  möchten,  an  die  Hand  nnd  heimgeben,  nnd  also 
anch  in  dieser  Sache  nichtes  einseitig,  sondern  commanioatis  consilüs  thun. 
Inmittelat  haben  Sie  auf  fernere  Anstellung  des  polnischen  Gesandten,  wie  gross 
Pericttlnm  in  mora  sei,  diese  Resolution  demselben  schriftlich  gegeben,  dass,  so 
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die  Ge&hr  sollte  so  gross  werdsn,  ehe  soUhe  TncUteo  kSmiteD  angefiuigeii 
oder  zum  EiFeet  gebnioht  sein,  dass  Sie  auf  solchen  Fall  vor  Sich  nnd  zu  Be- 
seogong,  wie  sehr  Ihr  die  Oonserralion  eines  so  consSdeiablon  KSnigreichs  za 
Henen  gehe,  wollten  5  oder  6000  Mann  nebst  etwas  Hnnition,  weil  sie  dstan 
Mangel  haben  sollen,  senden. 

8.  Als  anoh  nnlingst  der  Hersog  von  Hannover  bei  I.  C.  M.  dorsh  einen 
hieher  abgeordneten  Minister  eine  ZosammeDsetzong  gegen  aUe  nnbillige  Qe» 
walt  und  Ueberziehang  gesuchet  and  zu  dem  Ende  einige  Traetaten  incaniiniret, 
L  K.  M.  auch,  nachdem  Sio  L'efundt  n.  dass  die  lutention  bei  solchem  Herzoge 
nur  blos  in  Defensions  —  Termiuis  beruhe  und  in  solchem  Stücke  im  geringsten 
nicht  von  deme,  wn^  Sie  mit  I.  Ch.  D.  geschlossen,  abstimmig,  viel  weniger 
einige  Partialität  andeute,  so  haben  Sie  solche  Zusammensetzang  resotviret  und 
lassen  mit  mehr  ImcliL^era.  Herzoge  durch  den  H.  Feldmarschal  Horn  in  Stade 
darüber  tractiren;  Sie  haben  aber  sofort  auch  von  dieser  Sache  1.  Ch.  I).  Part 
geben  wollen,  zu  welchem  Ende  Sie  dann  fnr  3  WocIhmi  an  den  II,  Crtinnl 
Mardt'fold  und  mich  ausführlich  dicst's  alles  allergnst.  übcrschreihon  lassen,  und 
weil  Sie  nicht  Avi=;sen,  ob  etwan  der  11.  (Jeneral  Mardefeld  aus  Pomniern  I.  Ch. 
Y>.  diese  Nachricht  zeitiir  LM-nup  ;,'eheii  werde,  haben  Sie  mir  allergnridi|]fst  be- 
fohlen, bei  dieser  Post  1.  Ch.  1>.  solches  zu  hinterbringen,  und  bai>H  ich  nicht 
besser  gewii«<5t.  al^  E.  Exe.  ^'Hhor.samst  zu  bitten,  dass  sie  es  lierosellteii  auis 
eheste  insinniren  wollen,  wobei  1.  K.  M.  I.  Ch.  D.  lieimstellen,  ob  Sie  sofort 
auch  einen  Ihrer  Leute  zu  diesen  Traetaten  miisentlen  wollen,  auf  welchen  Fall 
1.  K.  M.  nicht  allein  bei  dieser  Post  an  Ihre  dazu  georderte  Gesandten  allergnst. 
Ordre  sehicken  sondern  auch  zugleich  an  den  Herzog  gesinnen,  solchen  1.  Ch. 
J).  Gesaudten  mit  zu  demselben  zu  admittiren.  Sollte  aber  der  Tractat  albereit 
geschlossen  sein,  wird  derselbe  I.  Ch.  l).  in  i'urma  sofort  » uinimniiciret  und  Sie 
zugleich  von  1.  K.  M.  ersuchet  werden,  mit  darein  zu  treten,  und  demselben, 
£^0  zu  Berlin  geschlossen,  anzuhängen. 

3.  So  sind  auch  l.  K.  H.  vou  aller  hier  anwesenden  fremden  Potentaten  Ministris 
so  mfindlich  als  schrifUieh  angesncbet,  für  einem  nnd  andern  sich  za  declarireu. 
Was  non  Dieselben  einem  Jeglichen  geanwortet,  werden  Sie  M  msUnet  Znrfick- 
knnft  in  forma  I.  Ch.  D.  eommnnidren,  damit  Dieselbe  dnigermassen  auch  Ihre 
Mesoree  darnach  nehmen  kBnne.  Ich  kann  in  antecessnm  S.  fixceU.  nnd  durch 
Dieselbe  t  Cb.  D.  versichern,  dass  es  alles  conform  ist  dem  zwischen  Ihr  nnd 
L  K.  M.  geschlossenen  Txactat  nnd  dass  L  K.  M.  positiTement  sich  dahin 
dechiiren,  keine  Partei  zn  nehmen,  sondern  ferner  alle  Officia  anzuwenden, 
wie  die  Kriegende  auseinander  an  bringen  und  der  edle  Friede  in  der  Christen* 
heit  mOge  wiederhergestelletp  auch  ins  Knnftige  ungekrSnket  unterhalten  bleiben. 
Und  wie  Sie  solches  desto  besser  ins  Werk  zn  richten,  dahin  mit  1.  Ch.  D. 
diese  letztere  AUiance  geschlossen,  auch  eben  zn  solchem  Ende  mit  Hannover 
tractiren,  also  werden  Sie  suchen  mehr  Stinde  des  Röm.  Reichs  zn  eben  solchem 
Zweck  Ihr  zu  allüren,  hoffen  anch,  dass  die  fibrige  föntl.  H&aser  LQneburg 

')  Wangelins  neuss  Creditif  d.  d.  Stockholm  S.  Januar  1674. 
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dem  £x«mpel  von  HtiinoTer  folgen  werdeD»  und  irfirde  I.  K.  H.  sekr  lieb  sein, 
wenn  1.  Cb.  P.  sich  ge&ilen  lassen  worden,  selbige  dasn  mit  sn  invitiren  nnd 
I.  K.  H.  helfen  selbe  dihin  in  bewegen.  Wts  sonsten  I.  Ch.  D.  bei  meiner 
Abreise  mir  gnSdigst  erMbiei  und  an  I.  K.  M.  allerantertbgst  zu  biingeii 

gnSdigst  begehret,  solches  habe  ich  auch  trealichst  gethan,  und  werde  bei 
meiner  Hinauskunft  Deroselben  I.  R.  M.  Oedaoken  nnd  Meinnngen  dariber 
wieder  kSoneo  knndmachen.^ 


Der  Kurfür.st  nn  die  Geh.  Räthe,   Dat.  Potsdam  8.  Febr.  1674. 

[Verlesung  der  schwedischen  Uatificatiou.] 

18.  Febr.  „Ist  iiiisei-  gndst^r  Will«,  dass  Ibr  am  kiinftijeu  Dienstag  coll«*cialiter  zu- 
sammenkoiimit  und  die  vou  dem  Obersten  Wangcliii  aus  Scliweden  luilgebrachte 
Kunigl.  Ratification  der  jüngstgetroffeneu  Alliance  vorleset  und  fleissig  acht 
habet,  ob  dieselbe  in  allem  also  geidiebeo,  wie  sie  unlängst  geschlossen,  oder 
ob  etwas  darin  geändert,  aof  welehen  letstem  FsU  Ihr  Uns  davon  förderlichst 
Bericht  abzustatten." 


Die  Geh.  Rätbe  an  den  Kurftlrsten.  dat.  Cölln  a./Spi*ee 

11.  Februar  1674. 

21.  Fabr.  Sie  —  babea  die  —  Katiflcatioa  —  mit  einander  verlesen,  nnd  mit 
dem  hiesigen  Project  conferirt,  „da  wir  dann  befunden,  dass  sowol  daa  Foedus 
an  sieh  selbst  als  auch  der  SeparatrArtikel  mit  dem  Project  übcral  einstimmt 
und  gleichlautende  ist,  aosser  einiger  winzigen  Worte,  die  von  dem  S(Til)eriteu 
im  Abschreiben  vorsehen  wonlfii.  aber  nichts  importiren  und  gm-  b'icbt  corri- 
giret  werden  konnten,  gestalt  wir  dann  die  Errata  hicbei  gcleget  und  erwarten 
gehorsamst,  was  £.  Cb.  D.  uas  desfalls  weiter  befehlen  wollen.'^ 


Der  Kurfürst  an  die  Geh.  Räthe.  dat.  Potsdam  d.  11.  Febr.  1Ü74. 

^Wlr  haben  aas  Enrer  geben.  Relation  gdst  ersehen,  was  bei  Collatio- 
nirung  der  Kgl.  Schwedischen  Ratification  befnoden  worden.  Weil  nun  solches 
kleine  Errata  sein,  so  habt  Ihr,  unser  Ober-PrSaident,  der  Frhr.  v.  Schwerin 
nnd  Oeh.  Rfithe  der  v.  Somnits  und  der  v.  Jena  mit  ihm  die  verlangte  Confe- 
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rens  auatieten  und  Uni  sa  berioliten,  was  dabei  Torkommeii,  damit  aueh  Wir 
die  Allianee  ratifidreo  können.' 


Weiterer  Schriftweeliael  mit  den  Geheimen  RSthen  betraffend  diej  Rati- 
fication des  Vertrages  vom  ^j^  Deebr.  1673. 


im  i'ebruar  1674  Coiiferenzen  mit  Wangeliu.   »Coiic.  Schworiu' 

Gonfereus  den  12.  Febr.  1674. 

„Nacli  dem  Vortrage.  H.  Wangelin  danltet  vor  die  Gnade;  erinnere  sieh  82.  Febr. 
wol,  dass  er  bei  Ser.  nmb  die  Confeiens  angehalten,  nicht  allem  bei  Derselben 
die  Answeehelnng  der  Ratification  zn  verschaffen  besondem  auch  Ser.  auf  das 
was  Sie  bei  seloer  Abreise  ihm  anvertiaaet  seines  KSnigs  Qedanlcen  und  Dero- 
nelben  bei  jetzigen  Coi\jnnctnren  führenden  Gonsilia  aniobringen.  Bedanlcet  sich, 
dass  uns  ge&llen,  diesen  Tag  ond  Stande  Mesn  an  nehmen;  hStte  sich  gerne 
anr  eingefonden,  bitte  zwar  lifirzlich  S.  Cb.  D.  Relation  getban,  ond  es  auch 
scbrifUich  an^^etzet.   Hat  daraof  alles  commaniciret.*' 

Die  Auswechseinng  der  Tractaten  wird  in  Aussicht  gestellt 


Die  zweite  Conferonz;  am  U.Februar  1074,  worüber  die  Rfithe  v.  Schwerin,  24.  Febr. 
V.  Somnitz  uud  v.  Jena  unter  demselben  Datum  an  den  Kl.  berichten,  dass 
der  Gesandte  ein  MemüihiL  eingereicht  habe,  wovon  er  dem  Kf.  schon  aiüiid- 
lichen  Bericht  erstattet,  uud  dass  er  dabei  das  Ansuchen  gestellt  habe,  man 
möchte  nunmehr  zur  Answechselaug  der  Ratification  schreiten. 


Das  Wangelinsche  Memorial  d.  d.  Berlin  12.  Febr.  1674  (7i  f.)  umfasst  die 
Anlagen: 

A.  Uesoliitiüu  des  Königs  Karl  XI.  au  sciiic  Deputirten  beim 
( öhier  Congrcäs  (aul  eine  Eröffnung  des  Kaiserliehen  Ge- 
sandten Grafen  Adolf  Wratislaus  von  Sternbeig  am  Schwedi- 
schen llofe)  dat.  Stockholm  18.  December  1673  [sign.  Bengt 
Oxenstiona,  H.  OyUenstiema.  B.  Giiepenhielm.  Q.  A.  de 
la  Gardie.  Gabriel  Oxenatiema.  F.  J.  Örenstedt] 

B.  Declaration  des  Königs  Karl  KI.  an  den  franzdsiscben  Qe- 
sandten  Harqnis  deFeoeqni^res  d.  d.  Stockholm  88.  Deebr.  1673. 

Muw.  s.  G«db  d.  6.  KarfllfMiii.  XVIE.  21 
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[lign.  Nio.  Brahe.  0.  GyllfiDstlonia.   E.  Orip«nhielm.  6. 
A.  de  Ui  Gwdie.  Carl  Bonde.  IL  Hoghoeea.] 
C.  Aotwoit     Kerls  XI.  auf  da«  Memorial  des  Schwedisches 
OesaiidteD  Or.  Fenun  Kanes  d.  d.  Stockholm  28.  Deebr*  1675. 

[sign.  Johannes  Oyllenstierna.  Ed.  GripenhieloL  Gast  Ad. 
de  1:i  Gardie.   Carolus  Bonde.   M.  Hoghaseo.] 
D.K  F.  Projecte  far  den  Friedensvertrag  in  Coeln. 


25.  Febr.  d.  d.  Potsdam  15.  Februar  KiT  J  fordert  iK-r  Kf.  den  « »bt-rpraesidenlen  aof. 
mit  V.  Soiiinitz  oder  v.  Jona  uacli  Potsdam  zu  kommen  und  das  Waogelin'sche 
Memorial  durchzuberatheu. 


Dritte  Gonferens  am  20.  Febmar. 


Schwerin  und  v.  Soinuitz  un  den  Kuilürsiei».    Dat.  Coelln  a.  Sp. 

21.  Febroar  1674. 

[Berieht  aber  die  letzte  Conferent.] 

Ä.  M&re  Sie  haben  gestern  Mittag  3  Uhr  mit  dem  Schwediseheit  Abeesrnidtai 
Wangelin  Conferenz  gehalten  „iiiid  ihm  dasjenige,  was  Ew.  C  ti.  D.  auf  dessen 
eingereichtetes  Memurial  ihm  zu  antworten  uns  lmi.  anbefohlen.  i:el>iircnd  hinter- 
bracht.  Er  beijehrete  daranf.  dass  ihm  soklic  Resolution  schriftlich,  und  zwar 
unter  unser  Lntersehrift.  in  fortna  einer  Resolution  ge^'eben  werden  nir»rhtc. 
Als  wir  ihm  aber  darauf  remoustriret.  dnss  keinem  Gesandten  an  di<»seTii  Hofe 
eini«'e  lleMiIiitione.s  jdleirten  ertheilet  zu  werden  als  nur.  wann  sie  ihren  Ab- 
schied nehmen;  unter  der  Käthe  Hand  oder  L'nterjsthrift  aber  solche  Resolutiones 
auszuautw orten  nicht  gebrüiu blich  wäre,  so  uns  aber  verboten,  über  alles  was 
wir  ihm  vorgetragen  das  gehaltene  Protocoll  copeilieh  zu  conimunioiren.  so  war 
er  damit  zufrieden,  iee.stalt  wir  auch  solche  Copie  schon  vcrfertiiren  lassen 
und  ihm  zuschicken  wollen.  Er  zeigete  hiehei  auch  an,  dass  er  nur  seine 
Justruction  nachsehen  und  uns  darauf  bald  auf  unsere  Vorstellung^  antworten 
wollte.  Ferner  urgirte  er  auch  die  Auswechselung  der  Katification  des  ge- 
troffenen Foederis  xwar  sehr,  und  dass  man  in  Schweden  gross  VerUngen  dar> 
nach  trfige.  Wir  beiebeidetea  ihn  danui£|  dass,  es  in  gM»8a«m  Fonaat  auf 
Pergament  geschrieben,  es  nicht  f&glich  hinaoagescbiekt  wodon  k5nnte.  Ew. 
Gh.  D.  würde  ehestens  hereinkommen  nnd  es  TOÜenslehen,  womit  er  endlieh 
safrieden  war,  wann  es  nnr  nicht  aOsnlang  anstände.  Unser  Collie  der  von 
Jena  hat  dieser  Confsrena  wegen  seiner  noch  anhaltenden  UnplssUcbkeit  nicht 
beiwohnen  kGnnen.** 
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d.  d.  Coelln  a.  Sp.  21.  Febr.  1674  wird  des  Sehwedischen  Abgesandten 
Wangeiin  Memorial  nebst  dem  Beseheid  des  EmfflrsteD  übersendet  an  den  Freiherro 
Schwerin  d.  Jüngeren,  Depatirten  Zü  Coeln,  nod  an  die  KaTbrandenbnrgisehen 
Gesandten  von  Croekow  nach  Wien  und  Romswinkel  nach  dem  Haag. 


Desgleiehen  an  die  nimfiehen  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  96.  Febniar  1674  das 
leiste  Confeiensprotokell*)  TOm  20. 


Protocoll  der  Conferenz  zwischen  den  Geh.  Räten  v.  Soninitz 
und  Blaspeil  und  dem  Pfalz -Neuburgischen  Uesandteu  Frei« 

heim  V.  Goldstein  5.  Jani  1674. 

D.  Gesandte:  Demnaeh  der  Terminus  praefizns  an  Auswechselung  der 
Ratificationen  herannahet,  als  bitten  t  Ch.  D.  sn  P&Ia-Neabnig  ihn  mit  der 
Ratification  in  puncto  des  Aeoessiona-Recesses  versehen  und  su  dem  Ende  an 
S.  Ch.  D.  verschicket,  damit  er  solche  Deroselben  ontertbsi  vorzeigen  nnd 
wegen  deren  Auswechselong  sich  ferner  JBefehls  erholen  mSchte,  gestalt  denn 
I.  K.  M.  ZQ  Schweden  Gesandter  ebenergestalt  damit  verschen  zu  sein  ihm 
angedeutet,  als  stünde  au  S.  Ch.  D.  Gefiülen  wie  und  wann  Sie  die  AoswechsO' 
lung  solcher  Ratification  vor  sich  gehen  an  lassen  bedacht 

Es  würden  auch  S.  Ch.  0.  Sich  erinnern,  dass  Sie  wegen  nunmehr  ab- 
gethaner  Polnischer  Albiren  sich  eines  sichern  Traetats  mit  I.  Ch.  D.  an  P/alz- 
Kenburg  veiglichen:  ob  nun  zwar  die  Sache  abgethan,  so  wfire  er  doch  auch 
mit  der  Ratification  dessen  versehen ,  welche  er  hierbei  in  originali  vorzeigen 
wollte  zu  dem  Ende,  damit  S.  Ch.  D.  solion  könnten,  dass  es  an  Seiten  I.  Ch. 
D.  Ffalz-Kenbmg  in  keinerlei  Weise  wärde  ermangelt  haben. 

Sonsten  zweifelte  er  nicht,  es  würde  die  an  Seiten  I.  Ch.  D.  seines  gnst 
Herrn  geschehene  vertranliche  Communication  wegen  etwaniger  weniger 
Diiferentien  einjtger  malcontenten  Dero  Stinde  nach  und  nach  zu  rechten  Zeit 
eingelanliBn  sein»  wie  er  sich  dann  auch  eineetheihi  darauf  besüge.  Weil 
aber  inzwischen  aus  allem  Ver&hren  erhellete,  dass  man  die  Sache  nicht  allein 
ZQ  Praejodiz  L  Cb.  D.  und  Dero  Posterität,  sondern  auch  mehrer  Chur^  und 
Fürsten,  auch  St&nde  des  ItSm.  Reichs,  insonderheit  aber  Sr.  Cb.  D.,  sa  hier- 

>)  «Bei  der  letsten  Gonferent*  eigenh&ndige  Anmerk.  Schirsrias. 
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innen  ein  gleichmiaslges  Interesse  hiUen,  darnm  zn  beschleunigen  sudiete,  da- 
mit man  elwa  Ihre  alle  die  Mittel,  solchem  Unheil  vorzukommen,  abschneiden 
kOnn«,  so  hätten  anderen  tbeils  1.  Ch.  I>.  diese  Sache  darnm  in  so  viel  mehr 
Stis])crt  zu  halten,  muh  in  die  auf  Chur-Mains  mid  Chur-Tiiei  ergangene  Om- 
mission  sielt  niotit  einzulassen,  weil  Deroselben  nnd  der  ganzen  Welt  bekannt, 
dass  vorbedachte  Hü.  Cborffirstcn  Dero  Interesse  mehres  an  Seiten  der  Malcou- 

tenten  finden  möchten,  So  würde  auch  nndern  Theils  I.  Ch.  D.  nni  de«?to 

weniger  zu  verdf'nkrn  sein,  sich  in  vorgedachte  Commission  niclit  cinztila-^scii.  ge- 
stalt  dann  das  (i('i:eiuliril  aübereits.  welches  dnch  unerhört,  nicht  alkin  mit  der 
Se'iitciiz,  welche  in  ihnT  Favor  ausuesprochf  ri.  sondern  auch  mit  dem  Cassatorio 
des  Kecessui.,  ja  gar  mit  der  Kxecution  vorsehtMi,  also  dass  I.  Ch.  D.  bei  «olcher  Re- 
wanfltniss  ihre  Zuflucht  tn  S.  Ch.  P.  ('l'«  stall  Sic  der  Affection  in  so  vielfältiger 
Weibe  Iii  immpr  wiihrendi  r  Verbindlichkeit  !k  r.'it.s  v:enussen,  auch  l)ei  gegenwSrtiiren 
troubles,  sonilerlich  da  es  t|ua:>i  communis  cau.-^a  und  S.  Ch.  h.  el>enmässig  wie 
I.  Ch.  I).  hicbci  interessiret)  nähme.  Wie  Sie  iiim  denn  auch  befehliget.  S. 
Ch.  I>.  ferner  Namens  I.  Ch.  D.  unttrlhgst.  zu  ersuchen,  Sie  inöchlen  «1<h  h 
abernial  J.  Kais.  MaJ.  in  favureui  1.  Ch.  !>.  sonderlich  da  man  so  unerhört  in 
dieser  Sache  verfahreu,  zu  schreiben  und  dem  Herrn  von  Crockow,  wie  dem 
albereit  geschehen,  der  Sache  sich  anzuuchmcu,  nochmals  befehlen;  und  weil 
I.  Cb.  D.  nicht  sähen,  wie  man  Deroselben  einen  Vergleich  zumuthen  konnte 
9ber  eine  Sache,  wobei  solche  handgreifliche  Parteilichkeit  vorgegangen,  weniger 
wie  voigedachte  beide  HH.  Cburfflrsten  in  diese  Conunlsion  zo  Pia^ndlx  I. 
Cb.  D.  nnd  mebter  Chnr-Ffitsten  nnd  Stände  dee  Reichs  sich  einlassen  kSnnten, 
sie  anch  ein  solches  denenselben  albereits  schriftlich  m  gelangen  lassen,  eben- 
mfisaiger  gestalt  tanqnam  in  commnul  caasa  Torbemerkten  beiden  Chnrffirsten 
nachdr&cklichst  an  schreiben. 

Da  aber  wider  alles  Verhoffen  sowohl  1.  Kais.  Maj.  als  anch  beide  H.  If. 
Churfürsten  zu  Mainz  und  Trier  von  der  Commission  nicht  ablassen  wollten, 
so  lebeten  I.  Ch.  1).  der  Hoffuung.  es  würde  S.  Ch.  I).  Dieselbe  nicht  alloin 
hierin  nicht  stecken  lassen,  aondeni  gleich  es  wegen  Anverwandt.schaft  der 
l.ande  und  sonst  durch  eine  solche  Commission  S.  Ch,  D.  sowol,  als  auch 
1.  Cb.  D.  gleiches  Praejudiz  anwachsen  könnte,  als  verlangten  auch  f.  Ch.  I). 
wol,  dasi  S.  Gh.  D.  in  enmem  eventoiiL»  da  die  Commission  tot  sich  gehn 
mQchte,  dero  zn  Cölln  habendem  Resident,  ^panheim,  commonem  canaam  danaa 
zn  machen,  nachdrückliche  Instruction  ertheilen  mischte. 

Soike  aber  S.  Ch.  I).  vielleicht  titwa  mit  1.  Kais.  Maj.  in  einem  Tractfit 
begriffen  sein,  so  würde  S.  Ch.  D.  zu  sonderbarer  Consolation  gereichen,  wann 
S.  Ch.  D.  die  Abhaltung  der  gegenwärtigen  Procedurcn  iie^'en  I.  Cli.  1>.  in 
puncto  der  malcontents,  che  und  bevor  S.  Ch.  D.  sich  zu  einigem  Schlnsis  ein- 
lio.ssen,  pro  cuuditione  sine  qua  non  vorstclleteu  und  könnte  S.  Ch.  1).  ein 
.Kolchos  darum  desto  weniL'or  bcdcuklich  sein,  geatall  ein  solches  Incident  doch 
daran  nichts  hindern,  soudern  I.  M.  ihre  gute  Gedankeu  darum  nicht  zurück 
lassen  wurd<^n. 
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Weil  aneh  mitor  andoron  fast  gestoUet  und  gmhloMen,  dam,  woferoe 
I.  Cb.  P.  inoerbalb  2  Hmte  de  dato  24.  Hai  sich  nielit  vergidebeii  watden, 
Dero  Qegentheil  alsdann  mit  der  wirklichen  Execation,  nioht  alleiD  gegen  alle 
Reehte  und  Billigkeit  nnd  mehm  Cburfürsten  und  Stände  habende  Jiif% 
sondern  auch  Iiandgreiflich  g^en  das  swisdien  I.  Kön.  Maj.  in  Scliwcden  und 
S.  Ch.  D.  aufgerichtetes  Biiiulnis,  wozu  dann  T.  Ch.  D.  accedirt,  widerstreben 
wollte,  als  leitete  I.  Ch.  I).  der  Hoffnang,  S.  Ch.  D.  wüide,  da  man  mit  der 
ExecuÜoo  fortfaliren  tbäte,  dieselbe  ja  nicht  verlassen,  sondern  mit  dem 
darinnen  ver<:lichenen  Quanto,  dafern  es  nöthig,  zu  Defendirnng  der  Ihre  ge- 
meinen Gerechtigkeit  an  Hand  gehen,  wozu  dann  nicht  undienlich  sein  möchte, 
wann  man  etwa  dcsfalls  (lern  alhier  anwesenden  Kmn-Schwedischcn  Gesandten 
zusprechen  thnte,  damit  wenigstens  eveniento  casu  I.  Ch.  D.  wissen  QU>cbteii, 
wcf.^en  Sie  sich  zu  versehen. 

V.  Öomiiitz.  Nachdem  S.  Ch.  T>.  gndste.  Verordnung  gcilian.  mit  dem  H, 
Abgesandten  in  Conferenz  zn  treten,  so  tiiäten  si»«  <'\i-h  gegen  ilin  dienst!,  be- 
danken, dass  er  an  diesem  Ort  i)lmhef5chwert  ersclieinen  und  sich  an  der 
C'onfereiiz  belieben  wollen.  Sie  würden  alle  dasjenige,  so  an  seilen  I.  Ch.  I>. 
zu  Pfalz-Neuburg  eröffnet  und  vDrgestellet  worden,  S.  Ch.  D.  uuterihänigst 
liinterbringen,  stelleten  unterdessen  lu  i  dem  ersten  i'unkt  dem  H.  Abgesandten 
anheim,  ob  er  Belieben  tragen  wolle,  das  Instrumentum  Ratificationis  vor  der 
Auswerhselung  ad  visendura  ohnbeschwcrt  zu  comnumieiren:  (las  librisro  und 
abstmderlich  belangend  die  DilVerentien,  so  zwischen  1.  Ch.  1).  und  einige 
malcontente  schwebetcn,  gleich  wie  S.  Ch.  1).  dabei  bis  anhero  alles  was  1.  Ch. 
l».  zu  statten  kommen  könnte,  gerne  und  willig  über  sich  genommen,  als  ist 
auch  kein  Zweifel,  es  würde  S.  Ch.  D.  sich  nicht  weiter  hierunter  bezeugen, 
als  es  der  8acbe  BesebaiFetibeit  nnd  die  bis  anbero  coltivirte  sonderbare  Vet^ 
traiiliebkeit  und  Frenftdsebaft  erferderb  £8  wfire  niebt  ohne,  dass  S.  Ch.  D. 
nacb  ond  naeh  eloige  Nacbricht,  wie  es  mit  bemelter  Sache  bewandt,  sage- 
kommen; weil  aber  kein  Zweifel,  es  wflrde  davon  bei  L  Gh.  D.  mehr  nnd 
eigentliche  Nachiieht  ▼orhanden  sein,  auch  deswegen  dem  H.  Abgesandten 
die  gründliche  Besehaifenheit  der  Sache  nnd  in  was  für  tenninis  dieselbe 
anitso  stehe,  bekannt  sei,  so  wnide  an  desselben  gntem  Belieben  gestellet, 
ob  er  deswegen  einigen  schriftlichen  Bericht  sonder  Beschwer  einreichen 
wollte. 

Hierbei  ward  anch  erwähnet,  dass  der  von  Crockow  anhero  berichtet,  dass 
er  anf  8.  Ch.  JD.  Befehl  am  Kais.  Hofe  wegen  der  Commission  deren  Znrftck- 
treibong  negotüret,  woranf  man  ihm  soviel  au  verstehen  gegeben,  dass  an 
die  Commisarii  sollte  geschrieben  werden,  mit  der  Commission  in  etwas  in 
Rohe  an  stehn. 

Der  Abgesandte:  Erböte  sich  hieraof,  er  wollte  von  allen  Bingen,  nnd 
in  welchem  Zostande  die  Sache  itzo  würe,  eigentlich  nnd  grandlieh  Bericht 
schriftlich  fibergeben,  erwfthote  nnterdessen  dabei,  dass  L  D.  zwei  Schreiben 
vom  kais.  Hofe  an  die  committirte  CbarfSrsten  wären  aogesendet  worden,  des 
Einhalte,  sie  sollten  examiniren,  ob  praedpitantor  in  der  Sache  verfahren 
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werde,  und  davon  Bericht  thon,  ancfa  nach  Befinden  mit  der  Commissioii  ale- 

dann  einhalten:  I.  Ob.  D.  hittan  aneh  an  Sie  getehiieben,  Sie  hätten  in  er- 
vnj-'on,  ob  sie  solche  Handelung  mm  Vergleich  antreten  kannten,  da  das  eine 
Theil  sententiam,  auch  Verordnung  wegen  der  Execution  und  ein  Cassatorliim 
tor  fdch  hstte.  Er,  H.  Abgesaiulter .  wüsste  nicht,  ob  die  obgemelte  beide 
EH.  Churfursten  1.  C  b.  D.  geantwortet,  ohne  allein,  dass  sie  ihm  wiasen  lassen, 
dass  sie  d.  24.  Mai  ihre  Subdelegirten  zu  Cöln  haben  würden;  bat  indesseii, 
an  Spanheim  und  an  die  beiden  Chmfür^^ten  trebetener  Massen  'zu  schreiben, 
auch  mit  dem  Schwediachen  anweteoden  (ieaandten  erwteaUter,  wie  oberwäbnet, 
ZQ  reden."* 
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c.  Die  zweite  Gesaudtschaft  Christoph  von  Brandts 

nach  Stockholm. 


Instruction  für  den  Geheimen  Rath  und  NenTnärkischcn 
Kansder  Christoph  v.  Brandt.  Dat.  CoeUn  a.  Sp.  20.  April  1674. 

Oonc.  Chr.  y.  Brandt. 

[Krueuerle  Couiumnioation  mit  der  Krone.  \VicJer;iul"nalimc  des  Goelnischen  Fricdens- 
congresses.  WalTeu»tilläUüilätrage.  Assisteuz  au  K  Pfalz  uud  K  Trier,  i'oiuiäcliu 
W»b]fr«g«.  BrentneHe  Hilfe  aa  Polen.  FmuösischM  Friedratwerk.  ZuUesang 
des  Herzoge  von  Lothringen.  Der  1^1  Farstenberg.  Pomaierisebe  Angelegenheiten. 

Hedclenburgitche  Snceession.  Binzelheiten.] 

im 

Audienz  und  Proposition  nach  abgelegten  Curialien  in  den  hergebrachten  30.  Apr. 
Formen.  JDio  erneute  Commnnication  erfolgt  auf  Grund  des  mit  Schweden  ab- 
geschlossenen Bündnisses  (das  ja  dahin  ziele,  ^vie  der  am  Bbeiostrom  ent- 
standene Krieg  beigelegt  werden  möchte),  aus  den  gegenwärtigen  Conjuncturen 
heraus.  Bedauern  über  den  Abbruch  der  Cölnischen  Friedenstractaten.  Es 
würde  zwar  bei  herannahender  Campagne  schwerfallen,  eine  anderweitige  Zu- 
sammonkiinfl  zu  verrnittoln,  indcss  solltn  da  braTiflenbiiririsehersfits  kfinc  Mühe 
gescheut  werdeii.  liedenkon  in  Bezii;^  auf  ein  Armistitium,  jedoch  Ihrer  M. 
Meinung  darüijer  zu  vernehmen.  Gefährt  n  einer  frauzii^isrhfn  Invn-^ioii  in  die 
Pfalz.  Dem  allgemeinen  Reichsschlüs^*'.  K  Pfalz  und  K  Trier  au«  dein  Keiche 
zu  as.^istireii.  kimne  sich  Kf.  als  ein  Kurfürst  und  Stand  dos  Reichs  nicht  wol 
entziehen,  „zuinalen  da  Wir  nicht  vernommen,  dass  der  Künigl.  Schwedische 
Minister  zu  RegeiiaUurg  darwidcr  etwas  eingewandt;  und  wie  solchem  Con- 
(•lus(»  gemäss  Chur-Sachscn  als  Krei^ol)ersten  des  l  liiirsächsischen  Kreises 
die  Zusammeuziehung  der  Kreibvöüccr  urgire,   wie  er  dann  deswegen  an  Uns 
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geschrieben,  Wir  tucb  nicht  zweifelten,  &$u  e«  an  die  Krön  Schweden  eben- 
mSssig  geschehen,  so  wnrde  Uns  lieb  sein,  Ihrer  K*  M.  Intention  des&lls  sn 

Yemehmen.'' 

Poloisehe  Wahlfrage.  Dem  Kf.  spi  es  in  (  berein'^timmung  mit  dem  König 
ganz  genehm,  wenn  die  Stimmen  auf  Pfalsneabnrg  fielen,  er  hitle  sich  aber 
in  dieser  Wahlfragc  nicht  blosgebcn  wollen,  zanud  jetst,  wie  man  hOrt.  seit 
kürzer  Zeit  die  meisten  Proceres  auf  den  Herzog  von  Lothringen  zielten; 
der  Freiherr  von  Hoverbecli  werde  aber  auf  jeden  Fall  alle  gute  Officia 
für  Pfalzneuhurg  anwenden.  —  Der  Stand  der  Verhandlungen  zwischen  Branden- 
burg und  Hollnnd  ist  aus  einem  Aufsatz  tn  ersehen,  der  dem  Obri.*ten 
WaniTplin  zimrsaiidt  worden.  —  Assistenz  an  Folea  wider  die  Türken,  für 
den  Fall,  dass  die  Krönt»  ein  llilfegesiioli  t'iiiesse. 

Zwischen  Frankreich  uii-l  der  <  leL'cni'artri  sei  tler  Friede  solange  uicht  zu 
erhoffen,  als  die  Admi->ioii  dt  Herzogs  von  Lotlirin gen  durch  d^n  König 
nicht  erfolgt  sei;  es  sei  also  iiTiti«:.  den  I,othringisciitn  (itsanuten  Pässe  za 
erteilen.  Des  Prinzen  AVilheloi  von  Für8tenl>ori:  lirauclie'  mau  sich  daram 
nucli  nicht  anzuiielimen.  Das  mit  ihm  Geschehene  (ohuol  es  der  Kf.  ungern 
vernommen  hat)  sei  uicltl  rückgängig  zu  machen,  zumal  der  Kaiser  selbst 
wichtige  Ursachen  angegeben  hätte,  sich  der  Person  des  Fürsten  zu  |ji.'miLcUlii^ru.') 

Betreffend  die  freie  Fahrt  von  Star^jpird  io  die  Ostsee,  die  Pommerischeii 
Kammerschalden  und  Commnnion  bei  dem  Capitel  sn  Cammin  wird  Br.  ähnlich 
instrnirt  wie  bei  voriger  Absehieknng.  —  Sollten  wegen  derMeektenbnrgiscbea 
Snccession  einige  Discnrse  vorfidlen,  so  ist  die  iweifellose  Erbfolge  des  Haoses 
Bmndenborg  fest  zn  betonen.  —  Auf  die  Wahmng  der  Interessen  des  Grafen 
Dona')  am  schwedischen  Hofe  zn  sehen.  —  Creditif  und  Cnrialiea  sind  auch 
bei  der  K5nigin-Wittwe*)  abzulegen.  Hat  sich  als  Extraordinar-Envoy^  tu 
geriren  und  kein  ander  Tractament  anzonehmen,  als  die  Aafhokng  mit  sechs 
Pferden  bis  in  den  Scblossplatz.  Sollte  ihm  darin  etwas  entzogen  werden  nnd 
er  die  Audienz  dämm  anstehen  husen  müssen,  so  soll  er  dennoch  mit  den 
königlichen  Ministem  6ber  die  Punkte  seiner  Instruction  in  Conferenz  treten 
und  bei  den  auslfindischen  Gesandten  die  Visiten  ablegen.  —  Gesonderte  Bo> 
lationen.  lostmction  und  Rescripte  sind  in  originali  Ins  Archiv  zurück  zu  liefern. 

^)  Seine  Gefangennehmung  auf  dem  Coiigress  zu  Coehi  .s,  IJA.  XIII,  f)24. 

■')  Christian  Albrecht.  I)ies  Interesse  wird  dem  Ktjnige  noch  t^inmal  in 
einem  bes(;udctn  Schreiben  <l.  d.  ex  arce  nostra  rtttMlam  27.  ilaii  1()72  iiahogelegt. 
Es  betrifft  die  Augekgeiilieitcn  seines  Bruders,  des  f  Grufeu  Christoph  Del  phicus, 
der  in  Schweden  unter  dsr  Regeut«cbaft  mannichfiudie  ZnrnckseUaogeD  erfabrea 
hatte. 

«)  Die  Witwe  Karls  X.»  Hedwig  Eleonore. 
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(Utaioisehes)  Creditif  an  den  König  und  (dentsches)  Credftif  an  dio  Rdnigin 
lär  den  Kanxier  Christoph  von  BnndL  Dat  Goelln  a.  Spree      April  16740. 


d.  d.  Coelln  a.  Sp.  -x  maF"  ^^'^^  weitere  Recommendationsbriefe  an 
den  Kronfeldherm  Grafen  Karl  Gustav  Vrangel  and  den  Reichskanzler 
Oralen  Magnus  de  la  Gardie. 


Christoph  v.  Brandt.    Relation.    Dal.  Stralsund 

[Ende  Juni]  1674. 

£Vertfig«rte  Reise.  Unterredung  mit  den  schwedischen  Generalen  in  Stettin.  Mili' 

t&riscbe  Nachrichten.] 

1674. 

Er  hat  (Ins  kf.liche  lvef=;cnj>t  vom  Ii.  Juni')  noch  in  glücklicher  Stunde,  Juni 
aU  er  ehea  zu  Schilf«'  ^'elicii  wollte,  erhalten.**)  Er  freot  sich  der  ungewollten, 
ahor  durch  rnpri<«lichkeit und  continuirliche  Nord-  und  Nordwestwinde  ver- 
anlassten Ver/.r.'j,  t iing  «einer  Reise,  weil  er  auf  diese  Weise  jetzt  von  dem 
Fokkaio'e  des  Kf.  Mitteilung  machen  kann:  hätte  er  diesen  —  seiner  Instruction 
gemii'^s  —  vericUwiegen,  üo  würde  es  so  ausgedeutet  worden  sein,  al-<  habe 
Kf.  die  UommunicaÜOQ  aus  Misstrauen  gegen  die  Krou  ScUwedeu  zurückbe- 
halten. 

Be/.ieht  sich  im  librieen  auf  sciuer  Instruction  und  wird  »ie  in  Verbinduug 
mit  dorn  jungst  empfaugenea  Uescript  verwerten. 


Von  dems.  Dat.  Anweisung  an  den  Hofrentmeister  Michael  Matthias:  dem 
Gesandten  aus  den  Lcgationsgeldern  das  Gleiche  wie  bei  seiuer  vuiigeu  Schickung 
XU  zahlen  und  ihn  1$00  Thlr.  auf  8  Konate  im  voraus  miungeben. 

*)  von  dem  ja  in  der  Instraclion  noch  nichts  enthalten  sein  konnte. 

>)  Reser.  des  Kf.  d.  d.  Potsdam  6,  Jnni  1674,  Längerer  Entwurf  von  W.  W. 
Bluspeils  Hand,  was  den  Kf.  bewogen,  sich  mit  Kaiserlicher  tfajest&t  und  den 
G  iiorihta&ton  ins  Einvernehmen  zu  setzen,  und  was  der  Gesandte  in  diesem' Sinne 
XU  StockboUn  bekannt  zu  machen  habe. 

*)  Rpsr.  des  Kf.  fl.  d,  Potsdam  17.  .luu'i  If^'li  an  den  Frhni.  v.  Schwerin: 
Brauül  helindet  sich,  ubwol  er  doch  vtnlätiij-st  seiuü  AbierligunL.'  gehabl  iiat,  noch 
immer  in  Herliu.  ,Wanu  Euch  Uauu  bekauut,  wie  hoch  und  viel  Uns  an  Re- 
scbleuuiguiig  dieser  Reise  gelegen,  so  befehlen  Wir  Euch  iu  Gu.,  vorgem.  Unaeietn 
Geheimen  Rath  dieses  Unser  Hiss&llen  su  verstehen  zu  geben  und  demselben  su« 
gleich  anzudeuten,  dass  er  ohne  Verlierang  weiterer  Zeit  sich  aufmache  und  die 
Reise  so  viel  immer  möglich  beschleunige.* 
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III.  Brandenburg  uad  Mveden.  1671—167$. 


Za  Stettin  haben  Ihm  der  Reiehsrath  und  Feldmtneball  Helmfeld  und 
der  G<mveraeQr  daselbet»  Genendmagor  Vnlffen,  inl  allerhand  Manier  grosse 
Civilitset  erwiesen.  Sie  sagten  Ar  gewiss,  dass  der  Feldherr  heranskommen 

wurde,  Termeinten  aher,  6r.  würde  ihn  zu  Stockholm  wol  noch  antreffen.  ,8le 
confirmirten  auch,  dass  der  OeneraUientenant  Ascheherg,  der  Genetalma|or 
Wolmar  Wrangel  nnd  ein  Graf  Oxenstiern  jeder  ein  Regiment  zu  Pferde 
würben,  item  dass  auch  noch  einige  Snfantt  rie  an  Nationalvölkern  sollte  eio- 
geschiffet  nnd  heransgcschaffet  werden,  imgleicheOj  dass  16  Kriegsschiffe  equipireft 
worden.  Dieses  alles  habe  ich  auch  albier  von  dem  Graf  Wittenberg,  des 
Fcldhcrrn  Schwiegersohn,  verstanden."  Alle  reden  davon.  Nor  weiss  man 
nicht,  wann  die  Trappen  kommen  werden.  Folgen  einzelne  miütiiische  l^ach- 
richten. 


y.  Brandt.   Relation.   Dat.  Stockholm  14.  Joli  1674. 

[Warum  ihm  noch  keiue  Audienz  erteilt  xvorden.  Hier  uDbcdingle  Parteiuahme  für 
Frankreich.    Ualtuog  Feucquiores\     Massnahmen  der  Krone  Schweden.  Golahr 

für  Bremen.] 

Jttli  .  Hat  gleich  nach  seiner  Ankunft  die  Creditife  an  Hofe  gesandt,  dennoch 
keine  Audiens  erlangen  kOnnen.  Lauter  iussere  Grttnde  dafSr.  Allgemeine 
Inclination  für  Fhinkreich.  Die  Zeitungen  dürfen  nur  Frankreieh  günstige  Nach- 
richten aufnehmen.  Dem  hiesigen  Postmeister  i>t  mit  Absetzung  gedroht,  wenn 
er  geschriebene  ZiMtimgcn,  „die  nicht  vor  Frankreich  klingen^  in  der  Stadt 
communidri  „Ks  ist  nicht  zu  beschreiben,  wie  partialisch  man  sich  alliier 
hautement  vor  Frankreich  in  Discoursen  und  sonst  anzeiget**  Der  französische 
Ambassadeur  i^arbeitet  mit  Händen  und  Füssen  an  der  Ausschiffung  der 
Truppen,  als  wenn  es  der  Krön  Frankreich  eigene  Sache  wäre."  Eine  Er- 
zählung als  iUnstrirende  Probe  von  dem  Eifer  des  Gesandten  nach  dieser 
Richtung. 

.Oleichwol  ist  die  hiesige  Armatur  und  Kriegsanstalt  nicht  so  gross  und 
so  elifig,  dass  man  daraus  einen  grossen  l)es>^eiii  vor  Frankreieli  ahnehnicn 
könnte."  —  Militärische  Nachrichten  im  einzelnen.  —  Trtitzdeni  misstraue, 
nach  An??sRgn  des  Spanischen  Gesandten  und  dos  Dänischen  und 
Mecklüiiliurgisch^n  Kesidonten,  Feucquieres  drr  Krone  Schweden;  er 
zalile  dementspreciiuiid  die  Iritnzusischcn  Gelder  nicht  ia  grösseren  Summen 
auf  ein  Brett,  sondern  in  kleinen  Portionen,  je  nach  dem  Fortschritt  der 
schwedischen  Kriegsvorbereitungen. 

Es  sind  auch  viel  andere  Consideratiooes,  woraus  mau  schiiessen 
könnte,  dass  die  Krön  Schweden  in  ein  weitläufig  Werk  sich  nicht 
stecken  werde,  and  dass  ihr  Absehen  nur  sei,  mit  dem  Franadaiaohen 
Oelde  sieh  in  solche  Fostur  xa  setzen,  dass  ihre  Mediation  desto  mehr 
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Nachdrook  haben  möge.  Indeasaii  gehen  gleiohwol  die  Völker  hinane, 
and  wenn  diese  Krön  nieht  mehr  als  1200D  Mann  anf  teutschen  Beden 

hielte,  hütte  man  doch  billig  Reflexion  darauf  zu  machen,  and  wer 
weiss,  was  die  fJelcgenhcit  und  ein  und  andere  Zufälle  vor  Dessoins  in 
den  hiesigen  Geuiuteru  gebären  nKichten,  zumal  da  Frankreich  alliier 
sein  änaserstes  anwenden  wird.  Aufs  wenigste  stehet  Bremen  in  Gefahr. 
Denn  wann  I.  Kaie.  Maj.,  Ew.  Ch.  D.,  die  Herren  Staaten  und  die 
Henoge  von  Lfinebaig  nnd  Branneohweig  gegen  Frankreich  engagiret 
sein  werden,  so  ist  ja  niemand,  der  diese  Stadt  entaetsen  könne,  nnd 
mfisse  dieselbe  in  vierzehn  Tagen  verloren  gehen.  Ew.  Ch.  B.  aber 
i^  erdeii  der  Sachen  ohne  mein  unterthänigstes  Vorstellen  wol  nachsinnen 
und  mir  will  nur  obliegen,  künftig  alles,  was  ich  aihier  ergründe  und 
auariohte,  gehorsamst  releriren. 


Kektion.    Dat.  Stockholm  21.  Juli  1674. 

[Audienz.  Propotition.  BJtte  um  GonunisBarien.  Ton  der  Kunigiu  zurückgowiescncs 
Creditif  und  TorgeaeUagcne  Hcmcdtir.   Mutmassungen  über  Pläne  dM  Kf.  AUerlei 

persönliche  und  militkriscbe  Nftcbrichten.] 

Ist  gestern  mit  tienfeU^en  Ceremoiiifii  wie  vor  zwf»i  Jaliren')  zur  Audienz  31.  Juli 
aiit^t-liult  worden  mul  hat  dahei  keiner  anderen  Umstände  zu  iicdenkcn.  als  da35 
der  König,  olt  er  gleich  liutiiiiflir  gekriuit  \M  und  -vvirklieli  reu-ieret.   elicn  Nvie 
vor  zwei  Jahren,  da  er  nocli  Jucht  die  Kegierung  angetreten,  die  ganze  Audienz 
über  mit  entblösseteni  Haupt  gestanden  hat.  — 

Proposition:  Abgesendet  wesentlich  mit  der  Bestimmnng.  Ihrer  K.  Maj. 
eine  gewisse  Re.sulutiun.  _>o  Kf.  zur  Stellung  einiger  üpprimirier  Stände  in 
Tentscliland  und  zur  iiclönlernng  de.-?  Friedens  nehmen  müssen,  vertraulich 
und  iü  Kraft  des  jüngsten  Bündnis  knnd  zu  tliua  und  darüber  1.  K.  M.  Senti- 
menten  zu  vernehmen'^.    Dazu  einige  Angelegenheiten  Pommern  betreffend. 

 „Und  weil  es  sich  nicht  schicketc,  in  einer  publiquen  Audienz  klarer 

an  reden  und  ein  mehies  zu  sagen,  schloss  ich  damif*,  S.  H.  Befehl  in  Bezug 
auf  ^e  weitULnftigere  Aoslassung  tn  erwarten,  an  des  K5oig8  Geftdlen  stellend, 
ob  Ihm  Commissarien  zugeordert  werden  sollten. 

Hierauf  antwortet  ihm  namens  I.  E.  &[.  der  Kanaleirath  Oerstedt  in 
schwedischer  Sprache,  wovon  Br.  aber  wenig  versteht,  und  deswegen  Anlass 
nehmen  mnss,  um  schriftliche  Commnnication  anzuhalten. 

<)  8.  oben  S.  159. 
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Die  Königin  TeTschidM  ihre  Andieos,  weil  sie  eiae  Beiee  nach  Dionning- 
boliii  znr  LandgrSfin  Ton  Hessen  TOTfait  Ungeachtet  Ihfes  ComplimeDts 
schickt  sie  das  Creditif  zoTäck,  mit  dem  Bemerken,  daes  der  1%el  jOroesmiclitigate* 
auf  der  Adresse  mangelte,  sie  könnte  es  nicht  annehmen,  «weil  es  zur  Conse- 
qneni  gereichen  k9nne^.  Das  PriUÜcat  werde  ihr  von  keinem  Potentaten,  selbst 
nicht  vom  Kaiser,  vorentludten;  es  sei  wol  anclt  nur  ein  Irrtum  der  Geheimen 
Kanzlei.  Brandt  hestfttigt  das  und  verspricht  ihrem  Secretär,  der  das  Schreiben 
ÄOTÜclibnncrt.  Hemedur.  Wegen  der  Audienz  und  des  Zutritts  zur  Konigin  liabe 
CS  keine  Diüieultgt.  da  ja  des  Gesandten  Person  und  QoalitSt  durch  das  an 
den  König  gerichtete  Crendential  legitimirt  sein.  —  Br.  stellt  in  des  Kf.  Ge- 
fallen, was  er  an  die  Qeheime  Kanzlei  in  dieser  Sache  veifngen  wolle. 

Hat  des  Kfii.  Rescripte  vom  9.  nnd  hajns  nehsfc  dem  ProtecoU  der  mit 
dem  Schwedischen  Abgesandten  Wangeiin  am  2.  eiasdem  gehsitonen  Confetens 

empfangen.  Freut  sich,  „dass  seine  untcrth.  Gedanken  wegen  Ratification  der 
von  Ew.  Ch.  D.  gefasseten  secreten  Resohition,  so  ich  von  Stralsund  snrfick* 
berichtet,  mit  Dero  gn.  Befehlen  allerdings  übereinstimmen**. 

Ich  sah  aber  vorher,  dass  diese  Frage  auf  die  Bahn  hommen  werde, 

was  Ew.  Ch.  D.  zu.  thim  gcsoniieu,  weun  der  König  von  Frankreich  die 
Stadt  Trier  evacuirte  und  Kurpfalz  nicht  mehr  bekriegeto  oder  sich  mit 
I.  Ch.  D.  vergliche  und  also  seine  Waffen  vom  Reich  abführete,  und  ob 
auf  solchen  Fall  Ew.  Ch.  D.  aach  Ihre  Völker  zurückziehen  wurden. 
Ich  kann  füglich  defeotam  mandati  Yorachfilien  oder:  ich  weias  nichts, 
darauf  zn  sagen,  mmalen  da  ich  Torgeben  werde,  dass  es  mit  den 
Traetaten  zwischen  Ew.  Ch.  D.  und  Dero  AHiirten  noch  nicht  tu  völliger 
Richtigkeit  gekommen.      Erwartet  darauf  des  Kf.  Bestimmung. 

Der  Feldherr  Wranirel  kommt  morpron  von  seinen  Landgütern  her,  und 
man  sagt,  dass  er  Yom  Könige  gerufen  sei,  seine  Reise  nach  Ponunem  m  be- 
schleanigen;  davon  mit  n&chfitei  Post  n&herer  Bericht 

Der  Herzog  Ton  OottorpO»  seine  Gemalin*)  nnd  der  Bischof  von 
Eutin'),  sein  Bruder,  kngeten  vorgestern  hier  an;  man  meint,  dass  diese  Viaito 
angesehen  sei,  von  des  EOnigs  Heirat  nnd  von  der  Oldenbnrgischen  Sache  lu 
handeln  und  sich  sonst  gegen  Dänemark  in  Sicherheit  zu  setzen.  —  Die  Land> 
grüfin  von  Hessen^)  ^ist  hereinkommen,  ihre  geschftndete  Tochter  mit  sich 
nacher  Deutx  lilaml  /n  iiehin^'n.  Sie  ist  heute  hier  angelanget,  und  hat  ihre 
Quartier  in  des  Reichskanzlers  üaose  genommen.  Sie  soll  äbel  znliieden  sein 

')  Cbristiaii  AI  brecht,  regierender  Hencog  tu  Oottorp,  Bruder  der  Königin«  ' 

Wilwe. 

*)  Friedenki  Amulia,  T.  f  König  Friedrichs  III.  von  Dänemark. 
')  August  inciirich,  seit  1G66  Bischof  zu  Lübeck. 
*)  Gemeint  ist  die  verwitwete  Landgr&fia  Friedricti  suEschwugc  (F.leonorc 
Katharina),  eine  Schwester  Karls  X.  und  Scbwigerin  des  Reicbsi[aaslers. 
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und  Bcluttf  reden,  dass  man  aUuer  an!  ihre  Tochter  nicht  besser  Achtung  ge- 
geben.*^ 

Der  Reichekansler  iit  mit  des  Kfn.  Harsch  übel  znfrieden.  Er  hat 
znm  Hecklenbnrgisohen  Residenten  gesagt:  ^Tor  nenn  Henaten  hätte  es 
80  nicht  gestanden,  und  wann  Tn renne  Ew.  Ch.  D.  wieder  in  die  EngebrSchtCf 
würde  der  Schwedische  Envoy^  Wangolln  Ew.  Ch.  D.  den  Frieden  nicht  noch 
eins  an  Wege  bringen.*' 

Der  Oberst  van  der  Noot  \9,t  mit  seinem  Regiment  noch  nicht  weg. 
Oberst  Plan  tili  ist  mit  seinen  Reitern  und  Dragonern  im  Marsch.  Die  anderen 
liegen  noch  still,  und  die  Werbungen  sclireiten  auch  nicht  besonders  staric  vor- 
wärts. J)och  werde  nach  Aussage  des  Reichsijanzlers  die  Krone  Schweden  noch 
Tor  Winters  ein  Corps  von  20000  Mann  auf  deutschem  Boden  haben,  oline  die 
Nengeworbenen,  die  bis  zum  Frühjahr  verbleiben  werden.  Der  R«  irhf^knnzlpr  hat 
zu  obiTPii.  !'p>;idcnten  nncli  poSussert:  wenn  diese  Arme  in  Dputschhuul  stünde, 
so  würde  die  Krone  Sdiw cdcu  si<  li  bemühen.  ,in  Geruiauin  talml;!-^  r  iiaiifiugio 
r«'licl;is  711  f'r»i!i'_,dronS  wodurch  (k-v  lu-sideiit  vennpinet,  er  auf  die  Ötiindc,  «0 
sich  mit  dem  Kaiser  noch  niciit  verbunden,  gezieiet** 


V.  Brandt.    Relation.    Dat.  Stockholm  28.  Juli  Iii 7 4. 

[rinterrodung  mit  dera  R Kanzler.    Confcrens  mit  den  Comtnissaricii.   navonstein  und 
Pfiftlzneuburg.   Darchsag  durch  Hannover.    Augebliche  Assistenz  für  den  fienog.  Br* 
örteningen  aber  des  Kf.  Entscbluas  zur  Eeichsbilfe.] 

Heute  Vormittag  dreistündige   Unterredung  mit  dem  Reichskanzler.  7.  Aug. 
Spater  eine  einstündigo  Confercnz    mit  den  vom  Konige  ihm  zugeordneten 
Commissarien.    Wegen  baldigen  Postabganges  kann  sich  dieser  Bericht  nur 
auf  das  allernothigste  bescliränkea. 

Die  Commissiüü  hat  zu  Mit)?liedern  zwei  Adhaerenten  des  Reichslcanzlers, 
aber  auch,  was  Brandt  sehr  willkommen  ist,  den  Reichsrath  Johann  Gyllen- 
stieroa,  „weil  er  viel  vermag  und  dem  Reichskanzler  in  seinen  französischen 
ConsUüs  noch  immerhin  mascnle  widerstrebet^.  Anf  .Bitndte  Proposition  be- 
tonen die  Conunisssrfen  das  Interesse  Pfüznenbnrge  an  Btvmstein;  der  Herzog 
liabe  sieh  wegen  Einnahme  und  Wiederanfban  der  feetong  bei  I.  K.  H.  hOch« 
lieh  beechwert,  Kf.  mdge  sich  seine  Sache  empfohlen  sein  lassen.  Viel  kam 
aber  in  der  Conferenz  nicht  sor  Sprache.  Br.  erwShnt  dann  noch  eine  Be- 
merknng  des  Reiehskanslers,  „wie  er  in  Soi|^  wSre,  dass  zwischen  £w. 
Ch.  D.  und  dem  Herzog  Ton  Hannover  wegen  des  Dnrchztiges  Ungelegen- 
heit  entstehen  möchte,  und  dass  dann  leicht  die  Krone  Schweden  mit  ins  Spiel 
kommen  könnte,  weil  sie  anf  den  Fall,  da  ihm,  dem  Herzog,  Gewalt  geschehe, 
ihm  würde  assistiren  müssen,  aliennassen  dann  deswegen  dem  Feldmarschall 
Helmfeld  gemessene  Ordre  zugesandt  wlre**;  er  sagte  dabei,  dass  er  zwar 
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IIL  Braudenburg  uod  Schweden.    1671  — IGTü. 


Sicht  wfisste,  was  K£  ffir  einen  Haneh  nehmen  wftde,  „wenn  er  aher  notib* 
vendig  dnrch  die  Haonovemhen  Lande  gerichtet  werden  mfinte,  m  wniden 
Ew.  Ch.  D.  den  llorsogdesfallit  freundlich  begrSseeo  lassen,  nnd  wenn  er  dann, 
den  Reichsconstitationibns  zawider,  fiwrer  Ch.  D.  transitiim  ionoxinia  vei^ 
sagen  sollte,  so  wfirde  er  es,  samahlen  dt  Ew.  Ch.  D.  Armatnr  nnd  March  sn 
des  Reiches  Assistens  angesehen  wire,  gegen  den  Kaiser  nnd  das  Reich  nicht 
rerantworten  können,  sweifelte  anch  nicht,  I.  K.  M.  wiirden  ihn  sotehmiiaUs 
▼ielmehr  Masmiren  als  ihm  Hilfe  schicken.** 

Oyllenstierri u  erklfirt,  der  RKanzler  würde  sonder  Zwdtfel  haben  sagen 
wollen,  das8  I.  K.  M.  zwischen  den  Ständen  des  Reichs  und  absonderlich 
«wischen  Ew.  Ch.  I).  und  dem  Herzog  von  Hannover  ein  gutes  Vernehmen 
wfinscheten.  Br.  erfahrt  auch  gleich  jetzt  von  guter  Hand,  |:  dass  Helmfeld 
keine  solche  Ordre  hat,  sondern  dass  er  erst  hierher  referiren  sollte :|  ^Das  sind 
des  Keichskanaiets  Streiche,  die  Unwahrheit  in  solchen  flUen  pro  Frankreich 
zu  reden." 

AnhniL'ond  des  Kf.  Resolution,  dem  üeiclie  zu  assi.stiren,  m  meint  der 
!\  f  i  *' h  s  k  :i II  z  1  er,  man  iniis^e  z\v:ir  de«  Kf.  Kationts.  dio  ihn  dazu  hewognn 
lilitten.  u'citeii  las^^en.  ad'T  man  kr>nnt'  llnxr  ,M.  niolit  verdenken,  dass  Sic  dar- 
iiber  beln'ilit  wären,  woil  .Sin  l>e.sländiL:st  dafi'ir  lii»dlcn.  dass  man  {>or  decisiüueiu 
armonim  keinen  Frieden  hrin^^en  w  iirdc  und  weil  Sie  geiiofTel,  in  dt'ni  Friedens- 
iiegotio  au  Kf.  die  beste  und  nachdrücklichste  Assistenz  zn  liahcn,  wenn  sie 
nicht  rathsam  und  ihrem  eigenen  Interesse  gemäss  getundeu  liiitteu,  sich  gegen 
Frankicii  ii  zu  engagiren.  Worauf  iir.  ueitläuftig  antwortet,  „wie  Ew.  Ch.  D. 
iiulclu'ni  iin^:rai  litet  nebst  I.  M.  am  Friedi  n  arbeiten  könnten,  wenn  nur  Dero- 
selben  beiiebelu,  Ew.  Ch.  D.  an  Hand  zu  gelben,  wie  es  um  lüglichäteu  m  thucn." 


V.  Brandt,    RelatioB.    Dat.  Stockholm  8.  August  1674. 

[Besprecbuug  mit  Gardie.j 

18.  Aug.  Erneuter,  im  QespiSchsdetail  verweilender  Bericht')  fiher  die  gehabte  Be- 
sprechnng  mit  dem  RKansler,  woraus  dessen  Gesinnung  sur  QenOge  erkennbar 
wird.  „Ich  werde  mich  anch  darnach  richten  und  in  meiner  Negociation  denen 
Obstacnlis,  so  ich  sehe,  zu  begegnen  wissen.*" 

')  Fünf  Bogttu  lange,  auafäbrlicbe  Relation. 
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Bescript  d«s  Ef.  d.  d.  Staasfurt  U.  Angnst  1674  enthält  das  Project  34.  Aug. 
eines  S€hi«ibetia  an  die  btandenbatgischen  Gesandten  im  Haag*),  mit  der 
Wdsnog,  nach  Angabe  dieser  Beilage  mit  dem  DSniachen  and  Biaanachweigi« 
sehen  Gesandten  daraus  zu  commnnidren  und  wann  dieselbe  Befehl  bekommen 
werden,  neben  Br.  dem  K9nige  in  Schweden  in  gesamtem  Namen  die  Notification 
des  geschlossenen  Tractats  mit  den  General-Staaten  nnd  deren  AUiirten  sa  thvn, 
aach  dieselbe  an  glelchmlasigem  Beitritt  xn  invitiren. 


Der  Kurfürst  an  Christopk  von  ßraiidt.    Dat.  Stockholm 

16.  August  1674. 

[Sache  Ravensteins.  Brlilirung  der  G^oetalstaaten.] 

Auf  die  Kelation  vom  38.  Jtüi.  Erwartet  die  Particttlaria  der  Conferenz.  36.  Aug. 

Die  Occnpation  Ravensteins  betreffend,  so  hat  Kl  sich  bereits  fnr  den 
II  er  sog  von  Nenburg  verwendei  und  von  den  Oeoeralstaaten  eine  Erklärung') 
bekommen,  mit  der  der  Herzog  ^ausser  Zweifel  hoc  rerum  statu  anfrieden*^  sein 
wird.  Br.  m&ge  das  dem  Konige  hinterbringen. 


V.  Brandt.    Kelat  ion.    Dat.  Stockholm  15.  August  1674. 

[Noch  immer  die  Titulatur  0 rossm&chtigstc  für  die  Königia.   Der  französische 

Aml'assadoui  solilä^'t  seine  Visite  aus.  Brandts  Ht  j:onvnrstellungen.  Br.  wnnsclit 
seine  Bek&iuitscbaft  9m  dritten  Ort.     At)schied   vom  RFeidherrn.  Militärische 

Nachrichten.] 

Koeh  einmal  die  TitnlatloD  ,GT08smiohtigBteS  Die  Königin  will  es  nnn  35.  Aug. 
doch  —  Brandt  hOrt,  auf  Anstiften  des  Herzogs  von  Oottorp  —  mit  der 
Audienz  anstehen  lassen,  bis  der  Titel  geändert  wire;  indessen  würde  sie  doch 
mit  ihm  sprechen.  Ein  neues  Creditif  hllt  Brandt  für  nnnötig;  nur  für  die 
Abschiedsandiens  möchte  es  eines  solchen  bedfirfen. 

•)  Ks  liandehc  sich  um  den  Vertrag  zwischen  den  Genenilst  uitou  nnd  deren 
AUiirten  eines,  dem  Kf.  und  den  Her/ogen  tdii  Üiaunschwei^-ljüneburg  anderen 
iheiis.  Auf  Wunsch  dcä  König»  von  L>:ineuiark  aoü,  wie  «1er  ßraunschweigi<<che 
Gesandte  v.  Hak«  meldet,  dMt  Könige  von  Schweden  der  Vertrag  gesamter  Hand 
comnuniclrt  werden»  nnd  in  dieser  Sache  schicken  die  Geheinen  RAthe  ein  Project 
in  den  Haag. 

*)  Die  schriftliche  Brklimng  der  Oeneralstaaten  folgt  anter  Beischlnss. 
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Bit  dem  frini^^siseheD  Ambassadeur  anf  lieoie  fr&h  die  Visito  an- 
sagen lassen.  Ihiroh  seinen  Becretir  jedoch  hat  sieh  dieser  höflich  ent- 
scholdlgen  lassen  mit  Voigeben,  ^qw  rordinaire  d*hier  loi  aToit  apfMite  des  lettret 
de  Sa  imest^  parlesqaelles  ü  Toyait  qne  les  affaires  entte  Elle  et  Vostre  Altesse 
£leetoiile  estoient  fort  gastees,  et  eonune  le  Roj  qoi  en  ^tait  fort  ciiagrin 
iaj  ordoDnoii  «le  faire  iey  de  trito  forte«;  requisitions  et  iustances  contre  V.  A. 
11  ne  eroyait  point  qne  noas  nona  puissions  enlrelure  des  civilites  publique^, 
quMl  en  estoit  tres  mairy,  endgoant  qu'il  ue  mnnqnnst  pas  par  lä  le  boohenr  de 
faire  connaissance  avcc  moy,  comme  11  soubaltoit  fort  a  niolns  que  je  ne  tron- 
vasse  agreable  de  le  voir  en  lieu  tiers,  comme  au  jardin  du  Roy,  oii  il  se 
promenoit  ordinairement  ä  4  ou  ä  5  henro;:  sur  le  soir.  Woraof  ich  ihm  ant- 
wortete, CH  wiire  mir  sehr  leid,  dass  ich  ihm  nicht  aafwarteii  und  d*^n  «tchnidigeii 
Hespert  LMweisen  könnte.  Ich  hätte  sonst  veimeinet.  weil  Mr.  de  Verj  u  s  noch 
Ixi  K\v.  eh.  D.  wäre'),  so  köti  tten  wir  uu'<  auch  noch  woi  einander  als  Ki>iiig- 
iiclie  und  Churfürstliche  Minislri  die  gewöhnliche  ilütlichkeit  erweisen;  weil  ich 
aber  vernähme,  dass  er  Oriire  hättf».  wider  Fw.  Ch.  J).  so  scharf  alhier  7.n  neiro«"!- 
iren,  so  müsste  ich  mich  der  Khre  ihm  aufzuwarten  hcg-eheu,  würde  «iber.  wcii 
ich  schon  lanpfp  pewuiischet  hiitle,  in  scino  Kundschaft  zu  gerathen  und  mich 
ihm  zw  recoiiimemiiren,  keinen  drittcu  Ort  /.u  meinem  Wunsch  zu  trclangeii, 
ausschhigen.  Wann  es  nun  etwa  Mr.  de  Verju.>  so  machen  wollte  wie  der 
Comte  de  Vauguion*),  so  konnten  Ew.  Ch.  D.  ihm  dieses  wol  vorstelle!! 
lassen,  damit  Sie  seiner  von  ihrem  Hofe  und  Armee  los  würden.  Weil  ich 
nun  aus  diesem  Heioen  Anbringen  merke,  dass  vielleicht  hier  ziemlich  hart  ge- 
sprochen wird,  so  will  ich  mein  Memorial  noch  etwas  sorfiekhalten  and  es  auf 
solche  Art,  wie  er  procediren  wird,  einrichten.  Ich  habe  es  sonst  sehr  glimpf- 
lich gesteHet** 

Abschied  vom  Reiehsfeldherro.  Er  kann  aber  den  Tag  seiner  Abfiihti 
nicht  sagen,  obschon  alle  seine  Bagage  sa  SchiÜB  gebracht  ist  «Mich  dfinket, 
es  mangelt  am  besten,  oder  an  Resolution.**  Br.  wird  hoifeBtlich  bald  klarer 
sehen. 

Es  sind  800  Reiter  unter  dem  Obristen  Adam  Wachtmeister  sn  Nof- 
köping  and  400  zu  Calmar  eingesehifit,  die  aber  wegen  GontiSrwiodes  Noth 
leiden.  Das  Gothenburgische  Regiment  nnter  dem  Obristen  Rang  ist  von 
Gothenboig  nach  Carlstadt  ins  Bremische  gegangen,  nnd  hier  erwartet  man  ans 
Jempterland  den  Obristen  Plantin  mit  etlichen  100  Dragonern  and  einer 
Compagnie  an  Pferde,  die  hier  eingeschüft  werden  sollen. 

')  UA.  XIII,  611. 

^)  (1.  h.  wenn  Verjus  sich  ebenso  hartnäckig  dem  Kcidlagor  des  Kf.  Anschlüsse 
wie  Vauguion.    Vgl.  UA.  XIII,  2ö8. 
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V.  Brandt    Kelation.    Dat.  Stockholm  12.  August  1674. 

[Gereiftes  Auftreten  Feuequlires.     Seine  feierliehe   Andient  und  Propoeition, 

Kemoiialien.} 

Verhalten  des  französischen  Gesandten,  Seither  ist  er  damit  nicht  zu-  22.  Aug. 
frieden  gewesen,  dass  er  soirlHrh  unter  der  Hand  nnd  in  Privatrmdien?!en  und 
Unterredungen  wider  des  Kl.  Conduite  heftig  gesprochen  und  gegen  Offcriruug 
ansehnlicher  Gehlsummeu  Assistenz  begehrt  hat;  sondern  er  hat  auch  um  öft'ent- 
Hche  und  solenne  Audienz  Ansuchung  gethau  und  diese  wirklich,  »ob  ihm  gleich 
anfanglicii  vorgestellet  worden,  dass  es  nur  ein  Aufsehen  geben  und  I.  K.  M. 
embarassireu  würde",  am  17.  hujas  erhalten,  und  zwar  mit  eben  solchen  Cere- 
monien.  als  wenn  er  zur  Reception  sau  dien  z  wäre  aufgeholt  worden.  Feuc- 
quieres' Propositlon^  wie  sie  heiliegt,  ist  ihm  noch  am  selbigen  Abend  |:  durch 
den  Enp^lischen  Knvoye  :  zu  Händen  gekommen. 

ilit  seiuem  Memorial  als  Antwort  auf  die  Conferenz  mit  den  Commissarien 
will  Br.,  da  Gyllenstierna  aufs  Land  gereist  ist,  noch  zurückhalten,  auch 
erst  das  Verhalten  auf  die  firaozöaische  Proposiüon  abwarten.  —  Übersendet 
weiter  yerechiedene  Honoililtoii,  T)etniMid  dts  Vorgehen  dm  Fransoseu  und 
des  Kl  VoiliAben  dem  Relebe  sn  asifstireii,  und  AUiaos  mit  Kaiser  nnd  Oeneml- 
staaten,  die  Pommeriachen  drei  Fnnkte,  den  Zustand  in  Polen.  Ferner  ^  von 
ihm  abge&sstes  Billet  an  den  REansler  unter  Besngnahme  auf  Feucquieres* 
Harangue,  die  er  in  dem  Memorial  unbetont  gelassm  hatte. 

Auf  dies  Hemorial  (betreffend  Verhalten  der  Fransosen)  hat  der  Reiehsrat 
Oyllenatierua  sehriftUehe  Antwort  Tertproohen.  Weil  aber  der  KOnIg  mit 
aeinen  Holateinisehen  GIstenO  ads  Land  gerdst  ist,  wird  das  so  bald  nieht  ge* 
sebehen,  überhaupt  vor  seiner  Wiederkunft  auf  Proposition  nnd  Hemorial  niehto 
Orfindiiofaes  resoWiret  werden.  Br.  sieht  swar  kein  Ameiehen,  dass  der 
Ambasssdeur  die  begehrte  Hülfe  erlangen  werde.  Das  aber  soll  ihn  sieht 
sicher  machen.  Er  wird  vielmehr  mSglichst  Tigiliien  und  vor  allem  au  er- 
fahren suchen,  was  man  davon  uithellt,  «dass  der  Ambassadeur  so  soUenniter 
wider  £w,  Ch.  D.  negociiret,  worinnen  man  sich  bei  Hofe  selber  nicht  finden 
kann,  und  meinen  Binige»  es  rfihre  von  dem  &K anal  er  her.^ 


V.  Brandt.    Relation.    Dat.  Stockholm  26.  August  1674. 

[Der  König  noch  iu  Jakohitthal.  Die  lueiäteu  Reichi»rälhü  ahwübeud.  äcbwediacbe 
Antwort  an  den  franiSsiacben  Ambassadeur.  Vanohiedane  Auffassung  darSbert  vaa 


')  Obeu  S.  332. 

JlatM;a.Q«fch.d.a.Kiufflnteii.  XTH  22 
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dieser  mit  seiner  soleonen  Audienz  besweekt  liabe.  Wemm  er  Ikeine  fsierliebe  Gegen- 
aadienz  be«nira|;t  Br.  wird  seinem  Memorial  noch  Necbdniek  geben  unter  Beifaitfe 
des  spanischen  und  boUiadischen  Gesandten.    Untultogliebkeit  des  letsAereo. 

R  Feldherr  noch  hier.} 

5.  Sept       Recapitolirt  die  letzte  Poetsendnng. 

Seitdem  ist  weiter  niehts  ToigegpuigeD,  weil  der  K9nig  mit  dem  Hersog 
von  Qottorp  nnd  Bischof  yon  Entin  sieb  einige  Tage  za  Jakobstbml  nuf- 
gebalten  bat,  nnd  inzwischen  die  meisten  ReichsrEte  wegen  der  Bmte  ante 

Land  gegangen  sind.  -  Der  Französische  Gesandte  wird  mit  »Liiuni  An- 
bringen hoffentlich  wenig  Glück  gehabt  haben;  wenigstens  ist  aas  der  Antwort, 
die  ihm  in  schwedi^icher  Sprache  publice  daroh  den  Koiohsrat  Greif fenhclm 
erteilt  worden,  nicht  nh'nDehmen  gewesen,  dass  er  renssiren  würde;  denn  sie 
hat  dahin  gelautet:  1.  K.  M.  hätten  Sich  bisher  sehr  angelegen  sein  lassen,  dax 
Priedensnegotium  zu  befördern,  Sie  wurden  auch  darin  ferner  eifrigst  continuiren 
weil  aber  des  Aniba*5?nf1f-iir?  Anbrincren  von  üto-^iT  "Wiclitiorkc^it  wnre,  «so  wollten 
1.  K.  M.  durch  Dtro  Käthe  mit  ihm  conferireu  lassen  und  dann  der  Sache 
weiter  uachsinnea. 

Man  weiss  alhier  niolit,  wm  man  davon  nrtheilen  edle,  daas  der 
Ambassadeur  wider  Ew.  Cb.  D.  solche  SolennitSten  gebraoebt  hat,  da 

er  doch,  als  der  Kaiser  und  die  Krou  Spanien  mit  Frankreich  gebrochen, 
fast  stille  geschwiegen.  Einige  urtheilon  dariuo:  weil  er  cluderisoher 
Complexioii,  und  seiu  König  ihm  wegen  £w.  Ch.  D.  gar  ]>io>säate 
Ordre  gegeben,  SO  sei  er  in  primo  impetu  hingelaufen  und  habe  bei  dem 
Könige  selber  um  publique  und  solenne  Audienoe  angehalten,  und  als  er 
solohes  gethan,  habe  er  hemaoh  auch  wider  seinen  Willen  darauf  be- 
stehen müssen.  Andere  glauben,  er  habe  die  junge  Cayalien  und  Hof* 
lente,  mit  denen  er  nicht  negociiren  kann,  die  aber  stets  um  den  König 
und  von  I.  M.  wol  j^elitten  sein,  dadurcli  ciunehmen  wollen.  Andere 
halten  davor,  da.s  W  as.scr  niiis>o  seinem  König  fasi  an  die  Viurgel  geheu, 
und  Kw.  CJh.  D.  müsse  mit  einor  i^täikeren  Macht  im  Anzüge  sein,  als 
der  Ambassadeur,  der  sie  sonst  nur  bei  Hofe  auf  10000  Mann  ge- 
scbatzet,  vorgegeben,  weil  er  eine  so  ftst  angstigliche  Rede  wider  Sie  ge- 
halten. Andere  aber,  derer  Meinung  ich  fast  mit  bin,  bilden  ihnen 
ein,  weil  er  bishero  allezeit  vergeblich  um  wirkliche  Assistenz  augehalten, 
so  habe  er  dnrch  diese  solenne  Rede  per  indirectum  sagen  wollen, 
dieses  sollte  das  letzte  Mal  sein,  und  dass  .sein  König  ferner  darum  nicht 
Ansuchung  thun  würde,  wann  er  nun  nichts  erhielte. 

|:  Die  BjÖrenclousche  Partei  aber  glaubt,  der  Reichskanzler 
habe  ihm  zu  dieser  Boutado  gerathen  und  ihm  die  Oration  macbeo 
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helfen,  welches  auch  wol  sein  kann,  weil  viel  darin  unthaltcuj  «o  mit 
des  Reichskanzlers  Reden,  die  er  gegen  mich  und  andere  gethan,  über- 
einkommet —  Die  Ursache  mag  aber  seiu,  was  sie  wolle,  so  hat  er 
«ich  dadurch  nur  prostituiret  uud  £w.  Ch.  D.  geehret. 

ich  war  anfangs  willens,  um  eioe  solenne  Gegenaadienz  aoznhalteo, 
um  nachfolgender  ürMushen  halber  aber  änderte  ioh  meinen  Yocaats. 
Dann  «retlieb,  weil  ieh  gewahr  worden,  daas  diese  Rede  Ew.  Gh.  D.  snm 
Rohm  und  snr  Ävantage  gereiehet,  nnd  dass  sieh  Yiele  darSber  moquiren, 
dass  er  gesagt,  Ew.  Ch.  L).  könnten  zwar  nicht  Frankreich,  wol  aber 
der  Krön  Schweden  schaden,  zumalen  da  snlclies  mit  der  iniL'-i liehen 
Bitte  um  Assistenz  nicht  übereinstiiuiut:  so  habe  ioh  vermeinet,  das8 
ich  doi'ch  meine  Rede  kaum  verbesseixi  könnte,  was  er,  der  Ambassa- 
deor,  wider  seinen  Willen^  selber  vor  £w.  Ob.  D.  gut  gemaoht  |:  Vors 
andere,  so  sehe  ich,  dass  man  alhier  den  Ambassadeur,  tun  von  Frank- 
reich ohne  Assistena  Geld  so  erlangen,  in  anderen  Sachen  alles  au  ge- 
fallen thut,  und  dass  er  auch  deswegen  diese  Audienz  wider  des  Königs 
Inciiuation  erhalten,  dahero  habe  ich  gefürchtet,  dass  uin  ihn  noch  mehr 
zu  obligiren,  man  mir  hätte  Ursachen  vursielien  mugi n,  v,  ai  iiüi  I.  K,  M. 
gerne  sahen,  dass  ich  mich  der  Audienz  begäbe.  Drittens  so  habe  ich 
bei  Ueberreichung  meiner  Memorialieo  den  Reichsrath  Johann  Güllen- 
stier na  tun  Rath  gefragt,  welcher,  ob  er  mir  gleich  nicht  directe  rathen 
wollte,  so  sagte  er  doch,  mein  Memorial  wfirde  ebenso  viel  thon,  nnd 
wenn  der  Ambassadeur  Resolution  haben  wollte,  so  milsste  er  entweder 
erst  Conferens  halten,  oder  ein  Memorial  eingeben.  Zudem  wären  I.  K.  M. 
solcher  Ceremonien  gern  überhoben.  :|  Viertens  weil  die  meisten  Leute 
aul'  das  äusserliche  Wesen  und  auf  die  Pracht  sehen,  würden  die  Cere- 
monien, so  man  mit  mir  nls  einem  Envoye  machet,  auf  diejenige,  welche 
einem  Rxtraordinar  Ambassadeur  gebären,  keinen  Sehein  gehabt  haben, 
worauf  dann  die  anwissende  Zuhdrer  und  Zuseher  ein  widriges  Urteil 
hätten  fallen  mögen.  FSnftens  wissen  ihrer  viele  nicht,  so  entweder 
das  Französische  nicht  verstehen,  worunter  der  König  selbst  mitzurechnen, 
oder  die  den  Ambassadeur  nicht  haben  reden  hören,  was  er  gesaget  hat, 
die  das  dann  erst  aus  meiner  teutschen  R^do  erfahren  würden. 

Um  dem  von  ihm  eingelieferten  Memorial  mehr  Nachdruck  zu  geben,  bat 
er  die  finveye*;  von  Spanien  und  Holland  vermocht,  dem  Reichskanzler 
and  anderen  Beichsrüthen  zti  verstehen  zn  geben  —  [:  dass  wann  die  Krön 
Schweden  Ew.  Gh.  D.  per  directum  oder  indirectum  entweder  gar  be- 
kriegen, oder  sonst  eine  Ungelegeoheit  zufügen  sollte,  ihre  hohe  Princi- 
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palen  nicht  manquiren  würden,  den  8und  mit  40  Capitalkrie^sschilku 
zu  .spenen,  und  weil  dieses  ihre  insüuctiün.  welche  im  Munde  führel, 
das  sie  in  dergleichen  Fällen  wegen  aller  der  Krön  Spanien  und  der 
Gcneralstaaten  Alliirten  also  sprechen  sollen,  haben  sie  es  auf  mtm 
Erinnern  nicht  allein  willigst,  sondern  anoh  mit  solchem  Nachdruck  ge- 
than,  dass  der  Beichslumsler  %a  dem  Dänischen  Abgesandten  geosget 
hat,  der  Spanische  Minister  hatte  ihm  vor  Ew.  Gh.  D.  so  scharf 
zugeredet,  dass  er  nicht  gewusst,  wie  er  mit  ihm  bekehret  gewesen. 
Wie  es  der  Staatische  so  vorgebracht  habe,  weiss  ich  so  eigentlich 
nicht,  nur  dass  ich  vernehme,  dass  er  bei  Untenschiedeueu  gewe.<^en, 
und  des  Französischen  Ambassadeuri^  Sachen,  so  gat  er  seiner  Einfalt 
nach  gekonnt^  sich  opponiret  hat.  Es  wäre  sonst  wo!  in  wonschen, 
dsss  der  Resident  Rnmpf,  welchen  die  Oeneralstaaten  anhero  destiniret 
haben,  schon  hier  wäre;  denn  dieser  ist  nomine  et  omine  ein  Schaaf, 
und  wann  der  Spanische  and  ich  ihm  lange  vorgesaget  haben,  wie  er 
seine  Worte  fuhren  soll,  so  kommt  er  über  etliche  Stunden  wieder  su 
uns  lind  fraget,  wie  unsere  Meinuni;  ijewesen.  *:  Dieser  beider  Mmistrorum 
werde  ich  mich  ferner,  aber  doch  so,  dass  man  von  mir  nichts  wisse, 
bedienen,  denn  mit  Caressen  und  Korrespondenz  ist  es  alhier  nicht  aus-^ 
gerichtet  Die  Faroht  mnss  es  thoo,  and  das  ist  der  Bjorencl oaschen 
Partei  stärkste  Raison  wider  den  Reichskanaler,  und  dass  sie  ihm  die 
Schliessung  des  Sandes  vorstellen.  :{ 

P.  a  Der  RFeldherr  Ist  nodi  hier;  obwol  sein  Schiff  schon  18  Mellen 
Yon  hier  liegt,  ist  noch  kdn  bestimmter  Tsg  zu  seiner  Abreise  sngesetit 


V.  Brandts    ÜektloD.    Dat*  Stockholm  I.  Septbr.  1674. 

[Notifleation  der  Tractate  mit  dem  Kaiser.  Tnctaneate  für  den  Bischof  fon  Eatin 
uud  dcD  Heaog  von  Gottorp.  Des  Herzogs  üaltung  gcgenfiber  der  Krone  Schweden. 
Seia  YerbUtnit  tu  FeueqtdAres.     Kriegsnachrichten.    Hamhuigische  Depalirte. 

RFeldherr.] 

U.Sept.        Auf  die  Kf.lichen  Rescripte  vom  14.  und  16.  Aagast. 

BetriÜt  die  Notificatioii  der  Tractat<in  (zwischen  Dänemark.  K  1 'ran  It  iibarg, 
den  Brannschweigischen  Häusern  und  den  Gen.  Staaten)  an  die  Kruuc  Scliwedeo. 
Es  ist  aber  kein  Ccllischcr  und  auch  kein  Wolfenbüttelscher  Abgesandter  hier. 
L'eberdies  hat  der  dänische  Gesandte  Baron  Jucll  sie  für  seine  Krone  sclion 
äeparalim  angezeigt    Es  möchte  sich  empfehlen,  „dieser  Krön  diu  Tractateu, 
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so  £w.  Ch.'  D.  mit  I.  Kaiseil.  IL,  der  Kion  Spanien  nnd  Holland  geacUossen, 
in  foima  m  eommimieireii.*  Übrigens  ist  dem  Obriston  Wangelin  fiiiderUehste 
Communieation  vertpfoehen  woideo.  Hier  laafea  achon  die  Nacliiiohteii  ein, 
dass  die  Tta^taten  nanmebr  ratiltcirt  seien  OlfieUidierweiee  befindet  eich 
der  K5oi|p  noeh  in  Jacobetha],  und  die  fidebaiitbe  ebenfiUB  nooh  nicht  bd 
einander,  sodan  ebenao  wenig  Jemand  hier  ist,  «der  mir  viel  Beprochen  thnn, 
als  der  die  Beeolatiea  anf  meine  dngegebene  Hemoriatten  befördern  k0nne^ 

Den  Hersog  tod  Gottorp  nnd  den  Bisehof  von  Eutin  erwartet  man 
mit  Ausgang  dieser  Woche  znrficic.  Dann  soll  noch  Bsnqnett  nnd  Penerwerk 
gelialten  werden;  aneh  der  Feldherr  and  der  Eeichskanzler  will  sie  noeh 
tractiren.  ^Sie  bringen  sonst  ihre  Zeit  mit  starkem  Trinken,  Tanzen,  Spielen, 
Comoedien  and  anderen  Lustigkeiten  zu.  Ob  diese  lange  nnd  kostbare  Visite 
anf  eine  besondere  und  wichtige  Negociation  nnd  Verbündnis  angesehen  sein, 
kann  man  nicht  urteilen.  Ich  halte  davor,  der  regierende  Ucrzog  suche  bei 
dieser  Nation  sich  angenehm  zu  machen,  wann  etwan  der  K5nig,  welcher  nicht 
80  gar  starker  Constitution  ist,  mit  fruhezeitigem  Tode  abgehen  sollte.  Soviel 
ist  sonst  gewiss  nnd  kündbar,  dass  der  regierende  Herzog  gegen  Dänemark  in 
der  Oldenburgiscbeu  Sache  und  wegen  der  Schleswigschen  Sonverrdnetät  sich 
festzusetzen  suche,  wovon  dir  (äänischp  Knvoy*"  mir  diese  Particularia  ge- 
saget.  dass  der  Konig  von  Schweden  dem  Könige  von  Dänemark  die  Mediation 
zwischen  ihm  und  Gottorp  it/nnd  angeboten,  Kinige  glauben,  er  traclite  durch 
Vermittelung  dieser  Krön  Sub.-idien  von  Frankreich  zu  bekommen.  So  ich 
mir  doch  nicht  einbilden  kann.  Jedoch  verwundre  icli  m'rh  nicht  wenig,  dass 
dieser  regierende  Herr  dem  Französischen  Ambassadeur  die  Visite  ge- 
geben, und  dass  Niemand  an  diesem  Hofe  ist,  der  in  Öffentlichen  und  puldi(iuen 
Discoursen  mehr  als  er  tlie  Französische  Partei  halte  und  behaupte- n  wolle,  dass 
der  Priuce  von  Oranien  in  der  neulichen  ßencontre  bei  Marimont  fast  bis 
aufs  Haupt  geschlagen  sei." 

Urtheile  über  die  Schlacht  hei  Sennef,  je  nach  der  Partei  gefärbt.  Gylleu- 
stiernas  (nicht  günstiges)  Urteil  über  die  Kriegführung  der  Alliirten.  — 
Ilamburgische  Deputirte  mit  Praesenten  an  den  Ki5nig.  Allerhand  Commen- 
taro  über  ihr  Anbringen.  Der  Herzog  unterstützt  sie.  Mau  spricht  über  eino 
„Tripleallians*'  awischen  Schweden,  Oottorp  und  Hamburg.'^ 

Der  RFeldberr  ist  noch  hier.  Dsran  ist  sicher  nnr  der  Geldmangel  schuld. 
Denn  da  die  Truppen  in  Pommem  nnd  Bremen  seit  sechs  Monatra  keinen  Sold 
bekommen  haben,  so  will  der  Feldherr  ohne  eine  betrSohtliche  baare  Oeld- 
snmme  nicht  unter  Segel  ^.hen. 

>)  Das  war  nicht  der  Fall. 
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III.   Brandwbunr  iiod  Schweden.  1671—1675. 


Sept         T.  Brandt  Relation  d.  d.  Stockholm  9.  Septomber  1674. 
Liste  der  adiwediBchea  Regimenter. 

Streit  swisehen  Schweden  and  Fian]ne!c]i  wegen  der  Subsldien.  —  Nneh* 
liebten  fiber  einige  schwedische  GeoeiBle. 

^Wie  der  Herr  Administrator  von  Halle  seines  Utesten  Herrn  Solina*) 
Tod  anhero  notüiciiety  hat  er  anch  sogleich  I.  K.  H.  gebeten,  seine  beiden 
Regimenter  dem  niebstfolgeoden  Bmder  an  geben.  Er  hat  aber  daiinnen  eine 
FehlMtle  gethan,  weil  das  eine,  so  der  Graf  KQnigsmariL  gehabt,  der  Feld- 
marschali  Helmfeldt,  nnd  das  andere,  so  der  verstorbene  Jonge  Hei^og  ge- 
worben, der  Bischof  von  Eutin  bekommen.*  —  An  des  Grafen  Tott 
Stelle^  dessen  Tod  hier  sehr  beklagt  wird,  geht  der  Ambassadeur  Peer  Sparte 
ans  England  nach  Frankreich.  —  Feucquieres  perplex  über  Nachrichten  ron 
seinen  Landgötem  ans  der  Pieardie^),  dass  das  Landvolk  aas  Furcht  vor  der 
alHirten  Armee  (bei  Valenciennes)  entwichen  sei  und  das  Korn  im  Feld  habe 
stehen  lassen.    Der  Amtm-uMi  könne  ihm  nicht  einen  Ileller  entrichten. 

Br.  bittet  um  Nachrichten  wegen  der  sichsiscben  Tmppoo,  öbcr  die  hier 
allerlei  Gerüchte  aatgesprengt  werden. 


T)io  nächsten  Relationen  melden,  dass  er  Antwort  auf  seine  Meinurialieu 
noch  nicht  erhalten  hat.  Am  22.  September  Conferenz  zwischen  dem  Reichs- 
kanzler nnd  Brandt  Zweistündige  Uuterredang.  Wortwechsel.  ^Nachdenk- 
liche'^  Reden  de  la  Oardies. 


V.  Brandt.    Relation.    Dat.  Stockhol iii  27.  Septomber  1674. 

[Serieiise  Reden  »Ips  Reiohsrates  G\  Uenstieriui.    Wahrscheinlich  im  Sen:it  beschlossen 
solche  Reden  zu  führen.    Die  Naciuirht,  d:i>s  ilei  Kaiser  seine  Truppen  verstärkt, 
dürfte  hier  vielleicht  doch  andere  Gedanken  verursachen.] 

7.  Oct.  Des  Reiehsfcaulers  ^nachdeokliche  Reden*  haben  ihn  Teranlasst,  gestern 
mit  dem  Reichsrath  Qylleostierna  sn  sprechen.  Der  üng  aach  mit  einer 
„serieosen  Hiene  an,  Yon  der  Schweden  Dessein  fast  hoch  zn  reden*,  nnd  wies 
den  Gesandten  „wegen  der  Reprochen,  so  man  Ew.  Ch.  D.  thnn  würde",  anf 
die  auftosetsende  Resolution. 

„Ais  ich  ihm  aber  sn  verstehen  gab,  dass  Ich  nicht  wol  gruben  liOante, 
dass  es  so  b5se  gemeint  wSre,  weil  die  Kroo  Schweden,  wann  sie  sonst  Krieg 

0  Prinz  August,  f  11.  August  1674. 
*)  Zwischen  Pironae  und  Amtent. 
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aogeftngen,  ihM  Mmiw  iMwer  genommen  b&tte  ab  jelst  geecheben  würde, 
und  ihm  dabei  ein  wenig  MufBlirlieh  vonteMete,  in  wie  VerfMming  nnd  Bündnia 
die  Allürten  nnd  daa  BSnüache  Reieli  nun  atfinden,  l)nc]ita  leb  ihn  stfaeka  aoa 
seiner  aerienaen  Centenanee,  nnd  aagte  ert  Ja;  ünaer  Feldher  Wrangel  boU 
Krieg  fuhren  und  kann  weder  Hand  nocli  Fnaa  rfifaren,  nnd  wo  will  er  hin- 
gehen?' Mit  Ew.  Ch.  D.  wollte  ja  FreundsehafI  halten,  nnd  wann  man  Sie 
gleich  angriffe,  so  wunln  man  doch  ihre  Veafcongen  genugsam  b^etzei  finden. 
Der  Resident  Pufendorf  hStle  von  Wien  gcschrirhpn,  der  Kaiser  wollte  seine 
Truppen  auf  76000  Mann  verstärken,  und  würde  er  sonder  Zweifel  die  8ehieaien 
wol  bedecken,  nnd  wer  auch  endlich  attaqniret  würde,  so  käme  Dänemark 
mit  ins  SpieL  Darauf  überlegte  er  des  Königs  in  Frankreich  Zustand  und 
schloss  dahin:  wSrc  es  ihm  dieses  Jahr  aaaer  geworden^so  wurde  eaihmkftnf- 
tige^  -Jahr  iioi  !i  -ruiror  wenlen'*. 

Brandt  wird  in  der  Meinung  bestärkt,  dass  man  lie  Redpn  zu  liihrea 
im  Senat  be8chlos??cn  habe.  Das  geschähe,  um  l-rauKreich  zu  oblii:irfn. 
Dt'iiii  wenn  darauf  erfolgte,  dass  der  Kaiser  »  iuigc  Truppen  nach  den  Jhb- 
laiideu  schickte,  oder  dass  Kf.  in  seinen  Ijandeii  gegen  l'uniniern  einige  An- 
stalt machUj,  so  würde  man  hier  zu  dem  frauzösischeu  Gesandten  sagen:  „da 
sähe  er,  dass  Schweden  dem  Kaiser  nnd  seinen  Allürten  eine  grosse  Diversion 
machte,  nnd  dass  soust  Frankreich  desto  stärker  iiätte  können  angegriffen 
werden;  wann  aber  der  König  in  Frankreich  solches  nicht  erkennen  wollte,  so 
kostete  es  dem  Könige  in  Schweden  nur  geringe  Mühe,  dem  Kaiser  \  ersicherung 
zu  geben,  dass  die  Schwedischen  Truppen  wider  die  Allürten  lüchts  vurnrlmien 
solltcu".  Der  eigeutiiche  lutent  ist  —  mciiit  Brandt  —  „auf  Frankreichs  Un- 
kosten Pommern  und  Bremen  in  Sicherheit  zu  setzen,  in  ciuer  Zeit,  da  so 
vielerlei  Armeen  rund  um  auf  den  Beinen  aein.^  —  In  jedem  Falle  Vorsicht  Tor 
Schweden  empfohlen. 

Wird,  wie  aneli  der  franaMaehe  Geaandte,  auf  seine  Resolation  noch  warten 
mfissen.  8.  M.  ist  mit  dem  ganzen  Hofataai  nach  Kora5r  gereist,  „alwo  Sie 
etliche  Regimenter,  aaeh  die  ganse  Garde  snaammen  kommen  laaaen  und  awel 
Feldlager  gegen  einander  schlagen  wollen,* 

«IQch  diinket»  die  Zeitnng^  daaa  der  Kaiser  aeine  Treppen  ao  hoch  yer- 
atirken  wiU,  machet  alhier  andere  Gedanken^  nnd  dass  man  deawegen,  nach 
dea  Könige  Znrfiokknnft,  die  Reaolntiones  von  heiden  Seiten  in  pleno  Sonata 
noch  eins  rovidiren  nnd  etwan  die  Feder  etwas  glimpflicher  ffthren  will*' 


T.  Brandt   Relation  d.  d.  Stockholm  5.  Oktober  1((74. 

Ansbleiben  des  Hofes.   Schriftliche  Remonstration  der  E||0renclou8eben  15.  Oci. 
Partei  gegen  die  „bedrilnlidien  Fonnalien**  der  Krone  an  den  HOfen  der  Allürten, 
die  der  Krone  einen  Krieg  anf  den  Uals  sieben  könnten. 

Diejenige,  von  denen  ich  daa  Temommen,  haben  «war  nicht  von  allem,  aO' 
allhier  Torgehet,  die  genaneste  Wissenschaft  nnd  kSnnen  dieArcana  nicht  toII- 
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kommlich  peiictrircn.  h-h  retlcctire  abor  auf  diese  umgelieiide  Eede  ais  ein« 
Sache,  die  gar  wol  seiu  kann  etc.  •  •  .  • 

öubsidicnfraife  .... 

Geld  und  Völker  nach  Pomisern.  (Seiae  and  seinea  Braders  in  KopeDhagen 
Geidnoib.) 


V.  Brandt    Relation,    d.  d.  Stockholm  l'J.  Octobcr  lt;74. 

{.Brandt  bezeichnet  nochmals  seine  Stellung  zu  der  Faucquieres'schen  Eesolutioa. 

Militärisiches.] 

.  üct.  Wird  aof  des  Franzosischen  Ambassadeurs  .j)nl)Iiqnc  harangue*  des  Kfn. 
Rcscript  vom  achten  gemSss  beim  Könige  „üffentliche  und  soJennelle  Audienz** 
thun,  des  Gesandten  l'roposition  widerlegen  und  dann  in  einer  Privataiidir iiz 
„wider  desselben  anzfigliche  und  d^Tn  i'<^7it>men<1en  l\e?pecte  zuwiderlaufende 
Reden  protestiren."  Er  stellt  des  längeren  di»-  iliihlernisse  vor,  die  bei  ili«>ser  Sache 
vorfallen,  „und  die  Inconvcnientien  und  desavantages.  -f»  daraus  entstellen  kitniitcu." 

Interessante  Reflexionen  über  innere  Yerhältru  -e,  Parteien  u.  s.  w.  in 
Schweden,  und  die  Schwierigkeit  «einer  l>age.  Er  wird  natürlich  die  Andienz 
beantragen,  würde  sich  aber  ulucklich  schätzen,  vorher  noch  des  Kf.  Antwort 
auf  seine  Vorstellungen  in  Iliinden  zu  haben. 

«Ich  bin  bisher  aller  Lonversation  mit  dem  Französischen  Ambassa- 
deur so  gar  nin«!Rig  gegangen,  dass  wa  uns  unter  liiiander  niemals  ein  Wort  zu- 
geredet, werde  auch  darinnen  Ew.  Ch.  D.  gu.  Befehle  feruer  nachleben.  Anch 
hab  ich  nicht  unterlassen,  alsofort,  nachdem  ich  des  Ambassadeurs  llarauguc 
gelesen,  an  allen  Orten,  da  es  dioolich  gewesen,  Torznstellen,  wasgestalt  der 
Ambassadeur  wider  den  Respcct,  so  man  allen  hohen  Hinptem,  aach  zur  Zeit 
der  Feindseligkeit,  zu  geben  sohnldlg  wäre,  fast  gröblich  gehandelt  hitte,  nnd 
dabei  sa  sagen,  dass  Ew.  Ch.  D.  es  aondetlieh  empfinden,  und  diu  die  Zeit  schon 
kommen  wfirde,  da  er  deswegen  würde  Reparation  thnn  mfiaeen.  Ahaonderliefa 
habe  ich  den  Englischen  nnd  Dftnemarkischen  Hinistris  solchee  gesagei 
nnd  sie  gebeten,  es  ihm  discoarsweiae  wieder  an  hinterbringen  nnd  dabei  la 
fngen:  Ich  httte  mich  vernehmen  lassen,  dass  oh  ich  swar  nicht  wieder  nm 
eine  publique  Andiens  angehalten  nnd  seinen  Dngmnd  nnd  Unfing  angegriffen, 
anch  in  meinem  Memorial  alles  Qlimpüi  nnd  Respects  mich  gehranehei^  so  bitte 
ich  doch  gar  wol  remarqniret,  worinnen  er  Aber  die  Schianken  eines  pnblid 
Hinistri  geschritten  w&re.  Sie  versichern  mich  beide,  dass  sie  es  ihm  hfaitei>- 
bracht  haben.  Der  Englische  sagt,  er  habe  nichts  sonderliches  darauf  eioge- 
wendet,  so  ich  kaum  glaube;  der  Dänische  aber  berichtet  mir,  er  habe  ge> 
antwortet:  qu'il  n*avait  pas  blesse  le  respect  qu  il  s^avoit  bien  estrc  den 
ä  un  giand  prince  oomme  Monsieur  rElecteor  de  Brandenbourg,  qn^avoitdit 
les  choses  naivement,  commc  le  style  fran^ais  et  l'interest  du  Roy  son  mallre 
le  demandoit,  et  qu  un  Frani^ois  n'y  trouveroit  rien  de  sensible  ni  d'injurienx, 
mais  quMl  ne  sravoit  pas,  si  un  Allemand  y  pourroit  trouvcr  u  redire.  —  — 
Ferner  habe  ich  es  auch  hierbei  noch  nicht  bewenden  lassen,  sondern  ich  habe 
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allen  MiniiitiiB  pnbUeis,  Reichsrath  Steno  Bielke,  er  nicht  in  den  Senat 
gehen  kann,  nnd  tUea,  so  es  Ton  mir  hegehret»  nach  noch  heute  dem  Regiernngs- 
rath  Wolfrath  mein  Memorial  oommanidret  und  ihnen  darinnen  gewiesen, 
waa  ich  zor  Beantwortong  obhetegter  Harangue  hineingesetzet;  und  weil  die 
m^ten  —  denn  die  wenigsten  wissen  von  den  Tractaten  nnd  Vergieicbcn  zu 
urteilen  —  darauf  gefallen  sein,  dass  gleichwol  der  Konig  von  Frankreich  £w. 
Cii.  I).  die  staatliche  Clevische  Vestungen,  die  sie  von  den  Generalstaaten  auf 
keinerlei  Weise  bekommen  können,  mit  so  guter  Manier  nnd  allem,  so  zu  einer 
aufs  beste  yersebenen  Verstnng  requiriret  werden  könnte,  eing^riUimet  und 
übergeben,  nnd  dass  sie  solches  billig  hätten  consideriren  sollen,  so  habe  ich 
ihnen  dabei  erzählet,  wie  es  mit  Einranniung  der  Vestungen  zugegangen,  dann 
Hw.  Ch.  D.  werden  sieb  vieileicht  erinnern,  dass  ich  noch  zu  Berlin  war,  wio 
der  31  arec lial  de  Bcllefonds  die  Plätze  offerirete  und  Mr.  d c  Vor j n nichts 
dfivon  wissen  wollte,  und  zugleich  reinon«^triret,  dass  der  KJWne  von  Kraiikreich 
aus  i^oth  'ind  niclit  Ch.  D.  zu  obligiren  die  Städte  cvacuiret  habe;  wo- 
neben ich  ihnen  angezeigt,  dass  icli  diesen  Punct  nicht  weitläuftig  justificiren 
wollte'^,  weil  hiervon  Particuiaria  anzufahren  dem  Kurfürsten  nicht  ge- 
nehm sei. 

„Bei  denen  andern,  so  sich  über  dieser  Harfincnc  gekitzelt  und  von  denen 
ich  versichert  gewesen,  dass  sie  keine  Information  auiiühmou  würden,  habe  ich 
vorgegeben,  es  wäre  Ew,  Ch.  1).  eine  grosse  avaiitage,  das»  man  wider  ihre 
Aetionos  solche  splendide  Solcnnitäten  gebrauchete  und  vor  aller  Welt  wider 
Sie  um  Ilülfc  bäte;  die  Ehre  wäre  Ihrer  Kaiscrl.  M.  und  der  Krön  Spanien, 
als  Sie  Sich  mit  Holland  in  Bündnis  eingelassen  und  wider  Frankreich  Partei 
genommen  hätten,  nicht  widerfahren,  woraos  dann  erschiene,  dass  der  König 
Ton  Frankreich  Ew.  Ch.  D.  nnd  Dero  Macht  in  seinem  Herxen  hüher  nnd  mehr 
conaiderhrte,  als  «  sonst  vorgegehen  hitte.  Im  fibrigen  haben  Ew.  Ch.  D.  nicht 
so  Urcfaten,  dass  die  Krön  Schweden  om  dieser  Harangne  willen  ein  Pferd  mehr 
oder  weniger  satteln  werden.  Wann  sie  hitte  was  thnn  wollen,  hätte  sie  woi 
gethan,  wie  der  Kaiser  brach.  Der  Amhassademr  hat  anch  itst  ehen  die  Ant- 
wort bekommen,  die  er  damals  gekrieget  hat,  dass  nimlich  Frankreich  den 
Tentschen  Frieden  durch  Angreifnng  des  Chnrlnrsten  zn  Trier  und  Minirong 
der  Stidte  im  Elsass  gebrochen  und  dadurch  dem  Kaiser  Anlass  gegeben  hfitte." 
Ebenso  hat  man  den  hinzugefügt,  gienge  Kf.  nur  an  den  Rhein,  um  den  mit 
Krieg  Aberzogenen  Ständen  zu  assistlTen. 

Verhältnis  zwischen  Frankreich  nnd  Schweden  erörtert  —  Wolf  rath  ist 
gestern  vom  E5nige  gekommen.  Seine  Aensserungen  über  die  schwedische  Ar- 
matnr;  sie  sei  nicht  gegen  Kf.  gerichtet.  Er  schätzt  die  Truppen  in  Pommern 
auf  13000  M.;  der  dänische  Gesandte  auf  15000. 

Dem  Fcldmarschall  Würtz  bat  der  König  Condition  angeboten,  wenn  er 
wieder  in  die  Dienste  der  Krone  Schweden  trete.  General  Mardefeld  IHsst 
ihui  durcii  seinen  sieh  hier  aufhaltenden  Secretär  sagen,  er  sei  gäozlicii  reaol- 
Tirt,  dem  Kf.  auf  die  ihm  angetragenen  Bedingungen  zu  dienen. 
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III.    Brandouburg  uud  Schweden.  1671-1675. 


Johann  Keuter  an  (kn  Kurt'ürsten.   Relation.  Dat.  Stocklioiui 

21.  October  1674. 

[ttimndt  krank.  Per^ot.  Ntogeworbese  Regimenter.  Hanbiirgisebe  Depatirte.  VItry.] 

üct.        Auf  die  Kf.lichen  Rescripte  vom  14.  and  24.  —  Er  schreibt,  M'ell  Brandt 
von  Podagra  und  Chirnm  staik  angegnffen  ist.  Der  königliohe  Hol  divertirt 

sich  noch  auf  dem  Laude. 

Oer  Reicbsfeldherr  ist  ohne  Abschied  fort.  Fraiusose  Per^ot  iaPommcni. 
Er  hatte  diesen  Sommer  filier  in  Schonen  die  Embarqutrung  der  Truppen  mit 
poussiren,  sowie  dann  im  Bremischen  die  dort  TOiiumdeae  sohwadische  Miliz 
mit  benohtigen  mässen;  er  wird  beim  Feldherm  reridiren. 

Das  neageworbeiie  Regiment  zu  Pass  des  Orafea  Thnt  Oienstlern,  be- 
stehend in  8  Compagnien  so  125  H.,  wird  innerhalb  acht  Tagen  nach  Stralsand 
geschafft;  6  Compagnien  gehen  Ton  hier,  2  Compagnien  ans  Schonen  fort  — 
10t  Asch  Obergs  Werbungen  geht  es  noeh  nicht  gar  gesehwinde.  Aach,  ist 
vor  kurzem  zum  General  6ber  die  CavaJlerie  befSrdert  worden  an  Stelle  des 
zum  Reichsrath  ernannten  Grafen  Axel  de  la  Oardie,  Bmdeis  dee  Reiefaa* 
kanzlers. 

Leisten  Sonntag  haben  die  Deputirten  der  Stadt  Hambntg  den  fransSmsehen 
Ambassadenr  nebst  einigen  fremden  Ministem  prächtig  tractirt.  Dabei  ward 
berichtet,  Dnc  de  Yitry  werde  sich  in  Pommern  mit  dem  Feldheirn  abbon- 
churen  nnd  zogldeh  die  schwedischen  Völker  als  Tnmpea  aimlaires  abfordem. 
Doch  wird  diesem  Oerochte  widersproohen,  dass  (wie  ja  Shnliche  bereits  an- 
gefahrte) «mit  Fleiss  dämm  debltirt  werde,  damit  man  desto  mehr  Ombrage 
nnd  Foreht  Tor  der  Schwedischen  Dösseln  und  Actionen  nehmen  m6ge.* 


Johann  Eeuter  an  den  Kurfilrsten.  Relation.  Dat.  Stockholm 

26.  October  1674. 

[Relation  äbor  das  Treffen  bei  Enghien.  Rackkehr  des  Königs*  Üngenngendes  Memorial 
des  holläadiscben  Gesandten.  Sein  Nachfolger  Rnnpf.  Rriegsvölker.  Der  Tradat 
zu  London  soll  auf  der  Unterschrift  stehen.  Noch  keine  Resolution.] 

t 

Not.       Brandt  ist  immer  noch  krank.   Das  Kf.licbe  Reseript  d.  d.  Wilatidt 
Oktober  1674  ist  eingetroffen. 

Die  beigefügte  Relation  d.  d.  Ulkirch  7.  Oktober  ist  recht  k  propos  ge- 
kommen, da  man  hier  ganz  andere  englische  Zeitungen  davon  gehabt  «nnd  der 
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FranzMsehen  Partei  die  Tollmkommette  Tictoire  tont  k  fatt  zasohleben  nnd 
dabei  die  LnaebnigiBche  Tronppes  k  platte  eonatore  roiniret  haben  wollen**. 
Die  Relation  Iii  dlenlicbai  prodnoirt  worden. 

Der  E9nig  iat  in  vergangener  Woche  zor&ckgekommen.  Der  hollftndiaehe 
Bnvoyi  8ehaap  hat  ein,  leider  »ehr  wenig  wirksames  Memorial  eingereicht, 
velehea  (darfiber  iat  die  Mehrzahl  der  Qesandten  einig)  seine  Ünfihigkeit  doco- 
mentbt  Es  wire  zn  wfinsehen,  dus  er  je  eher  je  lieber  abrtiste.  Sein  Nach« 
folger  Rnmpf  ist  zwar  schon  efngetroflto,  bat  aber  noch  keine  Audienz  er^ 
halten;  jetzt  hat  er  seine  Frau  dnrch  plStzUeben  Tod  verloren,  so  daas  man 
noch  nicht  weiss,  wann  er  die  Geschifte  der  Qeeandtschaft  übernehmen  wird. 

Die  6  Compagnien  vom  Ozenstiema^schen  Regiment  liegen  in  den  Dalen, 
am  mit  erstem  gnten  Winde  nach  Pommern  fiberznfshren.  Man  macht  zwar 
Miene,  noch  eine  gnte  Partie  YSlker  mehr  vor  Winters  hinansznsehicken,  jedoch 
wo!  nnr,  ponr  faire  plns  de  brnit 

Der  schwedische  Gesandte  in  London  Peer  Sparre  soll  den  daselbst  go- 
achlosaenen  Tractat  schon  bis  zur  Unterschrift  fertig  ImbeD)  welches  Ew.  Ch.  D. 
Abgesandter  dahero  fOr  ein  bOs  Omen  hllt,  daas  wann  England  sich  darin  ver^ 
aprochen,  Schweden  wider  Dftnemark  nnd  Holland  den  Rücken  zor  See  frei 
zn  halten,  man  albier  etwas  kühner  werden,  oder  die  sonsten  noch  allezeit  vor* 
geschüttete  Excnae  g^en  hieaigen  FranzOsiaohen  Ambassadeur  mit  dem 
Sande  nnd  Dtnemark  von  selbsten  fallen  würde;  daas  alao  die  hohe  AUiirte  sich 
wol  vorzusehen  haben,  and  durch  die  HollSndische  Muiistros  in  England  sorgfXltlg 
vigiliren,  auch  dahin  trachten  lassen  mSchten,  den  Tractat  in  copia  zu  über* 
kommen,  weil  alhier  dazn  gar  keine  Hoffnung.** 

Trotz  mehrfach  erneuerter  Anauchnngen  hat  Brandt  noch  keine  Resolution 
auf  sein  Memorial  erhalten,  „auch  sonsten  bei  seiner  UnpäsaUcbkeit  gar  kefaie 
Civifite  von  keinem  gesehen  nnd  empfingen,  daas  er  also  übel  davon  und  nicht 
eigentlich  weiss,  was  er  deshalber  jndidren  solle** 


Yertranlichea  Schreiben  v.  Brandts  an  den  Kanzler  v.  Somnitz.  d.  d. 
Stockholm  39.  October  1674.  l^e  publique  Audienz  würde  einen  ganz  contral- 
reo  Effect  haben,  ala  £f.  sich  davon  promlttirt,  „nnd  bin  ich  dessen  so  ver^ 
sichert  ala  des  Tages,  der  mir  auf  die  Feder  fSUt**  . .  .  Man  hofft  hier,  Kf. 
werde  noch  in  Gute  von  der  kaiserlichen  nnd  hollftndischen  Partei  abzuziehen 
sein,  nnd  solches  deswegen  1.  weil  man  meint,  es  habe  Niemand  zn  dem 
Engagement  wider  FraniLreich  gerathen  als  der  Feldraarschall  Derfflinger  und 
der  Oherstallmeister  Poelnltz;  2.  weil  S.  Ch.  D.  wegen  Ihres  Zngea  und 
Marchea  nach  dem  Rheinstrom  weder  bei  Dünemark  noch  hei  Lüneburg  und 


Anlage.  Memorial  D.  Sehaeps  an  den  König  d.  d.  Stockholm  34.  Okt.  1674. 
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III.  Brandenburg  und  Scbw«len.  1671^1675. 


VoUeobfittel  „etwas  nnterbtaet  bStten''.  Br.  erapfieUt  vorliiillg  HiDftnwehiebnng 
der  diniicheii  Negodation  [sma  Zweck  der  Smenerang  des  Bfindoisses  wom 
Jahte  1666J. 


V.  Brandt.   Relation.   Dat.  Stockholm  3.  November  1674. 

[Des  Reichskanzlers  Einwirkungen  anf  den  d&niachen  Genadten.  Niels  Brahe  nach 

Kopenhagen.  Oute  Intentionen  Dinemarks.] 

.Not.      Cbifiiiter  Beriekt  Seinem  Schreiber  dietirt,  „and  iwar  affarweise.* 

nNacbdem  8.  Gh.  D.  Aber  den  Rkcin  nnd  idso  die  sebwedisdien  ExentM, 
dass  Sie  nur  PMs  assistixen  wollen,  bei  dem  FranzSsiscben  Hinistro  nicht 
mehr  Stieb  halten  wollen  nnd  er  TorgegcbcD,  der  Marek  gehe  in  die  Lande, 

so  Frankreich  durch  den  Tentscben  Frieden  abgetreten  «ein  nnd  wovor 
Schweden  die  Garantie  versprochen,  der  Schwedische  Minister  auch  di^ 
ranf  von  Ew.  Ch.  D.  abgefordert  worden,  (welches  doch  vorhin,  wie  man 
nnn  ex  cventn  slehet,  am  franicreich  zu  flattiren  Tnu^s  resolviret  gewesen  sein), 
so  benilit  mm  alhier  das  ganze  Weric  zwischon  Frankreich  und  Schweden  allein 
auf  Dänemark;  mitl  damit  Ew.  Ch.  D.  rt^cht  urteilen  mögen,  wie  es  desfalis 
atcho,  und  wie  nöihig  es  sei,  dass  die  sämtliche  Alliirte  den  Koni.:  in  I>5nc- 
mark  in  seiner  guten  und  genercusen  Intenlinn  aufs  sclileunigste  seeundiren 
und  zu  Hilfe  kommen,  erfordert  meine  untcrtb.  Schuldigkeit,  Deroseiben  um- 
ständlich zu  referiren,  was  desfalis  sider  korzen  Tagen  vorgelaufen. 

Der  Reiohskansler  beatimiiite  In  voriger  Woobe  den  dinta eben 
Hinistram  an  siob;  der  d&nisebe  nahm  aaob  die  gereiste  Stnnde  la 
acht;  wie  er  hinkam,  fand  er  Fenoqni^res  anch  allda  und  nrth^leta 

also  fort,  dass  es  eine  augelcgte  Karre  wäre.  Der  Reichskanzler  lieug 
darauf  au  uiul  bat  den  dänischeD,  er  möchte  in  Gegenwart  dc^  Am- 
bassadeurs erzählen,  wie  es  zwischen  ihm  und  seinen  Commiääarils  wegen 
der  schon  längst  zwisobea  Dänemark  und  Schweden  projectirten  Bündiüa 
eiae  Zeitlang  hergegangen  wäre,  und  wie  es  desfalis  aniUo  swiacbeii 
ihnen  stfinde.  Der  dänische  Minister,  welcher  bisher  solches  Ne^tiom 
meisterlich  sn  trainiireii  gewusst,  auch  bisweilen  wol  verspüret,  daas 
an  Schwedischer  Seiten  kein  rechter  Ernst  gewesen,  hat  hierauf  solchen 
Rapport  gethan,  dass  dadurch  die  Verzögerung  diesem  Hole  beigelegt 
worden. 

Remonstration  des  Beiobskanalers  dagegen.  Streit  swiseben  den  Gesandten. 

Der  Reickskansler  bat  dann  den  Btniscben  noch  einmal  dtirt  nnd 
ihm  gessgt  —  er  würde  sich  des  vorgestrigen  Diseonrses  erinoem,  und 
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hqh  mfiaste  er  ihm  entdecken,  dm»  L  K.  M.  reeolfiret  hatten,  den 
Beichsrath  Graf  Niels  Brahe  in  aller  Elle  an  den  König  in  Dfinemark 

in  Qualität  eines  Extraordinär  Ambassadeurs  abzufertigen,  mit  Ordre,  äm 
"Werk  zwischen  Schweden  und  Däni^murk  zu  poussiren,  wobei  er  ihm 
dann  ein  Project,  wie  das  Foedus  defensivum,  der  Seetractat  und  die 
8a«he  mit  Gottorp  ohngefährlich  einzarichten.  Alhier  wird  nun  nichta 
als  von  dieser  Ambassade  gesprochen  nnd  wird  so  sehr  damit  geeilet, 
daee  dem  Grafen  keine  Zeit  gegönnt  wird,  eine  eigene  Livree  machen 
20  lassen,  sondern  man  ihm  des  Könige  mitgeben  will,  nnd  ist  kein 
Zweifelf  Feocqni^res  treibe  das  Werk  so  stark,  wie  wol  ich  glanbe,  dass 
dieser  Hof  so  sehr  eile,  um  Vrjinkreich  zu  carres^jircn  und  hernach  um 
so  besser  zu  excusiren.  wann  zu  Kopenhajjjen  die  Resolution  nicht  nach 
doB  Reichskanzlers  und  Feucquieres  Wunsch  lauten  sollte. 

Der  Dänische  versichert  mich  auch  zwar,  dass  sein  König  eine 
gute  nnd  forme  Intention  habe,  und  solches  erhellet  anch  ans  allen  Um- 
standen, nnd  dass  Danemark  nicht  mehr  wansoht,  als  dass  Schweden 
mit  Jemand  der  AUiirten  brechen  wollte,  in  dieser  Gonjnnotor  aber, 
da  FVankreich  und  Schweden  Ihre  Negociation  wider  DSnemark  richten 
und  selbiges  liirchtet,  dass  uarh  der  Negociatiön  die  Schwediselie  Troupiten 
ihm  zuerst  aul'  dou  Hals  <,'eheii  möchten,  und  der  dänisclie  Hol"  auf 
Oesterreich  sich  darohaus  nicht  verlassen  will,  um  den  ersten  Choc  aus- 
zustehen, wiewol  man  daselbst  die  kaiserliche  Armatur  um  Schweden 
hernach  von  hinten  ansngreifen  nnd  D&nemark  an  Hilfe  su  kommen, 
ao  hSnget  die  Beibehaltung  der  Krön  Dänemark  anf  der  Alliirten  Seite 
alleine  daran,  dass  Spanien  nnd  Holland  Deroselben  die  Subsidien  etwan 
auf  fünftausend  Mann  erhöhe,  damit  sie  capabel  sei,  es  alleine  mit 
Schweden  anzunehmen,  bis  die  andere  Alliirte  darzu  kommen:  uml  weil 
es  dösfalls  mit  der  liesölution  aus  bpauieu  zu  lange  anstehen  möclite, 
schlaget  der  dänische  Minister  vor,  dass  der  Kaiser  Interim  etwan  drei- 
monatliche von  seinen  Sobsidien  in  Holland  Dänemark  zuschlage.  Der 
dänische  Minister  gehet  mit  nach  Kopenhagen,  so  ich  gern  sehe  und 
gerathen'). 

Yor  Bbihuif  dieses  ist  gewiss  schon  ein  Schreiben  vom  KBnIg  in  DInemark 
eingetioffen. 


0  Relation  d.  d.  Stoekholm  7.  MoTember  1674  erlintert  die  diolachen 
Bedingnngeii. 
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Reoter.   Relation,   d.  4.  Stockholm  11.  NoTomber  1674. 

'ii.  Nov.  Die  Amhas«ade  uacii  DiiiKiiiurk  wird  in  künftiLrer  WocIk  nbirehen.  Man 
vertröstet  Ruf  sie  den  französtöchen  Gesandten,  wol»ei  man  nicht  iiiitorlnsseii 
wird.  Diiiiciuark  d'.-m  schwedischen  Interesse  zu  nähern,  t'eucquir res  <.o\\ 
abonnal  „die  Mediation  in  der  Oldenburgischen  Successionssache  mid  dah«  ru 
«ülirciide  SttLitigkeiten  mit  llolsteiu  Guiiorp  oßcriren";  vielleicht  dürfiv,  wlIjü 
Daiicmaik  sich  darauf  einlassen  werde,  dabei  ^aucb  endlichea  woi  der  Point 
du  Mariage  sur  le  tapis  kommen-. 

Sorge  für  die  Evangelische  Religion.  Graf  Gabriel  Oxeustierna  soll  in 
dieser  Angelegenheit  „mit  dem  fbrdeisimstm*  an  den  HQfen  ▼etsehiedeiier 
Ohnr-  nnd  Fürsten  verhandeln.  —  Projeet  mit  dem  Hollindiachen  Bnvoye 

Schat- p,  iM-trcffen  deine  Subsidirtizalihiiig  von         lUhlr.   *lnrch  Amsterdamer 

Kaufleute  auf  zwei  Monate,  wahrend  welcher  Schweden  sich  verpflichten  wolle, 
„in  7.\\r\  Monaten  nichts  widerliches  anzufangen**. 

General  der  Cavallerie  Baron  Ascheberg  soll  jetzt  bei  I.  M.  im  Ueicli 
verbleiben;  H.  Ferson,  Uuiiverneur  von  Riga,  ist  zum  General  der  Infanterie 
bestellt  und  hat  Ordre,  seine  Charge  iiini  zu  verwalten,  wogegen  dessen  Bruder 
der  Generalmajor  Haus  Fersuu,  wiederum  nach  Riga  gesetzt  wird.  Vulmar 
Wrangel  ist  auch  zum  Generallieutenant  gemacht  und  soll  mit  seinen  Leuten 
nach  Pommern  gehen.  Der  Reicbskanxler  ist  besehiftigt,  ane  seinem  Seckel 
eine  E&quadion  Biagoner  maammenzabringen;  auui  boiil^  4ai8  mehiera  OnMie 
lim  folgen  werdem.  — 

Greste  Fenersbrasst  in  einer  Beifsehl&gerei,  ans  welcher  die  Orlogschiffe 
mit  Anker,  Taaen  n.  dergl.  versehen  werden  soUtea ,  sodass  die  Admiralitaet 
dadurch  nicht  wenig  incommodirt  ist  Ba  mnss  aller  llanf  ans  Lif  laad  heibei- 
goschalR,  nnd  kann  sonst  keine  andere  Anstalt  für  kfinfUgen  Sommer  gemacht 
werden. 


V.  Brandt.    Relation.    Dat.  Stockholm  14.  November  1674. 

[Rütiiui  die  l'Uterütüt/ung  dutcli  deu  spanischen  und  holläuditkcbcu  Ahgcsaudten. 
Coufereii/.  nun  aubefoblen.  £s  soll  bereiu  eine  Antwort  auf  des  Kf.  Schreiben  ab« 
gcgaugcu  sein.  Gefikbr  von  Schweden,  Vorsicht  von  nolen.   Es  bleibt  bei  der 

dftnisfben  OeaandtKhaft] 

24.  Nov.  Ist  noch  nicht  ausser  Bett,  wird  aber  von  den  AI  Hirten  Ministern  täglich 
swei,  dreimal  besucht  Besonders  ist  die  Unterstützung  durch  den  Spanischen 
Envoyö  und  den  neu  angekommenen  holländisrlirn  nesidenton  zu  rühmen. 

,^Auf  alle  die  dosobligeante  Verzögerungen,  dilatorische  Antworten  und  wider 
einaniler  laufende  Vertröstungen  und  andere  kaltsiunige  Bezeigungen'*  ist  nun 
endlich  orfolgt,  dass  der  Eeichskanxler  vor  einigen  Tagen  seinen  äecrstair 
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SU  Ulm  geBchieki«  die  Condolens  wegen  sdner  Knokheit  absiüegon,  dass  der- 
aelbe  Secretair  ihm  vor  svel  Standen  die  Meldung  gemacht  hat:  S.  H.  bahe 
den  Kanaleirath  Oerstedt  und  den  Geheimen  Seecetair  Hochhaaaen  die 
Conferenz  za  halten  befohlen  nnd  anf  Brandis  Begehren  zn  ihm  tots  Bett  zu 
kemmen.  „Ob  ieh  nnn  wol  inrchte,  dass  nnter  dieser  Gonferenz  etwas  ver- 
iMngen  sein  mSehte,  so  meinem  Verlangen  ond  bisherigen  instlndigen  Anhalten 
zuwider,  nnd  ob  ich  auch  wol  nicht  nnbillig  Ombrage  davon  schfipfo,  dasa 
mein  dritter  Commianwins  B.  Rath  Johann  Gylienatern  bei  der  Con£arenz 
nicht  sein  wird  nnd  die  beiden  des  Reichskanzlers  Adhaetenten  sein :],  so  moss 
ieh  mich  doch  meinem  it/igt  n  Zustande  nur  dazu  bequemen  und  sie  morgen 
zn  mir  her  bitten  lassen.*^    Wird  davon  mit  nächster  Post  berichten. 

Indessen  Temehme  loh  glaubwürdig,  dass  sehen  eine  Antwort  auf 

Ew.  Gh.  D.  Schreiben  vor  einiger  Zeit  fertig  gewesen,  so  auch  zugleich 

auf  meine  eingegebene  Memoriallen  zur  Resolutioii  dienen  soll;  dass 

selbiges  auf  der  Björenclouschen  Partei  Remonstrationes  (wovon  ich 
Fav.  Ch.  D.  vor  diesem  unterth.  berichtet)  von  einigen  bedraulichcn 
Törminis,  wiewol  es  noch  sehr  kaltsinnig  lautete  und  im  übrigen  nach 
des  Reicbskanzlei-s  Sinn  und  Stile  eingerichtet  wäre,  gesäubert  wordoo, 
und  dass  es,  uachdem  Feucqui^res  Copie  davon  bekommen,  dem  Feld- 
herrn zngesohiekt  worden,  damit  er  es  weiter  an  £w.  Gh.  D.  gehen 
Hesse,  weswegen  ich  mutmasse,  dass  obige  beide  Gommissarien  aufs 
wenigste  Erw&hnnng  davon  gegen  mir  thun  und  mir  die  Copey  nicht 
versagen  werden. 

So  geHihrlich  als  die  Coujunctur  ist,  da  eine  starke  verdächtige 
Armee  bei  Stettin  auf  Ew.  Ch.  D.  Grenzen  stehet,  so  gefährlich  und 
verantwortlich  ist  es  auch  für  einen  Ministrum  als  ich  bin,  Ew.  Ch.  D. 
au  versichern,  dass  Sie  Sich  deshalb  noch  zur  Zeit  nichts  Gefährliches 
SU  vermuten;  und  wie  ich  bisher  immer  gerathen  und  gewunschet, 
dass  die  AUürten,  insonderheit  aber  Ew.  Ch.  D.  gegen  diese  Krön  sich 
in  gute  Postur  setsen  m5ohten,  solches  auch  noch  wfinsohe  und  mich 
.sehr  ei  l  reuen  würde,  wenn  icli  wiisste,  dass  Ihre  Plätze  in  der  Mark 
und  Po  nun  er  n  wol  besetzet  wären  und  dass  Sie  vornehmlich  in  Preussen 
ein  tliegendes  Corpus  in  Bereitschalt  hätten:  also  muss  ich  vielmehr 
Kw.  eil.  D.  versichern  (wie  Sie  ohne  das  genugsam  wissen  werden), 
dass  der  Krön  Schweden  im  geriugsten  nicht  zu  trauen,  und  dass  des 
Reichskanslers  Partei,  wenn  sie  nicht  allerhand  Icnonvenientien  und  einen 
grossen  Widerstand  fürchtete,  von  Stand  an  die  Ruptur  rathen  und  ihr 
Absehen  auf  Acqutrirung  einiger  dieser  Krön  zur  Hand  gegebenen  Länder 
richten  nnd  sich  darunter  die  französische  Subsidieü  zu  nutze  muclica 
würde,  und  dass  demiiach  uicht«»  t$ei,  so  [:  die  hiesige  Lust  zum  Kriege 
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im  Zaum  halten  könne  ab  der  Allilrten  Yertraiüiehe  Conespondem 
unier  «idi  und  2iilan(^iche  YerfaasuDg  gegen  die  Schwedisclie  GrenseD  : . 
Weil  ich  aber  auch  nicht  gi'YU  sehen  wollte,  dass  Ew.  Ch.  D.  für  itzo. 

da  die  Schwedischen  Trouppen  bei  Stettin  zusammen  gefähret  werden, 
durch  eine  vergebliche  Appreheusiuti,  wie  die  Meisten  aihier  wünschen 
und  den  französischen  Ambassadeur  damit  llattiren,  vom  Rheinsti-om 
snrnckgeleitet  wurde,  weil  dadurch  der  Allürten  der  Enden  wol  ge- 
faaeetes  Wesen  ganz  zerfallen  dörfte,  so  erkenne  ick  mich  echuldlg; 
Ew.  Ch.  D.  gehorsamst  zu  vermelden ,  dasa  zwar  dem  franzSdechen 
Ambassadeur  sider  dem,  dass  Ew.  Gh.  l>.  in  das  BIsass  gangen,  einige 
Promesseii  geschehen ,  d;is.s  der  Feldherr  wider  Ew.  Ch.  D.  feindlich 
agiren   sollte  und  deswegen  das   Rendezvous   bei   Stettin  angeordnet 
worden,  dass  aber  nachgehends  dem  i^eidhcrru  durch  gewisse  Ordre«  eo 
ihm  ein  ezpresser  Secretariua  tot  ungefähr  14  Tagen  überbringen 
müssen,  ernstlich  anbefohlen  worden,  aller  HostUit&ten  sich  zu  ent- 
halten, und  dass  mit  der  Zeit  der  ganze  Ausschlag  dieser  Sachen  auf 
Danemark  und  was  der  Graf  Brahe  ▼errichten  wird,  gefallen  und  dass 
man  vorgibt,  man  wolle  suchen,  Ew.  Ch.  D.  vom  Rheinstrom  zurück- 
zuziehen.   „Ob wol  (ler  französische  Anibassadem  üainit  uicht  allerdings  zu- 
frieden, und  wie  ich  vernehme,  darüber  ein  Memorial  eingeben  will,  so  bleibet 
es  doch  bei  des  Graf  Brahe  Abschickung;  sie  wird  aber  nicht  so  eifrig,  als 
maa  Im  Anfang  vorgab,  poussiret,  woraus  dann  noch  mehr  zu  schliessen,  dass 
die  Krone  Schweden  gegen  Franlneioh  zu  gewinnen  suche.** 

Indessen  wird  aihier  in  der  Stadt  überall  ausgestreuet,  Ew.  Ch.  D. 
kommen  mit  der  Armee  wieder  zurück,  und  ist  in  dieser  Stadt  solch 
Reden  und  Fragen  davon,  dass  ich  mich  darüber  verwundere.  Ich  habe 
mit  den  anderen  Allürten  Ministris  abgeredet,  dass  wenn  i»ie  davon 
hören,  nur  sagen  sollen,  dass  Ew.  Gh.  D.  nicht  ndtig  hatten,  zurück« 
zukommen,  denn  wann  gleich  die  Krön  Schweden  wider  alles  Hecht 
und  Billigkeit  Ew.  Ch.  1).  feindlich  aagit  iii  ;i  wollte,  so  wären  doch 
Ihre  Plätze  wol  besetzet  und  könnten  Ihr  kernen  anderen  Schaden  zu- 
fügen, als  dass  sie  etwan  ein  paar  Monate  aufs  längste  iu  der  Mark  und 
Pommern  einen  Theil  des  platten  Landes  verdürben,  bis  dass  Ew.  Ch.  D. 
mit  denen,  so  ihr  die  Garantie  versprochen,  der  Krön  Schweden  den  . 
Krieg  auf  den  Hals  legeten  und  dazu  Danemark  zu  Hilfe  nehmen. 
Das  einzige,  so  mich  hierbei  furchtsam  machet,  ist  dass  ich  nicht  sehe, 
wie  die  Schwedischen  Trouppen  ohn  Auction  werden  subsistiren  können, 
und  doeis  der  Feldherr  bei  allen  Posteu  desiaüs  sehr  lameutiret  uud 
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wann  die  Armee  in  Pommern  und  Bremen  stehen  bliebe  und  darüber 

g.-mz  zu  Griiiule  gienge»  eatschuldiget  soin  will,  wie  dann  keiner  ist, 
der  die  Ruptur  mehr  poussiret  als  dor  FoMherr,  da  er  doch  wegen 
a^iues  schwachen  ZuisUades  mehr  Ursach  hätte,  ein  gut  Camiufener  zu. 
suoben. 


V.  Brandt.  Relation,  d.  d.  Stockholm  18.  NoYomber  1674. 

Erst  TOT  einer  halben  Stande  —  jetxt  kons  vor  Abgang  der  Post  —  hat  2g.  Not. 
er  an  der  angekündigten  GonfBrenz  mit  den  Gommissarien  gelangen  kSnnen. 
Baa  hat  nuuü  ohne  Zweifel  bo  eingeriehtei 

Anbei  Uopie  des  königlichen  Schreibens,  wovon  dem  Kf.  das  Mrif^itiai  zu- 
gekommen sein  wird.  „Ew.  Ch.  D.  werden  zwar  wahrnehmen,  dass  auf  Dero- 
selben  letzteres  Schreiben  vom  27.  Juli,  wodurch  Sie  dem  Köni<::e  Dero  Länder 
recommandiret,  propter  Galios  nicht  geuutwortet  ist,  Jass  auch  der  König  weder 
conti nuatiouera  auiicitiae  noch  der  Corrcspondenz  wegen  des  Friedens  ofFerlret; 
weil  aber  I.  K.  M.  £w.  Ch.  D.  ersuchen,  mit  Deio  Armee  wieder  zurückzu- 
kommen, und  gewisse  Nachtklit  haben,  dass  das  Schreiben  dem  Feldherren 
nebst  den  Ordren  nicht  feindlich  sn  agiren  zogesehiekt  worden,  nehme  ich 
daisns  ein  gnt  Omen  nnd  sehe  eine  klare  Apparens  an  einer  Zeitgewinnenden 
Negotiation,  bis  der  Kaiser,  DSnemark  nnd  Ew.  Ch.  D.  sieh  in  Verfassung  gc- 
aetien;  woso  ich  morgen,  nm  die  itzige  geßhrliche  Apparenz  zn  brechen,  bei 
dem  Reichskanzler  durch  ein  Biilet,  jedoch  ohne  Ew.  Ch.  B.  zn  engaglion,  den 
AnfiuDg  machen  und  Ihr  davon  über  drei  Tsge  bei  nlcbster  Post  ansffibrlicbe 
Relation  abstatten  wilL"^  Kf  möge  bto  dahin  anf  des  Königs  Schreiben  nichts 
tesolviren. 


Johann  Reuter.    Relation,    d.  d.  Stockholm  21.  November  1674. 

Brandt  wiedemm  krank  und  zn  berichten  ausser  stände. 

Oraf  Niels  Brahe  ist  hente  Morgen  als  Ambassadeur  extraordlnalre  nach  i.  Der. 
Oinemark  abgeieist,  der  hiesige  dinische  Eotoj^  Baron  Jnel  wird  ihm  folgen, 
ea  ist  dabei  mehr  denn,  je  von  der  Heirat  des  Königs  mit  der  d&nischen 
Prinzessin  die  Rede.  An  Osxessen  nnd  grossen  Olferteo,  sowol  von  Frank- 
rd^  wie  von  Schweden,  znr  Heranziehung  DEnemarka  wkd  es  nicht  fehlen.  — 
Der  hiesige  Enroji  Sehaap  «hat  sieh  allhier  nobilitiren  Isssen*^,  rQstet  sich 
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aber  doch  zur  Abreise.  Das  gastem  von  flun  veranstnitek'  FmA  i$t  Tom  Rdtll»^ 
kanzler  nebst  seinem  Sohne  und  mehreren  fremden  Ministern  besucht  worden. 

Musterung  einiger  Regimeoter  dorch  den  Feldmarsrhall  Christer  Horn 
und  den  Generalmajor  Mortaigne  angeordnet.  —  Der  König  wird  sich,  wie 
es  heisst,  nach  Weihnachten  nach  Gothenborg  begeben.  Im  übrigen  bat  Br, 
die  Nachricht,  „dass  die  Herrn  Schweden  diesmal  noclmkiit  losschlagen  werden, 
und  h«lt  dafür,  dass  im  Fall  f^ie  fihcr  die  Elbe  kommen,  sie  in  Mecklenburg 
und  der  Ürter  herum  sich  promeniren  und  dadurch  ihr  Land  in  otwa>  zu 
.<(  Ulla  Iii  roll  gedenken  werden'*.  Nichts  desto  weniger  aber  würde  ihnen  gar 
nit  lit  zu  trauen  sein :  /inualeu  der  t  rau  z<'isi sch e  Ambassadeur  seine  Offelten 
iüiiuer  vermehrt  und  nicht«,  was  |,zur  Poussiraug  dienlich  sein  köaDe%  onter- 
lässt. 

Der  Reichskanzler  hat  vorgestern  Brandt  (in  seiner  Krankheit)  von 
neuem  durch  seinen  ßecretär  complimentireu  lassen. 


V.  Brandt.    Relation,    d.  d.  Stockhom  2.  December  1674. 

12,  Dec.  Hericlit  über  die  (  ouferenz  mit  (b'u   (  iiiiüiissarien  vor  seinem   Bett.  Fs 

ist  alit'i-  nichts  bf^rauskommen,  da  die  (  "Uinii-^^arien  gänzlich  stumm  blielieii. 
Bctreßeiid  die  StarLranlisehe  Sache,  antvvoitele  der  Canzl^irath  Oernsted  ^nh 
einer,  der  ans  dem  Si  iilafe  er\earhei  und  tljat,  als  wenn  er  sich  von  der  Sache 
\veuii|  üdt-r  niclils  erinnerte'";  myii  imi.v.ste  diese  Sache  dem  Feldherrn  als 
Geueralgouvcrneur  von  Pommern  aiütrag<  n 

Es  Ist  Thatsacbe.  dass  die  schwcdisebea  d'ruppen  zuerst  sind  contramandirt 
Worden;  dann  aber,  weil  der  Französische  Ambassadeur,  ö-citdem  er  ver- 
merkt hat,  dass  man  hier  unter  dem  Vorwand  der  Negociation  in  Danemark 
die  feindlichen  Actiouen  aufschieben  wollte,  gar  scharfe  Memorialien  eingegeben 
und  im  Falle  eines  wirklichen  Angriffs  noch  Wme  Sabsidien  zugesagt  hat, 
ist  vor  nogeflhr  drei  Wochen  ein  anderer  Gonrier  mit  gar  pressanten  Ordran 
an  den  Feldberro  abgefertigt  worden.  Uan  redet  jetzt  bei  Hofe  niehts  anderes 
als  wie  der  Feldberr  den  Kf,  ohne  alle  SSomnis  angreiüBU  werde.  Aach  der 
Reieliskansler  und  der  FransSsisehe  Ambaasadenr  fOliren  darüber 
^überall  gar  nachdenkJielie,  urasttndHclie  und  TetgnfigBehA  Beden*'.  —  Br. 
schiigt  vor,  das  Schreiben  des  Kdnigs  nicht  direet  an  beantworten  nnd  ihn» 
wenn  es  geschehen,  damit  zugleich  absnrufen.  Argumentationen  nnd  Vorachllge 
Brandts.  «Wollte  Oott,  da»  nar  noch  res  integra  wire,  so  mdehte  daait  Zeit 
an  gewinnen  sein.*^  Allein  man  sagt  hier  frei  und  dfTeRtUch,  daea  Kf.  woi  die 
erste  Attaqae  werde  ausznstehen  haben.  Ist  in  Soige  um  Berlin,  um  Pnosseo 
und  Pillan.  Es  kommt  ihm  auch  verdichtig  vor,  dase  der  Ambassadeur  Lilje- 
hoeck,  der  schon  vom  König  von  Polen  gegangen,  Ordre  bekommen,  in  Danig 
zu  bleiben.  Dagegen  bat  dem  d&Diseheu  Gesandten  gegenüber  der  RKaniler 
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^aaf  Bdiie  Seele  gesehworen^,  dass  der  Ftldberr  Wrang'el  nicht  Ordre  hitte, 
Kf.  feiadlieh  anzngreifeii.  Seitdem  jedoch  Fenequldrea  bSheie  Offerten  ge- 
tlian  hat,  begionen  die  Reeolntlonea  dfeeee  Hofes  sieh  sn  Indem,  Kt  wird.elso 
gnt  thnit,  auf  meiner  Ilnt  zu  seio  niul  keine  Zelt  zu  versäumen. 

Der  Markgraf  von  Dur  lach  hält  wöchentliche,  und  zwar  genaue 
Correspondenz  mit  Scliwcden  und  sonderlich  mit  dem  Keicbskauzler.  Das 
erweckt  bei  Br.  nicht  geringen  Argwohn,  zumal  da  er  seines  Wissens  stets 
Schwedisch  gesinnet  gewesen,  und  wer  bei  jetziger  Conjunctar  gut  Schwedisch 
ist,  auch  nicht  anders  als  gut  französisch  sein  kann. 


V.  Brandt.    Belatiou.    d.  d.  Stockholm  5.  Deccmber  1074. 

[Das  Feucqni^rss'scbe  Memorial  ist  nicht  zu  bekommen.  Bnergiscbs  Erklirung  des 

d&nischen  Gesandten.] 

Antw.  auf  (Iii"  Kf.licheu   Rcscripte   vom   11  21.  und  25.  Octobcr  und  lö.  r)ec. 
Ii*.  NnvciiiluM-.         Weil  die  Post  der  Winlerdzeit  w^en  nurichtig  anlanget, 
alle  auf  finen       :ftMi  uingetrofFen  sind. 

Von  Feuc4Uieres  rit»jH»>;itioii  und  dessen  Mrm<iria!.  muvou  er  untrr  dem 
27.  September')  Meldung  gefliaii.  hat  er.  trotz  äusser&teu  üeniülit^us,  ehciisoweui.,' 
wie  dio  nnderfMi  Gesandteu.  «wt  lclu'  mit  mir  au  einem  Strange  zielieii",  Tdjii^j 
bekoinnu'ii  kiMineu;  wie  e.s  diiun  aiützo  fast  unmöglich  i«t,  solche  Dinge 
211  erlangim,  wann  man  noch  soviel  Geld  darauf  epeadlren  wollte,  weil 
der  Seoretarius,  so  Tor  diesem  dergleichen  Arcana  zu  commuiiicireu 
pfleget«,  «moeh  deewegeu  in  achweror  und  peinlicher  Haft  gehaltea 
Qnd  hart  examiniret  wird.  Ich  halte  aooh  davor,  ea  werde  Ew.  Ch.  I). 
nmiiDehr  an  diesen  beiden  Stücken  so  gross  nicht  gelegen  sein,  weil  es 
sich  nun  bald  ausweisen  wird,  dass  Mr.  Fcucquieres  durch  seine 
ai^'erliclie  I'ioposition  und  MenioralKu  uichtö  anderes  erhalten,  al-i 
daöö  ei-  bei  der  Nase  heruiiigefiihret  nud  mit  vergeblicher  lIofTnuug, 
dasB  der  Feldherr  Ew.  (Jh.  D.  feindlich  «ingreifen  würde^  aufgehalten 
worden.  Ich  kann  auch  £w.  Ch.  D.  nochm.ils,  wie  ich  schon  vorhin 
gothan,  vnterth.  veraiobero,  dass  er  weder  auf  die  Harangue  noch  anf 
seine  Hemoralien,  so  er  wider  Ew.  Ch.  D.  eingegeben^  keine  achriftUche 
Resolution  erhalten,  wie  dann  dieser  Hof  sich  darin  wol  vorgesehen, 
^oil  er  niemals  gesinnet  gewesen,  die  Zusage,  Ew.  Ch,  D.  noch  vor 
Weihnacht  nächst  künftig  zu  bekriegen,  /m  halten. 

Wegen  der  vom  Kf.  ihm  aiitu  nddeaeu  otleullichen  und  Privataudienz  ist 
er  durch  seiue  beschwerliche  Kraukiicit  mehr  als  geuOgeud  enl^chuliiigt;  er  Init 
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keine  Hoffnung,  noch  in  onen  Monat  «osgehen  nnd  ao&  lifinigUeho  SehloM 
steigen  sn  k5nnen.  Nidi  Wdhnaebtea  werde  •Intm  der  Konig  auf  dem  L«ode 
blnben,  vielleiclit,  wie  es  heisst,  den  ganzen  Winter  in  Oothenborg  re>itiiren. 

Des  dänischen  £nvoy4  vigpurense  Resolation,  so  er  datnaisiii  eioer 
Conferenz  von  sich  gegeben,  war  diese:  dass  wann  man  allhior  -wiasen 
wollte,  ob  die  Allians,  so  Dänemark  mit  Spanien  und  Holland  gemachet, 
auch  wider  Schweden  angesehen  wäre,  so  müsste  man  sich  allhier  erst 
erklären,  ob  diese  Krön  die  Mediation  wollte  fahren  lassen  und  vur 
Frankreich  den  Dt;^nMj  erj^neifen,  nnd   wann  solches  geschelien.   w  iirJt* 
der  König  in  Dänemark  dann  adiou  antworten.   Er  vor  seine  rerbon 
aber  wurde  seinem  König  nnrecht  thon,  wann  er  nicht  sagete,  dasa  er 
dacjeoige,  so  er  dem  Kaiser,  Hispanien  and  Holland  du  roh  ein  solennea 
Foedos  yersprocheu^  uieht  sanete  and  religiöse  halten  worden.  —  — 
Die  Remonstration,  dass  Kl  dennoch  zeitig  genug  mit  der  Krone  Schweden 
commnideiret  habe,  sei  ganz  vexgebliehj  Kf.  mOge  von  der  Frage,  ob  das 
Bündnis  vom  1.  December  1678  noch  in  vigore  sei  oder  nicht,  ganz  abstiahifen. 
Das  worde  nar  dazu  dienen,  die  Gemüter  zu  verbittern« 

Ew.  Ch.  D.  ist  nioht  allein  aua  meinen  vorigen  unterth.  Berichteo, 
sondern  auch  aus  des  Königs  letztem  Schreiben  gehors.  vorgetragen 
worden,  was  man  ulUiier  auf  das  mit  Ew.  Cli.  D.  eingegangene  lUiridnis 
vor  einen  grassen  Staat  gcniacliet,   und  die  Ministri,  so  vor  mieli  hier 
gewesen,  köiinon  aiclil  genugsam  beschreiben,  wie  sehr  der  Reichs- 
kanzler darfiber  geürohlocket,  und  was  er  sich  [zuj  Frankreichs  Avantage 
vor  Conceptos  darans  gemaohet,  wannenhero  leicht  za  ermessen,  wie 
sehr  es  ihn  verdrossen,  dass  ihm  durch  Ew.  Ch.  D.  genereuse  Resolution 
das  Absehen  verrücket  worden,  znmalen  da  die  Bjorenclousche  Partei 
darüber  in  die  Fäuste  gelachet  und  er  wol  wissen  kann,  dass  sie  nur 
darauf  lauert,   wie  ihm  mehr  Ansehläge  vor  Frankreich  zurückegehen, 
und  sie  dann  endlich  Gelegenheit  liaben  möge,  seine  Conduite  und  ge- 
führete  Conäilia  mit  Nachdruck  änzugreilen.    Da  nun  der  Keichskauzler 
deswegen  gegen  mich^  gegen  andere  Ministros,  auch  in  Senatu,  auch 
durch  Schreiben  an  aaswärtige  Höfe  das  Feaer  aa^worfen  and  also 
das  Gemüte  etwaa  wieder  besänftiget,  kann  ich  nicht  rathsam  finden, 
w^en  obbem.  Foederis,  nnd  was  davon  dependiret,  weiter  etwas  vo^ 
zubringen  nnd  dadareh  die  belanfene  Wunde  wieder  aafeoreiben.  Wie-  . 
wol  ich  mich  schuldig  erkenne,  wenn  desfalls  wider  Ew.  Ch.  D.  Ehre 
und  hohe  Ke])utation  elwa.s  vorgebracht  werden  sollte,  den  Glimpf  an 
die  Seite  zu  sotzeii  und  es  so  scharf  zu  beantworten,  als  es  in  solchen 
Fällen  nöthig. 
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Hut  die  Zeitungen,  die  Kriegsactionen  betreffend,  mit  Verj^niigon  comnuuii- 
cirt.  —  Brandts  Schrdbeu  an  den  Reichskanzler  ist  im  Senat  verlesen  wurden; 
letzterer  will  darauf  des  Gesandten  Senüment  vernehmen. 

Mittlerweile  verschwindet  liier  der  Kuf  von  des  Feldhcrrn  Marsch  gegen 
Berlin,  und  Mr.  Feucquieres  hanget  den  Kopf,  dass  das  Rendez\'qus  zu 
l'asewalk  contramandlret  Sflio  toll.  „Ich  sweifle  auch  nicht,  Ew.  Ch.  D.  weiden 
dcsfaUs  von  Hamborg  und  Betrlin  schon  nähere  Nachricht  haben  und  sich  dabei 
gn.  erinnern,  das«  ich  Sl»  aUexeit  nnterth.  Teieichert)  daaa  Mr.  FeaeqnUres 
Dichte  erhalten  nnd  dass  der  Feldherr  Ordres  bekommen  hätte,  aller  feindlichen 
Aetlonen  sich  zn  ent&assem.  Indessen  halte  ich  davor,  sei  den  Schweden  doch 
nicht  in  trauen,  und  stehet  zn  Ew.  Gh.  D.  gn.  Gelsllen,  ob  ich  diesen  Hof 
dnreh  die  voigeschlagene  Negoclation  amdsiren  nnd  Zeit  gewinnen  soll,  worfiber 
ich  Dero  gn.  Ordre  gewirtig  biD.<^ 


V.  Braoclt    Relation.    Dat  Stockolm  12.  December  1674. 

[Die  Wirkvngen  «eines  Schreibens  an  den  Reichskaasler.   Längere  Unterredung  mit 

seinem  Secret&r.  Ob  Bf.  den  Ilof  noch  weiter  nninsiren  soll.  Schwedische  Ruptur.  Ge- 
steigerte Ombiage  wegen  Preusseu.  EDglisch  schwedischcr  Tractat.  Meldung  des 
firansösisdien  Königs  an  den  englischen,  d&ss  Schweden  brechen  werde.  Markgraf 

von  Baden- Duriacb.] 

Sein  Schreiben  an  den  Reichskanzler  hat  folgende  Wirkungen  gehabt.  22.  Dcc. 

Er  schickete  vorgestern  seineu  Secrotarium  zu  mir,  liess  sich  meines 
ZuStandes  erkundigen  und  dabei  solche  schleunige  Besserung  wiinächeo, 
die  ihm  so  bald  Hoffnung  geben  könnte,  mit  mir  zu  spreclien,  als  er 
iMgierig  wäre,  wegen  des  Inhalte  meines  Briefes  mit  mir  Unterredung 
zn  pfiegen.  Denn  ob  er  wol  resolviret  gewesen,  mir  acbrifUioh  zu  ant- 
Worten^  so  wäre  doch  die  Sache  von  solcher  Besohaffenh^t,  dass  man 
besser  mfindtich  davon  handeln  könnte.  Hiemeben  bmehfe  der  Secre- 
tarius  an,  der  IL  Keichskanzler  rühmte  meine  gute  Intention,  und  \vio 
Ihre  Königl.  Maj.  Rw.  Ch.  D.  hohe  Person,  Prudenz,  Macht,  Krieges- 
criahrcnheit,  Autorität,  Ansehn  und  Vielvcrmogonheit  im  Rom.  Reich 
hoch  astimirten  und,  was  Sie  bei  dem  Friedenswerke  zu  thun  vermöchten, 
betrachteten,  und  also  nicht  ohne  erhebliche  Ursache  Sich  betrübet 
hätten,  dass  Ew.  Gh.  D.  von  Ihr  ssurüokgetreten  wären  und  Sich  dem 
einen  Theile  der  kriegenden  Parteien  associirt  hätten,  also  hoffte  der 
Reichskanzler,  Ew.  Ch.  D.  wurden  nicht  anders  als  wol  aufnehmen,  dass 
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man  dieses  Ortes  sich  ;iu-s«'ist  berniilite  und  alle  Mittel  nnwoiuifto. 
Ew.  Ch.  D.  wieder  herbei  und  von  Ihrem  gegenwärtigen  Engagemeut 
zuraokzQsioIien  und  dadurch  diis  Ietztei*e  Foedus  in  Kräften  zu  erhalten; 
wie  auch  Ihre  Köd.  M.  meine  Vorsehiii^e  und  gutes  Vorhaben  ^idi^et 
erfcen'neten^  iwd  Ihr  angenehm  sein  lieeseoi  tlM  wäre  er  auch  vor  seine 
Person  höchst,  begierig,  was  in  seinem  Termfigen  stinde,  an  einem  so 
gewunaohten  Zweck  beiciitragen ,  nnd  würde  er  deswegen  mit  mir  gar 
vcrtraiilicli  und  offenliei/.iLC  umgehen,  und  auf  dem  Fuss  der  Ujiter- 
rcdung,  so  der  von  Waui^'clin  mit  dem  Füistcn  von  Anhalt  in 
©bcnmässiger  Sache  vor  weniger  Zeit  zu  ßerlin  geptlogen,  sich  gegen 
mich  herauslaaseo,  und  wolle  er  hoffen,  die  kleine  Ansprache,  so  der 
Feldherr  Wränge]  auf  den  Grensen  der  Ohorbrandenburg  getban,  wurde 
bei  Ew.  Cfa.  D.  keine  Alteration  vemrsaohen,  sondern  vielmehr  Anlaas 
geben,  zwischen  Ihr  und  Ihrer  Kdnigl.  Haj.  die  Freundschaft  und  das 
gute  Vernehmen  desto  fester  zo  knüpfen. 

jSach  abgelegter  Gegenhöt  iiclikeit,  aureichend  meine  (iesumihoit  und 
die  Ehre,  io  seinem  Hause  mfindlicli  mit  ihm  zu  cooferiren,  antwortete  ich 
dem  Secretario,  dass  ich  annoch  begierig  wsre,  demjenigen,  so  ich  ihm 
geschrieben,  nachzukommen,  und  darüber  des  Hn.  Reichskanzlers  Raisonne- 
ments  und  Vorschlage  anzuhören,  wie  aber  Feocqui^res  gethane  an- 
/iigFiche  Rede  in  der  Sache  ein  gross  Obstacolum  verursachte,  al^ 
liinhtete  ich,  aus  des  Feldherrn  Beginnen  würde  eine  neue  Dirficultät 
und  liiüdiniiss  liriHiesscn,  und  ich  erwarten,  wie  Ew.  Ch.  D.  solches 
empfinden  müchieu.  Kr  uennote  es  zwnr  eine  kleine  Ansprache,  zu 
Berlin  aber  hielte  man  sie  vor  ziemlich  hart,  scharf  und  schädlich; 
denn  es  hätte  Ew.  Ob.  D.  nicht  ein  geringes  gekostet,  selbige  Residenz 
in  solider  Eile  in  gute  DefensioD  gegeu  eine  feindliche  Attacque  bringen 
mtlifflen,  die  Bürger  und  Bauern  waren  vorge|  llogen hätten  ihren 
Handel  und  Nahrung  verlassen,  der  Acker,  so  gegen  das  künftige  firfihe 
Soiiinit  i  korn  vor  Winters  noch  umgerissen  werden  sollte,  wäre  unge- 
plliigoL  liegen  geblieben,  von  den  Einwohnern  des  Landes,  so  sich 
in  Polen  und  andere  benachbarte  Liinder  []')  kehrte  kaum  die 
Hälfte  wieder  zu  dem  ihrigen,  worüber  £w.  Ch.  D.  Lande  von  Leoten 
cntbloäst  wurden,  nnd  was  das  meiste  wäre,  so  hätten  Ew.  Ch.  D.  arme 
unschuldige  Kinder  ans  ihrer  Berlinischen  Bequemlichkeit  gerissen  und 

')  Origiu. 

^  Ein  Wort  wie  gefluchtet  zu  ergftnteii. 
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in  einer  ongeennden  Jahroizeit  fast  nber  Halt  nnd  Kopf  an  einen  sioberen 
Ort  gebracht  werden  mtoen.  Weil  man  aber  um  gater  VentändniB 
willen  alles  anfs  beste  anadenten  masste/  so  wollte  ich  auch  nach 
jiiciiier  Wenigkeit  meiae  unterth.  Berichte  au  Ew.  Ch.  1).  daruacli  eiu- 
riclüen. 

Der  Secretarius  replicirte  hierauf,  ilic  Krone  Schwi-tlcn  wiire  iiirbt  schuld 
daran,  dass  man  zn  Herlm  nnd  in  der  (  hui brandenbarg  und  in  Pomiuerii  j>oklie 
OiiibraL'o  <:est  liiipft  liätte,  weil  das  Kendczvoiis  in  ihrem  eigenen  Lande  deter- 
miüiret  geweaea  und  keine*  Feindseligkeit  verühet  worden;  ^.woraui"  ich  ilim  ant- 
wortete, dass  zwar  einem  jedweden  Potentaten  freistünde,  in  seinem  eigenen 
Lande  Märsche  und  Rendezvous;  anzuordnen,  wann  man  sie  aber  mit  Fleiss  also 
anordnete,  dass  der  Nacliltar  Mnibiage  davon  nehmen  nnd  sich  fürchten  sollt.% 
um  iUn  und  soitic  Coot'üdcrirtc  dadurch,  zu  iDcuuuuodiren,  so  wäre  es  kein 
Zeichen  guter  Freundschaft,  und  könnte  er,  der  Secretarius,  nicht  in  Abrede 
sein,  das«  mau  am  hiesigen  Hofe  alles  gethan  hüte,  was  za  erdenken  gewesen, 
übeftÜ  kand  an  maehetf,  dass  der  Feldherr  Ew.  Ch.  D.  feindHeh  antasten 
aollte.  Wann  man  aber  versichert  wire,  dass  Bw.  Ch.  D.  lAnde  von  den 
Schwedtschen  Trappen  nichts  an  förchten,  so  mSehfte  man  endlich  dar  Ansprache 
yergessea.  Welches  er  mit  einer  guten  Veraichemng  heantwortet(e)  und  damit 
weggiog.«* 

Aua  obiger  meiner  Antwort  werden  Ew,  Ob.  D.  hlärlich  sehen,  dass 

ich  mich  mit  dem  lleiciiskaiizlei-  nicht  zu  weit  eingelassen,  sondern  dass 
ich  \ielinehr  zurücktrete  und  neue  Dillicultätcn  einwerfe,  und  bleibet 
uoclimals  Kw.  Ch.  D.  gnädigstem  Gefallen  uuhcmigesitellt,  ob  mein  un- 
vor^ reiflicher  Vai*sch]ag,  Zeit  zu  gewinnen,  zu  exsequiren  sei  oder  nicht. 
Ich  kann  aber  noch  nicht  ganz  resiliren,  ehe  ich  von  Ew.  Oh.  J),  des* 
falle  Ordre  habe,  anmal  da  fiw.  Ch.  D.  ans  dem,  so  nachiblget,  sehen 
werden,  dass  ich  noch  Ursache  zn  zweifeln  habe,  ob  der  Schwedischen 
Armee  in  Pommern  zn  trauen.  Denn  ob  zwar  auch  der  Generalstaaten 
Residenten  allhier  vom  Reichskanzler  die  Versicherung  geschehen,  dass 
Ihre  Könik'l.  Maj.  von  Schweden  niemals  im  Sinne  gehabt,  Kw.  Ch.  I). 
oder  son.si  jemand  der  Aliiirten  feindlich  anzugreifen  und  sicli  dadurch 
der  Mediation  verlustig  zu  machen,  ob  auch  wol  die  Zeitung  von  der 
im  Haag  genommenen  vlgonreusen  Resolution,  und  dass  der  Bischof  zn 
Osnabrück  und  Andere  mit  den  Generalstaaten  in  Allianz  treten,  die 
hiesigen  Consilla  ziemlich  verstoreti  ja  ob  anch  zwar  Feucquieres  etwa 
vierzehn  Tage  lang  sehr  nbel  zufrieden  gewesen  nnd  so  sehr  fiber  der 
Schweden  Betrug  irok läget,  dass  er  schon  gesaget  hat,  Deutschland  würde 
audcie  Mesures  n.lnuen  müssen:  so  hat  mau  ihn  doch  seit  einigen 
Tagen  allhier  dergestalt  wieder  zufrieden  gesprochen,  dass  er  nun  gänzlich 
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wieder  glaubet,  die  Rop(ar  mit  £w.  Ch.  D.  werde  den  Idtea  dnees 
gewiss  erfolgen,  wiewol  er  deim  Dod  wann  dabei  gedenket,  daae,  wo 
Schweden  alsdann  niebt  lirieht,  es  nimmer  geschehen  werde,  ond 

dass  er  alsdaim  nicht  weiter  avancuret  sein  würde,  ab  er  vor  acht 
Wochen  gewesen. 

Ich  hdre,  er  setse  sein  vornehmstes  Fundament  darauf,  dass  er 
geong  getbao,  indem  er  gemachet^  dass  Schweden  so  viel  Volk  nach 
Deutschland  geschieket, '  weil  selbiges  unmoglieh  ohne  Krieg  wfirde  sab- 
sistireu  können  (denn  er  wollte  sich  wo!  hüten,  dem  Feldherrn  Wränge! 

eiuüii  llellor  mehr  zu  zahlen,  ehe  er  in  des  Feindes  Land  stände),  dass 
ich  also  immer  noch  in  Furcht  lebe  und  mit  Verlangen  erwario,  was 
die  Zeitangeo  von  Hamburg  und  Berlin  briugeu  werden,  und  hat  meine 
Ombrage  wegen  Preossen  und  Königsberg  zugenommen,  seit  dssa  ich 
erfahre,  dass  Liliehöck,  nachdem  er  sich  eine  Zeit  Umg  au  Danzig 
aufgehalten,  anstatt  dass  er  von  da  allhier  ober  See  erwartet  worden, 
seinen  Weg  nach  Livland  durch  Preussen  genommen ;  und  ist  hierbei  wo! 
zu  cousideriren,  dass  von  den  Schwedischen  Truppen  in  Livland  nur  ein 
Regiment  nach  Pommern  ireftihrt  worden  und  also  Preussen  von  beiden 
Seiten  angefallen  werden  konnte. 

Von  dem  neeliehen  Trsctat  zwischen  England  und  Schweden  kann  Br. 
nichts  Grundliches  erfahren  und,  obgldoh  ein  Expresser  von  London  damit  hier 
angekommen  ist,  keine  Copel  davon  kriegen.  „Der  Englische  Minister,  so 
mein  sehr  gnter  Freund,  aufrichtig  der  Schweden  Feind  und  vor  das  Paria* 
ment  ist,  würde  mir  denselben  wol  eommuniciret  haben,  wenn  er  ihn  selber 
bitte;  er  schreibt  es  zwar,  dass  er  ihm  nicht  geschieket  worden,  dem  za,  dass 
ein  neuer  Secretarius  Status  an  Arlingtons  Stelle  installiret  ist,  wel<^er 
die  Schwedischen  Expeditiones  bekommen  und  vielleicht  vermeinet,  dass  der 
Vorige  ihm  schon  die  Tractaten  eommuniciret  habe.  Ich  fürchte  aber,  sie  seien 
von  solcher  Importnnz  vor  Firmkrcich.  dnss  man  sie  gar  geheim  halten  will, 
nnd  wa;?  f1»»«fal[s  noch  mehr  eine  .laloiisif  lifi  mir  erwecket,  ist,  da*s  nicht 
allein  der  Krich«5kanzli  r  sehr  in  seinen  l'i-riirsen  darauf  1  ;  uet  und  vorgiebet, 
dass  Arliugtou  im  IJaago  vor  Frankreich  iitgotiirt'ii  werde,  sondern  dasf  anch 
der  Spanische  Minister  an  den  lii«'.<ii:en  gar  nrulich  jjeschrieben,  da^s  der  Köni^' 
von  England  unter  der  Hand  und  per  tertium  in  Frankrticlis  Faveur  tbun  würde 
was  ihm  moirUch  wäre.*^  Der  englische  Minister  saget  sonst,  ihm  wäre  ge- 
schrieben wurd'  0.  dass  in  diesem  Tra.Lat  viel  von  der  Evangelischen  Religion 
enthalten,  dass  ein  Punkt,  Mie  beide  Könice  die  Mediation  führen  und  den 
Frieden  befördern  wollten,  darin  begriiien  sei,  und  dass  die  l  um uicrcien- Trac- 
taten auf  eine  anderweitige  Zusammeusenduug  der  beiderseitigen  Commissarien 
sosgesetzt  worden.  Sollte  Kf*  den  Trsctat  sehen  habeu,  so  bittet  Br.  ihm  davon 
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eine  Copie  seiulcn  zu  lassen,  weil  er  in  vielen  Dingen  zur  i^acliricht  dienen 
kann,  znmal  was  die  Ruptur  angeht,  hier  auf  England  am  meisten  reflectiret. 

„Dieser  Engländische  Minister  hat  mir  im  Vertrauen  ein  Köniifliih 
Englisches  Schreiben  an  ihn  gewiesen,  worinnen  stehet,  dass  der  KÖnii:  in  Fiank- 
reich  den  König  in  England  wissen  lassen,  dass  iSehwedeii  mit  Ew.  Ch.  D. 
Krieg  anfangen  würde,  und  ihm  verwiesen  wird,  dass  er  Ihrer  IL  Maj  keine 
iXachriobt  davon  gegeben;  und  ist  aas  dem  Schreiben  zu  sehen,  diss  man  an 
dem  EngHUidiachen  HoÜb  tber  solchem  Vorhaben  der  Krone  Schweden  nicht* 
wenig  etonniret  ist.  Br  ist  darüber  m  ontenohiedenen  Malen  mit  mir  zq  Rathe 
gegangen,  was  er  sefaiem  Könige  berichten  sollte.  Dnd  scbliesse  ich  daher, 
dass  man  weder  ihm  allhier  noch  dem  König  in  England  von  der  Ruptur  mit 
Ew.  Gh.  D.  Fftrt  g^eben,  dass  es  Schweden  damit  kein  Emst  sein  müsse, 
"weil  es  sehr  onhesonnen  gehandelt  sein  wfirde,  insda  Anglia  —  km»  nachdem 
man  sich  mit  dem  König  in  England  veigtichen,  wie  die  Mediation  eoqjonctim 
sa  fähren  —  durch  eine  öffentliche  Kuptnr  daians  zn  schreiten  and  dieselbe 
dem  Eön%  in  England  allein  auf  den  Hals  su  lassen.  Well  man  aber  in  alle 
der  Schweden  kmmme  vnd  trompense  Wege  nnd  Condnite  sich  nicht  schicken 
and  daraus  einen  rechten  Schluss  machen  kann,  so  muss  man  erwarten,  was 
die  Zeit  in  knxzem  bringen  wird.^ 

P.  8.  Was  Br.  neulich  wegen  des  Markgrafen  von  Dnrlach  berichtet, 
ist  von  solcher  Wichtigkeit,  dass  er  es  hier  wiederholt  Seine  stetige  Corre- 
spondens  hierher  giebt  ihm  grosse  Ursache  sn  zweiÜBln,  ob  er  jemals  mit  den 
Allürten,  dem  Kaiser  nnd  dem  Römischen  Reich  treolich  handeln  werde. 


V.  Brandt.  Helation.  Dat.  Stockholm  19.y29.  December  1674. 

[Weitl&ttfigo  Discurse  mit  dem  Rddiskanxler  über  die  Haltung  Schwedens  und  ober 
die  von  brandeaburgischer  wie  Ton  schwedischer  Seite  getroffenen  Massregeln. 
Bdderseitige  Beurteilung  der  Invasion  in  die  Kurmark.  Die  Gesandten  Spaniens 
und  Hollands  bitten  Brandt,  im  Falle  einer  Ruptur  eine  Erinnerung  für  den  kaiser^ 
lieben  Hof  auhsusetzen.  Al^aag  des  spanischen  Gesandten.  Brandt  bittet  um  seine 

Abberufung.] 

Trotz  seiner  Scliwacliheit  liat  ci  um  (  unfcreii/,  beim  Reichskanzler  angc-  '2^,l)eu 
lialten  und  sich  gestern  in  sein  ilau>  tiam  n  las-tn.    Üeher  den  HerL^ancr  unter- 
richtet das  S(hrril>eii  Bramlts  an  den  Fi'irsttMi  von  Anhalt.    i.i  bericlitet 
hierzu  dio  Umstünde,  „so  Ihrer  D.  von  Aniialt  in  Dero  Berlinischen  Statthalter- 
schaft zu  Wilson  iinnötiir  sei.** 

„"W'ie  ich  zu  dem  KKauzler  kam,  sagte  icli  anfangs  nichts  von  der  Nach- 
richt, dass  Peer  Sparre  den  König  in  Franiireich  versichert  hätte,  dass  der 
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König  von  Seliweden  mit  Bw.  Oh.  D.  brachen  wollte,  sonden  boog  mich  aor 
aaf  mein  Sehreiben,  so  ich  in  meiner  Krankheit  an  Ihn  geschileben^  und  effetini« 
mich  nochmale  to  mDgUehiter  Cooperatfon,  damit  Ew.  Cb.  D.  Ihre  Armee  an- 
Tücksiehen  möchten,  wann  nur  das  ObstacBlnm,  so  des  Fransösischen  Amba— a 
denis  Harangae  Tenmaehet,  ans  dem  Wege  geitamet  wire,  nnd  wofern  nur  des 
Feldherni  bereits  geihane  Ansprache,  wie  sein  Secretarios  ea  ganeanet,  nicht  eine 
neoe  Hindernis  caoairet  bitten  Hiennf  sagte  er,  glenhsam  in  parenthesi»  dass 
'  sein  Secretarios  nieht  recht  eingenommen  bitte,  was  er  mir  seinetwegeii  liinfeer- 
bringen  sollen,  denn  er  hitte  ihm  befohlen  mir  so  sagen,  dass  er  bofflste,  die 
Anspmche,  so  der  Feldherr  in  der  Chnrbrandenborg  thon  würde,  nnd.  niobt  die 
er  schon  gethsn  hfttte,  wfirde  zur  guten  Vereinigung  Ew.  <5h.  D.  mit  Ihrer 
RÖn.  If^J.  ausschlagen,  wie  er  nachgeliend  aDSföhren  wollte:  und  fing  daraof 
an.  gar  weitläufig  zu  erzählen,  wie  viele  und  erhebliche  Ursachen  der  König 
hätte,  mit  allen  Kräften,  Sinn  nnd  Gedanken  darnach  an  trachten,  wie  er  Ew. 
Ch.  D.  wieder  an  sich  and  von  den  AlUirten  abziehen  möchte,  und  erwähnte 
unter  anderm,  dass  solches  auch  einigemiassen  Ihrer  K.  M.  Ehre  erforderte, 
weil  Ew.  Ch.  1).  Sie  ziemlich  indignement  tracHret  hätten,  indem  Sie  von  der 
mit  Ihr  eemarbton  Allianoo  so  trc?chwinde  ah<^'cgant:en  wären.    Wie  er  dieses 
orzählfi  hatte,  fraL^tc  er  ex  abni|ito.  was  icli  wol  vor  Anzeigungen  hätte,  dass 
F.W.  (  Ii.  1).  wol  /.II  heweiieii  st-iii  mochten,  von  den  Älliirten  sich  zu  separiren? 
worauf  ich  antwortete:  mein  Fnmiainent  wäre  dieses,  dass  ich  versichert  w^äre, 
doss  Ew.  Ch.  i>.  Ilirer  Ki'miLrl.  Maj.  alles  zu  Lretalh-n   thuii  würden,  was  ihre 
Ehre,  Gewissen  nml  Scliuldigkeit  gegen  das  Kcich  nur  einigermassen  zulassen 
küiinte,  nn<l  weil  ich  aus  Ew.  Ch.  D.  gn.  Rescriptis  selber  verstanden  hätte, 
dass   der   Höchste    Ihre  und    der  Alliirteu   Waffen   soweit  gesegnet,  dass 
niclit  allein  >iie  Tiirenne'sche  Annee  sondern  auch  der  Arrierehann  und  dtr 
C.  unde'sche  Succurs  tutaliter  zerschmolzen  und  durch  stetige  Aliarme  und  Weg- 
nehmung der  Französischen  Fouragicrer  so  vergangen  und  ruiiiiret  wären,  dass 
man  die  noch  übrige  demontirete  nnd  fiber  die  HSlÜe  Icranke  Trouppea  vor 
keine  Anne  halten  könnte,  so  hätte  ich  geschlossen,  dass  bei  solcher  Bewandfc- 
niss,  und  da  die  AUiirte  vom  Oberelsass  Heister  wSren,  nnd  ohne  Widentand 
in  Bnrgnndien  nnd  Lotbringen,  anch  wol  gar  in  die  Champagne  geben  kSmiten« 
dass  es  vielleicht  so  gross  nicht  so  bedeuten  haben  wfirde,  ob  Ew.  Cb.  D.  mit 
Dero  Armee  im  Blsass  blieben,  snmalen  da  die  Reichsdefonsions-Annee  lucht 
weit  davon  stünde,  nnd  S.  Kais.  M.  anstatt  des  Abganges  Ew.  Ch.  D.  Amee 
Ihre  Tronppen  verstärken  könnten,  nnd  war  hierunter  mein  Absehen,  ihm  den 
guten  Zustand  der  Älliirten  Armee  und  Wesens  per  indireotom  vonnstellen  und 
ihn  dadurch  zn  intimidiren.  Hierauf  sagte  er,  das  wiro  nichts  gegen  die  Nach- 
richt nnd  Anzeigungen,  so  der  König  bitte,  und  ers&hlete  mir 

erstlich  wie  Ew.  Ch.  D.  don  Obristen  Wangelin,  als  er  an  Strassbuig 
von  Dcroselboo  Abschied  genommen,  in  eine  Kammer  k  part  gefnhret  und  ihn 
im  geheimen  zu  verstehen  gegeben  hätten:  ,dass  Sie  zwar  als  ein  KorfSst  und 
Stand  des  Reichs  sich  nicht  eiitbrechen  können,  den  Match  nach  dem  Rhein- 
strom vorzunehmen,  Sie  wollten  aber  solche  Consilia  dabei'  fähren,  dass  das 
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Friederiswerk  nicht  sollte  retardiret  wci(1(Mi.  und  weil  v'^io  wol  sähen.  (l:i<s  die 
Kaiserliche  Generals  nicht  recht  dran  und  vielleiclit  ilire  Truppen  nur  \ er- 
schonen wollten,  so  würde  es  Kw.  Ch.  D.  Tliueiis  auch  nicht  sein,  lauge  bei 
ihnen  zu  bleiben,  sondern  sie  würden  sich  leichüich  bereden  lassen,  Ihrer  Kön. 
31«  sich  wieder  zu  nähern;* 

zum  andern:  was  zwischen  1. 1).  von  Anhalt  und  dem  Obristen  Wangelin 
desfalls  vorgelaufen,  und 

zum  dritten:  wasge&talt  der  Pcusiouarius  Fagei  dem  »Schwedischen  Am- 
bassadeur Ehren steen  zu  vernehmen  gegeben,  dass  die  Herrn  Staaten  gar 
wol  geschehen  lassen  konnten,  dass  Ew.  Cb.  1).  Dero  Contingent  bei  der  Reichs- 
armee  Hessen  ond  im  übrigen  von  den  Allürten  sich  abzögen,  wiewol  er  nach- 
gehends,  als  der  Spanische  En  v oy  e  dasn  harn  vnd  es  ihm  niebt  glauben  VroUte, 
dass  H.  Fagd  sich  dahin  sotlto  heiaasgelassen  haben,  es  anders  auslegete  nnd 
sagestehen  masste,  dass  der  Pensionarlns,  als  er  von  Ehrensteen  weggehen  wollen» 
nur  expresse  gefragei,  ob  dass  der  Krön  Schweden  eigentliche  Meinung  wäre, 
aaf  solche  Weise  mit  Ew.  Ch.  D.  sufneden  zn  sein?  Ans  welcher  Fhige  er 
Isehliessen  wollte,  dass  der  Pensionarins  es  raisoonable  gefanden. 

«Als  ich  ihm  nan  anf  diese  IStsIhlnt^  antwortete»  dass  ich  dann  sarpreniret 
wSre,  dass  diese  Krone  eloe  so  gote  Apparens  jsn  flerstellung  des  bisherigen 
guten  Vertranens  hintansetsen  und  aar  Raptor  schreiten  wollte  nnd  ihm  ans 
dem  Italienischen  Schreiben  von  Paris  an  den  Nandom  Apostolicnm  sn  Cotn 
xeigete,  was  der  Schwedische  Ambassadear  Sparr  dem  Könige  von  Frankreich 
in  einer  geheimen  Audienz  wegei^  der  feuidlichen  Ruptur  mit  Ew.  Ch.  D.  vor 
Vetsiehcrung  gethan  h&tte,  auch  dabei  anlnhrete,  was  ich  von  des  Feldherm 
Rendezvons  bei  Pasewalk  nnd  von  seinem  Vorhaben  gehfiret  fa&ite^  gerieten  whr 
darüber  in  solchen  weitlSufügen  Diseours,  wie  aus  beikommender  meiner  Relation 
an  1.  D.  den  Pürsten  von  Anhalt  Ihr  gehors.  werde  vortragen  lassen.  Er  wollte 
dabei,  nnd  als  ich  ihm  in  Gegenwart  des  Spanischen  Envoy^  das  Italienische 
Schreiben  zum  zweitenmale  vorlas,  durchaus  nicht  gestehen,  dass  Peer  Sparr 
die  Ordre  gehabt  hatte,  solche  i-o^itive  Versiclierung  dem  Könige  von  Frank- 
reich zu  thun,  und  fiel  stracks  auf  die  Worte:  ma  questa  nnova  era  troppo 
avautaggiosa  agl'  interessi  della  Francia  per  non  pubblicai^i  etc.  .  .  .  und  gab 
zu  verstehen,  dass  der  König  von  Frankreich  es  zu  seinem  Besten  nnd  die  Ge- 
müther in  Frankreich  zu  rassuriren  Lretlmn.  dass  er  nach  der  Audienz  publique- 
ment  mehr  gp?n*jret  als  ihm  Sparr  ;uiL:etr;ejrn ;  sagte  auch  noch  dabei,  die 
französische  Mini^tri  und  inf^on<h'rhrit  .Mr.  Feucquieres  hätten  es  aucli  alle- 
zeit dahin  drehen  wolh  n,  iilh  in  d- r  Kione  Schweden  Intention  wäre  niemals 
gewesen,  Ew.  Ch.  J).  feindiicii  anzugreifen." 

Indessen  werden  Kw.  Ch.  D.,  eher  Deroselben  dieser  mein  imtertb. 
Bericht  zukommt,  schon  erfahren  haben,  daas  der  Feldherr  in  die  Chnr- 
brandenbnrg  eingefallen,  nnd  kann  ich  solche  eigenthätige  und  gewalt- 
same Einlogirung,  wenn  er  gleich  nicht  mehr  Feindliches  verübete,  nicht 

anders  al^  einen  feiudlicheu  Eiaiall  nouneu,  bis  etwan  Ew.  Ch.  J).  mir 
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gn.  möchten  zu  erkennen  ireben  l.issen,  dass  Sic  dazu  coiiaivireu  wollen, 
bis  die  Alüirten  iin  »lanue  sein  werden,  Ew.  Ch.  D.  kräftig  und  nach- 
drücklich 2U  secuudiren.  Dass  Ew.  Ch.  D.  d&s  Elsa.<s  qnittiren  sollten, 
kann  ich  mir  nicht  einbilden.  Deon  wann  Frankreich  dadurch  Lust 
kriegen  sollte,  w6rde  Schweden  aoob  desto  mehr  von  selbigem  KSnige 
erwarten  nad  hodimfitiger  werden,  und  wann  Ew.  Ch.  D.  Dero  Armee 
durch  einen  schleonigen  March  nach  der  Mark  bei  dieser  Winteraseft 
abgemattet  hätten,  würden  Sie  das  Land  doch  scliou  niiniret  fiiiden, 
und  die  feste  Örter  haben  ja  bei  dieser  Saison  nichts  zu  iiircliten. 

Brandts  Auffassung  von  der  Scliwedischen  Invasion.    Für  drn  Kurtiir>t<  ii. 
meint  15r..  würde  es  das  beste  sein,  wenn  er  bei  den  AUiirten  auf  eine  sclileunige 
Diversion  und  Assij?tenz  dringe.    „Ich  sagte  auch  dem  Rtsicli^kauzler,  es  wäre 
protestatio  facto  contraria.    Ich  furchte  nur  vur  England,  dass  sich  selbiges 
überreden  lasse,  dass  transitus  innoxius  und  statio  innux  ia  in  imperio 
wie  ein  Ding  sei.    Die  Engländer  sind  in  dcrgleicireu  Dingen  sehr  unwissend. 
Ich  habe  sonst  den  hiesigen  Englischen  Envoye  desfalls  genug  unterrichtet 
und  ihm  Tomebmiich  begreifen  machen,  diss  diejenigen  Höfe,  denen  die  Cob- 
stitatioiies  impertt  nicht  bekannt  wSren,  nur  aof  den  scopiim  and  0nem  dieser 
Invasion  nnd  filnqnartiening  sehen  mfissten,  dass  man  nimlioh  Ew.  Ch.  P.  mit 
Gewalt  zn  einer  Resolution  forciren  wolle,  die  Frankieicb  an  statten  kommen 
und  das  Reich  ininiren  und  in  Oeiahr  eines  gSnzlichea  Unterganges  setien 
wfirde.  Er  begreifet  auch  gar  wol,  dass  es-  nur  Tomehmlich  sngesehen  Bw. 
Ch.  D.,  weil  auf  Ibie  Gegenwatt,  Antoritit  und  Ponvoir  der  AUiirten  Wesen 
mehrenthdte  beruhete,  ans  dem  Spiel  zn  bringen,  und  man  sich  ehibiidete,  dass 
die  Union  im  R^oh  bald  fainMen  wfirde,  wann  Ew.  Ch.  D.  nur  eist  des 
Kaisers  Partei  ▼erlassen  bitten.^ 

Der  Herr  Kanzler  begehrete  gar  inständig  von  mir,  ich  mochte 
nicht  ablassen,  au  einem  guten  Vergleich  mitzuarbeiten,  nnd  war  der 
Meinung,  ich  hätte  das  Sclireiben,  so  ich  Zeit  zu  gewinnen  an  ihn  ge- 
schrieben, und  welches  ich  Ew.  Ch.  D.  zugeschicket,  auf  Dero  gu.  Befehl 
concipiret»  und  schien  es,  als  wenn  ihm  solches  desto  mehr  Hoffnung 
gemachet  bitte,  dass  £w.  Ch.  D.  schon  incliniret  waren,  ihm  nun  solchen 
Irrtbum  zu  benehmen,  nnd  weil  ich  gewahr  ward,  dass  solche  NegocUtion 
nachdem  der  Feldherr  schon  gebrochen,  Ew.  Ch.  D.  schadlos  sein  und 
dem  Kanzler  Anlass  geben  möchte,  bei  den  AUiirten  sich  darauf  zu  be- 
rufen, saijte  ich  ihm  diese  Worte  in  Gegenwart  des  Spanischen  Envoye: 
puisquü  \ .  E.  croit  «jue  je  luy  ay  escrit  par  ordre  de  Son  Älteste 
Eiectoraie,  it  faut  que  je  i'en  desabuse,  etpourcet  effectje  luy  promet« 
en  bonune  d'honneur,  que  je  ne  songeray  plus  k  aucun  accommodemeot| 
et  cela  d'autaut  moins,  puisque  je  s^ay  que  Son  Altesse  Eieot  mesme 
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apres  une  rupture  ouvcrte  n'y  songcra  pas.  Ich  that  es  auch  mit  Fleiss 
in  Gegenwart  des  Spaniei*s,  vvelchem  icli  mein  Schreiben  an  den  Reichs- 
kanzler auch  vorhin  schon  coniiiuiniciret  und  ihm  dabei  Vürgestellet 
hatte,  dass  mein  Zweck  nur  gewesen,  diesen  Hof  durch  eine  apparence 
de  Degociation  so  amosiren. 

^Es  ist  nun  aoeh  an  mein  nnvorgnifliches  Project  bis  in  den  Sommer,  wann 
Ew.  Cb.  D.  in  guter  Defension  sieben  wurden,  nicht  mehr  za  gedenken.  Jam 
jacta  est  alea,  und  man  wird  mir  auf  eine  gute  Gci;cnwehr  bedacht  sein  müssen, 
80  der  Höchste  wol  segnen  wird.  In  dieser  Consideration  haben  der  spanische 
EnToy4  und  der  holländische  Resident  mich  ersuchet,  einige  Eriunerangen, 
so  dem  Kaiserlichen  Hofe,  weil  kein  kaiserlicher  Minister  hier  wäre,  in  casum 
rupturae  zur  Nachricht  dienen  konnten,  aufzusetzen,  so  ich  auch  willigst  gc- 
than.  (Folgen  boi.)  Dor  Resident  Reuter  sendet  he'i  hent!«,^or  Po«^t  in 
unserem  Namen  nacher  ^Vis^lar  dem  Grafen  von  Sternberg.  So  H\v.  (  Ii.  D. 
sie  von  einiger  Wichtigkeit  erachten,  könnten  sie  auch  wol  dem  Herrn  Baron 
de  üoess  communiciret  werden.  Was  wegen  der  Stadt  Hamburg  darinnen 
angezogen,  ist  destomehr  zu  atteudiren,  weil  man  hier  eine  so  gross(>  Reflexion 
darauf  machet^  dass  denen  beiden  Deputirten  mehr  Ehre  widerfahren  als  einigen 
Kuuiglichen  Ambassadeuren,  die  publique  Ceremonion  ausgeuomraen." 

Der  Spanische  Gesandte  (Iraf  Fcrnan  iSunnez  hatte  schon  vor  sechs 
Monaten  Permission  seinen  Abscliicd  zu  nehmen;  er  reist  moriren  ab,  weil  er 
sieht,  „dass  diese  Leutö  von  I'rankreich  nicht  abzulenken".  Er  hat  ia  der 
Abschiedsaudienz  ziemlich  hart  für  Ew.  Ch.  D.  gesprochen,  worauf  ihm  der 
König  ant¥rorten  Iiasen:  der  ¥eldherr  hätte  Ordre,  sich  gegen  Ew.  Ch.  D.  aller 
Jfodeialion  sn  gebiaachen. 

Von  der  Alttfrten  Partei  bleiben  nnr  der  hollindiselie  Besident  und 
Brandt  hier.  Sie  leben  beide  der  Hoftrong,  bald  abgefbrdert  sn  werden. 
^Weil  ich  albier  doch  nichts  mehr  aosrichien  kann  and  nor  allen  Leuten  Yor^ 
dichtig  bin,  auch  Iceine  vollkommene  Oesondhelt  in  diesen  Landen  su  holFen 
babe,  wünsche  ich  meine  Abfordemng  inniglich,  anmalen  da  wegen  dero 
Landesmin  die  Snbaistensgelder  schwerlich  werden  fblgea  können,  and  ich  also 
albier  in  dee  Feindes  Lande  sehr  nnglficklieh  sein  wflrde.  Wann  Kw.  Ch.  D. 
etwan  in  Dinemark  etwas  Wiehtiges  so  traetiren  hfitten,  k5onte  ich  en  passant 
meinem  Bmder  darinnen  desto  besser  assistiren,  wann  Ew.  Ch.  D.  gn.  gefiele, 
desfalls  gn.  Commission  zu  erlheilen.  Stelle  aber  alles  zu  Ew.  Ch.  D.  gu, 
Oefailen,  nicht  sweifelnd,  Sie  werden  Sich  meiner  in  Gnaden  mitleidentlich  er- 
innem.** 
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V.  Brandt  an  den  Kuiiürsten.    Relation.    Dat  Stockholm 

30.  December  1674. 

[R.Kaasler  beeUtigt  die  beabsichtigte  »Bfnquartierxaig  in  der  Kunnark.  Aegrirte 
Aensserungen  Feuoqui^rea.   Aeunerungfn  Brandt**  ober  die  Lage.} 

1675  Nach  dcui  let/tcu  Ausgange  zum  Reichskanzler,   von  dem  er  mit  voriger 

9.  Jan.  Post  berichtet,  hat  er  bedeutende  Besserung  empfunden;  er  hätte  wol  noch 
andere  Reicbsräthe  besuchen  können,  wenn  sie  nicht  alle,  nadi  hiesigem  Brauch, 
gegen  die  Jtti&a  —  wie  aach  der  König  selbst  —  tkä  eufii  Land  begeben 
hStlen.  Der  Beiehtkanxler  weilt  in  Karlsburg  „einen  Bflcbsenschusa  voq  der 
Stadt*'  and  empfängt  täglich,  der  Depeschen  wegen,  den  ^esutch  der  Eaoxlei* 
beamten.  Sr  bleibt  nocli  immer  bei  seiner  Rede:  ^dass  der  Feldherr  den  18. 
dieses  in  die  Churbrandenborg  werde  gerneket  sein.**  ^*och  Tor  drei  Tagen  bat 
er  es  unter  anderem  xo  dem  Englischen  Envoy^  gesaget  und  dabei  erwftbnt, 
dass  die  Schreiben,  wovon  Brandt  in  seinem  letxten  Bericht  Erwihnung  getlian, 
an  den  Kaiser,  ^e  Stände  des  Reiclis,  England  etc.  bereits  abgegangen,  woraus 
xn  ersehen  wire,  dass  solche  Einquartimng  vor  keine  Ruptur  angenommen 
weiden  könnte.  Die  Gesandten  haben  sich  um  Cople  bemüht,  jedoch  keine 
erhalten,  trotsdem 'ihnen  Gommunication  versprochen  worden,  „wonuiter  wd 
wieder  einige  Finesse  verborgen  sein  muss*^.  Brandt  wird  berichtet,  der  Kdnig 
bleibe  dabei,  „dass  die  Entree  in  Ew.  Gh.  D.  Lande  den  i8.  hujns  gewiss  ge- 
schehen sel^.  Dem  widersprechen  Hambnrgische  Briefe  vom  Das.  oben  er- 
wähnte RendesTons  sei  abermals  contramandirt;  Sohwedisdie  Abgeordnete  bitten 
bei  den  beiden  Ifirstlichen  Heeklenburglscfaen  Höfen  und  Regitrengen  ffir  einige 
Regimenter  Winterquartiere  begehrt,  imgleichen  würden,  wie  man  dafür  hinlta» 
einige  Truppen  wieder  über  die  Elbe  gehen. 

Ans  der  Copie  sttb  A  kann  Kl  ersehen,  „wie  Übel  der  Franxösiscbe  Am- 
bassadeur wegen  solcher  Verzögerung  zoMeden,  nnd  wie  er  nun  seinen  Trost 
beim  Residenten  Reut  er  suchet.  Er  hat  auch  unter  anderm  xu  ihm  gesagt,  wmnn 
der  Feldherr  nach  der  ersten  Abrede  den  16.  Noyember  die  HostilitSten  wider 
Ew.  Ch.  D.  angefangen  bitte,  so  wSre  Berlin  In  sdnen  Binden  gewesen,  nnn 
aber  würde  er  os  wol  ungenommen  lassen,  nnd  schiene  es,  dass  man  dem. 
Fürsten  von  Anhalt,  studio,  Zeit  gelassen  bitte,  selbigen  Ort  in  gute  Defension 
sn  bringen.  Ich  Temehme  auch,  dass  er  gegen  Andere  und  ^t  gegen  Jeder- 
mann so  sehr  doliret,  dass  kl&rlich  xu  ermessen,  Hr.  de  Vitry  Schreiben,  so  er 
bei  letzter  Post  erhalten,  müssen  ihm  schlechten  Trost  gebracht  haben,  zumal 
da  er  ihm  berichtet,  iMardefeld  sei  mit  königlichen  Schreiben  nach  Güstrow 
gereiset,  un  1  d.i>>  seine  Negociation  auf  Erlangung  der  "Winterquartiere  zielen 
dürfte.  Der  Ambassadeur  hat  sich  noch  gestern  verlauten  lassen,  die  AUiance, 
so  Frankreich  mit  Schweden  ao  If'TJ  ursohlossen,  liefe  erst  im  April  zu  Ende; 
er  hätte  aber  diesem  Hofe  schon  Uuuuuu  Kthlr  und  also  .?OutHjO  Rthlr  zuviel 
gezaUlet;  dennoch  föhrete  man  ihn  mit  blossen  Worten,  xu  seines  Königs 
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hSehstem  FiMjadis,  nur  bei  dor  KaM  ksrmn;  wann  Sohweden  aber  nur  noch 
dam  gethanen  Vevaprechen  nachkovinen  und  £w.  Ch.  D.  mit  Krieg  überziehen 
wollte,  so  k5nnte  es  zwischen  jetsci  uod  dem  nSchstkfiiiitigen  Angnsto  noch 

eine  Million  französischer  Florin  ziehen.** 

Erwartet  Nacliiicliten  aus  Hambnig  was  eigentlich  daraus  werden  soll. 
^Bricht  der  Feldherr  nicht,  wie  es  dann  gewiss  ist,  dass  er  Ordre  hat  nicht 
feindlich  zu  agiren,  und  er  rücket  auch  nicht  in  die  CtniilMandenburg,  wiewol 
ich  aolchcs  auch  vor  eine  Hostilitat  Ii  alte,  so  aber  die  Franzosen  nicht  ver- 
gnfigen  würde,  so  ist  es  entweder  eine  sehr  desobligcante  Trouiperie,  wodarch 
man  dem  Könige  von  Frankreich  das  Geld  abvcxiret,  oder  er  moss  dmm 
wissen.  da**s  es  nur  Grimassen  sein,  so  der  Feldiierr  machet,  Ew.  Cb.  D.  aus 
dem  Klsass  wegzuziehen,  und  würe  /.u  [rlauhen.  wie  der  H.  Reirhskanzler  zu 
dem  Spanischen  Knvoye  und  mir  sagte,  dasd  Peer  Sparre  dem  Konisic  von 
Frankreich  keine  Versirhprnncr  der  Ruptur  mit  Ew.  Ch.  U.  gethim.  und  dass 
der  Kitniiz  es  zu  St.  Germain  nach  der  Audienz  nur  zu  st'inem  liesten  so 
pnbliqueiuent  gesaget  hätte.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  es  sicli  so  verhielte; 
indessen  ist  sokMien  Leuten,  die  alles  auf  Schrauben  setzen  und  allezeit  gefährlich 
sein,  nicht  zu  trauen.  Mir  ist  aufs  wenigste  sehr  erfreulich,  dass  Ew.  Gh.  D. 
durch  den  zweimaligen  Aufschnl»  <les  Rendezvous  Zeit  gewonnen,  in  der  Mark 
und  Pommeru  zur  Defension  eine  gute  Anstalt  zu  machen." 

Noch  wegen  Preussens  bekümmert,  weil  er  nicht  erfahren  kann,  ob  man 
sich  dort  auch  in  gute  Verfassung  setze,  und  weil  der  König  von  Polen  die 
'  Brandenbnrgischen  Aoiiliartruppen  so  weit  wegfuhrt.  Br.  hört  nun,  der  Ambas.sn- 
deiir  Liljehoeek  sei  noch  za  Danzig  nnd  nicht  nach  Lifland  gegangen,  und 
daaa  er  von  Danzig  oft  anüi  Land  reiste;  das  macht  ihm  nicht  geringe  Oe- 
danken,  zamal  da  hier  TOn  Preotsen  Yiel  nnd  wimderiich  diseorrirk  and  wol 
gar  gesagt  wird,  der  Feldherr  schiebe  das  RendezYoos  nur  daram  auf,  damit 
er  Aber  die  gefkotene  'Weichsel  gehen  kfiiine. 

Wie  England  mit  Schweden  steht,  davon  spricht  der  fieichskanzler  nicht 
Er  würde  es  seiner  Gewohnheit  nach  wol  tbnn,  wenn  das  Foedns  etwas  den 
Allilrien  Nachtheiliges  in  sich  begriffe.  —  Von  D&nemark  wird  man  wol  nichts 
anderes  als  «eine  weichliche  Resointion''  zu  gewSrtigen  haben,  weil  D&nemark 
nichts  eifriger  und  sehnlicher  wönscht,  als  dass  Schweden  mit  Jemand  der 
Allürlen  bräche,  damit  es  hernach  seine  Zeit  ersehen  nnd  das  Verlorene  wieder 
gewinnen  kannte. 


V.  Brandt   Relation.   Dat  Stockholm  8.  Januar  1675. 

[Bendmvons  und  Eiobmch  beBtimmt  festgesetzt.   Trauer  aber  den  Tod  dea  Kar- 

prinxen.] 

Die  gestrige  Poet  hat  ifir  Feneqni^res  sehr  crfrealicbe,  fSr  Brandt  sehr  18.  Jan. 
betrfibende  Nachrichten  gebracht,  nimlich:  dass  das  Rcndesvoas  bestimmt  am 
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S7teD  hat  gehalten  werden  und  die  Imiption'  in  die  drathtindenbnfg  den  88tai 
hat  geschehen  sollen*  «Oett  wende  alles  mm  Besten  nnd  Terleihe  nnr  Bw/Gh. 
0.  beständige  Toltfcomntene  Oesundheit  nnd  tiSstliche  Standbaftigkeit  wider  alle 
Ihr  znstossende  Wlderwirtigfceiten  nnd  ▼emebre  in  diesem  angetretenen  nenen 

Jahre  Pero  Siege  wider  alle,  insonderheit  Dero  nene  Feinde!  und  wie  iah  nich 
inniglich  betrübet,  dass  des  Uochseligsten  Cburprinzens  Darchl.  so  frahe- 
zeitig  diese  Welt  gesegnen,  und  Ew.  Ch.  D.  dadurch  höchst  empfindlich  betrübet 
niul  1u  i  diesen  gefilhriichen  Läuften  Ihres  besten  Trostes  nnd  Hoffnung  beraubet 
werden  müssen;  also  wünsche  ich  und  bete  zu  Gott  aus  getreuster  Devotion, 
dass  Er  Ew.  Ch.  D.  in  andere  Wege  doppelt  erfreuen,  Sie  desto  länger  erhalten 
uTnl  mit  beständigen  gesunden  Tieibeskrriften  «segnen,  anch  T>ero  noch  übrige 
Prinzen  und  Churerben  desto  gnädiger  vor  allem  Unfall  !>f"v.'ahrea  wolle. ^ 

Das  Kf.liche  Notificationsschreilten,  diesen  Todesfall  1'i'trefrend.  wird  er 
ehester  Tage  „wann  nur  die  Jb'erien  und  die  dabei  vorgehende  Lustigkeiten 
vollends  vorbei  seiu^,  dem  Könige  überreicheD  und  das  Nötige  dabei  verfügen. 


V.  Biaiiflt.    Relation.    Dat.  Stockholm  lo.  Jaimar  1  (i  <  5. 

[Abschiedsaudienz  beim  Könige.    Gründe  für  die  Adlon  Wrangeis.  Reicbai^aoaler 

sucht  Braudts  Abschi^  zu  hintertreibeo.] 

26.  Jun.  Des  Kf.  Befehl  entsprechend  hat  er  am  "J  im  seiueu  Abschied  voiu  Könige 
genommen,  der  zu  diesem  Zweck  von  Jacobsthal  express  nach  Stockholm  herein- 
gekommen ist.  Den  Inhalt  seiner  ProposiÜon  wie  des  ihm  erteilten  Bescheids. 

der  Kanzleiratli  Omstedt  stante  pede  in  Sehwedisefaer  Spvaclie  geantwortet  mid 
ihm  nachhernacli  ans  der  geheimen  Kanzlei  im  Tentsehen  ingeseUctcet  worden,'^ 
geben  die  Anlagen  A  n.  B. 

Brandt  hofft  dem  Könige  weder  zu  viel  noch  zu  wenig  gesagt  zu  haben. 
Da  er  des  Kf.  fernere  Kesolation  und  der  Alliirten  Absichten  nicht  kennt,  so 
liat  er  den  Krieg  naitdieh  niebt  direet  ankfindigen^  „sondern  noeh  in  glimpf- 
lieben  Tennlnis  nnd  etwas  erentaaliter  reden  wollen/  xnmat  da  er  in  Untetib. 
nnvorgreiflich  dafür  Idttt,  dass  solange  den  Sehwediselien  Dösselns  mit  Icdnem 
rechten  Nachdruck  begegnet  werden  kann,  ans  aweien  Übeln  das  geringste  n 
erwSblen  und  lieber  an  erdulden  sei,  dsss  der  Feldherr  Wrangel  die  Armee  blos 
einquartiere,  als  dass  er  feste  örter  angreife,  das  Land  in  Contribntion  setxe  und 
andere  landTorderblicbe  Feindseligkeiten  Terfibe.**  Demnscb  glaubt  er  nichts 
Terscbwiegen  und  begreiflieh  gemacbt  lu  beben,  „dass  man  anf  kurlütstlieher 
Seite  nicht  so  gebundene  Augen  bat",  den  Friedensbmcb  nicbt  sn  seben  und 
den  geflbrlichen  Betrug,  der  sieb  hinter  der  Protestation  Yerbifgt,  nicht  tu  er- 
kennen. 
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Die  .scheiabaMte  und  klarrstt  Ursachen,  warum  dieser  Hof  will, 
das8  des  WjraugeU  Aotioues  vor  keine  Kuptur  gehalten  werden  mögen 
sind  diese: 

1.  damit  die  Schwedische  Ständo  aof  dem  bevorstehenden  Reichs- 
,tage,  der  noch  vor  Xu^gang  des  Winters  gehalten  werden  ►soll,  sich 

nicht  beschweren  mögen,  da86  man  olme  ihren  Con^ens  einen  Krieg  an- 
ge&ngen; 

2.  dem  Yelk  in  HolUmd  die  ImprwBieii  zu  geben,  daas  die  General* 

Staaten  und  der  Prinz  Ton  Oranien,  wann  Sie  Ew.  Ch.  D.  beistehen 
sollten,  anstatt  da.«s  ihnen  obliepe  den  Frieden  zu  befordern,  sie  sich 
einen  unnötigen  Krieg  mit  Scinveden,  welches  nicht  feind  sein  wollte, 
auf  den  Ilals  zögen;  wie  dann  das  Schreiben,  so  der  König  au  die 
Generalstaaten  in  niiohaiverwicheDem  Decembm  abgehen  laseen,  klar 
genog  dahio  zielet; 

3.  die  Teutsche  Reichsstände  über  diesem  Werk  in  zwiefache  Ge- 
danken zu  bringen  und  uns»  sie  zu  obligiren,  ihren  Sinn  auf  Tractaten 
zwischen  Ew.  Ch.  J).  und  Schweden  zu  richten,  damit  man  nicht  An- 
1a.ss  nehme,  den  König  in  Frankreich  pro  hoste  in  Teutsohland  za 
declariren,  welches  man  alhier  durch  allerlei  Mittel  und  Wege  zu  vei^ 
Modem  trachtet,  and  ist  deswegen  der  König  alhier  anf  den  Bischof 
von  Eatin  sehr  ungehalten,  dass  er  auf  des  Kaisers  Avocatoria,  so  nnr 
wider  FraDkreioh  gemeinet  sein,  die  Schwedische  Kriegsdienste  quittiret, 
/Aiinalen  da  man  fürchtet,  es  werde  der  Krön  Schweden  zu  Regensburg 
einen  grossen  Stoss  geben,  dass  des  Königs  eigener  Mutterbruder  durch 
sein  Factum  die  Avocatoria  wider  Schweden,  and  &ho  solcher  per  indi* 
rectam  vor  Tentsohland  sich  erkläret 

4  Nicht  alleia  die  Teutsche  Stande  sondern  anch  die  Alliirte  selber 
in  die  Gedanken  so  bringen,  dass  man  sich  zwischen  Ew.  Oh.  B.  nnd 

Schweden  wol  interponiren  und  indessen  die  Schwedische  Armee  in  der 

Churbrandenburg  hissen  könnte,  und  machet  ihm  der  Reichskanzler  die 

Gedanken,  dass  die  Alliirte  lieber  Ew.  Ch.  D.  Assistenz  verlieren  als 

Schweden  zum  Feinde  werden  haben  wollen.    Er  gicbt  überall  aus,  die 

Generalstaaten  finden  raisonnabel,  dass  £w.  Ch.  D.  Ihre  Armee  von  den 

Alliirte  abziehen  und  nur  Ihr  Contingent  bei  der  Reichsarmee  lassen, 

und  dass  der  Kaiser  selber  sich  zum  Mediator  angeboten.  Er  hat  in 

einer  grossen  Gesellschaft  gesagt,  die  Holl8nder  könnten  wol  calcaliren, 

und  begriilen  sie  gur  wol,  dass  bowie  die  Kion  Schweden  mäclitiger 
llaitar.  I.  G«mIl  d.  0.  nurfOistML  XXTt,  24 
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wäre  als  Ew.  Ch.  D.,  soviel  auch  der  Schweden  Feiiulachaft  ihnen 
schädlicher  als  Ew.  Ch.  I).  Freundschalt  nützlich  sein  würde. 

5.  Mag  auch  wol  eine  Nebeuursache  seiu,  dass  wenn  Jb^rankraich 
diesen  Winter  noch  im  Elsass  noch  einen  Hauptveriust  litte,  wie  dun 
die  Franzoaiscli  Gesinnte  deefaUs  in  Sorgen  stehen,  der  Wnmgel  aich  mit 
guter  Manier  zurficVnelien  könne.  Letsteres  jedoch  nur  Brandts  Ifnth- 
massung. 

Der  Beiehskanslec  sacht  seinen  Abschied  so  hintertreiben.  Da  es  aber 
handgreiflich  ist,  dsss  er  Brandts  Verbleiben  nar  deswegen  wfinscht,  «damit 
or  es  als  ein  SSeichen,  dass  £w.  Ch.  D.  selbst  des  Wrangeis  Proeednren  vor 
kehie  Feindseligkeiten  hielten,  aaslegen  and  dadarch  die  Schwedische  Gemüter 
gegen  den  Reiehstsg  praeoccopiren  könnte*',  so  eilt  er  om  so  mehr  und  wird 
überdies  dnrch  möglichste  Verbreitang  von  Abschriften  dem  Beiehskansler  das 
Ziel  desto  mehr  verrücken.  Man  soll  gerade  sehen,  wie  er  Abschied  genommen, 
^und  dsss  Ew.  Cb.  D.  Ihre  keinen  blaaen  Dunst  werde  vormachen  lassen.*^ 

Steno  Blelke  hat  Wrangeis  Einbruch  eine  «offenbare  Roptar*  genannt 
Es  sei  —  nnd  dies  die  Meinung  der  BJdrenc Ionischen  Partei  —  in  Schweden 
unerhQrt,  einen  Kiieg  ohne  Gonsens  der  St&nde  und  des  Beichsnthes  an  be- 
ginnen. Der  REansler  and  Wrangel  bitten  es  allein  gethan:  es  stände 
dahin,  wie  sie  es  verantworten  wfirden.  Der  Reichstag  werde  der  Frage  nShcr 
treten.  Bielke  r&th  selbst  zu  Brandts  Weggang.  Ob  sich  nicht  bei  währendem 
Reicb^^:  oiue  Qesamtabschickung  von  dem  Kaiser,  Spani^'n,  Brandenburg  und 
den  (<  iicralstaatea  empfehle?  Halte  Rf.  eine  solche  durchdihrbar,  so  müssten, 
so  scliiägt  Brandt  vor,  sogleich,  weil  die  Zeit  drängt,  die  nächsten  damit  be> 
traut  werden,  der  kaiserliche  Resident  in  Hamburg,  oder  auch  der  Envoye  der 
nach  Dänemark  geht,  der  Spanische  Mhiister  in  Kopeiiliap:Pn,  und  an  «tatt 
seiner  sein  Bruder;  denn  für  ihn  (Brandt)  würde  es  sich  nicht  wol  schicken, 
„dass  er  stracks  wiederkäme,  nnchdeni  er  ziemlich  scharf  geredet^;  aach  sprächen 
äussorliche  (irrindt\  «^fine  Krankheit  u.  s.  w.  dfieoeen. 

Brandt  bittet  uui  Creditif  und  Vollmacht  für  seine  Kopculiagener  Mission. 


V.  Brandt.    Relation.    Dat.  ijtockholm  20.  Januar  1675. 

[Des  R  Kanzlers  betrügerische  Aiusscrungen.    Was  er  ans  Brandta  Anwesenheit 
folgert.   Wird  abreisan,  sobald  ar  Gylienalierna  noch  gesprochen  hat] 

.Jan.  Wartet,  ehe  er  die  Küokicisc  auUitt,  nur  noch  G y  1  lenstiernas  Aiikunfi 
ab.  Des  I{cich^kauzl^  rs  Im  trug,  so  sehr  er  auch  BraudL  wegen  längeren  Bieibens 
caressirt,  wird  immer  ciöichtliiher  —  r""^  werde  ich  mich  desto  wenis;er  auf- 
halten hissen,  zuuialen  da  er  so  bctrieireriscl)  ist,  dass  er  aucli.  w  ie  u  n  iiovviss 
weiss,  au  vielen  Orton  vorgegeben,  Ew.  Ch.  D.  wären  unter  der  Uaud  mit  des 
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Vrangels  Beginnte  softioden,  nnd  ich  bitte  tn  ihm  gesagt,  waoii  nor  gote 
Ordre  gehaKeo  wfirde,  so  bitte  es  idebts  zu  bedeoten,  da  ich  doch  yielmehr 
gegen  ihn  nnd  alle  ReiehsrSthe  alle  Zeit  behauptet  habe,  dass  wann  der  Feld- 
herr Viangel  gleich  die  beste  Ordie  der  Welt  hielte  nnd  alles  mit  Öelde  et- 
setzen  Hesse,  sdn  Tbnn  doch  nicht  anders  als  ein  feindlicher  Einfall  anf* 
genommen  werden  kOnnte*^.  Weitere  BrOrtentngen  fiber  des  Reichskanzlers 
Ablichten. 

Seine  Abreise  wird  ihm  anch  tob  den  Wolgesinnten  genthen.  Ans  dem 
liogeren  Hiersein  des  Gesandten  würde  der  R Kanzler  «Folgoreien*  machen, 
als  wenn  biandenbmrglseherseits  die  Anifitssnog  bestinde,  dass  der  Feldherr 
nichts  Feindliches  nntemihme.  Je  mehr  ihn  der  R Kanzler  caressirt,  mn  so 
mehr  merkt  Br.  seinen  Betrog.  Kommt  noch  einmal  anf  den  Rat  des  Schatz- 
meisters Steno  Bielke  zoriick,  betreffend  eine  Gessmtabschicknng  an  den 
berorstehenden  Reichstag.   Brandts  Anmerkungen  dagegen. 

Sollte  Qyllenstierna  heote  noch  kommen,  so  wird  er  morgen  anfbrechen. 


König  Karl  XL  an  den  Kurfürsten.    Dat.  ex  arce  nostra 

llolmensi  d.  12.  Januaiii  1075. 
[Recreditif  för  Christoph  voa  firaudt.  CiOAdoleitz  tum  Ableben  des  Kurprinzen*] 

....  Discedens  Christophoni s  de  Brandt  litteras  Cels'^^V»'*  Klect'"«  22. Jan. 
d.  27  Novembris  Colmariac  datas  Nobis  porrexit  et  simul  oreteaus  exposnit 
fuuestnm  illnni  et  acerbum  casum  qui  Cels'  V*«  Electi  per  mortem  Filiij  primo- 
geniti  serenissimi  Principis  Caroli  ^milii  obtigit  nimis  praematuram.  Indoluimns 
fato  optimi  Principis  Nobis  coaetanei  et  luctui  quem  Ccls*lo  Klert"-*  olniide 
concepit  ....  Quod  Ableiratus  differre  voliiisset  paulisper  cxocutiouem  ijuae  a 
Cels"*^  V*  Elcct'  pro  maturando  abitu  acccpit  mandatorum,  optassemus  eo  magia 
qno  illum  ob  insignem  qua  poltet  prudentiam  et  candurcm  inaxime  aptuui  arbi- 
trati  fnimiis  componendis  quae  Nos  inter  et  Gel'"  V"  Elect"*  praeter  meutem 
Nostram  snborta  dJssIdUs. 


Christoph  von  Biaiidt.    Relation.    Dat.  Stockhohn 

24.  Januar  1G75.^) 

[Llotcrredang  mit  Gylloosttema.  Bedeutsame  Rathschläge  desselben.  Brandts  Gegen- 
fragen.  Oasprich  mit  seben  Seer«tir.  I>«s  ft  Kanzlers  Credit  und  Verhalten.  Ab- 


0  Kanzleivtiin.:   Ui^iuu»  i»t  eiu  Extract  mut.  mutand.  für  den  Priiueu  von 
Oranien  gemacht  ad  mandatum  Serenissimi. 

24* 
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«hied  vom  RX«i»kr.  Bnadti  Tonlelliuigea  niMr  d«B  Biabradi.  Otrdi«*  Y«r- 
8t«llniig«D.  Angeblich«  Wkdtrgewiniiiiiig  Pofliinwna.  Nedistion.  Fene^attm 
Humngne.  Raiehuttnd«  «ad  Kaiser.    Pnfendorf.    Blum«.    Are&ten.    D«»  KoiBif» 

Sr  iin  lhcn  an  die  Reichsständtt.  Det  RFeldberm  Aeussenmgeii  aber  die  AnllahruDg- 
der  kbraudenburgischen  Truppen.     Gonferenzeu  darüber  zu  Re^nsbo^.  Der 

mf>*'klenburjpr«'he  Resident  möge  gegen  die  schwedische  Einquartierung  heim  Reichs- 
tage Yor&tellig  werden.   Resident  UiMitor  wird  mit  der  Correspondeoz  fort£aiino. 

VergütiguDg  für  ihn.] 

ebr^        Weil  es  itzt  an  diesem  Hofe  so  zugehet,  dass  die  BjöroiKlou'sche 
Partei  sich  mit  Fleiss  denen  Affaiieu  entziehet  und  den  R Kanzler,  da- 
mit er  sich  in  Uugelegenheit  stürze,  nach  eigenem  Gefallen  gewähren 
lasset,  ist  Johann  Gülleosterna  gestern  Abend  inoognilo,  auf  daas 
der  ReichsGansler  nichts  von  ihm  wissen  möchte,  hier  gekommen,  auch 
hente  frfihe,  sechs  Wochen  Isng  wcgzobletben,  wieder  an&  Land  ge- 
reiset. Ich  war  gestern  um  sehn  Uhr  in  der  Nacht  bei  ihm.  Die 
Gonferens  war  korz,  aber  nachdenklich.   Was  der  Steno  Bielke  ge- 
rathen,  we^swe^^en  Ew.  Ch.  D.  mit  beiden  voii<?eti  Posten  ich  uiitortli. 
Ik'richt  abi4e;->luitc't.  das  riet  er  auch,   vcrnieineie  aber,  es  wiiie  mit 
dem  Reichstage  noch  zweifelhaftig,  weil  der  KKauzler  desselben  c^orne 
überhoben  sein  wollte,  und  sich  sonst  Niemand  fände,  der  darauf  dränge, 
samal  da  der  RKanzler  sich  in  desto  grössere  Gefahr  ood  Verantwortung 
setzen  würde,  wenn  er  ferner  ohne  Reichstag  und  Zaziehnng  der  anderen 
Reichs-Rathe  in  seinem  schädlichen  Beginnen  fortfahren  sollte.  Wobei 
er  mir  in  höchstem  Vertrauen  entdeckte,  dass  ausser  Wenigen,  so  des 
RKanzlers  Seite  hielten,  mau  geuoralenieiit  wünschete,  dass  er  nur 
immer  gefährlichere  Dinge  anfinge,  theiLs  damit  er  sich  selbst  riiiiiirete, 
theils  damit  Pommern  und  Bremen  nur  verloren  ginge,  weil  ^uust  das 
Königreich  Schweden  in  alle  auswärtige,  absonderlich  Französische  Händel 
sich  Wörde  mischen  müssen  und  also  nimmer  zu  einem  rechten  Anf<- 
nehmen  kommen  können.  Itst  wäre  ein  so  grosser  Mangel  an  Korn, 
Sak  und  anderen  Lebensmitteln  im  ganzen  Lande,  dass  es  kaum  sa 
beschreiben.    Solches  würde  aber  nicht  attendiret.    Die  Commercien 
wären  durch  sonderbaren  Fleiss  und  Vorsorge  schon  ziemlich  in  Scliwung 
gebracht,  nun  aber  würden  sie  ganz  wieder  hiniaiicu,  und  die  MiUiou  Reichs- 
thaler, so  der  König  in  Frankreich  dem  König  in  Schweden  aU 
ein  jährliches  Subsidium  Torsprächo,  wurde  er  an  den  Zöllen  und  Im- 
postea  nicht  alleine,  so  lange  der  Krieg  währete,  sondern  auch  viel 
Zeiten  hernach  doppelt  verlieren,  zu  geschwdgen,  was  das  ganze  Land  und 
ein  jeder  Particulier  durch  den  Verlust  und  Ruin  der  Commercien  leiden 
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ward«.  Hkniif  rechnete  er  mir  haaderi  and  eeehsig  Tanaend  Mann 
Tor,  die  künftigen  Sommer  von  den  Ailiirten  gegen  Frankreich  würden 

können  zn  Felde  gebracht  werden,  nnd  rieth  gar  ernstlieh,  Ew.  Ch.  1). 
möchten  es  daiiiii  richten,  dass  davon  nicht.s  abgenommen  würde,  zu- 
mal wofern  dir  Alliirteu  gegen  Frankreich  einen  glücklichen  und  kurzen 
Krieg  haben  wollten,  höcbstnöthig  wäre,  dass  sie  eine  dritte  Armee  bei 
Trier  und  an  der  Mosel  agiren  Hessen,  und  war  der  Meinung,  wann 
solches  dieses  Jahr  geschehen,  Breisach,  über  deesen  Bntsats  er  sich 
sehr  beknmmert  erwies,  gewies  verloren  gegangen  wire.  Gegen  Schweden, 
sagte  er,  würden  sich  doch  Troppen  genug  finden.  Wann  fiw.  Ch.  D. 
Ihre  Hauptarmee  am  Rhein  Hessen  und  hätten  in  der  Chur  Branden bmjj:, 
Pommern  und  Preu.«sen  ausser  den  dainisonen  ein  Corps  von  aeht  l)is 
zehn  Tausend  Mann,  so  sich  nach  Begebenheit  mit  den  Kaiserlichen  in 
Schlesien  conjungiren  and  gegen  Pommern  agiren  könnten,  hätten  Sie 
nichts  zu  fürchten,  sumalen  wenn  in  Bremen  eine  Diversion  gemaehet 
würde,  und  hielte  er  dafür»  dsss  wenn  man  in  Sile  mit  etwa  zwansig 
Tausend  Mann  in  Bremen  ginge,  und  der  Kaiser  avancirte  sugleieh  aus 
seinen  firblaoden,  also  dsss  der  Wrangel  Pommern  nicht  Terlassen 
könnte,  der  Herzog  von  ll.ninover  sich  gewiss  zu  den  AlHirten 
schlagen  und  sa^^en  würde,  Frankreich  und  Schweden  hätten  ihn  allein 
gelatiöen.  Das  einzige,  so  ihn  embarrassirete,  war  dieses,  dass  er  nicht 
sähe,  wie  der  Kaiser  sich  geschwinde  genug  gegen  Baiern  wurde  in 
Verfassung  stellen  können,  und  blamirte  dabei  die  Langsamkeit  su  Wien, 
insonderheit  aber  die  Spanische  Nonchalance  oder  ilbeles  GouTomement 
SU  Madrid. 

Ich  dankte  ihm  hieranf  vor  die  so  gar  vertraute  Gommunication, 

versicherte  iliüi.  dai*s  sein  Hatli  l)ei  Kw.  (  h.  I).  viel  gelten  würde,  und 
iragte  ihn,  üb  er  wol  belieben  wollte,  mir  ilurcli  Jemand  wissen  zu 
lassen,  ob  and  wann  der  Reichstag  angehen  möchte,  damit  man  sich 
wegen  der  Absendung  danach  richten  könnte.  Er  entschuldigte  sich 
aber  deswegen  und  sagte,  das  wÖrde  ich  doch  wol  erfahren  können,  und 
güb  dabei  zu  Terstehen,  dass  man  sich  hfiten  mSsste,  von  dem  Reichs- 
tage nicht  vid  zu  reden.  Als  ich  Ihn  zuletzt  fragete,  ob  es  dann  auf  einen 
rechten  Krieg  gemeinet  sei,  oder  ob  des  Wrangeis  Actione«  nur  an- 
gesehen wären,  Kw.  ("Ii.  l).  und  ilir  Ailiirten  zu  intimidinn  und  dann 
wieder  zurückzuziehen,  wann  das  Französische  Geld  geiallen,  antwortete 
er  mir:  die  Actiones  und  Negociationes  zieleten  auf  einen  Krieg;  wo 
aber  Danemark  und  Moskau  nicht  wollte^  wie  es  der  RKaniler  wfinschete, 
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SO  konnte  er  leichtlioli  farchlBam  werden  und  seine  Oedsnken  andern, 
wenn  nnr  £w.  C3i.  D.  und  die  Alliirte  die  itxige  HostilitSten  so  wollten 
binpassiren  lassen.  Er  der  Reicheeenzler  aber  wnrde  mir  den  besten 

Bescheid  davon  geben,  denn  von  deueii  Ordren.  so  dem  Wraiiffcl  nun- 
mehr zugesandt  würden,  hätte  Niemand  \\  issenschaft  als  der  König  und 
er,  die  Reiohsräthe  würden  dazu  nicht  gezogen.  £r  vor  seine  Person 
begehrete  anoh  niolits  davon  zu  wissen.  Dns  ganze  Werk  aber  hinge 
pro  tempore  daran,  dass  die  AUiirte  ohne  Zeitrerlnst  an  Bremen  ond 
Hannover  sich  macbeten  und  sonst  gegen  Schweden  in  gute  Poetnr  sich 
stelleten,  auf  dass  die  wol  und  friedlich  Gesinnete  in  diesem  Konigreiehe 
dem  Könige  die  Gefehr  vor  Augen  stellen,  und  wie  gefahrlich  des  Ii  Kanzlers 
Coüöilia,  m.  Gemiithe  führen  könnten.  Nach  diesem  Discour.s  nahm  ich 
Abschied  von  ihm  mit  l>ester  Reconiinendation  Ew.  Ch.  D.  Iuter^!«e. 
Heute  frühe  .schicketo  er  seinen  Secretarium  zu  mir  und  liess  um  Ent- 
schuldigung bitten,  dass  er  ans  bewussten  Ursachen  mich  nicht  wieder 
besuchen  kSnnte.  Mit  diesem  Secretario,  welcher  ein  geschickter  Mann 
Ist,  nnd  der  Tiel  weiss,  redete  ich  auch  noch  von  ein  nnd  anderm. 
Der  sagte  mir,  sollte  der  Krieg,  wo  es  dazu  käme,  übel  ansehlageii  ond 
eine  Xotli  im  Lande  daraus  entstehen,  so  könnte  es  leicht  dazu  kommen, 
dass  man  dem  Reichscanzier  den  Hals  bräche,  zum&leu  Wduu  Dänemark 
ond  Moskau  ^nen  {Einfall  in  Schweden  thäten. 

Aus  obigem,  und  was  Ewrer  Ch.  D.  ich  wegen  Steno  Bielke  ge- 
horsamst berichtet,  weiden  Sie  leicht  nrtheilen  können,  wie  es  sich  alhier 
wider  des  König»  Ilajorennitat  sich  geändert.  Der  Beichseaoxler  ge> 
brauchet  sich  des  Königs  Jugend  und  Lust  zum  Krieg,  wodurch  er  I. 
Ken.  M.  so  gewonnen,  dass  Sie  neulich  öffentlich  gesaget  haben:  dass, 
wann  Sie  etwas  begehreten  und  gethan  haben  wollten,  so  könnte  der 
Roichscanzler  allezeit  ein  Expedieiis  finden,  die  anderen  aber  inaciietoü 
immer  DÜjQcoltäten.  Dahero  ziehet  er  auch  alle  Sachen  zu  sich  alleine 
und  siebet  man  alle  Tage,  dass  er  mit  dem  König  alleine^  wann  die 
Post  angelanget  ist  und  wichtige  Briefe  gebracht  hat,  denen  geheimea 
Secretariis  was  ausgefertiget  werden  soll,  anbeftehlet,  wenn  schon  andere 
Beichsr&the  mit  in  dem  Gemach  seind.  Bei  diesem  Znstand  erhebet 
or  sich  sehr  und  ladet  gros.sen  Ha.ss  und  Verantwortung  auf  sich.  Es 
linden  sich  drei  Dinge  bei  ihm,  so  der  Spaüi.'5clu'  Kn  voye.  der  Resident 
'  von  Holland  und  ich  zu  überwinden  nicht  vermocht,  nämlich  die  grosse 
Ailtiction  vor  das  Französische  Interesse,  die  Begierde,  an  der  Björen- 
clouischen  Partei  sich  su  rächen,  und  das  Absehen«  es  wieder  dahin  su 
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bringcii,  da«  In  viehtigen  Staatsaffairen  our  der  fünf  Begiemngaherrott 
Vota  gelten  mögen,  denn  Ev.  Gb.  D.  wird  aonder  Zweifel  ^eli  erinnern, 

dass  die  Königin  Christine  cingeführet,  das«  iu  \vicli(i;^t!M  Aliaiicu 
.nller  Senatorum  Vota  ;:»liöret.  und  dass  die  Pluralitas  ;^'elton  <?ollte. 
nurch  diese  letztere  tntrigue  hat  er  auch  den  Reichsratb  Brahe 
desto  leichter  auf  seine  Seite  gebracht,  weil  er  zugleich  Feucquieree 
den  £inachlag  gegeben,  daas  der  Kdnig  in  Frankreiob,  weil  er 
das  Geld  lieb  hat,  hondert  Tausend  Golden  offeriren  möchte,  so  auch 
geschehen  nod  von  ihm  angenommen  worden.  Vorgestern  nahm 
ich  auch  von  dem  Reiohscanzler  Abschied.  Was  dabei  vorlief,  waren 
meist  wiederholcto  Dingo,  sowul  au  meiner  als  an  scitier  Seiten,  wes- 
Nv»>gen  alle«  anzufiiren  nnnöthig.  Ich  bestand  lest  drauf,  dass,  wenn  der 
Feldherr  gleich  in  der  Chur  Brandenburg  eben  solche  Ordre  hielte  und 

die  Leute  so  verpflegen  liesse,  „wie  in  Bremen  und  Pommen  geschehen,  Ja 
wenn  die  Armee  gar  vor  baar  Geld  lebete,  so  wäre  doch  seine  EinquartientDg 
ein  Friedeusbruch,  führete  aber  dabei  alle  UmsUinde  an,  woraus  klärlich  za  er- 
sehen wäre,  dass  diese  Einlogirung  animo  hostili  geschehen,  and  hätte  man 
[von]  dem  Feldhrrrn  im  peringsten  keine  Obli<ration,  dass  er  Berlin  nicht 
attaquirete;  er  thiite  alles,  was  eino  frindliclie  Armro  zn  Winterszeit  tliitn  konnte, 
dass  er  niimlicli  die  Wintertniarlicre  mit  einer  gHU/.(Mi  L^cseUlosseneii  Arm«'« 
neb«t  einer  -tarken  Artillerie  in  Kw.  Ch.  D.  Lnndeii  nähme,  sich  Maga/.inc 
dnriiiiU'U  maeliete.  eine  so  grosse  Quantität  von  Pmviant  von  Va\  .  (  Ii.  D.  l'nter- 
iliant.Mi  rr/.wänge.  dass  wol  drei  solche  Armeen  davon  siihsistiren  könnt'  ii.  mi 
keinem  andern  Knde.  als  die  VorjXimnierische  Magazine  damit  /u  s|n<  keii,  die 
Soldaten  daduri  h  uegeii  ihres  rt  stirenden  Soldes  zu  couleiitircn  uüU  Kwrer  Ch. 
D.  Lande  desto  eher  zu  (irnndc  zu  riehtcu  uud  Ihr  dadurch  die  Mittel  abzu- 
selineiden.  cregen  die  Fr;inzösis(  In-  Macht  dem  Vaterlande  Tentscher  Nation  zum 
besten  zu  sul'sistireu,  uud  zweiielte  ich  üicht.  die  Intention  ^iiiije  dahin,  die 
Schwedische  Tru Uppen  so  lange  mit  Ew.  Ch.  D.  und  Dero  L'nterthaucu  grüs^eatem 
Schaden  und  Ruin  zu  unterhalten,  bis  eine  bequemere  Saison  zulassen  würde, 
zu  den  äussersten  Staffeln  der  Feindseligkeiten  zn  schreitoo.  Ich  wäre  auch 
versichert,  dass  alle  Welt,  ioBOnderheit  aber  I.  Kais.  H.  nnd  die  sSnmitUohe 
Stinde  des  Belehs  nicht  nnangenerket  lassen  würden,  dass  es  eine  gar  gewaltsame 
eigenmiehtige  ond  ohne  vorhergehende  Notifieation,  zugeschweigen  freondüche 
Ansnehnng,  welcher  sich  gleichwol  der  Hersog  von  Hecklenbarg  noch 
rdhmen  kSnnte,  geschehene  EInqnartierong  sehi,  and  zwar  snf  Anstiften  ond  In 
Bcgleitong  eines  Französischen  Ministii  und  so  Bef5rderang  des  Französischen 
Interesse.  Wie  ich  ihm  dieses  erzShlet  hatte,  fragts  ich  ihn,  ob  diese  Proceduren 
mit  denen  Verricbcrnngen  fiberein  kSmen,  die  er  mir  allezeit  getlian  bitte,  dass 
die  Krön  Sdiweden  Sw*  Gh.  D.  nicht  fiberoileo,  sondern  Ihr  Zeit  genug  lassen, 
und  selber  dahin  sehen  wfirden,  dsmit  Sie  mit  guter  Manier  und  ohne  Ver- 
letzung Ihrer  Ehre  von  den  Alliirten  zorficktreten  könnten.  Denn  man  liesse 
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ja  Ewrcr  Ch.  D.  nicht  die  geringste  Bedenkzeit  and  setzte  Ihr  so  zn  sagen  dea 
Degen  in  die  JRippeo,  T^icherte  ihn  aber,  dass  man  alhier  dadurch  den  Zweck, 
Ew.  Ch.  D*  van  dem  Kaiser  and  dem  Reiche  und  von  Dero  AUiirten  za  Beg^ 
riren,  so  wenig  erreichen  würde,  dais  vielmehr  dts  Contrarium  an  Ta.g  komiUft 
niiisste.  Er  antwortete  hierauf  gar  weitläufig,  e«»  lief  aber  alles  dabin^  da^ 
gleiehwol  der  König  Ew.  Cb.  D.  seine  Empfindlichkeit,  dass  Sie  absque  consul- 
tationo  den  Zug  nach  dem  Rheinstrom  vorgenommen,  auf  empfindliche  "Weise 
hrUte  zu  t-rkcnnen  -jebcn  müssen,  wiewol  er  behaupten  wollte,  weil  der  Feld- 
herr gute  und  srliarfe  Ordre  hielte,  wie  er  denn  ciniire  Officierer  und  Keuttr 
wegen  verübeter  ln<oleiitien  am  liehen  hätte  strafen  lassen,  dass  Kw.  Ch.  D. 
aus  seinem  Tlum  keine  Uuptur  zu  machen  hätten,  und  w^oUte  mich  üherrovlrn. 
unsreaclitet  ich  von  l.  K.  M.  schon  Abschied  L'enommeu,  noch  langer  hier  zu 
verbleiben,  weil  gar  leicht  etwas  vorgehen  klmnte.  da  meine  Gegenwart  wothig 
sein  Wlirde.  Ich  sagte,  wenn  er  mir  in  wenig  Tagen  eine  königliche  Ordre  an 
dfn  Feldhcrrn.  mit  der  Armee  ^^•iedcr  aus  Ew.  Ch.  D.  Landen  zu  grehen,  in 
die  iländc  stellete,  s(»  wollte  ich  einen  Expressen  an  den  Herrn  J^tatthalter 
nach  Berlin  ahgehtii  lassen  und  dann  aul  meine  N  erantwürtung  alhier  uocli 
etwas  und  bis  auf  Ew.  Ch.  D.  anderweitige  gn.  Ordre  verharren.  Solches  ant- 
wortete er«  könnte  er  mir  nicht  versprechen,  fragte  aber,  ob  ich  nieht  xnfriedMi 
sein  würde,  weon  der  Fddhetr  mit  der  A.rm6e  weiter  ginge.  leb  repttdrete, 
des  WdteigeheD  mSehte  sich  wol  aar  erstneken  von  Preoxlea  Us  FronUart  a./0., 
am  nor  das  Hauptquartier  zu  veriadem,  und  die  Chor  Bnadeaboig  fiberaU  xa 
verderbeo.  Woraol  er  aatwortete,  er  meinete  es  so  nieht,  aber  Fraokfnrt  m./0. 
xaSehte  es  wol  treffeo,  nnd  fing  daraaf  ex  abrupto  ao»  gar  scharf  wider  dea 
Kaiser  nnd  die  Oesteneichisebe  anfriedsame  Consilia  so  reden,  als  wenn 
er  bitte  sagen  wollen,  der  Marsch  solle  nach  Sehlesieo  geheo,  fBbtete  aach  dabei 
an,  wie  man  dieses  Orts  gar  wol  wfisste,  was  der  Kdser  Ewrer  Gh.  D.  weg«a 
Recapetiiong  Yoipommenis  bitte  antragen  lassen,  so  doch  oar  Speck  aof  die 
Falle  wiie.  Voraaf  ich  ihm  in  die  Rede  iel  nnd  sagte,  mir  wire  im 
geringsten  nicht  wissend,  dass  1.  Kais.  If.  Ewrer  Ch.  D.  wegen  Vorpommerns 
einige  Proposition  hStteo  thoa  lassen.  Weil  man  aber  an  diesem  Hofe 
Nachricht  davon  h&tte,  so  wnrde  man  auch  wissen,  was  Ew.  Ch.  D.  darauf  ge- 
antwortet hätten ;  worauf  er  mit  ja  antwortete,  und  dabei  sagte,  dass  man  mit 
Kw.  Ch.  B.  Antwort  alhier  gar  wol  zufrieden  sein  könnte,  welches  mir  Aoloas 
gab  ihm  vorzustellen,  dass  dann  diese  Krone  von  Ew.  Ch.  D.  keine  Ombrage 
schöpfen  könnte  und  also  keine  Ursache  hätte,  sie  so  zn  trnctiren,  wie  man  itzt 
tliäte,  und  hielte  ich  (huür,  dass  Ew.  Ch.  D.  nicht  zn  verdenken  sein  würde,  wenn 
Sie,  naciidein  Si  •  unverdienter  AVeiso  foindüch  angegriffen  worden,  nnf  Vor- 
pommern Ihre  Gedanken  und  Kri«  L'soonäilia  riehtet^n.  Es  fielen  anch  Reden 
vor  wegen  der  Mediation,  und  fragte  ich  ihn  expresse,  ob  denn  I.  K.  M.  nicht 
gedächten,  wa<?  ( s  vor  ein  grofsfe^j  Cnheil  nach  sich  zöge,  dass  Sie  dieselbe  von 
hicli  leiren  wollicn.  Wuraui  er  aulwuitcLe,  der  König  führe  in  der  Mediation 
noch  immer  fort,  wo  er  sie  aber  nicht  ISnjrer  behalten  könnte,  möchten  andere 
sich  auch  so  lauge  mit  martern,  als  er  i^eiiiau  hätte.   Er  wollte  auch  viel  Redens 
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von  Ur.  de  Feocqai&res  Hsnngiid machen  ond  entseboldigen.  lehinter- 
mmpitete  ihn  aber  und  sagte,  die  Saefami  stttndeii  mm  se,  daas  ieb  an  dfesem 
Orte  danm  niclit  melir  xn  gedenken  hJttte,  ich  könnte  ihn  aber  wol  veraichera, 
dasa  die  Sachen  nnd  der  Krieg  vor  Ew.  Ch.  D.  sehr  Übel  laufen  müsste,  wofern 
Sie  vergessen  aoUten  ihr  billiges  Ressentiment  deswegen,  ehe  der  Friede  ge- 
machet  werden  mSehte,  sn  reebter  Zeit  an  Tag  an  geben.*^ 

„yfU  ich  Tor  gewiss  berichtet  werde,  ao  hat  der  Herr  Reichskanaler  bei  der 
MaUseit  öffentlich  gesage^  eher  die  Zeitung  eingelaufen,  dasa  Bw.  Ch.  D.  wieder 
xnröek  nber  den  Bbein  gegangen:  wenn  der  Chotfürst  Yon  Brandenberg 
den  Marechal  de  Tnrenne  schlSge,  nnd  Er  wollte  Sieh  dann  gegen  uns 
apinlfttriren,  das  wfirde  ein  wnnderiicbes  Qefiisse  geben.  Worans  ich  tweierlei 
achlicsse,  nSmlich,  dass  man  sich  alhier  gewiss  dubildet,  Ew.  Ch.  D.  werdoi 
Sieb  IntimidiFeu  and  von  dem  Reiche  abziehen  lassen,  nnd  wenn  solches  nicht 
geschiehst,  man  alhier  ziemlich  embarassiret  sein  werde,  sonderlich  in  dem  grossen 
Vorhaben,  ao  der  Beicbskanzler  formiret  hat,  die  itxige  Einigkeit  im  Reiche 
wieder  zn  zerstören  und  eine  Generaltrennung  zu  stiften.  Es  ist  nicht  zu  be* 
achreiben,  wie  sehr  es  die  hiesige  Französisch  Gosinnete  kranket,  dass  sie  sehen, 
dass  die  meiste  Stände  des  Reichs  unter  sich  mit  i.  Kais.  M.  über  dem  Französi- 
schen ümvtsen  so  einig  geworden.  Man  ?iphpt  nnn  klarlich,  da?««!  die  rcTisilia 
an  diesem  wie  am  Französisclion  Hofe  (iaiiiii  gcbon,  durch  Unt«^rlialtiing 
continuirliclier  üneinii^'kcit  unter  dem  Haupt  und  Gliedern  in 
Teutschland,  ans  RellMt:eni  Reiche  kein  K'eich  zu  machen,  dem 
Erzherzoge  von  Oesterreich  zwar  deu  Titel  des  Kaisers  zu  lassen, 
aber  die  Gewalt  und  Disposition  im  Reiche  unter  Frankreich  ntid 
Schweden  zu  theilen.  Der  Reichscanzier  hat  jüngst  gesaget:  Wer  sollte  vor 
drei  Jahren  gemeinet  haben,  dass  die  Stände  des  Reiches  mit  dem  Kaiser  sich 
so  vereinigen  würden?  Damals  gingen  desfalls  alliier  gar  verdriessliche  Discourso, 
und  laclit'te  mau  liautement,  wenn  man  Vdm  Reiche  sprach.  Mr.  Cuurtin  hat 
wol  zehn  Mal  zu  mir  gesaget:  Vous  mc  faites  rire,  qnand  Vous  me  parlez  de 
TEmpire;  il  n'y  en  a  plus,  c'est  monsieur  l'Electeur  seul,  qui  en  veat  faire. 
Und  ob  zwar  der  Beicbscanzler  nicht  so  klar  heransging,  so  redete  er  doch  von 
dem  Reiche  als  einem  xerrfitteten  nnd  seiteilten  Corpore,  worauf  keine  Beflezion 
zn  machen.  Man  saget  itzt  anverhohlen,  es  sei  eine  Undenkbarkeit,  dasa  sich 
die  Stände  an  den  Kaiser  halten  nnd  sieh  von  Schweden  nnd  Frankreich,  so 
die  Tentsehe  Freiheit  nnd  die  Evangelische  Religion  wider  die  OesterreichiBche 
Macht  beschfitset  h&tten,  tiennete.  —  Fnffendorf,  so  nnn  von  Wien  alhier 
angelanget  nnd  nach  des  RKanzlers  Sinn  eine  weitlinftige  schriftliche  Relation 
von  den  Affidren  am  Kaiserlichen  Hofe  nnd  in  Teutschland  abstatten  mfisaen, 
gehet  wieder  sornck  nach  nnterscbiedenen  Tentschen  Höfen,  nnd  wie  ich  pene- 
triren  können,  auch  an  den  Char^Sichsischen.'^ 

Der  Blume,  so  wegen  aeiner  unziemonden  Reden  wider  I.  Kais.  M. 
TOD  Regenbnrg  avociret  worden,  war  auch  nach  Deatscbland  deatiniret, 
um  an  der  Diannion  im  Rdehe  zu  arbeiten.  Er  hat  aber  anf  der  Reise 
ciiicu  Arm  gebrochen  uud  i&t  deüwegeu  wieder  anhero  zurück  kommen. 
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Der  Obrist  A reuten,  Scbweducher  Remdeot  so  Frankfart  s./M.,  soll 
%VL  dem  Ende  nach  einigen  OberdentseUSndisehen  H5fen  gehen;  dm» 

man  also  Himmel  und  Erde  bewegen  wird,  das  Reich  in  Uneinigkeit  zu 
setzen.  Mau  machet  grossen  Staat  auf  Baiern,  Hannover.  Wurtera- 
bevg,  Hessen-Darmstadt,  Plal/  Xeuburg,  Chur-Mainz,  Chur- 
CöId,  Gottorp  und  alle  Sächsische  Häuser«  und  hoffet  man  nuch, 
der  Bischof  von  Maoster  werde  bei  dem  Kaiser  nicht  atiohhaitaai. 
Man  hoffet  auch,  das  Schreiben,  so  der  E5nig  wegen  Invasion  in  die 
Chnr-Brandenbnrg  an  die  gesammte  Reichsstande  abgehen  lassen,  werde 
zu  Regensbnrg  Mishelligkeit  erregen ;  zu  welchem  Ende  der  Schwedische 
Gesandte  daselbst  Ordre  hat,  von  Ew.  Ch.  1).  Armee,  wie  sie  im  Darm- 
städtischen und  in  Schwaben  srehaiiset.  alda  viel  zu  spreclieii. 

Ich  habe  vergessen  oben  zu  melden,  dass  auch  der  Reichsraniler 
zu  mir  sngete,  Ew.  Ch.  D.  hätten  nicht  Ursache,  über  des  Feldiiemi 
Actiones  Sich  au  beschweren,  Sie  wüssten  wol,  wie  es  Ihre  Truppen  in 
der  Wetteiau  und  im  Wurttembergischen  gemachet  hatten,  worauf  ich 
ihm  antwortete,  bei  Ew.  Gh.  D,  Armee  wäre  bei  dem  letzten  Marofae 
nacher  Strassbnrg,  in  Franken,  Schwaben  and  überall  so  gute  Ordre  ge- 
halten worden,  dass  jedermann  dieselbe  i!:oniliniot,  und  rührete  es  mir 
aus  Hass  iior,  dass  mau  davon  das  Wideisi)io!  au>liringen  wollte.  Wo 
im  Darmstädtischen  etwas  vorgelaufen,  so  wäre  es  nicht  Ewrer  Ch.  D. 
beizumessen,  sondern  man  mässte  betrachten,  dass  damals  die  Armee 
aus  unterschiedener  Potentaten  Truppen  bestanden,  welches  veraraacbet, 
dass  alle  Unordnungen  nicht  verhütet  werden  kdnnen.  Yomelimlich 
aber  wäre  hierbei  zu  betrachten,  quo  fine  ein  March  und  Einquartierung 
ffcscheho.  Ew.  Ch.  Ü.  thäten  Ihre  Feldzüge  pro  securitate  et  defensione 
iniperii,  und  in  solchen  lallen  wäre  es  zugelassen,  die  Reichsstände 
„zu  berühren,  und  könnten  auch  die  bei  ileui  Kriege  vorlaufende,  uuvcrmcidliche 
üngelcg« iilit  iten  nicht  übel  ausgedeutet  werden.  Die  Schwedische  Anne*»  abor 
wäre  iti  lavuiem  hostis  iniperii  auf  den  Deutschen  Hoden  gekommen  und  konule 
dieselbe  absque  violatione  iustrumenü  [»acis  et  infractione  securitatis  imperit  keine, 
zu  geschwelten  gewaltsame,  Durchzüge  uuJ  lün^uarllerungeu  hieb  anmassen. 
Und  weil  ich  erfahren,  was  desfalls  wider  Ew.  C'ii.  1).  zu  Hegensburg  zwischen 
den  Schwedischeu,  Bairiscbeu  und  Wärtern bergischen  Ministris  vor  gefährliche 
Conferenzen  gehalten  worden,  habe  ich  bei  dem  Residenten  Reuter,  weil  er 
aaf  seine  Memoralien  wegen  der  Einqoartierang  der  Schwedischen  Treppen  im 
Ilerzogthom  Mecklenburg  nichts  gewieriges  erhalten  können,  es  dabin  gebracht, 
dass  er  seinem  Herrn  zu  antcrschiedenen  Halen  mit  Anzichang  vieler  bewegender 
Ursachen  vorgestellet,  dass  kein  snder  Ifittel  wäre,  als  die  Schwedische  gewalt- 
Rsme  Procedoren  in  obged.  Ilerzogthnm  zu  Regensborg  zn  remonstriren  and 
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alda  Satisfaction  ta  saehen.  Ich  Termeine,  es  werde  avcli  gescbehen,  weil  der 
llenog  schon  hei  dem  Niedersiehsischea  Kreise  dee&Ds  Klage  gefahret;  weil 
ich  Steao  Bielke  and  Johann  Ofildenstera  sancte  Terepiocheo,  Kiemanden 
als  Ew.  Ch.  D.,  was  sie  mir  entdeeket,  au  offenbaren,  habe  ich  meine  ParoJe 
nicht  brechen  nnd  also  dem  Residenten  Renter  nichts  davon  sagen  mögen. 
Ich  habe  ihm  aber  einige  Hauptpunkte  aofjgesetiet,  weswegen  er  Bwrer  Ch.  D. 
in  mdnem  Abwesen  Bericht  thnn  wird,  und  weil  er  willig  ist,  femer,  wie  er  Tor 
diesem  getban,  Bwrer  Ch.  D.  ordentlich  und  alle  Woche  so  berichten,  was  alhier 
passiret,  habeich  einen  Ziffer  mit  ihm  gemachet,  so  ich  Ewrer  Gh.  D.  von  Kopen- 
hagen snsenden  werde.  Wegen  der  vorigen  fänfviertelj&hrigen  Correspondenz  tbot 
er  gar  modeste  ErwShnong.  Weil  er  aber  vor  Ew.  Ch.  I).  Dienst  sehr  eifrig  ist,  and 
ich  den  T?<  istnnd,  so  er  mir  in  währender  meiner  Krankheit  in  Ew.  Ch.  D.  Sachen  ge- 
leistet, höcblirli  rühmen  muss,  Ew.  Cb.  D.  auch  resolviret  sein,  wegen  voriger 
Correspondenz  ihn  zu  contentiren,  so  erkülmo  ich  mich  desfalls  unterth.  Er- 
Innerang  zu  thun,  und  stelle  Ewrer  Ch.  D.  gn.  (jefallea  anheim,  ob  Sie  ihm 
Ihrer  vorigen  Resolution  zufolge  vier  hundert  Thaler  verordnen,  und  wann  itzt 
kdn  haar  Cield  vorhanden  wfirp.  eine  Obligation  au  Herrn  Michael  Mathias 
geben  und  mir  dieselbe  nacli  Kopriihagcn  senden  lassen  wollen." 

„Weil  ich  Tnor^^en  von  hinnen  auforeche  nnd  da^eprcn  noch  aüo  HSnde  voll 
zu  thun  habe,  schreibe  icli  dio  es  in  grosser  Eile.  Sollte  mir  daher  eiu  und 
anders  itzt  nicht  einfallen,  soll  es  von  Kopenhagen  fol-ien  - 

P.  S.  [Frfolire  des  dänischen  Gesandten  in  Mockau  gegen  die  Krone 
Schweden.]  ..Wctren  der  NeL^unation  in  der  Moskan.  wofern  es  mit  Schweden 
zum  Kriege  [kiinicj,  würde  raeiues  uuvorgreif  liehen  Knncssens  nöthia:  sein,  mit 
Dänemark  zu  überlegen,  wie  dieselbe  nebst  dem  Kaiser  am  fiigliclisten  anzu- 
stellen, denn  der  Dänische  Minister  hat  es  daselbst  soweit  gebracht  und  ist 
alda  so  überaus  wol  angesehen,  Uass  man  alhier  grosse  Ouibraire  davon  nininiet. 
Man  saget  alhier  fast  Öffentlich,  selbiger  Minister  habe  der  Krön  bchwcdcu  bei 
dem  Czar  viel  schlimme  Streiche  bewiesen,  weswegen  auch  einer  von  hier  nach 
der  Moskau  abgeschicket  worden,  auf  die  voraprochcne  Ambassade  zu  dringen, 
Tonebmlich  aber  expoeeendi  eansa.*^ 


V.  Brandt.    Relation.    Dat.  Kupeiiliagen  12.  Februar  IG 75. 

[Weggang  aus  Stockbolm  ohne  feierllcbo  Audicn/.    Macbeiuchafien  des  franzüsiadien 

Gesftudtea  io  Kopcuba;;en.] 

Kecapitulirt  noch  einmal  die  Gründe  uiul  Motive,  die  ihn  bewogen  liabc«,  --.  Febr. 
sobald  als  möglich  aus  Stockholm  wegzueilen.    Eben  diese  veranlassten  ihn 
aacb,  auf  ^^eine  solennelle  nnd  publique  Aodiens*  za  verzichten,  dass  der  Feld- 
herr befehliget  werden  möchte  die  Armee  ans  der  Mark  wieder  zarückKoziehen. 

„Nnn  veriii  wuic  ich  alliier,  dass  Oral' Niel»  ßruhc  und  Mr.  'rcrlon  auch 
diesem  Hof  einbiiden  woücu,  duäs  uii  nur  pro  forma  Abschied  genummen,  und 
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daas  ich  nach  der  Alwehiedstndieos  nnterMliiQdene  ConÜBrenden  mit  dem  Seicbs- 
k&nzler  gehalten,  io  welchem  wir  den  Terglefeh  zwisehea  Ew.  Ch.  D.  nod  der 
Kren  Schweden  a^jnstiret  hltten;  and  gehet  der  Betrag  hierinnen  so  weit,  daas 
eie  qan,  da  ich  hier  anicommen  1>in  and  sie  sich  anf  mich  nicht  mehr  hedeben 
können,  Torgeben  dürfen,  die  Sache  win  mir  ans  den  Binden  genommen^  sie 
wfirde  aber  zwischen  I.  D.  dem  Fürsten  von  Anhalt  nnd  dem  Feldherrn 
vollends  abgehandelt,  nnd  wire  sie  so  gnt  als  richtig.  Ter  Ion  hat  gar  gesagt, 
Ew.  Ch.  D.  Hessen  durch  einen  Grafen  von  Nassaa-Saarbrüefcen  mit  dem  KSnige 
von  Frankreich  tractiren.  Der  Zweck  ist,  diesen  Hof  dahin  za  bewegen,  das 
französische  Geld,  so  Xerlon  offeriret  zu  acceptiren,  welches  auch  unverzSger- 
lich  gesrliehen  würde,  wann  die  Französische  und  Schwedische  Ministri  den 
Reichskanzler  alhier  überreden  könnten,  dass  Ew.  Ch.  D.  geneigt  wären,  mit 
Frankreich  und  Schweden  sich  zu  vergleichen  und  den  Ihr  zugefügten  Schaden 
nicht  anzusehen.  Bisher  haben  alle  diese  und  anderp  Finessen  nichts  verfangen 
wollen. —  die  Dinare  stehen  hier  v-phntMir  so  wol  .  .  wie  Brandt  stets  be- 
richtet. Verweist  dafür  auf  Berichte  Knesebecks  und  des  Uerzogs  von 
Ploen. 


Der  Kuriürst  an  Christoph  von  Brandt  in  Kopenhagen. 
Dat.  Melsungen  25.  Februar  1675. 

[Vontelluag  an  die  Stadt  Hamburg.] 

7.  MSiz  Weist  ilin  an,  hd  seinmn  Rfleitweg  Üher  Hambnig  anf  Grand  beifolgendea 
Credi(i£i  nnter  Besngnahme  anf  die  schwedische  Invasion  dem  Magistrat  die 
Vorstellnng  an  thon,  dass  die  Stadt  Hambnig  ihre  Pflichten  erlLeonen  nnd  aie^ 
^in  kein  EittTenttndnia  mit  des  Keiehes  Feinden  einlassen,  g^sebweige  ihnen 
einigen  Znschnb  zu  Wasser  oder  zu  Lande,  an  Gelde,  Munition,  Vietnaüen  tfaiui% 
vielmehr  mit  gute  Nachbarschaft  halten  m5ge. 


Der  Kurfüi-st  an  v.  Brandt.    Dat.  Cleve  23.  März  1675. 

[Nftchdräckliche  Negociation  in  Hamburg.] 

j.  Aj.nl  Billipt  des  (iesandten  Kntschluss,  dass  er  nicht  nach  Stettin  geganLen  ist. 
Empfi'  hlt  ihm  Fortsetzung  seiner  Negociation  in  Hamburg  und  den  Verauch, 
.ob  d:is  Werk  zwischen  der  Krone  Dänemark  und  Hamburg  zu  stände  gebracht 
und  diese  ötadt  durch  dies  Miltoi  der  Krone  Schweden  gänzlich  entzogen  werden 
könnte.'* 
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II.  Die  schwedische  Invasion  von  16T5, 

1.  Vorbereitungen  und  Massregelu. 


Das  französiscli-schwedisclie  Rnndtiis  vom  14.  April  1G72')  —  es  kann  nicht 
nachdrücklich  genug  l)etont  worden  —  bedeutet  für  Schweden  den  Anfang  vom 
Niedergansr.  Durch  neuere  Forschung  ist  erwiesen,  dass  es  sioli  l»ei  diesem 
Bündnisse  wesentlich  um  eine  Finanz«!pecii]atioii  der  leichtfertiiren  und  unfähigen 
Vurrnundschaftsrojricrnng  peliandelt  hat,  wobei  die  Hauptschuld  auf  den  Kanzler 
de  la  Gardie  i'.ilA.  Kine  bedeutungslose  Episode  bildet  die  schwediseli-bianden- 
burgische  Allianz  vom  11.  Dezember  If.T.'J.  Da  die  gewünschte  Vermittlerrolle 
Schwedens  in  den  deutsck-franzüsischen  \Virrou  jedes  Erfolges  ermangelte,  so 
entwickelte  sich  die  Stellung  der  nordischen  Macht,  Im  Sinne  der  französischen 
Taadenxen,  immer  mehr  za  einer  Gegnerschaft  gegen  Koibrandenbarg,  die 
seUieMlteh  snm  Kriege  dringte.  Unter  w«s  fftr  Vorwiaden  nnd  vie  nnfiber- 
1^  Schweden  za  Werke  ging,  fbnen  die  ActenstAeke  dar. 

Vgl.  J.  Man  kell:  Handlingar  rörande  sommarftlttaget  i  Brandenburg  1675 
oeh  striden  vid  FebrbeUin  (in  C.  Silfvexatolpes  „Historiakt  biUiotek^  N.  F. 
1876.  I,  3,  8.  2S7— 305.)  —  Nils  Wim arson:  Sverlges  Erig  i  Tyakland 
1675—79.  I.  Lnnd  1897.  328  S. 


a.  Söliriftweehael  mit  Statthalter  und  Geheimen  Rathen. 

iStuttiialter  und  Geiieuue  liätlie  an  den  Kin  tiiröteu.  Dat.  Goellu 

a.Sp.  6.  September  1674. 

[Bedrohliehe  Nachrichten  Ton  der  schwedischea  Armatur.  Die  Wamongen  «Iren 

nicht  aosser  Acht  su  lassen.] 

Sie  halten  für  nötig  zu  hinterbringen,  dass  nun  bei  verschiodeaen  Posten  16.  Sept. 
>)  Vgl.  oben  8. 148. 
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nach  einander  nicht  nur  an«  Pommern,  sondern  inch  von  Hamborg  and  moderen 
Orten  aas  Wainnog  ergangen  ist,  Yor  der  schwedischen  Armatar  anf  der  ffoc 
XQ  Sehl.  Zwischen  Schweden  nnd  HannoTer  werde  genaue  Correepondens  ge- 
pflogen: der  franzQsisohe  Amhaasadenr*)  in  Stodchohn  thite  alles  nnr 
MogUcbe  wider  den  Kf.;  der  Zostand  fon  Land  nnd  Festnngen  sei  ihnen  wie 
Jemand  bekannt;  der  König  von  Polen  sei  gai firansSsisch ;  der  seh  wedisehe 
Oo  «sandte  dort  haben  Tetsohiedene  seeieto  Andiensen  heim  Könige  gehabt  and 
äbul.  Dinge  mehr. 

^Nnn  können  wir  swar  gewiss  nicht  wissen,  oh  and  was  die  Schweden 
wider  Ew.  Ch,  D.  Torhaben,  and  was  anch  Qott  TerhSngen  werde  nnd  wolle, 
Oleichwol  mnseten  wir»  wann  wir  alles,  so  viel  uns  wissend,  bedenken,  dafnr 
halten,  dass  alle  nnd  jede  dergleichen  Wamnngen  nicht  so  gar  anaser  Acht  xa 
setseo,  ond  dass  ein  Feind,  bei  bekanntem  Znstande,  ohne  grosse  Arbeit  viel 
Terrichten  könne.  'VS'ir  glaaben  auch,  dass  wann  Schweden  etwas  than  wflU 
nni  allerieichtesten  dem  Franzosen  alliier  oder  in  denen  Kaiserlichen  Elblanden 
Dienste  leisten  und  Diveisiones  machen,  gleichwol  aber  mich  befärchten  mfissle, 
dass  der  Krieg  in  «eine  Lande  gezoGrcn  werdt  n  konnte.  Wir  wissen  xwar,  was 
bei  dergleichen  Conjuncturen  anf  Dänemark  für  Reflexion  genommen  werdeu 
Es  ist  aber  sehr  niisslieh  und  gefiUiriicb,  sich  allein  anf  einen  Dritten  aa  yer- 
lassen.'^ 

Kf.  möge  die  Sache  zu  Gemüt  nehmen  und  „seine  Lnndc  mit  einer  wirk- 
lichen Defension  verseilen'^,  ihren  pflichtmissigcn  Bericht  wolle  er  nicht  in 
Unguaden  vermerkeu. 


Der  Kurfürst  an  Statthalter  und  Geheime  B&tbe.  Dat 

Haiipt((narticr  Miililackor  in  WOrtemberg  2().  September  IG 74. 

{^Abwarten  und  nu  Nolfull  deu  Beistand  der  Aliiirten  requirireu.] 

G.  Oct.         l.ii>st  Hich  ihre  truugetueiuteu  b^rinueruugeu  gefallen,  mit  deueu  »iq  getrost 
fortfaliirii  mögen. 

„Wir  unterlassen  indessen  nicht,  auf  die  Sicherheit  Unserer  Lande  zu  ge- 
denken and  dosfalls  alle  uothige  and  mögliche  Vorsehung  zu  thun.  Im  übrigen 
haben  Wir  niemandem  von  Unsoen  Naehharen  einige  Uraadie  lom  Kriege  ge- 
geben, wollen  auch  also  hoffen,  man  werde  den  Frieden  nnd  nachbarliche 
Conespondenz  femer  nnterhalten,  nnd  die  spargirte  Rnmores  ohne  Omnd  sein. 
Auf  allen  FaU  aber  müssen  Wa  gewärtig  sein,  was  Uns  und  Unserem  Staat  zu- 
stossen  möchte,  nnd  Uns  nftchst  Gott  auf  Unsere  gerechte  Sache  ond  Unserer 
Atliirten  Beistand  Terlassen.  Wie  dann  Ew.  Ld.  nnd  Ihr,  sobald  man  etwas 

0  Feucquiires. 
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Gewisses  und  Gründliches  vernehiueu  sollte,  sowol  1.  Kais.  M.  als  Unsere  andere 
Nachbaren  und  AUiirte,  insonderheit  die  Krön  Dänemark  aolchen  Falls  um  Hülfe 
und  Assistenx  zu  re<^ulriren  hütteo.  .  »  So  Wir  Ew.  Ld.  und  Euch  hiermit  an- 
fügen wollen.*' 


Der  Kurf&rst  an  den  Fürsten  von  Anhalt.    Dat.  Hauptquartier 

Mühlacker  26.  Septeuibei*  1674^). 
[Diu  Werbungen  siud  fortzusetzen.] 

Erkennt  „mit  freoadvetterlichem  Dank,  wie  Ew.  Ld.  wegen  Unserer  Lande  6.  Ort. 
80  ireae  Vorsorge  tragen.** 

Wann  je  Schweden  den  Frieden  und  gute  Nachbanchaft  brechen 

wollte  (wozu  Wir  ihnen  doch  niemalen  Ursache  gegeben),  so  miissto 
man  zur  Defension  so  ^uite  Anstalt  als  möglicii  machen.  Zwar  würden 
sie  ein  oder  andere  otlone  Öfter  und  das  platte  Land  leicht  ruiniren 
können:  die  Vostongen  sein  aber  gleichwol  so  versehen,  dass  sie  sich 
wol  halten  können.  Zu  welchem  Ende  dann  £w.  Ld.  die  nun  ange- 
ordnete Werbungen  za  poiusiren,  insonderheit  kq  Berlin,  woselbst  solche  • 
anitso  vermöge  Capitolation  complet  sein;  und  wollen  Wir  darauf  be- 
dacht sein,  dass  noch  ein  400  Mann  zu  Fass  der  Ends  geworben  werden 
sollen.  Der  Lohndicnsto  und  Aufgebots  würde  man  auch  im  Fall  der 
Noth  sich  zu  bedienen  iiabcu. 


Stuttbaltei'  und  Geheune  Käthe  an  den  Kurlürstou, 
Dat.  Cocllo  a.Sp.  28.  October  1674. 

[Bestürzung  in  Pommern  und  der  Neumark.    .EinquartieruDg"  der  Schweden.  Ge 
suidtscbaft  Mieranderi  und  Wnogels  Bescheid  an  ihn.  QefUir  Ton  Schweden 
und  RaisomtanieBts  darüber,  wie  die  Landstlnde  daraber  besehieden  werden  sollen  f 
Ob  Kf.  nicht  in  Erwlgong  ziehen  möge,  einen  Teil  seiner  Aroee  hierher  abznordern.] 

Nachdem  Ew.  Ch.  l).  unseren  neulich  abgestatteten  unterthn.  Bericht  7.  Nov. 
nicht  nur  in  Gnaden  angenommen,  sondern  auch,  dass  wir  damit  bei 
allen  Occanrentien  oontinniroD  sollten,  gn.  befohlen,  ansserdem  auch 

')  Die  folgenden  R>  scripte  des  Kf.  sind  z.  T.  bei  v.  Orlich:  Goy  h  ftto  dos 
Preussischcn  J^taats  ."5,  Jlöff.  publicirt,  aber  so  fehlerhaft,  dn^«;  ein  Ntiuhuck  suh 
re<drtfprti<ji.  Wir  <,'(liou  die  haupfsüchlichsteu,  soweit  sie  nicht  durch  die  bezüglicbeu 
Aulwortscbreiben  übertlüssig  gemacht  werden. 
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unsere  sondeiiMure  Treoe  und  Pflicbt,  womit  wir  Ewrer  Cb.  D.  und  Dere 

Staat  verhundeii,  es  von  uns  erfordert,  so  müssen  wir,  zu  Ijefreiun^ 
oiiseres  (Jowissen?;  uüd  küultig  von  aller  und  jeder  Verantw.»rturiL'  uu?^ 
zu  entladen,  nunmehr  ferner  uuterth.  referiren,  dass  in  Ewrer  Vh.  D. 
Pommeriscben  und  Neu-Märkischen  Landen  die  Unterthanen  in  voUeo 
Flucbten  und  Fnrobt^  dam  deiigleicbeQ  aucb  bier  in  der  Mittelmark  an- 
fiuige,  und  da»  alles  im  Laade  beatnixt  und  Tenaget,  ans  denen  ITr* 
aacben,  daaa  de,  sumal  die  Benaebbarten,  die  Naebticfat  beben  wollen, 
samt  wfKrden  die  Sobwediseben  Vdlker  ebest  anfbreeben  nnd  wider  Bwier 
(jli.  l).  Lande  und  L^tat  sich  hjunUich  bezeugen. 

Ks  sind  auch  die  Neuuiärkischeii  ^Stände  mit  heitreleptera  Supj  licato  ein- 
gekt»mmeii,  von  ihnen  ala-r  schriftlich  (danim  die  Abgeordneten  von  Adel  inständig 
ftngciialtcuj  nicht  anders  beschiedeo  worden,  als  dass  sie  ehestens  mit  Resolution 
versehen  werden  sollten. 

Wir  müssen  auch  gestehen  und  Ewrer  Ch.  D.  ptiichtmässig  vorstellen, 
dass  diese  Dinge  alle  und  die  Gefabr,  in  welcber  £wrer  Cb.  D.  Estat 
angenblicklicb  scbwebet,  nicbt  in  blossen  Reden  bestebe,  sondern  daas 
ancb  der  allertapferste  und  Torsichtigste  dergleicben  so  apprebendiren  and 
absonderlich  Ew.  Oh.  D.,  als  welcber  der  AllerbScbste  vornebmiicb  ond 
vor  allen  Diugen  die  Bes(diütz-  und  Beschirmung  Dero  getreuen  Unter- 
thanen anvertrauet.  Ks  .sagen  nunmehr  die  Schweden  uugescheuet,  da-"«s 
Ew.  Ch.  D.  den  König  eines  andereu  versichert,  als  was  Sie  gethan, 
und  dass  ihr  König  auf  die  Art,  wie  man  ihn  tractiret,  nicht  sn 
traotiren;  dass  wenn  Ew»  Ch.  D,  mit  Dero  Armöe  nicbt  diesen  Marcbe 
getban,  der  Friede  unfeblbar  wfirde  erfolget  sein;  dass  Ew.  di.  D. 
andere  Stande  beqnartieret,  warum  ibnen  nicbt  aucb  dergleicben 
vergönnt  sein  sollte:  über  dem,  so  wissen  sie,  dass  Ew.  Ch.  D.  Festungen 
und  Plätze  nicht  dergestalt,  wie  es  die  Nothdurft  erfordert,  verseilen; 
das.s  das  Land  von  aller  Dofension  enthh'.sset  und  in  langer  Zeit,  und 
ehe  viel  verloren  und  das  platte  Land  ruiniiet,  keine  Hülfe  zu  gewarten. 

Daneben  wird  ihnen  berichtet,  dsss  Sie  des  Hersogs  Ton  Hannover 
▼eraiebert  sind,  ond  dass  sieb  mit  ihm  die  im  Bremiechen  stehenden  Tiroppen 
co^Jangiren  and  die  Elbe  Jenseits  in  Acht  nehmen  sollten.  Zodem  wfissten  de 

nicht,  ob  und  wie  weit  sich  Kf.  auf  das  Haus  Sachsen  zu  verlassen,  und  ob 
dasselbe  nicht  ieichtlich  wider  Kf.  aufzubringen,  massen  die  Qerfiohte  Uofeo, 
als  wenn  sowol  Schweden  rds  Sachsen  ihr  Ange  aaf  Magdeburg  hätten  und  dass 
der  von  Alven siehon,  welcher  vor  diesem  zu  Halle  in  Diensten  war,  in 
Pommern  bei  den  Schweden  gewesen  sei. 

Als  ton  des  Feldberm  Ankunft  in  Pommern  albier  Gewissboit  ein- 
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SelanliBii,  habe  ich,  der  Statthalter,  um  in  eiDem  und  dem  anderen  etwa 
melir  Licht  an  bekommen,  den  Obrkten  Mi  er  ander  an  den  Feldherm 
abgeaehicket^  denselben  complimentiren  lassen  und  mieh  gar  za  einer 
pdrsSnlicheD  Zusammenkunft  anerboten,  welches  letztere  aber  der  Feld- 
herr decliniret.   Wie  er  sich  sonsten  bezeuget,  uud  was  sowol  er  als 
auch  andere  zu  dem  Ubristen  Mic rander  geredet,  das  haben  Ew.  Ch.  D. 
aus  seiner,  des  Micr anders  abgestatteten  und  hierbei  kommenden  Re- 
lation 0  mit  mehrerem  zu  ersehen  und  unter  anderem,  dass  er,  der  Feld- 
herr, gesaget,  Ew.  Ch.  D.  wfirden  in  Dero  Lande  bald  böse  Gaste  be- 
kommen.  Die  8aohen  lassen  sich  bei  denen  Schweden  dergeetalt  an- 
sehen, dass  sie  etwas  fUnninehmen  Willens,  ob  aber  nun  solches  bei  in- 
stehender Winterszeit  zu  einer  vollkommenen  Rui»tür  ausbrechen,  oder 
ol)   !sic  nur  AVintonjuartiere  und  Contril»ution  nehmen  und  dergestalt 
gegen  den  Frühling  sich  desto  coüüiderabler  zu  machen  suchen  möchten, 
davon  können  wir  zwar  nichts  gewisses  melden,  dieses  aber  gleichwol 
aagen,  dass  sie  beides  in  Ewrer  Churforstliohen  D.  Landen  tbnn  kdnnen, 
and  dass  ihnen  solches  alhier  nicht  so  ▼erwehren.  Ew.  Gh.  B.  werden 
uns  an  Gnaden  halten,  dass  wir  als  Dero  treue  nnd  dnrohans  nninter- 
essiHe  Diener  sagen  mtoen,  dass  Derselben  ganser  Estat  an  allen  Orten 
und  in  allen  Landen  in  der  uUcrgrössten  Gefahr,  dass  dawider  in  den 
Ländern  keine  Mittel  vorhanden,  und  da^s  Ew.  Ch.  D.  iu  so  einen  Zu- 
stand in  weniger  Zeit  können  gebracht  werden,  welcher  hernachmai  wol 
nimmer  zu  redreesiren.    Wir  schreiben  das  nicht,  um  Ewrer  Churfünst- 
liehen  D.  vorhers  gefasste  Consilia  an  divertiren,  oder  Jemand  anders, 
aumal  Ew.  D.  Feinden  damit  einen  Dienst  au  thnn ,  sondern  wir  sehen 
auf  nichts  als  auf  Gott  nnd  Ew.  Gh.  D.  und  anf  die  Pflioht  nnd  nnge- 
ISrbte  redliche  Trene,  welche  wir  Ewrer  Ob.  D.  sehnldig  sind,  und  daran 
wir  nichts  vergessen  und  versäumen  wuliten.    Ew.  Ch.  I).  wollen  höchst- 
vernunftig  bedenken,  wie  weit  Sie  von  ihren  Landen,  und  was  es  alhier 
bei  einem  einbrechenden  Feind,  da  das  Land  ohne  Herrn  und  Defensioo, 
vor  einen  Zustand  gewinnen  werde.    Gott  und  Ew.  Ob.  D.  werden 
wissen,  wie  diesem  allen  in  Zeiten  vorankommen,  anch  nna,  nnd  ab- 
sonderlich mich,  den  Statthalter,  unbeschwert  deutlich  und  specialiter 
beordern,  waa  mSglich  au  thnn,  und  wie  die  Stände  und  Untwthanen 
anf  dergleichen  Furagen  wie  die  vorged.  beikommende  sind,  zu  bescheiden, 
auch  wann,  das  Gott  in  Gnaden  verhüten  und  uijweudeu  wolle,  eiu  der- 


0  IHe  Relationall  Ißenunders  s.  unten. 
Mfttar.  i.ljQ«wli.d.O.KulDM(«ii.  XXIL  2& 
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gleicheu  Unglück  dem  Lande  mir  mit  Quartier  zuwachsen  sollte,  wober 
der  Unterhalt  der  (laruisouen,  und  wa*  houst  mehr  nothipr,  zu  nehroen. 
,,Ew.  Ch.  D.  werden  sehen,  wie  und  welcher  (iestall  sich  der  Itldherr 
auf  des  von  Brandts  einqrejjebene?  Meinoiial.  und  als  wann  er  sich  zu  Jii<ti' 
ficirung  Ewrer  Ch.  D.  Mardies  keinem  anderen  Fundaments  gcbrauolieL  als  Ja>.- 
Kw.  eil.  D.  andere  Laude  sucLica  müssten,  weil  Sie  Dero  Armve  iu  J»ero  eigenen 
nicht  Jaiii:er  unterhalten  konnten,  berufen  und  dabei  zu  verstehen  geceben,  d:\&& 
andere  drrgleichen  sich  auch  bedienen  würden.  Man  spricht  auch  wul  von 
Preussen  und  von  den  Seehafen  daselbst,  und  dass  man  ilzo  von  Ew.  Ch.  I>. 
Landen  eins  auslesen  möchte,  welches  mtn  wollte,  weil  eines  «o  wenig  als  das 
andere  in  DefentiOD  ttfinde,  mici  da«s  nuiD  damit  iMdd  lukl  ohne  gro^e  Cere- 
monSen  fertig  werden  kftnne.**  Wir  bitten  Ew.  Ch.  D.  wolle  doch  absonder- 
lich gedenken,  in  Wiis  vor  einen  Zustand  die  Residenz  (davon  ich,  der 
Statthalter,  dem  von  Somuitz  auslniirlK  ii  geüchriebeu)  und  wie  viel 
uad  grosses  mit  derselben  verloren  worden  kaun.  Wann  wir  nua  dabei 
anch  anerfordert  unsere  pfliobtmiaaige,  doch  nnvorgreiflicbd  Meioang  er* 
offnen  sollen,  so  halten  wir  dafür,  dass,  weil  dem  Bericht  nach  die 
AUürte  auch  ohnedem  viel  starker  als  der  Feind,  nnd  Ewrer  Ql  D. 
hoher  Person  Gegenwart  an  keinem  Orte  ohne  Zweifel  nothiger  als  in 
Dero  eigenen  Landen,  Ew.  Ch.  D.,  wann  Sie  mit  Dero  ganzen  Ariuce 
Sich  7.urück zuziehen  Bedenken  trügen,  einen  Theil  derselben  i>ei  den 
Aiiiirlen  Hessen,  mit  den  übrigen  aber  sich  anher  in  Dero  Lande  be> 
gäben.  Dergestalt  wollten  wir  hoffen,  es  sollte  die  Gefahr  zum  wenigsten 
geetärset  ond  die  Unterthauen,  welche  alle  in  der  gröesien  Perplexitit, 
wieder  aufgerichtet  werden.  Ew.  Ch.  0.  werden  alles  von  ons  als 
trenen  Dienern  in  Gnaden  aufnehmen,  welche  wir  damit  an  den  aller* 
glSckseligsten  Progressen  bei  beständiger  Gesundheit  in  den  Schota  das 
Allerhöchsten  treulichst  em{) fehlen. 

1.  Not.  Feldlager  bei  ArUbeim  22.  Octobcr  1674  übersendet  Kf.  nn 

Anhalt  sein  Sehreiben  an  den  schwedischen  Refebsfoldhetren  (vcn  dems.  Dat), 
worin  Wränge  1  gebeten  wird,  dfe  bisher  gepflogene  Gorrespcndeos  beettndig 
XU  calüviren,  und  wie  Kf.  bei  seiner  Expedition  in  des  Elsssa  allein  -da»  Beisk 
von  seinen  bisherigen  Drangsalen  befteien  sn  helfen  beabsichtige,  der  Wunsch 
ausgedrückt  wird,  dass  „durch  I.  K.  M^.  Mediation  in  Kursem  ein  allgemeiner, 
sicherer  Friede  resolviret  werden  mfige.*^  —  Anhalt  beliebe,  mit  Wrangel  Corre- 
spondeox  zu  noterbälten  und  von  seinen  Antworten  allemal  Bescheid  fu  geben. 
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Der  Kurtürst  an  den  Fürsten  von  Anhalt.  Dat.  Hauptquartier 

BleUheim  29.  October  1674. 

(.Beireraden  über  den  langsamen  Fortgang  der  Werbungen.  Die  (iftu  iorc,  welche 
ihrer  Capituiatiou  kein  Genüge  ^'eleistet,  sind  in  Arrest  zu  uehuieu.  Zwei  ueue 
CompagDieen.    Fernere  Werbuh;,cu.    Verleidigimg  der  Residenz.    Abbruch  der 

Bracken.  Verbauen  der  Pisee.] 

Wis  die  Werbung  belangt  —  da  befremdet  üob  jlioht  vealg,  daas  8.  Nov. 
solche  ao  langsam  von  statteo  gehet,  and  hatten  Wir  wider  diejenige, 
welche  aioh  kieruDter  ao  säumig  erwiesen,  wol  Ursache,  andere  Bezeiguni; 

zu  tliuii.  Wir  holTen,  es  werde  damit  nunmehr  seine  Richtigkeit  haben, 
und  die  Mannschaft  anitzo  zur  Musterung  richtig  gestcllet  sein.  Sollte 
es  aber  wider  unsere  Zuversicht  daraa  Doch  ennungeln.  soicheutailä 
hätten  Ew.  Ld.  die  Officierer,  welche  ihrer  Capitulation  kein  Genüge 
geleistet,  in  Arrest  so  Debmen  nnd  wider  dieselbe  mit  gebärender  Scharfe 
verfahren  zu  lassen.  Sonsten  hätten  Wir  nos  nicht  versehen,  dass  man 
wegen  der  ferneren  neuen  Werbung  so  grosse  Dif&cultät  machen  und  so 
beschwerliche  ungewöhnliche  Capitulation  piätendiron  sollen.  Wir  halten 
dafür,  dass  wenn  die  Officierer  8  Rthr.  aut  joden  Mann  Anritts-Geld 
bekommen  und  im  ersten  Monat  auf  jeden  Drittheil,  im  anderen  aber 
auf  zwei  DritUieil,  und  im  dritten  complet  tractiret  werden,  sie  wol 
nach  Veriliessung  solchen  dritten  Monats  sich  complet  zur  Musterung 
stellen  können.  Däfern  man  bei  der  Gnarde  auf  diese  Oondition  zu 
capituliren  sich  verweigern  wurde,  hätten  Ew.  Ld.  mit  dem  Obersten 
Hieran  der  desfalls  reden  zu  lassen,  ob  er  auf  diese  Condition  die 
"Werbung  von  2  Compagnieen  von  843  Gemeinen  über  sich  nehmen 
wullte.  nnd  könnte  sie  immer  vom  Hauptmann  Frost'),  welcher  bereits 
eine  gute  Anzahl  Mannschaft  in  Pommern  beisrimmeu  hat,  loimirt 
werden.  Wir  stellen  diese  Sache  in  Ew.  L.  Händen  und  ersuchen  Die^ 
solb<^  freundvetterlich,  die  Capitulation  aufs  genaueste,  jedoch  dergestalt, 
dass  die  Officierer  dabei  bleiben  und  ihrem  Versprechen  wirklich  nach* 
leben  können,  einrichten  zu  lassen  und  also  dahin  zu  befördern,  damit 
keine  Zeit  versäumet  und  die  Werbung  aller  Möglichkeit  nach  he- 
schleuniget  werden  möge. 


*)  <l.  d.  2'2.  Octolier  hatte  Kf.  re^crilurt,  dass  der  lia(iptniüua  Frost  in  Pommern, 
„welcher  utuü  i^teiulioUe  Anzahl  von  Maniuchaft  an  llunden  bat,  unter  der  Guardc 
wol  aecomodiret  werden  itonnte**. 

25* 


Digrtized  by  Google 


^  m.  Bt«iid«nbaiv  und  dckir«d«o.  1671—1675. 

Auf  die  eine  Compagnie  kann  das  Quartier  in  Pemmern  bleibeo, 
woselbsten  auch  2000  Rtlilr.  von  Werbegeldem  bereits  Im  Honat  Oetober 
angewieeen,  und  lassen  Wir  bei  dieser  Post  wegen  der  Qoartiere  und 

ünterlialt  ein  aolohes  Recript  dabin  gehen.  Auf  die  andere  Compagine 
aber  würde  der  Muslerplatz  in  rn««er  Thür-  uud  Mark  Hraudenburg 
anzuweisen  sein,  und  Jansen  Wir  deöfalls  an  ünsern  Gher-Licent-Eiii- 
nehmer  Uappe  ein  solche«  Rescript  (als  die  Beilage  zeiget)  bei  dieser 
Post  ergehen.  Ew.  Ld.  könnten  auch  mit  Unsern  Obersten  Pletten- 
berg und  du  Plessis  reden  lassen:  ob  sie  gegen  JSmpfahang  der  Werbe* 
gelder  einige  Mannsobaft  anf  die  Beine  bringen  wollten?  und  auf  was 
Cendition?  Im  übrigen  hat  man  billig  ürsaeb,  auf  die  in  der  Naebbar^ 
Schaft  stehende  starke  Armatur  der  Schweden  ein  wachsames  Auge  zn 
hal>en.  Wir  wollen  Uns  aber  nicht  versehen,  dass  man  wider  Uii?* 
einige  Feindseligkeitcu  ohne  einzige  gegebene  ürsache  liirnehnien  werde, 
liaiten  auch  dafür,  dass  wenn  mir  die  jetzige  Werbung  mit  Fleiss 
ponssiret  and  fortgesetaet  wird,  die  1200  Mann  neben  der  Burgersohaft, 
welehe  fleiasig  an  exerdren,  anfänglich  zur  Delension  nnserer  Residenten 
genug  sein  werden.  Denn  Ton  hier  einige  Regimenter  dahin  zn  senden, 
will  sich  nicht  pracCiciren  lassen.  —  Billigt  eioe  Aecooiediniiig  des  Haupt- 
manns 1s  Oave. 

P.  8.  Nachdem  Wir  bei  jetzigen  Zeiten  nöthig  beiluden,  dass  bei 
den  Brücken  und  Pissen  Unserer  Chur-  und  Mark  Brandenburg  eine 
solche  Anstalt  gemacht  werde,  damit  nicht  leicht  jemand  dnrohdringen 
könne:  als  gesinnen  Wir  hiennit  an  Ew.  Ld.  frenndvetterlioh,  Dieselbe 
gerohen  die  YerfBgung  su  thnn,  dass  von  der  Brficke  zn  Landsberg,  wie 
auch  von  der  bei  Frankfurt  a.  d.  Oder  einige  Joche  abgenommen,  in- 
gleichen die  Brücke  zn  Höhen-Finow  abgeworfen  werde,  welches  Kw.  Ld. 
Unserm  Schenken  dem  von  Borsleil  anzudeuten  halicn.  Zugleich 
haben  Kw.  Ld.  mit  Unserm  Uberjägermeister  dem  von  Oppen  zu  reden, 
dass  er  alle  Passe,  wodurch  man  von  der  Pommerischen  Seite  ins  Land 
kommen  kann,  wol  verhaaen  lassen  sollte,  jedoch  dass  die  ndtige  Com- 
mnnication  nicht  ganz  au%ehobeQ  werde.  Wie  anch,  dass  derselbe 
alle  Schützen  und  Heiderenter  beritten  mache  und  selbige  anch  ver- 
bergen sollte,  welche  dann  Ew.  Ld.  zu  sich  in  Berlin  ziehen  können. 
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Der  Kurfürst  an  den  Statthalter  und  die  Geheiiiu'ii  Käthe. 
Dat.  Feldlager  bei  Bleisheim  12.  November  1674. 

[Q«feefat  mit  den  Fnuuoten.  Mirtchbewegaog  TErannes.] 

.^Naclidem  Wir  nebst  denen  Allüriea  Ameen  non  einige  Wochen  her  gegen  23.  Nov. 
den  Marechal  de  Turenne  campiret,  um  ihn  entweder  zum  Schlagen  za 

bringen  oder  son«;t  auf  alle  mögliche  Weise  ihm  Abbruch  zn  thun.  auch  zu 
verhindern,  (lii?^  dcrj^elbe  nicht  etwas  Feindliches  gegen  die  Ötadt  Strassbiirs^ 
tcntircn  niüchte,  Wir  auch  in  währender  Zeit  durch  Unsere  ausgeschickte  Par- 
teien viel  der  Seinen  geschlagen  und  gefangen  eint,'ebracht,  also  dass  er  fast 
keine  Fouragiers  hieher  noch  anderwärts  mehr  ausscliicken  dürfen,  und  dadurch 
ein  grosser  Mangel  an  Fourage  im  Lager  entstanden,  ist  er  vorgestern  früh  am 
0/19  dieses  in  abermaliger  ziemlicher  ("onlusion  aufgebrochen  und  nach  Lützel- 
stein marchiret.  Sobald  wir  solches  in  KrfaUruug  bracht,  haben  \S  ir  ihm  einige 
Parteien  nachgeschickt,  wclclie  bis  ans  Lager  gewesen  und  eine  zurückgebli«  bcne 
Partei  chargiret,  i'.')  il.i\uü  niedergemachet  und  22  Gefangene  eingeschicket. 
Ks  &'nu\  zwar  von  der  Arrieregarde  vier  Stucken  auf  die  Truppen  gelöst  worden, 
aber  ohne  Schaden  und  Verlust.  Einige  Reiter  sind  in  des  Feindes  Lager, 
welches  die  Franzosen  selber  angesteckt,  gewesen,  und  haben  «hiselbst  noch  viel 
Kranke  liegen  gefunden.  Er  marchiret  gar  stark,  hat  in  zwei  lagen  9  Meilen 
gethan;  weil  aber  die  Pferde  eine  geraume  Zeit  nichts  als  Stroh  zu  essen  go» 
habt  nnd  daher  sehr  abgemattet  seien,  durfte  sie  dieser  starke  Hareb  gar  hiu- 
rf  ehtoa.  Dem  Vetmiiteii  hat  er  yoii  der  vorhabenden  Entreprise  anf  Trier  Nach- 
rieht and  gehet  hin,  8«lbigen  Ort  zn  entsetsen,  aUermaaaen  die  ehikommende 
Kandeehaften  dahin  gehen,  dass  er  sich  nach  dem  Handsrfiehen  siehe.** 


d.  d.  Coelln  a.  Sp.  15./25.  November  1674  beantwortet  Anhalt  die 
kllichen  Rescripte  vom  22.  und  39.  October  mit  dem  Bemerken,  dass  er  die 
Befehle  behnfs  der  Landesverteidignng  pünktlich  vollsogen  habe  nnd  die  Com- 
mnnication  mit  dem  schwedischen  Kronfeldherm  fortsetsen  werde. 


Statthalter  und  Geheime  Räthe  an  den  Kurfüraten.  Dat. 
.  Coelln  a.  Sp.  17.  November  1674. 

[Betrifft  die  Absendung  des  Archivarius  Gueriing  nach  Kopenhagen.] 

Antwort  anf  ein  P.  S.  des  Kfh.  vom  38.  October  (das  de  eist  mit  gestern  27.  Nov. 
eingelanfener  Post  erhalten),  worin  Kt  resolvhrt  hatte,  dass  snr  Bmenemng  der 
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III.  Brandenburg  ofid  Schweden.  1671->1676. 


Alliance  mit  Dftnemark  neben  dem  Reddenten  t.  Brandt  in  Kopenhagen 
der  Arcbivatioa  GOrliog  Verwendung  finden  nnd  sieh  zn  aolcher  Reise  fsrtig 
halten  aoUte. 

Anf  der  Räthe  Anzeige  bat  Görling  jedoch  berichtet,  „dati  Ew.  Gh.  D. 

gn.  Befehl  zn  gehorsamen  er  eich  jeder  Zeit  schaldigst  erkennete,  mochte  auch 
wnDschen,  dass  er  iiierzn  capabel  wäre;  allein  wenn  er  adoe  achwaehe  Leihet«- 
Constitution  nnd  Znfllle.  die  ihm  zu  begegnen  pflegten,  considerirta,  60  musste 
er  bekennen,  dass  er  solche  Heise  bei  jetziger  Jahreszeit  auf  sich  zu  nehmen 
nicht  getranete,  nnd  dahero  bitten  mössie,  dass  er  bei  sotbaner  Beschalfenlieit 
gn.  Terachonet  werden  möchte ')^^ 


Chnbiuph  Caspar  von  BliiTiitnthal  an  den  Kf.    Dat  Berlin, 

18.  November  1674. 

[Nachdenkliehe  Discorso  Wangelios.  Pr&tension  Mortaignes  anf  das  Fargel*ache 

Regiment] 

28.  Nov.       Es  bat  der  von  Wangelio^  als  er  dieser  Tage  hier  gewesen»  sicli 
zweier  nachdrücklichen  Dinge  vorlauten  lafiseu,  als  einmal,  dids  er  zwar 

nicht  vermuthe,  dass  die  Oron  Schweden  Ew.  Ch.  1).  in  Dero  Chnrlaudeii 
infestiren  werde,  gleichwul  aber  köiiiio  er  auch  dafür  nicht  gut  sein, 
dass  man  Ew.  Ch.  \).  (zumal  wenn  Sic  hei  Kzigor  CiHKluitc  bliol  eii)  nicht 
io  loco  tertio  würde  suchen  wehe  zu  thuu.  Das  audere  bestand  darin, 
dass  wenn  £w.  Ch.  D.  Philippsburg  attaquiret  hätten,  man  bald  darant' 
Colberg  würde  angegriflfen  haben;  nun  jenes  aber  nachgeblieben  sei,  habe 
man  auch  dieses  anjetzo  nicht  zu  befahren.  Ob  er  nur  deigleichen  Dinge 
allhier  fnrgebracht,  um  die  Gemüter  sieber  zo  machen,  stehet  dahin,  meine 
uutcrth.  Pflicht  aber  erfordert  es,  Ew.  Ch.  Ü.  uuterth.  zu  berichten. 

„Mit  gesLeiu  lingckomm.  l'w^t  scliiiiiii  der  von  Mortagne*)  an  des 
Fürsten  zu  Anhalt  L  J.;  weil  au  des  Obriil  l'nrgels  Auskommen  gezweifelt 
^Ycrde,  hab  Mortasro  in  der  Annade  sustiniret,  »las  Ivcf^iment  gehöre  bereits  dem 
Fürsten  von  AtiLali,  wodurch  (k\iu  Viele  intimidirci  wurden,  solches  küiiltig 
zu  ^rätendiren.    Ob  er  es  uuu  für  sich  gclhaii,  oder  weil  er  gewusbt,  dass  Ew. 


')  Kescript  lios  Kf.  d.  d.  Colmar  3.  Dcceroher  1674  verfük't:  da  der  kuuig 
eulschlossen  sei,  sich  nach  llolsteiu  zu  begeben,  uuil  die  Heise  zuiu  dänischen  Ilofo 
daher  nicht  so  gross  sei,  so  veriiiehi  sich  Kf.,  Gürliug  werde  der  Torigen  Verord- 
nung ge  leben.  (Davon  in  den  spSteren  Publicationens  Brandenburg  und  DIne* 
mark.) 

^  Mortaigne. 
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Cb.  D.  bereits  don  H.  Statthalter  ehemals  auf  dieies  Regiment  vorttSstet,  weiss 
ich  Dioht<< 


Der  Kurfürst  an  <K'n  Statthalter  Fürsten  Johann  Georg  von  An- 
halt   Dat  ColuiaA'  22.  November  1674. 

^Nachricht  von  ileno  beabsichtigten  Eiamanich  lier  Schwoden.    Der  Stattli.-ilter  wird 
beordert,  tleissige  Kundschaft  einzuziehen  und  zunächst  die  Priuzeu  mit  den  iVetiosen 
nach  Cästrin  in  Sieberheit  za  bringen.   WiUflhiiglieit  der  GeueraUtaateuJ 

Da  Anhalt  auf  verschiedene  Schreiben  nicht  erwiedert,  er  sie  also  wol  2.  Ü«c 
nicht  erbalteo  hat,  so  wird  ein  Exj^re^scr  mit  den  entsprechenden  Copiecn  ab- 
gesendet 

Hiernächst  uiul  weil  ich  gestern  Nachricht  erhalten,  oh  sollte  der 
Schwedische  Amba&sadeor  Sparr  dem  Könige  iu  Frankreich  bei  ge- 
habter Audienz  im  Namen  seines  Königs  versichert  haben,  dass  der  Feld- 
herr W  ran  gel  Ordre  hätte,  gerade  auf  Berlin  an  marchireo,  und  dannen- 
hero  nm  so  viel  mehrere  Sorgfalt  und  Fleiss,  um  alles  in  gute  Postur 
zn  stellen,  wird  von  nöthen  sein:  als  haben  Ew.  Ld.  von  allen  der 
Schweden  Vorhaben  anfs  fleissigste  Kundschaft  einzuziehen  nnd  zu 
solchem  Ende  einige  Leute  iu  rominern  zu  halten,  die  von  allem  stünd- 
lich l)erichten,  auch  clurcli  öftere  Schickungen  an  den  Feldherrn 
selber,  wozu  £w.  Ld.  Dero  beiwohnenden  Dexterität  nach  Untache  ge- 
nug finden  werden,  alles,  so  vorgehet,  lleissig  zn  exploriren.  Sobald 
nun  £w.  Ld.  von  der  Schweden  vorhabenden  Ruptur,  und  dass  selbige 
nach  der  Uckermark  oder  Hinterpommem  mit  der  ganzen  Armee  im 
Anmarsch  sein«  haben  werden,  ersuche  ich  Dieselbe  freundvetterltch, 
meine  Kinder  nehst  allen  auf  der  Residenz  zu  Coelln  a.  Sp.  vorhandenen 
Pretiosis  mit  einer  guten  Escorte  von  dannen  auf  Cüstrin  bringen  zu 
l&isen.    Die  Schildercien  aber  können  nach  Spandau  überiiiiiret  werden. 

üiernäohst  werden  £w.  Ld.  belieben,  Denjenigen  von  des  Fargels 


0  ZwdRMcripte  des  Ki  d.d.  Hauptquartier  Bleisheim  8a  und  31.  Oc- 
tober  wiederholen  im  ^inzelaeD  die  Hestimmungea  aber  die  Befestigung  der  Re- 
sidenz und  die  Landesverteidigung.  Am  Schluss  des  zweiten  Schreibens  heisst  es: 
„Der  Könis^  in  Dänemark  hut  mii  h  versichern  lassen,  dafs  woferne  die  Schweden 
uiir  ins  Laiul  lallen  t\  i1rdeu,  mich  zu  "^ecuiidireu-  Zu  lom  Hude  rieht  er  eine  Armee 
von  lt>()(K>  M.  iu  llolatein  zuSiimmen,  lun  alsdann  (l.  n  Siiiweden  in  Pommern  ein- 
iiulaUcii,  welches  Kw.  Ld,  ich  gewiss  versichern  kami.  icli  aaue  aber  den  Schweden 
ein  Besseres  zu  und  glaube  nicht,  dma  sie  elae  Laesitftt  (l&chetä)  than  werden,' 
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Res^imont.  so  nacher  Berlin  destiniret,  cntcrcgenzusendon,  dass  äio  ia 
ibreta  Marche  eiieOi  gdstalt  Ew.  Ld.  um  selbigen  zu  bofördern,  Anstalt 
machen  werden,  da»  ihnen  Wagen  angeeohaffet  werden,  dadurch  sie 
Too  Ort  tu  Ort  forigeeobaffet  werden  ond  schleunigst  fortkommen 

mögen.  —  Die  Beiferei,  so  im  Lande  itt^  hSnnen  Ew.  Ld.  ins 

Havelland  verlegen,  damit  Sie  dieselbe  im  NothfaU  nach  Berlin  delien 
können. 

Was  wegen  Defension  der  Residenz  verordnet,  ist  aus  dem  P.  S.  za  er- 
sehen. 

Inzwischen  werde  ich  uiciit  unterlassen,  auf  alle  Hiili-  und  Rettungs- 
mittel bedacht  zu  sein,  gestalt  rair  dann  von  dcB  Prinzea  von  Oranica 
L  d.  die  V  ersicherung  geschehen,  dass  der  Staat  dasjenige,  was  mir  von 
Schweden  widerführe,  als  ihre  eigene  Sache  halten  und  beobachten  werden, 
and  habe  ich  mir  ober  das  alles  gotÜichen  Beietandee  in  einer  so  gerechten 
Sache^zu  versehen,  kann  anch  noch  nicht  glauben,  dass  die  Schweden 
mich  dergestalt  wider  die  noch  nnlSngst  mit  ihnen  anigerichtete  nnd  er* 
uouerte  Alliance  ohne  einzige  gegebene  Ursache  attaquiren  sollten. 

P.  S.  [Eiozelbestiiiimungen  zur  Sicherung  der  Residenz.]  Alü  das  Schreiben 
vom  1.  IL  November.  Dank  für  die  auf  die  Defension  der  Residenzstildte  au- 
gewandte Sorgfalt ....  „Wir  zweifeln  keineswegs,  Di^dbe  werden  mit  Ver- 
fcrtignng  der  Kben  nnd  anderer  Defensionswerke,  davon  in  Bw.  Ld.  Schreiben 
gedacht,  aafe  sofaleonigste  verfUnen  lassen.  Sonaten  halte  ich  davor,  dass  die 
Berlinisohe  Seite  wol  so  gut  zn  defendiren  als  die  CÖInisdie.  Neue  stsri[e 
PaUisaden  haben  Ew.  Ld.  iiberall  wo  es  nötlilg  setseo,  selbige  nicht  allein  mit 
NSgeln  befestigen,  senden  anch  tief  in  die  Erde  stecken  nnd  hinter  dieselben 
Spanische  Renter  iegen,  anch  Stnrmpflhle  nm  die  gsnse  BerÜnisehe  Seite  bringen 
so  lassen.  Vor  dem  St  Jfiigensthor  wird  dne  Oontcescaipe  ond  halber  Mond 
aofs  sehlennjgste  als  mfigUch  verfertiget  werden  mflssen,  sollte  es  anch  im  Fall 
der  Noth  mit  Niederrelssnng  einiger  Einser  geschehen.  Sobald  anch  eine  feind- 
liche Armee  der  Stadt  sich  nahen  seilte,  haben  Bw.  Ld.  dieVersehnng  sa  thnn, 
dsss  die  Vorstldte  ond  HSoser  vor  den  Besidentien  in  Zeiten  weggebrannt 
werden.** 

„Die  Mittel,  so  daza  erfordert  werden,  sind  zneist  ans  der  Kriegscssse  so 

nehmen  (beigehende  Ordre),  und  wenn  selbige  nicht  zureichen  wollen^  lange 
beetmöglich  zu  creditiren,  und  weil  alles  der  Stadt  zum  Besten  und  Sicherheit 
gereicht,  wird  man  iioffenUich  desto  eher  dazu  gelangen.  Wegen  des  Pulvers, 
so  Wir  aus  Holland  kommen  lassen,  werden  Ew.  Ld.  fleiss^  Anregung  su  thun 
belieben,  dass  solches  schleunig  überbracht,  und  wann  es  etwa  zu  Wasser  nicht 
flberkommen  könnte,  zu  Wagen  über  Magdebaig  fortgesebaffet  werden  mllge*'' 
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Kf.  an  Statthalter  und  Geheime  Rftte.    Dat.  Colmar 

29.  November/ 9.  Dezember  1G74.^) 
[Anfgebofc  (Im  AuMchussei.] 

Auf  den  Bericht  vom  13.  November   nWeil  nun  das  Aufbot  ifcs  9.  Dec. 

Aasschusses  h5clist  nothig,  miä  es  allzu  viele  Zeit  erfordern  würde,  eine  Zu- 
sammenkiiiift  der  Landstäude  desfalls  anzustellen,  als  haben  K\v.  I.d.  und  Ihr 
durch  Auischreihen  und  Mandat»  durchgehcnds  den  sechsten  Mann  aus 
Städten  und  Dörfern,  sie  seien  adlige  oder  Amtsunterthanen .  aufzufordern, 
auch  solches  in  den  Aemteru  bei  Zeiten  kund  zu  machen.  Imgleichen  haben 
Ew.  Ld.  Commissarios  zu  verordnen  und  sofort  in  die  Kreise  zn  schicken, 
welche  die  aufgebrachte  Mannschaft  besichtigen  und  emi)fangen."  —  Was  die 
Schliessung  des  Landes  betrifft,  haben  sie  zu  überlegen,  was  ^dem  Lande  und 
denen  Unterthanen  am  färträglichsteo'*,  und  darauf  nach  Befinden  behörige 
Versehung  zn  thun. 

P.  S.    (An  Au  Lall  besonders.)   An  Waldeck  geschrieben  und  ihn  zu 
einer  Correspondenz  mit  dem  Fürsten  von  Anhalt  eingeladen. 


d.  d.  Colmar  20.  November  1674  Schreiben  des  Kf.  an  Anhalt,  welches 
das  am  27.  November  (a.  St.)  nachts  zwischen  II  und  12  Dbr  2a  Stnssbaig 
erfolgte  Hüucheideu  des  Knrprlosen  Kurl  Aemil  meldet. 


d.  d.  Coelln  a.  Sp.  'J.  J>ccemh.  1674  übersdiicken  Statthalter  niul  Käthe  12.  Dec. 
die  von  den  Magistraten  der  drei  lleüidenzstädte  auf  Refehl  eingesandten  Ivollen, 
„wieviel  an  Bürgern,  Einwohnern,  Ilandwerkaburschcn  und  anderen  ledigen 
Leuten  darin  vorhanden  sein*^.   Es  sind 

750  Wirthe 

47!^  ITandwerksbursche 

18;>  Incoleu  oder  Einwohner 

Mann  in  Berlin 

and 


1)  Rescript  d.  d.  Colmar  88.  NoTenber/8.  Desember  1674  nberaendet  an 
Statthalter  und  Geheime  Räthe  die  figoureuse  Ratointion  der  Generalstaaten  an  den 
Sekwediscben  Gesandten  Rbrenstecu  auf  dessen  gegen  Kf.  übergebenes  Memorial, 
woraus  zu  ersehen,  „dass  Wir  gleichwol  nrichst  der  Hillfe  des  lir^disten  auch  von 
menschlicher  As.sistence  nicht  g:ir  werden  entblösset  bleiben".  Dies  ist,  damit  die 
Unterthanen  Muth  schöpfen,  beliannt  zu  machen. 
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III.  Bruidenbarg  imd  Sehwedta.  1671—1675. 


300  häuslich  gesessene  Bürger 
214  dabei  befindliche  Mannschaft 
101  Bürger,  so  nur  Inquilini 
57  dabei  vorhaadene  Mmnachaft 
672  Goelln. 

Die  Friedrich-Werderlscho  Rolle  sowie  die  Liste  der  fiximiiten  Ist  noch 
nicht  einkonunen. 


Anhalt  au  den  Kuriiii-öLiru.  Dat,  Coelin  a.  iSp.—December  IC 74. 

^  12. 

[,iieuilezYous  angdblicb  couUaoiandirt.    lieg.  Üxeoslieroa.    Schwedische  Ofäciere.j 

*  •  ■ 

1 J.  Dec.  Ana  Stettin  hat  Wnlffen  die  eist  TOigeetem  geBdufebaie  Naeliricltt  fiber- 
bracht, dasa  die  schwedischen  Regimenter,  die  com  Bendesvoos  im  Maische  ge- 
wesen, alle  contramandirt  seien  und  wieder  in  ihre  vorigen  Quartiere  marschierten. 
Des  Tar  Oxenstiernas  Regiment,  das  man  iOr  verloren  geschätzt,  bt  bti 
Rügen  an  600  M.  stark  angekommen.  Die  schwedischen  OlAdeie  sollen  dem 
Bericht  nach  ^  Monat  Sold  empfangen  haben,  aber  sehr  anf  Dinemack  und 
Holland  schmälen,  dass  diese  ,ibr  Dessdn  inutil  gemacht^  hätten. 


Anliegend  Liste  der  ülegiiaenter iu  den  österfeicliuckea  Erblaudou,  durch 
ÜODtecuccoU  uberschickt. 

0  Oavallerie 

500  Altholctein  in  Oberangani 

1000  Caraffa  ,  .  , 

1000  Schmidt  in  Miederungarn 

1000  Mctteruich  iu  Böhmen 

JO(X>  Palffi  Croatoü  in  Oboriingarii 

1000  0  Ol  Alto  Uroaten  iu  Oberungarn 


Dragoner 

iuOO  Woppiug  in  Oberosterreicfa 
1000  Schach  in  Niedemngam 

luftmterie 

'2r»(.K>  >  |)  a  r  r  i n  .^I  Ii  1 1 1  ♦  ii 

L*.')ÜO  Badeu  iu  Ubutusterreich 

'2bOO  Mussimi  bei  Raab 

2500  Herb  erste  in  in  Oborangarn 

3500  Spankov  in  OboruDgam 

2500  Labordo  in  Oberangarn 

2Ö00  Strasoldo  an  den  Uähriscbea  Grenzen  gegen  Ungarn 

1250  Kniggc  in  Grossgtogau. 
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Anhalt  an  den  Kiulüi-sten.*)  Dat.  Coellii  a.  Sp.  ~  December  1674. 

fKmpfang  aller  kf.!'>hpn  Kescripte.    Herliiitr  Fesiuu^^^'-nn.    Militaria.    Gute  Iloff- 
iiuugen  von  bciiwecieu.     Uesululioii  Jea  ütTzogs  von  Uaujiuver.    Brief  au  Graf 
Waldeck.    Festungsabriss  des  Majors  Neubauer.    Schreiben  Waugelius.J 

Hat  den  Kfb.  Schreiben  vom  22.  November  doreh  den  tfanptmaaii  von  16< 
der  Lnhe  erbalteo.  BestftÜgt  ftnsserdem  den  Emp&iig  aUer  kf*lkhen  Keserlpte. 
Ebenso  den  des  eigenh&ndigen  Schreibens.  Die  Ordre  d.  d.  Bleisheim  i5./25.  No- 
vember bat  er  erst  mit  vorgestriger  Fost  erhalten  und  den  Befehl  dem  Obrist- 
lientenant  Hoerner,  der  sicli  freilicli  seit  14  Tagen  im  Anbaltischcn  eiulogirt 
hat,  zt^^esandt.  Desgl.  die  Schreiben  d.  d.  20./30.  Oktober  (luntzenbeim  und 
d.  d.  14.  November.  Venioberang,  es  werde  allem  auf  das  püoktUohste  nachge- 
lebt werden. 

l'ber  den  Festungsbau  wird  der  Hauptmann  v.  d.  Lühe,  dem  Anhalt  „auf 
der  Berlinischen  als  auch  Cölnischeu  JSeite  alles  gezeigt  haf*,  Bericht  abstatten. 

Vorgestern  kam  eine  Compagnio  vom  Graf  von  Dona  in  anderthalb 
hundert  Mann  bestehend  hier  au;  es  sind  alles  tn  lit^ge  gute  Knechte;  „wia 
lange  nun  «olrhe  alhier  verbleiben  '^ollt^n,  werden  Ew.  Ch.  Gn.  'jn.  befehlen, 
Aveil  der  Herr  Graf,  wie  er  mir  schreibet,  solche  gern  wieder  in  ln-trin  habe"*. 
Die  hiesigen  4  C'ompaguieen  von  der  Guarde  sind  mmiinhro  omi/.  complet. 
Der  Hauptmaiiu  Arnim,  mit  welchem  letzt  ist  capitulircL  worden,  giebt  Hoff- 
nung bald  aufzukommen.  Den  nnu[tluiauii  Frost  *  r wartet  er  alle  Tage,  und 
weil  er  „bereits  ein  (10  bis  70  Kucciiie"  hat,  so  hotTt  A..  er  «olle  aiu  h  wol  und 
bald  aulkomuicu.  Der  Obrist  du  Plessis  hat  auch  .^chuu  „ein  acugeworbene 
Kti'  olite'^  und  erwartet  mit  Verlaiiifon  gn.  Resolution  wegen  der  Werbogelder 
Uiid  A--i^iiatiuJicii  uui  iliu  TrucLuiueiite.  Dergleiclien  thuL  aiali  der  Obrist 
Micrander,  welcher  gewiss  wackere  Officiere  uud  Leute  au  der  Uaud  hat. 


P.  S.  Anf  des  Rf.  eigenbSndigo  Schreiben  vom  29.  November. 

Wenn  Uns  die  Schwodeu,  wie  leb  zu  Gott  hoffe,  noch  ein  Wochen 

üdor  3  Zeit  aebcn,  uud  das.s  alle  da.s  Volk,  so  Ew.  Ch.  Gn.  herciuzu- 
küJiiinen  ßrii.  l'curdert  haben,  wirklich  herein  kuinmet,  so  mag  der  Feld- 
herr in  (totteü  ^'ameu  tbun,  was  er  nicht  lassen  kann,  und  soll  er  mit 
tülottos  Hülfe  gewiss  in  einen  gar  säuern  Apfel  zu  beis-sen  bekommen. 
Ich  weiss  aoch  von  sicherer  Hand,  das^  ihm  die  hiesige  Anstalt  und 
ond  Verfassung  gar  nicht  anstehet.  Er  hat  gesagt:  woxu  das  alles  nütze 
wäre?  wir  hätten  ja  keinen  Feind,  man  mussta  ihnen  wonig  Gutes  zu- 
trauen. Er  bat  vor  wonig  Tagen  ein  Schreiben  von  Hannover  be- 
koiüiuciij  liiioh  de:üscu  Verlesung  solchca  auf  Uio  Erdo  geschmLssen  uad 

^)  Das  BiDselsebreibea  Anhalts  sind  eigenhändig. 
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darüber  sehr  postiret  Einige  Schwedische  Officicre  wollen  vorsichern, 
(lass  ihm  der  Herzog  von  Hannover  soll  geschrieben  haben:  dass 
dafero  Schweden  attaquant  werden  und  einen  Stand  des  Köm.  Reichs 
angreifen  wollte,  dass  er  alsdann  zu  assktlren  den  Sohweden  k6in«BW«0i 
verbundea  sei;  sollte  aber  Schwedeo  ron  Anderen  attaqiiiret  werden, 
aledann  wollte  er,  woxa  er  nch  in  der  AUiance  yerbnnden  befindet^ 
seine  Hülfe  scbielren.  Däfern  dem  also,  so  glaube  ieh  ?estig1leh,  daas 
dieses  wie  auch  die  gute  Verfassung  in  Danemark  nnd  die  gute  Ueso- 
luiion  der  Hulläudor,  auch  iu  etwas  die  hiesige  Anstalt,  der  Schweden 
Coücept  in  vielem  verrückt  liabeu  muss. 


P.  S.  Hat  heute  auf  des  Kf.  Wun&ch  einen  laiipcu  eigcnliäiidi^en  Brief 
an  den  Grafen  Waldeck  über  das  Treiben  der  Schweden  abgesendet  und  also 
XUT  Correspondeoz  den  Anfang  gemacht 


P.  S.  Anbei  folgt  „ein  Abriss,  wie  die  Berlinisebe  Seite  von  ibm  in 
Defension  gebischt  ist^.  Das  Bollwerk  im  lirssser  ist  noch  nicht  TerpslHssdiEet» 
CS  soll  aber,  sobald  als  die  andere  Arbdt  an  der  Contiescstpe  wird  gethan 
sein,  auch  geschehen,  „weil  es  sonderlieb  bei  dem  F^t  höchst  aöthig  ist,  ini- 
gleichen auch  das  Bollwerk  anf  der  GSlnischen  Seite  im  Lustgarten,  das  soll 
auch  mit  Pallisaden  nnd  StnrmpflUilen,  gleich  denen  anf  der  Berlinischen  Seite, 
in  Defension  gebracht  werden.^ 

^Ne nbaner,  seit  ex  Uaj/Ot  nnter  die  Dänen  ist,  hat  mir  gestern  einen  Ab- 
riss  von  Berlin  gezeiget,  wie  er  annimmt,  dass  künftig  die  Berlinische  Bollwerke 
gebanet  nnd  verfertiget  werden  könnten.  Die  flanqoen  kommen  noch  ein  halb 
mal  solang,  ohnbeschadet  der  Demiplane,  nnd  werden  die  Armee  imgleichen 
bc>scr  nls  itzo  bestrichen.  Ich  glaube,  es  wird  Ew.  Ch.  D.  nicht  fibel  ge- 
fallen. .      Wird  schicken,  sobald  das  Dessein  ganz  fertig  ist. 

?.  S.  Übersendet  Extract  eines  Schreibens  des  Ohristl.  Wangelin  an 
den  Freiherrn  von  Blumen thal  d.  d.  Gollnow  20,  Novernb.  1074,  dass 
wenn  der  Marsch  der  Schweden  durch  Mecklenburg  unweit  Perleberz  dnrch- 
crehen  sollte,  er  sich  zu  Slavcnow  (eine  Meile  von  Perlel>erg)  bei  ihm  (Blunien- 
(hai)  einlinden  wolle  belmfs  näherer  Besprechungen,  wozu  er  dann  um  Blumen- 
thals Benachrichtigung  bittot. 
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Anhalt  an  den  KurfiOisten.    Dat  Goelln  a  Sp.  9./19.  De- 

cember  1074. 

[Restorf  ii<ic!i  hier.  WinterfeWt ,  Spaigenort  zur  KerichtiMstattunp  ;ius£:e>rhickt. 
Sendung  v.  Hägens  an  lion  Fel(lh<Tni.  Neue  WeiKuni,'.  n.  Pon  liriuijuillü^.  v.  .Sjaous 
Antwort    Militäribctie   >iacbiic)itcu.    Sclireiben   Kruiuiuetiact;^.     WulfTcn   an  den 

Henog  von  lleetdtnbwipOQStrow.] 

Anlwori  auf  des  Kfo.  beid«  Sehniben  nm  26.  November  ans  Colmar,  die  19.  Dee, 
am  17.  Dee.  etagekommeii. 

ylfh  war  willens  Ew.  Gh.  On.  ftbeisebickten  Lientenant  Nr.  Restorffen 
wieder  absafertigen.  Nachdem  aber  yon  anterschiedenen  Orten  ins  der  Nach- 
barschaft Berichte  eiolaofenf  als  soUte  nunmehr  .der  Schweden  March  den 
16./26.  December  gewiss  vor  alch  gehen,  weil  alle  Regimenter  anfs  nene  Ordre 
bekommen  haben  sollen  rieh  fertig  an  halten,  so  habe  ich  ihn  noch  etxliche 
Tage  anihalten  wollen,  dandt  ich  Ew.  dt  On.  mehrere  Oewissheit  dsvon  über- 
achreibett  kaan.^ 

Der  Rittmeister  Vfnterfeldt  ans  der  Uckermark  ist  anf  diesen  Bericht 
aofott  selber  yon  Prenilan  aas  nach  Stettin  geritten,  wo  er  Torgestem  Abend 
angelangi  sein  kann;  weil  Us  PranalaB  Ton  S  an  8  Kdlen  alles  mit  Postreitem 
onterlogt  Ist,  so  erirartel  A.  stdndUeh  efgeatliche  Nachricht  Spaigenort 
ist  ^wach  aus  bis  nach  Stralsand  und  aller  Wege  in  Pommern  geachickei*',  so 
dasa  A.  hofft,  seitig  von  der  Schweden  Vornehmen  benaehtkhtigt  an  werden. 

« 

Heate  schicke  ich  auch  mit  der  Poet  fort  tum  Feldherren  nach 

Wrangeisburg  Mr.  Hagen'),  einen  von  Ew.  Ch.  Gn.  Vassalien  aus  der 
^fcumaik,  so  def>  soliu'eu  Obriüten  Peters  "Wittib  geheiratet  hat  uiul 
unter  den  Schwedi^oiicri  Ofiicieren  sehr  bckaiiut  ist,  auch  iiiierall  im 
Schwedischen  Pommera  befreandet  ist,  und  weil  der  Feldherr  allezeit 
dem  Chorhause  Brandenburg  nnd  iaeonderheit  Ew.  Ch.  Gn.  hoher  Persoa 
mit  groflser  DeTOtioa  and  Affection  zagethaa  gewesen,  als  habe  ich  ihm 
den  höchst  kliglichen  Trauerfall  des  seligen  Charprinaen  notificiret, 
nicht  aweifelnd,  er  werde  darfiber  an  seinem  Ort  ein  herslichee  Mit> 
leiden  empfinden.  Ferners  erbiete  ich  mich  abermals  zu  aller  guten 
nachbarlichen  Correspoudenz.  Auch  Ihue  ich  ihm  zu  wissen,  dass  ich 
nochmals  expressen  Befehl  von  Ew.  Ch.  Gn.  bekommen,  mit  ihm  alle 
gute  ^aobbaiaohaft  zn  halten.  Sonsten  ist  Mr.  Hagen  sehr  wol  in- 
stroiret»  was  er  anchen  and  sich  b^ntihea  aoU,  in  gewisse  Erfahrang  an 
bringeo,  und  weil  es  ihm  weder  an  VeistaDd  noch  Dezteritat  gar  nicht 


')  Seiue  Relation  unten. 
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mangelt,  [er]  auch  überall  Knndflchaft  und  gute  Adretsa  bat,  als  sweifle 

ich  iiiciil,  ei  werde  viel  penotriren  uud  erfalireu. 
Darüber  wir  A.  ikricbt  geben. 

Was  die  neuen  Werbungen  anlangt,  so  poussirt  A.  sie  nach  aller  Möglich- 
keit. Obgleich  er  mit  dem  Obristen  du  Plessis  noch  nicht  ganz  eir>ig  ist  und 
die  Capitulation  mit  ihm  niclit  hat  schlie-sen  können,  so  <<oll  es  doch  uoi'h 
beule  .1  «r-beben.  PI.  bat  bereits  .)0  Neugeworbene  in  Spandau.  Mit  dem 
Olsri-t  11  Mir  rander  wird  A  auch  bnld  einiL'  sein.  V.r  bt^stehet  fest  auf 
MniKit ni<^  Tiiei«ten  v«  thntit  er  zw-ar  in  2  Monaton  zur  Hand  zu  Schäften, 
sot!ilri-li,;h  st'inc  <  'ifficifro  M'erk'M  sicli  ehestens  einstellen. 

„Inzw  ischen  bewirbt  er  »ich  ^clion  hin  und  wiedt^i  nacli  Lt  iiio.  und  hnt  «i«'!) 
ein  junger  Lattorff  aus  Anbalt  bei  ihm  augebeu  als  Leutuambt  und  oöeriret, 
50  Kncclite  zu  liefern.'* 

Gestern  reiste  der  Spnni«cbe  Botschaft*  i  l»(iu  Pedro  Ronquillos  hier 
vorbei:  *'r  kommt  vuii  Pol« n  und  wird  nach  Enghind  reisen  ,en  amba?s«!ndei!r'. 
Er  fsohirkt,.  riiir-ii  (  a\:ii;'-r.  um  ein  ('i  inpliment  zu  machen.  A.  hat  ilui  \\  it  di  r 
coiii[ili!iM'!ifii(  II  u  dnrcli  Einen  von  Adel  „in  seinem  i^uarlier  bei  der  ncueu 
Brücke  über  die  Havel,  wo  er  vergangene  Nacht  logirt  hat." 

Um  einen  guten  Ingenieur  wil!  ?;irli  A.  mit  allem  Fleiss  hewcrhrn.  er 
zweifelt  aber,  ob  er  so  bald  einen .  d  r  sein  \\\-i-k  recht  versteht,  wird  Ixs 
kommen  können,    desgleichen  um  Oihciere.  die  zu  l;'usa  gedient  habeu. 

Beifolgend  das  Antwortschreiben  des  Generalmajors  v.  Spaen  . .  .  .  ,.£§ 
ist  wol  ein  übel  Thun  in  Commandosachen,  wann  die  Leute  immer,  wie  sie  es 
sich  einbilden  und  vorstellen,  raisonnireu  wollen,  und  scheinet,  dass  sowol  die 
Fari; ellische  Ksquadron  als  auch  das  Frankenbergische  Regiment  zu  Koss 
(wiewol  Ew.  Ch.  Gn.  an  mir  wtgen  dos  Spaen 'sehen  Regiments  Ordre  ergehen 
lassen)  nicht  so  bald,  wie  ich  gc  lollr.  In^r  sein  werden,  weil  sich  der  Gen. 
Mnjor  Spaen,  wie  er  «^rhrelht.  tliri  Wmlien  im  Haair  liiifgelmltcn  bat".  — 
„Heute  Xaehmilt^L'  werde  ich  Hf;\Uf  halten  von  die  Edele  Jäger  sowol  zu  Rosd 
als  /u  Kus.*.  Hie!ie\  ur  haben  sie  s  lilhh-.  Im  kounnen  in  derel'^ichen  Fällen.  Ich  habe 
aber  mit  '•i*^  accurdiret,  dasN  j.uiang  üie  hier  aulwartcu  müssleii,  die  zu  Pferde 
mil  eini:ui  Ucichsthakr  uii  1  hart  Futter,  die  zu  Fuss  aber  mit  18  Gr.  die  Woche 
zufrieden  sein.  Sobald  als  der  Marsch  vorbei,  der  ganz  sicher  eingostcllet  sein 
wird,  werde  ich  sie  wieder  dimittiren,  oder  sobald  als  die  Fargellisehe  Esquadron 
allhier  wird  angelanget  sein*^.  An  neacn  Consttbles  sind  bereits  wirklich  an- 
genommen 20  in  Berlin,  8  m  Spandau,  4  iu  Cüstria  und  3  in  der  Peil.  Sie  sind 
zwar  alle  zu  Anfang  dos  November  angenommon  worden,  ihre  Tnetamente  tbor 
gehen  en*t  Im  Monat  December  an.  —  Der  ObristUeuteuant  Hoerner  schreibk 
von  onvroii  Erfurt,  dass  er  die  Ordre')  empfangen  and  sich  auf  den  Rfickmatsch  | 
begeben  habe.  i 

>)  Bezieht  sich  auf  Verhaml hingen  mit  tler  Stadl  Erfurt,  xwei  kf.liehe  Regimenler 
dort  hinzulegen. 
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|)ie  aus  Bremen  koinmeiiden  Völker  Hegen  noch  still  iii  ibrtiui  Quartier 
im  Mocklenburg-GüstrowLsclieii;  in  die  beiden  Ämter  aber,  Fürstenherg  jenseit 
Rappin  und  Wesenberg  oberhalb  Zechlin,  sind  keine  einlogirt,  dem  Verlaut  nach, 
„duM  sie  den  M&rkischeu  Grenzen  nicht  wollen  zu  nahe  kommen*^. 

J&w,  Cb.  Qn.  Prinzen  and  Prinzessinnen  befinden  sich  Gottlob  fdscb 
und  gesnnd.* 

P.  S.  Eben  trHR  noch  ein  Sehieiben  ans  Stettin Tom  Hauptmann  Krammen- 
see  d.  d.  Gnnuow  €.  November  ein:  dass  es  in  Stettin  noch  g«a  still  ist  ond 
nun  Yon  keinen  Mnreh  etwas  Temimmt  Der  Oensralnuyer  Wnlffen  ist  Tom 
Feldherm  znm  Herzogt)  nach  Ofistrow  geschickt  worden,  nm  die  Bremischeiv 
Vdlker  etwas  besser  anf  einander  zn  legen  und  dem  Herzog  ein  Compliment 
zu  machen,  anch  dabei  zn  versichern,  dass  sie  alles  mit  Dank  haar  bezahlen 
wollen;  „wo  sie  keine  Wirthe  za  Hause  linden,  da  sollen  sie  übel  bansen'^.. 


Anhalt  an  den  Kurftlrst^n.  Dat.  Coelln  a.  Sp.    '  December  1674. 

CBescbeid  an  die  Hagistrate.  Pestungsbaa.    Die  Regimenter  Spaen  und  Elier  sind 
gegen  die  Ordre  niebt  iiiai  s<  hirt.   Beabsichtigte  Abschickungcu.    Ucbcrführung  der 
Pretiosen  nach  Cüstrin.  Geschätz  an  du  Plessis  nach  Spandau.] 

Auf  des  Kf.  Schreiben  nebst  P.  S.  aus  Colm»  vom  3./ 13.  December  2G.  Dcc. 

Ycrsiclieruugen. 

Den  Magistraten  dieser  drei  Hcsiden/.stiidte  habe  ich  gestern  selber 
Ew.  Cb.  Gn.  Schreiben  eingehändigt  und  sie  feruers  zu  aller  aohuldigen 
Treu  aDermabnet,  welches  sie  auch  mit  freadigem  Gemüt  zngesaget  ond 
darionea'  zu  continuireD  versprochen  haben.  —  Wegen  der  neuen 
Werbung,  dass  mehr  nicht  ab  8  Rthlr.  auf  einen  Mann  gegeben  werden 
sollen,  werde  ich  mich  gehorsamst  zu  richten  und  die  Capitalation  da- 
nach einzurichten  wissen.  —  Mit  dem  Festiiiigsbaii  auf  der  Bcrliiuschen 
Seite  und  mit  VciiLitigung  der  Coutrescarpe  soll  es  diese  Woche 
than  sein.  Aul  der  (  üliiischeu  Seite,  alwo  die  ('ontrescarpe  vor  deneu 
3  Thoren  noch  ganz  offen  stehet,  werde  ich  auch  mit  Faschinen  auf- 
fuhren und  mit  kurzen  Paliisadeo'  und  starken  Brustwehren,  gleichwie 
auf  der  Berliniachen  Seite,  verfestigen  lassen. 

Hit  höchstem  VerdrUas  habe  ich  aus  des  Gen.  Mi^or  Spaens  und 
E Hers  Schreiben,  so  ich  mit  vorgestriger  Post  erhalten,  wahrgenommen, 
da:»e»  sie  damals  noch  DilKicultätöu  gemacht  haben,  die  Regimenter,  so 

*)  Der  letzte  Derzog  von  Mecltlenburg-Uüstrow,  Gustav  Adolf  (t  1695). 
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Ew.  Cb.  Gn.  gE.  atahero  beordert,  mandiireii  xa  Iibnu.  Oer  Oen.  Major 

Spaen  schreibet,  er  könne  dem  FraDckenbergiseben  Regiment  zu  Roes 
(da  er  doch  vermög  Ew.  Ch.  Gn.  Ordre  m  in  Regiment  zu  R^yns  hätte 
schickeil  .sollen)  kein  Geld  auf  den  Maiscli  lüitgeben,  auch  keines  nach- 
schicken, hätte  davorgegen  das  Regiment  beordert,  im  Mindischen  stehen 
SU  bleiben.  Der  6eD.-Major  hat  die  Fargellische  Schwadron  noch  nicht 
abmaischiren  laesen,  und  ist  der  Meinongy  da»  diese  Tmppan,  olme  das 
HaoQOTerisohe  Territoriam  zu  berfiliren,  nieht  von  Minden  änhero 
marsobiren  kdnnen,  oder  sie  mfissten  dorcb  Hessen  geben.  Wie  sie 
diesen  Verzug  excusiren  werden,  lasse  ich  ihnen  verantworten;  es 
aber  zu  beklagen,  dass  in  dergleichen  Fällen,  watm  mau  den  Onlroii 
nicht  stricte  nachlobet,  zuiu  ufteren  grosse  Momente  negligiret,  ja  der 
grösste  Schade  und  Ruin  zuweilen  daraus  erfolget.  Ich  habe  sie  aber- 
mals sugesohrieben  und  ihnen  beiden  £w.  Ch.  Gn.  Ordre  nun  anm 
drittonmal  reitiriret.  Bewahre  Gott!  wann  alle  Rettnngsmittel  auf 
diese  Welse  sollten  oonditioniret  sein,  so  wfirde  es  w61  sehloobt  ablaufen. 

^X)en  Herrn  Scultetum  habe  ich  anlicro  verschrieben.  Sobald  er  kommt, 
hüll  iliiü  seine  Instruction  gegeben  werden,  damii  er  nngesänmet  seme  Reise 
nacli  Polen  fortsetzen  könne.  Der  i\aih  Koch  und  iSchardius.  weil  sie  beide 
die  Französische  Sprache  können,  sind  verordnet,  den  l'Isle  auf  gewisse  Articul 
zu  befragen,  und  werden  noch  heute  damit  den  Anfang  machen.'' 

„Ge«tfM-n  früh  4  Stunden  vor  Tni^«'  fulirea  Li  Wagen  voll  beladen  mit 
Ew.  eil.  uiui  der  Churfürisün  Gn.  Preiiosis  von  hier  ab  nach  Cüstrin.  wurden 
von»  Oberförster  Lüderitz  mit  30  Heidereutern  und  von  einem  Rittmeister  mit 
40  Reitern  convoyiret.  Herr  Happe  ist  auch  mit  daliin  gereiset,  damit  alles  in 
cfut^r  Ordnung  verwahrlich  beigesetzet  und  versiegelt  werden  soll.**  Datjs 
annocli  ooutiuuiret,  dass  das  angesetzt  gewesene  Rendezvous  rückgängig  wordeu, 
möge  sich  Ki.  aus  Ik-igefügtem  vortragen  lassen'). 

Bei  ihm  hat  sich  ein  Miuirer  angegeben,  der  dem  Kf.  19  Jahre  gedient, 
auch  di>'  beiden  Minen  vor  Demmin  gemacht  hat  (vom  Stuckobristen.  der  dem 
Rericlit  nach  sehr  gehasset  werden  soll,  weil  er  zuviel  mit  dem  Ubrisii.  Weiler 
unigegangen  ist  uns  zurückgelassen  worden  ist),  auch  keinen  Unterkalt  mehr 
empfängt.  Er  bietet  jetzt  wieder  seine  Dienste,  prätendirt  in  einer  Garnison 
monatlich  10  Rthlr.  im  Felde  aiier  20  Kthi.,  wie  er  vorher  tractirt  worden.  Mit 
Batterien  weiss  er  auch  umzugchen. 

Aus  Dresden  noch  keine  Nachricht.  Sobald  v.  ITni^'en  zurnrk  ist.  wird 
der  Statthalter  den  Lieutenant  Hestorff  abfertigen.  —  Prinzen  und  Phiizessinuen 
sind  wohl. 


0  Anlagvn.  Schreiben  ms  Praoilan  und  Locknits*  (Ohas  Belang.) 
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P.  S.  Dem  Obitoteo  du  PUsais  fall  A.  bereits  vor  14  Tagen  6  eiseroe 
Stacke,  die  er  von  der  Peiz  hierher  bringen  Uuwen,  nftch  Spondta  Mgeschickt» 
weil  er  der  hiesigeii  niobt  enteatken  kami. 


Statthalter  und  Geheime  B&the  v.  Jena  und  KOppen  an  den 
Korforsten.   Dat  Goelln  a.  Sp.  19.  December  1674. 

[Vorrücken  der  Schweden  in  die  Uckermark.    Wcdell  au  den  B.i<tiliihcMTu.] 

Sckweditehe  Armator  nod  liarsch.  S9.  Dee. 

Nunmehr  ^iüs^en  Wir  boricliton,  dass  diejonigon  Truppen,  welche 
aus  Bremen  kommen  und  bishero  in  Mecklenburg  gestanden ,  vor  vier 
Tagen  aufgebrochen  nnd  ihren  Marek  reota  naoh  Ew.  Gh.  D.  Ucker- 
mark genommen,  geetalt  sie  dann  nunmehr,  nach  Anweieang  der  ein- 
geschloeaenen  Schreiben')  in  derselbigen  Quartier  gemacht  und  den 
Unterhalt  nehmen.  Alle  die  Zeitungen,  welche  dabei  einlaufen,  melden 
(iass  der  volle  Zug  weiter  anhero  folgen  werde,  inmaleii  daiiii  die  Pferde 
allbercit  fortgeschickt,  die  schwere  Stücke  und  Mortiers  nach  der  Armee 
zu  bringen.  Wir  erwarten  nun,  was  Gott  verhängen  werde,  möchten 
wünschen,  dass  der  Ooueralmajor  Ell  er  die  Fargellische  Compagnieen 
ond  der  Generalmajor  Spaen  die  Reuterei,  £w.  Ch.  D.  Ordre  und  mein 
dee  Statthalters  nntersohiedenen  Zuschreiben  zuwider,  nicht  aufgehalten 
und  dieeon  Ort  dadurch  nidit  in  geringe  Ungelegenheit  gesetzet,  gestalt 
man  noch  diese  Stunde  keine  Nachricht,  obgleich  deshalb  eigene  Fourier 
abgeschickct,  wo  sie  eigentlicli  anzutreÜeu. 

Es  wird  hier  alle  inTtgliche  Anstalt  gemacht,  und  vertrauen  Wir 
dabei  dem  Allerhöchsten,  weil  wir  uns  sonsten  auf  keine  von  aussen 
kommende  Mittel  zu  verlassen,  gestalt  dann  Ew.  Ch.  D.  zugleich  zu- 
sehen, «wie  Sich  I.  Ch.  D.  zu  Sachsen  auf  Dero  an  Sie  abgelassenes 
Schreiben,  in  welchem  Sie  I.  D.  auf  die  ChnrfSrstliche  Verein  reqniriret, 
erkUUret  Dieweil  aber  1.  Ch.  D.  in  dem  an  mich,  den  Statthalter,  ah- 
gelassenen  Schreiben  mit  eigener  Hand  setzen,  dass  wenn  es  noth,  er 
schon  wisüea  würde,  was  die  Churfürstliclie  \'eroin  mit  sich  brächte,  so 
hal>e  ich,  der  Statthalter,  an  I.  Ch.  D.  geschrieben,  den  itzigen  Zustand  . 
berichtet  und  Dieselbe  nochmaU  um  HüUe  requiriret 

')  Anlagen.   Schroiboii  aus  Fronzlav  und  LockeniCx  d.  d.  17.  December  1674* 
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Iii.  Braudeiibuig  uuU  Schweden,    liiil  —  Idlb. 


„Ew.  Ch.  B.  werden  wir  van  aUem,  was  wdter  pasalret,  kflnftig,  naebdem 
es  der  Saehen  Wichtigkeit  eifoidera  mOchte,  dncli  eigsoe  Courier  jedasnul 
antertb.  Bericht  abstattea.  ünterdeesen  'haben  Wir  den  itiigen  Zustand  nach 
dem  Haag,  nach  Wien  and  Dlnemark  gleichfalls  berichtet,  schicken  auch  an- 
gleich  den  Kammergeriehtsiath,  den  Yon  Vedell  an  den  Feldherren,  beschweren 
nns,  suchen  Remedlrang,  lassen  Ternebmen,  wie  es  gemeint  und  erbieten  uns 
ferner,  wann  es  ihm  gefSUt,  an  sller  I^nnd-  und  Nacbbaiscfaaif 


.Viiiiait  an  den  Kuii'üi'sten.    Dat.  Coelln  a.  Sp. 

^  Decemb^  1674 
30. 

[Relation  Hagens.  Weiteres  Vorracken  der  Schweden.} 

30.  Dee.  .  Hagen  ist  ans  Wolgast  sorockgekehrt  nod  hat  für  den  Kf.  eine  knne 
Relation  seiner  VeiricbtaDg  aafietien  müssen.')  Kf.  wird  daraus  ersehen:  daaa 
der  Feldherr  aus  Schweden  Oidre  bekommen  bat,  mit  der  ganxen  Armee  in  die 

Churmark  Braiidenbaig  za  marschiren,  wie  denn  die  ans  dem  Bremischen  be- 
reits in  der  Uckermark  stehen  und  ihren  Marsch  auf  Seehaosen  und  Neuen- 
Angermunde  nehmen.  Der  Feldherr  aber  mit  den  in  Pommern  stehenden  Re- 
gimentern wird  künftigen  Dienstag,  übermorgen,  zu  Pasewalk  sein  und  seinen 
Marsch  auch  hierauf  einrichten  nebst  einer  starken  Artillerie  von  etlichen  50  Ka- 
nonen. Mau  wird  nun  erwarten  mössen,  was  sie  weiteres  Tersnchen.  Das 
wird  ?it'h  in  kurzem  ausweisen. 

„Ew.  (  1j,  D.  werden  hieraus  sehen.  da>s  ich  in  Zeiten  dieses  Ungewitter 
Kw.  C'li.  Gn.  tivnlichst  und  jiohorsanist  entdecket  und  \orgestellet  habe.  Sie 
werden  nun  Ihr  Mesures  zu  nehmen  wi«!«en,  wie  Ew.  Ch.  Gn.  in  Zeiten  Ihre 
eicrene  Eande  mit  Dero  Aiuice  retten  woHen.  denn  auf  auswärtige  uud  der 
AlUirten  Hülfe  scheint  es,  dass  e^  etwas  hingsam  damit  hergehen  mochte." 

Versprecbeu  ihr  Möglichstes  und  schleunige  i^icbte. 


Anhalt  an  den  KurfCkrsten..  Dat.  Coelln  a.  Sp.  20./30.  De- 

cember  16.74. 

[Kuiaüou  Uagüii».  Schrecken  im  Lande,  öchwediächer  Kegierungsratb  ä^idel.  Weit- 
gebeade nilitlrische  Massregeln.    Beoacbricbtigung  der  Alliirten.    Transport  der 

kf.Heben  Kinder.   Stocken  der  Werbungen.] 

30.  Dec.  Verweist  auf  seine  mit  der  Post  hente  beförderte  Relation.  Der  Über- 
bringer dieses  Schreibens  Dubislav  von  Hagen  wird  von  allem,  naaMnÜi^ 
von  dem  Bescheid  des  Feldhemiy  aasf uhrlichen  Bericht  geben. 

0  Unten  unter  b. 
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Heote  haben  dch  L80  Cj»iitoer.Piilv«r  Wagen  yoü  Hamborg  hier  gluck* 
lieh  eingestellt,  and-  eoviele  weiden  anoh  an  Hagdebnrg  angelangt  sein.  A. 
iioSI)  das  fibrige,  das  an  Wasser  ist,  seil  anoh  nooh  wol  überkonmien.  ,Oott 
▼ergebe  es  Denen,  so  Sehnld  daran  sein,  dass  die  FageHische  Schwadron  noch 
nicht  hier  ist,  wto  anch  das  Franken  bergische  Regiment,  so  nns  alhier 
aonsten  wol  an  pasa  kommen  sollte.*^ 

Was  vor  ein  Schreck  und  Flüchten  im  Lande  ist,  auch  hier  in  der 
Stadt  unter  dem  Frauenvolk,  ist  niclit  zu  beschreiben,  icii  wuUto,  dasa 
fiie  Aur  aüe  aus  der  SUidt  wäreu.  Es  hat  sich  der  Schwedische  Ro- 
giemogBrath  Seidel  anter  dem  Praetext,  seine  Mutter  zu  besuchen, 
alhier  eingefunden,  soll  groaae  Sinoerationen  thon,  dl»  Krön  Schweden 
werde  mit  Ew.  Gh.  D.  nicht  brechen;  ich  glaube  aber,  dasa  er  was 
anderes  darunter  soche  nnd  yielleicbt  unter,  die  ßfirger  was  Widriges 
zu  bringen  tentiren  mag.  Ich  lasse  auf  ihn  fleissig  Acht  haben.  Alle 
Briickeu  auf  der  Spree  und  Havel  lasse  ich  itzo  abwerfen  und  ruiniren, 
auch  alles  Fahrzeug  anhero  und  uach  ISpaudau  führen,  damit  wir  soviel 
mögUoh  das  Land  noch  dieaseit  conserviren  und  alles  noch  vom  Lande 
hereinbekommen  können.  Lange  'Bestand  aber  wird  es  nicht  haben 
kdnnen.  Denn  wann  die  Schweden  weiters  in  Ew.  Gh.  Gn.  Lande  dringen 
und  solche  ganz  fibersiehen  wollen,  wie  es  das  Ansehen  hat,  so  wird 
ein.  Totalruin  darauf  erfolgen,  und  dafem  nicht  bald  Rettungsmittel  zur 
Hand  geschalTut  werden,  dass  die  Schweden  Ew.  Ch.  (In.  Laude  ver- 
]as£»eu  müssen,  so  werden  alle  C'ontributiones,  auch  öousteü  alle  i^inkünfte 
im  Lande  cessiren  und  endlich  die  Guarnisoues  grosse  Noth  leiden 
mnssen.  Ich  zweifle  nicht,  £w.  Ch.  D.  werden  auf  solche  Rettungs- 
mittel in  Zeiten  bedacht  sein,  nnd  Sich  davon,  unter  was  Praetext  es 
auch  sei,  nicht  abhalten  nooh  detumiren  lassen. 

,,Naoh  Wien,  Haag,  Kopenhagen  und  Dresden  ist  der  Schweden  Eln&U 
in  Ew.  Gh.  ,Gnadra  Lande  mit  heatiger  Post  albereits  kond  gemacht  worden. 
Was  nun  Ew.  Gh.  Gn.  AlUirte  daiaof  resolviren.  werden  und  auf  was  Weise  sie 
Ew.  Gh.  Qu.  assistirett  wollen,  da  moss  man  das  Beste  hoffen  nnd  die  Zeit 
abwarten.  Unterdessen  wollen  wir  sehen,  dasa  wir  vnä  nah  beste  und  Snsserste, 
dalem  wir  alhier  atkaquiret  werden  sollten,  defendiren.*  ' 

Ew.  Ch.  Gn.  churfurstliche  Kinder  reisen  morgen,  gelieb  (es  Gott, 
auf  Spandau.  Ich  werde  vor  sie  gehiirende  Sorge  tragen  und  alle 
nüthige  Anatait  zu  ihrer  Bedienung  und  Sicherheit  so  viel  möglich 
machen. 

Die  neue  Werbungen  durften  trefflich  durch  dieses  Unwesen  in 
Stocken  kommen,  dafem  nicht  der  Landmann  nnd  Hanswirth  aus  Koth 
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Haus  und  Hof  verlassen  und  Dienste  nehiiieii  muss,  welches  aber  eine 

gar  trostlose  Werbung  werden  dürfte.  —  ^Oolt  der  AUmSchtige  gebe  Fw. 
Cii.  Gn.  iü  den  ^'inw.  was  zu  l>ero  t-jirenem  und  Dcto  T,andf  nnd  Unterlhauou 
Kutzen.  Sicherheit  und  Besten  dienen  mag,  und  segne  alte  Dero  Conailia  und 
Resolutionen.* 


Anhalt  an  den  Eurf&raleD.   Dat.  Goelln  a.  Sp.  23.  De- 

cember  1674. 

[Vorrücken  der  Schweden.   KaiHctIi«  )io  Regimenter.   Waldeck  nach  Wien,  naltnnf 

der  Schweden.  Gewitter. 

.  Jan.         Wrangel  soll  sein  Hauptquartier  hont  in  Prcnzlau  haben.    Morgen  mar- 

schiren  die  Schwedischen  Rfgimenter  auf  Neu- Angermünde  und  Neustadt.  ^Wo- 
hin sio  weiter  IhrtMi  äiarscii  nehmen,  uiag  m'oI  der  Feldherr  allein  wis^sen."  — 
Von  V.  \V(>(jell  noch  keine  Nachricht.  . —  Klagen  über  die  Vers^uug  ddi 
Fargel  schen  Regimentes. 

Von  Dresden  noch  keine  Antwort.  —  In  Schlesien  an  der  Crossenischen 
Grüuze  sind  drei  Kaiserliche  KeLnmenter  cinqnartirt  als  Laborde  und  Strahl 
zu  Fuss  und  Metteriiieli  zu  Koss.  und  weiden  Inild  noch  mehr  folgen.  Pie 
neuen  Werbungen  gehen  i:ut  von  statten.  ..(>l>  nun  die  Herren  Holländer  nn»! 
Dänemark  so  vigoureuä  im  Thun  als  in  Worten  sich  erzeugen  werden,  wird  die 
Zeit  lehren," 

Waldeck  hat  geantwortet.  Er  macht  eine  Reise  nach  Wien.  Von  dort 
ireht  ein  Kaiserlicher  Gesandter  nach  Danemark  „eines  und  anderes  alda  erst 
zu  adjustiron.  Es  scheinet,  dass  sich  die  Schweden  an  keine  (^uackeleye  und 
Menaces  keiiren,  sondern  wollen  anders  begeLMiet  sein,  will  mau  ihnen  and(rs 

nicht  ihren  freien  Willen  lassen.**    Zwar  noch  viel  zu  sagen   Indes  Kf. 

werde  schon  seine  Marken  zu  verteidigen  wissen. 

P.  S.  ^Vor  diei  Tagen  wir  albier  ein  sturk  Wetter  mit  Donnern  nnd 
BUtsen,  endete  eicb  aber  beld,  nnd  etnnd  reebt  fiber  diese  Stadt  ebi  fibeiaas 
acböner  Regenbogen.*' 
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Anhalt  an  den  Kurftkisten.   Dat.  Coelin  a.  Sp.  30.  De- 

cember  1674. 

QSeudimg  v.  Krnmtncnsees.  rulver  aus  Holland.  Kittmeister  Spitznasc.  EiiittL'ITen 
der  Fargelliscbeu.   Musterung  der  Bürgerschaft.   Aushebuug  des  sechsten  Mauues.j 

MeqjilmwfliiMfaA. 

H«t  deo  Hao^aDD  von  Qfamiow,  t.  Kroiamen««e,  sam  Fddherm  ge-  9.  Jan. 
sebiekt,  damit  die  knrfSniUcIiea  Ämter  eooserrirt  bleibeo  mSebten.  Jedoch 
bisber  weder  Brief  noeh  Nechricbt  empfangen. 

PolTer  ans  Holland.  Der  Rest  kommt  ta  Wasser;  damit  es  anf  der  Elbe 
bleibe,  ist  den  Scbilfern  Ordre  gesehickt,  es  nach  Magdebnrg  an  den  Obristen 
Sebmidt  ta  überliefern.  —  ^Der  Rittmeister  Spitznase  vom  Hambotgisehen 
Regiment  bat  sieb  mit  seiner  Compagnie  aocb  eingestellt.  Es  sind  gnte  nnd 
woblmnndirte  Renter.  Gestern  haben]  die  Fsrgellische  bei  Ziesar  ankommen 
sollen.  Ich  habe  ihnen  abermals  ftber  hundert  Wagen  ans  dem  Zanohischen 
Krds  entgegengeschickt.  leb  hoffe,  sie  sollen  morgen  oder  übermorgen  wills 
Gottl  hier  sein.  —  Morgen  will  ich -noch  einmal  dio  ganze  Burgersehaffc,  die 
eximirte  und  die  Handwerksbnrscbe,  TOn  allen  dreien  Stidten  aufrieben  lassen 
und  besichtigen.  Mit  dem  6ten  Mann  aus  den  St&dten  und  Ämtern  geht  es 
schwer  daher  nnd  laufen  die  meisten  nnterwegens  wieder  davon.  Ich  werde 
doch  daran  sein  nnd  daröber  halten,  dass  soTiel  als  möglich  hereingeschaffet 
werden.'* 

An  den  Prinzen  von  Oranien,  Waldeck,  Montecuccoli  eigenhändig 
geschrieben.  Von  Dresden  und  Kopenhagen  noch  immer  keinen  Bescheid,  ob- 
wol  vor  Ii  Tagen  gesclirieben.   A.  hofft  nun  auf  eine  Action  gegen  Tarenue. 


Statthalter  und  Geheime  R&the  an  den  K.fdrsten.   Dat.  Goelln 

a.  Sp.  3.  Januar  1675. 

[Verpflegung  der  scbwedi&cbeu  Armee.] 

Übersenden,  was  der  schwedische  Ohercouiinissarins  an  den  Comniissar  lo.  Jan. 
des  Oberbamimschen  Kreises  von  Falkenliorg  gelangen  lassen.     Zu  über- 
legen, wie  die  schwedische  Armee  am  hesten  verpflegt  werden  könne,  „damit 
niciit  ein  Kreis  vor  dem  anderen  zu  sehr  beacliwert  werde". 

Anlage. 

Der  schwedische  Obercommissarias  Oernstedt  d.  d.  PreD2lau  2d.  De- 
cember  1674  ersntht  den  KreiscommlsBarias  des  Barnim  Ton  Falkenber^  wa 
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Coethcn,  znm  Zweck  persönlicher  Besprechung  zu  ihm  zu  kommeo.  Bittet,  die 
Nacliriciit  weiter  zu  befördern  nn  die  Kreiseommissarien 

von  Falk  e  n  b  e  r  e  zu  Coethen 

Melchior  von  Gocrtzke  „  Dallensdorf 
Valentin  von  Ötrantz     „  Petersdorf 
Christoph  von  Bredow  Wagenitz 
Otto  von  Haacke  ^  Machenow 

Utto  von  FI  ans  ^  Neu-Huppia 

von  der  Groebea  ,  Leuenborg. 


Statthalter  und  Geheime  RAte  an  den  Eurflnrsten.  .  Dat.  Goelin 

a.  Sp.  6.  Januar  1675. 

■  ■ 

IG.  Jau.  Obenenden  ihr  Sehielben  an  den  sohwediwheD  Feldherren.  Von  Zehdenick 
erhalten  lie  Zeitnog,  dass  sieh  dort  ein  sehwedieeher  Trapp  eingefonden,  den 
Paae  besehen  und  dabei  gesagt  habe,  «pdaaa  sie  sehon  von  der  H^klenbiugtoeheo 
Seite  sa  ihnen  kommen,  wollten*.  Sie  haben  dem  Amtasehieiher  befohlen, 
einige  Lente  an  sieh  sn  sieben  und  so  viel  mSglich  den  Paas  an  Terteidigen. 

Anlage. 

Statthalter  ond  Geheime  BSte  an  den  Beiehsfeldhenen  Grafen  WiangeL 
Dat  CkieUn  a.  Sp.  6.  Januar  1675. 


Der  Kurfürst  an  den  Fürsten  von  Anhalt    Dat.  Coppenheim 

6./16.  Januar  1675. 

[Kondigt  seinen  Anmarsch  in  die  Mark  Brandenburg  an.] 

16.  Jan.  T.Ks  ist  mir  von  dem  von  Hagen  umständlich  referirct  worden,  in 
was  Zustande  das  Land  sich  bei  jetziger  der  Schweden  Irruption  befinde." 
Gleichwie  ich  nun  billig  bxm  landeavaterlicher  Vorsorge  vor  meine  Unter- 
thanen  famehmlich  auf  derselben  Schott,  Rettong  and  Hilfe  bedacht  * 
bin,  als  habe  ich  sofort  alle  andere  Operationes,  die  ich  sonst  yorsa* 
nehmen  willens  gewesen,  stehen  lassen  nnd  bin  jetzo  in  vollem  Marsche  - 
mit  meiner  gaii/.*  n  Armee  gegen  die  Mark  lliandeiiburg  hegrillen,  auch 
bereits  unfern  IltHluonii  angclangcL  und  werde,  sobald  .sicli  die  Cavalicrie 
in  I-ranken  ein  wenig  wird  ausgeruhot  und  eri'risohet  haben,  aufs  schleU' 
nigate  als  immer  möglich  bei  £w.  14*  sein.    Inswlschen  habe  ich  tu 
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Deroselben  das  feste  freundvetterlicbe  Vertraueo,  Sie  werden,  wenn  der 
Feind  etwu  wider  meine  Residenz  sollte  tentiren  wollen,  demselben 
unter  der  Versicherung  schleunigen  und  unlehlbareu  Entsatzes  solcher- 
gestalt mit  Hilfe  der  unterhabenden  Soldaten  und  Bürger  begegnen,  wie 
CS  tapferen  und  redlichen  Leuten  gebfireti  auoh  denen  in  den  übrigen 
Festongen  eomnuuidirenden  Goaveraeoren  nnd  Qfftcieren  committiren, 
due  sie  sich  ebenfalls  wie  ebrliehe  Lente  halten  und  dem  Feinde  im 
Tall  der  Attaque  allen  möglichen  Abbruch  thnn  sollen.  Gestalt  dann 
auch  Ew.  Ld.  diese  meine  Herannahung  überall  im  ganzen  fiande  zu 
publicirou  haben,  damit  die  Unserigen  dadurch  einen  neuen  Muth  fassen 
und  veraichert  sein  mögen,  dass  ich  sie  nicht  lassen  werde.  Auch  haben 
Ew.  Ld.  in  den  festen  Orten  die  Vorsehung  zu  thun,  dass  ein  guter 
Vorrath  an  Mehl  angeaohaffet  und  in  Bereitschaft  gehalten  werden  möge. 


Statthalter  und  Geheime  Rflthe  an  den  Reichsfeldherren  Grafen 
0.  G.  Wrangel.    Dat.  Goelln  a.  Sp.  6.  Januar  1675. 

[Xachdruckliciic  Be«cbwerde  über  den  Einbruch  der  schwedischen  Völker.] 

Anstatt  dessen,  dass  wir  vermeinet,  auch  uns  versehen,  es  würde  16.  Jan. 
Ew.  Exc.  Ihrer  Ch.  D.  zu  Brandenburg,  Unseres  gn.  riiurfürsten  uud 
Herrn,  überzogene  Uckermärkische  Lande  von  der  Unterdrückung  hin- 
wieder befreien  und  dieselbe  quittiren,  müssen  wir  billig  nicht  ohne  Be- 
fremdung vernehmen,  dass  nunmehro  auch  die  Neumärkisohen  und 
Hinierpommerischen  Lande  ausserhalb  den  verwahrten  örtem  occupiret, 
in  denen  selbigen  von  der  Schwedischen  Soldatesque  nach  eigenen  Ge- 
fallen hausgehalten,  und  wie  In  der  Uckermark  als  auch  daselbst  die 
churlürstlichc  Unterthanen  aller  ihrer  IlabseliL'keit  entsetzet  uud  ihnen 
auch  nicht  das  allergeringste  zu  ihrem  Aufenthalte  übrig  gelaäjsen  wird. 
Zwar  müssen  wir  es  Ewrer  Exc-  bekannter  Generosität  zuschreiben,  dass 
da  Sic  Macht  und  keine  Hinderung  an  keinem  Orte  finden,  Sie  nicht 
zu  denen  höchsten  Graden  der  Extremität  schreiten,  sondern  sich  noch 
mit  dem  gelindesten  unter  denen  selbigen  begnögen.  Allein  auch  dieser 
ist  von  der  Wirkuog,  dass  darauf  ohne  Brand  und  Schwert  die  ganae 
Desolation  und  Ruin  der  Lande  und  Leute  erfolgt  und  I.  Gh.  D.  dabei 
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ledige  Stollen,  vcia miete  und  verlaufene  Uotertbaneo  und  andere  höhere 
Beschwerungen  mehr  behalten. 

Wir,  wie  Ew.  Exc.  wol  wisseDcl,  seind  ia  AbweseDheit  Ihrer  Ch.  D. 
itzo  in  solchem  Stande  alhier,  dasg  wir  solche  Procednren  sasehen  und 

alles,  was  von  grösserer  Gewalt  goschiehet  ond  in  denen  Churfnrstlichen 

Landen  ven'iljot  wird,  geschehen  lassen  müssen,  wolitea  es  doch  gleich- 
wol  von  llorzen  gerne  ander&  und  In  ssor  sehen  und  unseres  (.hlcs  nicht 
versäumen,  was  treuen  und  redlichen  Dienern  gegen  ihren  lierro  alier- 
dioge  gebühren  und  obliegen  will. 

»Ünd  gleichwie  uns  ans  dem  Ornnde  bekannt  nnd  wissend,  dass  1.  Ch.  D. 
in  allen  Sificicen  es  mit  grossem  Ernste  belUsseo,  mit  I.  K9n.  M.  nnd  der  Krön 
Schweden  in  redlicher  Frennd-  und  Nachbarschaft  sa  leben,  dagegen  noch  bis 
anf  diese  Stunde  an  dieser  Seite  nicht  das  alleigerlngste  firgangen,  I.  Ch.  0. 
Sich  auch  anf  die  geschehene  Gegensincerationes  verlassen  nnd  Sich  dahero  keines 
andern  oder  widrigen  versehen  können:  so  mfissen  wir  Ew.  Exc  nnr  fAr  uns« 
nnd  swar  gani  knn  nnd  ohne  Ansfohrnng  ffirstellea,  was  das  für  grosse  Con- 
seqnenxen  nach  sich  sieben,  nnd  wie  es  die  dnrch  Gottes  Gnade  schon  so  wol 
avancirte  Fdedensnegodation  befördern  werde,  dass  I.  E.  II.  in  Schweden 
ohne  einige  vorher  gethane  Ansdge  mit  einer  grossen  Macht  anf  des  heiligen 
Römischen  Reichs  Boden  sich  begiebet,  einen  trenen  Tentsehen  Ghnrfllcsten, 
welcher  nebenst  seinem  Kaiser  nnd  anderen  redlichen  Tentsehen  Forsten  and 
Stönden  wider  denjenigen,  welcher  ohne  alle  Ursache  unser  geliebtes  Vaterland 
Teutsclier  Nation  und  dessen  Churffirsten  und  Stände  feindlich  und  gransaoilich 
überfallen,  zu  Felde  ziehet,  abwesend  ist,  seine  Lande  und  Leute  Ihrer  K.  IL 
in  Schweden  schriftlich  rccoramen<i'r'M  ohne  einige  vorhergeschehene  Verwarnung, 
in  Begleitung  eines  Französischen  Alinisiri  des  Reichs  Feinden  zu  gefallen  und 
anf  desselbigcn  unaufliorliches  Antreiben  mit  grosser  Macht  überziehet,  dieselbige 
auszehret,  alle  Mittel  hinwrgninTmt,  die  Untcrthanen  zum  Austreten  und  "Weg- 
laufen veranlasst!  uml  alles  ihut.  was  nur  ioimer  Ihrer  Ch.  i).  Staat  in  Ver- 
derben zu  setzen  gereichen  mag.-* 

^Wir  haben  gesehen,  was  Ew.  Exc,  den  ückermSrkischen  vom  Adel,  von 
derer  Anbringen  bis  auf  diese  Stunde  uns  nichts  wissend,  für  eine  Resolution 
ertheilet,  und  dass  Sie  die  Befreiung  der  MSrkischen  Lande  daran  binden  wollen, 
dass  Sich  1.  Ch.  D.  zurückziehen  und  des  Reichs  Partei,  welche  Ew.  Exc.  die 
widrige  zu  nennen  beliebet,  verlassen  sollten.  Wir  ersuchen,  Ew.  Exc.  bedenken 
doch  Dero  grossem  Verstände  nach  die  Condition,  unter  welcher  Sie  die  Be- 
freiung der  Churfiirsllichen  Lnndc  versprochen.  Ist  es  wol  möglich  oder  eine. 
Sache,  welche  init  Khr'^n  zu  praotiiiit  n,  dass  1.  Ch  D.  ihr  liebes  Vaterland,  das 
thenre  Teutschland  abandonTiirm.  i'  io  Kni<(  r  und  getieiu  Fürsten  und  Bt5nde 
verlassen,  des  Reich'  Staiitli'  <  ineii  ili  r-leiehen  Dienst  thmi  nnd  ihm  Gelegen- 
heit gehen,  von  neueui  wit-utr  <  in/ ii  r-  cI]»Mi  nnd  die  vom  Scliweden  mehren- 
thcils  ruinirto  Churfüreten,  Fürsten  und  Stände  vollends  aut'zureiben  und  unter 
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die  Fasse*  zn  treten?  Wir  unseres  Orta  konnon  es  nicht  anders  begreifen,  als 
dass.  gleichwie  I.  Cli.  D.  keiu  Verspi ecken,  kein  Pactum,  kein  Band,  es  sei 
auch  sü  fest  als  es  vvoiie,  von  dieser  Verbündnis  und  Obligation  befreien  könne: 
also  können  wir  nicht  anders  glauben,  als  dass  aaeb  Diejenigen,  denen  die  Bei- 
behaltang  des  We&tpbftliBohen  Friedens  ein  rechter  Emet/ nicht  weniger  ge- 
halten, der  Fhnooeen  faindlicben  Eiofidl  in  das  Heilige  RSmisehe  Reich  sich 
mit  aller  Hacht  sn  widersetzen  nnd  dem  Hdligefl  RSmischen  Reich,  als  aotorie 
ohne  Ursache  angegriffenen  Theile,  mSehtigUch  zn  assiBtiren.'' 

«Es  wird  auch  ohne  allen  Zweifel  der  allmichtige  und  gerechtige  Qott, 
welcher  alles,  wann  nnd  wie  lange  er  will,  verhingete,  selbsten  nnd  nach  seinem 
'Willen,  welcher  sn  aller  Zeit  gerecht,  alle  Sachen  regieren  nnd  fGhreo,  auch 
I.  Ch.  D.  ans  aller  Widerwirtigkelt  heraosreissen.  Zn  Ew.  Exc.  haben  wir  das 
sichere  nnd  feste  Vertranen,  Sie  werde  nnd  wolle  Ihre  belieben  lassen,  die  Chnv- 
f&rstlicben  Lande  von  der  bisherigen  ünterdrnckang  nnd  Besolation  zn  befreien 
nnd  also  anch  an  ihren  Ort  zn  noch  mehrer  Erhaltong  nnd  BefSrdemng  des 
Friedens  nnd  der  Ruhe  in  denen  Teutschen  Landen  Anlass  nnd  Gelegenheit  zn 
gehen.  Sie  werden  Ibro  dadurch  das  Hdlige 'Römische  Reich  nnd  absonderlich 
L  Ch.  D.  noch  mehr  v^bfinden,  Dero  Rnhm  Termehren  nnd  alle  rechtschaffene 
Tentsche  zur  steten  Dankharkeii  Ihre  obligiren.'' 


Der  Kurfürst  an  den  Füi-sten  Johann  Georg.    Dat.  Haupt- 
quartier zu  MrihljiL'kL'i'  10.  Januar  1(>75. 

[Feldzcugmeistcr  Nietnirzki  abschlägig  zu  bescbeideu.] 

Uebersendet  ein    Schreiben    des    Genera]feldzciij:inei>«ter    Niemirzki')  '20.  Jan. 
„we;.'en   seiner  Acconiodirung    in   ünsern   Diensten".     An   ^^ich   wSre  Kf. 
geneigt,  ibn  in  seinen  Kriegsdiensten  zu  behalten,  dieweil  Wir  aber,  wie 

Ew.  Ld.  bekannt,  mit  Oeneralspersoneii  aniioch  genugsam  vcrseheu, 
und  bei  seinem  Accomodenient  allerhand  neue  Competeuzea  sich  or- 
eagen  möchten,  zudem  rn^^ere  Kriegs  Cassa  mit  80  vielen  Aasgabea  be- 
schweret, daas  Wir  wol  Ursache  haben,  daraoter  za  menagiren:  als  er^ 
suchen  Wir  Ew.  Ld.  freundvetterlich,  Ihm  dem  v.  N.  dieses  mit  guter 
Manier  zu  verstehen  zu  geben,  und  anzudeuten  dass,  weil  Wir  seine 
Person  für  dieses  mal  nicht  accomodiren  könnten,  als  wollten  Wir  ihn 
nicht  verhiiidorn,  seine  iurtuu  auderwärtä  zu  sucheu,  und  gereichete 


')  lünliri^orid:  ,de  JSiomirzki  an  den  Kurfürsten.   i>at.  Cleve  ce  7.  Janvier  du 
stjle  uouveau  lü75.' 
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üus  unterdessen  zu  soiulerbaroni  gnädigsten  Gefallen,  das«  er  Uns  seine 
Dienste  otTeriicn  wollen,  gleichwie  Mir  daraus  .Ncine  unterth.  Devotion 
erkennoten,  also  würden  Wir  dieselbe  mit  ailoD  churfürsüicben  Gnaden 
nicht  unteilasaen. 


Statthalter  und  Geheime  Käthe  an  den  Kurtürsten. 
Dat.  Coelin  a.  Spree  10.  Januar  1875. 

[Schwedische  Einqnutienuif.  ProviantaiteecbTeiben.  Kreiseommissarieii.  Te«ierk«it 
det  Getreides.  Keine  fiessblung  dtureh  die  Schsreden.  Miiittretst  schon  angegrito. 

VeriaDgen  dringend  Eesotntion.] 

30.  Jan.  Ewrer  Cb.  D.  haben  wir  bei  allen  Poeten  den  Zostaod  Dem 
hiedgen  Lande  berichtet  nnd  wollen  hoffen,  ee  werde  aUee  wol  einge- 
kommen sein.  Die  Schweden  bleiben  noch  m  Zeit  in  der  Uckermark, 
Nenmark  und  Hinterpommem  und  sehreiben  in  denen  nicket  dabei  ge- 
legenen Aintern  und  Dörfern  das  Proviant  aus,  wie  denn  auch  Zchdenick 
albereit  etwas  geliefert  und  damit  wie  auch  andere  Orter  cuuutiuiren 
sollen.  Der  übrigen  Kreise  Commissarien  seind  auch  dahin  citiret,  wir 
haben  aber  ihnen  gesagt,  dass  sich  Keiner  stellen  und  sonst  sagen  sollte, 
dass  sie  das  ihrige  au  Ewrer  GhorforstUchen  D.  Soldatesqoen  Unterhalt 
geben  mtoten  nnd  dahero  den  Schweden  nichts  reichen  konnten:  ob 
und  wie  sie  es  nun  einfordern  möchten,  das  müssen  wir  erwarten. 
Unterdessen,  wie  wir  neulich  berichtet,  bleibet  alle  Gontribution  aus, 
und  wissen  wir  nicht,  wie  es  in  der  r.iinge  werden  wird.  Weshalb  wir 
auch  Ewrer  Ch.  D.  gn.  Verordnung  und  Resolution  gebeten.  Das  Ge- 
treide wird  auch  theuer,  und  wäre  wol  nöthig,  dass  Vorrath  eingekauft 
Wörde,  wann  Mittel  vorhanden;  dann  es  kommen  kann,  wann  nicht  bald 
Aenderung  geschiehet,  dass  denen  Garnisonen  Bier  nnd  Brot  an  reichen» 
wozu  denn  monatlich  eine  fiberaus  grosse  Quantität  Getreidig  erfordert 
wurde. 

..Alan  hat  uns  sagen  wollen,  als  wann  Ewrer  Cb.  D.  vorbracht  die  Schweden 
beiiiahletca  hit;r  alles,  dieweil  wir  aber  dergleichen  nicht  glauben,  und  K\v.  Ch.  D. 
aus  unseren  nach  und  nach  eingclaufeiu  n  nnterth.  Berichton  ein  anderes  und 
das  ersehen  haben  werden,  dass  nicht  allein  nicht  das  allergeringste  gezahlet, 
sondern  alles,  was  an  Unterhalt  im  Lande  vorhanden,  hinwcggenommen  wordt-n 
und  Dero  Miliiair-Estat  auch  schon.  Noth  und  Manj^el  leide,  so  hofften  wir  von 
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£w.  Ch.  D.  ehestes  snliogUclie  Besolatton  and  Antwort  mit  der  Verslchening^ 
dass  wir  tUes  tltna  werden,  was  trenen  nnd  redliehen  Dienern  in  Abwesenheit 
Ewrer  Cb.  D.  in  so  einem  geOhrlioben  nnd  ▼erwineten  hetrfibten  Zottande  in 
Mangeloog  nothwendiger  Mittel  zn  thnn  nur  immer  mSglich.* 

„Bs  seind  nun  bentedrei  Wochen  ▼erflossen,  dass  wir  doreh  eigene  [Conrieier] 
den  Zustand  berichtet»  es  ist  auch  alhier  In  Frivatschreiben  die  Nachricht  ein* 
gelaofen,  dass  dieselbe  bei  Ew.  Ch.  D.  eingekommen,  ▼erwandern  ans  aber  da* 
bei  nicht  ohne  Ursacb,  dass  an  nns.nicht  das  alhngeringste  gekommen,  nnd 
mnsaen  bekennen,  dass  wir  nicht  wissen,  wie  wir  uns  weiter  bei  der  Sache  au 
betragen  oder  so  Terhalien,  snmal  anch  an  Stettin  gedracket,  dass  Ewrer  Cb.  D* 
diese  der  Schweden  Imprcea  in  £w.  Ch,  D.  Lande  nicht  sowider  sein  werde.^ 

Vom  Feldberra  keine  Antwort  »Dass  wir  ans  von  Wien,  ans  Holland, 
BSnemark  und  Chaisachsen  keine  Assistens  noch  aor  Zeit  nicht  ao  versehen, 
daa  werden  Ew.  Ch.  D.  ohne  Zweifel  grfindlicher  als  wir  wiesen.* 

P.  8.  Übersenden  ein  Schreiben  des  sldiaischen  Ministers  Freiherr n 
Heinrich  Ton  Friesen  (v.  Friesen  an  Anhalt  d.  d.  Dresden  5.  Januar  1675), 
woraus  eieichtlieh,  dass  von  KS.  kein  Beistand  zu  erwarten  ist 


Statthalter  und  Geheime  Käthe  an  den  Kurfürsten.  Dat. 
Coelln  an  der  Spree,  d.  13.  Januar  167ä. 

£Die  Naehricbten  äb«r  Hilfeleistung  ton  auswärtigen  Mächten  lauten  sehr  bedenklich. 
Sie  madien  ihrerseits  einen  Vorschlag  über  die  Operation  der  zu  co^jungirenden 

kfJichea  uad  kaiserlichen  Truppen.] 

Hier  steht  noch  alles  im  Lande,  wie  e^  zur  Zeit  ihrer  letzten  Re-  23.  Jan. 
iation  gestanden,  ausser  dass  die  Schweden  sich  der  Stadt  l<audsberg 
an  der  Warthe  bemäohtigt  haben  und  dass  sie  nunmehr  sich  nach  den 
Pässen  fiber  die  Ha?el  iimBehen  und  von  Wiederbanang  der  Brocken 
reden. ....  Und  weil  von  Ew.  Ch.  D.  bis  dato  kein  Befehl  und  Ordre  ein> 
|[omnien,  wie  man  sich  dagegen  an  bezeugen,  an  Abtreibung  Gewalt 
auch  keine  Mittel  vorhanden,  so  seind  zwar  die  Pässe,  soviel  möglich, 
in  Acht  genomiiiüu,  und  Ordre  gestellet,  dass  kcino  Parteien  bishero  durch- 
kommen. Wenn  aber  grös,sere  Gewalt  komuieu  sollte,  welcher  nicht  zu 
b^egnen,  seind  die  Leute  beordret,  sich  in  Zeiten  wieder  sarock  und 
anhero  zu  bogeben.  Im  übrigen,  so  haben  wir  aus  des  Herrn  Roma« 
winkela  Bericht,  wie  auch  ans  dem  Schreiben  des  Prinzen  von  Orange  an 
den  Herrn  Blaspeii  gesehen,  dasa,  da  nunmehr  die  Überziehung  der 
Schweden  geschehen^  die  Re^olutiones  nicht  mehr  so  vigoureox  als  sie 
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waroD,  da  man  Sobwediselier  Seiten  nar  driuete,  and  dass  der  Prini 

ausdrücklich  schreibt't,  »la.ss  der  Staat  alleiue  nichts  thuii  könnte,  wenn 
die  übrige  Alliirte  nicht  zugleich  das  Ihrige  thüten;  dass  übmdem  die 
Zeiten  itzo  so  wären,  dass  nichts  rechts  fürzunehmen,  im  Bremischen  kein 
Posto  zu  fassen  und  die  Völker  nur  würden  ruioiret  wecden;  dass  end- 
lich der  Staat  nichts  mehr  vörde  thon  kdnnen,  ak  Cavalcade  im 
Bremischen  lorznnehmen,  doch  gleichwol  den  Kdnig  in  Dänemark 
requiriren  wollte,  dass  er  mit  Sdiweden  in  Ruptur  treten  mochte.  Ans 
Dänemark  aber  habe  ich,  der  Statthalter,  auf  mein  an  den  König  ab- 
gelas:scües  und  durch  einen  Expressen  überschicktes  Schreiben  noch  keiiio 
Antwort.  Nun  wissen  wir  zwar  nirlit.  wie  Ew.  Ch.  D.  Sich  mit  dem 
ätaat  gesetzet,  auch  was  mit  dem  Kaiser  und  Spanien  abgehandelt,  und 
wie,  auch  wie  weit  einer  und  der  andere  Bwrer  Ch.  1).  sa  asststiren  sich 
verpflichtet,  aach  nicht,  ob  Danemark  weiter,  als  die  za  Brannschweig 
gemachte  AlUanz  meldet,  etwas  za  thun  schuldig;  nnd  sehen  feiner, 
dass  der  Staat  zwar  bei  dieser  Zeit  mit  Schweden  sowol  zn  Wasser  als 
zu  Lande  in  Ruptur  zu  treten  Bedenken  träi;et,  auch  einen  Weg  als 
den  anderen  die  Schwedische  Mediation  respectiret,  dennoch  vermeinet, 
den  König  in  Dänemark  zu  einem  Bruch  mit  Schweden  zu  bringen; 
überdem,  dass,  wenn  endlich  vom  Staat  was  geschehen  sollte,  daas  es 

nicht  mehr  als  eine  Cavalcada  im  Bremischen  sein  sollte. 

„Ew.  Ch.  D.  werden  uns  za  Gnaden  halten,  dass  wir  über  diesem  Werk 
onsere  einiUtige  Gednnken,  unserer  Wissenschaft  und  uns  beiwohnenden  In- 
formation nach  nnterthänigst  und  einfältig  eröffnen;  nnd  halten  denmach  dafür, 
dnss  wenn  was  zu  Kettung  dieser  Lande  geschehen  sollte,  dass  keine  Cavalcade 
oder  einige  andere  Diversion  im  Bremischen  etwas  helfen,  sondern  vielmehr 
schaden  wurde.  Dann  so  ist  im  Rrcmisrhen  anf  dem  platten  Lande  keine  Sub- 
sisten/,  !n*''ir.  Danach  so  wissen  wir  nicht,  ob  nicht  Hannover  dadurch  zur 
.\ssistcM2  für  Schweden  dürfte  obligiret  werden,  drittens,  so  bald  im  Bremischen 
auf  die  Weise  etwas  würde  fürirenommen  werden,  würden  die  Schweden  eine 
deri:k'ich(  II  Diversion  gariiielit  achton.  sondern  es  da  gehen  lassen  und  alsofort 
allliitT  in  der  Mark  und  i*ummern  die  übrigen  Gradus  der  Hostilit£t  furnebraen 
und  ailhier  aUes  vollends  über  einen  Hänfen  werfen,  das  Land  zu  Grunde 
richten,  und  weil  kein  Widerstand,  sicli  einiirer  vortheilliatien  örter  und  Passe 
bcniä('!ifi*ren,  auch  wie  allbereit  angefangen  wird,  das  Vieh  volleods  schlachioo 
und  einsalzen  und  nebst  dem  Getreide  in  die  festen  Städte  in  Vor-Fommera 
bringen." 

»Wir  wollten  aber  der  unvurgroinichcn  Meinung  sein,  dass  Ew.  Ch.  D. 
liiesigcn  Landen  auf  diese  Weise  zu  helfen.  Wenn  der  Staat  die  'rrnppen, 
welche  er  dazu  zu  employiren  willens,  mit  denen  Dänischen  conjungirete  und 
gcsammtor  Hand  diesscit  der  Elbe  von  Mecklenburg  her  operirete,  und  im 
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Bremischeu  nicht  subsistirte,  Ew.  Ch.  D.  aber  mit  Dero  Völkern  durch  die  Alt- 
mark über  die  Elbe  gingen  und  von  dieser  Seite  a<xirten:  auf  die  Weise  wtinien 
die  Schweden  wol  aus  dem  I-ande  trebracht  werden  können  (wenn  sie  nicht 
eher  auf  erhaltene  Nachricht  sich  wieder  herausziehen),  üb  al)er  alsdann  die 
Trup})en  allen  ihren  Unterhalt  finih-n  und  in  Vorpommern  etwas  mit  Avantnge 
werden  fdrnehmcQ  könoeo,  das  würde  mit  gutem  Bedacht  und  leUlich  überlegt 
werden  müssen." 

^Im  übrigen  ist  der  mit  unserem  Schreiben  an  den  Feldherru  ab- 
geschiokte  Trompeter  mit  der  Antwort  noch  nioht  wieder  zarfickge- 


Statthalter  und  Gebeime  Rätbe  an  den  Kui*fÜr8ten. 

Dat  Cölln  a.  Sp.  13.  Januar  IGT.'). 

^Die  Schweden  haben  den  üeberg^an^  über  die  Havel  in  den  Riippiniscbeo  Kreis 

enwungen.    Das  Land  iat  iu  höchster  Gefahr.] 

„Als  heute  die  Post  über  Cassel  schon  fortgeweseu,  kommt  der  Oberförster  33.  Jan. 
Lfidorits  ind  der  Jag^jHnker  R&bei  ven  Bredereiche  and  Zehdenick  mit 
ihren  hei  sieh  habenden  Lenten  wieder  stiriick  and  herichten,  dass,  nachdem 
gestern  der  Scbwediecbe  Genenl-Higor  Plantin,  der  Christ  MelUn  nnd  Ohrist 
Lieatenint  Iseosee  mit  2000  Dragonern,  etlichen  Trouppen  Kentern  nnd  einiger 
Iniinterie,  nebst  2  Stileken  Gesehnt«  bei  Bredeieiche  angelaoget,  um  daseibat 
ÜhenugeheD,  .nnd  obglefeh  gedaehter  B&hel  alles  angewendet,  damit  er  sie  von 
Ceherpastlrang  der  Hayel  daselbst  diferüren  und  ahhalten  möchte,  anch  endlich 
geaaget,  dass  er  Gewalt  mit  Gewalt  abwenden  mfisste,  an  aolchem  Ende  sich 
sneh  in  die  von  ihm  gemachte  Redonte  mit  denen  bei  sich  gehabten  wenigen 
Lenten  geleget,  so  haben  eich  doch  die  Schweden  daran  allee  nicht  gekehret, 
fanfidg  Dragoner  abaitaea  nnd  sie  an  einen  aolchen  Ort  atellen  lassen,  dass 
R5hel  mit  den  seinigen  In  der  Redonte  nicht  sicher  und  danhero,  nnd  weil  er 
Boleber  grossen  Macht  zu  widerstehen  keine  Mittel  gehabet,  sich  von  dannen 
wegziehen  und  den  Schweden  alles  offen  lassen  mfisaen,  geatalt  sie  denn  inner- 
halb  zweer  Stunden  die  Brücke  gebauet,  öbeigegangen  nnd  also  anch  des 
Rn^pinischen  Kreises  sich  bemächtiget." 

„Wir  müssen  nun  alle  Tage  befürchten,  dass  sie  den  Havclländischcn  Kreia 
gleichfalls  beziehen  und  also  Ewrer  Ch.  D.  ganze  Marken  zu  Grunde  verderben, 
gestalt  wir  denn  schon  nicht  sehen  oder  wissen,  wie  die  Garnison  zu  unter- 
halten und  zu  verptlegen,  niassen  von  der  Contribution  nichts  mehr,  weder  auf 
die  Assiguationes  noch  ad  cassani  einkommt,  nnd  von  Ew.  Ch.  1>.  bis  auf  diese 
Stunde  Dero  eigentliche  Hesolution,  wie  man  sich  zu  betragea,  uns  uicht  2u- 
gekommeu.*' 
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III.  Brandeaburg  und  Scbvedea.  1671—1675. 


«Wir  soind  de^*  Landes  halber,  <lom  wir  im  geringsten  nicht  helfen  können, 
in  i,'ros?.er  Hekiiiuuiuruis.  und  wo  nicht  bald  Aendcruni:  kommt,  su  müssen  wir 
berichten,  dass  .ilhier  iia  Laii^U  alh's  übern  Haufen  gehe,  l.v.rer  Ch.  1).  Miliz 
nicht  bestehen  konue,  und  endlich  alle  Festungen  ohne  Gewalt  dergestalt  io 
Pericul  und  Gefahr  gerathen,  welches  wir  in  höchster  EU  nicht  verhalten  soUen.'^ 


Statthalter  und  Geheime  Rftthe  an  den  EurfQrsten. 

Dat.  Coelln  m.  Sp.  17.  Januar  1675. 

[Antwort  des  Reichsfeldherrn  und  Qegeubescbeid.  Weiteres  Vorrücken  dar  Scliwodon. 
Elende  Lage  des  Landes.    Aeusserungen  der  schwedischen  Ofticiere.  Dänischer 

Bescheid.] 

27.  Jan.       Sie  fibersenden  des  RFeldberren  Sehmben  im  Origina]  nebst  einem 

kurzen  Antwort-schroibon,  wie  die  Heilagc  zeigt.')  Das  erste  iiiil.uigend, 
werde  Kf.  .selion,  ^das  er  das  uiisrigc,  ausser  was  den  Vitry  betrilTt, 
Dicht  berühret,  und  sousteu  von  dem  übrigen  abstrahire^.  Bezüglich 
des  zweiton  sind  sie  gieiohwol  versichert  — 

„dass  alles  derglelehea  nicht  helfen  oder  etwas  Besseres  weide,  gestalt  die 
Schwedische  YSlker  auch  nonmehi'  den  Ropphuscfaen  Ktels  bexiehen,  eine  Keile 
▼on  Oranienbaig  stehen,  uid  ihr  latent  and  Vorhaben  dahhi  gehet,  nanmehr 
den  Ruppinischen»  Hayellindischen  and  dbrigen  Kreise  vollends  ansznleeren  und 

dergestalt  auszuzehren  und  zu  ruiniren,  dass  weder  die  hiesige  .Garnisonen  ihren 
Unterhalt  noch  auch  Ew.  Ch.  D.  Armee  ihre  Sabsistenz  haben  and  finden  könne, 
und  ist  CS  alhler  albereit  dahin  kommen,  dass  wir  gedrungen  worden,  eine 
solche  Anstalt  za  machen,  damit  liinföro  Ewrer  Ch.  D.  hiesiger  Garde  Bier  und 
Brot  möge  gereichet  und  damit  künftige  Woche  angefangen  werden.*^ 

,,Es  ist  ein  Betrübnis  und  elendes  Wesen,  dass  das  ganze  Land  dergestalt 
auch  ohne  der  allergeringsten  Hinderung  zu  Grunde  rniniret  und  Ewrer  Ch.  D. 
alle  Mittel  hieselbst  benommen  und  entzogen  werden,  und  ^fA]<n^  v  ir  dabei  kein 
Ende  oder  Aenderung.  Danebcnst  so  müssen  Ewrer  (  h.  I».  wir  auch  uutertl!. 
zu  wissen  machen,  dass  einige  Schwedische  Officiere  sich  vernehmen  lassen, 
dass  wenn  der  Feldherr  vemehmen  würde,  dass  Ew.  Ch.  D.  mit  Dero  Armee 
in  Anmrirrhc.  er  Derusclben  mit  seiner  unterhabenden  Armee  entgegen  gehen 
und  vernebineu  würde,  was  Ew.  C)i.  D.  genieinet.  Andere  setzen  hinzu,  d:»s:s 
nulo  Ewrer  Ch.  D.  gar  den  Pass,  über  die  Eibe  zu  kommen,  disputiren  und  ua- 

')  Aiili(_'-^nd  Schreiben  des  (Mrtfcn  Carl  Gustav  Wränge!  an  Statthalter 
und  (ieheime  iikte  d.  d.  naitpt>|uai  tier  Frenzlau  13.  Januar  1675  und  der  Räte  Ant- 
wort d.  d.  Coelln  a.  Sp.  16.  Januar  1675. 
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geacbiet  der  Mngdeborgischrn  Rnioko  sich  ciiesseit«  setzen  werde.  Ob  es  nun 
gleich  nur  l'isourse,  und  ab>uiuirrlicii  (las  letzte  unseres  Ermessens  mit  grosser 
Soliwierigkeit  zu  eflfectuiron  sein  werde,  so  haben  wir  es  dennoch  anzeigen  und 
vermelden  sollen  und  bitten  liott,  da&s  er  diesen  verlassenen  im  i  (k^nen  Schweden 
zu  ihrem  eigenen  Willen  offenstehenden  Landen  bald  Rettiuig  haffen  und  Ew. 
Cli.  D.  in  \  oller  Gesundheit  mit  Dero  Armee  balde,  IihI«!«  anhero  verhelfen  wolle." 

übersenden  den  Brief  des  Köüig8  von  Dänemark  und  Brandts  zu- 
gleich mit  überschickten  Bericht,  darauf  sicli  der  König  bezieht.  Finden 
den  dänischen  Bescheid  »gar  vernünftig".  Raifionnemente  über  die  Hilfe- 
leiftong  der  AUiirten. 


Statthalter  uikI  (Geheime  Riite  an  den  KuriVirbtcn. 
Dat  Coelln  a.  Sp.  24.  Januar  1675« 

(Bitten  am  VeriiRltuBgumMsregeln,  in  einer  Toeirt,  die  itch  nur  ans  der  Bedriognie 
ihrer  Lage  eiillrt  Kf.  mege  erofftiea»  ob  er  semea  ABmaradi  aef  die  Sitrnark 
Hebte.  Verpflegnng  der  Garnison.   Nenei  Schreiben  an  den  Eeißhillddhefni  durch 

den  Jag^jnnker  von  Weisieafeld.] 

„Wenn  Ew.  Ch.  D.  p:n.  geruhen  wollten,  dasjeniire  Ihro  noclimals  unterth.  3.  Febr. 
vortragen  7,ii  la««sen,  was  Wir  aus  pflichtschuldigster  Vursurge  und  I  rene  den 
6.  September')  und  den  28.  October*)  darauf  des  vorigen  und  uuauiehr  ver- 
flossenen .lalires  ansführlicher  gehorsamst  fürgestellet  und  dabei  gebeten,  so 
werden  Sie  daraus  gn.  befinden,  dass  wir  schon  vor  vielen  Monaten  vorher- 
gesehen und  gesaget,  was  Kwrer  Ch.  D.  redlichen  ChumKirki^chen  und  l'unime- 
rischen  Landen  von  denen  Schweden  itzo  beiregnet,  und  wie  wir  uns  dazumal 
anf  solcliHii  Fall  sowol  gegen  Ew.  Ch.  D.  und  Dero  Posterität  als  auch  sonsten 
verwaliret.  Wenn  auch  diese  unsere  geschehene  Füi^tellung  von  anderen  hätte 
consideriret  und  practicabcl  geachtet  werden  wollen,  und  unser  einfältiger,  doch 
vvol  eintreffender  Rath  von  Ihnen  nicht  so  ganz  und  gar  geringe  geachtet  und 
divertiret  worden  triUe^  80  Würden  Ewrer  Ch,  D,  Statt  ond  Lande  in  so  einem 
zerrütteten  nnd  hetrAbIeD  Zastand,  als  ale  leider  sind»  lieh  nicht  befinden,  nod 
durften  Ew.  Ch.  D.  itxo  nicht  darüber  in  Ihrem  Henen  Beti<ibnfs  haben,  fiwrer 
Ch.  B.  wird  auch  am  besten  bekannt  sein,  welche  es  gewesen,  so  an&ngs  ah»- 
bald  die  gänzliche  EntblQssnng  Dero  Lande  von  aller  Defension,  anderer  ge- 
treuer Diener  wolmeinenden  'Wamongen  nnd  Einrathens  nngeachtet»  befördert, 
und  dadarch  diese  gegenwärtige  Übeiaiehnng  der  Schweden  mit  veranlaasei* 

„Wir  wissen  wol,  dass  kein  Diener  den  Ansgang  sn  garantiren  schaldig, 
Wenn  aber  so  gamlchts  will  attendirek  nnd  in  Considerafion  gesogen  werden, 

')  Oben  S.  381. 
>)  Oben  S.  m 
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Iii.  Braudeaburg  uud  Schweden.    1671  — ItiTö. 


WM  aaden  radUcbe  Leute  mit  givtem  OroDd«  «nweiseii,  wu  gleielisam  Tor  der 
Thflr  Ist  and  von  «Uen  geeehen  wird,  too  einigen  tber  gans  nnd  gandeht  ge- 
sellen werden  will,  ineh  naeiimalg  alleii  aniier  aller  Gonatderation  geseiaet  nnd 
keine  Wanmng  etwas  Terftmgen  wSU,  da  kann  gteidiwol  das  Klagen,  nnd  was 
sonst  mebr  nSthig,  nieht  anssenbleilien,  oder  anderen  so  ihrer  Deoliaige  ver- 
dacht oder  Obel  aosgedentet  werden,  lomal  sie  Ton  anderen  bei  Ew.  Ch.  D.  in 
Verdaeht  geietset  nnd  ihze  Tiene  in  Zweifel  geaetaet  werden  wollen." 

n  Vir  haben  nach  nnd  nach,  tod  als  der  Schwedische  Einbrndi  geschehen, 
bei  allen  Posten  amstlndlich  referiret,  nnd  ich,  der  Statthalter,  habe  allemal 
dabei  Ar  mich  geschrieben,  wie  es  im  Lande  sngefae^  nnd  wie  Dero  arme  Unter- 
thanen  geängstiget  und  gedrucket,  nnd  da^  wir  bei  so  gestaltenen  Sachen  kein 
Mittel  haben  wfirden.  «lic  Gai  nisouen  zu  uuterhalten,  viel  weniger  den  seo&enden 
Unterthanen  zu  helfen.  Zwar  Iiaben  Ew.  Ch.  an  mich,  den  Statthalter,  den 
85.  September  des  vorigen  Jahres  geschrieben  und  einige  Anweisung  gethan, 
wie  auf  allen  Fall  die  Defension  in  diesen  Landen  anzustellen,  nnd  ich  habe 
daranf  den  13.  October  geantwortet,  und  dasjenige,  dessen  ich  dabei  gedacht,  mit 
Gottes  Hülfe  vorstellig  gemacht,  welches  alles  aber  sich  nicht  weiter  erstrecket 
o(kr  erstrecken  können,  als  dass  nur  diese  Residenz  in  etwas  besseren  Stande 
gesetzet  uud  zu  derselben  mehrere  Wrtlieidigung  wirkliche  Anstalt  eemachet. 
Die  Lebnpferdc  würdeu  auch  woi  guten  Theils  aofzabrin  /en  Lfcwesen  sein.  I)i- 
weil  aber  mit  so  wenigen  dem  Lande  mphr  Beschwer  nnd  keine  Hülfe  wurde 
ziigezo_^en  uml  geschehen  sein,  ist  es  niclit  m'Uliig  befuii<len  worden,  mit  diMien- 
selben  zu  eilen,  indem  der  Anuiaiaoh  des  einen  Krancken])ergischen  lü-ji- 
mcnts  dergestalt  schwer  gemacht  und  verzögert  worden,  dass  dasselbe  nuinnrUr 
allererst  in  der  Chur-Mark  ank*.nimeii  wird.  Ausser  derjenigen  Mannschaft  nun, 
welche  in  divsti'  Residenz  ist,  wissen  Kw.  Ch.  D.,  dass  nur  einige  wenige  Com- 
pagnien  neugeworbener  Reuter  vorhanden,  und  dass  mit  deneuselben  nieiits 
rechtos  oder  mit  Bestände  und  Nachdruck  vorzunehmen,  viel  weniger  damit  der 
Sehwedeu  grosse  und  sowol  an  Officierer  ah  Gemeine  durchgehends  genau  dis- 
ciplinirte  und  mit  der  strengsten  Ordre  unter  sich  lebende  Macht  aufzuliakcn.- 

^Es  haben  auch  Ew,  Ch.  D.  niemals  geschrieben,  dass  man  die  Scinvoden 
feiüdlicli  tractirpn  sollte.  Wir  haben  auch  aus  dem  Ko«eript  lUi  Dero  (ieln  iaien 
Rath  und  >>4  ua.urkischen  Canzler.  den  von  Brandt,  nicht  begreifen  können, 
wie  Ew.  Ch.  D.  diesen  Einbruch  nehmen,  indem  er  befehliget  wird,  nur  eine 
Ordre  an  den  Feldberrn  zu  begehren,  dass  er  diese  Laude  ij[uiLLire,  und  dass, 
wann  er  in  acht  Tagen  dieselbe  nicht  bekäme,  seinen  Abschied  nehmen  wollte. 
Daraus  wir  denn  nichts  anderes  aboehmen  oder  schliesscn  kdonen,  als  dass, 
wann  er  solche  Ordre  beklme,  er  femer  dazubleiben  nnd  zu  sabsistireD.  Über 
dem,  so  haben  Ewrer  Ch.  D.  wir  naterth.  berichtet,  dass  die  Schweden  naa> 
geben,  als  wenn  alles  mit  Ew.  Ch.  D.  Willen  geschehe;  nnd  dass  anch  davon 
anf  eben  diese  Weise  zd  Wien  geredet  werde,  schreibt  der  von  Crockow  (lant 
Extraet),  auch  dass  man  sich  sowol  zn  Wien  als  zn  Copenhagen  bishero  ver- 
wundert, dass  vou  Ew.  Ch.  D.  selbst  dieses  Schwedischen  Einbmchs  halber  noch 
nichts  einkomme.^ 
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i  ^Bei  so  Wewundten  und  aiulercn  IJmstäiulon  mehr,  imU  da  ims  nichts  deut- 

liches voll  K\v.  Ch.  I).  zukommen,  haben  wir  wol  nicht  gewufst,  woran  wir  ge- 
wesen, und  uns  in  allen  unseren  Verordnuugca  und  Resüliitioneu  nicht  genug- 
sam ^rorseheu  können.    Unterdessen  haben  wir  in  dem  Haag,  in  Dänemark  und 
I    tu  WloD  an  nnserem  Flebs  und  Wachsamkeit  nichts  ermangeln  lassen,  als  wir 
Ton  Anfange  gestanden;  hStten  vir  ein  wenig  reelitscliaifener  and  nöthiger 
lOttel  nnd  Ewier  Cb.  D.  dentlfche  gn.  Ordre  gehabt,  so  sollte  es  mit  Gottes  ' 
Hülfe  aUiier  am  Henen  «nd  guter  Gondnlte  nicht  ermangelt,  nnd  die  Haeht,  ob 
st«  gleich  attrker,  nieht  so  alles  fiber  einen  Hänfen  geworfen  haben.  So  aber 
mfitaen  wir  die  Hinde  znsammenschlagen  nnd  mit  betrübtem  Qemnth  laseheu,- 
dasa  das  gnte  Land  nnd  so  viel  getiene  Unterthanen  verarmen,  nnd  alles  ans* 
gezehret  wird*  Wir  thnn  es  nieht  darum,  dass  wir  corienx  selnd  zo  wissen,  wo- 
hin Ewrer  Cb.  D.  Consilia  geriohtet.  Dlewell  uns  aber  gleiehwol  itso  alhier  so 
eine  schwere  Last  anflieget,  nnd  an  hiesigem  Wesen  Ewrer  Gh.  D.  Staat  nicht 
wenig  gelegen,  nnd  das  Land  nach  Bw.  Ch.  D.  Ankunft  kirret  und  senfret,  so 
hitten  zu  Ew.  Ch.  D.  wir  wol  das  gewisse  und  unterth.  Vertrauen  gehabt»  Sie 
würden  uns  zum  wenigsten  nicht  unseres  Nutzens  oder  Verlangens,  sondern 
SU  Dero  und  Dero  Staats  eigenem  Interesse  wissen  lassen«  ob  Ew.  Ch.  D.  willens, 
mit  Dero  Armee  zu  Rettuug  Dero  Untertlianen  anhero  zu  kommen,  indem  nun- 
mebro  in  der  ganzen  Stadt  will  gesaget  werden,  Ew.  Ch.  D.  würden  nicht  hie- 
her.  sondern  nacher  Cleve  Sich  hegeben.   Nun  können  wir,  als  welchen  gleich- 
wol  etwas  Ewrer  Ch.  D.  Staat  und  der  itngen  Sachen  Beschaffenheit  bekannt, 
solches  wol  nicht  glauben.   Nachdem  wir  aber  in  drei  Posten  von  Ew.  Ch.  D. 
nichts  erhalten,  und  alles  neues  aus  Privatschreiben  erfahren  müssen,  so  hat 
solches  nicht  alloine  uns,  sondern  auch  viele  vom  Lande  stutzig'  ^reniachel  und 
:      uns  endlich  neccssitiret,  diesen  eigenen  an  Kw.  Ch.  D.  abzuschicken  und  Die- 
selbiize  nnterth.  und  inständigst  zu  bitten,  Sie  wolle  uns  nicht  allein  deutlich 
und  iu  ßpecie  beordren.  was  wir  thnn.  nnd  wie  wir  uns  verhalten  sollen,  zu- 
gleich aber  auch  bei  solcher  Ordre  wirkliclie  Mittel  zu  derselbigen  Kxecution 
auw*  i>en,  sondern  auch,  weuü  wir  es  wisger»  dürfen,  zu  eröffnen,  ob  Ew.  Ch.  D. 
Dero  Marsch  aniiero  nach  Dero  Chur-Mark  nehoieii,  und  wann  Sie  in  Gottes  Ge- 
leit alliier  zu  sein  nhngefahr  vernieium.  damit  wir  mit  die.ser  i^uteu  Zeitung 
niciit  alh'iii  nii.s.  Nondern  auch  das  Laad,  ja  selbst  die  nach  K\v.  Ch.  D.  An- 
kunft vorlan^'ende  und  rufende  Jugend  und  Kinder  erfreuen  und  damit  zugleich 
noch  viele  ^'ctreue  Unterthanen  aufrichten  und  erhalten  können." 

Die  Woche  ist  angefangen  worden,  der  Garnison  Brod  zu  geben, 
die  küiiliigc  wird  sie  auch  Bier  und  etwa.s  Geld  bekommen,  welche  uns 
nobst  der  Hülfe  absonderlich  mangelt.  iliernäch<?t,  so  haben  wir  ueulioh 
voterth.  berichtet,  dass  wir  abermalen  an  den  Feldherrn  geschrieben, 
davon  auch  die  Copie  mit  fiberachioket  Dieses  Schreiben  hat  Ewrer 
Gh.  D.  Jagdjanker,  der  von  Weiseenfeld,  dem  Feldherrn  fiberbraoht 
Denelbe  aber  iit  nooh  nieht  wiedergekommen. 

MatMT.  s.G«M^4.G.Kiufaist«B.  XYIL  27 
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III.   Braadonbarg  und  Scbwadeo.   1671— 16t5. 


Der  Kurfürst  an  den  Fürsten  Johann  Georg.    Dat  Laufen 
15.  Januar  1675.  [Eigenhändig.] 

[Beabsichtiget  vu^i^i<^>^<i      Frauken.    Truppeutoile  icuw  Schutz  der  Mark.  Abbruch 

der  Bräckmi.  Sendet  Hagen  larick.] 

Jan«       fiw.  Iid.  Schraiben  dareh  Mr.  Hagen  ist  mir  wol  geworden  nnd 
daraus  wie  auch  von  Bringera  dieses  die  gewaltth&tige  Schwedische 

UeberfallciDg  vernommen.  loh  hfittnlehmals  vermnthet,  da«  dleSohweden 

ein  solches  hiUteu  anlangen  würden,  bevorab  da  sie  neulichst  meine 
iMeuüdichart  j^esuchet  und  eine  Alliance  mit  mir  aufi^^erichtet.  Icli  uhi;^ 
es  Gott  als  dorn  gerechten  Richter  anheimstellen,  und  ich  werde  suchen 
alles  was  lebt  gegen  sie  su  bewegen,  bin  auch  versichert,  dass  der  Höchste 
mir  in  dieser  gerechten  Sache  beistehen  werde.  Der  König  fSngt  mit 
baseen  Maximen  seine  Begiernng  an. 

loh  bin  alhier  buB  an  den  Neckar  mil  meiner  Armee  ankommen, 
gehe  morgen  zu  Laufen  über  auf  Rothenburg  an  der  Tauber.  Sobald 
ich  in  den  (Quartieren  ein  drei  Wochen  gestanden,  holfe  ich  meine  Armee 
in  solchem  Stande  zu  liaben,  dass  ich  wieder  mit  Nutzen  agueu  undl 
meinem  Lande  xu  Hülfe  werde  kommen  und  von  Iremder  Gewalt  be- 
freien kdnnen. 

Ich  hab  an  die  Landgräfin 0  geschrieben  und  ihr  Quantum,  so  sie 
mir  wsgen  der  Alliance  schuldig,  su  schicken  ersuchet,  welches  in  Msgde- 
burg  kann  gelegt  werden.   Alsdann  kdnnen  fiw.  Ld.  die  holsteinisehe 

Schwadron  auch  auf  Berlin  kommen  lassen.  Zweihundert  Dragoner 
schicke  ich  von  Schweinfurt  Ew.  Ld.  zu,  welche  dieselbe  zu  gebrauchen 
haben  werden,  wo  Ew.  Ld.  es  dienlich  finden  werden,  holte  auch,  so- 
bald die  Holländer  auf  Bremen  gehen  werden,  mit  der  Armee  bald  der 
Orten  auch  zu  sein,  darauf  Ew.  Ld.  sich  su  verlsssen  haben.  Inmittels 
werden  Ew.  Ld.  mir  fleissig  berichten,  was  fSigehet,  damit  ich  meine 
Mesnren  danach  nehmen  könne. 

Ich  will  hoffen,  dass  alle  Brfioken  so  ins  Havelland  geroiniret  sein 
werden,  uamit  der  Feind  nicht  darin  komme.  Auch  wird  nötig  sein, 
alle  Bauern  aiida  bewclm  zu  machen.  Ich  hoff  auch,  dass  die  Potü- 
damischen  Brücken  abgeworfen  sein  werden.  Die  Fähr  bei  Nettel  wird 
auch  versenket  werden  müs.sen. 

Im  übrigen  recommandire  £w.  Ld.  ich  nochmals  meine  Lande  nnd 
Vestungen,  und  wird  der  von  Hagen  ein  Mehrers  Ew.  Ld.  mfindlioh 

*)  Voa  llesäun- Cassel. 
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berichten  können,  worauf  ich  mich  beziehe.  Hiermit  thue  Ew.  Ld.  ich 
göttlicher  Bewabrang  getrenlioli  befehlen  und  verbleibe  alleieit 

Oero  Gemahlin  bitte  ich  Ew.  Ld 

meine  Dienste  in  ver-  dienstwilliger  Vetter,  Schwager 

melden.  und  Gevatter  F.  W.  Chrf. 


P.  S.   d.  d.  Ettlingen       Januar  1675.    Antwort  auf  ein  Scbreibeu 

dos  Fiirsteiii  vom  -'7.  Decetnber  bezüglich  dessc^n.  was  in  »hm  Garnisonen  und 
von  dem  ObriBUieatenant  Micrander  geworben  wird.  Betrifft  fernere  Werbungen. 


d.  d.  Elmendingen  jj  Januar  1675.  Capitolaiiea  mit  dem  ObristUeate- 

nant  von  Helldorf,  beBteheod  in  600  Mann,  gegen  Ausgang  des  Harttl  sn 
richten. 


Anhalt  an  den  Kurfürsten.    Dat  Ooelln  a.  Sp. 

31.  Janiiar  1675. 

[Von  Kf.  keine  Nachrichten.  Wrangel  noeh  in  Preaslau.  Aufbrach  der  schwedischen 
Regfmenier.  Werbung  und  Erpressungen  Wangelins.  Elend  des  lAndes.  Schwe- 
diseiie  Werbungen.  Anhalt  dringt  auf  ordentlichen  Unterhalt  der  Ganiisonen.  An- 
lage von  Ifsgasinen  in  Aussicht  xu  nehmon.   Getreide  aus  Schlesien.  Rückkehr  der 

kUichen  Kinder  nach  Berlin.] 

-Von  Cb.  Gii.  siüd  bei  1f  t/^ler  Post  abermals  keine  Schreiben  einkommen,  lo,  Febr. 
aus  was  Ursachen,  ist  mir  ua bekannt.'* 

Der  Schwedische  Feldherr  ist  noch  diese  Tai,'e  iiber  iu  Prenzlau 
gewesen,  weil  aber  die  Stabsquartiermeister  schon  vor  etlichen  Tagen 
SO  Staigard  angelanget  nnd  daselbst  sum  Hauptquartier  alle  Anstalt  ge- 
machet  haben,  so  ist  der  allgemeine  Rnf,  dass  der'  Feldherr  bald 
folgen  werde,  noch  seien  in  dem  Oberbamim*schen  Kreise  die  Salva- 
guardien  alle  abgefordert  worden.  Der  Gen.*Major  Plantin  soll  Ordre 
bekommen  haben  (als  wie  der  Jagdjuiiker  Manteuffel,  so  zu  Oranieu- 
1)111-  li''<:^t.  berichtet),  den  2.  Februar  aufzubrechen  uad  nach  der  Ucker- 
mark zu  luarschiren.    Ob  uun  diese  Hegxmeuter,  so  im  Kuppinischeo 
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und  um  Zehdenick  und  Liebeowaide  gestanden,  auch  über  Stettin  nach 
Hioterpommero  und  io  die  Neumark  marschiren  werden,  wird  sich  ia 
wenig  Ti^en  änaserQ  mfiasen.  Zu  Schwedt  haben  sie  eine  Bahne  aaf 
die  Oder  gieasen  lasten,  da«  Regenwetter  aber  hat  solohe  nioht  xam 
Effect  kommen  lassen,  also  dass  sie  ita  dem  Bericht  nach  mit  einer 
grossen  Brahme')  daselbst  sich  tibersetxen  lassen  sollen.  Der  Obrist 
V.  Waugelin  soll  starken  Ziilaul"  haben  und  in  seiner  Werbung  wol 
avauciren,  weil  die  Bauern  verloffen  und  die  Knechte  und  Gesinde  aus 
Nüth  Dienste  anzunehmen  gemässigt  werden ;  er  erpresset  aber  aus  dem 
Sternbergischen  und  Amswaldischen  Kreis^  und  ist  auch  möglich,  dass 

m 

die  arme  Neumark  moaatlich  ^  Rthlr.  ümeu  gebeu  kaoo. 

Ich  trage  Bedenken,  Ew.  Ch.  On.  allen  Jammer  nnd  Elend,  nnd 

was  mir  alles  zu  Ohren  kommt,  zu  überschreiben.  Es  wird  im  Lande 
alles  sehr  kleinmüthig,  weil  die  Leute  anfangen  zu  merken,  dass  die 
Hofiuung,  so  sie  gehabt,  durch  Ew.  Ch.  Gn.  Ankunft  als  ihres  Landes- 
vatern  errettet  und  befreiet  [zu]  werden,  noch  wol  so  bald  nicht  einen 
guten  Effect  erreichen  möchte,  nnd  sie  unterdessen  noch  immerhin  hilf- 
los und  Yon  fremden  Völkern  bedränget  gelassen  werden  mfissten. 
2162  Stuck  Mos^ueten  sind  TOn  Celle  alhier  angelanget,  ich  habe  sie 
gestern  thells  probieren  lassen  nnd  seind  Bber  ein  Stück  6  nicht  ge- 
sprungen, die  anderen,  die  noch  gelielert  werden  sollen,  werden  sich 
auch  nach  und  nach  einfinden. 

Von  Wien,  aus  dem  Haag  und  aus  Dänemark  bekomme  ich  alle 
Posten  wichtige  Behreiljen,  und  scheinet  aas  allem  genug,  dass  man  sich 
derer  Orte  einaig  und  allein  nach  dem  richten  werde,  waa  Ew.  Ch.  Gn. 
resolviren  möchten.  Inawischen  bekommen  Ew.  Ch.  Gn.  ein  minirtes 
und  verwüstetes  Land,  und  weil  die  Guamisonen  in  den  Festungen 
noch  das  einzige  Leben  ist,  wodurch  das  Land  erhalten  werden  rauss, 
so  ersuche  ich  Ew.  Oh.  Tin.  ganz  gehorsamst,  in  Zeiten  bedacht  zu  sein, 
das?»  ^lolche  eonserviret  und  nach  Nothdurii  unterhalten  werden  mag. 
Dabs  keine  Contributiones  mehr  einkommen,  in  der  Gasse  auch  nicht 
das  geringste  vorhanden,  ist  Ew.  Ch.  Gn.  gn.  vorhin  bewusst,  und  ist 
nicht  au  verantworten,  die  Soldaten  itso  Noth  leiden  an  lassen,  da  dia  ' 
Schweden  so  stark  werben  nnd  französisch  Geld  den  gem«nen  Lentfla 
sehr  in  die  Augen  glanset  Dahero  hoehnöthig  sein  wird,  ohne  einiigen 
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Verliut  mnf  Mittel  so  godeoken  und  solche  aososcbaffeD,  damit  die 
GoaniisoneD,  so  tSglich  sich  Terst&rkeo,  ihren  richtigen  Uoterhalt  be- 
kommen können.  Und  ehe  man  sollte  die  Knechte  Noth  leiden  lassen, 
so  könnte  nicht  scliaden,  dass  Ew.  Ch.  Gn.  mir  Oidro  uii.  ertheilten,  in 
Gegenwart  gewisser  Leute  und  Notarien  einige  Kasten  cröirnen  zu  lassen, 
und  könnte  man  das  Geld  heraus  nehmen  und  Obligationes  dafür  wieder 
hineinlegen,  welche  hiernäcbst,  wenn  die  Zeiten  besser  werden,  wieder 
nach  ond  nach  gesahlet  werden  können.  Das  Geld  in  den  Kasten  trigt 
doch  keine  Zinsen  und  liegt  ohnedem  mnssig.  loh  befahre  mich  auch, 
dass  eine  jiiTOSse  Thenernng  im  Lande  entstehen  werde,  und  wäre  wo) 
gutj  tiass  Ui.tii  auf  Magazine  in  Zeiton  bedacht  sein  möchte.  Zu  Magde- 
hur£T  gilt  albereiis  der  Ropgen  18  l>is  20  Rthlr.  Daiern  Geld  vor- 
iiaaden,  wollte  ich  wol  aus  Schlesien  von  meiner  Schwester  der  Herzogin, 
80  mir  gestern  geschrieben,  ein  tausend  VVispel  und  mehr,  den  Wispei 
vor  Rthlr.,  in  Bre^laa  geliefert  bekommen;  es  mSsste  aber  bald  ge- 
gesohehen,  weit  aneh  in  Schlesien  das  Oetreidig  wegen  Ankunft  der 
Kaisarlioken  Völker  bald  aobcblagen  wird.  Erwarte  deshalb  £w.  Gh. 
Gn.  gn.  Befeh). 

„Weil  die  Masern  und  RÖdeln  zu  Spandau  sehr  gemein  sein  sollen,  als  die 
Fraa  Hof meisterin  und  Dr.  Weiss  Tersicberi,  und  sie  wegen  der  Char- 
iarstl.  Kinder  sehr  besorgt  gewesen,  weil  des  Christen  du  Plessis  Kind  gar 
krank  dann  darnieder  liegt,  als  liaben  sich  die  lieben  Prinsen  und  Prinxesschen 
auf  Gotflnden  des  Dr.  Weissen  gestern  glficklich  und  gesund  alhier  wieder 
emgefsuden.  leb  habe  sie  gestern  aufgewartet  ond  eie  alle  Qott  sei  Dank  recht 
lustig  und  gesund  gefanden,  sonderlioh  diejängstePrfnsessin*),  welche  sehr  schöo 
und  artig  wird.* 


Statthalter  und  Geheime  Räte  an  den  Kurfürsten. 

Dat.  Coelln  a.  Sp.  31.  'lanuar  1(575. 

[Sendung  einer  Relatien  äber  den  Einbruch  der  Scbwedeo  nach  dem  Haag  und 

Kegensburg.] 

Auf  Romswinckels  Begehren,  der  das  lateinische  Mümorial  «iis  schwedischen  10.  Febr. 
Gesandten  Khrensteen  im  Haag  überschickt  hat.  senden  sie  ihm  eine  in  Eile 
entworfene  l^eh-xtiün  über  eleu  Einbrucli  der  Schweden.    Sie  haben  diese  auch 
nach  iiegensburg  eingesendet,  zumal  sie  vernommen,  dass  das  schwedische 
Schreiben  an  die  Stände  daselbst  nunmehr  angelangt  sein  soll 
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Das  ^schwedische)  Memorial  finden  sie  zwar  „höflich  und  glimpflich  ein- 
gericlitet.  allein  von  ^^ros'Jem  Praejudiz  sowol  des  ganzen  Heil.  RHrn.  Reichs  aU 
auch  absonderlich  Huer  Kais.  M.  iind  K\v.  Ch.  D,'*  —  Sie  haben  in  die  ser  An- 
gelegenheit etwas  voraus  an  den  l»ranti('nl»nrgi<5chen  Gesandten  beim  Keicbs- 
tage  gesendet,  sodass  samtliche  Stände  iuformirt  werden  könDen. 


Anhalt  an  den  KurfQrsten.    Dat.  Goelln  a.  8p.  2.  Februar  1675. 

[Aus  den  mirkischen  Kreises  ist  die  Oontritotion  nicht  melir  beisutreiben.] 

Pebr.  das  Sehreiben  Tom  27.  Jtnoar  behufs  Erhöhung  der  Gontribati<m. 

«Nan  muss  ich  dafür  halten,  dass  Ew.  Ch.  Gn.  die  Berichte,  welche  so- 
yy^hl  Wf'gen  Dero  Lande  als  auch  der  Contribution  Zustand  halber  wa  ver- 
schiedenen Malen  von  hier  abgegangen,  dazumal  noch  nicht  milssen  zugekommen 
sein,  nnd  haben  sich  die  Läufte  unterdessen  noch  dasu  dergestalt  geändert,  daes 
naehdem  die  Uckermark,  Nieder-  und  Oberbarnimsche  Kreis,  wie  auch  d^ 
Rnppinische  und  Lebusische  Kreis  zum  Theil  zum  Grunde  ausgezehret  und  in 
denenselben  an^ser  Manircl.  Armut  und  Eicnrl  nichts  mehr  zu  hoffen,  zum  Theil 
doch  dergestalt  vrrderbet,  da-^s  die  Contribution,  wenn  auch  die  härtesten  Exe- 
cutionen  fürj^^enomnien  werden  sollten,  donnoch  nirlit  heranszubringeo,  die  Hinter- 
pommerische  und  Neumarki.sche  Lande  nunmehr  auch  vollends  überzogen  werden, 
da?R  Ew.  Ch.  D.  au<  denenselben  nichts  mehr  zu  hoffen:  und  wird  der  Pomme- 
riat'he  uberscliicktc  Staat  ganz  und  gar  in  koine  Cuusideration  mehr  ki'umen 
genommen  werden,  auch  die  neulich  offerirte  monatliche  7000  Thlr.  nicht  heraus- 
kommen, dahero  dann  Ew.  Ch.  Gn.  sehen,  dass  alles,  was  daranl'  assigniret, 
uaisonst  und  ver(rebens,  und  daraus  weder  Werbe-  noch  ünterhaltsgelder  zu 
nehmen  oder  zu  gewarten.** 


Statthaltei'  iukI  (ielieiiue  Rilto ')  an  den  Kiai"üi*steii, 
Dat.  Goelln  a.  Sp.  6.  Februar  1675. 

[Oeburtstagsbrief.] 

Febr.  „Obgleich  wie  es  eine  sonderbare  Göttliche  Gnade  ist,  dass  der  Allerhöchste 
bei  alle  dm  Unglück  und  Betrübnis,  womit  er  eine  Zeit  hero  £w.  Qk,  D,  nnd 
Dero  Ch.  hohes  Haus,  auch  Dero  getreue  Lande  und  Unterthanen  prcschlageii 
and  verwandet,  dennoch  £w.  Ch.  D.  höchste  Person  anter  allen  gefährlichen^ 
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bcHinlicben  nnd  &ffeotUchen  Begebnissen  in  seine  sichere  und  mächtige  Ver- 
wahruog  gcnonimeil  und  gefasset,  nnd  allen  Dero  ansehnlichen  Landen  und 
getreuen  Dienern  nnd  Unterthanen  damit  und  dass  Ew.  Ch.  D.  abermals  Dero 
glorwürdigsten  Geburtstag  erlebet,  dennoch  zeigen  wollen,  dass  nicht  alles  so 
trar  ans  ?cin  sollo.  und  dass  Seine  Gottliche  Ofito  oben  in  Kw.  (  h.  D.  voriiochst- 
c^tHlachlo  Person  (lencii  bedrängten  iirui  von  Herzen  betrübten  Landen  nnd  f^enten 
ilülf  mul  Hettmit;  srhaften  nnd  sie  wieder  mit  d**r  luinKisslichen  BMriiilierzi-knt 
ansehen  und  iibersi-lnitten  wollen:  also  liaben  wir  über  so  einen  gnädigen  Se^en 
und  himmlischen  Gn.ub^n blick  auch  Unsere  unterth.  Freude  nnd  Devotion  hier- 
mit bezeigen  und  von  Grund  Unserer  Seelen  wünschen  sollen,  dass  Gott  im 
llinnuel  Ew.  Cli.  D.  Jahre  zu  Seines  Namens  fjob  und  Ehre,  auch  Doro  f<and 
und  Kenten  zu  Trost  und  Rettung  verlängern,  das  bis  nnhero  Derosoll)eii  wider  mUüs 
Ueclit  au  1  biiser  Weise  angethanes  g^owaltsames  und  L^osses  uiii\  i  In  uiäs-iges.  IVied- 
Lässi^'es  und  feindseliges  Vorneliiueu  und  Schmach  mit  gewaitii^'cr  llaud  zeichnen 
und  dieselbige  zu  Dero  Feinde  und  Widerwärtigen  höchsten  Confusion  und 
Verwirrung  in  einen  so  gesegneten  und  glorieusen  Stand  setten  wolle,  in  welchem 
seine  göttliche  GQte  gepreiset,  das  Unrecht  gestrafet,  das  l4ind  nnd  ünterthanen 
gerettet  ond  geschOtaetf  die  Rahe,  Friede  nnd  allgenieine  TranqnillitAt  wieder 
herbfligebraebt  nnd  alle  £w.  Gb.  D.  Lande  nnd  getreue  Unterthanen  noch  femer 
nnd  lange  Zeit  anter  Deroselbigen  höcfastgewAnsohten  fried-  nnd  glficlcHoher 
Regierung  leben  nnd  anter  ihrem  Feigenbaam  rnh^  mSgen.  "Woniit  Ew.  Oh- 
D.  SU  aller  selbstverlangenden  höchsten  Gb.  Veignuglichkeit,  langem  Leben, 
giorienaen  Progresaen  wider  Dero  Feiode,  nnd  was  nur  immer  Ew.  Gh.  D.  nnd 
Dero  Landen  ersprlesslich  und  nfitslich  sein  mag,  in  den  Schntx  Gottes  wir 
treoliob  empfahlen.^ 


Fürst  Johann  Georg  von  Anhalt  an  den  Kurfürsten. 

Dat.  Coelln  a.  Sp.  4^  Februar  1675. 

24. 

[Fiends  ober  des  Kf.  rTaltuug.    Regiment  Franbenberg.   Militari«.  Aufbrach 

eioseincr  schwedischer  Regimenter.] 

»Nachdem  ich  Ew.  Ch.  Gn.  \in.  Handschreiben  aus  Schweinfurt  vom  24.  Febr. 
5.  Februar  welches  mir  der  Hauptmann  von  Kruinmensee  überbracht  bat, 
zum  Öltoreu  mit  grosser  Attention  verleben,  so  habe  ich  nicht  allein  Ew.  Ch» 
Gn.  herrische  nmi  überaus  stattliche  Sentimenten  mit  Admiration  nnd  hOehsten 
Fretiden  und  \  ergnügung  daraus  ersehen,  sondern  ich  bin  auch  In  meiner  alle? 
seit  gehabten  Opinion  noch  mehr  dadurch  verstSrhet  worden,  data  neroblich 
Ew.  Ch.  Gn.  in  den  allerechwersten  Afidrei^,  und  wann  die  Gefahr  am  grossesten 
gewesen  ist,  der  Sachen  allemal  den  besten  Ausschlag  gegeben  haben.  Gott 
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gebe  BW,  daas  Ew.  Cb.  Go.  bebe  AlIHrte  du  Ihrige  ameb  lecbteduiiNi  mit 
dano  tfann  and  sieb  oiebt  am  eine  oder  andere  GonaideTatiooes  ▼OD  doniy  was 

aie  Ew.  Ch.  Gn.  m  pracstircp  «schuldig  sein,  dctoornfren  und  absebreckon 
lassen,  nnd  dass  Ew.  Ch.  6n.  Dero  nlhmlichen  Zweek  mit  Tollkommeoer  Oloire 
ood  höchster  Vergnüge i  ;'  f  rreichen  mögen." 

Deo  Befehlen  des  Kfn.  ist  pänktlicbtt  nachgelebt  wordeo.  yerwebt  anf 
tAae  von  den  Geh.  Käthen  mit  unterzeichnete  Relation. 

Das  Franken bergisohe  Kegiment  ist  in  Wahrheit  nicht  eins  von 
den  geringsten,  so  Ew.  C!b.  Gn.  itxo  haben.  Es  ist  aberana  stattitche  Ifaim- 
Schaft,  wol  mandiret,  meist  alte  Reaier,  00  htebevor  schon  lang  hin  ond 

wieder  gedienet  haben.  Ich  habe  auch  anterscbiedliche  von  nnseren  altem 
liUthringeni  daruiiter  aiigetridfen,  aiicli  den  Coipural,  Jiu  nebst  deiii 
Kanoilski  den  Generjilm;ijor  St.  Saiidoux  und  Capitainc  de  (luardü 
La  Pierrebasse')  gelaugeu  bekommen.  Jiie  Reiter  sind  durchgohends 
wohlberitten  und  haben  starke  Pferde.  Der  Obrist  Frankenberg  iat 
vor  seine  Person  heute  auf  ein  vienehn  Tage  nach  Cöln  verreiset»  ver* 
meinet  noch  ein  fönfidg  Reiter  mit  snrfioksubriogen,  welche  noch  warn 
Regiment  gehören  sollen,  wiewol  es  allbereit  complet,  nnd  jede  Gompagnie 
zu  86  Gemeine  stark  wäre.  —  Des  Obrist  Da  Pleasis  Freicompagnie 
ist  aueh  comjdet,  und  stattliche  Mannschaft,  etliche  wenig  Jnn^ens 
waren  darunter,  so  er  aber  aiistaus(  lion  und  andt'i  e  an  die  St(dle  zu 
aistiren  versprochen  hat.  —  Sonsten  habe  ich  diu  ^tiickmachcr  bei  mir 
gehabt  und  die  Anstalt  gemachet,  dass  sie,  sobald  als  immer  möglich, 
SQ  12  halbe  Cartannen  and  so  viel  Sattelwagen  verfertigen  nnd  in  Bo- 
reitschaft halten  sollen,  und  kdnnte  wol  nicht  schaden,  wenn  der  Stiiok- 
obrister  selber  oder  der  Obristlientenant  Weiler  anhero  reisete,  und 
was  daran  scuäteu  noch  nötig,  in  Zeiten  bestellen  uod  fertig  maclieu 
lassen  könnte. 

«Ew.  eil.  Gn.  liebe  Prinzen  und  Prinzessinnen  scind  Gott  .sei  Dank,  recht 
Iiistii:  uud  gesund  und  verlangen  auch  mhai  alle  treueu  Diener  und  ünter- 
tlianen,  Ew.  Ch.  Gn.  bald  an  diesem  Ort,  Gott  gebe  in  guter  Gesundheit  und 
vollkommener  Vergnueung,  zu  sehen  und  Lcliorsamst  aufwarten.'' 

P.  S.  Einliegend  Relation  des  llanj'tMiunn  Arn  heim  über  den  Aufbrach 
der  Schweden.  An^tntt  des«f«n  ist  die  oben-  rwiilinte  liolatiüu  zurückgeblieben.  — 
4  Compagnien  \oin  ObriaL  Knuaturff  und  I  Üompagnien  Drasroner  vom  Obrist- 
lientenant Sidan  niarschiren  wieder  n.irli  Bremen;  da  sie  die  Prie;:nit/,  mit  be- 
rühren (h'irlleii,  hat  Anhalt  den  Obristen  liruckdorff  nach  Wittstuck  marsciiiren 
lassen.  _iim  zu  verhüten,  dass  alle  Insolentien  und  Blackercien  dem  Laiidmauu 
nicht  beschwerlich  fallen  möchten  .  •      „Es  wird  auch  berichtet,  als  sollte  das 

0  DA.  XIII,  S74,  87Q. 
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Dalwigsdie  RegimeDt  m  Fass  naeh  Bremen  so  naraebiien  beordert  Mio,  weil 
der.  Hersog  tos  Hsniiover  eeioe  Troppea  mcht  eher  nach  Bremen  schicken 
will,  ee  sei  denn,  daas  er  sieh  mit  den  Schwedischen  alsofort  coignngiren  könne.** 
P.  S.  Lieoteoaot  Egidt  will  in  die  Amtskammer  dntieten.  Anh.  rnhmt, 
daas  er  sich  beim  leisten  Fortiflcatioosbaa  sehr  ansgeseichnet  hat,  und  inter- 
cedirt  für  Ihn. 


FOrBt  von  Anhalt  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Coelln  a.  Sp. 

ill  Februar  1675. 
27, 

[MiliUria.] 

Die  Roscriple  vom  2.,  4.,  8.  Febraar^  ml  vergangener  Post  vom  15,  dieses  27.  f  ebr. 
augleich  orhaiten. 

Zustimmende  AiUwurt  auf  die  Befehle,  einzelne  höhere  Militärs  betreffend. 
—  Die  Haidereuter  ond  JSger  sind  entlassen.  —  Erneuert  seine  Bitte,  bezüglich 
des  Todes  des  ()!»risten  Schierstaedt. 

Ans  der  holländischen  Armee  befinden  sich  Jetzt  hier  der  Obrist  Lehn- 
clurff  und  der  Rittmeister  l'ölnitz;  joner  reiset  nach  l'reussen,  sich  in  seine 
llauptmannschaft  einweisen  zu  lassen,  wo  er  alsdann  gegen  den  Mai,  d;i  alles 
in  UoUand  zum  Marsch  sich  fertig  halten  soll,  sich  wieder  in  Holland  zu  der 
Armee  so  begeben  willens  ist 

Ein  einsiger  »Fenerwerker*  ist  hier:  in  Spandao  ond  Oelberg  keiner.  Ob- 
iröl  Schwerin  schon  öfter  „am  Feoerwerker  ond  Constabler*^  geschrieben,  bat 
Anhalt  nicht  aushelfen  können,  weil  Mer  nor  ein  Feuerwerker  nnd  wenig  Con- 
stabler  sind.  Es  dilrfte  sich  empfehlen,  flrflhseitig  junge  tfiehtige  Leute  för 
diesen  Dienst  anxuleroen. 


Fürst  von  Anhalt  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Coelln  a.  Sp. 

21.  Februar  -«-^ 

— ^    , ,   iOiD. 

d.  März 

(Tömmern  nnd  Neumark.  Politisches.   Mabrenbolls  tritt  ans  d.  kf.brsndeBbttrg. 

Dienst.} 

Ueber  den  Zustand  der  Hinter  Pommerseben  ond  NeamärkiscUea  I^aade  3.  Uhn 
wird  der  von  Garnitz  Bericht  briogeu. 


»)  Orüch  3,  227  ff. 
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Hit  gestriger  Wieoer  Poet  eriiielt  ich  eia  Sehreiben  vom  Gen. 
Hontecuccoli,  dartnneD  er  mich  su  wifBen  thnt,  dasB  onntDefar  das 

in  Seblesien  destlmrto  Corps  als  teils  fertig  stehe,  umb  tu  agiren,  wenn 
iuuii  es  begehren  würde.  Der  (Jraf  von  Wal  deck  .schreibet  mir  auch, 
und  {rieht  gute  Hoffnung  zu  einem  guten  Succes  seiner  Negotiarioii. 
Die  Nachrichten,  so  ich  öonHton  von  Copenhagen  erhalte,  lauten  uiclit 
znm  besten;  ick  hotfe  aber,  der  Uerzog  von  Holstein  und  der  vom 
Knesebeck  werden  ein  besseres  mit  surookgebrMbt  haben.  Es  wnrde 
flonsten  vor  gewiss  verlauten,  als  sollte  der  Graf  von  Greiffenfeld 
dem  Konig  sebr  abratben,  sich  mit  Schweden  in  keinen  Krieg  so 
engagiren.  Es  bat  noch  hfirelich  der  Gen.  Mardefeld  seinen  Kopf  zu 
j'laiidc  setzen  wollen,  da'^s  Dänemark  mit  Schweden  nicht  brechen,  .«son- 
dern nebst  ihnen  neutral  bleiben  und  den  Frieden  befördern  würde.  — 
Der  Feldherr  soll  am  Podagra  zu  Stettin  noch  sebr  hart  darnieder- 
liegen. —  £w.  Cb.  Gn.  liebe  Cburfärstlicbe  Kinder  seind  Gott  Dank 
noch  frisch  und  gesund. 

P.  S.  Marenholtz»),  der  in  CelHsche  Dienste  getreten,  scliickt  von 
Regensbur«;  den  goUletieu  Kammerherrenschlüssel  zurück.  Aiili.  fragtau:  wem 
er  ihn  übergeben  soll? 


Fürst  von  Anhalt  an  den  KurfiDrsteii.   Dat.  Coelln  a.  Sp. 

24.  Februiir 


6.  März 


167Ö. 


6.  iHkri  Oif  Befeiilc  der  letztinipfangenen  kflichen  Hescripte  sind  ansgcfnhrt.  An- 
halt erhofTl  (iutes  anf  des  Kf.  Anssagen.  — -  Sehreiben  an  die  ller/ogin  za 
Brieg,  die  KoggensenduDg  betreffend.  —  Schwedische  Procoduren.  iietaiis. 


')  Frhr.  Curi  Asche  vou  Mareuiioliz,  der  bisherige  Vertreler  K.Brauden- 
butiga  am  Reichstage. 
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Der  Kuriüi'ät  an  Anhalt.    Dat.  LIpj[;stadt 


1. 
IL 


Ist  heute  hier  tiigekoiniiien.i)    Wird  meigeq  ftuniheo,  fibermorgen  aof  II.  Ifftrt 
Wesel  gehen.  Dort  oder  in  Cleve  eoU  eioe  Bespreehmig  mit  dem  Prinsen 
▼on  Orenieii  itittheben.  Ist  lelt  einigen  Tagen  ohne  Nac|irieht  Eraochen 
-am  Briefe,  teOs  mit  der  Post,  teOs  doreh  Expresse. 


Statthalter  und  Geheime  K&the  an  den  Kurflnrsten. 

Dat.  Coelln  a.  Sp.  10.  Mftrz  1675.    st.  v. 

Anftiehtong  Ton  Magaiinen  dnrch  die  Schweden.  Ansschreibanjf  von  Ge- 
treide nnd  Sali. 


FOrst  Johann  Georg  von  Anhalt  an  den  Kurfürsten. 


[Wilikör  der  Schweden.  Beklagt  seine  Lage,  Capitalation  scbwedischer  Officiere.] 

Aas  dem  gestern  überschickten  Schreiben  des  Feldherrn  ist  nn<^chwer  ^0.  Mün 
abtomerkeD,  wohin  er  zielet,  und  wenn  sie  ihres  tbeiU  gleich  alle  Uosti- 
lititen  prSfen,  so  wird  es  doch  bei.  ihnen  heisseD)  man  habe  toh  nnsem 
Seiten  ihnen  Anlass  dazn  gegeben,  und  das  soll  darinnen  bestehen,  dass 
man  sieh  nicht  bequemen  will,  sich  in  der  GQte  alles  nehmen  za  lassen 
uuil  sie  nach  ihrem  Fioienwillen  schalten  und  walten  zu  lassen. 

Vor  mir  ist  es  ein  gross  ünglnrk,  dass  ich  mich  anietzo  hier  postiret 
betiüde,  Ew.  Ch.  Un.  arme  bedrängte  aber  doch  treue  ünterthanen,  die 

0  d.  d.  S'^Mveinfurt  22.  Februar  167»  mchiot  Kt.  dorn  Fürsten  von  An- 
halt, da«?»  er  am  künftigen  Dienstag  nach  Cleve  aufbreche,  um  sidi  allda  mii  dem 
Vriiiiiitt  vüu  Orauitiu  zu  besprechen.  Anhalt  möge  für  den  NotUil  «eiu  10  oder 
13  Regiroeotstäcke  fertig  halten''.  —  Den  Marquis  de  Vitrj  solle  man  unter- 
wegens  in  Polen  aaficnfangeu  svchea,  »Bw.  Ld.  «firden  mich  mit  solchem  Fang  hoch- 
lieb  obligiren;  konnte  nian  ihn  nicht  lebendig  bekommen,  so  mosste  man  ihn  tot 
sehieasen  nnd  die  Briefe  nehmen,  so  er  bei  sieb  haben  wird,  denn  da'  wnrde  man 
viel  Haebficbt  bei  ibden.* 


10. 


Mftrz  1675. 


20. 
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täglich  nod  stfindliek  bei  mir  Hin  Rath,  Hälfe  aod  RettoDg  ntfeii  mid 

scbreien,  nicht  wie  ich  wol  von  Grund  der  Seelen  wQnsche,  aos  Mangel 
der  nöthigen  Mittel,  also  wio  es  billig  sein  sollte,  gegen  einer  solchen 
Macht  zu  schützen  und  zu  erretten.  Es  scheinet  aucli,  dass  Ew.  Ch. 
6n.  Lande  noch  ein  gar  hartes  auszustehen  haben  werden,  die  Sache 
schlage  aooh  ana  wie  sie  wolle.  Ew.  Ch.  Gnaden  Absenz  und  80  weite 
EntfeniaDg  machet  hieaiger  Orten  beim  itaigeo  aDbleebten  Zustande  alles 
sehr  kleiiimÜiMg'  Anhalt  spricht  den  Leuten  Trost  »l 

In  Wien  bat  Croekow  bereits  ^nm  YBIIier,  einige  Plltie  m  besatsea*^, 
sngebslien.  Bs  ist  aber  noeb  keine  Naehriebt  da. 

^EiQ  Stfick  drei  Schwedische  Officirer,  so  Ew.  Ch.  On.  Vasallen  und  Unter- 
thanen  sein,  haben  abgedankt  und  sich  bei  mir  angegeben  and  begehren  in* 
sttndig  Creditfon:  ein  Arnbeimb  and  ein  Borgstorf  voa  Qeeebleeht«  aveh 
ein  Lentnambt  Armand  Stein  aas  Minden.  Diesen  letsteren,  weil  er  ein 
ge&bter  Soldat  von  Fortone  Ist,  habe  ich  meaaüieh  80  Btblr.  Tersprochen,  and 
Boigstorff  bekommt  eine  Compaguie  anter  die  neue  Bsqoadron  voa  da  PleniS) 
dafem  Ew.  Ch.  Gn.  die  fibersohickte  Cspitalatioa  gn.  approblrea.* 


19*  M&n        Rescript  des  Kurfürsten  au  Statthalter  and  Geheime  Käthe 

9 

d.  d.  CloTO      Hftrz  1675.    Die  Lehnpferde  sollen  parat  gehalten  werden, 

damit  sie  sich  auf  des  Kjiu.  Erfordern  gesiellen  küiiaen. 


26.  Hin      Beseript  an  den  Statthalter  d.  d.  Olete      Mira  1675.-  Aaf  An- 
halts Schreiben  vom  ^  Mlis:  dass  die  schwedischen  OCficiere,  »die  den 

ATOcatoriis  pariret,  accommodirt  worden" . .  „Wobei  Wir  es  dann  bewenden 
lassen;  und  kana  nun  es,  dafene  sich  deren  mehr  einfinden  würden,  ferner 
so  halten.*' 


27.  März       Rescript  an  den  ötatthalter  d.  d.  Cleve  ^  März  1675.    Da  sieh 

die  Schweden  wieder  der  Mittelmsrk  nähern,  die  Leute  auf  dem  Lande  waraea 
an  lassen^  Vieh  und  Getreide  an  sichere  Orte  and  in  die  Festangea  au  bringen. 
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Boseript  «n  den  8tattli»Uor  4  d.  Cleve  S8.  Kirs  1675').  Aus  9.  April 
dem  AnMblnis  ist  sn  eraebeii,  «wii  Dnser  der  von  Plettenberg  gehonamst 
b«richtel  nnd  wie  er  Aber  beide  Coipoia  der  Bfiigetel  nnd  Akademie  deh 
boneliwetet  Non  bitten  Vfit  Uns  sw«r  sa  denenselben  ein  solebes  nicht  ver- 
eeben,  nbeonderlieb  da  lie  aolohe  ebne  Yomlaeen  Sw.  Ld.  gelben  nnd  ennchen 
demnaeb  Ew.  Ld.  Irenndvetterlieb,  ee  ibnen  aeharf  sn  verweisen.  Vegen  des 
naf  dem  Damm  stebenden  Zollbanses  beben  Bw.  Id.  Ibm  antndenlen,  ifaas  er 
nnf  eil^rdernden  Notbftll  Ihnen  soll,  was  er  m  Coneervation  des  Orta  dienliob 
mmnhteB  wiid.^ 


Statthalter  und  Geheime  H&the  F.  v.  Jena  und  J.  Koeppen 
an  den  EarfÜrsten.    Dat.  CoellD  a.  Sp.  12.  Mfliz  1675; 

übersenden  den  Berieht  des  Geheimen  Rathes  Landeshauptmanns  der  Alt- 
mark Achaz  Freilierrn  von  der  Schulenburg  (auf  des  Kfn.  Rescript  d.  d. 
U&uptquartier  Volkach  29.  Januar  1675)  d.  d.  ßeets^endorf  25.  Febmar  1675« 
Des  Kl  WÜiensmeinnng  ist  ihnen  in  dieser  Sache  nicht  bekannt 


Dieselben  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Coelln  a.  Sp.  17.  M&rz  1675. 

übersenden  dem  Kfn.  7uv  Resolution,  wie  Abhülff  geschafft  werden  könne, 
den  Bericht  der  Neuniaikisclicn  Anitskauinier,  woraus  dc-r  Zustand  der  Neu- 
märkiscben  Ämter  und  des  Uerzogtums  Crossen  ersichUicü  wird. 


Dieselben  an  den  Kurfürsten.  Dat  Goelln  a.  Sp.  94.  Mftrs  167 5. 

übersenden  ein  SuppUcatain  dei  Italhs  SU  Zöllkhau,  die  sehwediacben 
Contributionen  betreffend. 


>)  Die  Eweript*  des  Kf.  ans  Oleve  vom  April  b«i  Oriieh  d,  288— m 
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Fürst  von  Anhalt  au  deii  ivurföi'steii.    Dat.  CocUti  a.  Sp. 

—  April  1675. 
17.  *^ 

[Bericht«  aus  Pomoiem  und  Nemnark.] 

17.  April        Beklt^  des  Korfilntoii  mid  des  Prinieii  Yon  Onnien  UnpitaiUdikeit,  die 
er  in  Rueksiclil  auf  das  ms  noth  thut  bald  beseitigt  wünscht. 

Berkhte  aus  Pommern  und  der  Neumark  wegen  der  SchwAden.  «Dw 
Gras  kommt  itio  mit  Macht  berfür,  also  dass  za  buffen  stebt,  es  werden  nan- 
mehr  der  Armeen  genugsam  im  Felde,  was  das  Gras  anlanget  ond  wo  gute 
Mau^a/in<>  vorhanden,  subsistircn  können,  wodurch  meine  Hoffnong  Termebret 
wird,  die  Gnade  in  kurzem  fähig  zu  werden,  Ew.  Ch.  Gn.  gehorsamst  person- 
lich aufzuwarten,  wornach  mir  wol  von  Herzen  verlanget,  damit  ich  mein  Herz 
und  Geraüt  recht  gegen  Ew.  Ch.  Gn.  ans  treuster  Devotion  zu  Dero  Dipnsfe 
aiisschiitteii  mag.'*  Die  karfarstUcheu  Prinzen  und  Prinzessinnen  sind  ailo 
frisch  und  gesund. 


P.  S.  Berichte  von  Carnitz  aus  Stargard.  Es  wird  berichtet,  die  Scliwedeii 
zögen  Anfang  Mai  zur  Elbe.  HofleuUicli  ist  dauu  die  kurfürstliche  Annee  auch 
da,  ^weil  sonsten  die  Schweden  abermals  ein  grosses  Voraus  bekomuieu  und 
Ew.  Ch.  Gn.  Mittelmark  und  Altemark  auch  im  Grunde  ruiniren  werden.*' 


FOrst  von  Anhalt  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Coelln  a.  Sp. 

21.  April  jg^^ 
1.  Mai 

[Obelbefinden  des  KL  Schwedische  Pllne.  Politisches.] 

1.  Hai        ^Ich  beklage  von  Herisen,  dass  Ew.  Ch.  Gnaden  abermals  mit  Unpasslich- 
lichkeit  befallen  worden  und  dadurch  von  Dero  Vornehmen  noch  immer  aufge- 

halten  werden.  Ich  hoffe  zu  Gott,  Ew.  Ch.  Gn.  werden  nach  diesem  harten 
Anstoss  nunitlir  eine  gute  Zeit  befteiet  und  desto  beständigere  gute  Gesundheit 
£u  ge warten  haben.** 

Nachricht  aus  Stargnrd  über  die  Schweden  folgt  na  Original  bei.  

Wo  sie  sich  hin  lenken  werden,  kann  niemand  eigentlich  wissen.  Dem  allge- 
meinen Kuf  nach  dürfte  es  wol  die  Mittelmark  am  meisten  treffen,  es  ist  aber 
noch  alles  ung*^wiss  nnd  sollen  üch  die  Schweden  sehr  flattireu.  Sie  appreben- 
diren  keine  Ifuntur  als  einig  d'o  mit  den  Holländern  zur  See,  und  wenn  diese 
Uuptur  nicht  geschehen  soUte,  su  können  die  Schweden  mit  französischem  Oelde 
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auf  deiitscheui  Buden,  und  zwar  wie  sie  gewolmet  sein,  ihre  Zäame  au  fremde 
Zäume  unzubinden,  den  Krieg  iiingcr  als  kein  Poteotat  contiuuiren. 

.Ueber  die  Veriindernug,  so  man  zu  Celle  verspüret,  bin  icli  selir  be- 
kümmert, wie  nicht  weniger,  dass  die  Holländer  mit  iSchwedeu  anders  lüclit  in 
Ruptur  treten  wollen  als  salvis  tarnen  commerciis,  imgleichen  dass  der  Kaiser 
alsdann  nnd  ehe  nicbt  mit  Schweden  brechen  will,  bis  man  sehe,  ob  die 
Holländer  und  LUiucui.iik  in  (»ffentliche  Ruptur  werden  gekommen  sein.  Gott 
gebe,  dass  die  Alliirte  bessere  Mesures  und  rigoureuscrü  Resolutiones  nehmen, 
sonsten  stehet  zu  befahren,  dass  sie  ihren  Feinden  durch  soviel  Ter^iversircu 
grossen  Vortdil  werden  zumea^en  lassen. 

Anhd  ein  Sehidben  des  Oeneialm^ors  Sommerfeld,  daneben  der  Abrtos 
der  Werber  Schanze.  Kf.  möge  daranf  verordnen.  —  Ein  deln;^1)en  Honte- 
enccolis  anbei.'  ^Tch  habe  noch  neuere  Briefe.  Er  iat  n  liinz  sehr  krank  ge- 
"Worden,  aber  dessen  ohngeaehtet  ist  er  doch  anf  Ulm  gereiset *^  Die  Kinder 
sind  alle  frisch  nnd  gesond. 


Fürst  You  Aiibalt  an  den  Kurförsten.    Dat.  Coelln  a.  Sp. 

28.  April  1675. 

Antwort  anf  das  Sdireiben  TOm  ans  Cleye.  8.  Mai 

1.  Mm 

Anh.  wünscht  Glück  zu  des  Kfn.  TJcconvalcscenz  und  zur  Haager  Heise. 
,Gütt  gebe  zu  die??pm  importanten  Vorhaben  seine  Tinade  und  Segen,  und  dass 
Ew.  Ch.  (jü.  naeh  Dero  Wunsch  und  Verlangen  alles  finden,  und  nach  ge- 
noiamener  guten  Resolution  heilsame  Kffccta  darauf  erfolgen  mÖgeQ.** 

Anbei  ein  Bericht  wegen  des  Fortificatiousbaues. 

„Ob  man  gleich  noch  zur  Zeit  nicht  gewiss  versichert  ist,  was  die  Schweden 
fürhaben  und  wohin  sie  ihren  Marsch  zu  nehmen  werden,  so  mach  ich  doch 
die  nfithige  Anstalt,  soviel  immer  möglich  sein  wird,  ihnen  die  PSsae  als  Oranien- 
barg,  Zehdeniek,  Brederdehe»  den  OrilnbeigiseheD  Damm,  Cremmer  Damm,  Fehr- 
beUin  und  HaTelberg  so  dispntireD,*' 


Statthalter  nnd  Geheime  Rätlie  an  den  Kurfürsten. 
Dat.  Coelln  a.  8p.  23.  Mai  1675. 

t^orstOBs  dar  Schweden  gegen  des  HaveUand.  Fraeiitlose  Verteidigung  des  Fisses 
von  Febrbellln.  Mangel  tat  Troppen  in  der  Mark.] 

«Wir  möchten  wünschen,  dass  die  Sachen  alliier  im  Lande  in  so  einem  2.  Juui 
Zustande  wären,  daaa  wir  £w.  CU.  D.  beute  auf  dem  Uebeu  ersteu  Ptiogstage 
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Vit  «tett  ai^[eii6bmM  Ztftmig  atfrenen  kÖAiiteB.  £■  gefllkt  aber  dtm  Allttr- 
boehtten  anderi»  «nd  bat  er  dem  anaen  Laade  «fai  beMbtee  und  traniigoi 
Unbhfitteiifast  saberaUiBt« 

Ewier  Ch.  1).  haben  wir  Deulich  iintorth.  berichtet,  dass  der  Feind 
mit  der  gauzen  Armt'C  im  Man'lie,  und  ob  man  gleich  dazuFiial  sein 
luUat  eigentlich  nicht  wisseu  können,  so  hat  man  docii  gemuthmasset, 
daas  es  auf  die  Rest  deaLaiidea,  das  Havelland  angcsdi  dabero  dum 
an  die  PSase  600  Matqaetirar,  400  Qnimbkowiaofaa  Dragoner  nebat 
600  Belter,  aaoh  aecha  eiserne  Stacken  gel^t  nnd  gesetset  Naehdem 
nun  der  Feind  sein  Vornehmen  anf  das  Havelland  ins  Werk  richten 
wollen  80  hat  er  sich  zwar  gegen  Fehrbellin  gesetzet  und  denselbigen 
Pass  mit  Stöcken  beschossen,  unterdessen  aber  mit  GOJ  zu  Fuss  und 
vier  Stücken  am  vergangenen  Freitag  Abend  für  die  Oranienburgische 
Mühle  Posto  gefasset,  dieselbigc  bis  Mitternacht  beschossen  und  mit  dem 
Schiessen  Sonoabends  frühe  wieder  angefangen.  Da  dann  Ewrer  C^.  D. 
Lente,  welche  auf  der  Mahle  gewesen,  dergestalt  das  ihrige  gethao,  daas 
sie  die  Hfikle  gsgen  den  .Feind  so  lange  gehalten,  bis  der  .Feind  mit 
9000  Pferden  Termittels  einiger  Verritiier  an  einen  andern  Ort  dnroh 
und  über  die  Dosse  gebracht  und  also  den  unsrigen  in  den  Rücken 
kommen,  weil  sie  es  aber  in  Zeiten  gewahr  worden,  und  der  Macht 
nicht  au  widerstehen  gewesen,  haben  sie  sich  noch  mit  guter  Manier 
ohne  einigen  Voriust  aurückgezogen.  Als  nun  davon  der  Qeneral-Major 
Sommerfeld,  welcher  den  Pass  bei  FehrbelUn  und  Kremmen  in  Acht 
genommen,  in  Zeiten  averüret  worden,  und  er  von  mir,  dem  Statt- 
halter, die  Ordre,  dass  er  aof  solchen  Fall,  und  wenn  der  Feind  an 
einem  Ort  etwa  dnrchbrechen  mochte  (weil  alle  wol  vorher  gesehen, 
auch  Kwrer  Ch.  D.  es  bericlitet  worden,  dass  mit  so  wenigem  Volk  so 
viel  Avenuen  wider  eine  l'urmelle  Arnjce  niciit  zu  maintenire?i),  er  für- 
nehmlich  darauf  zu  sehen,  dass  er  sich  mit  denen  Trouppeu  m  Zeiten 
zurückzöge:  also  hat  er  auch  solches  mit  guter  Conduite  beobachtet,  und 
haben  ihn  die  von  mir  ihm  in  aller  Eile  zngeschickte  swo  Compagnien 
an  Pferde  albereit  ansser  Gefahr  angetroffen.  Wir  haben  Gott  sn  danken. 


')  Für  das  KolL'ondo  vgl.  'i;is  Tagebuch  Dipterich  Sigtsrnunds  von  ' 
Buch  (in  der  nnzuläuglithen  Übersei/ung  von  (i.  v.  Kessel)  1,  113fr.  Dies  Stück 
Ueü  französischcu  ürigiualai  abgeilruckL  bei  v.  WitKlebeu  und  i\  iiassel:  Febr« 
beUin.  Zum  200jährigeii  Qtdenktage.  1875.  Beilagm  8. 21— 8S.  Fif  die  naeeve 
Utüfatar  s.  Georg  Seilet  FehrbelUn  (DtntMlM  Zeitsehr.  t  OescUihlsviiBeBsebift 
7  i\m\  8.  88S  £). 
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dass  die  Mannschaft  conservirot  worden,  und  wird  nun  allo  Lveilerel  und 
Dragoner  um  und  in  diese  Stadt  gezogen  werden  müssen. 

Wir  beklagen  nicht  mehr,  als  dass  vir  nm  Hangel  V^olks  nichts 
rechts  thou  können,  uDtordessen  mit  nnserm  höchsten  Leidwesen  zur 
sehen  müssen,  wie  der  Feind  nunmehro  alle  Bwrer  Gh.  D.  diesseits  der 
Elbe  gelegene  Lande  in  seiner  Gewalt,  und  dass  nanmehro  nicht  das 
allergeringste  mehr  f6r  die  Soldatesca  daraus  gezogen  oder  genommen 
werden  kann.  Kw.  (  Ii.  1).  ücheu,  wie  die  Sachen  alliier  im  Lande  stehen, 
und  das.s  den LMisell) igen  (es  wollte  dann  Gott  sonderbare  (inude  tliun) 
ohne  Mittel  ni(  ht  zu  romediren.  Wir  thun,  wa.s  wir  können  und  uns 
möglich,  und  gehet  uns  deshalb  an  Muth  und  Resolution  nichts  ab,  wir 
mfissen  aber  berichten  ond  müssen  es  pflichtmissig  wiederholen,  dass  die 
ünterthanen  wegen  Bw.  Gh.  D.  Abwesenheit  beginnen  schwierig  und  un- 
geduldig xn  werden.  Hätten  wir  noch  ein  Paar  Tausend  Reiter  und  so 
viel  zu  Fuss  gehabt,  so  hätten  wir  so  Gott  das  Vertrauen  gehabt,  dass 
das  Havelland  hätte  können  erhalten  und  zugleich  Ewrer  Churf'iirstlichen 
D.  Übermarclie  über  (iie  Elbe  facilitiret  worden.  Von  den  Kaiserlichen, 
ob  der  Herr  Graf  Cob  darum  gleich  zum  öftern  ersuchet,  ist  noch  nichts 
zu  erlangen  gewesen,  und  nachdem  nunmehro  die  Schweden  das  ganze 
Land,  sonder  Zweifel  auch  Brandenburg  besetzen  und  alles  ledig  machen 
werden,  so  wird  es  auch  mehr  Schwierigkeit  wegen  des  Unterhalts  und 
Futters  für  Ew.  Oh.  D.  Armee  haben,  als  für  14  Tagen. 


Fürst  Johann  (ieorg  zu  Anhalt  an  den  Kiaüirsteü. 
Dat  Coellu  an  der  Spree  26.  Mai  1(}75. 

CScbwediftche  Stollungen.  Hoffnung  auf  Gonjunction  der  Kaiserlichen.  Dringendes 

Verlangen  nach  des  Kf.  Encheioen.] 

Seit  meinem  gehorsamsten  Bericht,  welchen  der  von  Hagen  al-  d.  Juoi 
bereits  wird  überliefert  haben,  ist  hiesiger  Orten  oichts  sonderliches  ver- 
änderliches voigekommen.   Theib  feindliche  Regimenter  stehen  diesseits 
Fehrbellin,  das  Hauptquartier  ist  im  Dorfe  Lfinum*)  eine  Meile  daTon, 

die  meiste  Infanterie  aber  stehet  noch  nm  Rappin,  tausend  Pferde  haben 

auf  des  General  Majur  Liitckcn  (iiit»'r  zu  Felelant  ge^slanden,  sind  aber 
auch  ins  Lager  bei  Fehi'beliiu  gerücket.    Oranienburg  haben  sie  auch 

>)  Linuoi. 

Meter,  i.  Geteh.  d.  G.  Knrfnnteii.  XVII.  28 
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wieder  verlassen,  am  Schloss  und  Garten  keinen  Schaden  gethan,  das 
Stiidtchcn  aber  haben  sie  ganz  ausgeplündert.  Sie  halten  aich  sehr  eng 
zusiiinmün  und  «chickeu  ihm  keine  Parteien  aus.  In  das  Havelland  sind 
sie  noch  nicht,  sondern  nur  noch  zur  Zelt  im  Ländohen  Glien,  ich  schicke 
heute  abermals  eine  starke  Partei  aoa,  am  Gefangene  sa  holen.  Der 
Meier  Schatz  von  Frankenbeig  wird  sie  commandiren,  ieh  hoffe»  er  ooU 
eine  gate  Partie  thnn.  Er  ist  ein  gnter  Soldat  und  lange  unter  die 
Lothringer  bedienet. 

Ein  Courier,  so  ich  nach  dem  Uiai"  Cob  abgeschicket,  ist  noch  nicht 
\viederi,'ekümaien,  ich  verniullnj!  mich  aber  seiner  stündlich.  Soviel  habe 
ich  aber  albereits  Nachricht,  dass  man  zu  Wien  wol  werde  geschehen 
lassen,  dass  sich  die  Kaiserlichen,  so  in  Schienen  stehen,  sich  wol  mit 
£w.  Ch.  Qn.  Armee,  aber  nicht  mit  so  wenigen,  als  ich  hier  habe»  oon- 
jangiren  werden,  denn  der  General  Heister  hat  zu  dem  von  Crockow 
gesagety  man  musste  sich  hüten,  dass  man  nicht  die  erste  Kloppe  be- 
kSme,  sondern  man  müsste  mit  der  ganzen  Force  anf  den  Feind  los  und 
nicht  Separatini  j^elien. 

\'üu  allen  Urlen  kommt  Bericht  ein,  und  sagen  es  auch  durch- 
geheods  alle  Gefangene,  dass  es  nach  Berlin  gelten  solle.  Ich  kann  es 
aber  nicht  wol  glauben,  oder  sie  mössten  sich  auf  Verrätherei  fundiren« 
so  alhier  in  der  Stadt  sein  mochte,  and  ist  nicht  ohne,  dass  seltsame 
Disooane  gefuhret  werden,  und  onter  den  Gemeinen  ein  grosser  Unwille 
zu  verspüren  ist,  dass  Ewrer  CharfQrstlichen  Gn.  Arm^  fiber  alles  Ver^ 
hoffen  nnd  ohne  nns  bekannte  Ursachen  halber  so  sehr  lange  ausbleibet, 
und  ist  wol  sehr  betnibt  anzusehen,  w^ie  dieses  gute  Land  so  järamerlich 
Verheert  und  verwüstet  wird.  Der  General  (loltz  kam  gestern  anliero, 
es  scheinet,  dass  er  Ewrer  Churlürstliciien  Gnaden  Befehl  sich  erholen 
uud  abwarten  will,  in  der  Hoffnung,  £w.  Gh.  6n.  werden  ihm  kein  Un- 
gleich thnn,  damit  er  sich  nicht  von  denen  mfisste  commandiren  lassen, 
welche  er  hiebevor  die  Ehre  zn  oommandiren  gehabt  hat  Ich  verlange 
wol  von  Herzen  nach  Ew.  Gh.  Gn.  Gott  gebe  glückliche  Wiederkunft, 
damit  ich  von  so  grosser  Sorge,  Mühe  und  Arbeit  bald  möge  befreiet 
werden,  weil  mir  solches  in  <1li  L.nige  unmöglich  iallcu  will,  ferueis  ^-u 
cuatiiiuiren,  auch  lucin  geringes  \'ermügen  sicii  w-eitere  nicht  erstrecken 
kann.  Ich  hoffe,  £w.  Ch.  Gu.  werden  mir  befelüeu,  dass  ich  bei  Dero 
Annäherung  derselben  gehorsamst  aufwarten  und  von  dem  hiesigen  Za- 
Stande  mändlich  gehorsamen  Rapport  abstatten  möge. 
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Dhageude:»  V«rlaDgeii  nach  dM  Kf.  Erscheinen.  ^35 

P.  S.  „Ich  liabe  auch  nach  Empfahong  Ewrer  Ghoiffiratlichen  Go.  go. 
Befehl  alsofort  einea  Trompeter  zam  Feind  gescMeket  imd  la  den  Geneitl' 
Lieutenant  Graf  ITolmar  Wrangel  geschrieben  um  einen  Paaa  nod  Trompeter 
Tor  die  Prinx essin  Ton  Holstein,  weO  der  Feldherr  noeh  in  Stettin  ist  and 
ersttich  als  heote  sich  von  da  weg  begeben  will.  Sobald  non  also  der  Pass 
und  Trompeter  kommen  Verden,  so  soU  ged.  Priozeesin  alsofort  nach  Hamburg 
begleitet  werden.  Graf  Wo  Im  at  Wr  an  gel  hat  einen  FIhnrich  von  Waogelins 
Dragonern  nebet  etsliehe  Gemeine  «of  dee  ObeqigGrmeistera  Ansuchen  nach 
Potsdam  snr  Sal^a  Gnardie  geschicket  '  Itso  bringen  sie  einen  Sergeanten  Tom 
Oohlisehen  Begiment  gefangen,  der  berichtet,  dass  sich  die  Regimenter  alle 
nach  Fehrbellin  binüeheiL  Das  Kriegsreeht  nber  den  Hiyor  GQtse  aus  der 
LOcknitx  ist  schon  befohlener  Hassen  angestellet.  Hitte  ich  itzo  noch  ein 
Tausend  Pferde,  so  sollte  der  Feldherr  nicht  so  leichilich  von  Stettin  aus  sn 
der  Arm^  nach  Fehrbellin  kommen,  bei  Zehdeoiek  in  der  Heide  sollte  er  ge- 
wiss heriudten  mfissen.** 


EOrst  Johann  Georg  zu  Anhalt  an  den  Kurf&rsten. 

Dat.  Coelln  an  der  Spree  ^^^''']  1675. 

9.  Juiii 

[Milltirische  Ordres.   Moerners  Compaguie.   Pass  für  die  Herzogin  von  Holste. 

Aufbrach  des  Keicbafeldberren.] 

„Es  hat  sich  der  von  Mauteuffel  am  27.  dieses  gegen  Abend  alhier  9.  Jui^i 
einffofunden  und  mir  Ewrer  (Jli.  Cin.  gn.  Handsclneibt  n  vom  25.  dieses  als  auch 
noch  ein  anderes  vum  in  Scliweiuliirt  datirte«')  wol  eingehändiget.  Ich  habe 
alsofort  nach  Verlesung  vorermeldeter  .Solireiben  noch  selbige  Nacht  einen  Courier 
an  den  Grafen  Cob  abgefertiget  und  ihm  Ewrer  (-h.  Gn.  an  ihn  iialftndes 
Sciireibeu  alsofort  zugesandt,  inigleichen  anch  die  Ordre  an  den  ('uniinanUanten 
in  Havelberg.  Ob  diese  aber  uoch  zu  rechter  Zeit  üburkonimcn  wird,  muss  ich 
fast  zweifeln.  Es  ist  aber  schon  vorlängst  demselben  Commandanteii,  dem  Obrist- 
lieatenant  Nickel  ebeudcrgleichen  Ordre  übersandt  worden,  dass  alles  Fahrzeug 
ans  Magdeborg  bei  Ann&hemng  der  Schweden  eiligst  sollte  gebracht  werden.**' 

«Naeh  Kopenhagen  ist  der  Sehweden  Procednren  nnd  Hostüitftten  als  anch 
die  nnnmehro  eifolgete  wirlüiehe  Roptor  von  Zeit  sn  Zeit  knnd  gemacht  worden. 
Noch  Sur  Zeiten  aber  hatte  man  von  daher  als  anch  sonsten  wenig  wahrnehmen 
kennen»  dass  deshalb  grosse  anch  nicht  einmal  die  geringste  Honvementen  ge- 
schehen wiren,  also  dass  man  fiber  so  viele  Sehreiben,  welche  doch  bis  non 
zu  immer  vergeblich  und  ohne  einzigen  Effect  gewesen,  iMt  eimflden  möchte.^ 

1)  OrUeh  3,  m  239. 

28* 
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Weil  es  sich  mit  des  Herrn  Obrist-Lientenant  MItrnerts  Compagnie 
befindet,  dixss  der  Verlust  nur  in  etzlichen  Ueiteru  bestehet,  sie  sich 
auch  tapfer  gewehret  luid  der  Schweden  eigenem  lU'kenntnis  nach  mehr 
vou  ümeu  tot  geblieben  und  gequetscht  wordea  »eiu  als  von  den  unseren, 
zudem  auch  der  Christ- Lieutenant  Mörner  sich  nicht  allein  anheischig 
gemacht,  eondem  aoob  albereits  im  vollen  Werk  begrüfeu  ieti  die  Com- 
pagnien  wieder  in  vorigem  Stande  in  gar  kurzer  Zeit  zu  bringeo,  so 
hoffe  ich»  Ew.  Ch.  D.  werden  vor  dies  Mal  den  Fehler,  so  in  Haltung 
guter  Wacht  noch  verganjien  sein,  in  Gnaden  übersehen,  sollten  aber 
Ew.  Ch.  Gn.  dennoch  aut  ein  Kriegsrecht  gu.  beruhen,  so  ^oU  und  kauu 
e»  bald  <]fe!<chehen. 

Der  General  Mardefeld  hat  mir  einen  Pa.ss  und  Trompeter  vor 
die  Prinzessin  von  Holstein  f.d.  ii herschicket,  darauf  ist  ne  geetem 
gleich  von  hier  abgereiaet  in  Begleitung  der  Frau  von  BSratel,  dm 
dohloesbauptmanna  Liebste,   und  des  Hauptmanns   von  Gramzow, 
von  Krummensee.   Der  Feldherr  ist  vor  etUohen  Tagen  von  Stettin 
aufgebrochen  und  hat  seinen  Marche  auf  Pasewalk,  Neubrandenburg 
und  durch  Mecklenburg  j^enommen.    Mein  Trompeter,  so  den  Pas«  vor 
die  Prinzessin  von  Holstein  vou  Mardefeld  abholen  müssen,  berichtet, 
dass  man  sich  in  dem  Schwedischen  Lager  des  Feldherrn  stündlich  ver- 
sichert hätte.   Das  Hauptquartier  ist  den  28.  noch  in  Neu  Roppin  ge- 
wesen, die  Armee  bat  dicht  an  der  Grenze  campirt,  die  Cavallerte  ist 
selbige  Kacht  eilends  anfgebrochen  und  marchiret,  dem  Ruf  naoh,  auf 
Havelberg,  andere  sagen  auf  Wittstook,  welches  ich  noch  heute  gewiss 
erfahren  werde.    Der  Pass  zu  Fehrbellin  ist  stark  besetzet,  und  ein 
Tausend  Mann  /u  Fuss  commandiret  unter  dem  Commando  des  Oberst 
Schwerin,  auch  stehen  noch  etliche  commandirte  Pferde  noch  diesseits 
des  Passes,  welchen  sie  mit  Pallisaden  und  Schlagbäumen  auch  Brust- 
wehren stark  verschanzen  sollen.    Die  ausgeschickten  Parteien  unter 
dem  Commando  des  Major  Schatt  vom  FrankenbergischeD  Regiment 
ist  noch  nicht  wieder  einkommen.  Ich  habe  aber  die  Nachricht,  daaa 
er  nichts  antreffen  kann,  weil  die  Schweden  diesseits  des  Passes  keine 
Partei  gehen  lassen.    Die  Churforstlichen  Kinder  sind  Gott  sei  Dank 
alle  frisch  und  gesund. 
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b.  Militärische  Meldangon  und  Bericliteder  brandenbnrgischen 

A bgcäundtcii  an  deu  i»cii w ediächeu  Krouloldherrou. 

Christian  Albrecbt  Graf  zu  Dona  an  den  Kurfürsten. 

Dat.  Halbei'btadt  8./13.  November  lü74. 

[Durch  unbedachte  l^Acbrichten  grosses  Flüchten  in  der  Mark.    Wird  gieh  sofort 

uacb  Cttstriü  bogebeo.] 

1).  eil.  Cm.  II.  Nachdem  mich  in  Westphalen  eine  beschwerliche  l^.  Nov. 
Krankheit  langer  aufgehalten  hat,  als  ich  sonst  go^iuüt  gewest  daselbst 
zu  verbleiben,  jedoch  unterdessen  den  Trost  gehabt,  vom  gemeioeu  Ge- 
richt zu  vernehmen,  ivie  Ew.  Ch.  D.  das  Französische  biahero  hoch« 
mfithige  Feldlager  geechrecket  und  bei  Nacht  schimpflich  sn  weichen 
geswaiigen,  habe  ich  Gott  davor  herstich  gedanket  and  gebeten,  femer 
seinen  Segen  sa  Ew.  Ch.  D.  heroiaohem  Vornehmen  nnd  alleseit  sieg- 
haften Waffen  zu  verleihen;  und  wie  ich  allhio  zu  Ew.  Ch.  D.  untoith. 
[  ]')  nicht  meine  Gegenwart  nicht  nöthig  finde,  hingegen  hö!t\  dass 
durcii  einige  unbedachte  Nucliricht  in  der  Mark  gross  Flüchlcu  und 
Fliehen  ist,  dass  Cüstrin  gans  angefüllet,  und  kein  Raum,  auch  sonst, 
wie  £w.  Ch.  D.  ans  meinen  nnterth.  Berichten  vorhin  bekannt,  viel  zu 
wfinschen  ist,  bin  ich  Willens,  mich  ohngesinmt  dabin  zn  begeben  und 
zo  sehen,  was  bei  so  gestalten  Sachen  zn  schaffen  sein  wird.  Meine 
vorige  von  eÜicben  Jahren  her  gethane  Erinnerungen  habeo  gnugsam 
gesaget,  was  icli  nun  rschweigon  rauss;  dass  aber  darf  ich  wioderliuleu, 
dass  ich  das  Wenige  Ueu  uiid  lleissig  beobachten  und  mit  Gottes  gn. 
Hülfe  in  der  That  allemal  erweisen  werde,  diiss  ich  bin  wie  ich  soU 
Ew.  Ch.  D.  nnterthänigster  gehorsamster  Knecht .  . . 

*)  £iii  Wort  wie  Dieustl  lu  «igkit/^eu. 


I 
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Christian  Albrecht  Graf  zu  Donu  an  den  Kurfürsten. 
Dat.  Güstrin  21.  November  lü74. 

[Biler  der  Ofiiciere  im  Werben  und  im  Rcpariren  der  Festuugswerke.  Bficbsm»- 
ueiflter.  Verteidigungsfesehätx.    Der  Sebreeken  unter  4eai  Landvolk  liest  nneii.] 

1.  Dec.  „T^ci  iiit'ifitT  Ankunft  alliier  habe  ich  Gott  sei  Dank  alh^s  in  recht  gutem 
Zustand  getunden  und  den  Fl<  i>s  der  üfüciere  hilliij:  zu  iulien,  sowol  im  Zu- 
werben der  prn.  nnhefohleiieii  Mannschaft,  \\L'h-ho  sn  compiet  und  gnt  al<?  sie 
ge\vrin«ehrt  kann  \vcr<lcn.  als  wegeu  Repnrining  der  Werke  von  Coutresc^rp^n., 
und  wo  vi  sonst  iiüthig  i!e\ve:»en.  —  Bfichsenmeister  sind  ganz  beinöthis',  indem 
die  weniL'p  alte,  so  alliier  gelassen  sind,  auf  die  wenigste  Noth  nicht  zureichen 
würden;  weswecren  ich  dann  an  F.  D.  den  Statthalter  geschrieben,  um  Unter- 
halt auf  vier,  sü  ich  noch  zu  schaffen  weiss.  —  Ilellebard-Eisen  müssen  auch 
sein,  weil  nichts  dergleichen  vorhanden  ist,  und  hoffe  ich,  dass  von  Berlin  aus 
wird  geholfen  werden.  Die  Stückkugeln  und  Granaten,  so  Ew.  Gh.  D.  uns 
bei  Ihrer  Abreise  verordnet  haben,  kommen  heute  au,  dass  wir  also  desfalls 
verhoffentlich  werden  Yenehen  mId.*^ 

^Der  Schrecken  sonst  bei  den  Lenten  «nl  dem  Lande  ISert  nach  und  fitaigt 
man  ddi  an  za  gewShnen,  die  Widerrafong;  der  Zeffcongen  absnwartcn,  die  daim 
tSglich  anders  lanten»  wie  Ew.  Ch.  D.  olrne  Zweifel  tod  Dero  Statthalters 
F.  D.  werden  tSgüche  Nachricht  haben.^ 


Christian  Alhrecht  Graf  zu  Dona  an  den  Kiirfftrsten. 
Dal   ('fistrin  28.  Novcinber  1674. 
[ObrUt  iittrfass.  Stärke  der  Besatsnng.] 

8.  Dec.  T>ankt  fnr  dif>  Befi'trderiMig  des  übrist  von  liartuss  zu  der  erledigten 
Obristst'  llt' sciii<'<  Kcgiuienls.  ])i)na  liat  das  erst  jetzt  erfahren,  denn  die  Briefe 
an  ihn  wurden  ^durch  hiV-c  Leute  aufgefangen  und  ao^ehalten^  — '  An* 
erkennendes  Urteil  über  Barfuss. 

Verweist  auf  friiiarc  Belichte  ans  Halberstadt  uiui  Cüstrin,  die  aber  viel- 
leicht cbeufjo  wie  die  seinigen  eutwciulet  wurden  siad. 

Morgen  will  er  eine  der  hiesigen  fünf  Compagnien  anf  Befehl  des  Statt-  , 
halters  nach  Berlin  schicken,  ^welches  fsclion  t  lier  sollt«  geschehen  sein,  wenn 
S.  F.  D.  nicht  allemal  geschrieben,  dass  alhicr  80U  M.  verbleiben  mnssten,  die 
fünf  liiesigen  Compagnien  aber  nicht  höher  nach  Abgang  der  Auscouimandirten 
gen  Löeknitz  als  800  Mann  sind.  Wann  aber  S.  F.  D.  nrtheilen,  dass  man 
Rirh  albier  mit  600  betielfen  soll,  moee  ich,  well  ich  an  Sie  gewiesen,  gebor- 
ftamen,  welches  ich  denn  in  der  festen  Meinung,  darin  ich  allezeit  gewesen. 
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dwMS  im  von  SchwBdiseher  Seite  nichts  m  be&hren  htboDf  so  viel  nngeschenter 
thae,  dann  mmai  dieser  Oit  bei  einigein  fnndliehen  ZnfUI  elend  stebeii  wurde* 
Aber  Ew.  Ch«  D.  werden  dt  schon  drin  versehen,  anf  deren  Ansfidl  ich  mich 
bealehe  und  auf  Gott  vertnne,  dessen  Sehnts  ich  Ew.  Cb.  D.,  und  was  Ihr  lieb 
ist,  trenMeh  befehle.« 


B.  von  Burgsdorff  an  den  Fürsten  Johann  Georg  von  Anhalt 

Dat.  btettiü  7.  Dezimi  er  l(w4. 
[BeTontehendes  RendesTous  su  Pasewalk.  Staad  d«r  sehwediscb^n  Truppen.] 

Ist  gestern  ans  Wolgast  zurückgekommen.  Berichtet,  "inss  (üescii  bevor-  17,  Dec. 
stehenden  15.  und  16.  die  Truppen  ganz  gewiss  m.irschiren  wcnlcn  und  am 
18.  dieses  das  Rondozvons,  das  nicht  wo!  kann  wieder  versch(d)eii  werden,  un- 
fehlbar zu  Pasewalk  sein  wird,  vun  da  an«?  sie  unstreitig  einen  Durchmarsch 
und  einige  Quartiere  in  unserm  Lande  neliuten  werden.  „Welchen  Streif  es 
aber  eigentlich  gehen  wird,  habe  ich  noch  nicht  wol  erfahren  konneu.  Sie 
haben  zwar  viel  Redens  bishero  von  der  Schlesien  cremacht.  allein  «soviel  ich 
in  fiitchstem  Vertrauen  von  einem  iJekannteu  iiabe  lKiau.-.br;iigen  kiuiut  u,  durftca 
sie  den  March  auch  nach  dem  Rhein  nehmen^  um  sich  mit  Turcnnc  zu  con- 
jungiren.  Die  Bremischen  Truppen,  so  in  6000  Bf.  bestehen,  stehen  noch  um 
Malchin,  Friedlaod  oud  Brandenburg.  Der  Herzog  von  Mecklenburg  hat 
dnieh  uüüBa  Abgesandten  sehr  qaerelliren  lassen  Aber  der  fiblen  Behansung 
und  Ordre,  so  sie  in  seinem  Lande  gehalten.  leh  reise  morgen  von  hier  Aber 
Cfistrin,  hofb  Freitag  nnd  Sonnabend  selbst  in  Berlin  an  sein  nnd  neoerUdien 
Berieht  abzaatatten  von  allem,  so  Ich  gewiss  in  Erfahrung  bringen  könne.  Gel- 
borg  mag  vor  allem  wol  anf  seine  Schanze  Acht  haben.^ 


Extract  Schreibens  aus  'Wolgast  vom  IG.  Deccmber 

Des  Herrn  Feldmarschall  Horns  Regiment  zu  Fuss  kommt  ans  Bremen 
auch  anhero,  und  bleibet  alda  zur  ganzen  Besatzung  nicht  mehr  als  ein  Regi- 
ment und  eine  Escadrun  Schwedischer  Völker  zu  Fufjs,  des  Ilerzotrs  von 
Hannover  halten  sie  sich  dieses  Orts  anch  wider  das  Romische  l^ich  ganz 
versichert.  Die  Holländische  Erklärnncr  und  I);ini?ehe  Macht  appreiiendiret  man 
zwart,  aber  noch  zur  Zeit  ohne  Veränderung  dv  i  hiesigen  RathsclilÜge.  Ich 
fnhrete  an.  das.s  1.  Kais.  M.  8000  Mann  unter  dem  Commando  des  (uafeu 
Sparr  nach  Schlesien  marchiren  Hesse,  allein  der  Reichslcldherr  setzte  ent- 
gegen, dass  Leute  von  seihigem  Orte  alhier  vorliandeo,  so  von  gewiss  berichteten, 
dass  es  nur  zwei  Regimenter  wären. 
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Thomas  Botticlier,  Landrichter  der  Uckermark,  an  den  Statt- 
halter Fürbten  zu  Anhalt.    Dat.  Prenzlau  28.  Decembei*  IG 74, 

[fiinbrocii  der  Schweden  in  die  UckerBDArk*} 

„Es  haben  uiinmcliro  die  SehAvodische  Volker,  woJche  bishero  in  Meckeln- 
btirg  Lreleizen.  ihre  Quarticro  vcM-Iasson  und  »«ich  in  der  Uckermark  delocirpt. 
Gestalt  driiii  diese  verirniiLroi  *•  Naclit  etzliche  liegimenter  eiu  und  auderihalb 
Meile  von  hiesiLrer  Stadt  ge^talulell.  aueh  in  oinem  Dorf  1.  2  bis  3  Compsiinieii 
geleget,  die  die  armen  rnterthaiien  mit  Futter  und  Meld  versehen  niiissen. 
Kiinftii,'e  Nacht  werden  die  Trouppeii  tlieils  eine  hall):',  tlieils  eine  ganze  Meile 
vun  hier  ihr  Quartier  ij«.  limeii.  und  wie  man  Naeiiricht  hat,  möchten  die  annoeh 
zurückstehende  Völker  sich  alnier  in  Prenzlau  logiren,  es  wird  der  Kreis  da- 
durch Maliter  ruiniret,  iomassen  die  armrn  Leute  dergestalt  geplagct  und  aus- 
gezeliret  werden,  dass  aucli  rt/diche  in  ihrou  Häusern  und  Hütten  uicht  werden 
bleiben  kunuen,  souUeru  selbige  verlassen  müssen.  Die  Regimenter  ziehen 
sich  zusammen,  und  weiss  eigentlich  Niemand,  was  ihr  Zweck  sei.  Nachdem  ich 
nun  vor  höchst  nöthig  erachtet,  Ew.  Uochf.  D.  dieses  unterth.  zu  referircn,  so 
habe  deshalb  einen  Ordinans  Kelter^)  damit  abfertigen  sollen.* 


Obrist  Georg  Adolf  von  Micrander  an  den  Fürsten  von  Anhalt. 
Relation.    Bat.  Coelln  a.  Sp.,  26.  Oktober  1674.    st.  v. 

[Empftuig  darch  Mardefeld.  L&ogere  Daterredunc  mit  dem  Kronfeldherrn.  Ver* 
traaliehe  Aeneseningen  WrangeU  aber  den  Marach  dea  Kf.  ine  Bleaea  und  genaue 
Erlrandigungen.  Autlaasungen  der  Generale  Mardefeld  uud  WuIfTen.  Xitteilnngen 

einet  Hauptmanns  lom  Hallischen  Eegiment.] 

5.  Müv.  ..Nachdem  auf  Fw.  F.  D.  gn.  Hofehl  ieli  den  14.  h.  mit  dem  Tage  \nn 

hier  al)i:rroi>i;t,  bin  ifli  den  10.  zu  iStettin  und  den  1  s.  sehr  spat  zn  Wolgast 
augelanget,  ahvo  irli  d.  >  Herrn  Foldherrn  Kxc,  weil  Sie  selbigen  Tages  auf 
Ihre  Güter  ins  Land  Usedom  bich  begehen,  nicht  angetidllen." 

Inzwischea  ward  ich  von  uutertichied liehen  Ufliciers  versichert,  dum 
sie  morgen  bei  guter  Zeit  sich  in  Wolgast  wieder  eiafinden  wurden. 
Besachte  demnacb  folgenden  Morgens  den  Herrn  General  Mardefeld, 
mit  welchem  ich  langwurig  von  einem  und  andern  discoariret,  wovon 
auch  dasjeuigc,  so  remarquable,  unten  gemeldet  werden  soll.  Nach* 
mittags,  lind  nachdem  er  mir  vorhcro  auch  eine  Visite  geben,  Hess  er 
mir  saceu:  o?^  hiitton  I.  E.  hierin  go.schicket.  dass  sie  tlirson  Ta^^  nicht, 
.sondern  morgen  um  10  L-hr  arrivireu  würden,  deren  Ankunlt  dann  ich 

0  Orig. 
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mit  Verl.ingeu  erwartete.  Es  erlölt^te  aber  selbige  nicht  elieiuler  als 
um  3  Uhr  Nachmittatre.  uuil  weil  1.  E.  wegen  grosser  Gejidiwulst  eines 
Schenkels  sehr  incommodiret  werden,  hätten  sie  sich  noch  nicht  herein 
begebeo,  dafem  sie  nicht  notwendig  des  Posttages  in  Wolgast  abwarten 
mflflsten,  wdoher  auch  Hindernis  gab,  daee  ich  selbiges  Tages  nicht  vor 
Sie  kommen  konnte.  loh  Itess  inmitteist  Ew.  F.  D.  Schieiben  dnrch 
Dero  Knegssecretarium  Koch  Ihrer  £.  ^beigeben,  welche  mir  darauf 
ein  CoiR|>l{ment  ablegen  nnd  beinebenst  andenten  lassen,  wie  ihnen  leid 
sei,  (lass  anheilt  sie  niclit  mit  mir  zu  reden  vermöcliten,  sollte  mir  aber 
belieben  morgen  um  10  Uhr  sie  zu  l)esucl)en,  wollten  sie  aufwarten. 
Unterdessen  ward  ich  vorhero  von  dem  Herrn  General  Manlefeld  zum 
Mittagsmahl,  wobei  unterschiedlich  mehrere  Cavaliers  sich  befanden, 
gdaden^  mit  seiner  Chaise  abgeholet  und  wieder  snrfiekgeffihret,  nnd 
widerfahr  mir  sonst  grosse  Ehre. 

Folgenden  Morgens  nm  10  Uhr  sandten  mir  I.  E.  der  Feldherr 
ihre  Carosöe  ucbeust  einem  Cavalior  und  etlichen  Lakaien,  welche  mich 
binaui'  zu  sie  begleiten  muFstcn.  Als  ich  ins  Vorßemach.  auwo  eine 
grosse  Menge  hoher  Offlcipr  sich  belauden,  kam,  ging  mir  I.  £.  das  halbe 
(icmach  cntc^c^cn  und  nöthigten  mich  mit  in  ihre  Retirade,  anwo  dann 
£w.  h\  D.  gn.  Befehl  gemäss  ich  ihnen  vorgetragen,  wie  toq  Ew.  F.  I>. 
loh  gn.  Befehl  hStte,  einen  dienstlichen  Gmss  1.  S.  an  fiberbringen  nnd 
anbei  tu  contestiren  die  sonderbare  Freude  and  Vergnügen,  so  Ew.  F.  D. 
fiber  die  frfthKehe  Naohricht  Ihr«*  E.  glücklichen  Heraa8l[anfl  ans 
Schweden  gcödioplet,  auch  xu  dem  Ende  abgcschicket  wäre,  I.  E.  zu  be- 
willkommnen und  l'cinebenst  alles  selbstverlangte  Vergniii,'on  anzu- 
wüuscheo.  Und  weil  Ew.  V.  D.  damals  die  Khre  gehabt,  nicht  allein 
in  Ihrer  £.  guter  Bekanntschaft  and  Affection  m  stehen,  sondern  auch 
aoler  Dero  Commando  zu  leben,  als  wünschten  sie,  dass  I.  £.  selbige 
ftirohin  za  continniren  nnd  das  vormalige  gnte  Vertranen  zu  renoaveliren 
belieben  m$diten.'  Dannenhero  trSgen  Ew.  F.  B.  aach  grosses  Verlangen, 
noch  einsten  die  Ehre  zu  haben  mit  T.  E.  sich  können  zu  abbouchiren, 
und  sollte  ilineti  lieb  »ein,  dalern  1.  E.  nur  einen  bequemeren  Rath 
iJero  guten  (ieKgeiiheit  nach  zu  benennen  geruhen  wollten,  daselbst 
sich  ciuzulinden  und  die  eine  und  andere  Conference  zu  pflegen.  .  .  Ich 
sinoerirte  dabei  £w.  F.  D.  Verlangen  zu  Conservirung  guter  Nachbarschaft. 

L  £.  antworteten  daranf  folgender  Gestalt:  Ich  bitte  I.  D.  meine 
ODterth.  Dienste  zu  versichern  nnd  zn  bedenken  der  guten  Soovenance, 
so  Sie  gegen  ihrem  geringen  Diener  tragen  und  mir  die  Ehre  thun 
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mSgen  mioh  bmcKea  so  lassen.  •  leb  veraiehere,  dass  ieh  auch  Toa 

Merzen  wiinselie,  noch  ein^teii  die  Ehre  zu  haben  mit  I.  I).  zu  reden, 
wollte  auch  gern  lueioe  Schuldigkeit  selbst  bei  Ihnen  ablegen,  im  Fall 
es  sowol  meine  übelo  Leibesconstitution  (wie  er  selbst  siebet)  als  auch 
die  Affaires  zulassen  wollten,  uad  sollte  aller  Orten,  wo  I.  D.  es  be- 
lehlea  Wörden,  mir  gelegen  sein.  Allein  ea  würde  ihnen  gar  in  viel  ün* 
gelegenheit  geben,  sadem  so  bin  ich  anitxo  dermassen  gebunden,  daas 
ich  selbst  nicht  weiss,  wie  lange  ich  an  einem  Ort  bestandig  sein  kann, 
indem  leb  aneh  ehester  Tage  eine  Reise  aaf  Weihnachten  thnn  moss, 
und  die  Gesclialic  Mch  auch  uoch  tiiglich  allhier  überhäufen. 

Ich  contestirte  nochmals  das  gro.s^e  \  erlangen,  so  Ew.  F.  D.  hiittcu 
I.  E.  einsteu  zu  besuchen,  und  wie  oft  und  viclmal  Sie  sowol  über  der 
Tafel  als  sonsten  in  grosser  Gesellschaft  £w.  £.  mit  höchstem  Rahm, 
auch  vor  etlich  Jahren  noch,  als  Sie  nacher  Wien  geschicket  waren,  da- 
selbst bei  hober  Gesellschaft  Erwähnung  gethan,  dass  in  Europa  nnd  in 
der  Christenheit  wir  3  grosse  Generale  hStten,  als  Sie  Ew.  E.,  dann 
Ilerru  General-Lieutenant  Montecuccoli  und  l'olgends  M,  Turenne  ge- 
nennet. I.  E.  antworteten:  I.  D.  seien  gar  zu  gütig  gegen  ihrem  Diener, 
und  habe  ich  dergleichen  um  sie  nicht  verschuldet,  I.  D.  haben  Sich 
billig  anter  die  renommirtesten  Fürsten  und  Gencrales  zu  reohneir 

Femer  fragten  Sie,  ob  Ew.  F.  0.  sich  bestandig  itio  an  Berlin 
nebenst  Dero  Frau  Gemahlin  belanden,  und  ob  sie  viel  Erben  und  Prinsea 
hatten»  Ich  antwortete,  keinen  aber  &  Prinzess,  hätten  aber  2  Prinsen 
gehabt,  welche  gestorben.  Das  ist  mir  leid,  sprachen  sie,  ich  möchte 
wol  wünschen.  da>s  .sie  einen  Erben  hätten.  Ich  sagte  und  versicherte, 
dass  1.  IJ.  uergieichen  auch  wünschen.  Darauf  baten  .siu  mich  zur  Tafel 
und  führeten  mich  durch  das  Vorgemach  in  ein  anderes  grosses  Zimmer, 
anwo  der  Herr  Feldmarachall  Horn,  Graf  Wittenberg  und  der  fran- 
zosiflcbe  Envoyi,  Namens  Perceaut,  welchen  sie  einen  Commissarinm 
nennen,  waren.  Erm.  Herr  Feldmarschall  war  den  Abend  vorher  aus 
dem  Bremischen  zu  Wolgast  ankommen  und  mit  16  Stocken  doppelter 
Lösung  bewillkommnet,  und  von  dem  Herrn  General  Mardefeld  und 
vielen  anderen  hohen  oiliciers  eingeholet,  wird  innerhalb  14  Tagen  mit 
dem  Friiuleiu  von  Wittenberg  Hochzeit  halten.  I.  E.  der  Feldherr 
fragten  sofort,  was  wir  gutes  Neues  von  der  Armee  und  vom  Churfürsten 
hätten.  Ich  antwortete,  soviel  mir  wissend,  dass  L  Ch.  D.  Sich  all- 
bereit mit  denen  Herren  AUiirten  conjuogiret  hätten  und  eine  neue 
Bataille  vermuthet  wfirde.  1.  £.  meinten,  sie  wurde  schon  geschehen 
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sein,  versicherten  dabei,  dass  Tareone  Dichte  würde  basardiren,  dcna 
sio  kenneteu  iliii  gar  zu  woJ. 

Uber  eine  Zeit  fingen  sie  an,  der  Churlürst  hätte  sicii  wol  nicht 
mögen  in  das  Spiel  meogen;  wer  ihm  zu  diesem  Feidsug  geratheo,  der 
hatte  ihm  sehr  übel  geratheo.  Es  ist  «De  erschreckliche  Sache,  dass 
die  Chor-  nnd  Ffirsten  Ihre  Aogen  nicht  »aftbnn  und  sehen,  was  der 
Kaiser  entendiret;  ich  weiss  nicht,  sie  mnssen  alle  verblendet  sein.  Er 
bat  lassen  eine  Avaoetaria  poblidren.  Ich  sagte,  ich  hatte  sie  gelesen. 
I.  E.  wiederholten  darauf  etliche  Mal  lachend  und  mit  dem  Kopfe  winkend: 
ja!  schone  Sachen,  es  seien  schöne  Sachen.  Repetirtcn  darauf:  Es  ist 
zu  verwundern,  dass  die  Fürsten  des  Reichs  ihre  Augen  nicht  aufthun 
und  lassen  sich  zu  Esciavcn  machen,  der  Churfürst  taurc  ihm  sehr,  er 
habe  böse  Ratbgeber  gehabt:  J.  Ch.  D.  habe  der  Krone  Schweden  ganz 
ein  anders  versichert,  sie  hätten  durch  den  Herrn  General  Mardefeld 
versprochen,  nicht  mehr  als  ihr  Reichscontingent  au  schicken.  Grosse 
Potentaten  pflegten  wol  sn  schensen,  aber  sie  Hessen  sich  nieht  sehimpfen» 
fragte  dabei,  was  man  vüu  dcu  Schweden  judicirte.  Ich  antwortete: 
Ich  l)ei<enne,  dass  man  unserer  Orten  sehr  curieux  sei  zu  vernehmen, 
woliiu  der  Kroa  Schweden  extraordinaire  Verfassung  angesehen.  Kesp.: 
Zur  Defension  unserer  Länder,  wir  mteen  ans  gleichwol  auch  ein  wenig 
in  Acht  nehmen  nnd  in  Postnr  setzen,  weil  jedermann  in  Armis  stehet 
^go:  Wir  hofften  sicher,  nnd  hofften,  es  werde  die  Krön  Schweden  alles 
an  des  Reichs  besten  intendiren  nnd  nebenst  anderen  Stinden  an  dieser 
Sicherheit  eoncnrriren,  auch  vor  fernem  Anfall  und  Gewalt  auswärtiger 
Feinde  selbiges  helfen  schützen,  und  wie  bishero,  also  noch  ferner  die 
gute  Mediation  prosequiren.  l.  E.  fielen  mir  in  die  Hede:  \\'as  con- 
currireDr*  Sollten  wir  uns  lassen  an  Esclaveu  macheui*  ^eia.  Es  heisst, 
veetigia  me  terrent  loh  replicirte,  soviel  ich  konnte,  um  noch  mehreres 
von  1.  fi.  an  vernehmen  und  sn  erforschen  und  sagte  dabei  unter  andern, 
ick  könnte  L  E.  versichern,  dass  Kaiserlicher  M.  Intention  gewiss  ge- 
reoht  und  an  nichts  anders  angesehen  sei,  als  zu  Beschutsung  des  Reichs 
und  selbiges  wieder  in  ruhigen  Stand  zu  bringen.  Von  dieser  Materie 
währte  der  Discurs  weitläufij?.  I.  E.  wussten  endlich  nichts  mehr  vor- 
zubringen, sondern  wiederholten  das  Sprichwort:  Vcstigia  nie  terrent. 
Dann  das  sind  wir  gewahr  worden.  Was  hatten  wir  dem  Kaiser  ge- 
than,  als  er  uns  in  Polen  verfolgte?  Was  hier  in  Pommern?  Es  möchte 
wiederum  so  kommen,  die  Raisons,  die  sie  damals  gehabt,  haben  wir  vor 
itao  auch.   Ich  sagte,  ich  bin  su  wenig  hierauf  au  antworten,  allein  ich 
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glaobt«,  die  RaitODs  wSrden  der  Welt  dam  ab  durch  HanifMU  sweifeb- 
ohne  genngMin  TOigeetellet  sein,  übeidem  se  eei  ja  alles  mit  dem  da- 
malig erfolgten  Friedeu  a^^soupiret,  vergessen  und  aufgehoben.  I.  E. 
sagten:  Was  Manisfeste?  Kurz  lüeraur  fingen  sio  an:  Monsieur  Brandt 
habe  zu  Stoclfholm  wegen  des  Churfürstlichen  Marches  in  seinem  ein- 
gegebenen Memorial  keine  audere  Raison  pro  Fundamento  vorgebracht, 
ale  der  Charfüret  könne  seine  Ann^  in  seinen  Landen  langer  nidit 
unterhalten,  mfisste  dannenhero  ein  ander  Land  suchen.  (Daas  dieses 
Ji.  Brandt  pro  fiindamento  yoigebracht  habe,  Torsieheiie  mich  anoh  der 
Kriegssecretair  Koch,  als  er  bei  mir  war,  nod  verspraoh  mir,  die  Ab* 
Schrift  des  Memorials,  Nveil  es  im  Archiv  läge,  und  sotlianes  so  schleuuig 
niclit  finden  könnte,  mit  ehe<»ter  Post  nnhero  nacljziischicken.)  Wir 
können  unsere  Völker  hier  auch  nicht  liioger  unterhalten,  mÜBsen  dem- 
nach die  Raison  auch  gebrauchen,  und  ein  anderes  Land  suchen.  Ich 
sagte,  ich  könnte  nicht  gUuiben,  daas  Monsieur  Brandt  deigleiobeii 
Raison  blosser  Dings  und  allein  ▼oigestellet  haben  wurde.  L  E.  sdiwuren 
bei  ihrer  Seele,  qnod  sie.  Darauf  der  Feldherr  femer:  wenn  der  Ghur^ 
fürst,  England  und  wir  zusammen  getreten  wären  und  hatten  zum  Kaiser 
gesagt:  ^Mfirhot  Frieden  oder  wir  müssen  Frieden  maehen",  so  würde 
gewiAd  alles  sehr  wol  gangen  sein,  so  al)er  sehe  ich  ganz  keine  Apparonce. 
ich  wollte,  dass  der  Churlürst  den  Feldzug  nicht  gethan  hätte.  Ich 
sorge,  dass  er  bald  böse  Gäste  in  sein  Land  bekomme.  Ich  sagte, 
dass  wir  uns  gottlob  so  leicht  nichts  zu  besoigen  hatten.  Bsp.:  Wir 
wurden  es  sehen.  Ego:  Der  Feind  sei  uns  noch  aiemlioh  entfenit  etc., 
und  fragte,  Ton  wann  I.  E.  vermeinten.  Sie  schwiegen  etwas  still  nnd 
sagten  endlich  Cgegeu  den  Feldmarschall  Horn  und  dieOfficiere  lächlend): 
Von  Turennc.  Kgo:  Der  werde  uns  wenig  schaden  können.  Ferj^it: 
er  könnte  sich  leicht  mit  starken  Truppen  detachiren  und  dem  Uhur- 
fiirsten  einlallen.  Ich:  Pms  Detachement  würde  schwer  wieder  «urock- 
kommen,  sudem  so  versicherten  wir  uds  der  Herren  Schweden  gute 
Nachbarschaft  und  Assistence.  Resp.:  Ja!  Wir  stehen  susammen  in 
Alliance,  unter  anderem  gedachte  ich,  dass  nach  des  Graf  Fürsten - 
bergs  Tod  der  Franzosische  Envoyo  Monsieur  Vitry  auch  vom  Bairischen 
Hole  quittiret  sei:  sie  sagten,  er  kommt  sicher  zu  mir,  ich  <  :  vs;irte  ihn. 
T.  E.  fragten  cndli'h,  wie  stark  wol  die  Alliirtoa  wären.  Ich  sagte: 
ium  weuigsteu  4UUUÜ  Mann,  ohne  die  Reichsvölker.  Sie  lachten 
(ragend:  was  sind  es  dann  vor  Völker?  Ich,  es  seien  Kaiserliche, 
Brandenbuigische,  Lothringische,  Lfineburgische,  auch  Mfinsterische,  die 
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KreliYoIker  ständen  an  den  Grenzen.  „Was  sie  da  thäteuy"  Däfern  ein 
oder  der  andere  Stand  des  Reichs  iufestiret  werden  nollte,  würden  sie 
dawider  employiret  werden.  Es  hätte  auch  das  Reich  noch  über  die 
bereits  bewilligten  30000  Mann  dem  Kaiser,  im  Fall  es  von  Nöthen, 
noch  30000  bewüUget  Aesp.:  Woher  nehmen?  nioht  3000.  Die  Yictoire 
dee  letxteren  Treffene  bei  Strattbnrg  attribdrte  der  Feldherr  g&ulieh 
den  Fransoeen.  leh  antwortete  aber  and  vereieherte  Ihrer  E.,  da»  tarn 
wenigsten  die  Herren  AUiirten  bei  allen  Bataillee  derfleiehen  Unglück, 
als  ;>ie  (l.imalh  gchultt.  «illzoit  wunriclien  worden. 

Alles  dieses  ist  in  Praesenco  vieler  lioher,  als  des  ilerrn  Feld- 
marschal];^  liorn  und  anderer  ülüciers  geredet  worden.  Nachdem  be- 
seigte  L  E.  sieh  noch  etwas  listig  und  kamen  an  dem  Disconrse  aach 
von  Religionssachen  zu  reden.  Ich  nahm  endlich  meinen  Abschied,  wo- 
bei deon  I.  £.  anfangs  gern*  Gommission  und  Complunent  wiederholten, 
auch  anbei  so  bald  ein  Sohreiben  an  Ew.  F.  D.  mir  sn  tbecsohicken 
versprachen,  wurde  also  wiederum  auf  I.  E.  Wagen,  wie  vorhero,  nach 
Haus  begleitet.  Kurz  darauf  folgte  der  Kriegssecretarius,  welcher  mir 
das  Schreiben  nebonst  einer  Excuse  überbrachte,  dass  es  Ihrer  E.  leid 
sei,  dass  iah  nicht  besser  am  hiesigen  Oit  bedienet  werden  können.  Ich 
antwortete,  was  sich  geziemet,  wie  mir  grosse  Ehre  widerfahren,  welche 
idi  gegen  Ew.  F.  B.  sehr  rähmen  würde. 

Herr  von  Mardefeld,  General  von  der  Infanterie,  hat  mit  sehr 
bewegliohen  Expressionen  gegen  mir  folgender  Gestalt  sieh  herans- 
gclas^üu:  da.ss  er  von  Herzen  erschrocken,  als  er  von  Churfürstlicher 
D.  Resolution  und  ihrem  Marche  Nachricht  bekommen,  versichert  anbei, 
dass  er  es  mit  weinenden  Augen  beklaget,  als  er  gehöret,  dass  Gh.  D. 
gebrochen,  da  Sie  doch  mit  eigenem  Munde  ganz  ein  anderes  ihm  ver- 
sichert und  versprochen,  dass  L  Gh.  D.  mit  Schweden  eine  feste  Ver- 
bfindnis  bitten,  nnd  keiner  ohne  des  anderen  Vorwissen  nnd.Gntheissen 
etwas  thon  oder  einzige  Allianee  eingehen,  sondern  als  Ifediatore  Sich 
gebrauchen  lassen  wollten.  8o  der  Herr  General  anch  der  Krone  steif 
und  fest  versichert.  Jedoch  hätte  Seine  Ch.  D.  diti^em  zuwider  mil 
ilem  Kaiser  ohne  des  Königs  Vorwissen  Allianee  gemacht  und  nach  der 
Zeit  erstlich  solche  Schweden  offenbaret.  Deswegen  der  Herr  General 
anch  von  der  Krön  einen  scharfen  Verweis  bekommen,  er  müsste  die 
Sache  nicht  fideliter  berichtet  haben.  Der  Ueir  General  versieherte, 
dasa  die  Eron  Schweden  es  so  tren  nnd  anfriohtig  mit  Cb.  D.  gomsinet, 
nnd  atten  ober  seme  gethane  Siocerationes  sehr  erfrenet  gewesen,  hatten 
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auch  Churfürstlicher  D.  angeboten  ihnen  Snbsidiengelüer  zu  verschalfeii. 
Es  sei  ihm  von  Herzen  leid,  dass  der  Churfürst  solche  Resolution  ge- 
fasit,  üie  würden  dem  Kaiser  dadurch  den  Frieden  schwer  niaclien, 
I.  Ch.  D.  Iiätten  ihm  soviele  Gnaden  sowol  mit  IksühdnkuDg  des  l^or- 
traits  ako  sonsten  gethan.  Er  wüsste  nicht,  was  er  sageo  sollte,  der 
Kaiser  indiiiirte  niclit  cur  Sohwedisdieii  Mediation,  sondern  wiese 
selbige  ab.  Schweden  aber  mösste  Frieden  liaben  und  sachta  selbigem. 
Der  Hensog  von  Nenburg  babe  zu  Wien  einen  Gesandten,  welcher 
am  liefe  wegen  der  besorgenden  Kriegs-Kinquartirung  iu  seinen  Landen 
inaecaviren  und  dawider  öoUicitireu  niüsste.  Schweden  könnte  auch 
vermöge  der  mit  dem  Herzog  getroffenen  Alliance  solches  nicht  ge- 
statten, Ghur-ßrandenburg  sei  auch  mit  darin  begriffen,  die  Krön  Schweden 
hatte  auch  eine  schöne  Schiifflotte  von  40  Eriegssofaiffen,  woran  noch 
taglich  gearbeitet  wnrde.  Sie  hatten  seit  dem  Monat  Mai  keine  Sub- 
sidiengelder  Ton  Frankreich  bekommen,  die  Snbsidien,  so  sie  bekommen, 
waren  der  Mühe  nicht  werth,  eine  Ambassade  kostete  mehr,  ala  sie 
eiujplüngen. 

Herr  (ieneral-MajorWulffe  n .  Gouveraeur  zu  Stettin,  konnte,  nachdem 
wir  von  den  itzigen  Coujuuoturen  gleichfalls  au  reden  anfingen,  auch 
nicht  verbergen  die  Passion,  so  er  gegen  die  gegenwärtigen  Kaiserlichen 
Actionen  heget,  indem  er  sownl  wegen  der  itsigen  Ffiistenbeigisoben 
als  auch  vormaligeii  Nadasdyschen  und  dessen  Adhaerenten  Process  un- 
gleich geredet  Das  Dmg  wurde  so  nicht  Ueiben,  er  sei  ein  Gesandter 
gewesen,  der  Kaiser  habe  allen,  die  im  Namen  ihrer  Principalen  zu 
Pöln  negotiiret,  Freiheit  und  sicher  Geleite  gegeben  nnd  versprochen  etc., 
i'iiiireie  dabei  an  die  Ordinarie  Opposition,  welche  Herr  Puffendorf 
Ihrer  Köaiglicheu  M.  eingegeben,  und  wunderte  ihn,  dass  die  Stände 
des  Reichs  so  verblendet  wären,  nnd  nicht  sähen,  was  der  Kaiser  in* 
tendirte,  indem  sie  meinten,  er  suche  das  Reieh  au  schütMn  und  th&te 
darunter  nichts,  als  dass  er  seine  Linder  oonservirte.  Ich  gab  ihm  aber 
die  Antwort,  welche  aller  Welt,  des  Forstenbergs  halber  bekannt,  so  dass 
seine  Raisons  bald  hinfielen.  Ich  remonstrirte  beinebenst  und  fragte, 
dasö  wann  der  König  in  Frankreich  oder  die  Krön  Schweden  einen 
dergleichen  Rebellen,  welcher  ein  Vasall  und  seinem  König  mit  Eid  und 
Pflicht  verwandt  wäre,  bekommen  sollte,  ob  sie  auch  dergleichen  Gütig« 
keit  and  einen  so  langwierigen  Process  ihnen  gestattet  haben  würden, 
als  diesem  widerfahret  Ich  sorgte  ginsHch,  man  würde  einen  scharfe» 
Process  de  Isoto  fortgeoetset  haben,  der  Kaiser  condemnirte  sie  nisht 
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sondern  (la.s  Recht  etc..  und  davon  laugwürig.  Endlich  gedachte  er, 
der  König  niüssle  einen  reputiriiehen  Frieden  haben.  Ich  antwortete: 
warum  aber,  wenn  der  König  in  Franiireich,  als  ein  ausländischer 
Potentat  und  nicht  der  Kaiser,  dem  alle  Stände  des  Reichs  mit  £id  und 
Pflicht  verwandt  wären,  steliete  ihm  beinebenst  vor,  da»  ich  sonder 
Rohm  SQ  gedenken  wosste,  was  fSr  einen  schweren  Eid  Sie  bei  An- 
tretung ihrer  Regierung  dem  Kaiser  schwören  mÜBsten.  Dieses  alles 
habe  dem  Feldherrn  auch  remonstriret,  welcher  lachend  antwortete:  „Ja, 
wir  wissen  alles  wol''.  —  Den  Uerrn  Goneral-Major  habe  krank  zu  Stettin 
gelassen. 

Des  Reiobsfeldherren  Kriegssecretair  Koch  versichert  mich,  dass  sie 
noch  wenig  Sabaidiengelder  von  der  Krön  Frankreich  bekommen,  ausser 
30000Thir.  Sie  haben  aber  sicheres  Versprechen,  dass  sobald  die  Schwe* 
dtscheArm^e  sich  moviren  würde,  selbige  von  Frankreich  ^nzlich  verpfleget 

werden  solle.  Ferner  gedachte  er,  es  sei  Monsieur  W  angelin  von  Seiner 
Ch.  I).  abgefordert  gewesen,  über  wieder  zurück  beordert,  um  nochmals 
1.  Ch.  I).  suchen  zu  disponiren,  dass  Sie  ilue  Armee  wieder  zurück  und 
von  den  Aliiirten  Sich  abziehen  möchten,  steliete  mir  dabd  vor,  dass,  wo- 
fern solches  nicht  geschehen  dfirfte,  sollte  es  wol  zur  Bnptnr  ausbrechen. 
Es  hiLtte  die  Krone  eine  schone  Flotte  von  40  Kriegs-  and  so  viel 
grossen  Kanfmannaschiffen,  die  zu  40  Stück  fuhreten,  ein  Theil  der  Schiffe 
wurde  nach  England  geschicket.  Ingleich  dass  der  Franzosische  Gesandte 
zu  Stoekhülm  Monsieui  1  cucquieres  so  iniportun  de»  Feldliena  lleraus- 
Reise  poussiret,  welches  1.  E.  dermassen  verdrossen,  dass  sie  auch  sonder  . 
von  ihm  genommenen  Abschied  von  da  abgefahren .  Monsieur  Feucquieres 
habe  wegen  Ihrer  E.  Herausreise  noch  in  Zweifel  gestanden  uud  zu  dem 
Ende  einen  jungen  Oavalier  mitgeschicket,  welcher  so  bald  und  gleich 
nach  Ihrer  E.  Anherokunft  die  Post  wieder  hinein  bringen  müssen.  Die 
Liste  der  Schwedischen  Regimenter  hat  mir  gem.  Seoretarius  zugestellet, 
schätzet  sie  auf  32000  Mann. 

-Ein  Hauptmann  vom  ilallischeu  in  ötottiu  liegenden  Regiment,  Ihrer  Ch, 
T>.  Vassall,  hat  mir  im  Vertrauen  eröffnet,  dass  er  den  Tag  vor  meiner  Dahin- 
kuntt  mit  dem  Herrn  Geaeral-Major  Wulffen  den  I"lber8chlag  aller  sowol  in  Pommern 
liegenden  Regimenter  gemacht,  und  beliefe  sich  zusammen  auf  20000  Mann, 
luiileichon  es  sei  ein  Schlesischer  Gesandter  im  geheimen  hei  dem  Feld- 
Lerrn  gewesen,  welclier  im  ^^amen  etlicher  Stünde  ihm  versichert  haben  soll, 
dass  sobald  die  ilerren  Schweden  in  Schlesien  gehen  sollten,  sie  in  ihrer  Pro- 
tection Bich  ergeben  and  etliche  100  junge  BdeUente  zu  ihm  stossen  woIUen. 
Dieser  Capitifai  Terslchevte  nleb,  dsss  er  abdtnken  und  wegen  besoigender 
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Roptor  wider  Beinen  Ltadesherm  oicbi  dienen  wollte.  logleichen,  dass  man 
mnthmusete,  es  würden  die  Herren  Sebwedea  in  Prenuen  gehen  nnd  Pirien 
einen  Frieden  lielfen  snw^e  bringen  nnd  bo  dann  coi\}nnctis  iiauB  in  Schlesien 
gehen.  Dieses  hat  mir  der  ObriBter  Jordan,  welcher  sich  in  Stettin  «nfbilt 
und  letztlich  unter  dem  Churfnrst  Ton  Coln  gedienet»  auch  enShlet** 


P.  S.  r-VoT  mich  habe  sousteii  auch  reraarquiret,  da?«??  .<\y\\  zum  }[a.iche 
alles  fertig  hält  iiiui  mit  lujaijmüro  versichert.  Die  Reutproi  ist  sehr  sdilecht, 
die  ich  gestern  gesehen,  uuJ  sehr  iihel  inontiret.  l>ie  Infanterie  etwas  hesser, 
die  Finnen  aber  sehen  den  Bauern  ühuJichcr  als  Soklalca,  iiiduin  sie  auch  Jeu 
Bauern  gleich  gekleidet  sind.  Ein  Musquetier  soll  monatlich  haben  IG  g.  Gr.  und 
einen  Schelfel  Kom,  bekommt  es  aber  nicht  richtig,  dahero  sie  sehr  sich  ver> 
laufen,  ein  Bdter  3  Ys  Thaler,  ein  Capitain  9  Thsler  und  nimdrieh  8  Thaler, 
80  sie  mir  selber  bekannt  und  bethenret,  dass  aie  alles  das  ihrige  dabei  Ter- 
lehrt  und  bloss  auf  eine  gute  Campagne  vertrustet  würden." 


Micraüder.    Relation  au  den  Statthalter.    Dat.  Bei-lin 

27.  November  1674. 

[Neue  Unterredang  mit  dem  Kro&feldherrn.  Brofiinnfen  Hardefolds.  Begegnung 
mit  Wangelin.    Auslassungen  anderer  schwedischer  Persönlichkeiten.  Feldzugs- 

TOrbereitungen.] 

7.  Dec.  Gpspriich  mit  Wranirel.  IJsp.  Ille:  „Icii  bedanke  micii  vor  diu  Gnade, 
so  T.  F.  I>.  mir  nochmals  erweisen  nnd  an  mich  abschicken  wollen,  versicherr', 
dass.  wie  icli  allzeit  ein  aufrichtig,  treuer  nnd  nnterth.  Diener  von  ilem  ("hur- 
fürüteu  und  Ihrer  F.  Gn.  gewesen  und  sie  sehr  veneriiet.  also  noch  ferner  stets 
coutinniren  wenle.  Ich  habe  das  Schreiben  vuni  Chnrfiirsteu  erhalten,  aber  gar 
spat,  wie  es  kumuien  muss,  weiss  ich  uiciit.  Was  die  AUiance  betriflt,  su  weiss 
ich  nicht,  ob  selbige  eben  uuch  im  vorigen  Valor  stehet,  denn  Ch.  D.  nicht  ob- 
Äiervitet,  was  selbige  vermochte.  Wir  hatten  uns  ganz  eines  andern  und  der- 
gleichen nicht  verrauthet,  dass  man  den  König  dergestaiL  prueteriren  sollte,  Uer 
König  hat  es  gar  übel  empfunden." 

Ego:  „Ich  hülle  gn.  Befehl  Ihrer  £.  za  versichern,  dass  wofern  ja  wider 
Verhoffen  1.  Kön.  M.  wegen  I.  Ob.  D.  beaebdienen  Harehes  in  nngHehe  Ge- 
danken kommen,  und  als  ob  der  Alllance  etwas  zugegen  gesofaehen  wlie,  Ter-' 
ineiuen  sollten,  L  E.  zu  ersuchen,  sie  möchten  sich  desfiilhi  hertuBlasBen,  man 
wäro  des  Erbietens,  alle  gelasste  DifOeultSten  und  guten  Balsonfl  und  Fnnd*- 
nenten  sn  benehmen,  und  dafiam  man  doreh  gute  Cerrespondena  nnd  (7nta>- 
rednng  u&her  snsammen  treten  sollte,  man  dergestalt  aleh  expeetotiren  wfiidei 
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dass  I.  K5n.  M.  ChurfürstHcher  D.  giitc  und  aufrichtige  Intentioo,  die  Alliance 
iu  allen  fest  zu  lialten.  geiiu^'sam  zu  spüren  haben  würden." 

lile:  „Iis  würde  sich  nun  nicht  meiir  schicken  mit  »ler  (  orrespoudance, 
denn  sie  wfissten  nicht,  wie  lange  sie  etwa  noch  alhier  bleiben  möchten;  es 
stände  auch  nicht  bei  ihnen  etwas  vor  sich  zu  resolviren,  der  Konig  habe  gar 
ueolieh  an  den  Ohnrfilnten  gesehrieben,  woraus  man  dessen  Intention  und  Ef* 
klSnmg  ▼enefamen  wMe.  Sie  könnten  oieht  mehres,  als  wozn  sie  beoidret, 
thoD,  noch  dato  liltten  sie  B^l  in  guter  Nacbbanehaft  zu  l«ben,  es  wii« 
denn,  dass  sie  andere  Ordre  beltlmen.*  —  »Bald  daraof  fingen  I.  K  an:  ieli 
habe  1.  Cb.  D.  als  dn  treuer  Diener  allzeit  hoeli  Teneriret,  aneh  noch  dato, 
ond,  bei  meiner  Seelen,  znm  besten  gerathen;  ich  will  es  auch  noch  tbon,  denn 
ich  wfinscho  von  Heizen,  dass  1.  Cb.  D.  in  gutem  Vertrauen,  Trennd-  und  Nach- 
barschaft mit  dem  K&nig  beetindig  bldben  mögen.  Ich  will  auch  noch  nicht 
glauben,  dass  etwas  feindliches  wider  den  Chatfftrsten  vorgenommen  werden 
solle,  denn  wir  hoffen,  der  Ghorffirst  werde  zu  anderen  besseren  Gedanken 
kommen,  das  Kdn.  Sehieiben  würde  aUe  Erkl&rusg  geben,  und  auf  die  daraufige 
Resclntion  wfirde  es  ankommen.  Weil  mir  dann  von  dem  Kriegs-Secretario 
vorbero  vertrauet  ward,  dass  Ihrer  E.  eine  Copie  des  Schreibens  von  der  Krone 
zugeschickt  worden,  ersuchte  ich  den  Seeretarius  sehr,  er  möchte  mir  eine  Äb- 
sebrift  davon  zowegebringen.  Er  bat  mich  aber,  ich  sollte  dieses  nicht  be- 
gehren, denn  es  nicht  geschehen  konnte,  wollte  ich  aber  selbst  I.  E.  darum 
ersuchen,  stellete  er  es  in  mein  Belieben,  bäte  mich  aber  zum  höchsten,  ich 
mochte  von  ilun,  und  dass  er  von  der  Copie  mir  etwas  gesagt,  nicht  Meldunc^ 
thnn,  sondern  dass  der  Obrister  W.-ingclin  mir  davon  Nachricht  gegeben.  Ich 
ersuchte  demnach  1.  £.  um  eine  Abschrift  des  Schreibens,  die  sie  mir  aber  re- 
fusirten,  vore^ebend.  es  würde  sich  nicht  schicken,  dass  die  Ministri  ehender 
«solche  7M  lesen  bekämen  als  der  Principal ;  auf  meine  inständige  Remonstration 
aber,  dass  es  vielleicht  zu  AJuturiruno-  der  Krmi  Schweden  Intention  dienen 
würde,  im  Fall  Ew.  F.  T>.  nebenst  bei  sich  habenden  Churfürstlichen  Geheinit  ii 
RStheii  ihre  (  onsilia  darauf  dem  (  hurfürsten  zeitig  einschicken  und  beitragen 
ki'tnntc.  Worauf  sie  mir  dann  bei  meinem  genommenen  Abschied  und  auf- 
l^eliagenem  unterth.  Gruss  an  Ew.  F.  D.  selbisre  prumiltirten  und  kurz  vor 
meiner  Abreise  den  Kriegs-Secretarium  Kuch  mit  einem  Autwoitbchreibi-n  und 
erm.  Copie  zu  mir  schickten  mit  nochmaliger  Sinceratiun,  dass  sie  gewiss  dahin 
trachten  würden,  wie  die  gute  Freundschait  mit  dem  Churfürsten  und  dem 
kuni.LT  könne  cultivirei  bleiben.  Sie  Avollteii  auch  mit  ehester  Post  selbsten 
Ihrer  Churfürstlicheu  ]>.  ihre  treue  Intention  tesmoygairen;  solange  sie  nicht 
andere  Ordre  bekämen,  würden  sie  gewiss  die  gute  Nachbarschaft  alhier  halten, 
hingegen  lebte  man  auch  in  Hoffnung,  es  würde  der  Churffirst  andere  Uesures 
nehmen  und  Via  Amieitiae,  nicht  Via  Armorum  den  Frieden  suchen.  Auf  die 
Antwort  und  Resolution  des  KOn.  Sehreibens  beruhete  alles,  sollte  man  darauf 
Hiebt  Reflexion  machen,  dfirfte  es  wol  Änderung  geben.* 

Uber  der  Tafel  gedachten  I.  E.,  sie  hÄtten  gehöret,  dass  ein  so 

grosses  Fiüchleu  iu  der  Mark  und  Lüiieburgischeii  Laruieii,  auch  in  der 
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III.    Braadenburg  uad  Schweden.  1671—1675. 


Lansite  wäre.  Ego :  Ich  uiusste  bekennen,  dass  man  bei  uns  unterschied- 
lich ausgestreiiet,  als  ob  die  Heir.  n  Schweden  einen  Marche  durch  die 
Rrandenburgischen  Lande  nach  Schlesien  nehmen  wollten,  ille:  Waruni 
hub&n  sie  sich  aber  zu  fürchten?  Wir  sind  ja  noch  gute  Freunde,  ich 
sehe  nicht»  waram  sie  flüchten  sollten.  Ob  Herr  Heidekamp  Berlin 
sei?  Ego:  Nein;  bei  Ew.  Ch.  D.  Ille:  Sie  wird  abw  da  sein,  deoD 
sie  hätte  in  unterschiedlichen  Wagen  naeher  Wittenbelg  gefluehtet. 
Ego:  loh  hätte  davon  nicht  gehdret.  Ille:  Es  sei  nicht  anders,  es  wäre 
ihm  gewiss  von  H;imbui<i  ijesc Inieben  etc.  Es  hat  vor  meiner  Ankunft 
ein  Ca \ alier  über  die  Tafel  unter  anderm  gegen  den  Feldlien  n  erwähnet, 
er  habe  vor  gewiss  gehöret,  dass  der  Schwedische  Marche  nach  der  Mark 
Brandenburg  gehen  solle.  Dem  I.  E.  geantwortet:  Ist  es  möglich?  Ei, 
das  ist  mir  lieb,  dass  ich  einmal  davon  Nachricht  bekomme,  ich  habe 
längst  schon  solohes  sn  wissen  grosses  Verlangen  getragen.  Soll  es  aber 
gewiss  sein?  Der  Gavalier  soll  darauf  ganz  erstarrt  sein.  Mit  dem 
Franzosischen  Gesandten  M.  Vitry  ward  nichts  über  der  Tafel  g:eredet 
ausser  von  Trier  und  selbiger  Stadt  vermuthenden  Belagerung,  woidiu 
gegen  I.  E.  er  gedachte:  „C'est  un  brave  hoiiime,  qui  est  lä  dedau.-,.'* 
Mich  fragten  I.  E. :  „point  de  nouvelles  de  lArmee  de  Monsieur 
TElecteur?^  Moi:  ^Fort  peu,  Son  Altesse  E.  cherche  l'occasion  d*avoir 
rhonneur  de  combattre  anssi  nne  fois  avec  Monsieur  de  Tu  renne  de- 
vant  qn'aller  au  quartier  d'hiver.  Ille:  „Je  ne  crois  pas,  qu*il  le  fera 
plus  quelque  chose.*    M.  Vitry  sagte  kein  Wort. 

Herr  General  Mardefeld  schwur  bei  seiner  Seelen,  dass  er  und 
Niemand  von  seines  gleichen  noch  wüs.steu,  wo  der  Marche  uuch 
hingehen  sollte.  Vom  Rendezvous  wüsste  man  auch  eigentlich  noch 
nicht,  man  sagte  zwar  vom  1.  December  zu  Pasewalk,  aber  er  könnte 
mich  versichern,  dass  Icein  Regiment  annoch  zum  March  beordret  sei, 
glaubte  auch  nicht,  daas  Ordres  ausgefertiget  wären.  Zum  Marche 
sich  fertig  zu  halten,  sei  denen  Regimentern  zwar  anbefohlen,  man  holRe 
noch  immer,  Chnr  Brandenburg  solle  sich  eines  andern  resolviren.  Ein 
Oeneral-Ailjutant  sei  nacli  dem  Iloizug  von  Mecklen b u rg-G üstro w 
abgesciiickt't .  wo'^cu  des  nurch/Aiires  und  Quartiere  der  ßremiseiien 
A''ölker  halber  zu  soliicitireu,  der  lleizog  iiiitto  anfangs  difficultirct, 
letzlich  aber  vor  ihr  Geld  zu  zehren  den  Darchmarch  gewilliget. 
Herr  Obrister  W angelin  hätte  bei  dem  Cburfursten  vor  Dero  Aufbruch 
inständig  damals  angehalten,  Dero  Marche  ihm  zu  vertrauen,  damit  er 
vermöge  der  Alliance  dem  Konig  davon  Bericht  geben  könne,  er  habe 
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aber  nichts  tn  erhalten  vermocht  Es  wäre  su  der  Zeit^  und  bevor  Char- 
Brandenberg  den  Marche  fortgesetset,  aach  so  grosses  Flfiobten  in 

Pommern  nach  Stralsund  und  Stettin  gewesen.  Niemand  hätte  das  ge- 
riugsto  vernehmen  können,  wohin  es  gemeinet.  Man  1i;i1k'  (laiii;il>  so 
viel  \oii<,  was  nur  aufzubringen  gewesen,  zusammeuge/^ugeu  und  nach 
Stettin  bracht,  selbige  Garnison  zu  besetzen:  ebenso  ginge  es  iu  der 
Mark  vor  itzo  aach.  £r  wollte  nicht  hoffen  und  glanben,  dass  etwas 
wider  Brandenburg  sollte  vorgenommen  werden;  wenn  auch  ja  ein 
Dorchmarch  vorgehen  sollte,  zweifelte  er  nicht,  man  wörde  Ch.  D.  in 
Zeiten  darom  begrüssen. 

Herr  Obristcr  Wijngelin,  welclien  ich  unterwegens  zwischen  l'ocker- 
raüude  und  Ankliun  begegnet  und  über  eine  h;ill»e  Stunde  im  Feld  mil 
ihm  geredet,  will  nicht  hoffen,  dass  sie  was  feindliches  wider  Chur 
Brandenburg  tentiren  Wörden.  Ein  Durchmarch  möchte  aber  wol  er- 
fordert  werden,  indem  man  die  Völcker  nirgend  wo  anders  dnrchbhngen 
konnte;  doch  wusste  er  nichti  wohin  es  gehen  dürfte.  Die  Krön  Schweden 
wfirde  anders  nicht  vornehmen,  als  was  Chnr  Brandenburg  gethan, 
welches  ohne  ihrem  Vorwissen  eine  Partie,  die  sie  anständig  gefunden, 
«  1  w  lhlet  und  zu  derselben  sich  geschlagen,  welchas  aus  eben  dem  Funda- 
ment Schweden  auch  iVei:>tüude.  Er  habe,  ungeaciitet  er  Atetb  am  Cimr- 
fürütlichen  Hofe  gewesen,  auch  nicht  einmal  kurz  vor  des  Churfürsten 
Aufbrach  mit  der  Arm^e  erfahren  könoen,  wo  es  hingehen  sollte;  er 
hatte  so  inständig  danach  gefhiget,  man  habe  ihm  aber  gans  andere  Ant- 
wort gegeben.  Eodlich,  als  er  den  March,  wohin  er  angesehen,  ver- 
merket, habe  er  dawider  genithen,  remonstrando,  es  sei  wider  die  AiHance, 
man  möchte  ihm  (ioeh  nur  H  Wichen  Zeit  geben  uiul  mit  dem  vor- 
liabenden  Marche  so  lauge  an.^tehuu.  bis  er  srinem  K"ni;^e  davon  lie- 
lation  erstatten  könnte.  Man  hätte  ihm  aber  gesagt,  nicht  2  Tage,  da 
man  doch  seinem  Könige  teste  Versicherung  gethan,  ohne  Gutbeissen 
und  Vorwiesen  der  Eron  Schweden  nichts  vonnoehmeD,  worauf  er  re* 
monttriret  habe,  dass  der  König  die  Resolution  nicht  wol  nehmen  w6rde, 
und  besorgte,  er  möchte  dergleichen  thun,  auch  alsdann  vielleicht  eine 
Partie  wählen,  welche  dem  ChurfBrsten  nicht  anständig  sein  möchte: 
denn  eben  das  Fundament,  so  der  (  huriür.-,t  hübe,  hätten  sie  auch.  Herr 
C'au^ler  Somnit/,  habe  daiiiber  u'elachet.  sagend,  sie  könnten  das  nicht 
thun;  wo  sie  die  Macht  hernehmen  wollten?  iKr  König  iu  Däne- 
mark  wörde  ihnen  in  den  Rucken  gehen  nnd  bald  Diversiones  machen. 
Er  vermeinte,  durch  goto  Unterredung  und  Correspondentien  wurde  die 
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.Sache  vielleicht  zu  redressiren  sein.  insoudcM-hcit.  wenn  Ch.  T>.  ihr<» 
Armee  bahl  wieder  von  denen  Alliirten  abziehen  wiinien;  denn  diest-ii 
wäre  eine  conditio  sine  qua  noii.  Des  Köni^pi  Intention  sei  gewiss,  in 
gtttem  VeniehmeD  allzeit  mit  Gbur  Bnodenburg  sa  stehen.  Ego:  Könnte 
venicheni,  dass  wir  aaoh  nichla  mehrefl  alt  dieses  Terlangeo,  und  dasa 
I.  Cb.  D.  sieh  goter  Nachbar-  and  Frenndschaft  von  der  Krone  Sohweden 
versehe,  wfirde  ein  genogsames  Kennieioben  geben,  dass  Sie  sich  mit 
ihrer  ganzen  Armoe  aus  ihren  Luiideii  begeben  und  selbige  ziemlidi 
bloss  stehen  lassen,  sonnten  es  schwerlich  geschehen  sein  würde.  lUe: 
Eb  habe  der  K  aiig  ihm  vor  itzo  ein  Schreiben  hcraui^eschicket  niit  ex- 
pressem  Befehl,  solches  mit  der  l*oet  üobleunigst  an  den  Churfürsten  zu 
befördern,  er  habe  es  bei  sich,  woraus  des  Königs  Intention  and  Er* 
klämng  sa  vernehmen  sein  Wörde.  Hingegen  sei  man  auf  Schwediaoher 
Seiten  der  Meinang,  dass  die  letstlich  geschlossene  AUiance,  weil  man 
Brandenbargischer  Seiten  selbige  negligiret  hätte,  verloschen,  doch  glaabte 
er  iiielit.  dass  niaa  ileswe^n^n  eben  wider  Ch.  D.  ctwa.s  feindliches  vor- 
nehmen werde.  Die  Armee  würde  den  1.  JJeceniber  zu  Panewalk 
22(XX>  Mann  stark  2u.saninieQkoiDmen,  die  Artillerie  beatünde  in 
60  Stücken.  Nach  dem  Rendezvous  werden  sie  sich  in  etwas  eslargiren. 
Man  h&tte  Schwedischer  Seiten  wol  gewasst,  dass  die  Arm^  dem  Ohar- 
forsten  schwer  an  anterhalten  foUen  wfirde,  er  aach  selbiger  bei  itziger 
Co^joDctnren  nicht  wol  sich  begeben  konnte.  Zn  dem  Ende  hatte  man 
dem  Churfürsten  gerathen,  er  mochte  nur  stille  sitzen  und  die  Neutra- 
litat eonservireu,  sie  wollten  dem  rhnriürstt'n  Subsidiengelder  schallen, 
uud  dainii  nicht  etwa  einiger  .Suupv'"'  'b'in  Churfiirslen  zuwachse,  als 
ob  er  mit  Frankreich  wider  dm  Reich  in  Intelligenz  .stünde,  .so  wollte 
Schweden  die  (leider  bezahlen,  und  dieses  würde  ja  hoffentlich  Monaiear 
Brandts  seiner  au  Stockholm  gethaner  Proposition  SatisfiMtion  geben. 

Herr  Land-Commissarios  Ramin  sagte  mir,  er  habe  Befahl  and 
Ordre,  die  nm  Stettin  stehenden  Völker  und  Artillerie,  wosn  Uber  die 
vor  JOOOO  Thaler  angeschaft'ten  Pferde  vom  Lande  noch  etliche  100  be- 
willigt wären,  den  20.  diesa**  bei  i-<icknitz  vorbei  zu  lühren,  den  1.  De- 
cember  w  ii)  d<  da*«  Rendezvous  bei  l'asewalk  sein,  bei  der  Artillerie  wären 
über  1000  Munitions-Wagen,  die  Wege  sind  aller  Orten  deswegen  re-  . 
pariret  und  gebessert,  welohos  ich  selbst  gesehen. 

Herr  Obrister  Freiherr  von  Lieven,  des  Feldheirn  Befrenndter, 
welcher  etliche  Mal  in  Andam  bei  mir  gowesea,  gab  so  vermerken, 
dass  der  Marche  nach  Schlesien  gehen  mochte,  war  sehr  passionirt  wider 
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den  Kaiser.  Kr  ist  in  vormaligen  J)eutsciien  KritHTon  niit  vor  Brünn 
und  in  Oestreich  zu  Kornneuburg  und  vor  der  Wiener  Brücken  ge> 
wesen.  Sagte  unter  andern,  der  Kaiser  wäre  damals  gar  zn  gnädig 
daTonkammen,  von  reehtswegen  hätte  er  nns  Schlesien  noch  hergeben 
sollen.  Der  Kdnig  in  Frankreich  mosste  einen  lepntirKchen  Frieden 
haben,  der  Kaiser  machte  es  ein  wenig  zn  viel,  er  hätte  gut  Krieg 
fiiluL'ii.  er  krioi^'te  nicht  in  soinou  Liuiden,  sondern  im  Reich,  es  kostete 
ihn  nit  lits.  V.n^^:  Was  donn  der  König  in  Frankrt_'ich  l>i.sher  getli;ni 
hätte,  denn  man  iiocii  keinen  Fuss  breit  ins  Land  gekommen  wärer*  der 
Kaiser  hätte  ja  wol  hoHentlich  eher  Macht,  mit  einer  Armoe  im  Reich 
tu  stehen,  als  ein  auslandischer  fremder  König,  der  Kaiser  habe  bisher 
fast  nichts  vor  sich,  sondern  alles  mit  des  Reichs  einmfithigen  Be- 
willigung gethan  und  sn  BeschGtsung  derer,  die  ihn  um  Hülfe  imploriret 
haben.  Warum  soll  denn  eben  mehr  Frankreich  einen  reputirlichen 
Frieden  haben  als  der  Kaiser  und  ilas  Ue'ich  etc.?  Ille:  Schwieg  still 
und  warf  den  Kopf  in  die  Höhe,  endlich  sagte  er:  ,Ja  wir  .sind  mit 
l-rankreich  mehr  interessirct/  lu*  vermeincte,  der  Marche  werde  sogar 
bald  noch  nicht  vor  sich  gehen,  das  Reodo/.vous  imgleicben. 

Ein  gewisser  königlicher  Bedienter,  welcher  von  dem  Feldherm  sehr 
Werth  gehalten,  von  allen  Generales  und  Officiers  auch  viel  veneriret 
wird  und  ein  grosses  bei  T.  E.  vermag,  hat  bei  seiner  etlich  Mal  mir 
i^ogebenen  Visite  sich  viel  herjiusgela.s.sen,  weil  er  vermeinet,  ich  habe 
noch  sonderbare  Ii  cHiiai  ion  zu  S(  hwcdischen  Diensten,  indem  ich  selbige 
allzeit  .sehr  gegen  ihm  gerühmet,  wie  ich  nämlich  vormals  und  zwar 
Ao.  59  dem  Feldherrn,  damaligem  Krichs- Admiral  gedienet  und  grosse 
Gnaden  empfangen,  auch  dergleichen  fernere  Intention  tu  verstehen  gab. 
Er  sagte  unter  andern,  die  Krone  Schweden  suchte  eiferigst  einen  re- 
patirlichen  General-Frieden  und  wurde  durchaus  nicht  geschehen  lassen 
oder  zugeben,  dass  die  Krone  Frankreich  supprimiret  oder  vom  Kaiser 
lu.  tiiü  mehres,  Jils  der  Wcstphälischc  Friede  vermöchte,  astringiret  werden 
sollte,  sie  suchten  ged.  Frieden  punctuelbunent  in  allen  Stiiekeri  re- 
stauriret,  würden  auch  davon  nicht  abweichen,  sollten  sie  aueh  alles 
daran  hasardiren  und  Pommern  und  Bremen  darüber  verlieren.  Kr  ver- 
maas  sich  dessen  sehr,  dass  nolches  geschehen,  und  Schweden  sein 
anssorstes  daran  setzen  würde.  Der  König  habe  gewiss  anfriohtige 
Friedensgedanken,  und  man  sollte  sicher  glauben,  dass  Schweden  Frank- 
reich  eine  kleine  Züchtig-  nnd  Demfithigung  gegönnet,  denn  sie  selbst 
webt  geschehen  könnten,  das:*  Fninkru icii  m  mächtig  werde.  Es 
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wäre   nun  'renu''saiu   uefi»  niiithjcet»  indem  es  ihre  liitciiiiori  nicht  er- 
rei'  li«  II  können  und  hätte  bei  dem  kriege  >nvit'l  Vi;rl<ai'ii.  (la.s>  es  ein» 
Zeit  lang  wol  darao  denkeu  könnte.    Der  Churiiirstliche  Marche  hindere 
den  Frieden  sehr,  es  sei  der  Obrist  Areolen ,  Resident  /u  Fiankfart, 
an  den  Churfattiten  anntatt  des  zuvor  wieder  dahin  destioirten  Otiristeii 
Wangelins  gesehieket,  nm  I.  Ch.  D.  inständigst  nochmals  au  disponiren, 
dasB  Sie  ihre  Armoe  von  denen  Herren  Alliirten  wieder  snrfieksieheii. 
Es  hätte  der  Köihl'  nurli  anitzo  letzlicli  noch  dieserwegen  an  den  Chur- 
liirsleii   ein  lateiuiftch  von  zw*  ii  n  Boj/en   besto hm-les  Schreiben  al>u'e- 
»cliicVet.   woraus  des  Königs  Erklärung  zu  ergehen  sein  würde,  sollte 
n!>or  der  (  liuri'ürst  in  seiner  Intention  fortfahren  unt]  nicht  Via  ami-^ 
citiae,  sondern  Via  armornm  den  Frieden  suchen,  wurde  es  gewiss  eine 
Aenderung  geben,  auf  des  Ghnrfnrsten  daraufige  Resolution  wfirde  alle« 
beruhen,  man  sehe,  wie  sineerement  der  Konig  den  Frieden  poussirto 
Ungeachtet  Chnr- Brandenburg  die  Alliance  nieht  ofFeriret  und  die  Krön 
wüsste,   dass  die  l*>raii(lt»nburgischcn  i.ainlp  «janz  ulloii  stehen,   und  sie 
leicht  darin  thun  koniii<  n.  was  su-  wollton,  so  hätten  sie  dennoch  iiichL<-> 
tentircD  mögen,  in  Hortnung.  der  l  hurfüriit  solle  noch  audere  Meaares 
nehmen.   Sollte  aber  da«  nicht  erfolgen,  so  besorgte  er  gewiss,  dasa  es 
zur  Ruptur  ausbrechen  werde.   Derffünger,  als  ein  Oestreiohor,  wire 
an  allem  Schuld,  der  hätte  am  meisten  dem  Charfdrsten  zu  dem  Marche 
gerathen,  und  man  wurde  neben,  das«  T.  (^h.  D.  von  dem  Kaiser  gewiss 
anch  noch  ihren  Dank  bekommen,  und  ihnen  eins  angeli;iuget  werden 
winde,    l  nd  man  wüsste  auch  gar  m  wol,  dass  der  Fürst  von  An- 
halt ?nt  kaiserlicii  sei.    E'j^o:  Ver>icherre,   das?^  er  in  diesem  Kall  ge- 
wiss unparteiisch  wäre,  es  wiird*'  s.  Iflit  s  auch  daa  Schreiben,  so  ich 
Ihrer  E.  überbrachte  ausweisen.   lUe:  lachte  sagend:  «Monsieur,  vona 
le  savez  mieux  que  je  puisse  dire,  ce  sont  des  compllments  politiquea. 
Wir  wissen  auch  gar  wol,  dass  Chur-Brandenbui^  mit  Dänemark  heim* 
liehe  Alltanco  gemacht,  wir  s.-igen  aber  noch  nichts  dazu,  aber  ea  Ist 
nicht  allerdings  treu  n)it  der  Krone  Schweden  gemeinet'  etc.,  und  viele 
derglelclien  lieden   mehr.     Der  Fcliihen  wartete  auf  Königliche  Ordre, 
sobald  dieselbe  anlangete,  würde  der  Marche  vor  sich  gehen,   wohin r 
wüsste  er  nicht.    Dass  M.  Brandt  nichts  anderes  in  seinem  Memorial  ■ 
wegen  doä  Churlurstlichen  Marches  pro  fundamento  vorgebracht,  als  dasa 
S.  Ch.  I).  ihre  Volker  in  ihren  Landen  nicht  langer  unterhalten  könnten« 
schwur  er  bei  Teufel  holen,  er  habe  die  Abschrift  noch  dato  nicht  finden 
können.    Der  Feldherr  assurirtc  mich  de^^en  auch  nochmals^  iogleichen, 
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das»  sie  wnnschen  mögen,  ein  Paar  Monate  ©her  in  Deutachland  gewesen 
zu  sein.  Sie  wären  versichert.  <l;is.s  der  Clmrfiirst  den  l^faichc  nicht 
würde  ;^'rth;in  haften.  Das.s  der  König  aui richtig' (3  Freund-  uud  Nach- 
barächalt  mit  dem  ('hurfürsteo  suche,  würde  mau  daher  abDöhmen:  es 
liitten  die  Bremischen  Trooppes  Ordre,  den  nächsten  Weg  nach  Pommern 
SU  marchiren,  nun  hatten  sie  keinen  näheren  March  haben  können,  als 
bei  Botow  etliche  Meilen  das  OhnrfSrstliohe  Land  so  berühren,  und  wäre 
aas  einer  Nonchalance  geschehen,  dass  man  eher  solches  nicht  remar- 
(juirct  und  den  Churfürsten  darum  Uegrösset  hätte,  zu  dem  Ende  habe 
mau  aufs  schleunigste  den  Geut  ial-Ail jutantcn  Holm  deneu  Trouppes, 
welche  der  Bischol  von  Eutin  als  üeueral  von  der  Cavalerie  lühretc, 
entgegen  geschicket,  um  ihnen  ansudeuten,  dass  sie  einen  t'mschweif 
darchs  Mecklenburgische  nehmen  nnd  dos  Charforstliche  Territorinm  im 
geringsten  nicht  berühren  sollten.  Die  Sobsidien,  welche  sie  von  Frank- 
reich anitzo  erhoben,  hätten  sie  tu  anders  nichts  als  allein  an  Wieder- 
bringong  des  Westphälischen  Friedens  angenommen,  zn  etwas  weiteres 
wollt»!  man  \or  Krankreich  sicli  nicht  verbinden  noch  einlassen.  F.etzt- 
licii  sagte  er  yai  n.ir  liei  seinem  t^enipininunen  Abschied:  „J'cftpere,  Mun- 
sieur,  que  Vous  mi'aagerez  tout  ce  que  je  Vous  ai  parle  en  coniidence, 
car  je  me  fie  a  Vous,  comme  a  un  Cavaiier,  vous  savez  bien  qu^antre* 
ment  cela  couterait  ma  tete.** 

Ührigens  habe  vor  mich  remarquiret,  dass  zu  einem  Marcbe  und 
Feldxng  alle  Anstalt  eifrigst  fortgesetat  wird,  massen  denn  der  Feld- 
herr im  Schlosshofe  zn  Wolgast  80  schöne,  mit  blauem  Tuch  überzogene 
Küstwagen  stehen  gehabt.  Heraussen  vor  dem  Schlosse  stunden  iiher 
60  Kasten-Wagen  zu  denen  Stückkugeln,  alle  w  i-s  .ini^t'-tticheu.  Die 
Herren  J^andräthe  gedachten  gegen  mir,  dasa  über  J2U1>  iMunition-Wageu 
mit  der  Artillerie  gehen  würden,  daunenbero  wegen  Aoschaff-  and  Zu- 
sammenbringnng  derer  noch  abgehenden  Pferde  auf  gegenwärtigem  l^nd- 
tage  an  Wolgast  deliberirot  würde. 

Die  Ärmoe  schätze  ich  zvtm  höchsten  nebenst  denen  Bremischen 
auf  16000  Mann,  so  zu  Felde  gehen  können.  Am  Tage  meiner  At»- 
reise  kam  ein  Courier  aus  Schweden  zum  Keldherrn.  <i«<scn  MitbiinL:t  n 
aber  Niemand  erfahren.  Die  Gesandschaft  etlicher  Stiindf  aus  .Scidesien 
an  den  Feldberrn  ward  mir  von  etlichen  Officiers  in  Stettin  nochmals 
jorando  confiroiirot,  iogleichen,  dass  mao  daselbst,  Zeit  meiner  Anwesen- 
heit tu  Wolgast,  allerhand  Bomben  und  Granaten  geworfen  nnd  pro- 
biret,  woraus  man  vorhabende  Belagerung  muthmassen  wollen. 
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^Cnd  dieses  alles  ist,  w«s  ich  obgedachtcr  Massen  selbstcu  angehöret  und 
in  tiefster  Untertb.  meiner  gehorsamsten  Schuldigkeit  nach  Kvrer  Fdrstlicben 
D.  trcnliehst  hiermit  leferiren  können.*' 


Christoph  Dublslaf  von  Hagen  an  den  Pörsten  von  Anhalt. 

Dat.  lliliL^st  Wolgnst  Ifi.  December  1674. 
[Empfang  und  Audieuz  bei  WraDgel.    Schwedisches  Reodezvous.  Militärischeü.j 

•2G.  Dec.  ^Vermöge  Ew.  F.  D.  gn.  Befehl  habe  ich  meine  Heise  anhcro  nacher  Wol- 
gast möglichst  beschleuniget,  bin  auch,  n.-^chdera  ich  den  lO**'**  frühe  von  Berlin 
abgegangen,  am  dieses  alhier  angelanget,  wegen  vorstehenden  Sonntags 
aber  nnd  Seiner  Exe.  des  Reichsfeldherrn  viclftltiger  Affairen  nicht  eher  als 
den  15^  hnh  10  Uhr  GehCr  haben  können.  Da  ich  denn  meiner  Instmetion 
gemSss  uberalt  meine  unterth.  Qebfihr  sowol  gegen  t.  Gh.  D.  als  aneh  £w. 
P.  D.  nach  Möglichkeit  beobachtet»  nnd  aaf  meinen  gethanen  Voitrag  folgende 
Antwort  erhalten.*^ 

I.  fixe,  der  Reichsfeldherr  bedanketen  sich,  dsf»  Ew.  F.  D.  ihm  das 

Absterben  Seiner  Cli  u  i  j»ri  ii/lichea  D.  kund  machen  wollen.  Kr  miisste 
gesteht  ii,  dasss,  sleuhwie  solcher  Traiierfall  8.  Ch.  l).  nahe  aus  Uciie 
gehen  würde,  er  imgleichen  sich  darüber  hoch  betrübt  befÜDde,  und 
wäosohete  dabei  «göttlichen  Trost.  Wegen  der  bisher  gepflogenen  Corre* 
spODdenee  wäre  ihm  lieb,  daes  solche  Seiner  Oh.  D.  zn  gn.  Gefallen  ge> 
reichet,  wollte  anch  gans  gerne,  soweit  es  das  Interesse  von  Ihrer  Eonig* 
liehen  M.  znliesse,  ferner  an  Ew.  F.  D.  damit  continniren.  Dasa  S. 
Ch.  D.  aber  durch  Ew.  Hochf.  1).  versichern  Hessen,  dass  Dero  bestan- 
dige Meinung  sei  die  mit  der  Krön  St  hwcden  vor  einiger  Zeit  getroffene 
Alliance  un verrückt  bei^ubehaUeu,  küiuiten  S.  Exc.  der  Keichsfeldherr 
nicht  absehen,  wie  8.  Ch.  D.  solches  behaupten  wollten,  gestalt  ja  Sel- 
bige Dero  Armada  ohne  Vorwissen  seines  Königes  ins  Feld  geführet  and 
daduroh  das  Kriegesfeuer  mehr  fortsetzen  als  dämpfen  helfen,  dass  man 
also  der  Sachen  guten  Ausgang  nicht  wol  abzusehen  vermöchte.  Als 
ich  nun  hierauf  das  rühmliche  Vorhaben  Ewrer  ChurfBrstlichen  D.  zu- 
sammt  Dero  Versicherung  einer  beständigen  Freundscliali,  und  wie  S. 
Ch.  I).  ^u^v^*l  liU  Ew.  V.  D.  dem  iremeinen  lUil  fiitgegen  Sich  zu  der 
Krön  8chwedoü  ein  gleiches  versehen,  wiederholete,  auch,  soweit  die  ge- 
messene Instruction  es  ver^r^ninte,  die  Einwürfe  nach  der  gelindesten  Art 
ZU  widerlegen  sncbete^  in  Msionng,  es  wurde  S.  Eic,  der  JCeichsCeldherr 
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des  vomemdeo  Cbek  oder  Gutes  halber  sich  etwas  naher  berauslaseeo, 

erhielt  ich  docli  nichts  mehr  zur  Antwort,  als  dass  der  Reichsfeldherr 
alles  von  si(;ti  ublehnete  mit  Vorgabe,  er  hätte  dieses  nur  discursivo  an- 
geführet  sonder  einige  Conimissionen  von  T.  M.  Er  wollte  no(  Ii  das 
beste  hoffen  und  Ewrer  F.  D.  überreichtes  Öchreiben  hinwider  beant- 
worten. Worauf  ich  ganz  freundlich  erlasaen,  sor  Tafel  genöthiget  und 
mit  vielen  Höflichkeiten  enthalten  ward. 

Sonsten  melde  ich  Ewror  Hochf.  D.,  das>  nachdem  in  ({  Tagen 
()  Mal  Onho  und  Contreordre  wegen  des  Schwedischcu  Marches  gestellet, 
nunmehro  dem  Vorgeben  nach  festgesetzet,  dass  den  22^^"  dieses  das 
Rendezvous  hei  Paj«e\valk  sein  und  allda  die  ganze  Armee  mit  versammeln 
solle.  Die  Artillerie  stehet  noch  theils  in  Stralsund,  ein  Theil  ist  aber 
bereits  nach  Stettin  gebracht,  and  vermeinen  die  Herren  Schweden  sich 
damit,  wie  auch  mit  Ammonition,  deren  ein  jeder  Wagen  12  Centner 
fShren  soll,  wol  zu  versehen.  Dass  auch  deren  Gemüth  gar  zu  ^tit 
Brandenburgisch  gesinnet  sein  solle,  ist  nicht  zu  merken,  wie  denu  auch 
die  Grössen  dieses  <Jn.s  nunmehro  fast  ohne  Scheu  sich  herauslassen, 
dass  es  der  Chur-Mark  gelten  möchte,  andere  aber  urtheilen,  dass  das 
Werk  gegen  die  Mark,  das  innerliche  Vorhaben  aber  gegen  Dänemark 
gerichtet  sei. 

^Des  Keldmarschall  Horn  Hcgiiiicnt  zu  Fuss  kommt  ans  Bremen  auch 
aabcro,  uud  bleibt  alda  zur  ganzen  Besatzung  nicht  mehr  als  eiu  Regiment 
ond  eine  Eseadron  Sdiwedischer  VQlker  m  Fuss.  Des  Hersogs  von  Han- 
nover  halten  sie  sieh  dieses  Orts  auch  wider  das  RSmische  Reich  gans  ver- 
i^ehert.  Die  Ilollindische  Erkllrong  nnd  D&nische  Macht  apprehendirt  man 
zwar,  aber  noch  sur  Zeit  ohne  Verlndemng  der  hie^i^en  Ratliscblige.  Ich 
fobrete  an,  dass  1.  Kais.  M.  8000  Mann  unter  dem  Commsndo  des  Grafen 
Sperr  nach  Schlesien  marchlren  liesse.  Allein  der  Reichsfeldherr  ragte 
entgegen,  dass  Leute  von  selbigem  Orte  alhier  vorbanden,  so  vor  gewiss  be- 
richteten, dass  es  nur  2  Regimenter  wären.  Ich  werde  heute  wol  meine  Ab- 
fertignng  bekommen,  werde  demnach  von  des  Reichsfeldherm  Ex.  Nachmittags 
Abschied  nehmen  und  Moigens  frflbe  mich  wieder  zurück  su  £w.  F.  D.  ver- 
figen,  um  auss  allem  niheren  Bericht  nnterth.  sbxostatten.^ 
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Christoph  Dubisiaf  von  Hagen  an  den  Fürsten  von  Anhalt. 
Datum  Berlin  20.  December  1674. 

[Wrangcb  letzte  Erklärung,  vüu  Ilageu  uutcr  Protest  eutgegcngeuoiuuiciuj 

Dec.        Ich  beliebte  ferner,  dase  nunmehro  I.  Ex.  der  Reiehefeldberr  aaf 

mt'iu  inständiges  Auhalteu  mir  klaren  Wciu  uingescheiikct  und  ver- 
meldet, wie  Sic  von  F.  Kon.  M.  Ordre  empfangen,  nunmehro  mit  der 
ganzen  Armoo  aufzubrechen  und  in  die  Chur-Mark  die  Quartiere  zu 
nehmen,  nnd  solches  folgender  drei  Ursaohe  halber: 

1.  dai»  Sie  Dero  eigene  Lande,  so  nunmehro  unter  der  Last  fast 
erHegen  wollten,  in  höchster  Zeit  conservirten; 

2.  Ihre  Armada  in  einen  Ort  brächten,  da  »io  zu  leben  hätte; 

3.  und  L  Ch.  D.  von  Dero  Alliirten  znrackzögen.  Davon  der  Reichs- 
feldherr im  Namen  Ihrer  K.  H.  versichern  wollte,  dass  sobald  S.  Ch.  D. 

den  Fuss  gegen  Trank  reich  zurück  s.tzton,  iiit:lit  ein  Mann  Schwedischer 
Völker  in  Dero  Churlatidi-n  lilciheii  <ollto.  Inmittolst  alu-r  wullte  auch 
dieses,  was  anitzo  zur  Erweiterung  der  Quartiere  gesciiähe.  1.  Köu,  M. 
zu  keiner  Ruptur  gedeutet  wissen,  wollte  auch  nii  ht  hofl'en,  dass  es  S. 
Ch.  D.  noch  zur  Zeit  also  nähmen,  sondern  gedenken  würden,  dass  die- 
selbige  hochsterm.  S.  Gh.  D.  es  im  Fall  der  Noth  mit  anderen  Dero  be- 
nachbarten im  R5m.  Reich  auch  also  es  gemachet  Ich  setzete  dagegen, 
dass  S.  Ch.  D.  sowol  als  Ew.  flochf.  D.  solches  nm  so  viel  übeler 
crapfiiit'eii  w  iii den,  als  (leshalli  keine  Ankündigung  vorher  t^egani^en,  und 
hielte  i'  h  (l;(vor,  dass,  weiiu  Ihrer  Künigliciien  M.  ein  llrnst  wäre, 
gegen  ö.  Cii.  D.  xum  wenigsten  einen  Schein  des  Guten  blicken  la 
lassen,  Sie  gar  leicht  noch  unitzo  einen  Cavalier  au  Ew.  h\  I).  abfertigen 
und  Dero  Explication  eröffnen  könnten.  Solches  aber  war  nicht  an  er- 
halten. Mich  wollte  man  auf  solche  Ankfindigong  wol  speoialiter  in- 
stroiren.  Ich  trng  aber  ein  Bedenken  deshalb  etwas  anaunehmen,  ge- 
stall  ich  besorgete,  dass  die  Krön  Schweden  dadurch  Anlass  gewinnen 
möchte,  bei  den  AUiirlcn  Seiner  ("Ii.  I).  (hulurch  eine  Entschuldigung, 
dass  diese  ]>elc<^ung  der  Mark  als  vorher  angeküiidiget  aus  keiner  bösen 
Meinung  geschehe,  machen  und  unsere  Hülfe  dadurch  verzögern  möchte, 
Hess  also  solches  fahren,  piotodtirte  im  Namen  Ewrer  Uoohf.  D. 
solennissime,  dass  S.  Ch.  D.  Sich  dieserwegen,  was  anitxo  gesohabe, 
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vor  Gott  und  der  Welt  enUchuldiget  widsen  wollten,  und  überiiewen 
hoofastged.  S.  Ch.  B.  das  dum  m  vermntbende  Ungtöck  allen  denen, 
die  dazu  ihren  Rath  ertheilet,  und  nahm  darauf  meinen  Abschied. 


V.  KniinmeDsee  an  den  Fürsten  von  Anhalt.    Dat.  Prenzlau 

27,  December  1(^74. 

[Beim  Reicbsfeldherreii.    Wrau^^el  mutivirt  sein  Verbaltcn.    Schwedische  Procediiren. 
Richtang  des  Jdsrscbes  der  Schweden,  äcbwedische  Hegiineater.j 

Ewrer  Huclil.  1>.  bericiite  uuterth.,  wir  irh  gesteiu  nach  der  l'iedigt  6.  Jan. 
bei  S.  Hochgräflichen  Kxc.  dem  Hcichäfeldherrn  bin  gefordert 
worden  und,  nai-h  Ew.  Uochfüi-stlichen  D.  mir  gegebenem  gn.  Befehl,  so- 
viel immer  mogUeh  vorgebracht.  So  habe  I.  £x.  der  Feldherr  sich  gar 
freundlich  bedanket  vor  die  Versicherung  Dero  hohen  Fürstlichen 
Aifection  und  könnte  mit  IVahrheit  sagen,  dass  Ihnen  leid  wäre«  dass 
Sie  auf  solche  Weise  müsstcn  agiren;  allein  die  unumgän|,?liche  Noth, 
tlanu  den  Frieden  zu  belrirdern,  imgleichen  Ihre  Arm/o  /.u  erlinlteii. 
weil  Sie  Sich  iiiiljorcit  in  dem  kleinen  Pomraerischcn  Laude  selbst  ver- 
zehret, erfordeii.  Die.sem  allem  aber  könnte  leicht  abgeholfen  werden, 
wenn  1.  Ch.  D.  Sich  mit  Dero  Armee  abziehen  würden  und  bei  der 
AUiance,  so  Sie  mit  der  Krön  Schweden  hatten,  bleiben  wfirden.  Denn 
unmöglich  könnten  Sie  nicht  zogeben,  dass  der  König  von  Frank- 
reich gänzlich  vom  Römischen  Reich  getrieben.  Denn  wenn  man  ihn 
erst  davon  hätte,  würde  mun  es  der  Krön  Schweden  nicht  besser 
iiiat  lie«.  I.  Ch.  D.  wiiiden  ja  das  so  libel  nicht  nehmen,  da  Ihre  Völker 
in  Dero  Landen  stünden  und  nichts  praeteudirieu  als  nothdürftigen 
Unterhalt,  weil  Sie  Sich  dessen  auch  zum  öftern  t^ebrauchet  hätten. 
Sie  wollten  allezeit  gute  Ordre  halten  und  keine  Anfänger  der  Feind- 
seligkeit sein.  £s  ist  aber  leider  Gottes!  zu  Erbarmen  hier  gar  schlecht 
bestellet,  dass  man  auch  von  Neustadt  an  bis  Prenzlau  nicht  ein  Stfick 
Brot  haben  kann.  Insonderheit  das  ganze  um  Gramzow  ist  im  Grunde 
vcidürlien,  und  iwit  der  Obrist  Lieutenant  Brummer  dttselbst  so  haus- 
gehalten, dass  barbariöclie  \ Ulkor  nicht  .schliaimer  hätten  hausen  können. 
Alle  dasjenige,  was  ich  gelassen,  tinde  ich  nicht  soviel,  als  ich  im  Auge 
leiden  kann,  Kisten  und  Kasten  aufgeschlagen,  Kupfer,  Zinn,  alles  mit- 
genommen,  dazu  das  Churfüratliche  Haus  bei  einem  üaar  in  Brand  ge- 
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iitecket.  Ich  habe  zugleich  solches  bei  1.  Ex.  dem  Feldherra  anhänsrig 
gemaebet,  welche  «8  zum  höcbsteo  geeifert,  also  fort  Torbenannten  Obrist 
Lieateuaot  in  Arrest  nebmen  lassen,  und  wie  man  gümbet,  ihm  scharfe 
Strafe  auflegen  mochte.    Derselbe  ObrisÜieutenant  hat  allein  aua  B 

bis  4  AmisäSrfem  dber  50  Pferde  mitgeuomtDen.   Ob  ich  noch  etliche 

wieder  erhalten  werde,  piobt  die  Zeit.  Einige  schriftliche  Salva^uardr.s 
liabe  ich  bekoiumeu  auf  Ortern,  davor  ich  angehalten.  Ob  fiir  uns  ftwas 
helfen  werden,  weiss  Gott  Dem  meinem  wenigen  Urlbeii  uacb  halte 
ich  dafür,  dass  sie  das  ganze  Land  rniniren  werden  mit  ihrer  goten 
Ordre,  und  als  frennde,  nnd  sehe,  was  I.  Ch.  D.  resolvireo  werden. 
Nach  allem  Vermntben  ist  es  noch  zor  Zeit  anf  Berlin  nicht  angesehen, 
nur  dass  sie  das  Land  verderben  und  anffressen.  Sie  wollten  gern,  das» 
jetzo  von  unserer  Seiten  was  feindseliges  möchte  aogefaugeu  werden, 
wie  ich  vou  den  meisten  Ollicierern  verstanden. 

Dem  General-Qiiarticrnicister-LieuUuunt .  wob-hen  ich  zu 
Angermüode  gesprochen  und  ihm  meine  wenigen  (iüter,  welche  nicht 
gar  weit  von  Neostadt  liegen,  habe  ich  reoommendiren  wollen,  wann  ja 
der  Marche  unterdessen,  dass  ich  hier  wäre,  mochte  seinen  For^^ng  ge* 
Winnen,  bat  er  vermeinet,  dass  sie  so  bald  sich  über  die  Finow  nicht 
ziehen  wurden.  Von  ihrem  Marche  habe  ich  ni<^ts  gewisses  erfahren 
könnt'i),  mau  vermeinet  aber,  dass  sie  übermorgen  von  hinnen  aufbrechen 
würden.  Oh  sie  nun  iiiier  Zehdenick  oder  Angermönde  gehen  werden'), 
kann  man  nicht  gleich  erfahren.  Nach  Angermünde  i.'Jt  es  wol  nicht 
möglich,  denn  daselbst  alles  verzehret,  dass  sie  keine  Lebensmittel  mehr 
haben  konnten.  S.  £x.  der  Herr  Feldherr  versicherten  mich  mit  Wahr* 
heit,  dass  bei  die  20  (XX)  Mann  anjetzo  marchirten.  Es  gingen  aber 
2  Compaguien  wol  mnndirte  Renter  bei  L  Ex.  Logement  vorbei,  alle 
gewännet.  Die  waren  von  des  ßrafen  Wittenbergs  Regiment,  als 
Schwiegersohn  von  I.  Ex.,  welches  ein  iibcraus  schön  Regiment  sein  soll. 
Ihre  Artillerie  wird  sehr  gerühmet  und  soll  2  Meilen  von  hier  stehen. 

')  WührPTiH  i],'v  i;cii  ti>f('Mln.Ti-  zu  Stettin  kcir.k  l.i^'.  iii.n m  liiüe  >«cliliessii€h  die 
schwedische  Civalltiii«  unit^i  Woihjiar  Wnmgol  über  Ztliticnick  und  liluinsherg  nach 
Neu-Ruppiu,  woselbst  die  Dragoner  am  17.  Mai  anlaugteu.  Einige  Tage  später  traf 
das  Gros  der  Armee  (In&nterie  und  Artillerie)  um  Nea-Ruppin  eio.  Dort  war  dw 
Hauptquartier  in  den  entscheidenden  Tagen  vom  17.  Mai  bis  zum  Ut  Juni, 
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))eri«bt  v.  Weissenfelds. 

Jagdjunker  v.  Weissen  feld.    Relation  an  den  Forsten  von 

Anhalt.    Dat.  Berlin  2G.  Januar  1675. 
[Erneuter  Beseheid  üa»  Kronfeldberren.] 

Als  auf  Ew.  Fürstl.  D.  gDäciiirstein  Hefehl  ich  den  17.  Jau.  von  liier  3.  Febr. 
abgereiset,  bin  ich  den  18.  Jan.  zu  Freudau  augelanget  uud  sofort  Ew. 
Farstl.  D,  Grass  überbracht  und  Deroselben  hohes  Schreiben  ihrer  £xoe)l. 
überreichet  Und  waren  anfangs  I.  Exc.  erlreot,  als  sie  vernommen, 
daes  die  falsche  ausgesprengte  Zeitung  von  der  Niederlage  der  ChurfurstL 
Armeen  in  der  That  sich  also  nicht  verhielten,  wünschten  auch  nichts 
meiu'  als  .Sr.  Ch.  1).  hohes  Wolergehen.  lialton  auch,  sobald  sie  erfahren, 
dass  hochgedachte  S.  ('h.  1).  sich  mit  deiu  Armeen  zurückgezogen,  einen 
Exprisseu  an  Ihre  Maj.  in  .Schweden,  seinen  König,  abgeschicket,  der 
solches  berichten  würde;  verhütten  au(h.  weil  t  r  Sr.  Maj.  dem  König 
den  grossen  Schaden  Sr.  Ch«  D.  Lande  schon  aUbereit  beweglich  re- 
monstriret,  dass  8.  Maj,  ihre  Armeen  in  knnem  wiedemm  mrüclKiehen 
werden,  und  das,  was  bereits  geschehen,  verglichen  werden  kSnnte,  des- 
halb denn  Ihre  £xc.  au  ihrem  Orte  ihr  Äusserstes  dazu  contiibuiren 
wollten. 

Zwar  könnte  Ihre  Excell.  leicht  crmessen,  dass  S.  Ch.  D.  es  freilich 
wurde  äbel  empfunden  haben,  als  sie  in  ihrer  Abwesenheit  vernehmen 
muasteo,  dass  man  in  ihrem  Lande  eine  fremde  Armee  einqnartiret,  da- 
durch die  Unterthanen  sehr  graviret  würden.  Allein  es  hätte  vor  dieses 
Mal  nicht  anders  sein  kennen.  Es  wollte  aber  S.  Exe.  nimmer  hoffen, 
dass  diesfalls  S.  Ch.  1).  durch  einige  sollte  bewogen  werden,  die  Waffen 
wider  Schweden  zu  ergreifen.  Sondern  Se.  Excell.  als  ein  Freund  und 
Diener  des  Hauses  Brandenburg  wollten  vielmehr  getreulich  geraten 
haben,  dass  8.  Ch.  D.  zur  Verhütung  grossen  Unheils  und  Vergiessong 
vieles  Blutes  einen  gelinderen  Weg  gehen  mochten.  Er  vor  seine  Person 
obligirte  sich  höchst  gegen  H.  Ch.  D.,  seinen  möglichsten  Fleiss  anau* 
wenden,  alle  Mittel  und  Wege  eintuschlagen ,  damit  beiderseits  hohe 
Potentaten  in  guten  Vernehmen  wiederum  kommen  möchten,  dadurch 
zugleich  alle  Misähelligkoiten  aufgehoben  werden  könnten. 

Wie  denn  auch  der  Herr  Regierungsrat  Wolfraht,  so  eben  da  xu- 
gegen  gewesen,  S.  Ch.  D.  hohen  Gnaden  erinnernd  sich  verpflichtet  hielt, 
in  diesem  Werke  auch  nur  Sr.  Ch.  D.  .  geringster  Diener  au  sein. 
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LetzUch  hätte  aach  Se.  £xcdlens  eio  Schreiben  von  dem  Herrn 
General-Major  Wulften  aus  der  Neomark  bekommen,  darinnen  entr 
halten,  dees  die  Stande  desselben  dasjenige,  so  sie  den  allda  stehenden 

Truppen  monatlich  zu  geben  bewilligt,  widerrufen,  durch  Expresse  den 
TTnterthauen  befohlen  hatten,  ihueu  nicht^s  zu  roichen.  Weil  dann 
Exc.  besorgten,  dass  daraus  ein  grosses  Unheil  erwachsen  könnte,  so 
ersuchten  S.  Exc.  S.  Förstl.  I).  gehorsamst,  Sie  möchten  durch  Ihre  hohe 
Autorität  es  dahin  vermitteln  helfen,  daas  dasjenige,  mm  einmal  be- 
willigt, ihnen  dargereicht  wdrde,  damit  es  nicht  za  andern  Extremitäten 
gelangen  mochte,  in  Gonsideratton,  daae  es  jetst  nicht  anders  sein 
könnte. 


Feldzeugmeister  Graf  Dona  an  den  Feldmarschall  Graien 
Wrangel    Dat.  Cnstrin  2.  März  1675. 

[K.lage  über  die  »chwedischea  Procedureo.] 

12.  ilärz  Was  vor  unersetzlichen  Schaden  der  un\ eraiutete  Einzug  des 
Schwedischen  Kriegsheeres  diesen  Märkischen  Landen  zugeiüget,  wird 
Ew.  Exc.  bekannt,  in  diesem  Schreiben  aber  überganireu  und  den  hohen 
Prinzipalen  zu  entscheiden  billig  gelassen  sein;  aliein  was  dieser  mir 
anbefohlenen  Festong  Interesse  angehet,  kann  ick  nicht  amhin,  Ew.  JSzc. 
dienstlich  vorzustellen,  wie  man  derselben  gegen  Ew.  Exc.  deutlich  Er- 
klärungen feindlich  zusetzet,  die  im  Angesicht  liegenden  Dörfer  beleget, 
die  armen  Unterthanen,  so  /nr  liczaldung  der  unbarmherzigen  Exactioues, 
etwas  in  diese  Festung  zu  verkaulen  bringen  woilt^u,  übel  tractiret,  des 
ihrigen  beraubet,  und  von  Oberen  und  Unteren  Öffentlich  ausge.saget 
wird,  dass  man  der  Festung  keine  Zofuhr  gestatten  wolle,  sich  auch 
aller  erdenklichen  Bedrohung  und  Beschimpfungen  gegen  die  Kreis» 
commissarien  vernehmen  ISsset,  wie  nachdem  man  so  kitclich  in  der 
Festung  sage,  und  die  nahe  angelegenen  Dörfer  frei  haben  will,  sie  doppelt 
.«ollen  beleget  werden.  Wann  ich  (hiuu  versichert  bin,  dass  Ew.  Exc.  fiene- 
rosität  nicht  geruhen  wird,  nnterm  Schein  der  Freundschaft  solche  häs^liche 
Proceduren  zu  dulden,  habe  ich  Ihr  dieselbe,  wie  L^esitgt,  bekannt  machen 
und  zu  Verhütung  alles  daraus  ohnfehlbar  «  r folgenden  Unheils  er- 
suchen sollen,  Sie  wollen  befehlen,  dass  die  Zufuhr  nicht  weiter  ge- 
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hemmet,  mf  zwei  Meilen  um  diese  Festnng  keine  Volker  verleget,  noch 

densf  Iben  mausen  zu  reiten  vergönnet  werde,  „diuuit  alle  daraus  entstehende 
\Veitläuli;jk('it  verhütet,  uuU  ich  nicht  allein  bei  meinem  gnädigsten  Ht  tru,  aber 
auch  der  übrigca  ehrbaren  Welt,  als  hätte  ich  solch  schimpflich  Beginnen  durch 
Unaebtsamkeit  geduldet,  ausser  Verantwortung  uiuge  sein  and  behalten  bleiben, 
XQ  welchem  Ende  dann  auf  anverbolften  Veigerangs&n  mir  nicht  wird  kennen 
Terdftcht  werden,  dass  ich  sn  meiner  Exenlpation  nnd  Handhabung  der  Billig- 
keit und  Ansehong  dieses  Orts  die  llittel  gcbrancbe,  die  bei  der  Hand  sein 
werden,  nnd  göttliche  nnd  weltliche  Rechte  snr  abgen&ttgten  Gegenwehr 
billigen  nnd  gatheissen**.  —  Cemplimente.  Lientenant  Ton  Below  überbringt 
den  Brief. 


„Hochgeehrten  Herrn  Grafen  nnd  Statthalters  Schreiben  vom  2.  hoins  ist 
nür  dnrch  den  abgeschickten  lientenant  ▼.  Below  wol  Aberreiehet  worden,  an- 
vermuthet  aber  darob  vernommen,  die  gar  harte  Kxpresslones,  durch  welche 
hochgeehrter  Herr  Statthalter  vorstellen  wollen  die  Conduite,  so  Ihrer  K6nigi. 
Hij.  jeist  in  die  Charbraodenburgbchen  Lande  cinlogirle  Truppen  gegen  die 
dortigen  Landeseinwohiicr  fuhren.  So  viel  ich  noch  nach  Kriegsraison  davon 
urteilen  kann,  deucht  mir,  dass  man  über  die  hierunter  bezeugete  Methode  sich 
gar  nicht  zu  beklagen  Ursache  habe,  massen  selbige  weit  gelinder  und  erträg- 
licher diejenig"'.  deren  sich  Ihre  Ch.  1).  droben  im  Reiche  und  zwar  in  der 
eigenen  Mitglieder  Laude  bedienen.  lIorltLreebrtcr  Herr  Statthalter  weiss  wol. 
was  eine  Anner  von  d<^r  Knite.  :ds  Ihrer  l\.  Maj.  jetzt  (^lottlnb  ist,  zu  Dero 
Subsistenec*  «Tfnrdert.  hiiiizf  jeii  k:iim  ilim  auch  nicht  unhckaiiiit  sein,  wie  unsere 
'rrn|»peu  Uorti  n  in  dt-n  niei>trn  Orlen  w  eni^'.  in  den  übrigen  schier  keine  Lebens- 
rnittel, besonilern  nur  die  ledigen  Häuser  jefuiideu,  dass  aber  die  Offiziere  den 
weni':,'en  noch  iibrigen  Rest  conserviren,  und  dahero  dav»ni  nii'ht.s  aus  dem  «^nar- 
tiereu  weder  nach  Cü.striii  oder  an  andere  Orte  zu  verfuhren  gestatten  kininen. 
Solches  wird  hochgeehrter  Herr  Statthalter  ja  sogar  uiiudcich  iiielit  au^dent.  n. 
und  dahero  etw;i>  Cuütiair«.-  hiharfeii  köuiieii,  weniger  noch,  dass  man  dadnreh 
sollte  Ursach  bekommen  haben,  dergleichen  Bedrohuag  /.u  führen.  d;iss  >'ie 
nemlich,  falls  die  Zufuhr  nicht  frei  gelassen  und  dahero  auf  i'  Meileu  einige 
Völker  um  die  Festung  geleget,  sothane  Mittel  gebrauchen  müssen,  welche  die 
g5tt-  und  weltlichen  Rechte  sn  die  Hand  geben  würden.  Man  hätte  dieses 
Orts  wohl  grossere  Ursache,  fflr  einen  Anfang  der  HostUitit  anszndcnieo,  dass 
man  erfithren  mfissen,  wie  von  Berlin  ans  den  Landeseinwohnern  nachdenklich 


C.  Ct.  Wian*^('l  an  Gr.  Dona.  [ 
[Wrangels  letzter  Beschaid.] 
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untenagoi,  anseran  Treppen  in  der  GAte  nichts  mehr  zu  reichen,  sondern  es 
lieber  mit  Gewalt  nehmen  zu  lassen,  woraus,  was  für  Unheil  leichtlieh  ent« 
stehen  konnte,  icb  lioi ligecbrtea  llerrn  Statthalter  selbst  judiciren  lasse.  Ich 
will  aber  hoffea,  dass  huchgeekrter  H.  Statthalter  noch  bedenklich  halten  werde, 
an  Ihrer  Seiten  zu  dergleichen  Extremität  zu  greifen,  tind  dadurch  uns  su 
zwingen,  sothane  Zudringung  durch  göttlichen  Beistand  mit  ebenmässig^ 
Mitteln  zu  hintertreiben.  Ich  glaube  vielmehr,  da.ss  es  besser  sein  würde, 
nach  allem  Vermögen  dahin  zu  trachten,  wie  diese  jetzige  entstandene  Mis*- 
Yerständnisa  swischeo  ihrer  König],  iüü'  und  Ihrer  Ch.  D.  beigeieget  weide  1' 
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b)  Beriohte  der  Pommerisohen  RegieruDg. 

Der  Kurfürst  an  Statthalter  und  Geheime  Rjlthe  zu  Berlin. 

Uut.  SchweiufuiL  ü./16.  September  IG 74. 

Hat  sich  vortragen  lassen,  was  die  Hinterpommerische  Regierang  ^wegen  1674 
Zusammeoziebnog  der  in  Vorpommera  liegenden  Sehwedischea  Vftlker,  und  was  16<  Sept« 
desfiiUB  ffir  Spargamente  gehen,  berichtet*',  ivie  ihm  denn  auch  die  Specifieaüon 
der  Knechte  imd  Pferde,  die  ans  der  Neamtrk  von  den  Stidton  nnd  Lehn- 
•chiilxen  sn  dem  jetzigen  March  hergegeben,  zugekommen  ist 

^Soviti  non  das  erste  betrilR,  da  halten  Wir  dergleichen  Spargamenle  nicht 
fimdint,  ond  wird  man  an  Stargard  noch  sonsten  von  den  Schweden  noch  zm 
Zeit  nichts  an  befürchten  haben,  welches  Ew.  Ld.  nnd  Ihr  der  Beglerang  in  Ant^ 
wort  wissen  lassen  kennen.  Sonsten  haben  Wir  Torlängst  veroidnet^  dass  von 
Unser  Amtskammer  daselbst  dergleichen  Specillcation  der  Pferde  nnd  Knechte, 
wie  ans  der  Nenmsrk  anitxo  eingesandt,  eingescbicket  werden  sollen.*'  Dss  ist 
bisher  nicht  geschehen.  Es  soll  eine  gleichmSssige  Speciflcation  der  Knechte 
nnd  PüBrde,  die  ans  der  Kormark  zom  March  geliefert  werden,  einkommcn  nnd 
^wider  die  SSnmigen,  so  die  Ihrigen  bis  dato  nicht  gesandt,  per  fiscum  pro- 
cediret,  und  dieselbe  in  Strafe  geschlagen  werden  nio<^en,  gestalt  dann  von 
solchen  Strafen  die  Pferde,  so  einige  Beamte  in  Maogelung  der  anderen  her- 
geben mdssen,  beiahlet  werden  können.^ 


d.  d.  Stargard  35.  Septbr.  1674.  [Matth.  Krockow.  Emst  Krockow. 
D.  Moeiichow.]   Pommerische  Regiemng  an  den  Kurfürsten. 

Weil  sie  daffir  halten,  dass  solche  Spedfication  von  den  Knechten  nnd 

Pferden,  so  zu  der  Artülerie  gefordert  werdm.  vYi^tnnlen  werde,  so  berichten 
sie:  dass  hiesiges  Land  und  Kammer  alle  die  Pferde  und  Knechte  (als  120  Pferde 
nnd  60  Knechte,  aaf  so  hoch  S.  Cb.  D.  es  gelassen'),  voUenkommen  geliefert 


1)  Laut  beigegebenen  Extracts,  der  aber  fehlt. 
Hator.  s.  Q«m1i.  d.  Ü.  Kurfünten.  XVU.  SO 
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und  der  deswegen  anbero  geichiekte  Obentidliiieister  mH  einem  Schreiben  Tonn 
18.  Joli  d.  J.  an  den  II.  StQckobriBten  weg«;erei8et.  sie  Mch  eolchet  den 
17.  Septbr.  an  8.  Ch.  D.  unterth.  referirt  haben. 


Die  Hinterpuiumorische  ßegieniiig 
[ErnBt  von  Grockow.   D  Moenchow.    Seb.  Brunnemann]. 
Dat.  Stargard  16.  October  1674. 

[Sicberheitsmassregein  bei  dem  drohenden  Einbruch  der  Schweden.] 

20.  Ocu  Sie  liabeo  zwar  bereits  die  Antwort  empfangen,  dass  man  fiicb  noch  zur 
Zeit  von  den  Schweden  nichts  Bteea  za  yenehen  habe,  „es  [haij  aber  nach 
dem  die  Gefahr  dermassen  zugenommen,  dass  £ut  Jedermann  sich  dieser  Orten 
eines  feindlichen  Ein-  and  Überfalls  befürchtet,  geatalt  das  gemeine  Gerfichte 
giebt,  sonst  sollte  der  Anfbroch  inner  14  Tagen  gewiss  geschehen,  nnd  sa  dem 
Ende  die  Artillerie  von  Stralsund  nach  Allen-Stettia  gebracht  sein.* 

Sie  fragen  an»  was  bei  solcher  Beschaffenheit  die  hiesige  klliche  Regieraiig 
SU  thnn  haben  würde,  ob  man  nicht  mit  den  Yomehmstan  Acten  des  ArcfaiTS 
sich  nach  Colberg  verfugen  sollte,  weil  bei  es  mit  der  Stadt  so  beschaffen  ist, 
„du»  aie  in  ganx  keiner  Dcsfension  sich  befindet  nnd  wegen  Mangel  der  Mittel 
so  achlennig  nicht  darin  sn  bringen  i  dahin  g^a  wenn  dieser  Ort,  welches 
Gott  in  Gnaden  verbäten  wolle!  sollte  vom  Feinde  fiberfiallen  nnd  die  Regienrng 
weggenommen  werden,  so  würde  dadurch  grosse  Unordnung  im  Lande  ent* 
stehen,  und  niöclite  auf  sulchen  unvcruiutheten  Fall  gleidiwol  zu  Conservatioii 
des  Landes  dienUcber  sein^,  dass  die  K>  glcrang  xn  Colberg  in  Sicherheit  wSve 
nnd  von  dort  ans  des  Landes  Conservation ....  tespicürte. 


29.  Oct  d.  il.  Coelln  a.  Sp.  VJ.  October  1G74  rescribiren  Statthalter  und 
Geheime  Käte:  sie  liotflen  nicht,  „dass  die  JSchwoden  8r.  Cii.  1>.  Lande  feind- 
lich tractiren  werden,  indem  Sio  ihnen  keine  rechtmässige  Ursach  dazu  gegeben.^ 
Sollten  sie  dort  etwas  gewisses  erfahren,  so  würde  es  freilich  besser  sein,  dass 
sie  bei  Zeiten  sich  und  das  Archiv  in  Sicherheit  brächten.  .Tp<1enfnl!s  wäre 
vom  Kf.  sclion  der  Gejieralmajor  Srhw  rrin  beordert,  iu  welclier  Art  er  di©  De- 
feuiiiou  des  Luudea  auf  alle  Fälle  beobacliteu  solle. 
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Die  Poiumerische  Kegiening  [unterz.  Matth.  (Jrockow.  Ei-ust 
V.  Orockow.  G.  v.  Flemingk.  D,  Moenchow]  an  den  Statt- 
halter und  Geheime  Rate.    Dat.  Stargard  30.  October  1674. 

^Sie  haben  die  Angelegenheit  dem  Generalnug'or  Schwerin  commaaicirt,  9-  Nov. 
von  ihm  aber  nüone  defensionie  dieses  Landes  nichts  anderes  erhalten,  als  dass 
er  der  Stidte  Hnstening  f3i  dienlich  hSlt.**  Sie  sind  zwar  den  nicht  ganz  ab- 
geneigt, wie  sich  ja  auch  die  hiesige  Buijgenchaft  in  vergangener  Woche  ge- 
mnstert  hat;  ehenso  könnte  es  anch  zu  Colberg  nnd  Treptow  wol  geschehen. 
Wegen  der  anderen  Stidte  Mnsternng  aber  tragen  sie  Bedenken,  «dass  es  eine 
grosse  Furcht  im  Lande  erwecken  möchte,  wenn  man  dieselbe  veranlassen 
■ollte.*^  Bitten  nm  Ordre  nnd  zugleich  am  Mittbeilnng,  wie  die  Gesandschaft 
des  Obiisten  Mi  er  ander  aasgefallen  ist. 


d.  d.  Ooelln  a.  8p.  2.  November  1674  rescribiren  Statthalter  und  Ge-  13»  Nov. 
beime  RSte:  sie  haben  sich  In  Sachen  der  Landesverteidignog  an  den  General- 
ini^or  T.  Schwerin  zn  halten.  Den  Obrlst  Micrander  hat  der  Statthalter 
„wegen  der  alten  mit  ihm  vor  diesem  gehabten  Kundschaft  zom  Reichsfeld« 
herm  geschickt  nnd  wegen  seiner  Ankunft  gratulireu  lassen**.  ,lu  pnblicis 
aber,  und  was  etwa  8r.  Cb.  D.  Lande  betrifft,  ist  ganz  nichts  passiret.^ 


[Extract  Relat  ad  Serenhisfannm  d.  d.  8.  Novemb.  1674:  Nftchst  dem  be- 
richten wir  gehoTsamlich,  dass  der  Obrister  Wangelin  gestern  auf  der  Post  al- 
hier  angelanget  und  nacher  Stettin  gehet  Daselbst  wird  eingelangter  gewisser 
Kundschaft  nach  zu  einem  förderlichsten  Harche  alle  Anstalt  gemachet,  dazu 
eine  starke  Artillerie  fertig  stehen  soll.  Empfehlen  Ew.  Ch.  D.  whr  Gottes 
Sehnts «...]. 


Die  Potumerischc  Regierung  an  den  Statthalter.  [Matth. 
Krockow.   A.  v.  Podewils.  Ernst  v.  Krockow.  D.  Moenchow.] 

Dat.  Stargai'd  13.  Novemb.  iü74. 

Sie  liahen  von  der  Iiit-  iUion  der  Nachbarn  nichU  urninlürlifs  oder  gewisses  2?».  Nov. 
erfahren  können,  wohin  dtt^,elbe  eijjentlich  i^erichtet  sei.  uii.l  wi.s.scn  man  sich 
zu  versehen  habe,  oline  da<.s  im  allgemein'  ii  l>orichtet  wird.  ..dass  die  Officiere 
Ordre  haben,  sich  gegen  den  21.  hujus  znm  Aufbruch  Icrtig  zu  halten". 

30^ 
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lU.  ßrandeaburg  und  Schweden.  1671—1675. 


Sie  recurriren  nun  auf  den  Stitthalter  und  bitten,  dass  er  comniunicire, 
wis  er  der  Orten  gewisses  habe,  iiisünderhelt  da  die  Rede  gehet,  „ob  soUtc  der 
Marquis  de  Vitry  anitsobei  dem  Beichsfeldherren  xagegen  sein  und  Ter- 
mafhEch  wol  etwas  Yorfalien  durfte,  so  zn  8r,  Cb.  D.  nnd  seiner  Lande  KacbtheH 
gereichen  könnte,  massen  dann  fiirgegebeD  wird,  dass  er  am  Oberiassung  einiger 
Schwedischen  Völker  nnter  eines  fransösischen  Offieierers  Commando  soll  an- 
halten, and  wie  man  sich  aof  allen  Fall,  da  ehi  March  ffirgenommen  nnd  Ton 
uns  was  begehret  werden  sollte,  zn  verhalten  haben  mögo.^ 


Not.  Rescript  des  Statthalters  d.  d.  Coelln  a.  Sp.  16.  Novemb.  1674 
Es  ist  ihm  gleichMs  Nachricht  angekommen,-  dass  das  Rendesvous  m 
Pommern  den  24.  angesetzt  sein  soll.  Von  Hamburg  wird  geschrieben,  dass 
die  Schwedischen  Völker,  die  im  Bremischen  gestanden  haben,  den  15.  dieses 
aufbrechen  und  der  March  auch  nach  Pommern  gehen  soll.  Sollte  etwas  sin  die 
Pommerische  Regierung  begehrt  werden,  so  ist  das  an  den  Statthalter  za  re- 
mittiren.  Statthalter  will  indes  hofTen,  weil  S.  Ch.  D.  niemand  zur  Offensive 
Anlass  gegeben,  man  wcrr1>  niclits  Feindliches  zu  befürchten  haben.  Der  Obrist 
Micrander  gestern  an  den  Feldherren  geschickt  Versichern,  auf  Befehl  des 
Kf.  mit  ihm  gute  Üorrespondenz  zu  unterhalten. 


Die  Hiiiterpomiiicri^t'hc  iicgienin«j:  [Matth.  Croekow.  A.  v.  i^uUe- 
wils.   Ernst  v.  Ci'ockow.    G.  v.  FlcmiDgk.    D.  Moenchow] 
an  den  Statthalter.    Dat  Stargai^  23.  November  1674. 

Dec.  Die  Schwedischen  Völker  halten  Rendezvous  bei  Pasewalk  nnd  wollen 
bei  LÖckenitz  fibergehen.  Sie  bitten  nm  Mitteilung,  ob  die  durchmarchirenden 
Truppen  auf  ihre  eigene  Gage  leben  oder  vom  Landmann  wollen  untei^ 
halten  sein. 


Rescript  des  Statthalters:  Das  Rendezvous  soll  allerdings  bei  Pase- 
walk gehalten  werden.  Indes  „ist  weder  wegen  des  Marches  noch  sonst  etwas 
an  nns  gebracht.* 
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Die  Bürgerflchaft  Yon  Stargard  an  den  Statthalter. 
Dat.  Stargard  in  grosser  Eil  28.  December  1674. 

[Erh«>»eQ  dringende  Vorstellungen  gegen  die  Verlegung  der  Regierung  nach  Colberg.] 

„Ew.  F.  D.  werden  zweifelsfrei  von  Sr.  Ch.  D.  Regiertmg  in  lliiiterpommern  1675 
Nachriclit  erhalten  hftben,  dass  die  Uerreu  Schweden  dennoch  aafgebroehen  nnd  7* 
ihren  March  mm  teil  diM«r  Orten  TorM  nif  Pyritz  zu  geaonimeD,  ima  abor  !& 
Staigard  das  geringste  von  Einqaaitiemng  und  dergloiehen  nicht  angemnthet, 
wndero  off  die  Ddiifer  nach  Pyrits  nnd  die  Landstrasaen  sieh  einquartieret, 
niehts  mit  Gewalt  exigiret,  beaondom  was  ihnen  an  Bntter,  KSse  nnd  Schwach* 
hier,  aneh  deigleichon  offeriret,  mit  Dank  angenommen.  Ea  sind  anch  TOn  hier 
Herr  Kammemth  Carniti  nebst  des  Rats  Depatirten  an  den  Feldherren  Herrn 
W  ran  gel  abgescbickt  worden,  um  feindlichen  Einfall  und  Einquartierung  dieser 
Orten  sn  Tcrbitten,  welche  bis  dato  nicht  zurückgelanget,  aber  gleichwol  zn> 
rickgeacbrleben,  dass  Stargard  eximbret,  nnd  der  March  hierbei  weg  genommen 
werden  sollte,  massen  dann  auch  niemand  Ordre  erhalten  sollte,  sich  dahin  ein- 
zulegen. Es  bitte  aber  bei  dem  H.  Qeneralmigor  Wulf fen  und  anderen  hohen 
Olflcianten  Abel  nffgenommen  werden  wollen,  dass  die  H.  R&the  von  diesem  Ort 
albereit  weggeflogen  nnd  die  Acta  nach  Golbeig  gebracht,  uff  welchen  Fall  wol 
andere  Ordre  erthcilct  werden  m5cbte.  Ob  nun  wol  wir  dennoch  gesichert 
worden,  dass  uns  keine  Molestie  noch  Einquartiernng  trefl'en  werden,  so  haben 
dennoch  die  Herren  Räthe  nieisteiitbeils,  wie  erwShnt,  sich  davon  gemacht,  nnd 
der  Archlvarios  lloelzner  und  derUofrath  v.  Rahener  haben  gestrigen  Tages 
die  Wagen  von  Colberg  anhero  gesandt  und  wollen  ohne  Sr.  Ch.  D.  wie  anch 
£w.  F.  D.  expresse  Befehl  die  Acta  einpacken  und  abholen  lassen,  denen  wir 
aber  contradiciret  ans  fnicrenden  Ursachen: 

1.  dass  umlicgcndf  llei  in  Landständo  St;idt  Starirard  und  izanze  Bürgerschaft 
ihnen  ein  ltossps  nnd  /war  die  Sta^it  St  u-ardt  allein  über  20(K)  Rthlr.  kosten 
lassen,  die  sie  nuek  jäijriicli  mit  liart<Mi  Dukaten  und  Reichsthaleru  verzioseu 
müssen,  ehe  sie  dif  Regierung  anhrro  liritvjen  knuiii  n. 

'2.  Der  HegiiTiiiiL:  und  allon  anderea  ( /nllrjii>  zu  -ut  iinrl)  vor  <-iiiem  bhli".  n 
Jahr  neue  Aiuiit^n/>tiiluMi  in  <K;iii  Rathbause  aiigelegt'l  iiini  u  ciss  tr;»r/  \  >  r- 
f^^rticret^  mit  dieser  Coiiiiition,  dass  liurL^i  rmoistor.  Rath  und  gauzu  6tu\\  !<>  iiicn 
Heller  noch  Pfenning  Erstattung  an  Haukosten  ihun  soUleu,  wann  die  Regierung 
inner  lö  .)alir»'ii  vuii  hie  weggenonuueu  vviuUc. 

:..  lial'  'n  die  Herren  Schweden  causam  exemptionis  sclbsten  vorgeschüttet 
da.s  bitirtigo  Justizwesen,  welches  alhie  administriret  würde,  dergleichen  Orten 
sie  keinerlei  Wege  berühren  wolltcii,  ducli  iu^ci^cu  zu  bclürchten,  dass  wann 
die  Regierung  i^o  plötzlich  weggenommen  werden  sollte,  wir  des  bisherigen 
Schutzes  and  verhofften  Nutzen:»  gänzlich  beraubet,  und  die  Stadt,  so  kaum  in 
etwas  resplriret  von  nenem  mit  Völkern  beleget  und  ginzlicli  nriniret  werden 
dürfte,  von  welchem  wir  anch  verhoffet,  dass  selbige  in  alten  Flor  und  Vfh 
nehmen  gebracht  werden  sollte. 
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III.  Draudcuburg  uud  Schwedeo.  1671~1()75. 


4.  So  sind  die  mdaten  Horm  Rifthe  aoch  nicht  eins.  Sie  flachten  weht 
nach  Colberg  sondern  in  Polen  and  andere  Örter,  und  weil  sie  ihrer  Person  nicht 
einmal  in  Oelberg  trauen,  so  haben  wir  ja  nkht  niibiUjg  Bedenken  getragen, 
ihnen  die  Acten  dahin  abfolgen  2u  lassen,  an  einen  Ort,  der  Ihnen  aelbsten  «n- 
sicher  genng  za  sein  deachte. 

5.  So  sind  ja  die  V51ker  anch  albereit  im  llarch  begriffen  und  hat  sich 
leicht  können  zutragen,  dass  eine  Partei  nff  die  Wagen  getroffen,  Pleide  weg- 
genommen, die  Fisser  anfgehauen,  darinnen  Geld  und  andere  Waaren  gesucht, 
darflber  die  Acten  zerrissen  and  ins  freie  Feld  geworfen  haben  machten,  woraos 
dem  ganzen  Lande  ein  anwiederbiinglicher  Schade  entstanden  sem  möchte. 

6.  So  sinds  auch  nur  diejenigen,  so  die  Abfolgong  der  Acten  so  sehr 
treiben,  welche  ihren  privaten  Natzen  hierunter  suchen  und  eigene  Hioaec  so 
Colberg  und  in  der  Nachbarschaft  haben  und  gedenken,  wenn  sie  auf  solche 
Art  die  Acten  einmal  werden  nach  Colberg  gebracht,  solche  uns  zu  Schaden 
daselbst  wol  ewig  zu  beltalten. 

7.  So  ist  ja  bis  diese  Stande  H.  Caminorrath  Carnitz  nicht  wiederkommen, 
dasR  man  Ursach  bat,  die  Acten  wegzaflüchten  und  da»s  die  Uerren  Ruthe  die 
arme  f^tadt  und  Land  also  zu  verlassen,  Ursach  haben  können,  zumal  in  bei- 
gefii-f'  III  Schreiben  II.  Kamnierrath  Carnitz  s.  d.  2b.  Deceniber,  item  II.  General- 
nu^or  Wulffen  >iotificatiunsschreiben  suh  eodem  dato  in  Stettin  des  Besten 
uns  Tertröston,  und  wir  albereit  in  facto  wahr  befunden,  indem  obersählter« 
mafj^cn  die  Volker  schon  niei^tentheils  mit  vrutcr  Ordre  vorbeimarschiret. 

Wann  dann,  gnädigster  iierr,  noch  üott  Lob  und  Dank  keine  Noth  vor- 
liaiidon,  deswegen  wir  also  ^rar  von  den  Herren  Käthen  verlassen  und  das 
Archivuni.  hinwiederum  uff  Colberg  rctrotransferiret  werden  dürfte,  anch  unter 
dem  Schutz  der  Rei:ierung  und  Administration  des  Justizwesens,  da  es,  da  Gott 
vor  sei,  Not!)  haben  sollte,  diese  Stadt  vor  völlii,'em  Ruin  «•on«?ervirct  werden 
künnte,  niassen  dann  Niemand  sich  an  den  Privatactf^it  dn-  Parioion  l'^ichtfich 
\  ('r!,'reifen  luid  diesclbte  wegnehmen  wird,  zumal  die  Privilegien,  mid  zum 
Archivi)  schürt,  albcreits  nach  Colberg  verschicket  worden:  nls  ;rt  laiiget  an  Ew. 
F.  D.  unser  unterth.  Bitten,  selbt-^n  izeruhen  en..  itn«  der  vorhin  zugehalten 
(inade.  'Ins-*  d«e  !f<>'_'i'*rnii'j  niid  muh  re  Collegia  alhie  verblt  il»eii  sollhMi.  ftM-in  r 
b<'stän'l iL:>t  ^(  ui<^"<seü  zu  l  i-si  ii  (uud  zumaleu  da  wegen  der  Ilern-n  Soliw.  dou 
keine  liehilir  derer  Parteien-. \rf«'!i  m  besorgen  n  ich  auch  einige  Kimjunrti«  run? 
zu  vormutlieii,  -1  m»/  nlso  da»  Juslizvvescu  admiiiistriret  wird)  gn.  zu  rescribiren 
uud  iiustlichi'u  uii/iiI M  t  r\.  Ai\-<  die  Acta  alhie  v*»rb!eiben  und  die  licrreu 
Käthe  sich  zu  Adunuiistration  der  Justiz  ungesäumt  cinäudco  sollen.') 

1)  Anliegend  die  Mitteilung  des  Generalmajors  J.  J.  von  Wulffen  an  Statt- 
halter und  CUurfnrst).  Regierung,  dass  er  auf  Bcfohl  seiner  liochgrifl.  Bzeellent  sich 

in  die  iKiohstlieirt'iuIeu  Orter  einJoL'ierC,  »uvor  aber  dies  der  Regierung  anzeipo:  und 
da  er  den  L'T.  nuf/uitrcelieu  Vorhabens,  so  stellt  er  anhciin,  ob  sie  einige  hör  schicken 
wollen,  die  Avegoii  h('(|tieuicr  Dologiruug,  Ucpartition  etc.,..  mit  ihm  Untonredottg 
hältuQ  müchteu  uud  in  guter  Ordre  Auntalt  machten* 
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Der  Chnrfttrstliche  Hofprediger  M.  Fr.  Siefert  an  Füisten 
VOD  Anlialt.    Dat.  Stargard  28.  December  1G74. 
[YoriMiinanch  d«r  scbwedisdien  Völker.] 

Meldet  ebenfalls,  dass  die  Si-hwedischen  Völker  vorhoijirzoLren  sind  iu  das  7.  Jan. 
Hnnplqnartier  Pyrit/,  wir  denn  noch  vor  einer  Stunden  {'ompa.Miieii  hraijoiKT 
hier  vorbei  iiach  dem  Pass  auf  Pyritz  zogen.  Aus  Kesju'ct  d.  r  churfiirstliclitMi 
KcLMermiy;  solle,  so  wird  berichtet,  diese  Stadt  verschonet  bleiben.  ^W  euii  dann 
nun  aber  eini^'O  Wagen  sind  von  Colberg  aiihero  geschicket,  die  Acta  hinweg 
zu  bulen  und  über  sotlianige  llinwcL^neliinung  den  löespect,  den  die  Cieue- 
ralit.Ht  aauoch  sich  vorgestellet,  aulgebeu  und  also  diese  Stadt  und  übrige  Chur- 
fur?5tl.  Oiener  in  äusserste  Gefahr  setzen  würde,  als  bitten  nicht  alleinc  die  ge- 
treuen Bürger  und  Untur^iasisen  dieser  Stadt,  sondern  auch  ich  vor  meine  Wenig- 
keit Rw.  Hochf.  D.  ganz  untcrth..  Sie  gerulieu^  ....  Verordnung  zu  treffen, 
dass  die  Acten  hier  gelassen  werden. 


Der  iStatthaltxir  an  ck^ii  Obristen  Otto  von  Uckermann. 
Dat  Ooelln  a.  Sp.  28.  December  1674. 

Auf  sein  Schreibeii  d.  d.  Siargaid  35.  Dezemb.  1674.    Man  mnw  der  7.  Jan. 
Schweden  «eigenth&tigen  March  und  Elnqnartiernng^  dahin  gestellt  sein  lassen. 
Statthalter  h&lt  «ich  aber  veraichert,  es  werden  alle  getienen  Diener  und  Unter- 
thanen  des  Kf.  auch  bei  diesem  Einbruch  Ihre  Piieht  bestermassen  beobaehten 
und,  soviel  an  ihnen,  sich  zu  keinen  praejndicirlichen  Dingen  Terldten  lassen. 


d.  d.  Coelln  a.  Sp.  38.  Dezemb.  1674.  Bescript  des  Kf.  an  den  Amts- 
kammerrath Friedrich  Crentz  in  Staigard,  mit  seinen  Relationen zn  continuiren. 


Amtskainmerrath  Friedrich  Creiit7  an  den  Statthalter. 
Xielaüon.    Dat.  Stargai'd  2ö.  December  1G74J) 

(ibersendef  snb  !?i{n'l!o  vola?ite,  was  er  von  S.  CIi.  ]).  wegen  liiesigen  Zu- 
stande;^ zu  i'oferii'en  i"(ir  ni»thiL''  er;iehtrt. 

Die  Keiiieruu'j^räthe  sind  wWv  ■_i'^t<'i-u  von  hiinien  narh  Tolhei'j"  getlüclitet. 
—  Er  gedenkt  liier  zu  bleiben,    üb  er  bei  allen  Pusten  lieiation  absciiioken  AoiU 

1)  Weitere  Rehrtionen  Dat.  Stargsrd  38.  Dezemb.  1674  und  L  Januar  1675. 
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III.   Brandenburg  nnd  Scbwedeo.  1671— 167Ö. 


Derselbe.    Helation.    Dat.  «Stargard  4.  Januar  1675. 

1-4.  Jau.  Uatte  in  der  IcULeii  Keluliou  vom  1.  bericlitet,  <las>  dio  in  und  um  Pyritz 
eituiuartierten  Völker  an  jeuer  iSeiio  des  Brakenbrodi^chcn  Pass*»s  hlcibuii 
und  nicht  verlegt  Averden  sulittni.  Das  ist  jedoch  geändert.  Sie  li:il><  n  jetxt 
dif  (Quartiere  diesseit  des  Passes  in  den  Dörfern  bis  '  4  Meile  von  hiesiger 
Stadt  L^'iioiiiiih  11  imd  ^\ch  so  nach  Belieben  ausgebreitet.  BeifolL'Oiid  Abschriften 
voll  (ich  Oidoiiiiaiiccu  und  .\>si.rii;Uioiun,  die  uliiic  der  Regieniog  und  Arats- 
kuuiiuer  Vorwissen  geuyclit  uu'!  ritln  ilt  werden.  ..welches  denn  atil  di»  se  Ait 
nicht  nber  vierzeinj  wioje  daueiu  kann".  l'a  mm  der  hiesige  Cuiumandant 
Obrist  Uckermaiiii  mit  meinen  100  Musqueticren  auf  empfangene  Ordre  heute 
von  hier  nach  Colberg  zur  Verstärkung  der  dortigen  Garnison  hat  raarchiren 
müssen,  so  ist  der  Ort  entblösst  und  gleichsam  Anlass  gegeben,  .,dass  die 
Schweden  albier  wol  ihr  Haupt«] uartier  (wie  sich  theils  derselben  schon  sollen 
haben  yemefaDien  lassen)  uehmeu  möchten  nnd  also  diese  Stadt  so  Ew.  Ch.  D. 
und  des  gaosen  Landes  bSchsten  Schaden  schwer  beleget  werden  dttrfte.  Es 
werden  aooh  die  übrigen  ArchWal-  und  Cammer^Acta  von  hinnen  nach  Colberg 
gebracht,  und  fldchtet  «onsteo  ein  Jeder  vollends  von  hfnnen  was  er  kann.*' 
Er  selber  denkt  zwar  hier  zu  bleiben,  seine  Kinder  aber,  „und  was  sonsten  von 
seiner  Armut  fortzubringen  mCglich'',  will  er  nach  Rngenwalde  oder  Bfitow,  oder 
wenn  es  dort  Gefahr  haben  sollte,  gar  nach  Danzig  schicken.  Kf.  wolle  ihm 
die  Gnade  thon  und  die  Beamten  sn  Rngenwalde  und  Butow  anweisen,  dass 
sio  die  bei  jüngster  Reduction  d.  28.  Doc.  1678  ihm  von  seiner  Besoldung  ab- 
gezogenen 98  Reichstblr.  am  benotigten  Korn  und  Vlctaalien  seinen  Kindern 
zu  ihrem  Unterhalt  liefern  und  abfolgon  lassen.  ^Ausser  welcher  Ifölfe  ich  sie, 
wegen  meines  UnvermSgens,  wahrhaftig  dorten  nicht  zu  unterhalten  wfiaste.') 


Die  Landstäiule  des  Eierzogt  ums  UiutA}i*poinmem, 
Dat.  Stargard  4.  Januar  1675. 

[Sie  haben  sich  zur  Daiixiclmng  des  Unteihulta  au  die  schwedische  Einquartierung 
fiulschlicssca  müssen.    Wüuächcn  die  Rückkehr  der  Uegieruog  nach  Stargard.] 

14.  Jas.  Nei:gahTswünsche.  Meldung,  dass  einige  Schwedische  Truppen  sa  Boss 
und  Fuss  ^sich  gar  unvermutlich  alhio  in  Pommern  logiret  und  nebst  der  Ein- 
quartierung notdürftigen  Unterhalt  an  Futter  und  Trinken  von  dem  Ort,  da  sie 
stehen,  praetendiret**.    Der  Gen.«Migor  v.  Wnlffen  hat  sich  nelist  seinen 

*}  Einliegend  Abschrift  der  Ordonnance,  nach  welcher  der  H.  Miyor  Beerfels 
no^enst  steincr  Ciim|Kigiiie  in  dein  jct/igeu  (^uurtier  ad  intorini  verpfleget  wird,  wie 

^(dclic  /.wi.s^lien  den  Ilenou  ()biislcn  und  tlon  H.  Corauii?*.irien  als  II.  Lar.drath 
WlmIoI  und  Ii.  Laadrath  ächack  den  t^O.  Dccomber  in  r)'nt2  verabredet  und  be« 
liebet  worden. 
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Leuten  zu  Ross  und  Fuss,  die  auf  2000  M.  gerechnet  werden,  in  und  um  Tyritz 
nebst  dem  General  Straube,  der  Obrist  W  an  gel  in  auch  mit  (JOO  gemeine 
Dragoner  Ober-  aod  Unterofficiere,  nebst  dem  Grothusischen  Regiment,  auf 
den  Dörfern  dabemm,  viie  tneh  zwei  Compagnicen  zu  Fusse  vom  Königl.  Lieib* 
Mgiment  ndt  ehier  starken  Compagnie  an  Pferde  vom  Plautia'scben  RegimeDt 
sieh  im  Pyritalaehen  District  verlegt 

'Wegen  der  ünglfickgeligkeit  der  Zeiten  und  der  £nifemnng  des  Kf.  haben 
sie  keine  Verhaltungsordre  gehabt.  Wenn  man  onr  b&tto  mit  der  Gbfl.  Re- 
gierung Commnnication  pflegen  können.  Aber  wie  ein  Unglück  gemeiniglich 
dem  anderen  die  Hand  bietet,  bo  sind  ^die  Charförstlidien  Herren  Rttbe  der 
eine  bie,  der  andere  an  andere  Orte  vor  der  Zeit  mebrentheila  fortgangen, 
darüber  die  Regiemngs-  und  andere  CoHegia  diaaolviret  und  diatiahiret,  nnd 
wir  also  hilf-  nnd  ratlos  gelassen  worden***  Von  Colberg  her  sind  sie  keiner 
Antwort  gewftrdigt  worden.  Sie  haben  sieb  daher  nicht  anders  20  rathen  ge- 
waaat,  als  den  Landrath  Ernst  Levin  von  Vedell  nnd  den  Eammerrath 
Crents  an  obged«  OeD.*M%jor  HTnlffen  abgeschickt,  bei  ihm  entweder  die  Ein- 
qaartlemng  an  verbitten  oder  wegen  des  Unterhalts  der  Einquartierten  bester- 
massen  zu  tractiren.  Die  Nenmirkische  Regierung  nebst  den  Landeseommissaiien 
ist  darin  voran  gegangen;  auch  hat  sich  Wulffen  ausdrficklieh  vernehmen 
lassen,  dass,  wenn  man  ihm  keinen  Unterhalt  vom  Lande  reichte,  er  ihn  suchen 
mfiaste  nnd  nehmen,  wo  er  ihn  fSnde,  „nnd  wann  daselbst  nm  Pyrite  nichts 
mehr  dbrig  sei,  sie  weiter  rucken  und  ins  ganze  Land  sich  ausbreiten  wollten, 
doch  wollten  Sooci  von  allem  daraus  entstehenden  Schaden  entschuldiget  sein.^ 
So  hStten  sie,  die  Stände,  von  swei  Übeln  das  kleinste  gewfthlt:  lieber  mit 
guter  Ordnung  etwas  zu  reichen,  als  alles  in  Confnsion  zu  setzen  etc. . .  •  Ef . 
mdchte  das  durch  die  unumg&ngUche  Noth  entschuldigt  sein  lassen. 

^Ob  nun  wol  zu  Änianges  von  denen  Deputatls  ansehnliche  grosse  Par^ 
celen*)  zu  Verpflegung  des  Generalstabes  und  Verpfl^puig  dazu  gehörigen  Per- 
sonen nnd  der  dabei  beflndlichen  Artilleriebedienten,  item  zu  Unterbattang 
vorged.  Grothusischen  Regiments  und  der  übrigen  Compagnien  vom  GeD.-Migor 
Plantins  und  Obristen  Wangelins  Regiment  auf  jeden  Tag  gefordert:  so  ist 
doch  endlich  auf  den  Generaistab  in  Tag  nnd  Nacht  58  Rthlr.,  auf  den  Re- 
gimentsstib  aber  auf  Tag  und  Nacht  39  Rthlr.  pro  ultimo  begehret;  denen  aber 
in  der  Stadt  Pyritz  einquartierten  Gemeinen,  750  stark,  täglich  an  Brot  löOO  Pfd., 
vor  die  Unterofficiere  und  Artilleriebedienten,  Wachen  und  so  sie  cxtraordinaria 
nehmen  200  Pfd.,  an  Bier  11  Tonnen.  ;^0  Hammel,  180  Pfd.  8peck%  15  Scheffel 
Erbsen  ndrr  an  obiger  Statt  1<)  Ociisen,  2  Tonnen  Butter,  und  »oiches  alles  mit 
der  ausdrücklichen  Cundition.  dass  alle  zehen  Tage  voraus  gei^eben,  oder  was 
in  natura  nicht  zu  liefern ,  mit  Geld  fort  erstattet  werde,  ernstlich  postulirct 
worden.  Zu  dem  Knd  •  dann  Wir  uns  resolviren  müssen,  in  dieser  höchsten 
Bedrückung,  damit  d'w  l^inquartiertcn  zu  des  Landes  völligem  Untergänge  sich 
nicht  wieder  aasbreiten,  einige  Gelder  und  Farcelen  auf  zubringen,  jedoch  der- 


1}  Origin.  SB  Parcellen. 
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gestalte  das8  die  Colbergische  GnamiBOD  for  allen  Dingen  ihren  vollen  Unier- 
halt, solange  man  es  immer  wird  halten  können,  monatlich  gereichet  werde.*^ 
Bitte  am  Verhaltnngsmaseregel».  Bitte,  die  Reglerang  anzuweisen^  «dass 
die  einmal  anhero  tiansferirte  CoUegia  nebst  denen  abgeforderten  RegienmgB- 
and  Kammeraeten  sich  wieder  albie  ein£nden  mögen,  damit  die  commnnäeatio 
Consiliorom  xwisehen  beider  Chnrfröstl.  Hirkischer  und  Pommerischer  Regimng, 
da  beide  Länder  tagleich  beqaartieret,  desto  besser  and  sicherer  gepfleget, 
die  Conservation  der  Stadt  and  daheram  Hegenden  Districte  befördert  und  zu 
allem  Nothwendigen  Anstalt  gemacht  werde.*'  —  Wfiosche  for  des  Kf.  "Waffen 
and  baldige  Rückkonft 


14.  Jan.  d.  d.  Stargard  4.  Januar  1675  berichten  die  LandstSnde  das  Gleiche, 
mit  Neujabrswünschen,  an  den  Foisten-Statthalter,  nftmlich  dass  der  Oen.-Miüor 
Walffcn  nebst  seinem  Regiment  ond  Generalstabe  wie  auch  das  Grothuse ti- 
sche Regiment  nebst  dnigen  Compagnieen  von  des  Gen.-Major  Plant  ins  uad 
Obrist  Wangelins  Regiment  za  Ross  leider  das  ChurfürsUiche  Antheil  Hinter* 
pommern,  absooderlicli  den  „Pyritzisrlun  Di>trict  niul  die  umliegenden  Örter 
auch  mit  fibcrzoi^cTi  tiiiil  lie(|iinrtiret.  Für  die  Schwedischen  Völker  wird  Unter- 
halt an  Futter,  Mehl  ond  Trank  inständigst  nrgiret,  in  JSachbleibang  dessen 
aber  heftig  gedreuet^. 

Der  Statthnltor  möge  der  Kfl.  Kegiernng  soschreibea,  dass  sie  sich  nach 
Stargard  wieder  einfinde. 


liescript  des  Stattiialtei*»  d.  d.  Goeiln  a.  Sp.  7.  Januar  1674. 

[Wünscht  die  Rückkehr  der  Regiening.] 

17.  Jan.         Beklagt  aufrichtig  die  Beschwerung  des  Landes.    »Wie  man  nun  dieses 

Gott  dem  höchsten  und  gerecliten  Richter  anheimgeben  und  befehlen  mnss, 
also  haben  auch  Wir  dieses  Ortes  nötig  erachtet,  dem  H.  Rei chsfel dherreu 
solches  zu  Gemüte  zu  führen  und  nach  Inhalt  beigelegter  Copie  schriftlich  für- 
7ji^tHlen,  worauf  A\'ir  die  Resolution  erwarten. An  die  kfliche  Rc:j:ierung  ist 
bereits  eo^rbriehen.  dnfss  ?ie  besser  thäte,  wonn  sie  zu  Stargard  bliebe.  Es 
soll  nui  Ii  mit  iliescr  Post,  laut  Anlage,  wiederum  an  sie  geschrieben  worden. 
St;it'Ji:ilrt  r  Iiofft,  sie  werde  sich  doch  zu  einem  Teile  wenigstens  dort  wieder 
eintiudcii  und  der  Lnnd*rhaft  dort  jnit  Hntit  und  Thnt  zur  Hand  trehen.  Fnr 
die  Krhaltiin?  <1<  >  l,:iii<tes  haben  sich  die  lötäuUe  vom  Statthalter  aller  guten 
Asbistcuz  zu  verscheu. 
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Reseript  des  Statthalters  an  die  Hinterpoiniuerischo  Kegicning. 
Dat.  Cuelln  a.  Sp.  7.  Januar  1675. 

Sicht  sjc!i  nochmals  veraiila.sst  ihnen  zur  KTwägmig  aiihoimzugebcn .  ^ob  17.  Jan. 
OS  nicht  Sr.  C'li.  I>.  DitMisi.  die  Wolilfalirt  des  Landes  und  absonderlich  der 
Stadt  StargarU  Con^ervatinii  erfordern-,  dass  sie  <.\ch  wieder  nacli  Stareard  hc- 
gebe  ....  zumal  man  sieh  sclum  liekln^t.  dass  die  K't  u'ierung  mit  dem  Fluchten 
den  Anfancr  iremacht  und  (Ue  I  nterthanen  ohne  iiiilfe,  Itath  und  Trnst  ver- 
las«en.  Sie  würden  also  .,wol  an  sich  selbst  begreifen,  dass  ihnen  Amts-  und 
Pllichten  halber  obliegen  wolle,  nicht  sogar  alle  Sorge  vur  ihr  Vaterland  fahren 

zu  lassen'',  sondern  vielmehr  des  Landes  Wohlfahrt  m  beobachten  unu  

alle  Gefahr  verhüten  zu  helfen. 


Der  Kf.  an  die  Hinterpommensche  Kegierung. 
Dat.  Miuüacker       Januar  1675. 

[iat  mit  dem  Weggang  der  Kegiemng  nicht  einverstanden.} 

Auf  die  Ktdation  \  oui  I>eepmber.  Sie  hätten  nii  iit  niUhig  gehabt,  sich  20.  Jan. 
<Jo  geschwinde  wegzubegeben.  Kl.  hulTt  indes,  sie  ^^e^d<Il  .solche  Anstalt  ge- 
macht haben,  dass  bei  dieser  Veränderung:  uleichwol  sein  Interesse  nnd  des 
Landes  .^nirelejrf'nheit  beobachtet  wf^rden  möge.  Auch  wird  nicht  Ti;a!ii;_'  st  iii, 
die  Acta,  die  beim  liofgerichte  vorhanden,  von  Stargard  wegzubriiiL'm .  si-ndrrn 
nur  die  meist  importirendcn.  Welches  Ihr  dann  verhoffeulUch  also  werdet  be- 
obachtet haben. 

P.  S.  ..Nachdem  die  Öcliweden  nunmehro  I'n«ere  Lande  so  unirerechter 
Weise  invadiret,  so  befehlen  Wir  Euch  hiemit  in  On.,  das  Gut,  so  ^^  ir  F  ranz 
Hörnen  auf  gewisse  Mas.se  concedin>t  «jehaht,  ingleicbcn  alle  andern  düter,  .so 
dio  Schwedischen  .Mini<tri.  Bedienten  und  üntersasüen  im  Laude  haben  und  be- 
sitzen, sofort  eiusuzioheu.'' 


Unter  dcmstlb.  Dat.  Kescript  an  StaUhaller  und  Geheime  Riite,  die 
Verfügung  zu  thun,  dass  alle  Güter,  die  die  Schwedischen  Bedienten  dv.r  Lntcr- 
sasscu  in  der  Chur-  und  MurL  lirandcnburg  liabcn,  sofort  eingezogen  werden 
mögen. 
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Die  Ilinterpüiiimerische  Regierung  au  tleii  Statthalter. 
Dat.  Golberg  7.  Januar  1675. 

17.  Jan.         Bei  dieser  „stehenden  KiiHiiKuticrnnj?  und  Oenihrlirlikeit"*  befinilen 

nicht  anders,  als  dass  sie  nach  hier  hubsiatiren  müssen,  Jn>  rerum  fncKs  '-ich 
ünderf^.  Sie  bitten  um  Benachrichtigunir,  ob  die  Vi  rptli  Lrtui^'  »k  r  in  li.  r  U<  k-  r-, 
Mittel-  Ulli!  Neumark  stelii'iuhMi  Srh\ve<lischt>i»  Vulker  diircli  geordnete  Cuin- 
missarii  II  von  Statthalter  uad  Käthen  u^sclüeht,  ^oder  oN  dii'  Schweden  selbst 
zugreifen  und  sich  vcrpflegou,  und  dergestalt  alles  in  total  Kuin  gesetzt  wird*. 


Kescript  des  Stattlialierö  d.  d.  Coclln  a.  Sp.  11.  Jamiar  1G75. 

LSsst  ihren  Entsehlnss  ^an  seinen  Ort  gestellt^.  Ww  die  Verpflegung  der 
Schwedischen  Völker  betrifft,  ,^80  eind  keine  Gommissarii  denselben  zugeordnet, 
werden  auch  kerne  geordnet  werden,  sondern  lassen  dieselbe  nach  ihrem  Ge- 
fallen baasiren  und  einquartieren,  wie  sie  wollen**. 


Die  anwesende  Verschriebene  des  Herzogtums  Pommern  und 

FürsteiituiDS  Camtnin  von  Praelaten,  Ritterschaft  und  Stfldten. 

Dat.  Golberg  16.  Januar  1675. 

26.  Jau.  IjtJist'hweren  sich,  dass  Vertreter  der  Stande  aus  dem  Staigarder  und 
Pyritzer  Kreise,  die  sich  als  Ciesamtheit  des  Standes  gegeben,  da^  Aicidv  uud 
die  Laiidacta  zurück  na<*h  Stargard  haben  wollen.  Der  Statthalter  werde  des 
ganzen  Landes  Wohlfahrt  und  Aufnehmen  in  höhere  Consideratiou  ziehen,  als 
es  dem  selbstsüchtigen  Wunsch  zweier  Kreise  entspreche.  Er  möge  es  bei  Sr. 
l  ü.  l>.  befördern,  dass  ^das  heilige  Justizwerk  alhie  in  Colberg  und  also  mitten 
im  Lande,  dahin  sowol  der  Arme  als  der  Reiche  zu  reisen  vermag,  auch  im 
Fall  der  N'oÜi  an  keinem  Ort  besser  versichert  sein  könne,  alhie  verbleiben  möge."* 

Die  llinterpoiTunerische  Repernng  [M.  Crockow.    G.  v.  Pode- 
wils.    Ernst  v.  Grockow.    Sri«.  BruniH  iiiiintiJ  an  den  Füi*sten- 
Statthalter.    Dat.  Golberg  14.  Januar  1675. 

[Keehtferligt  ihren  Weggang  nach  Oelberg.] 

24,  Jan.         Sie  rechtfertigen  ihren  Wegirang,  mit  Beziehuni:  auf  ihre  Schreiben  vom 
2'2.  Aagast  und  16.  October  an  den  KS.  über  die  Schwedisobe  Amiatar,  auf 
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das  kf.liclie  Ivescript  vom  22.  Novemb.  und  des  Statthalters  Rescript  vom  U).  Oc- 
lober,  und  hiitteu  nicht  veriniitliot.  dass  ciniLfo  von  den  Stünden  dies  liütieii 
für  ein  ^unzeitiges  Flüchten"  halten  küniien,  zumal  es  wenige  Tage  vorher  den 
in  conventu  versammelten  Landräthen  angezeigt  worden.  Selbst  wenn  sie  dort 
geblieben  wären,  hätten  sie  sich  über  die  Einquartierung  mit  den  Schwedischen 
OfScieren  in  keine  Handlang  einlassen  können,  sondern  es  wfirden,  wie  es  in 
der  Ueker-  ond  Nenmark  geaehehen,  die  Diatrietadireetoren  aich  mit  den 
flcbwediadwn  Offideren  -mgfiehen  haben.  Gleicliwol  haben  lie  auch  hier  bei 
der  Sache  daa  gethan,  waa  an  Gonaerratioii  des  beqnartierten  Ortea  geschehen 
kennen,  und  obgleich  von  einzelnen  StSnden  vorgegeben  wird,  es  hfttten  die 
Sehweden  keine  Völker  nach  Stargard  legen  wollen,  wann  die  Regierung  darin 
geblieben  wäre,  ,|8o  ist  doch  daa  Contnriom  ans  dea  Feldherrn  dem 
▼on  Carnita  dieses  Pnncta  halber  gegebenen  Resolution,  nnd  daaa  Sie  nimmer 
gemeinet  gewesen,  Stnrgard  anbesetzt  au  lasen,  an  oraehen^,  nnd  hat  der  Aus« 
gang  gegeben,  „dass  sie  die  für  wenig  Tagen  gegebene  Salvaguardi  nnnmehr 
wieder  anfgehoben  nnd  etzliche  Gompagnien  darin  geleget*^ 

Die  unter  dem  Namen  der  Stände  beim  Statthalter  angekommen  sind, 
denen  ist  es,  wie  es  scheint,  nur  nm  ihren  privaten  Nutzen  zu  thon  gewesen 
und  dämm,  „dass  sie  nnr  die  Charffiratilche  GoUegia,  aneh  mit  IlindansetzuDg 
8r.  Gh.  D.  Dienates  und  Interesse  daaelbat  behalten  möchten,  nnd  nicht  ge- 
achtet, dass  die  sXmtliche  Charfürstliche  RSthe  und  Bediente,  wann  sie  dort  ge- 
blieben, nicht  allein  bei  so  gestalten  Sadien  mehr  nicht,  waa  hier  geschehen, 
wa  Gonsefvation  des  Ortea  thon  können,  sondern  anf  der  Schwedischen  Oficierer 
Biscretion  und  freien  Arbitrio,  wie  sie  mit  ihnen  und  dem  Ihrigen  nach  Qe- 
lallen  Tcrfahren  wollen,  ohne  alle  Noth  wiren  exponirt  und  dahin  gegeben 
worden  n.  s.  f.  —  Solchen  Leuten  hILtte  es  besser  angestanden,  dass  aie  sich, 
ao  oft  von  Defension  des  Landes  und  der  Stadt  Stargard  anf  Landtagen,  nnd 
insonderheit  wie  nenllch  mit  den  Landrftthen  am  8.  Decemb.  verhandelt  worden, 
eifriger  dabei  h&tten  finden  lassen  nnd  bei  Zeiten  auf  IBttel  bedacht  ge- 
wesen wSien,  wie  man  die  Stadt  Stargard  nur  einigermaasen  „mit  Pallisaden 
und  Verwahrung  der  Lacken  in  der  Stadtmauer,  Anfertignng  der  Thore  in 
einige  Defension  bringen**  möge.  „Aber  da  hat  man  allea  anfs  Diapntiren  und 
Contradidreu  geleget,  nnd  ist  mit  ihnen  nirgend^  hin  zn  gelangen  geweaen.*^ 

Altos  in  allem  iat  nichts  mehr  geschehen,  als  was  die  nnumgangliche 
Noth  erfordert  und  S.  Gh.  D.  auf  aolchen  Fall  gn.  zugelassen.  Der  Statthalter 
möge  daher  diejenigen,  die  mit  unbegründeten  Querelen  einkommen,  abweisen. 

Der  Praelat  Thun  hat  von  ör.  Ch.  D.  iu  cassa  vorhaadeuon  Geldern 
500  Rthlr.  angegri£fen,  was  ihm  nicht  gebfirt 
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Rescript  des  Fiirst-Stattlialtei*s  an  die  Hinterponiiiierische 
Regieruug.    Dat.  Goelln  a.  Sp.  16.  Jaouar  1(>75. 

Hat  ihre  Grün<lt*  vernommen  und  lässt  ^sulchei»  alles  an  seinen  Ort  ge- 
stoUet  sein'*.  —  Der  Praelat  T hun ,  der  »500  Kthlr.  aus  der  Contribuüon-Cassa 
eigentliiitliliclier  Weise  geuommen^,  ist  anzuUalten,  dass  er  solche  sufurt  re- 
sUtuirt. 


Der  Kni'frii'st  an  die  liinterpuiumeriscbe  Re*^erung. 
Dat.  Schwäbisch-Gmüüd  20.  Jauuar 
[VerfaftltiuigslMfeiile.] 

30.  Jan.  Kf.  könne  nicht  geschehen  lassen,  dass  mit  den  Schweden  wegtu  ihres 
Unforhalts  dureh  LandesoOTnnii<??nrien  iiiid  dereleirluMi  iiuturisirtf  Pcrsoiicii  ver- 
liaudfli  werde.  Die  Städte,  darin  sie  noch  iiiclit  sind,  sollen  ihre  Thore  zu- 
halten. Däfern  sie  nb(^r  da  Gewalt  gebrauchen  würden,  mnss  man  geschehen 
lassen,  was  elien  zur  Zeit  noch  nicht  abzuwehren  steht.  Die  Licent-Einneliiner 
sollen  alle  eitikumuienden  Gelder  bis  auf  weiteren  Bescheid  beisammen  lialteu 
und  davon  ohne  kfl.  Befehl  nicht«?  verabfolgen  lassen.  Wenn  die  wichtigsten 
Arcbiv-Acten  nach  Colberg  gebracht  sind,  so  kihmeu  die  anderen  alle  zu  Sturcrard 
verideiln  n.  ÖchiÖe  brandenbuririscber  I  iiteribanen  sollen  innehalten,  bis  die 
hoUiindist  lie  Flotte  in  See  sei.  Krklürung  der  Generalstaaten  und  der  Minister 
der  Allürlen  ini  Haag  auf  Grund  der  letzten  Relation  llomswiackels,  die  schrift- 
lich beifolgi.'; 


Anwesende  HinterpommeriBche  Stände  an  den  Fürsten- 
Statthalter.    Dat.  Star«^urd  :i9.  Januar  1675. 

Anstatt  der  erhofften  Befreiung  hat  der  Keichsfeldherr,  ans  Prenzlaa  nod 
der  Uckermsrk  mit  der  ganzen  Armee  nnd  dem  Generabtabe  naeli  Hinter- 
pommern  nnd  der  Neamark,  daTon  in  die  IS  Regimenter  mit  dem  Oenenüstab 
nnd  ArtQlerie,  jedes  Regiment  xn  aeht  Gompagnien  stark,  aldie  auf  Hinter* 
pommem  bestimmt  sind,  einzurücken  besehlossen  und  deswegen  seinen  Ober- 
Kriegseoramissarius  zu  Befordemng  einer  riebtigen  nnd  gleichen  BinteUnng  der 
Quartiere  nnd  Verpflegong  dieser  Tage  zu  ihnen  abgefertigt.  Sie  stehen  In 
tausend  Ängsten,  wie  der  Unterhalt  solcher  Hänfen  Leute  „Tom  hiesigen  er- 

<)  Relation  Ronswinckels  aus  dem  Haag. 
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•chopften  und  depanperirton  Lande,  bei  dieses  Jahres  groaBem  Misswachs  und 
Yorhandenen  geringen  Vomth  des  Korns,  da  den  Einwolmem  kanm  das  Saat-» 
sa  gesehweSgen  Brot-Korn  —  Gott  bessere  es!  —  nnr  blos  die  Hand  Gottes  be- 
acheeret  nnd  gelassen,  nnd  bei  ganz  niedergelegten  nnd  gesperreten  Commerden'^, 
bdsnbringen  sei  Es  steht  der  gfinzliche  Rnin  des  Landes  su  befSrehten.  — 
8ie  bitten  den  Statthalter,  hier  Remedor  za  schaffen  nnd  anch  bei  Kf,  dahin  zu 
wirken,  das«  sie  „aos  dieser  Brang^shitie  sonderliehst  hie  wieder  entfernet 
nnd  des  von  Gnind  der  Seelen  desiderirenden  ....  Medlichen  Zostandea .... 
habliaftig  sein  mfigen.*' 


Die  Hinterpommerische  Roi2:ionm<j;  [M.  Crockow.  F.  v.  Podewils. 
E.  V.  CrDckow.    G.  V.  Fieüungk.    D.  Moeucliow.  Scbuötiaii 
Brunnemanu]  an  den  Fürsten  Statthalter. 
Dat.  Colberg  28.  Januar  1G7.>J) 

Übersenden  ▼erschiedene  Briefe,  die  im  Vertrauen  melden,  dass  e«  anf  ge- 
waltsame Occupirnng  dieses  Orts  angesehen  sei. 

Anlagen. 


Die  BürgiM'Ncliafi  der  Sta<it  Coeslin  an  den  Jxurlürftten. 
Dat.  (joesUn  o.  D.  [Juni  1675.] 

[Bewegliche  Schilderung  ihrer  Not.  Bitten  um  Mittel  lur  Abstellung  der  schwedischen 

Procedarea.] 

Sidder  dem  Eure  Ch.  Durchl  in  hochatrfihmUcher  Kriegs- Expedition 
wider  den  allgemeinen  Feind  des  heiligen  Römischen  Reichs,  den  KSnig 
Ton  Frankreich,  hegrilVen,  nnd  ans  hiesigen  Landen  mit  dero  Amice 
zu  Felde  gewesen,  hui  Jor  Ihichstc  Holt  un.s  und  dero  getreue  Märkische 
und  Pommorsche  Lande  tiurch  den  Tculeis  und  seiner  llelfershelter  Neid 
und  Zorn  in  grosses  Elend  und  Ruin  geraten  lassen  and  uns  voll 

I)  Der  Statthalter  antwortet  den  St&nden  d.  d.  l^oelln  a.  Sp.  1.  Februar  1675, 
dass  sie  sich  noch  in  etwas  gedulden  und  auf  «ine  Änderung  verlassen  mochten; 
seine  Meinung  w&re,  sie  h&tteu  in  Güte  nichts  zu  thun,  auch  su  keiner  Biutheilung 

sich  211  verstehen,  sondern  dio  Schweden  verfahren  zu  lassen,  wie  sie  wollten.  ^ 
Derselbe  Bescheid  dient  auch  der  Kegiemng  als  Autwort. 
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Jammers  gem.tcht  an  d^m  Tage  seines  grimmigen  Zorns!  ^Vas  für 
Drangsal  wir  Eurer  Churlürst!.  Durchl.  arme  Stadt  Cöslin  insondorlieit 
bei  der  Königl.  Schwedischcu  j  gleich  eiuer  Wolkeubrust  uns  über- 
fslieoea  Invasion  ansgestandeo,  kann  dieses  Papier  anmöglich  begreifen. 
Eurer  Gh.  Durehl.  Hociipreialicbe  Regierung  vst  mit  unsem  Klagen  fiber* 
häufig  angefuUet,  Salbte  aber  hat  weder  ihr  eelbst,  noch  uns  helfen 
können.  Dieses  mfissen  wir  gleichwohl  melden,  das  wir  fürder  den 
1.  l^ebruai  tloti  Schwedischen  cin<iuartierten  Völkern  monatlicii  über 
lij<H)Tlilr.  an  l)arcni  (lelde  und  Preisuug  coutribiiiron  mii"?sen:  den 
Scrvis  in  natura,  wie  auch  Wein,  Zucker,  Gewürze,  Braantwein,  Holz^ 
Lichte  und  Viotualien  ohngerechnet,  welches  alles,  wenn  es  beschrieben 
und  taxiret  werden  sollte,  gar  wohl  den  halben  Theil,  wo  nicht  mehr, 
der  obgemeldeten  Snmma  angetragen  wurde.  Bei  dem  Abzüge,  so  am 
25.  April  geschähe f  ronsste  die  arme  Stadt  anf  den  Monat.  Majum  bis 
zum  10  dito  da>  Kontingent  gloichfals  aufbringen ,  und  iiirc  Keitschaft 
an  Kupfer,  Zinn,  Bellen,  Federn,  Vieh  und  was  mehr  erdacht  werden 
kann,  zu  Golde  machen  und  die  ungerechten  Invasores,  wollten  wir  nicht 
geplündert  werden,  damit  abkaufen.  Den  23  April  gerade  am  Sonn- 
abende  vor  dem  Aufbruch  liess  Graf  Wittenberg  einigen  im  Staate  und 
der  Bürgei-achaft  eine  aiemliche  Quantität  an  Hafer  von  den  Boden,  wie 
auch  B6  Pferde  aus  den  Ställen  abnehmen  und  zu  seiner  höchst  ver^ 
kleinerlichen  Rcvange  und  Rache,  darum,  dass  ßw.  Ch.  U.  hochpreis- 
liche liiuterpunimersrlie  K'egieruug  uns  und  dem  ^an/on  Lande  die 
Stücken  Pferde  /u  npartireu  verboten,  auf  öfientlichen  Markt  reiten, 
einundzwansig  die  besten  zu  den  Stücken  auslesen  und  die  andern  alle 
mit  einander  unter  die  unberittene  Milice  austheilen»  also  das  die 
ganze  Stadt  nicht  fiber  20  Pferde,  welche  man  zum  Theil  in  den  Kellern^ 
zum  Theil  auf  die  höchsten  Boden  verborgen,  übrig  behaltoi  hat.  Dieses 
aWen  ward  so  geheim  gehalten,  dass  man  von  der  Scliwedon  Intention 
eher  nichlä,  als  bei  Ausübung  derselben  das  (icrinL'ste  orfaiiren;  beim 
Marsche  wurden  unsern  Dörfern  gleichfalls  über  15u  Pferde  mitgenommen 
und  welche  noch  übrig  blieben  waren,  nahmen  die  Bölowscheu  Schweden 
und  andere  Völker,  so  zu  Stolpe  und  Schlawe  gelegen  hatten  ^  davon 
wenig  wieder  znruok  kommen  sein;  von  unseren  Stadtpfeiden  ist  keines 
wieder  gekehret;  daher  geschehen,  dass  unsere  Bürgerschaft  und  Stadt- 
uuterlhauen  die  Saat  nicht  bestellen  können,  äonderu  theils  mit  frenulen 
Leuten  zur  Hälfte  säen,  liieils  deu  Acker  unbesäet  liegen  lassen  und  bis 
diese  Stunde  wegen  Mangel  Brot,  Korns  Hunger  leiden  und  davon  fast 
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sterben  müssen.  Bei  währender  Einquartierung  haben  uns  über  das  die 
Marche  und  Remarche  den  Mark  aus  den  Beinen  gesogen;  und  ist  fast 
kein  Tag  dabiogegaogeo»  daas  nicht  Offioiers  und  gemeine  Soldaten  von 
Schwedischen  mit  Pissen  anhero  gekommen,  welche  aJlhier  etliche  Tage 
und  Nachte  gel^n  und  mit  freiem  Fatter  und  Mehl  versehen  werden 
massen  nnd  nnsern,  des  Raths,  fidem  interponireo.  Jetso  fordern  die 
Wirthe  das  Ihrige  und  wollen  von  uns  bezahlt  sein.  Sollte  die  Land- 
schaft und  Aemter,  welche  von  dergleichen  Marche  nicku  erlitten,  nicht 
mit  antreten,  wissen  wir  bei  dem  lebendigen  wahren  Gotte  nicht,  wo- 
ber die  Zahlung  genommen  werden  soll.  Hierbei  ist  es  nicht  geblieben, 
sondern  es  nahm  mehrbesagtes  Wittenbergisches  Regiment  am  12.  Februar 
ein  eigenes  Ordonnanxhaus  per  force  ein,  darinnen  tSglich  36  Pferde  nnd 
Knechte-  mit  einem  Officier,  so  nns  alle  5  Tage  aus  den  andern  Quar^ 
tieren  alterniren  und  anhero  kommen,  gelegen,  und  mit  allerlei  Servis 
von  der  Stadt  über  ihre  eigene  Einquartierungslast  und  unerträgliches 
Contingent  versehen  werden  müssen;  auch  von  diesem  Unere  haben  die 
Aemter  und  die  Ritterschaft  nichts  erlitten.  Was  noch  mehr!  Ilm  diese 
Eurer  Churfärstl.  Durchl.  arme  und  devote  Stadt  Coslin  wider  ihren 
Willen  nnd  durch  militärischen  Zwang  vier  Pferde  nnd  Knechte  den 
Schweden  zum  Weg  weisen  halten  müssen,  die  anfangs  mit  den  Ordonnans- 
roitern  allenthalben  mitreiten,  und  ihnen  den  Weg  weisen;  nachmals 
alle  Zeil  mit  Briefen  alleiiie  ausreiten  und  die  Ordonanz  -  Pferde  der 
Reise  und  mehr  überheben  müssen;  von  welchen  Angariiä  bellicis  die 
Aemter  und  Ritterschaft  nichts  erfahren  haben.  Was  dieses  sonsten  uns 
für  ein  Onus  gewesen,  können  Ew.  Ohurförstl.  Durchl.  von  selbst  leicht 
ermessen;  uns  ist  darüber  manch  schönsa  Pferd  zu  Schanden  und  Tode 
geritten  worden. 

Nachdem  die  Stadt-Pferde  zu  Schanden  geritten,  halten  wir  solche 
ani^aiias  hellicas  mit  unsern  Stadtbaueru  und  Kossäten,  nicht  ohne  ge- 
ringen Ahi^anL'  dos  Contingents,  welches  auf  die  BurgerscbaÜ  dadurch 
devoliret  worden,  verrichten  lassen  müssen.  Wir  geschweigen  der  tag- 
taglichen  Abfuhren,  welche  der  armen  Stadt  allein  aufgebördet  sein, 
ohngeaohtet  wir  nnser  Unvermögen  bewegilich  fSrgesteliet  und  auch 
Mandata  an  den  hiesigen  Rentmeister  ausgebracht  haben. 

Ew.  Ch.  T).  werden  nicht  ungeduldig,  dass  wir  unser  KIcnd  und 

Querelen  in  dero  riuirliirstl.  und  Landcfsväterlichcn  Schoss  le<_'en,  denn 

hierdurch  meinen  Ew.  (  hurfürstl.  Durchl.  wir  zum  gnädigsten  Mitleiden 

zu  bewegen  und  deroselben  Hülfe  zur  erhalten. 

Mat«f .  s.  Ucfcto.  d.  U.  KorfOntuii.  XVIK  31 
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Ew.  Gh.  £).  gedenken  gnädigst  sarfilckf  in  was  Roin  dero  anne  Stadt 

Cöilin  schon  vor  der  schwedischen  Invasion  und  vor  der  Zeit  gestecket 
hat.  Ew.  Ch.  I).  erinnern  sich  unserer  vielfältigen  Klagen,  die  wir 
wider  die  Ritterschaft  deb  Fürstenthums  Cammin  in  po.  praegravatiouis 
geführet,  and  dabei  deti  schon  damaligen  Ruin  and  Unteii^ang  derselben 
vor  Augen  gestellet  haben;  iet  es  damalen  also  gewesen,  wie  es  denn 
wahrhaftig  geweeen  ist,  so  ermessen  Ew.  Ch.  D.  in  hohen  Gnaden,  wie 
es  jetzt  mit  uns  armen  Leuten  bewandt  sein  müsse.  Mit  einem  Worte 
auszadrficken,  ist  es  mit  ung  auf  die  todte  Neii^e  gekommen,  und  die 
gan/,0  l^ür^'orschaft  von  aller  Substanz,  Gelde,  Kupier,  Zuui  und  allem 
Hau.sgeraÜie  eaibiösser.  und  machen  wir  itzo  versuras  Namen  Gelder 
zinsbar  auf,  nur  das  wir  Ew.  Ch.  Durchl.  Colborf^ischen  Garnisoa  etc. 
das  Ihrige  beibringen,  welche  der  Schwedischen  GoUectirung  und  Unge- 
machs ohngeachtet  nichts  missen  wollen,  sondern  wir  d6r8eU>en  ihr  Con- 
tingent  gleichfalls  reichen  massen.  Darüber  gerathen  der  Stadt  Acker, 
Häuser,  Wiesen,  Dörfer  und  Regalien  in  fernere  unerträgliche  Schnlden- 
last,  uiul  erwarten  wir  nunmefiiit  nichts  andei^,  als  da«»  wir  alles  ver- 
lus-seu  und  uiisere  Creditores  das  .veteres  migrate  ColonÜ'  mit  uns  spieUu 
werden.  Summatim,  es  ist  unmöglich,  dass  wir  unser  £lend  genugsam 
färstelien  können. 

In  solchem  Zustande  kennen  wir  gleichwohl  nicht  weniger  als  ad 
Deum  et  proximo  Deo  zu  £w.  Ch.  D.  unsere  unterthänigste  Zuflucht 
nehmen  und  deroselben  zwene  Mittel  (die  wir  copuliren)  in  üiitertbänig- 
keit,  jedoch  ohnmassgeblich  fürstellen. 

I)a,s  Erste  wäre  dieses,  wann  das  Land  uns  die  abgenommenen 
Pferde,  die  beim  Ordonnanzhause  gehaltenen  Pferde,  den  aufgegangenen 
Servis,  Unterhaltung  der  durchmarschirenden  Of&ciers  und  Knechte,  nebst 
dero  Dienern  und  Pferden  und  was  wir  sonst  kOnftig  specificiren  werden, 
pro  rata  gut  thun  mochte; 

fnrs  ander,  wann  Ew.  Ch  I).  nunmehro  an  uns  gedenken  und  dero 
hohe  Gerichte  anhero  nach  (  (islin  irn^i'lii^'^t  verlegen  wollten. 

Wir  und  unsere  Bürgerschall  liabeu  darum  bei  Ew.  Ch.  D.  sclion 
vor  6  Jahren  unterthänigst  soliicilket,  seiud  auch  mit  dem  {^nädif^steu  Be- 
scheide erfreut  worden,  dass  zwar  damals  £w.  Gh.  D.  in  keine  Trans- 
lation einwilligen  konnten,  ins  Efinftige  aber  dero  nnterthanigsten  Stadt 
Cöslin  in  Gnaden  gedenken  und  geruhen  wollten. 

Nunmehro  hat  sich  solcher  Casus  ereignet,  dass  wohlgemeldeto  Di- 
castcria  von  Stargardt  uachlier  Colberg  geÜüchtet  und  aus  aüea  Orten 
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angeffilirt  wird,  dieselbe  in  der  Nahe  zu  behalten.  Haben  demnach  zum 

Aufnehmen  unserer  und  der  armen  H(irgers('haft  hiermit  unterthänigst  ein- 
kommen  und  Ew.  Cliurfürstl.  Durclil.  in  allerunterthänigsteu  Gehorsam 
ersuchen  wollen,  Sie  geruhen  nuumehro  unserer  im  besten  Eindruck  zu 
aein  und  dero  hohe  Gerichte  an  diesem  Orte  zu  verlegen,  damit  die 
Stadt  nicht  gar  znr  Einode  nnd  Wostenei,  sondern  als  ein  nnterthäniges 
Hitglied  erhalten  werden  m5ge.  Wollen  in  grosser  Geduld  wegen  dieses 
Letztem  Ew.  Gh.  D.  ^ni&digste  Resolution,  wegen  des  erstem  desiderii 
aber  an  dero  hochpreissliche  Regierung  zulängliche  Verordnung  erwarten; 
masseii  wir  uns  ])eide  unterthänigstes  Fieisse«  bitten  und  flehen. 

Der  Herr  Zebaoth  nehme  Ew.  Churfürstl.  Durchl.  nebst  dero  hoch- 
ffirstl.  Familie  und  ganzen  Armee  in  seinen  gnädigsten  Schutz,  verleihe 
derselben  des  Fürsten  Josua  nnd  Gideons  Heldenmath  and  befehlige 
d«ro  gei-echtermassen  wider  ihre  Feinde  mit  völligem  Siege  und  darauf 
mit  einem  allgemeinen  Frieden!  Amen!  Wir  wollen  indessen  wie  Moses 
die  Hände  gegen  Himmel  aallieben,  beten  und  fasten  und  nicht  ablassen 
bis  das  Gott  darin  sehe  und  den  Sieg  auf  Eurer  Churfürstl.  Durchl.  Seite 
gnädigst  verleihe.  Mit  welchem  Wunselio  wir  schliessen,  und  unter  Gottes 
getreuer  Obhut  zu  allen  hochföntl.  Wohlergehen,  Leben  und  Sterben. 

Euer  Churfürstl.  Durchl.  unterthanigst  getreaeste  Bürgermeister 
nnd  Rath  wie  auch  Gemeine  Bürgerschaft  der  Stadt  GSslin.^) 


Der  Kui*ftlr8t  an  die  Hinterpommerische  Hegierung. 
Dat.  Scbweinfurt  12.  Februar  1675. 

[Verbietet  Coavente  mit  den  Schweden.] 

ErfUurt,  dass  man  dort  mit  den  Schweden  gleichsam  Landesconvente  halte.  32.  Febr. 
Es  ist  beieits  rescribirt  worden,  dass  publice  nomine  oder  auch  als  Commlssarins 
Niemand  mit  Ihnen  tractiren  solle;  ^^kSnote  ein  Privatus  als  Privatus  was  BQses 
abwenden  nnd  dem  Lande  zum  Besten  was  thun,  das  stünde  dahin.**  Sie  haben 
demnach  zn  berichten,  was  für  Praelaten,  Ritterschait  und  StSdte  zu  Stargard 
bdsammen  und  wessen  sie  sich  daselbst  aDterfangen. 

,Wir  dnd  Tag  und  Kaoht  darauf  bedacht,  wie  Unseren  Landen  zn  helfen, 
elie  "Wir  aber  zu  den  rechten  Mitteln,  solches  mit  Nachdiuck  zn  tiian,  kommok 
können,  müssen  Wir  zwar  viel  über  Uns  und  Unsere  treue  Unterthanen  mit 
Leidewesen  gehen  lassen,  doch  können  wir  nicht  gestatten,  dass  man  Unsert- 

1)  Das  Schreiben  w&re  am  Schluss  des  Abschnitts  auf  S.  einzureichen. 

31* 
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wegen  oder  im  Namen  der  SMUide  fiber  dieser  weltkoodigen  grossen  Oewnlt, 
und  wie  sie  lelbige  im  Lande  so  TerflbeD,  Handelang  pflege.*  —  IMe  Lehn- 
pferde aoUen  anfgebnclit  und  naeli  Colberg  gezoi^^en,  die  Gontribationen  für  die 
dortige  Oaroiflon  beigetrieben  werden.  ,lbr  habt  die  Edieta  wider  die  Schwe- 
dische'Werbang  zn  pnblidroa  nnd  daraber  dnrch  scharfe  Inqaisitiooes  dea 
FiflcalB  nnd  wirlcliche  Einziehung  derer  Ofiter,  so  bei  den  Schweden  sind,  zn 
halten.**«) 

93.  Febr.  d.  d.  Ooelln  a.  Sp.  12.  Febrnar  1675  erinnert  der  Fftist-StatOiaiter  mit 
Bezog  aof  das  KfJiche  Schreiben  vom  90.  Januar^  die  Hintetpommetisehe  Ba- 
giening  noch  einmal  daran,  dasg  den  Schweden  nichts  in  QSte  Terabreicht, 
aoch  die  Reparation  von  den  Stinden  nidit  gemacht  werde,  «darnnter  doch  die 
ParticaUer-Wirte  nicht  zn  ventehen,  weichen  frei  bleibt,  so  got  sie  können, 
sich  zn  vergieichen.** 

P.  S.  Wie  es  mit  der  Schweden  Gewalttbat  in  Stargard  steht. 


IMe  Hinterpommerische  Regierung  [Matthias  Grockow.  A.  v. 
Podewils.  E.  v.  Grockow.  D.  Moenchow.   Seb.  Brunnemanti] 

an  den  Fürsten-Statthalter.    Dat.  Colberg  18.  Februar  l(i75. 

26.  Febr.  Relationiren,  dass  die  hiesige  Regierung  den  Ständen  nicht  vergönnt  hat, 
einige  Repartition  zu  machen.  Vielmehr  bat  der  Schwedische  Obercommissarius 
Oerenstedt  die  Repartition  selbst  nach  dem  Hafenstaude  eingerichtet,  „und 
sls  er  von  den  Districts-Verwandten  den  Hafenstand  nicht  bekommen  kSnnen, 
hat  er  dieselbe  nach  dar  zn  AUen-Stettin  bei  Tradition  des  Landes  von  dnander 
gesetzten  Hofen  eing^chtet**.  Sie  haben  auch  bisber  Iceiner  Stadt  noch  Com> 
missarien  das  verwilligt  n.  s.  f.  P.  S.  Von  einer  AnsplÜndening  Kangaids 
.  dnroh  die  Schweden  wissen  sie  nichts. 


d.  d.  Coelln  a.  Sp.  2.  März  1(175.  Pa?s  für  acht  Artilleriebediento.  die 
mit  nötij^er  Fuliic  von  Oil  /.ii  Ort  lu-i  Xwi  und  Nacht  bis  Tolberp  srlilcunigst 
furUuischatTen.  J)er  OlierliceiitiMiinelimer  liappe  wird  augewieseQ,  ihnen  dreissig 
Thaler  zu  liehui  der  Reise  ex  cassa  zu  zaliieu. 


Weitere  Correspondenzen  in  dieser  Thnn^schen  Angelegenheit. 


In  Copte  und  Original  an  den  Forsten-Statthalter  mit  der  Weitung,  dies  per 
expressnm  nach  Colberg  so  Behielten. 
«)  Oben  S.  478. 
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d.  d.  Coelln  a.  Sp.  25.  März  1675  bestätigt  der  Fürst-ötattlialter  den 
Empfang  der  Relation  d«8  Amtskammerrath  Crcutz  vom  22.  März,  lait  der 
WeisQQg,  über  das  was  ihm  wnafeo  su  WiasenBchaft  Icommt,  bei  allen  Posten 
zu  eontinnifen. 


Rescnpt  des  FQrst-Stattbalters  an  den  Amtskammerrath 
V.  Gärnitz.    Dat.  Coelln  a,  Sp.  28,  März  1675. 

Dem  Schwedischen  Feldherren  wäre  von  einigen  Officiercn  berichtet  worden,  7.  April 
dass  ein  jedweder  Bürger  oder  Bauer  seine  bei  ihnen  liegende  Soldaten  um- 
bringen sollte,  und  dass  man  daher  ein  jedwedes  |)orf  mit  einer  traiizcn  Com- 
pagnie  belegen  wärde.  Das  ist  erdichtetes  Gerücht,  und  der  Feldherr  wird 
wohlthnn,  wenn  er  das  den  Schweden  benimmt  und  zusieht,  ob  er  nicht  er- 
fahren kann,  toq  wem  ea  ausgepreogt  seL 


Frit»<lrich  von  Creutz.   Uclation.   Dat.  Stai'gard  12.  April  1675. 

„Auf  die  eingelaufene  Nachrichten,  daas  UoUAndisehe  Capers  auf  Ghnrfünit-  32.  April 
liehe  CommiMienes  schon  in  die  30  Schwedische  ffanffordeischiire,  welche  sie 
Sber  3  mal  hundert  tausend  Reichsthaler  aestimiren,  weggenommen,  und  an 
Cölberg  das  Königliehe  Antheü  der  Licenten  airestiret  worden,  seheints,  will  die 
Verbitterung  grOeser  werden,  und  hat  der  H.  Reichsfeldherr  befohlen,  dass  nun 
die  schwedischen  Stflclie  von  Stettin  fibermorgen  auch  anhero  gebracht  werden 
sollen,  und  dQrfte,  wofern  bei  morgender  Post  nicht  etwas  Tom  Frieden  ein- 
kommt, die  HostilitSt  leider!  nunmehr  angehen.  Sie  haben  606  Artilleriepferde 
in  Pommern  und  der  Keumark  ausgesehrieben  und  fordern  das  Magaxin-Kom 
nunmehr  auch  sehftrfer  als  Torhin.  Es  wird  aber  eines  so  wenig  als  das  andere 
in  Gfite  erfolgen,  sondern  die  Oontribnenten  werden,  weil  sie  doch  schon  so 
gat  als  rniniret  sein,  es  auf  die  Execution  ankommen  lassen.** 

Der  Generalmalor  Plantin  hat,  in  des  Kammemths  Garoits  Abwesenheit 
(er  ist  nach  Rdgenwalde  gereist,  allda  Hochxelt  zu  machen)  Creutz  ersucht, 
beim  Statthalter  ihm  einen  Pass  für  seinen  Befreundeten  und  Gevollmftehtigteo, 
den  Rittmeister  Johann  Sigmund  von  Haxen,  zu  erwirken,  den  er  in  einer 
ihm  angelegenen  Rechtssache  (laut  mitkommender  Copie)  zur  Sftchsiscbett  Ober- 
amtsregierung nach  Lnbben  schicken  mnss;  „und  weil  er  ein  Cavalier,  der  bis- 
her auf  die  Conservation  der  ihm  zu  seinem  Unterhalt  assignirten  Unterthanen 
sehr  reflectirei'',  so  möge  der  Statthalter  den  Pass  bewilligen. 
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Friedrich  Creutz.    Kelation  d.  d.  Stargard  5.  Mai  1675. 

Mai  Intercedirt  für  den  Star^arder  Kaufmann  Wilhelm  Kngelke.  der  niii  eiiior 

Ladung  von  sechs  Fässern  Beruauschen  Bieres  in  l-"reienwalde  den  kf.lichcn  Zull 
bat  verfahren  lassen.  Es  möge  ihm  die  Ladung  gegen  Entrichtung  des  gewöhn- 
lichen Zolls  wieder  freigegeben  werden. 
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b,  Öcliriftweclisel  mit  Wien  und  Iv upouliHgen  während  der 

schwedischen  luvasipn. 

a.  Schriftwechsel  mit  dem  kaiierliehen  Hofe. 

1675 

d.  d.  Schwein  fort  12./28.  Febrnar  erwartet  Kf.  Nachricht,  was  aas  der  22.  Febr. 
Confeienz  mit  Waldeck*)  geworden  sei.  Die  Reeolation  derProvinsen  Holland 
und  Westfriesland  ist  am  21.  Januar  jüngsthin  geschehen,  die  der  anderen  am 
13.  dieses.  Desgleichen  Ist  der  König  von  Dänemark  var  Assistenz  bereit 
—  Hit  den  lotsten  Posten  ist  nichts  angekommen.   Berichte  dringend  nötig. 


Crockow  Relation  d.  (I.  Wien      März  1(575.    Ausbleiben  seines  Ge-  8.  März 
haltes.   Ist  in  der  allergröfstou  Verlegeniicit.    Bittet,  ihni  dasselbe  aus  den 
holländischen  Subsidien  zu  assigniren.    „Gott  im  Himmel  weiss,  dass  ich  kein 
Mittel  sehe,  mich  vor  einem  grossen  Spot*  mtmI  Beschimpfung  nur  so  lange  an 
präservieren,  bis  ich  auf  dieses  eine  gnädigste  Antwort  erhalten^. 


Kaiser  Leopold  aii  den  Kuiiürstcu.    Dat.  Wien  7.  März  16 7 5. 

[Bescbeid  in  Besug  auf  die  Städte  Hamburg  und  Strassborg.j 

Ich  habe  sowol  aus  Kw.  Ld.  P.  S.  vom  ^Ü.  Januar  al^  dero  Schi  eiben  7.  März 
vom  22.  Feliruar  nächstliiii  mit  mehrerem  ersehen,  was  Sie  wegen  beider 
Städte  Hamburg  and  Strassbarg  WolmeineDS  adverttreo  und  erinnem 
wollen.  Allermassen  nun  Deroselben  von  Mir  billig  daher  Dank  gebühret^ 
dass  Sie  Ihro  dasjenige  mit  solchem  Eifer  und  Sorgfalt  angelegen  sein 
lassen,  was  Sie  zu  Beförderung  des  all|fcmeinen  Wesens  Dienstes  erspriess- 
lich  eracliten:  also  ist  zwar  nicht  ohne,  dass  man  jjegen  erm.  Stadt 
Hamburg  ihrer  last  sclüechter  Bezeugungen  halber  mit  der  Schärfe  zu 

0  Graf  Georg  Friedricb  von  Wj^Uieck  befauU  sieb  df^malä  am  liaiüer- 
Jkhea  Hofe, 
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verfahren  und  etwa  die  von  Ew.  Ld.  vorgeschlagene  Mittel  zu  ergreifen 

genügsame  ürsach  hätte.  Aldieweilen  jedoch  uit  uii/.citig  zu  betaiiien, 
es  (h'irfte  selbisze  hieniiuch  hei  olinedoin  (Kw.  Lü.  V'erineliieii  nach) 
mit  der  Krön  Schweden  getroneuen  präjudicirlichen  Tractat  zu  Fassang 
widriger  CoDsilieo  Yeraniaaset  oder  eistermeideter  Krön  wol  gar  in  die 
Hände  gespielet  werden: 

Als  hab  ich  damit  zu  verfahren  noch  in  etwas,  bis  man  sothanen 
Tractat  zur  Hand  bringen,  und  so  ich  daraus  der  Notdurft  nach  ersehen 
möge,  anstehen  müssen.  Unterdessen  aber  uit  allein  besagter  Stadt 
die  daselbst  sich  befindende  Französische  Bediente  auszuschaffen,  auch 
sonsten  demjenigen,  was  Meine  ins  Reich  pnblicirte  Mandate  avocatoria 
sowol  in  diesem  als  an  jenen  Fallen  mit  sich  bringen,  gehorsamst  nach- 
zoleben,  und  was  des  gemeinen  Wesens  Dienste  schädlich  sein  könnte, 
gänzlichen  abzustellen,  gemessen  und  ernstlich  anbefohlen,  sondern  auch 
Meinen  der  Orts  adweseuiien  Ueiclisliofrath  dorn  von  Rondeck  gu.  niit- 
gegebeu,  uebcu  diesem  der  Stadt  zu  remonstriren,  dass  in  Unterbleibung 
desseu  die  Krön  Dänemark  und  nit  weniger  die  Generabtaaten  der  ver* 
einigten  Provinzen  in  Miederland  nit  unbillig  bewegt  werden  durften, 
sich  der  Repressalien  gegen  der  Stadt  zu  gebrauchen,  wodurch  nun  ihre 
Commerden  mehrers  als  von  Frankreich  oder  anderswoher  incommodirt 
und  gehemmet  werden  könnten. 

Dasselbe  inbezug  auf  Strassburg. 


Lorenz  Georg  v.  Grockow.    Helation.    Wien  7.  März  1675. 

priefbeförderoDg.   Resolution  aach  Regensbnrg  in  der  echwediicbea  Angelegeniteit. 

Graf  Waldeck.] 

7.  M&rt  Hat  das  Schreiben  vom  12.  Febr.  st.  v.  am  4.  März  st.  n.  erhalten  nnd  das 
Hnrulschreiben.  betreffend  die  Stadt  Strassburg  und  die  firbaltang  der  Rhein- 
brficke,  geb&rend  insinuiren  lassen*  Kesolution  des  Kaisers  deswegen  an  den 
Hersog  von  lloUtein-Ploen  und  au  den  Reichsfel  Imnrschall.  Ksr. 
habe  deswegen  anch  an  Kfn.  sclireiben  wollen;  das  ist  jedooli  nicht  geschehen. 
„Der  Lüne burgisch-Celiischo  £nvoye  vermeint  auch,  dass  der  Herzog 
von  Ploen  ohne  vorher  empfangene  Ordre  von  S.  0.  dem  Uer2o;;o  von  Celle 
sich  zu  demjenigen  nicht  verstehen  werde,  was  S.  Kais.  M.  von  ihm  begehren, 
mv]  \\h<]  nnf  solche  Manier  an  selbigem  Orte  eine  schlichte  Anstalt  zu  ver- 
muthen  sein." 
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Bedaoert,  dass  die  BelftÜoneti  nicht  soreefatgekommen.  Da  er  sie  alle 
nomerirfc  bat,  so  wird  io  der  Kanslei  leicht  zu  sehen  sehi,  ob  einige  ausge- 
blieben; die  Schwierigkeit  kann  nur  swisehen  Regensburg  nnd  Schwiebos  liegen, 
denn  am  erateren  Ort,  wie  Jena  meidet,  sind  sie  stets  alle  licLtig  eingelaufen. 
—  Die  kllichem  Relationen  sind  jederzeit  sehr  spSt  eingekommen.  Er  hat  Jede 
Woche  eine,  wenn  nicht  zwei  Relationen  abgehen  lassen,  freilich  nicht  mit 
jeder  Post  geschrieben. 

In  der  Reiehsconferenz  ist  gntgefaoden  worden,  eine  andere  Resolotion 
naeh  Regensborg  abgeben  an  lassen.  Heate  ist  die  Sache  im  Geh.  Rath  Tollends 
atUnstiret;  mit  heutiger  Post  geht  die  ksiserliehe  Resolation  nach  Regensborg. 
Aber  wss  der  6e«andte  „mit  grosser  Raison  gesnchet,  ist  auch  nicht  attendiret*'. 
Yen  selten  des  Reichs vieekanziers  „unndthige  Dilationes  nnd  nngegrfindete 
Praetexte^;  s.  B.  Kl  sei  pars  principalis  nnd  habe  noch  keine  Glarigation  go- 
than,  worauf  Crockow  geltend  macht,  was  Kt  nnter  dem  6.  Dcmbr.  aus  Golmai 
an  Vainz,  Sachsen  und  Baiem  geschrieben  und  schon  comm'nnicirt  sei,  bleibe 
bestehen.  Man  kann  sich  nicht  entschliessen,  «Schweden  pro  hoste  zo  erkliren; 
es  ist  an  dem,  dass  dieser  Hof  secrites  men^  mit  Schweden  hat*',  dass  Graf 
Ox  es  stier  na  hier  grosse  Versicherungen  getban,  wovon  man  dem  Gesandten 
nichts  gesagt  hat.  Aach  geht  es  aus  den  Berathungen  zwischen  den  kaiser- 
lichen Commissarien  und  den  holländischen  Gesandten  hier  hervor. 

Der  Meinung  ist  auch  Graf  Waldeck,  hofft  jedoch,  den  hiesigen  Hof 
durch  Requisition  des  KSnigs  von  DSnemark  „ansusohSren;  der  hiesige  Hof 
mfisse  durch  ein  principium  exteroum  et  ▼iolentam  bewogen  werden,  nicht  allein 
wider  Schweden  sich  zu  declariren,  sondern  auch  darin  zu  verharren,  da  er 
von  sich  selbsteo  portiret  ist  mit  den  Schweden  niciit  zu  brechen,  sondern  sie 
dnrcfa  Consilia  und  Pacificirang  Ewrer  Gh.  D.  von  den  Erblanden  abzuhalten, 
welches  ans  allen  seinen  Demarchen  genugsam  erhellet 

Bestürzung  über  den  Einbruch  der  Schweden  ins  Grossenische.  Eine 
Wirkung  bleibt  abzuwarten: 


V.  Crockow.    Relation.    Dat.  Wien  11.  M&rz  1675. 

[Audienz  beim  Kaiser.  Dessen  allgemeine  Versicherungen.] 

Der  vom  Kf.  abgesendete  Ofticicr  von  Küssow  ist  vorgestern  am  iK  hier  !!•  ^»r* 
eingetroffen.  Nach  I.csung  des  kf.liclien  Rescripts  nebst  Beilagen  hat  Cr.  so- 
gleich Audienz  gesucht,  dieselbe  am  Abend  um  S  erhalten.  Crockow  bringt  die 
bekannten  Dinge  zur  Sprache:  Zurückziehung  der  dem  Kf.  gemachten  Imputa- 
tionen —  Beschwerde  über  Contiuuatiou  der  Schwedischen  Mediation  und  darüber, 
da«s  man  von  den  Sclnvodon  noch  jetzt  eine  Neutralitätserklärung  begehrt  — 
nl)i  r  Langsamkeit  und  Kaltsinnigkeit  der  nach  Rpfrf^n^hnrg  ergangenen  Reso- 
lutionen tihiT  die  „in  Schlesien  puldicirte  nachdrückliche  Patenta,  jedoch 
mit  gebürciideni  HÜmpf";  woranf  der  Kaiser  mit  den  bekannten  allL'eineinen 
VersicberuDgea  antwortet.   Aber  man  müsse,  beisst  es  weiter,  ^dabei  coo- 
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sSderiren,  dass  es  dem  Gemoineii  nicht  zatrilglidi  sdn  wnide,  wann  einer  4er 
AlUirten  Mk,  ehe  nod  bevor  o«n  wfiaste,  was  die  anderaD  thini  wolltan,  mit 
dem  Feind  ixnpegnirte  nnd  sieh  dee  Feindes  Kaeht  allein  auf  den  Hals  söge, 
anf  welchen  Fall  man  wol  einen  Einfall  in  die  Schlesien,  weleher  sonst  nicht 
SU  befBrehten  wire,  vennlassen  k&nnte.^  Im  fibiigen  wird  aehlennige  Besointion 
Terheisseii.  (Sie  folgt  anbei.)  Desgleichen  geben  die  Minister  gute  VertrOstang. 
Was  in  den  mit  voriger  Post  übenendeten  Memorialien  erbeten  wotden,  hat 
nicht  kOnnen  erlangt  werden.  Ans  allem  eiheUt»  ^daas  man  die  Sache  noch  gar 
kaltsinnig  traetiret,  nnd  dass  I.  Kais.  Hi^.  noch  nicht  lesolviret»  das  Weric  wider 
Schweden  bei  dem  iReich  mit  Emst  sa  pooasiren.  Ich  sage  solches  den  Ministiis 
Tentsch  heraus  nnd  repraesentira  ihnen  tiglich  die  Inconvenientien,  die  daiains 
entstehen  werden.  Sie  yerweisen  noch,  wie  gedacht,  anf  des  H.  Grafen 
Ton  Waldeck -Negoeiafion,  danms  aber  dieses  folgt,  dass  wenn  dieselbe  n 
keinem  guten  Schlnss  kommen  sollte,  welches  swar  nicht  so  befSrehten,  Sw. 
Ch.  D.  würden  abandonniret  werden.^ 

Wegen  Repartition  der  Aimeen  aber  giebt  es  mehr  Diillenltiten.  —  Mit 
dem  Qeneralcommissario  Baron  de  Capliers  ist  man  hier  nicht  wohl  zofneden, 
dass  er  den  Mfinsterischen  VSlkem  die  Qnarttere  im  WestpbSlisehen  Kreise 
eingerihimt,  ehe  der  Tractat  mit  dem  Bischof  geschlossen  wotden« 


Graf  Georg  Friedrich  von  Waldeck  an  den  Kurfürsten. 

2 

Dat.  Wien       Mftrz  1675. 

20.  Februar 

12.  März      Antwort  auf  des  Kfo.  Schreiben  d.  d.  Schweinfort  Ulis'' 

eigeohlndigem  Postscript 

„Mit  Ewrer  Gh.  D.  gndst  Erlanbnis  recommandire  ich  Deroselben  die  Graf- 
schaft Erbach,  welche  alisu  schwer  beleget  ist  Ich  yerschulde  solche  Gnade  etc. 


V.  Groekow.    Relation.    Dat.  Wien  15.  Mftrz  1675. 

15.  Birx  Hai  die  letzte  Besointion  doich  einen  von  dem  Grafen  v.  Walflock  an 
den  Prinzen  depescbirtcn  Cavalier  v.  Brockhorst  nach  dem  Haag  [zum  Kfn.J 
gesendet.  Dieses  Sclireiben  bringt  der  Gesandte  Heemslcerlc,  der  morgen  par 
posta  von  hier  abgeht  ond  ftich  zum  Prinzen  begiebt 

Küssow  soll  morcnn  oder  übormoi^en  rxpcdirt  werden.  —  Anliegend 
ein  Memorial  Ciockows  an  den  Kaiser  piaesent  Ib,  Mirz  1675. 
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Kaiser  Leopold  an  den  Kaffüreten.   Dat.  Wien  18.  März  1675. 

Auf  dgenlilndiges  Schreiben  d.  d.  Sehweinfort  18.  Febrnir  1675  mit  der  18.  Mn 
Bitte  mn  Axsisteni,  seine  Ijande  ^toh  der  Schweden  schweren  Bedrflckong  za 
eotledigeii*,  folgen  die  hergebruchten  YerheiesuDgen. 


Credentialen  für  Alarchcse  di  Graiia'),  welcher  Jeiii  Kfii.  von  den  Knt- 
schlQssen  in  Wien  Part  geben  und  der  Unterredung  mit  dem  Prinzen  von 
Oranien  beiwohnen  soll. 


T.  Croekow.    Relation.   Dat.  Wien       März  1675. 

[Auslassungen  Hochprs.  Be<;fl!oi  i  des  ll/gs.  von  CpIIo.  Spauiscber  AniHassadcur. 
Kaiserliche  uud  Sächsische  \  öik>  r  in  Soh1e<!ien.    Avocatorien.    UaimoYer.  üesandt- 

Hcljuft  uach  Muskau.] 

^Seft  meiner  letzten  Relation,  welche  gewesen  von  dem       MartK  hat  der  28.  Marz 

(  liiirfnr^t  vonMninz  und  Hessen-Darmstadt  tiTi  Ihre  Kais.  Maj.  berichtet, 
wn>  <1<T  Ki)in'g  in  Schweden  an  dieselbe  f^ownl  als  an  den  Höring  von 
"Württembrri::  weisen  der  Mediation  ^'rlan<j:*n  lassrn,  daneben  auch  Ihrer 
Kais.  Maj.  gii.  Willuiismeinung,  wie  sich  (lahci  zu  MTlialteii,  /.u  wisM-ii  b<'- 
gehret.  Die  Antwort  wird  wo!  denrestalt  ausfallen,  w'w  ich  in  nu  iuiMU  letzten 
gemuliiia.-sct.  Der  Herr  llofkanzler  llocher  hat  deiu  ll-  rrn  Baron  voniStein. 
als  er  ihm  die  Propositiou  gcthan.  mit  ebendenselben  Worten  beschiedeu,  mit 
welchen  K\v.  Ch.  P.  in  eigner  holier  Person,  seinem  (Herrn  Hocher«?)  Bericht 
nach,  eijien  <  hursiii  h^ischen  mit  gleicbmässigem  Vortrag  an  Dieselbe  a1>Lr*  >cIiickteu 
Cavaiier  Ih  autwurlet  halten.  Zu  mir  hat  er  gesaget,  Ihre  Kais.  Maj.  würden  ob- 
besagete  ('h\ir  und  Fürsten  ersuchen,  sich  nicht  zu  präcipitiren  noch  sich  zu 
engagiren,  .sotulern  die  SacLc  mit  Ihrer  Kais.  Maj.  weiter  zu  uberlei:eii.  I<  h 
habe  erinnert,  dass  hac  occasione  Ihre  Kais.  Maj.  mehrgem.  Chur-  und  lur&tcn 
nachdrücklich  triunern  und  ersuchen  konnten,  auf  dem  Reichstag  gute  Vota 
führen  zu  lassen.    Den  Erfolg  werde  ich  mit  Nächstem  berichten  können." 

Der  r>raunschwoig-Cellische  Envoye  hat  auf  Befohl  .seines  gn. 
Herrn  declariret,  dasä  Ihre  Durchl.  wegen  Situation  dero  Lande  uud  dem 
Interesse  ihres  Hau^os  nicht  umhin  könnten,  dero  Armee  von  dem  Rhein 
wieder  zurückzuziehen  und  damit  wider  Schweden  zu  agiren.  Solches 
hat  denn  allhier  grosse  Perplexität  vemisachet  und  dem  Herrn  General- 

«)  Ueber  ihn  s.  UA.  XUI,  97. 196.  Seip  voller  Titel  unten  S.  511. 
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Licuteuant  ailo»üii»e  Coücepto  uud  Deüseins  verrücket,  dalieru  Ihre  Kais. 
Maj.  resolviret,  aiao  bald  eineD  Courier  nach  Geile  za  senden;  welcher 
heute  abgehet,  am  wo  möglich  Ihre  Durch!,  dabin  m  bewegen»  da« 
sie  mit  Dero  Armee  gegen  Frankreich,  ea  sei  am  Rhein  oder  an  der 
Hose),  agtren.  So  viel  ioh  aber  vornehmen  können,  werden  deafaUs 
keine  Advantages  offerlret,  aosser  das  Gommando  fiber  die  Truppen, 
welche  aaiiiit  sollen  conjungiret  werden. 

Der  Spanische  Ambassadeur,  sowie  auch  der  neulicii  hier  au- 
gelangte Euvoye  Borgemeuero  sein  der  Meinaog  gewesen,  man  müsse 
auch  £w.  Ch.  D.  ersachen,  dass  Sie  von  der  Armee  etwa  B  a  4  Tausend 
Mann  gegen  Frankreioh  agiren  liessen.  Es  ist  ihnen  aber  schon  be- 
deutet, dass  solohea  nicht  practicabel  sein  würde.  Bedachter  Marqnls  de 
Borgemenero  ist  aohero  geschicket,  um  zu  notifieiren,  dass  das  Gouverne- 
ment der  Nietiorlande  dem  Duc  de  Villa  ilermosa  confeiiret  ist. 

Mit  näclister  Post  hoffe  ich  Ew.  (Jh.  D.  eiue  riclitige  DesiL^Miiiiion 
der  Regimeuter  und  Schwadronen,  aus  welchen  die  Armee  in  Schlesien 
bestehen  wird,  uuterth.  zü  äbentchicken,  nachdem  der  Herr  Generai* 
Lieutenant  mir  disselbe  in  authentica  forma  versprochen.  Inmittelat 
rechnet  man  die  Churaachsische  Völker  mit  darunter,  alldieweil  nicht 
allein  der  hier  anwesende  Chnrsachs.  Kricgszahlmeister  versichert,  dass 
sie  parat  seien,  >oiiilcrn  auch  I.  Ch.  D.  zu  Sachsen  sulelics  an  llire 
Kais.  Maj.  eigenhäudig  gescitrieben  haben.  Damit  man  aber  desto  ge- 
wisser gehe,  haben  Ihre  Kais.  Maj.  abermals  ein  Sclireibeu  au  höchstged. 
Ihre  Ch.  D.  abgehen  lassen.  Inmittelst  halt  man  all  hier,  bis  die  Ant- 
wort darauf  erfolget,  mit  der  Zahlung  zuröck. 

Man  erwartet  jetzt  mit  Verlangen,  was  der  Kaiserliche  Gommissarios 
von  Regensburg  berichten,  und  ob  er  sich  getrauen  wird,  ein  gutes  Con- 
clusum  zu  crlieben.  .*^t.liaKl  sulches  geschehen,  oder  man  gar  daran  do- 
spcriret,  werden  die  Avocatoria,  wie  ich  nunmehr  holVe,  ohne  weitere 
Zeitverlieruni:  piiblicirct  werden.  Ob  nun  wol  die  Avocatoria  eine  De- 
clarationem  belli  in  sich  halten,  und  Schweden  eo  ipso  pro  hoste  Im- 
perii  declariret  wird,  so  halten  doch  die  Mioistri  davor,  es  werde  dien- 
lich sein,  dass  sothano  Declarstion  a  toto  Iniperic)  geschehe;  sie  be- 
fürchteten  aber  daneben,  dass  solches  bei  jetziger  Disposition  der  Gemüter 
.scdiwerlich  werde  zu  erhalten  sein.  Däfern  os  mösrlich  sein  füllte,  den 
Herzog  von  Hannover  zu  gewinnen,  dazu  der  hier  anwesende  Hab- 
baeus  einige  Hoffnuug  machet,  haben  Ihre  Kais.  Maj.  bereits  vor 
einiger  Zeit  resolviret^  nebst  Spanien  und  Holland  ein  Stack  Geldes 
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daran  ta  wenden.   Der  nach  Moskau  destinirte  Regiroentsrat  Boitoni 

hat  seine  Instrliction  bekommen  und  wird  ehestens  von  liier  abreisen. 
Der  Herr  Huclier  hat  mir  gesagof.  er  habe  Ordre,  eine  Alliaiue  wider 
Schweden,  wann  Dänemark,  Huliaud  und  £w.  Cb.  D.  mit  eiotreten 
wollen,  SU  proponiren. 

P.  S.  Beigebend  ein  Sehieiben  von  dem  Könige  von  Spanien. 


V.  Crockow.    Relation.    Dat.  Wien  4.  Apiil  1G75. 

[Dittena  der  ItaanoTerisehen  Briider.  Celle.  Hannover.  Kaiserlielie  Armea«  Monte- 
eoceoli  marschbereit  Sein  Verhalten.  EKeention  der  Oldeabnrgiachen  Saebe.] 

Sr-it  sf'innr  letzten  Kelatioii  liabeii  sieb  die  Parhon.  vermutlich  hp\  der  1.  April 
UiitiTroilun!.^  der  drei  Herrn  Brüder,  merklich  \"r:ifidert;  yZu  dem  Lrcdachter 
[Ccllisclier]  Knvoyi'  jv-t'/o  anffe'/ei<»et.  da.ss  man  in  dem  Niedersächsisehen  Kreise 
eineu  Kreistag  halten  und  in  deiüselhen  dcliberiren  wolle,  welchergestalt  das 
Stift  Bremen  vor  einer  ii<Miandi«rhen  Invasioo  zu  garautiren  sei.  Er  befürchtet, 
Schweden  werdf  darin  |>er  maiora  durchdringen,  und  dass  es  sein  gniidii^rster 
Herr  nicht  werde  hindern  kimnen.  Ob  nun  Ihre  Ch.  1>.  I>.  der  Herzog'  von 
Cell  lind  Bischof  von  Osnabrück  hieb  in  efft-ctu  dawider  opponiret.  oder  ul»  sie 
mit  Hannover  dergleichen  Intelliirenz  habt;»,  dass  der  sedes  belli  von  ihren 
Grenzen  entfernet  und  die  i  olliaiüu  der  Herrn  Brüder  omni  modo  evitirct  werde, 
wie  ich  solches  in  meinen  nnterthänigstcn  Relationen  vom  öl.  Jan.  und  2j.  Martü 
befürchtet,  stehet  an  seinem  Ort." 

Ich  habe  nicht  man«|uiret,  zu  repriisentiren,  da.ss  die  Lan^;samkeit 
dieses  Hofes,  das  Werk  zu  liegeosburg  zu  pouBsdren,  dieses  alles  verur- 
sachet, und  dass,  wann  das  ganze  Reich  contra  Schweden  dergleichen 
Condttsa  gemachet  hatte,  wie  sie  anfaoga  wären  so  erhalten  gewesen,  so 
hätten  jetso  die  Kreise  nichts  schliessen  können,  welches  denselben  so- 
wider;  dafem  aber  in  einem  oder  anderem  Kreise  etwas  Widriges  sollte 
resolviret  werden,  würden  dieselben  Stände  suchen,  ihre  Coneliisa  zu 
maiuteuireu  und  verhindern,  dass  nicht  zu  liegensbur^'  et\s.is,  deiiseibeu 
conträr,  geschlossen  werde!  Ich  habe  auch  zu  verstehen  gegeben,  man 
möchte  sich  nar  nicht  flattireo,  dass  durch  dergleichen  Kreisschluss  der 
Herzog  von  Celle  freie  Hände  bekäme,  gegen  Frankreich  zu  agiren, 
Ihre  Kais.  Maj.  und  Spanion  würden  dadurch  nichts  gewinnen,  denn  im 
Fall  die  Partei  gegen  Schweden  sowol  durch  den  Abgang  des  Herzogs 
von  Celle  als  durch  einen  so  gefährlichen  Kreisschluss  so  sehr  zurück- 
gesetzet  würde,  so  möchten  nur  die  Herrn  Alürten,  Ihre  Kais.  Maj., 
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Spanien  ond  Holland  auf  Mittel  bedacht  sein,  eolchee  wiederam  dorek 
anderwartige  Hfilfe  2a  repariren,  oder  sie  wurden  eioh  leicht  können  die 
Rechnnng  machen,  was  daraas  erfolgen  mnsse.   Der  Herr  Hofkansler 

und  der  Herr  Reichs- Vice-Kuüzler  li:il)en  sol»  hos,  <lom  Aiisehn  nach, 
genugsam  ajiprehendiret  und  mich  versichert,  ^ie  wollten  Ihre  Kai«.  Maj. 
(welche  heute  wiedererwartet  werden)  eioraten,  dass  sie  alsofort  einen 
Mioistram  anf  den  Kreistag  schicken,  nm  womöglicb  aUes  Widriges  ab- 
sn wenden;  «e  vermeinen  anch,  man  mflsse  Schweden  von  voto  et  aes- 
sione  anf  dem  Kreistag  excludiren.  Was  nan  deshalben  wird  oonclndiret 
werden,  stehet  mit  nächstem  %n  berichten. 

Der  Herr  Hofkaozler  hat  mir  in  höchstem  Vertraacn  oröffoety 
welcher  gestalt  er  von  vielen  Orten  advertiret  worden,  dass  der  Heriog 
von  Hannover  Ew.  Ch.  D.  angränaende  Lande  nnd  fwar  in  ganz 
kurzem  wirklich  invadiren  worde,  er  der  Herr  Hofkanzler  konnte  es  zwar 

vor  ^anz  gewiss  nicht  ausgeben,  er  müsste  aber  bekeniioii.  da>^  er  des- 
hail)  in  grossen  Sorgen  stünde.  Es  ist  mir  solcheä  um  desto  scheinbarer 
vorgekommen,  weil  der  Fürst!.  Cdlisclie  Envoye  mir  gestern  gesaget, 
sein  Herr  Vater  der  Herr  Kanzler  Schütz  hätte  ihm  geschrieben,  dass 
die  Hannoyerschen  Völker  ehester  Tage  ans  den  Qaartiren  rücken  würden. 
Er  der  Envoy^  will  swar  nicht  sagen,  dass  es  anf  £w.  Gh.  D.  Lande 
augesehen,  er  giebt  aber  doch  an  yerstehen,  dass  ers  besorge.  Dem 
Herrn  Holkanzler  Ilocher  habe  ich  vor  die  Apertur  gebührend  gedanket, 
und  ilni  gehelen,  auf  Mittel  bedacht  zu  sein,  dass  Hannover  von  der- 
gleiclien  widrigen  Vorhaben  zurückgehalten,  oder  ihm  begegnet  werden 
könnte.  Er  hat  mich  versichert,  dass,  sobald  ihre  Kais.  Maj.  wiederkämen, 
er  eine  Schickung  nach  Hannover  vorschlagen  wollte,  om  den  Henog 
ernstlich  davon  absnmahnen.  Als  ich  ihm  aber  remonstirte,  dass  aolohes, 
wo  die  Sache  schon  resolviret,  gar  gewiss  nicht  zulangen  würde,  man 
müsse  auf  reelle  und  schleunige  As>isten/,  bedacht  sein,  ward  er  fast 
pf»rple\  und  sagte,  es  wäre  eine  gefahrli*  he  Sache,  man  müsste  jedoch 
nicht  desperiren,  Ihre  Kais.  Maj.  würden  ihr  Äusserstes  bei  Ihrer  Uh. 
D.  thnn. 

Wegen  der  Armee  in  Schlesien  ist  mir  endlich  beiliegende  De- 

.•^iu'iiatioii  aus  dem  Consilio  bellico  erteilet.  Ich  habe  sofort  dabei  er- 
inrieiL,  d;iss  die  säch>i>ehen  VölkfM'  vor  20()0  Mann  angegeben,  da  man 
doch  nicht  einmal  die  HuUtiuug  hätte,  mehr  als  16  oder  IB  Hundert  zu 
bekommen.    Nun  versichert  zwar  der  Chnrsächsische  hier  anwesende 
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Kri«g8  •  Zahlmeister,  dan  Ihre  Cb.  D.  1800  Pferde  zu  Ihrer  Kais.  Maj. 
gänzlicher  Dispoeition,  am  an  Ort  und  Stelle,  da  es  Ihre  Kais.  Maj.  ver* 

ordnen,  zu  agircn  darstellen  werden.  Es  bekräftigen  auch  solches  die 
Briefe  der  Chursächsischen  Miiiistor.  Man  will  aber  doch  nicht  allerdings 
trauen,  sondern  hält  mit  der  Zahlung  nocli  solange  zurück,  bis  dass  Ihre 
Kais.  Maj.  Antwort  auf  dorn  letzteres  an  Chursachsen  abgelassenes 
Schreiben  nod  völlige  Gewiasheit  haben,  welches  taglich  erwartet  wird. 
Die  nbrtgen  Regimenter  werden  wol  so  stark  sein,  als  sie  angegeben,  aosser 
dass  man  wegen  der  Recrnten  die  Gewissheit  nicht  haben  kann.  Ich 
habe  sowol  bei  dem  Herrn  Goneral-Lieutenant  als  auch  sonsten  criuueit, 
Ua.sji  vor  desselben  Abreise  die  Armee  möchte  in  solchen  Stand  gesetzet 
werden,  dass  sie  marschiren  und  operiren  könnte;  daneben  auch  remon- 
strirt,  wie  hoch  es  ihre  Kais.  Maj.  importirete,  dass  £w*  Ch.  D,  sowol 
als  die  andere  AUiirte,  weiche  auf  diese  Armee  vertrSsfet  worden,  in 
soihaner  Hoffnung  nicht  verfehlen.  Man  versichert  mich  darauf  dass 
daran  kein  Mangel  sein,  sondern  die  Armee  alaofort  anf  Ew.  Ch.  D.  Re- 
«juisition  sich  jnit  derselben  cönjungiron  werde. 

Der  Herr  General-Lieutenant  ist  jet/.o  ganz  reisefertig  und  will 
noch  diese  Woche  von  hier  aulbrecheu.  Ew.Ch.  ]>.  habe  ich  vorher  berichtet, 
dass  er  nicht  allein  das  absolute  Commando  ober  die  Armeen,  besondem 
auch  den  Character  nnd  die  Vollmacht  eines  formellen  Kais.  Botschafters 
haben  wird.  Nachgehends  ist  mir  im  Vertrauen  von  gewisser  Hand 
berichtet  worden,  dass  er  nach  die  Gewalt  hat,  den  Frieden  an  scbliessen, 
und  dass  <  r  ^)rdre  hat,  in  der  Campagne  nichts  zn  harzardiren.  snnderii 
nur  des  Königs  in  Frankreich  weitere  Progrcsse  zu  hemnieu,  di<'  Armee 
in  gutem  Stande  zu  erhalten  und  einen  Frieden  sab  dypeo  zu  mouar 
giren.  Ob  dem  also,  kann  ich  vor  gana  sicher  nnd  gewiss  nicht  aas- 
geben. Ew.  Ch.  D.  werden  dero  höchst  erleuchtetem  Verstände  nach 
aus  andern  ümständen  und  dea  Effecten  selbst  gnadigst  ermessen,  ob  es 
der  Wahrheit  ähnlich.  Daferne  aber  dem  also,  dürfte  er  es  wol  ebenso 
machen,  als  er  vor  K>  Jahren  mit  den  Türken  gethan .  ila  er  den 
Frieden  sechs  ganze  Wochen  vorher  geschlossen,  ehe  die  Fran/<isischc 
Generale  oder  sonst  Jemand  es  inne  worden  und  inmiitelst  conüuuirlich 
gegen  den  Feind  campiret,  eben  als  wann  der  Krieg  noch  verharrete, 
jedoch  sonder  sich  in  eine  Action  einzulassen.  Zu  Regensburg,  hoffe 
ich,  werden  Ihre  Kais.  Maj.  nunmehr  alle  Möglichkeit  anwenden,  um  die 
Sache  auf  einen  guten  Fuss  zu  setzen  und,  e.s  gehe  daselbst  wie  es  wolle, 
die  Avocatorion  dennoch  publicireu  lassen. 
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lU.    Hraudenburg  und  Schweden.    1H71— 1675. 


^Ich  habe  allhier  an  die  Hand  gegeben,  man  möchte  dem  K5nige  in  Dine- 
mark  die  Rzeention  der  in  Gansa  Oldenhorgensi  geflUietoo  Sentenz  anftngeii. 
Solches  wurde  der  Konig  in  DinemarlL,  nachdem  die  Requiaition  geecheben, 
gern  anf  sich  nehmen,  Schweden  wfirde  sieh  dagegen  opponiren  und  also  eine 
ahermalige  Inlractionem  Pacis  begehen  und  HannoTer  dadurch  Ursache  be- 
kommen, Bich  Ton  Schweden  an  separiren,  oder  es  wfirde  sich  gSnslich  in  das 
Tort  setien.  Ich  Yermnte,  sothaner  Vorschlag  werde  Ew.  Ch.  B.  gnidigsten 
Sentimenten  gemiss  sein;  man  hat  es  swar  ^>fffobiret,  aber  bis  dato  ist  nielits 
darin  resolviref 


V.  Crockow.    Kektioii.    l>at.  Wien  7.  April  1675, 

[Falsches  Frieüensgenlcht.  Beabsichtigte  Gesandtschaft  an  Hannover.  Cellische 
Declararatioo.    Bairiscber  Vicekanzler.    Armee.    Montecaecoii.    Beschwerde  des 

dinischea  Gesandten.] 

12 

7.  April       ,,Ew.  Gh.  D.  Rescripi  d.  d.  Cleve       Martü  habe  ich  den  5.  April  tt  n. 

wol  erhalten  nnd  den  Inhalt  den  Yomehmsten  Hinistris  bekannt  gemacht,  wdche 
alsofort  Ihrer  Kais.  Mi^.  an  Dero  grossem  Gonlentement  Rapport  davon  gethan, 
und  ist  solches  nns  desto  besser  so  statten  kommen,  weil  man  allhier  ans  der 
Gorrespondens  des  zu  Paris  sich  befindenden  Florentinischen  Abgesandten 
Nachricht  bekommen,  als  wann  der  Herr  Straetmann  zu  Paris  einen  Traetat 
zwischen  Ew.  Ch.  D.  nnd  den  beiden  Kronen  völlig  adjnsüret,  nnd  swar  anf 
sothane  Conditionen,  dass  man  es  allda  vor  eine  geschehene  Sache  hielte,  ge- 
statt  dann  Hr.  de  Verjus  nebst  ged.  Ilerrn  Yice-Kanzler  Straetmann  Ton 
Paria  abgereiset  wSre,  um  sich  an  Ew.  Ch.  D.  Hof  zu  verfdgen  und  daselbst 
alles  zu  a^justiren.  Selbiges  Schreiben  hat  der  hiesige  Florsntinlsche  Minister 
dem  Spanischen  Botschafter,  nnd  derselbe  Ihrer  Kais.  Hi^.  vorgezeiget«  wodnrefa 
der  Hof  ziemlich  allaimiret  worden.  Es  ist  der  Ungrnnd  sothanen  Vorgebens 
sowol  durch  Ew.  Ch.  D.  gn.  Rescript  als  anch  dnrch  die  nacfagehends  eioge- 
lanfene  Zeitungen  genugsam  an  den  Tag  kommen;  und  wird  jetzo  dergestalt 
davon  jndiciret,  dass  es  ein  Artificium  des  Französischen  Hofes  gewesen,  und 
dass  die  beiden  Florentinisehen  Minister  sich,  wie  sie  wol  eher  gethan,  dem- 
selben zo  Dienst  hierunter  gebrauchen  lassen.^ 

„Gestern  haben  Ihre  Kais.  MiJ,  resolviret,  dem  Herrn  Grafen  von  Win- 
dischgr&tz  (welcher  aber  solches  zu  decliniren  sich  homüht)  an  den  Herzog 
von  Hannover  und  folz eiids  auf  den  Niedersacbsiscben  Kreistag  za  schicken, 
um  an  beiden  Orten  alles  Widriges  zu  versacben.  Es  haben  die  Ministri  seiner 
Instruction  halber  Gonf<  renz  gelialten,  und  wird  allbereits  daran  gearbeitet,  da- 
von mit  Nächstem  ein  Mehreres  wird  berichtet  werden  können.  Der  hiesige 
Holländische  Resident  ist  der  Meinung,  man  mn«>e  don  Herzog  von  Han- 
nover zo  einer  Neutralit&t  bringen  und  ihm  die  Versicberang  geben,  dass,  waim 
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der  Köoig  in  Frankreich  ein  HebrtrM  Ton  ihm  begebmte  und  widrigenfüls  ihm  die 
Solmdia  m  eotnefaen  diiMto,  die  AUürten  alsdaaa  snr  Unterhaituig  »einer 
Völker  ein  erkleckliches  Snheidlam  beitragen  wellten;  man  m&sse  aaeh  dem 
Henog  Yon  genogsamer  Sicherheit  deahalben  zeigen  nnd  auf  Beibriogong  der 
Gelder  In  eiTectu  bedacht  sein.  Br  vermeinet,  er  wolle  die  Spanischen  Minister 
anoh  disponiren,  sieh  damit  za  vereinigen.  Weil  nnn  die  Kais.  Hiniiiri  mich 
■n  nnterschiedenen  Malen  vergewisseH»  da»  Ihre  Kais.  Mi^.,  wann  der  Herzog 
Ton  Hannover  in  gewinnen  wiie,  ein  Stfick  Geldes  nicht  ansehen  wfirden,  als 
dürfte  dieser  Vorschlag,  wann  nnr  bei  Hannover  einige  IHspositlon  dasn  vor- 
I  hnnden,  können  anm  Effekt  gebracht  werden.  Der  Herr  HoCkansler  stehet 
I  »nnoch  in  Sorgen,  dass  gedachter  Herzog  sich  zn  weit  engagiret  and  bereits 
einige  widrige  Besolotion  wider  £w.  Ch.  B.  gefasst  habe.^ 

Der  Cellische  Minister  declarirt,  dass  sein  gn,  Herr  an  dem  Rhein, 
Maas  oder  Mosel,  wo  es  die  Alllirten  begehren  wfirden,  agbren  wolle,  Jedoch 
mit  der  Oondition,  dass  ihm  vor  seine  Lande  genügsame  Sidierheit  gezeiget 
verde.  , Alldieweil  aber  er  begehret,  dass  man  Kaiserlicher  Seiften  die  Vor- 
schUlge  wegen  sothaner  Sicherheit  thnn  solle,  and,  wie  die  hiesigen  Ministri 
vermeinen,  nicht  genugsam  instruiret  ist,  als  erwartet  man  mit  Vedangen,  was 
der  nach  Cell  abgefertigte  Courier  vor  Resolution  mitbringen  werde,  und  scheinet, 
als  wann  der  H.  General-Llentenant  seine  Abreise  deshalben  aufschiebe, 
maaami  er  seine  Bagage  sehon  lingst  vorangesehleket  Der  Celfisohe  Minister 
deelaiitet  sonst,  dass,  wann  gleich  das  Stift  Bremen  In  die  Kentnlltlt  gesetnt 
wfirde,  sein  gn.  Herr  dennoch  nicht  genügsame  Sicherheit  habe.  So  haben  mir 
aach  die  Kais.  Ministri  gesaget,  dass  Ihre  Kais.  Mi^.  die  Neutralität  des  Stiftos 
Bremen  nicht  practicabel  noch  zuträglich  hielten,  auch  dieselbe  zu  hindern 
trachten  wurden.  Dies  vermute  ich  aber,  dass,  wann  hingegen  Hannover  auch 
die  Neutralität  versprechen  wollte,  man  alhier  dazu  geneigt  sein  würde;  wann 
nur  I.  Kön.  Maj.  in  Dänemark  damit  content  sein  und  an  einem  andern  Ort 
agiren  wollten;  der  Herr  Crampricht  bekommt  mit  heutiger  Post  Ordre,  der 
Generalstaaten  Gedanken  hierüber  zu  vernehmen.  So  ist  auch  vorgeschlagen, 
dass  der  Marquis  de  (irana  schleunigst  wiederum  sn  Ew.  Ch.  D.  gehen  (wo  er 
nicht  sich  bereits  allda  beündet)  and  mit  deioseiben  wegen  dieser  Sachen  Ab- 
rede nohtnen  solle.** 

„Der  Ghurf.  Bayrische  Vice-Canzler  Schmitt  hat  dem  zu  München  sich  be- 
findenden Kaiserlichen  Residenten  Kasseler  auf  Befehl  seines  gn.  Herrn  bekannt 
gemacht,  dass  Ihre  Ch.  D.  mit  der  Krone  Schweden  f^ine  Defensiv- Allianz  ge- 

I       schlössen,  daneben  aber  versichert,  dass  dieselbe  nielii  witliT  llire  Kais.  Maj. 

j  noch  das  Rch  \i  :inge>clien,  und  dass  Churbayern  sioli  in  den  J<  tzlLreii  schwedisclicn 
Krieg  nicht  mischen  würd- .  wie  seine  FormaÜa  gelautet.  Der  Herr  Hof-Kaiizlor 
hnt  mir  ge?aL't,   dass  Ihre  Maj.  fiieb  mit  dieser  wörtlichen  V^er«irhfMniig 

nicht  coiitentiren,  sondern  ein  Mrlirts  evi  lusiivempnt  un<l  andere  SicLerkeit  !'<?- 
gehren  und  deshalb  dem  lusiilenl<n  mit  lieuti-'«  r  I'ost  Ordre  erteilen  würden; 
man  sagt  mir,  dass  ihre  iüus.  Mig.  von  den  Artikeln  an  sich  seihst  noch  keine 
Copie  habe  11.^ 

MAter.  z.  UeAclL  d.  G.  Kurriirätdu.  XVIL  '  32 
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W«geii  der  Armee  m  Sehleeieo  tbue  ioh  stets  Anre^iig,  daas  man 

doch  ja  dieselbe  bei  Zeiten  in  solchen  Stand  setjje,  darauf  sie  gegen  den 
Feind  agiren  köniieu,  und  Ew.  Ch.  D.  v^ic  auch  die  andern  Alliirten  in 
der  Hoffnung,  welche  ihnen  deshalben  gegeben,  nicht  verfehlen  mügeo. 
Ich  remonstrire  daneben,  was  för  ein  Unheil  daraus  entstehen  miusei 
wann  £w.  Ch.  D.  die  Conjonfition  begehreton  (waichea  eheeter  Tage  ge- 
aeheben  wurde)  nod  aladaan  anataM  der  ^efaproekenen  Hdtfe  mit  Ev- 
ensen und  Präteiten  Torlieb  nehmen  mteten.  leb  wfinscbe  nur,  daaa 
ich  bald  Ordre  bekommen  möge,  die  Conjunction  zu  begehren,  damit 
mau  sehen  könne,  waa  dazu  gesagt  wird.  Ris  dato  versichert  man 
mich  noch  stets,  dai^s  die  versprochenen  8  bis  10  Tausend  Mann  sich 
wirklich  mit  £w.  Ch.  D.  cnnjungiren  und  wider  den  gemeinen  Feind 
agiren  werden.  Man  will  nicht,  daaa  daran  nur  geaweifelt  werde. 

Der  Herr  General-Lientenant  hat  abermals  einen  Anstesa  von 

.soinoin  alten  Zustand.  Er  schonet  sich  aber  dcshalben  nicht,  sondern 
rühret  täglich  aus.  wiewol  er  recht  schwach  ist.  Gleichwie  er  sonst 
ungern  an  diese  Expedition  klimmt  und  schwer  dazu  zu  brlogoii  ge- 
weeen,  also  Gnde  ioh  aaoh  noch  bei  weitem  die  Freudigkeit  und  Aaan- 
ranoe  nicht  bei  ihm,  welche  er  beaeigle,  als  er  vor  anderthalb  Jahren  so 
Felde  ging.  Er  temoignirete  yielmehr,  daas  es  eine  schwere  und  harte 
Oampagne  geben  werde.  So  ist  er  auch  insgemein  so  chagrin,  dass 
hisi  übel  mit  ihm  zurechte  zu  kommen.  —  Der  Königl.  Däne- 
mark ischo  Envoye  hat  sich  sehr  hoch  beschwert,  dass  der  Baron  de 
Capliers  einige  Völker  in  die  Grafschaften  Oldenburg  und  Delmenhorst 
logiren  wollen.  Der  Herr  General^Lieutnant  hat  ihm  darauf  geantwortet, 
ea  wären  dieselben  Reicbslehen  nnd  könnten  sich  der  gemeinen  Onemm 
nicht  entaiehen,  hat  auch  davon  nicht  weichen  wollen.  Ihre  Kais.  Haj. 
aber  haben  resolviret»  dass  solches  eingestellt  und  dem  Baron  de  Capliers 
sollte  rescribiret  werden,  davon  abzustehen.  Gegen  mich  wullle  er  be- 
haupten, man  hätte  gegen  Schweden  nicht  mehr  nötig  als  die  Dänische 
Armee  und  Ew.  Ch.  D.  Völker  nebst  den  Kaiserlichen  in  Schlesien 
stehenden  Truppen^  und  würde  es  also  nicht  bedürfen,  dass  die  Oellisoh- 
Osnabrockische  oder  einige  Holländische  Völker  mit  dazu  stiessen.  Ich 
lebe  aber  der  Hoffnung,  Ihre  Hoheit  der  Prinz  von  Oranien  werden 
gegen  Ew.  Gh.  D.  sich  anders  erklaret  haben,  dabei  ea  wohl  sein  Vei^ 
bleiben  haben  wird. 

Die  .'illliier  anwesenden  Königlichen,  Chnr-  nnd  Fnrstliolit'n  Fvangeii^ -iim 
Gesaudtcu,  Kesidenten  und  Agenten  haben  eadiicb  auf  das  äiebeut«  in  puncto 
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Exercitii  Religionis  eingereichte  Memorial  die  ResolotioD  erhalten,  dass  die  beiden 
aas  Oedeikbtitg  nach  Efeenstadt  geschaften  liatheriaehen  Prediger  sich  wieder 
nach  Oedenbaig  verfSgen  ond  daselbst  „nicht  in  dem  Ton  den  Evangelischen 
dasu  erkauften  und  adaptirtea  Hanse,  sondern  in  der  FGrstin  Ton  Eggen- 
berg Wohnong,  welclie  gar  nicht  bequem  dazn  ist  (inmassen  hsi  alle  ZnbSrer 
nnter  blaoem  Himmel  stehen  mössen)  ihre  Sacra  Terrichten  sollen.** 


Der  KarfQrst  an  von  (Jrockow.    Dat.  Cleve       April  1675/) 

[Kaiserliches  Schreiben  bezüglich  der  Assistenz  gegeu  Scbwedeu.j 

Es  haben  uns  des  Forsten  von  Anhalt  Ld.  ein  Sohreiben,  welches  15.  April 
Ihre  Kais.  M.  unterm  dato  '22.  Martii  an  dieselbe  abgela.s;!en,  zageschicket, 
wtn'iii  liöchstged.  l.  K.  M.  erklüien,  dass,  wann  Wir  wider  Schweden  in 
Actio»  treten  würden,  sie  dero  Waffen  mit  den  unseren  vi  foederis  conjun- 
girea  und  zur  Rettung  unserer  Lande  assistiren  lassen  wollten,  wie 
solches  beigehende  Abschrift  mit  raehrerem  besaget.   Non  ist  Enoh  be- 
kannt, wasmassen  Ihre  Kais.  Msj.  sich  sonst  jeder  Zeit  gn.  erkläret, 
dass,  nachdem  die  Schweden  in  unsere  Lande  ohne  einaige  Ursache  ein- 
gebrochen, sie  selber  mit  Schweden  brechen  wollten;  daher  uns  dann 
um  80  viel  befremdter  vorkommt.  da«s  man  in  besaiietem  Schreiben  die 
erwartete  Conjunction  und  Assistenz  nur  ex  vi  foederis  zu  tliun,  sich 
herausgelassen.    Ihr  habt  Euch  demuach  desfalls  behörigen  Ortes  zu 
beschweren  und  dabei  so  erkennen  zu  geben,  dass  eine  solche  Er- 
klärung nicht  allein  bei  allen  Alliirten,  sondern  auch  fSmehmlich  bei 
dem  Reieh  sehr  anstössig  sein  würde.  Denn  wenn  Ihre  Kais.  Maj.  Be- 
denken trügen,  mit  Schweden  als  Turbatoribns  pacis  pnblicae,  die  einen 
getreueu  Cluirl'nrsten  und  Stand  des  Reichs  ohne  einzige  Ursache  ange- 
fallen, öffentlich  zu  brechen,  so  vviirdo  solchcj»  da.s  Reich  vielmehr  thun, 
und  Wir  von  demselben  mehr  Widerwillens  als  Assistenz  zu  gewarten 
haben;  au  geachweigen,  dass  Dänemark  dadurch  auch  in  seinem  guten 
Vorhaben  gehindert  wurde:  and  habet  Ihr  also  gebührend  anansuohen, 
dass  Ihre  Kais.  Maj.  ins  Kfinftige  wider  Schweden  als  einen  Feind  des 
Reiches  mit  mehrem  Nachdruck  und  Eifer  au  sprechen  und  zu  schreiben 
geruhen   wollten.     Wodurch  dann  das  gemeine  Beste  insonderheit  Lje- 
fordert,  und  viele,  die  aujetzo  uoch  wanken^  herfür  gei&ügeu  werden  würdeu. 

^  Auf  das  falsche  Fried«asgerficht  reacribirt  El,  wie  unten  (S*  550)  d.  d. 
9./1:?.  April  1876. 

32* 
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Anlage. 

Kaiser  Leopold  an  den  Forsten  von  Anhalt. 

Dat.  Wien  22.  iMär/  1675. 

Antwort  tuf  das  Schreiben  Tom  86.  Febr.,  worin  yerkngt  worden  war, 
TOD  dem  Kaiaerl.  Kriegscorps  ]m  Henogtom  Sehleaien  etllehe  Hundert  Hann 
zur  Besatzung  Frankfurts  und  Crossens  zu  überseoden  und  zugleieb  das  Ttacl*- 
moDt  aus  ihren  Quartieren  naehsohicken  zu  lassen. 

„Nun  cottsideriren  Wir  hierauf,  daas  der  Feldzug  aa  der  Hand,  gedachte 
beide  Pütze  nicht  wol  befestigt,  und  nur  durch  die  Kenge  der  Besatzung  de- 
fendiret  werden  mosseo,  also  wider  eine  Faindsgewalt  die  begehrten  etlieben 
hundert  Hann  nieht  bastant  sein  würden;  befinden  aach  nit  für  ratsam,  nach 
der  Zeit  unsere  Völker  in  Schlesien  zu  separireo.*^ 

„Als  haben  Win  Ew.  Ld.  nicht  ▼erhalten  und  nns  übrigens  auf  die  des 
GhurfoTsten  zu  Brandenburg  Ld.  gegebene  ErklSrong  referiren  wollen,  dass  wir 
nSmlich  derosdben,  wann  sie  mit  ihrem  Corps  dahin  anziehen  und  operiren 
werden,  unsere  Walfen  vi  foederis  coqjungiren  und  zur  Rettung  dero  Lande 
assistfren  lassen  wollen.* 


von  Grockow.    Relation.    Dat.  Wien  -r^  April  1675. 

[Clausel:  Si  Suecia  hostis  tuerit.    üuteiieUuugca  ujil  deiu  ilotkau^ier.  Allgemeine 

politische  Lage.] 

17. 

18.  April       £w.  Ch.  D.  gn.  Rescripte  de  datis  Cleve  den  22.  und  März 

habe  ich  nebst  den  Poetacriptis  und  Beilagen  nicht  ehender  ais  den 

5./15.  April  erhalten,  uiitl  tleraus  ersolieij.  was  K\v.  Ch.  D.  wegen  des 
zu  ^>trafc8liurt^  aiuiocii  hal)eiiclen  Vorrats  an  Gotreitle  und  Munition,  wio 
auch  wegen  Ilirer  D,  zu  Badeu-Durlach  Desideriis,  botrett'eud  die  Con- 
servatioQ  der  EeichsarmeCy  sodaim  wegen  Werbung  einiger  Volker  auf 
die  dem  Bischof  von  Mooater  TerBprochenco  Conditiones,  item  wegen 
der  Glansol:  Si  Bneete  hofltls  ftiertty  aach  sonaten  mir  gn.  anbefohlen. 

loh  habe  darauf  dem  Herrn  Hofkansler  wegen  obgedachter  Olamnl 
dergestalt  als  es  Ew.  Ch.  D.  gn.  befohlen,  zugesprochen,  daiaui  ei  ant- 
wortete: die  Sehriit.  welche  den  Holländischen  Ministris  geben,  wäre 
aicht  volkogeu  noch  unterachrieben;  die  Holländer  hätten  damaleu  die 
beVannte  lateinische  Articala  dem  schwedischen  Ambaasadenr  extradiret, 
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und  hiitto  innii  alsu  aucli  i^ei^en  sie  behut.-;am  gehen  miisson.  Die  beste 
Excuüe,  welche  er  allegirte,  wann  sie  nuv  den  VAhct  eneicliüt,  war 
diese,  dass  an -den  Worten  nicht  viel  gelegen,  wann  Ew.  Ch.  D.  nur 
die  wirkliche  Uulfe  erlangeten,  und  damit  Ernst  zur  Sache  gethra 
Wörde,  daran  ea,  8«iiier  Yerrieherang  naeb,  jetat  nicht  fehlen  wflide,  — 
Dasa  £w.  Gh.  D.  Dero  in  Strasabnrg  vorhandeneB  Getreide  mit  Ihrer 
Kaiserl.  Maj.  gegen  eine  ^leiehmSmige  Qaantitftt,  weiche  ana  Sohleeieo 
nach  der  Mai  k  Rrandenlmrg  soll  gcliefeit  werden,  vertau.sclien  Wullen, 
solches  ist  gur  augeiiühin  gewesen,  und  werden  die  dcsfalls  nötigen  Ver- 
ordnungen leicht  können  erhalten  werden,  sobald  ich  nur  weiss,  wie  hoch 
aich  die  Quautität  des  Getreides  belauft,  und  wie  das  Strassbuiger  Masa 
gegen  das  Schleaiache  oder  Markjaohe  zu  rechnen.  Wann  ich  auch  eine 
Designation  hatte  von  der  daaelbet  vorhandenen  HuoitioD,  wfirde  auch 
dieses  leicht  m  richten  sein. 

Auch  hat  der  Herr  Hofkanzler  gar  gern  gehöret,  dass  Ew.  Ch.  1). 
in  die  mit  dem  Bischof  von  Münster  gemachten  Conditiooes  wegen  An- 
werbung einiger  Völker  treten  wollten.  Er  sagte,  mit  morgender  Post 
wSrde  J.  Kais.  M.  Nachricht  bekommen,  ob  der  Tractat  mit  dem  Bischof 
geschlossen,  oder  ob  er  zorflckginge.  Wäre  er  geschlossen,  so  hatte  es 
dabei  sein  Verbleiben;  wo  aber  nicht,  wollte  er  es  Ihrer  Kais.  Maj.  vor- 
tragen. <  man  nnn  an!"  solchen  Fall  Ew.  (  Ii.  I).  Erf^ieten  acceptiren, 
oder  sich  dessen  bedienen  werde,  um  den  bischot  zu  stiinulireu,  dass 
er  r^chliessen  möge,  wird  sich  alsdann  äussern.  Wo  es  vor  sich  gehet, 
wird  man  mässen  sehen  diejenigen  Conditiones  zu  andern,  welche  aus 
der  mit  grossem  Fug  in  den  Bischof  gesetzten  Difftdenz  herrühren,  als 
nämlich,  dass  die  Ydlker  Ihrer  Kais.  Maj.  schworen,  unter  Dero  Gene- 
ralen stehen  etc.  Ich  werde  darauf  dringen,  dass  Ew.  Ch.  D.  dieser 
Sache  halber  mit  ehistom  Gewissheit  haben  mögen. 

„Ihrer  Diircbl.  des  Markgrafen  von  Baden- Durlach  Dcsideria  be- 
treffendend die  Conservation  der  Reiclisarmee  werde  ich  gehöriger  Orten  Tor- 
stelien  und  Jiaaiens  Ew.  Ch.  D.  bestermaassen  recommandiren.'* 

Folgt  Exliact  einer  Coufereoz  mit  dem  Löneburgischen  Gesandten. 

Sonst  hat  auch  der  Herr  Crampricht  mit  letzter  Post  berichtet^ 
dass  die  General-Staaten  nicht  resolviren  wollten,  die  Commercia  mit 

Schweden  anl/ailielu  n,  und  dass  sie  ohne  Consens  der  Alliirten,  ja  seiner, 
de:*  Herrn  Crampricht^  Contradi«!  ion  ohngeachtet,  dem  Enjrlischen 
Ambassadeur  ein  Eriedensproject  zugestellei,  in  welchem  unter  andern 
enthaiteo,  dass  ratione  Spanien  alles  auf  den  Fuss  der  Pyrenaischen 
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Tncfate  gestellet,  un  BSnuKshen  Reioh  aber  eowol  reepeetn  Frukreieh 
alt  8oliwecl«n  ee  bei  dem  Mfinetenohen  Frieden  bleiben  lolie;  Qber  welche 

der  Herrn  General-Staaten  Conduite  man  allhier.  wie  Ew.  Ch.  1).  gn. 
enac-^seii  werdeu,  libernus  sehr  doliret.  Und  ist  de.sliall»  dem  llerro 
Oramprlcht  bei  diesem  Courier  Ordre  gegeben,  ^iuli  darüber  zu  be- 
eohweren  und,  womögüeh,  la  verbiiidem,  dtm  die  General-Staiten  eich 
deefalla  weiter  engagiren. 

33  MSrs 

Das  Resciipt  vom  ^  j^pyu   »betreffend  die  zwischen  ibrer  DurchL  zu 

Pfala-Neabnig  und  Dero  Uaterthanea  obschvebeadea  Differentiea^  iit  ihm 
gestern  Inainairt  worden.  Beifolgendee  Memorial  hat  er  gestern  dem  Hof- 
kanslcr  zngestellt;  wird  die  Kesolation  mit  allem  Fleise  befördern. 

(Jestern  i»l  der  Kaiserliche  Courier,  welelier  mit  der  dem  Herrn 
Grafen  von  Waldeck  gegeboueo  Kesolution  nach  Kopenhagen  abgo- 
fertiget  gewesen,  wieder  auruckkommen,  weicher  die^  mitgebracht,  daas 
Ihre  K5nigl,  Maj.  reaolviret  sein,  mit  der  Krone  Schweden  %n  brecben, 
wann  die  Alliirten  dasjenige,  was  die  Allianz  vermag,  prästiren  und  die 
Ruptar  zugleich  mit  antreten.  Solches  beides  finden  die  Ministri  hier 
raisonnubcl  und  vcrsichfrii  mich,  dass,  wann  die  Krone  Dänemark  und 
die  (jeneral-Hiaati  ji  mit  der  Krone  Schweden  brechen,  Ihre  Kais.  Maj. 
zugleich  mit  ihiieu  gegen  gedachte  Krone  in  öiTentliche  Ruptur  treten 
wollen.  Welches,  wann  es  geschiehet,  wird  dieser  Hof  die  Avocatori«, 
und  was  denen  anhangig,  zu  expediron  schon  von  sich  selber  geflissen 
sein.  Es  wird  auch  ohnedem  nicht  daran  ermangeln,  sobald  man  nur 
einige  Nachricht  von  Regensburg  hat,  dass  die  Gesandten  die  erwartete 
liistructiones  erhalten,  und  daraus  aluii^hnien  kann,  ol»  nicht  noch  ein 
näheres»  Conclu.sum  wider  Schweden  aul  dem  Reichstag  erhalten,  und  er- 
folgUcb  obgedachte  Mandata  mit  mebrem  Nachdruck  köunon  expediret 
werden. 
April       P.  S. 

.\n<h  der  Courier,  welchen  llire  kai>.  Maj.  nach  Cell  abgeschicket, 
ist  gestern  wieder  zuriiukkommm.  Va-  hat  alier,  m  viel  ich  bis  jetzt  er- 
fahren können,  über  das  Vori<;e  uichtji  Keues  niitgebruüht,  als  nur  aliein 
dieses,  dass  Ihre  Durchl.  der  üersog  von  Cell  dedariron,  dass,  im  Fall 
Sie  nicht  wegen  der  Neutralität  des  gesamten  Hauses  die  begehreteDe» 
claration  erhalten,  Dero  Armee  den  25.  dieses  aus  den  Quartieren  auf- 
brechen  und  von  dem  Rhoinstrom  ab  gegen  Dero  Lande  marschires 
solle.    Als  der  Euvoye  solches  ungebraclit,  hat  der  Herr  11  u eher  iliUi 
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bc?t!in(1i<;  g^»antwortot,  dass  Ihre  Kais.  Maj.  sich  zu  der  Keutralität  nicht  ver- 
stcheu  kuiuiUii  oder  wollten.  Es  besorget  aber  gedachter  Herr  liolkanzler, 
es  werde  der  Herzog  auch  nicht  gegen  Schweden  mit  gehöriger  vigor 
operiren,  sondern  da»  das  gesamte  Hans  sieh  anaammensetzen  und  den 
AUiirtea  L^gea  voiachreiben  werde.  Bannenhero  der  Uerr  Graf  von 
Windisoligr&ts  schleanigst  depeachirei  wird  und  moiigeD  von  hier  ab- 
reisen soll,  am,  wo  mSglioh,  die  Herzoge  auf  andere  Gedanken  in  bringen. 

Der  von  Kopenhagen  zurückgekommene  Courier  briugi  t  auch  unter 
aiulcni  (iioscs  mit,  das«  Ihre  König!.  M;iJ.  die  gedachte  Neutralität  improbiren 
und  begehreu,  da^^  CvW  gegen  Schweden  agiron  soUej  um  fiO  meiir,  weil 
Ihre  Königl.  Maj.  mit  der  grössten  Force  in  Scbonen  Stt  operiren  willens, 
und  also  die  Alliirte  im  Reich  gegen  Schweden  an  eohwaeh  sein  wfirden. 
Weahalben  es  dann  wol  dabei  bleiben  wird,  dass  der  Herzog  Ton  Gell 
gegen  Schweden  agire.  Man  ist  allhier  deshalben  nicht  wenig  perplex, 
dann  mau  das  i'acit  gemachet,  dass  genieldete  J.iiiinel»uigi.sche  Armee 
nelist  noch  einigen  Truppen  an  der  Mosel  agiren  solle,  welches  aiijetzo 
.schwer  wird  /.u  erhalten  sein.  Zwar  hat  der  Herr  Ural'  von  Windisch- 
gratz  Ordre,  deshalben  nochmalen  zu  insistiren;  der  Lüneburgisohe 
Envoye  aber  versichert,  dass  er  nichts  erhalten  werde.  Baas  die  Fran- 
.  soaen  sich-  der  Citadelle  an  Lüttich  bemiehtiget,  vernrsaohet  ebenmasaig 
an  diesem  Hofe  nicht  geringe  l'erplexitat.  Und  wird  hiemnter  dem  Herrn 
0  encral- l.ieutcuauL  'Schuld  gegel)en.  welcher  iiiclit  glaulteu  wollen, 
daas  es  ue^chehen  würde,  da  doch  uiiter>cliit;deno  Nachriehten  eingelaufen, 
da^  der  gewesene  CommaDdaut  damit  umginge,  und  der  Cardinal  von 
Baden  durch  einen  anhero  geschickten  Cavaiier  ihre  Kab.  Maj.  davon 
advertiret,  dannenhero  es  wol  hatte  können  praeveniret  werden,  wann 
man  bei  Zeiten  dasn  getban.  Bat  nt  in  litteris. 


L.  G.  von  Crockow.    Helation.    Dat.  Wien  11.  Mai  1675. 

[Noue  Vorstt'Iliaij^'cii  (.'r«,»ckows  an  ileu  Kaiser.  BeschafT»>tili'.'ii  ih  r  Antike.  Haltung 
rellca,  Däiii'uiaik-.  Ooinin^rrion  nül  Schweden.  Ku|iiui  luiL  ."Schweden.  Atiflaiich 
Montecuccolii>i.    kiugcu  ile^  I  ritukiaclteu  Kreises.    Abmarsch  des  Kf.  uuü  l  iuukeu.} 

Nene  Vorsiellnngen  Crcckows  an  den  Kaiser.  21.  Hai 

Wann  dann  Ew.  Ch.  D.  aul  die  versprochenen  Ju  Tausend  Manu 
JCaiserlioher  Völker  gänsliohen  Staat  macheten,  auch  ohne  dieselben  nicht 
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stark  genug  wiren,  dem  Feind  so  begegnen,  als  bitten  Ew.  di.  D. 

auich  zwei  unterschiedene  gn.  Rescripta  mir  gu.  anl»efohk'i).  namens 
demselben  hei  Ihrer  Kais.  Maj.  allerunterlhänitr^t  zu  suchen.   dat>8  Ihre 
Kais.  Maj.  aliergn.  geruhen  wollten,  dem  Herrn  Grat  Loop  geme??fnc 
Ordre  zu  ert heilen,  daas  derselbe  aaf  beeehebene  Requisition  von  £w«  Ch. 
oder  dero  Herrn  Statthalten  Ffiretl.  D.  eich  mit  Ew.  Qi.  D.  Armee  oder 
dero  b  der  Mark  Brandenburg  steh  befindenden  Truppen  oonjungire  ond 
wider  den  gemeinen  Feind  ^igire,  nnd  dafls  er  inmittelst  in  die  Städte 
Frankfurt  und  Crossen  einii^p  Völker  werfe,  am  einen  feindlichen  l'her- 
fall  und  Surprise  zu  verliüten.     Ich  konnte  nicht  umhin,  Ihrer  Kais. 
Maj.  allerunterthänigst  vorzustellen,  wie  sehr  ich  bekümmert  wäre,  wann 
ich  considerirte,  dase  dieselbe  Armee  annooh  nicht  in  dem  Stande  wäre, 
dass  man  von  derselben  eine  prompte  ond  vigonreuse  Operation  an  ver- 
mutben  hätte.   Sie  solle  teils  ans  Ghnrsachsischen  Völkern,  teils  ans  Re- 
emten,  ausser  etzliche  Kaiserliche  regulierte  Truppen  bestehen.  Wts 
jene  aiibetrefle,  so  wäre  man  noch  diese  Staude  niclit  gänzlich  versichert 
dass  sie  sich  eiuliudeu  würden.    So  wäre  auch  Ihrer  Kais.  Maj.  allergo, 
bekannt,  wie  genaue  InteUigena  allezeit  zwischen  der  Krön  Schweden 
und  dem  Cburfürsten  von  Sachsen  gewesen,  und  wie  grosse  Behutsam- 
keit 8.  Cburf.  D.  auf  dem  letaten  Obenachsischen  Kreistage  gebrauchet, 
Schweden  nicht  au  chocqniren,  zn  nicht  geringem  Prijudia  der  allge- 
meinen Sache.    Schweden  hätte  die  Adresse  gehabt,  selbigem  llof  diese 
()[»iniun  zu  geben,  als  wann  sie  vor  das  Interesse  des  Evansfelischen 
Wesens  agireteu.     Jedermann  wüsste,  was  der  Griiienthai  bei  seiner 
letzten  Anwesenheit  deshalben  zu  Dresden  spargirct,  und  wie  grosso  Ver- 
traulichkeit und  Siucerationes  zwischen  ihm  uod  dem  S&chsiechen  Hofe 
zu  spfiren  gewesen.    Und  wäre  dannenhero  nicht  unbillig  su  besorgen,  | 
dass,  ob  scboD  selbige  Yolker  sich  in  Schlesien  mit  Uirer  Kais.  Maj.  | 
Armee  conjungireten,  dass  man  doch  auf  die  Lün^e  »ich  derselben  nicht  I 
versichern  könnlc,  zunialcn,  wie  gciiieldct,  man  nicht  verspüren  könnte,  | 
dass  Ihre  Ch.  1).  zu  Sachsen  intcntioniret  wären,  den  Schweden  wehe 
ZU  thuo.    Was  die  Recrutcn  betreffe,  wären  dieselbeo  noch  bis  dato 
weder  in  Regimeoter  noch  Compagnien  verteilet,  auch  weder  mit 
OCßcirern  noch  mit  Fahnen  oder  Standarten  versehen,  nnd  also  nicht  ia  . 
dem  Stand,  dass  sie  marschiren,  weniger  dass  sie  wider  den  Feind  ope- 
riren  könnten.     Nun  würden  Ihre  Kais.  Maj.  dero  höchstcrleuchtetem 
Verstände  nach  consideriron ,  wie  ein  {.grosses  Praejudiz  der  allgemeimii 
Sache  daraus  entäteUon,  und  wie  solches  alle  gefassete  Conoepte  und 
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De^äerne  verröckeo,  ja  den  gaozcn  Statum  reriim  verändern  würde,  wauii 
an  dieser  Armee,  sls  welche  nicht  allein  Ew.  Ch.  l).  sondern  allen  den 
Alliirteü  versprochen,  entweder  bei  der  CoDjuiiotiou  oder  uachgehends 
bei  der  Operation  selbst,  sich  einiger  Verzug  oder  unvermuteter  Zufall 
eraugeii,  und  die  sämtMoheo  Aliürten  der  ihn^i  hierooter  gegebenen 
HoibuDg  soUteD  frustriret  Verden,  deehalben  i^h  dann  Namens  Ew.  Ch. 
D.  allerantertbSnigst  bat,  Ihre  Kate.  Maj.  wollten  doch  allergo,  geruhen, 
ciucui  so  grossen  Unheil  vor/ukomnion  und  zu  solchem  Ende  entweder 
anstatt  dor  S?ich8is(hen  Völker  eine  gleiche  Anzahl  von  Dero  alten  Regi- 
menteru  dahin  zu  employiren,  oder  sich  des  C/hurfiirsten  von  Sachsen 
dergestalt  zu  yersichern,  dass  man  sowol  der  Conjunotion  deeeen  Völker, 
als  aooh  von  demselben  einer  bestandigen  vigonrensan  Operation  sieh 
m  Tergewissem  habe,  den  Schweden  anch  alle  Mittel  benommen  werden, 
bei  Ihrer  D.  an  Sachsen  etwas  Widriges  einsnstrenen  und  dieselbe 
von  i^aiten  Con.siliis  zu  divertiren.  —  Icli  bat  ferner,  dass  Ihre  Kais. 
Maj.  auch  Doro  eigin;  \  ölker  in  den  Stand,  damit  sie  fordersarast  an- 
marschiren  könnten,  setzen,  auch  dem  General  Coop  Ordre  erteilen 
möchten,  sich  mit  Ew.  Ch.  D.  Völkern  auf  Dero  oder  Dero  Herrn  Statt- 
haltern Requisition  an  conjnngiren  und  wider  den  Feind  in  Operation 
IQ  treten.  Ihre  Kais.  Maj.  antworteten  daranf,  was  wegen  £w.  Ch.  D. 
ich  angebracht,  h&tten  sie  wol  eingenommen;  es  wäre  andern,  dass  die 
Campa2:ne  vor  der  Thür  und  man  allerseits  dahin  zu  trachten  hätte,  wie 
mau  dem  Feind  zuvorkäme  und  sich  nicht  von  ihm  praeveniren  Hesse, 
wie  dann  Ihrer  Kais.  Maj.  Völker  guten  Teils  schon  im  Aiizugo  wären. 
Was  die  Armee  in  Schlesien  betreffe,  hätten  Ihre  Kaiserl.  Maj.  bereits 
Ordre  ergehen  lassen  nnd  wollten  ferner  daifiber  halten,  dass  dieselbe 
in  dem  Stand  an  marschlren  nnd  wider  den  Feind  an  agireii  sich  be- 
finden sollte.  An  Coiijunction  der  Chursächsischen  Völker  zweifelten 
Ihre  Kais.  Maj.  nielit  um!  uullten  sich  derselben,  so  viel  es  möglich, 
derge.stalt  versichern,  dass  man  sich  darauf  zu  verlassen  hätte,  auch  bei 
Dero  eignen  Völkern,  so  viel  zu  der  Campagne  erfordert  würde,  machen 
lassen.  Was  die  Gonjunction  der  Armeen  nnd  Besetsnng  einiger  Pi&tse 
betreiTe,  darüber  wollten  Ihre  Kais.  Maj.  weitere  Deliberation  halten 
und  alles  das  vornehmen,  was  nur  immer  möglich,  nm  Ew.  Ch.  D. 
Land  und  Leute  vor  der  feindlichen  Invasion  zu  besorgen,  blieben  auch 
Ew.  Ch.  I).  mit  freund -oheimlicher  Affection  wol  beigethan.  Was  ich 
weiteres  iu  der  Audienz  augebraoht,  werde  ich  uachgehends  unter! häuigst 
Tenneiden;  muss  anjetso  hierbei  anfahren,  dass  die  Kaiserl.  Miuistri  an 
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Coojaiietion  der  BScbiisolieii  VSlker  nicht  mehr  aweifein  woUen.  Sie  be- 
kennen zwar,  dass  die  von  mir  angelulirten  Considerationos  erheblich 
seien,  meinou  aber  dennoch.  (  Imiiiachsen  würde  Ihrer  Kais.  Maj.  uicht 
aus  Händen  gehen.  Dem  Chursächsischeu  Zahlmeister  kt  aogedeutet, 
dnss,  .^ohaid  die  sächsischen  Völker  in  der  Lauaiii  sein  werden,  Ihre  Kais. 
Maj.  des  hegehrte  Geld»  welehee,  wie  mir  geianet,  sieh  aof  20  Taueeod 
Tbaler  helaoft«  anatahlen  lamen  wollen.  Ich  werde  aneh  nicht  unter- 
lassen,  diesen  Ponet  doreh  alle  ersinnliebe  Mittel  ferner  in  nrgieren.  — 
Sonsten  hal)eii  die  Kaiserlichen  Ministri,  iiisoiulerheit  der  Herr  Hof- 
kanzler mir  er<ifrnet,  dass  der  Cel liseho  En vn ye  jetzo  von  der  Neutra- 
lität des  Herzogtums  Bremen  nicht  ttiehr  gedächte  (derselbe  aber  giebt 
vor,  dass  er  niemals  etwas  desfalls  angebracht),  seine  Negotiation  aber 
ginge  dahin  ( Wiehes  ieh  aooh  an  ihm  selbst  veispOret),  dass  der  Uenog 
mit  seiner  Armee  am  Ober-Rheinstrom  agiren  wollte,  wann  man  ihm 
die  Sidierheit  seiner  T«ande  bei  den  jetzigen  in  der  Naehbarschaft  sich 
ereignenden  Troublcu  zei^^en  könnte;  wann  er  nun  gefraget  wird,  was 
vor  Sichüilieit  er  begehre,  antwortet  er,  er  wisse  keine  andre  Sitheriieit 
als  diese,  dass  die  Cellische  Armee  wieder  zurückkehre.  Auch  giebt  er 
zu  verstehen,  dass  er  weder  die  Garantie  der  Alliirten  noch  die  Neutra- 
lität des  llenogtums  vor  sufficiente  Mittel  der  bsgehrten  Sicherheit 
halte.  Die  Kaiserlichen  Ministri  halten  davor,  dass  die  Consilia  dee 
Uausee  Lfioeburg  gehen  dahin  (ich  weiss  aber  nicht,  aus  vor  Indicils 
oder  Nachrichten  .sie  .solches  haben),  das.s  Cell-Osnubrück  und  Wolffen- 
büttel  den  Alliirtcu,  liauiiovor  aber  Frankreich  und  Schweden  Hiilfe 
ieieten  solle,  und  dass  das  sämmtliche  li&us  von  beiden  kriegenden  Teilen 
die  Neutralität  begehren  werde,  dergestalt,  dnss  beides  gleichsam  gegen 
einander  aufgehen,  nnd  weder  die  Alliirten  Hannover  wegen  der  «n 
Frankreich  nnd  Schweden  leistenden  Assistens,  noch  hingegen  die  beiden 
Kronen  Cell -Osnabrück  und  Wolffenbnttel,  wegen  der  Htilfelebtang, 
welche  sie  den  Alliirten  thun,  anijreifen  sollen,  worüber  das  gesamte 
Haus  von  allen  kriegenden  Teilen  eine  Declaralion  begehreu  würde. 
Die  Ministri  aber  improbirea  solches  au i>  Höchste  und  sehen  gar  wol 
vorher,  was  vor  Conseqnenzen  daraus  folgen  würden*  Der  Cellische 
Envoye  hat  gestern  seinen  Courier  wieder  surfiokbekommen,  die  an  Ihre 
Kais.  Mig.  haltende  Schreiben  gebührend  einreichen  Isssen,  nach  eine 
Conferenz  begehret,  wie  ich  mit  mehrem  vermelden  werde.  Weil  ich 
nun  gewiss  davor  hulic  dass  dieses  Werk  i^v.  Ch.  D.  niclit  angenehm 
noch  zuträglich  sein  werde,  iumas$eu  Kw,  Ch.  D.  dadurch  nicht  alieia 
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i    die  AssSstens  des  Herzogen  von  Cell  verlören,  sondern  auch  Hannover 
■     zum  Feinde  bekämen,  und  zw;ir  auf  solche  Manier,  dass  Sie  sich  siegen 
!     Ueuüellien  nicht  dofendiren  könnton,  als  habe  ich  bei  obgedachter  Audienz 
aogeführet,  Ihrer  Kais.  Maj.  wäre  allbcrcits  allergo,  wissend,  was  voa 
den  Coiwiliw  des  Hauses  Braonsobweig-Lüneboig  Terlauteo  wollte, 
welobee  ich  obgedsobter  H«saeD  mit  mebrem  ezpliciret.    Non  bStteo 
Ihre  Klus.  Hiy.  ausser  allem  Zweifel  die  Unbtlligkelt  und  bose  Oon* 
Sequenzen  eines  solchen  Werks  Dero  höchsterleachtetem  Verstände  nach 
genugsam  coüsiderirct  uud  allei'gn.  ermessou,  wie  m  aller  Raggion  zu- 
wider sein  würde,  dass  Hannover  Ihrer  Kais.  Maj.  Alliirte  und  per 
consequens  Ihre  Kais.  3Iaj.  selbsten  angreifen ,  und  dieselbe  nicht  die 
Freibeil  babeo  soUteD,  die  in  natftriiebem  fiecbt  einem  Jeden  erlaubten 
Defensionsmittel,  welche  insgemein  in  Gegen-Offension  bestanden,  vor 
die  Hand  sn  nehmen.   Es  wurde  anoh  der  Allencbwiobste  so  kühn 
sein,  den  gröbsten  Potentaten  anzugreifen,  wann  er  wiisste,  dass  man 
ihm  nichts  thun  müsste.  —  Ihre  Kais.  Maj.  würden  allergn.  judiciren, 
d'dSü  weder  der  König  in  Dänemark  in  solchen  Krieg  und  so  übel 
formirete  Partei  sich  einlassen,  noch  Ew.  Ch.  I).  darin  würden  verharren 
können,   leb  hätte  aber  nicht  Ursache,  solches  alles  weitläufiger  vor^ 
zustellen,  sondern  vielmehr  Ibrer  Kais.  Maj.  allemnterthänigat  zu  danken, 
dass  sie  aus  vSterlieher  Vorsorge  vor  das  gemeine  Wesen  allergn.  re- 
sulviret.  den  Graf  von  ^Vin(li.sclli^riitz  an  daa  ganze  Haus  Hraunschweig 
und  auf  den  Niedersächsisrlicn  Kreistag  abzuschicken,  um  dieses  und 
alles,  was  daselbst  dem  gemeiaen  Wesen  zum  Präjudiz  könnte  vorge- 
nommen werden,  sn  praecaviren  und  abzuwenden,  und  bäte  n<^r]iinaU 
allemnterthäniget:  Ibre  Kais.  Maj.  geruhen  in  hohen  Gnaden,  alle  die 
kraftigsten  Penniasiones  und  naohdrflokliohston  Mittel  anzuwenden,  damit 
die  ßaohen  im  l^ieder^Sächsiscbon  Kreis  in  gutem  Stand  erhalten  and 
danelbst  gegen  Scliwoden  gute  Masurcs  mögen  u^Miömnicn  werden,  llire 
Kais.  Maj.  antwürletea  darauf,  «s  schient)  au.s  vielen  .Sachen,  dass  der- 
gleichen Consilia,  wie  ich  erwähnet,  bei  dem  Hause  Brauuschweig- 
Luneburg  obhanden  sein  möchten;  so  wäre  auch  dem  gemeinen  Wesen 
höchst  daran  gelegen,  dass  dieselben  bei  Zeiten  gehindert  wurden  nnd 
dass  sie  zu  keinem  Effect  kämen.   Ibre  Kais.  Maj.  hätten  auch  sn  dem 
Knde  den  Grafen  Windischgrätz  dahin  destintret  nnrf  waren  im  Werk 
begritVen,  dcnftolben  zu  expodiren;  es  wäre  selbigen  Tiig  (vorgestern)  der 
Courier  des  Cellischen  Abgeordneten  wieder  zurückkommen  und  liiitte 
derselbe  die  an  Kais.  Maj.  haltenden  Schreiben  selbige  Stunde  eiulieleru 
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lassen  uud  daiiebeu  eine  (  outereüz  begehret.  In  dein  Schreiben  hiitte 
der  Herzog  von  Cell  nicht  «^'esaß[t,  das»  er  an  dic>t.in  oder  an  jenem 
Orte  agirea  wollte,  sondern  er  wollte  agiren,  wo  es  die  Alliirtcrt  gut 
finden  wurden,  jedoch  mit  der  Condition,  wann  er  wider  Frankraieli 
operiren  «oUte,  ihm  geongsame  Sidierheit  vor  seine  L4Uide  geseiget  werden 
mSsste.  Weil  nnn  der  Henog  wegen  der  Mittel,  die  dam  dienen 
könnten,  leine  Parttenlaria  anifibrete,  eondem  sieh  anf  den  Vortrag  det 
hiesigen  Abgeordneten  bezöge,  derselbe  aber  eine  Conferenz  iK'iiehrete, 
als  wollten  Ihre  Kais.  Maj.  die  Verortlnnng  thuu,  dass  dicsoliie  clie.-teus 
gehalten  würde.  Man  würde  daraus  ersehen  können,  wie  weit  die  lou- 
silia  gingen  und  welchergestalt  alles  Widriges  konnte  präcaviret  werden, 
welches  Ihre  Kaie.  Maj.  sich  angelegen  sein  laaaen  und  den  Grafen  von 
Windiflcbgratz  alaobald  depeachiren  werden»  i 

„Was  Ew.  Ch.  D.  wegeu  der  Stadt  Lübeck  uud  der  Verbietuug  der  Coui- 

16 

mercien  mit  Schweden  de  dato  den      Hart,  an  Ihre  Kais.  Haj.  gelangen  lassen. 

davon  habe  ich  bei  der  Audienz  auch  mit  Wcniirem  Erwähuuiii;  ^feilian;  .hiraul 
Ihre  Kais.  Maj.  geantwortet.  Sie  wullleu  sich  auch  dieses  anbefuhleii  scia  laasen. 
Mit  den  .Miiii>ti  is  lialitj  ii  Ii  auch  bereits  geredet,  welche  sehr  dazu  incliniren. 
Ich  fürchte  uur  allein,  mau  werde  su  lange  damit  verziehen,  bis  die  Avocatorieii 
pnbliciret  werden,  welches  jedoch  gewiss  versprochen  wird,  dass  es  geschehen 
solle,  sobald  die  Armeen  im  Anzüge  seien.  Es  ist  sonst  gewiss,  dass  man 
Schweden  sonst  nicht  besser  zwingen  und  zur  Baison  bringen  könne,  als  waon 
man  ihnen  den  Salzhandel  sperret,  da  sie  desselben  eine  grössere  Quantität  als 
andere  Natiooes  bedürfen  nnd  ganz  keinen  Vonat  dayon  haben,  welches  aogeo- 
scheinlich  könnte  erwiesen  werden,  wenn  es  nicht  ohnedem  bekannt  wiie.^ 

Ich  habe  kein  gewisses  Indioiam  der  bevorstehenden  Raptnr  mit 
Schweden  gefunden,  als  da  sie  vergangenen  Herbst  den  Salzhandel, 
welcher  sonst  allen  Fremden  verboten,  frei  Ueasen;  dann  Ich  davor  ge* 

halten,  eü  geschehe  aus  zweierlei  (Iriinden,  erstlich,  damit  eine  so  grosse 
Quantität  8alz  von  Fremden  eingeluhrl  wurde,  dass  sie  auf  otli<die  Jahre 
Vorrat  hatten,  und  dann,  damit  die  Mati'Oaeo,  welche  aul  ihren  öai2- 
schiffen,  deren  bei  die  Vienig  alle  Jahre  nach  Portugal  gehen ^  sein 
müssen,  anf  der  Flotte  iLonnten  employiret  werden.  Ich  liabe  nolches 
allhier  genugsam  remonstriret;  die  meisten  haben  es  begriffen;  der  Spa- 
nische  Botscbaher  nnd  der  Herr  General-Lieutenant  haben  es 
auch  rai.sunnaliel  gefunden,  uud  dennoch  seiu  die?>e  zwei  diejenigen,  weiche 
die  Gefahr  nicht  sehen  wolleu,  wundern  diesen  Iluf  gänzlich  in  den 
Schlaf  gewiegt,   Gott  gebe,  dmi  nur  die  Stadt  Amsterdaiu  ihr  pacti- 
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oulier  Interesse  auf  eine  kurze  Zeit  bei  Seite  setzen  wollte,  so  würde 
hienliuvli  die  gedachte  Krone  sehr  ktinnen  geängstigt  werden.  Und 
zweiüe  ich  gar  nicht,  es  würde  ein  Aufstaad  im  Königreich  entsteheD, 
massen  m  nicht  viel  fehlete,  dass,  bei  meinem  Aoweflen,  da  aar  die 
Saixachiffe  etliche  Wochen  fiber  die  Zeit  ausblieben ,  aolcbee  geeohehen 
wate.  Dass  aber  vor  diesem  die  Schweden  niemalen  Not  davon  gehabt, 
k6mnit  daher,  weil  damaleii  die  Holllnder  und  andre  fremde  Nationes 
ihnen  das  Salz  zui;ofiiliret,  und  in  Schweden  seihst  Magazin.'  duvun  ge- 
habt. N\id(.:iics  die  Seliweden  seit  dem  letzten  Däni^clitii  Krieg  allen 
I  Fremden  gänzlich  verboten  und  den  Salzhaudal  vor  sich  allein  behalten 
wollen.  Weil  ich  auch  allemal  wol  gewusst,  dass  in  Schweden  kein 
Vorrat  an  Segeln,  Tanen  und  anderen  auf  die  Flotte  gebUrigen  Materialien 
sei,  ja  dass  es  an  den  Victoalien  selbst  ermangeln  werde;  nnd  die  loteten 
Stockholmer  Briefe  vermelden,  dsss  mr  fiinkanfung  obbenannter  Not- 
wendigkeiten considerable  Remisen  nach  Lübeck  und  England  gemachet 
seien:  al.>  weide  ich  anhalten,  dass  auch  dieses  t  oniiiieiciuiu  der  Stadt 
Lübeck  iuhibiret  werde.  Es  wird  auch  solches,  wann  die  inluhitoriales 
abgehen,  wol  an  erhalten  sein. 

Der  Herr  Oeneral-Lientenant  ist  den  8.  dieses  nebet  seiner  Qe- 

mahliu  von  hier  abgereiset,  miiunt  seineu  Weg  diesseits  der  Donau  gegen 
liegenshurg  uud  wird  dem  V\>rlaut  nach  aul  Ulm  gehen:  er  hat  von 
dem  Churtürsten  von  Bayern  einen  Pass  und  gehet  durch  desselben 
Land.  Und  ob  wol  einige  Bedenken  getragen,  des  Herrn  Qeneral-Lieute- 
nants  Person  nnd  die  grossen  Summen  Geldes,  welche  er  bei  sich  hat, 
dergestalt  zu  ezponiren:  so  haben  doch  Ihre  Kais.  Mij.  nicht  gewollt, 
da^  maa  ein  solches  Misstrauen  in  den  Chnrförsten  TOn  Bayern  setzen 
■  sollte.  Üei  Hofe  gehet  die  Rede,  da»ö  er  sich  mit  gedachtem  rhurfürsten 
!  abbouchiren  werde.  I*^  mag  auch  solches  wol  vorgowcseu  äeiu,  die 
Ministri  aber  wollten  es  nicht  gestehen.  Und  wird  es  wol  die  Zeit 
geben  müssen;  wohin  er  anfkngs  gehen  nnd  was  er  vornehmen  werde, 
davon  kann  ich  nichts  vermelden.  YermntGoh  wird  er  Ihrer  Kais.  Maj. 
seine  Intention  nnd  Vorhaben  erSifoet  haben.  Ausser  Ihrer  K.  H.  Ist 
wol  gewiss,  dass  kein  Mensch  ^Vi8senschaft  davon  hat.  Zweftaosend 
Mann  Recruten,  alle  zu  Fuss,  sein  diese  Tage  aus  I^■>hmen,  Schlesien 
nnd  Mähren  nach  der  ßournonvillischen  Armee  gegangen.  Allhier  ver- 
lautet, dass  der  Duc  de  Bournonville  seinen  Abschied  selbst  begehren 
nnd  wieder  nach  den  Niederlanden  gehen  werde. 
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^tjoiist  hat  mir  der  Herr  Hocher  gesaget,  lliro  Kais.  Maj.  Iiiittcn  Ke- 
sideiiten  zu  München  Ordre  i^H^cbeii.  die  Copie  des  mit  Schweden  aufgerichteten 
Tractats  zu  begehren.  Auch  hat  t  r  mich  m  zweien  Malen  versichert,  dass  mit 
dem  Bischof  von  Munster  nichts  L'esrhh>sseii,  inmasseii  derselbe  ter<?iver>irete 
lind  sich  beklairte,  da<!S  seine  'I'riijjp<  ii  in  der  Canij»agne  iil>el  geiialti  ii  und 
ihnen  nacligehends  keine  Qnartifve  ^M'L't■ben  worden.  soL'ar,  dass  er,  Herr  Ibudicr. 
in  SofLien  stiinde.  dass  der  liischof  eine  liine  Intention  haben  tnöchte.  Kr 
aagete  zwar,  dass,  wo  der  Bisi'hof  aberiaal  eine  Thorheit  beiiinge.  niüchtt'  ^»r 
sich  nur  vorsehen,  Ihre  Kai>.  Maj.  würden  sieh  seiner  nicht  mehr  uuiiühmeü. 
auch  nicht  zugeben,  dass  er  arniirete,  ehe  und  bevor  sie  seiner  Intentionen  ge- 
sichert wären.  Ks  ist  aber  an  dem,  da.ss  der  Biiichof  der  kalliolischen  Partei 
gleichsam  ans  Herz  gewachsen  ist.  dass  dieselbe  jedes  Mal  trachten  wird,  ihn 
zn  Sahiren  und  dass,  wo  man  ihm  etwas  will,  bloss  allein  mit  Holland  und 
anderen  Kvangelischen  die  Mesnres  müssen  genommt  n  werden." 

„Was  den  Fränkischen  Kieis  und  desselben  Klagen  anhanget,  haben  Ihre 
Kais.  Maj.  meines  wenigen  ErachLcns  an  einer  Seiten  Ew.  Ch.  D.  durch  die  auf 
das  Reichsgutachten  ergangene  Kaiserl.  Resolution,  an  der  andern  aber  den 
Fränkischen  Kreis  durch  die  an  Ew.  Ch.  D.  abgegangene  Schreiben  contenüren 
wollen;  und  wird  es  wol  hoffentlich  dabei  sein  Verbleiben  haben,  znmal  der 
hier  anvpesende  Wönbnrgiscb«  MErscbatl  der  von  Oörz  keine  Klagen  mehr 
ffihret.  Waan  nan  der  ÄbnMitcli  mit  dergleiehen  gnten  Ordre  gesdiiehet,  da» 
der  Kreis  sich  nicbt  daröber  beschweret»  wird  dieielhe  Stehe  glnslich  ge- 
hoben sein.* 

P.  S.  ,Aach  fasbe  ich  bei  den  Kaiserlichen  Ministris  wegen  Conjunction 
der  Kiiserlichen  Armee  inSclUesien  mitKw.  n.  in  der  Cljnruiark  stehenden 
Truppen  inständige  Anr^ong  getban  und  werde  desfalls  ferner  Instanz  tfaan. 
Ich  bejförclite  aber  gar  sehr,  dass  solcb'  s  seh  wer  werde  Xa  erhalten  sein,  in- 
massen  die  Ministri  bezeigen,  das«?  gedachte  Kaiserl.  Armee  siebt  nicht  moviren 
werde,  ehe  ond  bevor  Ew.  Ch.  1>.  mit  Dero  in  Franken  stehenden  Armee  auf 
den  Feind  anmarBcbiren.    8ie  beschweren  sich  sogar,  dass  die  Quartiere  in 

Franken  bis  anf  den       Mai  wShren  sollen,  da  doch  ihrem  Vorgeben  nacb  die 

Kaiserlichen  Völker  viel  ehender  aufbrächen.*"  Ich  antwortete  darauf,  dass 
fiw.  Ch.  D.  okht  ehender  gegen  den  Feind  «ozieben  konnten,  ehe  Sie 
von  der  Operation  des  Königs  in  Dänemark  nnd  der  Assistens  der 
andern  Alliirten  glnslich  Yersiohert  seien.   Inmittelst  würde  es  sntrigtioh 

sein,  dass  ich  anzeiucn  könnte,  wie  bald  Ew.  Ch.  D.  ans  Franken  anf- 

brecheu  und  geilen  tieii  Feind  mai'sehiren  werde,  damit  ich  gegen  .selbi'^e 
Zeit  so  wol  die  Pubiication  der  Avocatorien  als  deu  Anmarsch  der 
(kaiserlichen)  in  Schlesien  stehenden  Armee  befördern  könnte. 
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SLaiser  Leopold  au  den  Kurfürsten.*)    Dat.  Laxenburg 

17.  Mai  1675. 

[Der  Gefahr  ▼on  Selmredeii  dureb  ADgrilT  tuTonakotnaien.] 

Ew.  Ld.  würde  vorhio  flchoa  bewusst  sein,  was  gestalten  aiob  nnii  17» 
die  Sohwediacbeo  Völker  aus  denen  bifibero  gehabten  Quartieren  moviren, 
XQsammenxiehen  und  ebeetena.Mi  operiren  vorbabena  seind.   Und  ob- 
wolen  nicbt  wissend,  ob  ihre  Operationen  auf  meine  oder  Ew.  Ld.  Lande 

angesehen  sind,  so  erfordert  doch  zu  Conserviruiij^j  sowol  nieiiier  des 
ganzen  Ilömischen  Reichs,  als  Dero  sclbsteigenen  Lande  die  höchste 
Notwendigkeit,  dass  diesen  vorhabcmicu  gefährlichen  DiaBcguen  der- 
selben ohne  Veiaäumung  einiger  Zeit,  als  an  der  alles  gelegen,  entgegen 
gegangen  und  Torgekommen,  mitbin'  auch  solches  entafindete  Feuer  in 
aUweg  desto  besser  gedimpfet  werde. 

Dahero  ich  Ew.  Ld.  diese  vor  Augen  stehende  so  gewisse  Gefahr 
aufs  beweglichste  zu  Gemüt  führen  und  hiemit  Dieselbe  freuudoheimlich 
uad  gnäilii^lich  ersuchen  wollen,  dass  sie  doch  dero  in  dem  Reich  annoch 
einquartirtö  Völker  ganz  unverzüglichen  aufbrechen,  abmarschiren  und 
nach  Laut  des  gemachten  oder  noch  endlich  abredenden  Conoerts,  wo  es 
die  Kriegwot  und  ratio  belli  erfordert,  vigoroae  operiren  lassen  wollen, 
welches  sie  sonders  Zweifel  inmittels  selbst  schon  gethan  haben  werden, 
ich  mich  audi  darauf  allerdings  verlasse  und  zugleieh  dessen  wirklichen 
Vorgang  beschehen  zu  sein  von  Deroselben  ehesten»  zu  vernehmen  ver- 
hoüe. 


Kaiser  Leopold  an  den  Korlürsten.    Dat.  Laxenburg 

1.  Juni  1675. 

[Dank  für  des  Kfa.  rähmliche  Massregeln.] 

Mir  hat  der  Hoch-  und  wolgeborene  mein  Kammerobrister  Feld-  i.  Jaoi 
Wachtmeister  und  bestellter  Obrister  auch  lieber  Getreuer  Heinrich 
Otto  Marchese  von  Savona-Garetto  und  Grana,  Graf  von  Mille- 

simo,  diejenige  tapfere  nnd  grossmütige  Ratschläge,  die  Ew.  Ld.  in  dero 

jüngätcD  Anwesenheit  im  Haag  gcluhret  und  diejenige  grosse  Treu  und 
Lieb,  mit  welcher  sie  mir  und  dem  ganzen  Römischen  Reich  zu^ethon 

0  Die  Sebretben  des  Kf.  an  Kaiser  gedr.  UA.  XIV,  2,  835—838. 
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seiod,  wie  aneli  den  ^nommeneii  SeMoM  bei  mir  and  den  tadren 

AlUirten  beständig  va\  verMoibcn  und  daim  die  entschlo.sseue  vorliaboiide 
wiclitii^e  Operationen  nicht  ^'oniigsam  loben  und  rfihmon  köniuo  und 
bin  damit  also  vergnüget  worden,  dass  ich  des\vo<rtn  billig  i.vv.  Ld.  ge- 
bährendea  Dank  hiermit  erstatte  und  zugleich  freundoheimlich  und 
gn&dtglioh  enuohe,  da«  Sie  bei  denen  mit  niobatem  angehenden  Actionen 
flonderlich  dero  höbe  Penen  dergeatalt  in  gebfihrende  Obacht  nehmen 
wollten,  auf  dam  Ich  nnd  das  Romische  Reich,  auch  das  gesamte  ge- 
meinu  Wesen  von  DerOvSelben  wie  bishero  also  auch  inskünftiiere  noch 
ferners  tiiu>.se  Dienste  eiuplaugen  und  geniessen  luuLfcn.  Icii  \viin>clie 
Deroselben  im  gütuelten  vorhabenden  heroiäclien  /YnschLitgen  allen  ver- 
langenden glücklichen  Ausgang  und  erwarte  solchen  Ton  Ew.  Ld.  eheit 
mit  Freaden  xa  vernehmen. 


4 
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Christoph  von  Brandt.^)    Relation.    Dat.  Hamburg 

10.  April  1G75. 

[l  herfaliH  nafh  llamhtirtr.  Vt»rhandlnn»r  mit  don  l)eputir(on  des  Ma^jistrats  daselbst. 
i<eUte  UuterreduD£  mit  Ueio  däni>  In  n  i; Kanzler.    Frage^  ob  Brucü  der  Comuerciea 

mit  Schweden.] 

»17» 

Ich  habe  noch  endlich  ilie  K()ni|.,'lit'he  Vucht,  .so  mir  zu  Kopenhagen  26.  April 
augtibüt^Mi  \v;ii(l,  angenuiiiiaen  und  hin  damit  so  schleunig  iihergelahren, 
dass  ich  nur  drei  Tago  uuterwegs  gewesen.  Sobald  ich  ailhier  ange- 
langet,  habe  ioh  midi  Teimittelat  £w.  Ch.  D.  Creditiveohreibeos  bei 
dem  Hagiitrai  angeben  lasten,  bin  anefa  darauf  ungeelomet  mit  Ihren 
Deputirtea,  dem  Syndioo  8oh  rein  Ingen  nnd  dem  Ratheherm  Ton 
Kampen  in  meinem  Losement  in  Gonferenz  getreten,  bei  welcher  ich 
Ihnon  (iioses  in  copia  beikoinmonde  Memorial  überreichet  und  um 
^chriiiliche  Antwort  augebalten  habe.  8ie  halten  die  ^'^ache  der  Wichtig- 
keit ZQ  sein,  Ua^s  sie  ohne  die  Ältesten  dejr  Bürgerschaft  keinen  Schluss 
deswegen  machen  können;  die  Convocation  derselben  wird  vielleicht 
heute  noch  geschehen  nnd  dann  die  Antwort  bald  erfolgen  >  wievol  der 
Kaiserliche  Resident  mir  ge.saget,  dess  sie  ihn  in  den  Dingen,  so  Ihre 
Ksis.  Alaj.  wegen  der  gegenwärtigen  Conjiioctnren  an  diese  Stadt  ge- 
sinnen  lassen,  fast  (>  W  oclu  ii  damit  aufgehalten  hätten,  da&s  &io  vor- 
geben, sie  niusälen  mit  der  i^ürgerschait  darüber  rathschlagen.  Ich  tinuo 
sonstf  dass  der  Magistrat  nicht  recht  weiss,  wohin  er  sich  wenden  solle, 
denn  an  einer  Seite  scheinet  es,  als  wann  sie  Frankreich  und  Schweden 
sehen  einige  Versicherung  gegeben,  nnd  an  der  andern  sehen  sie,  das« 
Ibre  Kais.  Maj.v  die  Krone  Spanien  nnd  Dänemark,  £w.  Ch.  D.  nnd  die 
Höllinder  sie  zu  Lande  und  zu  Wasser  nach  Gefallen  zwingen  können; 

1)  Bisher  Gesandter  in  Stockholm.  Hatte  im  Februar  den  schwediseken  Hof 
TeriasBen  nnd  sich  naeh  Kopenhagen  in  seinem  Bmder,  dem  Residenten  Fried • 
rieh  fon  Brandt,  b^ben.  Vg^  oben  S.  S80. 
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wobei  sie  diese  Ombragc  goscliöpfetj  dass  dei-  Kaiser  und  die  hohen 
Alliirton  dor  Krone  Dänemark,  weil  an  selbii.'er  Krone  Assi.sietiz  ihnen 
viel  gelegen,  zu  dieser  Stadt  Nachteil  uud  Schaden  ein  und  auderes  eiu- 
willigen  möchten.  Welche  Jalousie  sehr  bei  ihnen  dadurch  vermehret 
wordeo,  daae  die  Kdoigin  von  Bpaaieo  das  scharfe  Schreiben,  eo  sie  id 
diese  Stadt  abgehen  laaaen  und  worin  sie  draoet,  die  Gomcnercten  mit 
ihr  tu  brechen  nnd  sie  feindlich  sn  tractiren,  wofern  sie  den  Kaiifi^ 
liehen  Mandatis.  und  was  (lad  Reich  und  die  Alliirteu  von  ihr  dosik 
riren,  nicht  nachliommcn,  cix'n  ihrem  Extraordiuar-Envoye  am  Dänischen 
Hofe  zugesandt,  der  es  hernach  durcii  seinen  Secretarium,  welcher  zu- 
gleich mit  mir  allhier  angelanget  ist,  dem  Magistrat  insinniren  und  anf 
eine  cathegorische  Antwort  dringen  lassen.  Änch  hat  es  ihnen  8ond6^ 
liehe  Bedenken  gemaohet,  dass  ich  mit  Ew.  Gh.  D.  Creditiv  von  Coppea- 
hagen  anhero  kommen  bin.  Ich  bin  auch  mit  dem  Kaiserlichen  Re- 
.sidcnlcu  und  Herrn  Guericke,  welchen  ich  mit  zu  der  Sache  ziehe,  wie 
auch  mit  dem  Spanischen  Secretario  eins  geworden,  u.tss  wir  f«ie  in 
der  Jalousie  lassen  wollen.  —  Dieser  äecretarius  hat  nun  dos  Magistrats 
Antwort  aof  der  Königin  von  Hispanien  Schreiben  in  originali  bekonunea, 
aber  ohne  Copie,  die  man  ihm  darohans  nieht  geben  wollen,  sonder 
Zweifel,  damit  der  Envoye  den  Inhalt  der  abschliglichen  Antwort  ia 
Dänemark  nicht  zeigen  kannte.  Der  Seoretarins  saget  aber,  der  Rnvoye 
werde  das  Original  erbrechen  und  ni<  ht  ermangeln,  meinem  Bruder  thi- 
vou  Abi^chrilt  zugehen  zu  lassen,  der  dann  auch  nicht  verabsäumen  wird, 
Ew.  Ch.  D.  dieselbe  zuzusenden. 

Ais  ich  meinen  lotsten  Kopenhagisohen  Bericht^)  an  Ew.  Oh.  D.  ia 
Untarthänigkeit  abgehen  liess,  vermeinte  ich,  dass  man  alsda  weiter 
nichts  mit  mir  sn  reden  oder  an  iiandeln  hätte.  Der  Herr  Reiehak analer 
aber  hielt  mich  noch  etliche  Tage  auf,  nm  tnr  bequemen  Stunde  noch 
eins  ausführlich  mit  mir  zu  conferiren.  so  auch  den  TaLi,  da  icli  zu 
Schiffe  fifinsf.  geschehen.  Er  wiederhoiete  alles,  was  der  König  selber  oder 
vielmehr  er  in  desselben  Gegenwart  wegen  des  Nutzeus,  so  die  Krone 
Danemark  ond  Ew.  Oh.  D.  zur  SatU£aotion  ans  diesem  Kriege  ziehen 
konnten,  mir  vorhin  ansfQhrlich  vorgestellet  hatte;  aetzete  aber  aoch 
hinzu,  dass  Ihre  König].  Maj.  auch  die  Stadt  Wismar  Ew.  Ch.  D.  gen 
gönnen  würden,  zumalen  da  Sie  wo!  wasston,  daas  Schweden  trachtete, 
Mecklenburg  au  sich  zu  briogeu,  uud  in  ca^^utu  vacaatiae  Ew.  Ch.  D. 


>)  Oben  S.  379. 
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selbiger  Successioa  zu  berauben,  und  betlieuerte,  das8,  wann  es  des 
üuchsten  Wille  wäre,  dass  Ew.  Ch.  D.  Wismar  ocrupircn  könnte,  Ihre 
Königl.  Maj.  bei  den  Friedenntraetaten  aod  aonst  Ihr  bestes  than  wOrden, 
damit  Ew.  Ch.  D.  es  behielte.   Als  ich  wegen  dieser  guten  Intention  ge- 
danket hatte,  fragte  ich,  ob  Ihre  Ednigl.  Maj.  wol  geneigt  wire,  Wismar 
zu  Wasser  zn  blocquiren,  wann  Kw.  Ch.  D.  vermöchten  und  die  Ge- 
legenheit des  Krieges  zuliesse,  es  zu  Lainle  zu  belasjorn;  würauf  er  ant- 
wortete: „warum  nicht?**    Kr  verhoffete,  Ilire  Künigl.  Maj.  würden  die 
Ostsee  behaupten  und  also  Schiffe  zvl  solchem  Dessin  missen  können. 
Näehstdem  Hihrete  er  weitlänfig  an,  was  es  ihm  vor  Möhe  kosten  würde, 
den  KSniglichen  Rriegsgeneralen  darinne  xa  widerstehen,  dass  sie  wo 
nicht  alle,  so  doch  die  meisten,  nach  Dentsohland  sieh  sehneien  und 
nicht  nach  Schonen  wollten.    Nun  veimeinete  er  gleichwol,  da.ss  das 
ganze  Werk  tlaraiif  l)eiiiliote,  dass  man  Schwedni  in  Schweden  angriffe 
imd  dadurch,  welches  doch  nur  das  Geringste  wäre,  verhinderte,  dass 
kein  Schwedisches  Volk  nach  Deutachland  geschicket  werden  könne. 
Oer  König  h&tte  sieben  Ürter,  da  er  Schweden  und  Schonen  angreifen 
konnte,  und  ee  fehlete  Ihrer  Konigl.  Maj.  auch  nioht  an  Intelligens  in 
selbigem  Lande.   Hergegea  wSren  in  Dentsohland  doch  Truppen  genug, 
und  die  Quartiere  und  Leben.-^mittol  würden  ohne  das  im  NiederHächsischen 
Kreise  sehr  enge  und  knapp  fallen,  welchem  jedoch  ungc  i.  litci  Ihre 
Künigl.  Maj.  resolviret  wären,  ein  Uiehend  Corpus  von  sichon  bis  aclit 
Tausend  Mann  in  Holstein  zu  lassen,  dessen  man  sich,  nachdem  es  die 
Not  erforderte,  bedienen  könnte;  bäte  deshalben,  Ew.  Ch.  D.  möchte 
doch  in  Ihrer  Correspondenz  mit  Ihrer  KonigL  Maj.  wegen  der  bevor- 
stehenden Kriegs  Actionen  Ihre  Consüia  auch  dahin  einrichten  und  ihn 
darunter  appuyiren.    Worauf  ich  ihm  antwortete,  dass,  wie  Ew.  Ch.  D. 
alles,  was  er  ratsam  fünde,  viel  bei  Ihr  gelten  liessen,  ich  also  aucli 
nicht  zweifelte,  dass  Sie  seinem  Rat  hierin  folgen  würden,  zumaleu  da 
er  sich  zu  erinnern  wosste,  dass  Ew.  Ch.  D.  Ehen  massiges  durch  den 
Herzog  von  Ploen  bei  Ihrer  Königl,  Maj.  suchen  und  raten  lassen.  Ferner 
I     sagte  er,  dass  er  vernommen,  dass  der  Bischof  von  Munster  gerne  mit 
Ew.  Ch.  D.  Correspondenz  pflegen,  Sie  ihm  aber  darunter  nicht  wieder 
begegnen  wollten.    Nun  zweifelte  er  zwar  nicht,  Ew.  Ch.  l).  würden 
dessen  erhebliche  Ui^sachen  haben.    Weil  man  aber  bei  dieser  Conjuuctur 
auf  selbigen  Bischof  grosse  Huilexiou  zu  machen  hätte,  so  wünschten 
Ihre  Königl.  Maj.,  da.ss  Ew.  Ch.  I).  dem  gemeinen  Interesse  zum  b^ten 
darunter  überwinden  möchten*   Weiteres  begehrete  er  meine  Gedanken 
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xa  wiaseD,  ob  ab  ratbMm  wir«,  dttt  die  HolUoder  mit  Sdiwedeo  die 
Commeroien  briebeo  oder  Dioht   loh  si^  dwanf,  oo  w&re  öbenu 

viel  daran  gelegen,  dass  mau  die  Zufuhren  nach  Schweden  hinderte,  und 
da.'*»  JloJiand  die  ScliwcdiHchon  KHiifschifTe  wei»nähme  und  dadurch  die 
Schwedischen  Commerden  ganz  ruiniroto.    Wacm  aber  die  Engländer 
liäufig  nach  Sohwedon  handeln  sollten,  vor  deren  Schilfe  man  deo  Hut 
wfirdo  absiohen  müssen,  om  selbige  Nation  nicht  in  irritiren,  oder  die 
Sohwedisohen  Schiffe,  sollten  sich  angewöhnen«  mit  englischen  Passen  and 
Flaggen  so  fahren,  so  mochte  man  den  Handel  den  HoUiadern,  damit 
sie  den  Krieg  desto  besser  coutinuiren  und  den  Handel  in  der  Ostsee 
beibehalleii  und  den  Schweden  und  I Engländern  entziehen  könnten.  !*o 
dem  liic  niieii,  es  wäre  eben  no  gut,  die  (Jommercieu  siwischeu  Schweden 
und  Holland  im  Schwange  zu  lassen,  zumal  da  die  Krone  Dänemark, 
Spanien  und  £w.  Oh.  D.  die  Schwedischen  Kan&chiffe  doch  genng  we^ 
nehmen  and  dadurch  selbige  Commeroien  zu  Grande  richten  kdnnta. 
Er  yermeinete  aber  doch,  dass  es  besser  sein  wfirde,  die  Commersien  m 
brechen,  damit  Ilollaüd  desto  tiefer  s^eiifcn  Schweden  engagiret  würde; 
und  lieijse  sich  verlauten,  als  wann  K  linL,'euberg ')  Ordre  hätte,  so  dahin 
stcebete.    Das  Vornehmste  in  diesem  Werke  ist  wol,  daas  man  llollaiKi, 
weil  darauf  das  meiste  beruhet,  hierunter  considerire;  und  ich  halte, 
dass  die  Krone  Danemarlc  sich  darinnen  durch  Bemonetrationss 
würde  weben  lassen,  wie  nur  Zeit  zum  fiemonatriren  übrig  wiie. 
„Letzlieh  bestand  er  gar  fest  damof,  ich  mdehte  £w.  Ch.  D.  von  aUem  mfiad- 
liehen  nnterthSnigsten  Rapport  thnn  und  dann  wieder  nsch  Coppenhagen  komm«, 
gab  mir  auch  einen  Ziffer  mit,  um  mit  ihm  in  .wihreoder  Abwesenheit  m 
eorrespondiren.  Er  begelirete  gar,  ich  sollte  es  ihm  in  der  Hand  znasgen.  Als 
leb  ihm  aber  antwortete,  daas  es  bei  mir  nicht  stünde,  dass  leb  schon  andere 
Ordre  Ton  £w.  Ch.  D.  hStte,  and  dass  Ew.  Ch.  D.  ohne  das  einen  Andern,  der 
Ihrer  K&iigl.  Miy.  von  den  Cooferensen  mit  dem  Herrn  Prinzen  von  Oranien 
Bapport  thnn  sollte,  absehiclten  wfirde,  welcher  dann  auch  sofort  den  Trachii 
wegen  obberegter  Satisfhetion  und  Ruin  schliessen  kOnnte,  wollte  er  aber 
doch  nicht  ablassen  und  sagte,  er  bitte  vom  Könige  Befehl,  aof  meine  Viede^ 
konft  bei  mir  zn  dringen,  und  wann  ich  nichts  dasn  thnn  könnte  oder  wollte, 
80  w&rde  der  König  deswegen  an  Ew.  Ch.  B.  schreiben;  woranf  ich  antwortete, 
solches  wftre  nicht  nötig,  ich  woUte  das  meinige  dabei  thnn;  wann  mich  aber 
Ew.  Ch.  D.  anderswo  employireten,  so  wollte  ich  doch  vor  das  Interesse  cosi* 
moni  trenileissigst  arbeiten. .      Erwartet  von  Kf.  ent^rechende  Beüafale. 

Der  dänische  Üe^iandte  im  Uaag. 
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Christoph  von  Brandt.    Relation.    Dat.  Hambtu^ 
23.  Aprüiö  1675.    In  Cliitfern. 

[TreiVu  n  der  französischen  Residenten.  Sorge  um  ihre  persönliche  Sicherheit.  Anschlag 
auf  Verjas.  Schwedische  Negotiation  au  Münster  xxnd  Hennover.   Neue  Conferens 

mit  den  flamharger  DepuUrten.} 

13  14 

Hat  die  kf.lichea  Rescripte  vom       und  vom  ^  dieses  Monats  bei  vor-  3.  &lai 
i    gcstrief'r  Post  empfangen. 

'  r>^^fi  öie  mir  io  dem  ersten  wegen  Zuziehung  des  Herrn  Kdsidenten 

j  Oiiericken  zn  meiner  liicsigen  Negociation  gn.  anbefohlen,  solches  war  vorhin 
'     schon  geschehen,  und  ich  werde  doiiis('lT)on  noch  ferner  goliors.  nachltonimen.** 

Anreicheod  den  Inhalt  des  aweiten  habe  ich  bereits  dem  Herzoe 

:    von  Holstein,  £w.  Ch.  D.  Gouverneur  su  Magdeburg,  einen  Ziffer  zuge- 

I    saodi,  damit  ich  im  geheimen  und  ohne  Gefahr  der  Entdechnng  des 

I     Dessoins  mit  iluii  correspondiren  liönnc.    Ich  habo  auch  schon  solche 
Anstalt  Lremaclu't,  dji,s»  ich  täglich  wisseu  kann,  wns  m  des  Französischen 

I  Resideutea  du  Frez  Uau.se  vorgehet.  Sonst  zweillc  ich  zwar  uicht,  Ew. 
Ch.  D.  werden  genugsam  Nachricht  haben,  dass  er  gesonnen  sei  und  Ordre 
habe,  auf  dem  Niedersachsischen  Kreistage  sich  einzufinden.  Aus  seinem 
hiesigen  Thun,  Wesen  und  Contenance  aber  will  solches  nicht  erhellen. 
Ew.  Oh.  B.  ist  vorhin  schon  wissend,  dast;  er,  die  Gefahr  m  Lande  zu 
cvitinn.  zu  Wasser  aus  Engelkuid  aiih^i  kommen  sei.  Und  jetzt 
fün  lit<  t  er  sich  sehr,  wie  auch  Hidal  und  andere,  so  des  Königs  in 
Frankreich  Allairon  allhier  verrichten,  enlcvirt  zu  werden,  dass  ihrer 
keiner  vor  viel  Gold  nur  einen  Böchsenschuss  vor  das  Thor  gehen  wurde. 
Zudem  lasset  es  sich  ansehen,  als  wenn  er  hergeschioket  wäre,  teils 
diese  Stadt  zn  encouragiren,  damit  sie  den  Französischen  Residenten 
maintenire,  teils  mit  dem  Herzog  von  Hannover  und  Bischof  von  Mtinster 
zu  colhuiiron  urul  tKii  Schweden  in  ihrer  Nei^'ociation  an  selbiu'eu  llöleii 
zu  a<si>tir('ii.  dcmi  nachclfin  er  mit  dem  llaiiiiovorstlieu  Ministro  (iruton 
sich  aliiiier  abbouchiret  und  mit  dem  Müüsterischen,  der  sich  noch  all- 
hier  aufhält,  viel  Unterredungen  gepflogen  hat,  gehen  seine  meisten 
Depeschen  nach  selbigen  örtern,  und  verursachet  bei  mir  einige  Jalousie, 
dass  der  MfinsterischOf  so  allhier  sich  befindet,  ebenderselbe  ist,  welcher 
die  vorigen  Tractate  zwischen  Frankreich  und  dem  Bischof  zu  Paris  ge- 
machet hat.  \\  icwol  er  hin  und  wieder  vorgeben  soll,  der  Bischof 
werbe  zehn  Tausend  Mann  vor  den  Kaiser,  dass  ftie  alier  vor  dem 
Julio  nicht  Wörden  marschireu  können.  Ucber  dieses  ist  nicht  leicht 
Zü  vermuten,  dass  er  sich,  nachdem  auf  dem  Reichstage  geschlossen,  dass 
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kein  FiaDsSdiseber  Minister  auf  Retclis-  oder  Kreistagen  solle  gelitten 
werden,  in  eine  Stadt  wagen  wolle,  die  etoem  so  getreuen  Stande  des 

Reichs  und  AlHfrten  des  Kaisers,  wie  der  Herxog  von  Celle,  xq- 

ständig  ist.    Solchem  aber  ungeachtet  werde  icli  nicht  alleiiie  ineineiii 
Hcliultligeu  uriterlhäuigsten  Gehorsam  ein  Geniige  ihuu  uutl  duliir  halleii. 
dass  Ew.  Ch.  i).  ohne  Grund  nicht  glauben  würden,  dass  Yerjus  auf  dem 
Kreistage,  sondern  ich  eonsiderire  auch,  dass  der  Kreistag  auf  der 
Schweden  Antrieb  ausgeschrieben  worden,  und  dass  sieh  V  er  jus  um  die 
Zeit  ungefähr  allhier  eingefunden.    Das  Schlimmste  wegen  Execution 
dieses  Desseins  ist  nur  erstlich,  das«  der  Tag  vor  der  Thüre,  und  also 
laüt  keine  Zeit,  mit  dem  Herzog  von  Ploen  zu  corrcfpondiren,  übrig  ist; 
zum  andern  dass  der  Weg  zwisclien  Hamburg  und  Tuii>piker,  da  iiim 
nur  aufgepasset  werden  kann,  weil  mau  auch  jenseit  der  Elbe  stracka 
in  das  Lüneborgische  kommt,  sehr  kurz  ist;  und  drittens,  dass  das 
Vorhaben  mit  wenig  Leuten  nicht  zu  Werke  gerichtet  werden  kann, 
weil  Verjus  unterschiedene  Edelleute,  einen  Secretarium,  einen  Kammer- 
diener und  viel  andere  Leute  bei  sich  hat.    Wir  wollen  uns  doch  mh 
Wenigste  so  gouvernircii,  damit   entweder  die   Kiitroprisc  niciit  fehl 
schlage  oder  doch  nicht  aubkumme,  dass  ein  solches  liessein  iornütet 
gewesen.  —  So  viel  ich  sonst  von  der  Schwedischen  Negociation  aa  ob- 
beregten  beiden  üöfen  erfahren  können,  so  bestehet  die  bei  Hannover 
darinnen,  dass  er  sich  von  seinen  Herrn  Brüdern  nicht  wolle  wendig 
machen  und  das  Herzogthum  Bremen  nud  die  Krone  Schweden  im  Stiche 
lassen,  wobei  mir  gesaget  wird,  dass  Verjus  mit  dazu  instruirct  ist.  weil 
der  Köniir  in  Fiankieich  seinem  Rosidenten  bei  IJaunover,  welcher 
der  rdurmirton  Religion  zugethan  sein  soll,  nicht  allerdings  trauet,  und  bei 
Münster  in  dem  Ansuchen,  dass,  wann  er  ja  dos  Kaisers  Partei  nicht 
verlassen  wollte  oder  könnte,  wohin  doch  Frankreich  sehr  arbeitet,  der 
Bischof  doch  aufs  Wenij^te  die  hoUindiscbe  Armee,  so  Schweden  ver- 
meinet auf  Ew.  Ch.  D.  Antrieb  nach  dem  Herzogtum  Bremen  gehen 
werde,  nicht  durch  sein  Land  lassen  wolle,  worauf  der  Bischof  geant- 
wortet, er  wollte  den  Durchzuu  wol  vi  i  lilinK  iu,  wann  er  nur  stark  ge- 
nug dazu  wäre,    iier  scliwedische  Jujslilicu-Rath,  Namens  Besser!,  so 
nach  Hannover,  Münster  und  Osnabrück  geiichicket  gewesen,  hat  uoin 
von  seinen  Verrichtungen  mündlichen  Rapport  thun  müssen.   Und  als 
er  von  Stettin  anrückkommen,  hat  er  alibier  zu  einem  seiner  sehr  ver- 
trauten Freunde,  einem  Gräflich- Lippischen  Rathe  gesaget,  Schwedeo 
hätte  von  dem  Bischof  nichts  zu  hoffen,  und  mit  Hannover  käjuc  ea 
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ihm  auch  sehr  suspect  vor,  denn  ob  er  gleich  gesaget  hatte,  er  wolle 
Bremen  die  Garantie  leisten  und  es  defendiren,  so  hätte  er  doch  immer 
dabei  gesaget,  wann  nur  seine  Brfider  und  des  Henogs  von  Wolfen- 
bditel  Lande  von  Schweden  nicht  angegriffen  worden.   Und  was  ich 

von  des  Bischofs  Resolution  gemeldet,  hat  er  auch  referiret,  und  dabei 
gosaget,  Schweden  liätto  sich  auch  auf  Sachsen  und  Hessen  nicht  zu. 
verliuiüeu,  dass  man  also  nicht  recht  weins,  waa  mau  zu  lürchteu  oder 
xa  helfen.  Ich  habe  mit  dem  Kaiserlichen  Kesideoten  [  ],  daas  man 
sa  Wien  dem  Bischof  nicht  an  viel  trauen  möchte. 

Ich  habe  swar  von  dem  hiesigen  Magistrat  eine  schriftliche  Antwort 
bekommen,  habe  aber  hente  mit  ihrem  Depntirten  eine  Gonferens  gehalten 
and  ihm  gezeigt u  worin  dieselbe  zu  ändern,  werde  also  mit  Nächstem 
von  meiner  hiesigen  Verrichtuni,'  untorthänigstcn  Bericht  abstatten  können. 

Indessen  hat  man  heule  ailhier  die  fremden  Worbungeu  wieder  ver- 
boten, so  aber  wenig  Iraclitet 


Christoph  von  Brandt.    Relation.    Dat.  Hamburg 

27.  April  1675. 

[Antwort  det>  Magistrats.  Uueiuigkeit  fainsichtUch  des  Vergleichs  mit  Dänemark. 
Niedersächsischcr  Kreistag  zu  Lünc^mro;.  Kaisonnements  tlhir  die  politische  Lage. 
Ueaident,, It^uter.   Schwedische  Kaper.    Verjus.    An<^st  ilt  i  Iran^ösischen  Residenten. 

Plünderung  der  Brandl'scbon  Uüter.] 

Ich  habe  »war  von  dem  hiesigen  Magistrat  eine  schrifÜiohe  Antwort  7.  Mai. 
anf  mein  Memorial  erhalten.  Sie  war  aber  nicht  so  eingerichtet,  dass 

ich  damit  zulVioclcü  sein  konnte,  luibe  also  ilire  iJepiiiiiie  zu  mir  lordern 
lassen  und  ihnen  vorgestellet .  in  welciicn  Fassibus  Ew.  Ch.  D.  damit 
nicht  vergnüget  sein  würden.  Erwarte  nun,  ob  sie  dieselbe  anders  ein- 
richten werden  oder  nicht.  Die  Schwedische  Werbungen  nicht  znao* 
lassen^  haben  sie  pure  versprochen,  auch  schon  anf  Herrn  Gnericltes  und 
mein  Anfordern  vor  wenigen  Tagen  nochmals  bei  dffentlichem  Trommel» 
schlage  alle  Werbungen,  ausgenommen  die  vor  den  Kaiser  ond  das  Reich 
geschehen,  bei  harter  Strafe  verbieten  lassen.  Ob  sie  aber  iilicr  dieses 
Verbot  su  stricte,  al^  es  sieli  L^ehiilnole,  halten  W'Tilon,  wird  man  sehen. 
Wegen  des  Vereleichs  mit  der  Krone  Dänemark  versiren  wir  in  Prae- 
liminaribtts;  der  König  will  haben,  sie  sollen  an  ihn  schicken,  und  er 
will  nur  allein  nnd  ohne  Gottorp  mit  ihnen  handeln.  Über  diese  beide 
Praeimunar-cottditiones  deliberiren  sie  jetst  m  Bathhause  mit  den  Ober- 
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alten.  Ihnen  dfinket  zwat,  dias  sm  ohne  Gottorp  doh  nicht  einlifleon 
können.  Ich  stelle  ihnen  aber  m,  daaa  Ibie  KönigL  Haj.  mit  dem 
Herzoge  von  Gottorp  jetzt  nicht  wot  stehe,  und  daas  sie  eine  Coojunetnr 

vor  Augon  sehen,  da  iluicii  der  König  von  Dänemark  nach  eigenem  Ge- 
fallen schaden  könne.  Sollte  sich  das  j^anze  ^^  erk  hieran  stO:»sen,  so 
halte  ich  dafür,  da^  bei  gegenwärtiger  Conjunctur  £w.  (  hurf.  D.  Jntvr- 
eaae  mit  bringe,  dass  man  nm  der  Stadt  Hamborg  willen  Dänemark  und 
Gottorp  in  Veratandnia  setse.  Denn  solange  diese  Uneinigkeit  wahret, 
wird  Danemark  sich  den  Krieg  mit  Schweden  mit  desto  grosserem  Emst 
angelegen  sein  lassen.  Und  so  diese  Stadt  sich  hierinnen  selber  im 
Lichte  stehet,  wird  sie  es  j^ich  hernach  auch  selber  beizumessen  haben, 
so  sie  darüber  zu  .Schifden  ktinnuöt.  Mit  diei^eii  [ieiiten  wäre  sonst  woi 
Übereinzukommen,  wann  nur  einer  ihres  Mitteln,  nämlich  der  äyndicua 
Germers,  welcher  mit  iu  Schweden  gew^en,  die  Ältesten  der  Bürger- 
schaft nicht  verleitete  und  wider  den  Magistrat  anfreisete. 

Die  beiden  Königlich  Dänischen  za  dem  Niedeisachsischen  Kreistage 
verordneten  Minister,  der  Holsteinische  Regiemngsrath  za  Gluckstadt 
Wasmar  uüd  der  dänische  Resident  zu  Lübeck  Lenthe  sind  heute  von 
hier  nach  Lüneburg  abgert^isel,  um  niurgen  allda  der  Proposition  bei- 
zuwohnen. Der  erste  ist  von  Universitäten  her  ein  alter  Bekannter, 
und  hatte  mir  dannenhero,  wiewol  er  auch  Specialordre  hatte,  mit  mir 
zu  conferiren»  im  Vertrauen  ihre  Instruction  gewiesen;  worinnen  ihnen 
vornehmlich  mitgegeben  worden  war,  mit  Ew.  Ch.  D.  und  den  Lüne- 
burgischen  Ministris  alles  zu  oberlegen  und  dero  Sentimenten  zu  folgen. 
Und  weil  man  am  Dänischen  Hole  nicht  gewusst,  wo  die  meistjcn  runcte 
liinzieleten,  waren  sie  nur  we^ea  der  Llaraiilie  de*»  Herzogtums  Bremen  und 
ihrer  hochlürstl.  D.  der  Irau  Landgräfin  zu  lle8Hon  Desiderii,  bei 
jetziger  Coojuctor  sich  zu  dem  Niedersächsischen  Kreise  aa  schlsgen, 
hauptsächlich  inatruiret  und  zwar  dahin,  dass  man  der  Frau  Landgrsfia 
fugen,  die  obberegto  Garantie  aber,  weil  es  nur  ein  solch  Geröchte  wäre, 
dass  eine  Holländische  Armee  dss  Herzogtum  Bremen  atta(|uiron  würde, 
abschlagen  uns)  widerraten  solle.  Allem  Ansehn  nach  wird  auf  iVief^mi 
Krei.>la'4  die  IMiiralita^^  VuLoruni  bei  den  .Meklenburgischen  Häusern  stehen. 
Weil  mir  üuu  aus  der  Correspoudenz  mit  dem  Residenten  Keuter  be- 
kannt ist,  woran  man  zu  Güstrow  so  krank  lieget,  und  ich  daher  be* 
fürchte,  dass  man  sich  alldar,  wann  das  Herzogtum  Bremen  garantirat 
werden  sollte,  einiger  Durchzöge,  Einquartirnngen  und  andere  Uoge- 
legenheiten  vermotea  möchte,  gab  ich  obberegtem  DäuiscUea  Miniatro  an 
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die  Haud,  wie  man  deu  Mecklenburgiüchen  Deputirten  das  Contraiium 
beibriogea  und  iboen  vorstellen  müsste,  dass,  wann  Bremen  und  Vor- 
pommern  sogleich  angegriffm  warde,  ein  jedes  Uenogtum  Trappen 
ward«  behalten  und  damit  deh  defendiren  mteen;  ako  daes  aladann 
daroh  das  Henogtam  Meeklenborg  keine  Maiches  und  Remarchee,  auch 
keine  Einquartirungen  von  den  Schweden  vorgenommen  werden  könnten; 
und  die  Aliirtcn  würden  sich  wol  hüten,  einen  so  Getreuen  des  Reichs 
ohne  die  höchste  Notwendigkeit  zu  molestiren.  Wogegen  aber  nichts 
Gewit»seres  wäre,  als  dass  aaf  den  Fall,  da  das  Herzogtum  Bremen 
garantire^  werden  nnd  nnangetastet  bleiben  eolUe,  die  Schweden  ihre 
Bremische  Trappen  und  Reoraiterie  oontinnirlich  dnroh  Mecklenburg 
nach  Pcmmern,  der  Ghnr-Brandenburg,  Soihleeien  nnd  wo  sonst  sedeo 
belli  sein  möchte,  gehen  lassen  and  dagegen  ihre  abgüniatteto  und  ge- 
.schwächte  Regimenter  und  Tiuppeu  oben  den  Weg  zurück  nacli  Bremen 
zur  Kecruiterirung  schicken  würden;  und  stünde  leicht  zu  ermessen, 
dass  Ratio  belli  alsdann  die  Aliirten  awingeo  wurde,  auf  allerhand 
Mittel  SU  gedenken»  ihnen  diese  Oommunication  bu  hindern.  Es  wäre 
meines  Ermeaaens  wol  gnt  gewesen,  wann  man  gegen  diesen  Kreistag 
obberegter  beider  Fürstlichen  Hanser  sich  hätte  versichera  kennen. 
Vielleicht  wäre  es  auch  noch  zu  raten,  dass  die  Alliirten,  ins  nderheit 
aber  der  Kaiser  und  Ew.  Ch.  D.,  sich  bemüheteu,  dieselben  auf  Ihre 
Seite  zu  bringen,  und  von  ihnen  erhalten,  dass  sie  Garnison  in  Rostock 
nehmen  gegen  Vei*sicheruug,  bei  den  Friedens-Tractaten  ihnen  darin  sn 
aasiaUren,  dass  sie  die  Schweden  aus  Warnemunde  loswerden  mdgen* 
Das  Uebelste  hierbei  ist  nur,  dass  der  Hersog  von  Schwerin  in 
Frankreich  gleichsam  vor  gefangen  ist  und  dass  der  Andere')  ohne  ihn 
nichts  führnehmen  will.  Was  sonst  deu  Letzteren  betrillt,  so  halte  ich 
vor  ein  c^ut  Zeichen,  dass  er  den  Resident  Reuter  von  S(()<:kholm  jetzt 
gelordert.  Er  berichtet  mir  solches  vou  dar  und  meldet  dabei,  dass  er 
seine  Abreise  so  sehr  beschleunigen  würde,  dass  er  an  Ew.  Ch.  D.  keine 
Briefe  mehr  konnte  abgehen  lassen  und  erinnert  dabei,  wiewol  mit 
grosser  Bescheidenheit,  dass  bei  Ew.  Ch.  B.  ich  es  uoterthinigat  dahin 
richte,  dass  Sie  sich  seiner  wegen  der  geführeten  Ccrrespondenz  gh. 
erinnern  möchten.  Weil  ich  nun  von  Ew.  ('h.  D.  selbst  verstanden, 
da»<s  Sie  mit  be.sagter  Correspoiiden/,  srhr  wol  ver^tiiim  ifcwesen,  und 
d&k)  6ie  ihu  deswegen  recompeusiren  wollten,  so  sweifelo  ich  nicht,  es 
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werde  annoch  Ew.  Ch.  D.  gu.  Wille  sein,  dass  es  geschehe.  Wann  man 
die  Zeit  der  Corrcöpuudeiiz  zuaammeDrechnet,  wird  es  anderthalb  Jahr 
austra<;en  und  die  Briefe  koaton  zu  Stockholm  ein  GrosseB.  Er  beiichtot 
mir.  daneben  (der  Brief  ist  ?om  siebsehnten  hajas),  daaa  man  alldar  an 
der  Flotte  ettrk  arbeite,  die  eigentliche  Zahl  der  8ohi0»  aber  wiaae  man 
noch  nicht»  daas  aber  ehiatee  vier  starke  KriegaBcfailfe  ausgehen  nnd  flieh 
den  Capers  widersetzen  sollen.  Auf  die,  so  mit  Ew.  Ch.  D.  (  oinmi-sion 
fahren,  sei  man  selir  erhiitert  iirul  wolle  sie  henken,  die  Holländische  aber 
gelinder  tractiren  lassen.  Mau  gebe  auch  vor,  dass  schon  50  Capers  in 
Schottland  SchwediacheCommiasionea  bekommen  hätten.  Ob  ich  nnn  aokbea 
wol  nicht  glaube,  samalen  da  der  König  in  England  allen  seinen 
Unterthanen  verboten,  keine  franifieiache  Commissionee  anannehmen, 
80  wfirde  doch  nm  mehrer  Sicherheit  willen  nicht  nndienlich  sein,  wann 
l*]w.  Ch.  1).  und  die  Generalstaateii  durch  ihre  in  England  habende 
Ministro.s  dcslialb  vorbauen  Hessen ,  zunialen  da  e^  uoch  anfanirs.  wenn 
die  Schotten  Commisaiones  von  Schweden  annahmen,  Uugelegenheit 
geben  würde,  wann  es  gleich  der  König  in  England  bald  wieder  verböte. 

Was  Ew.  Ch.  B.  mir  wegen  des  Verjns  in  Gnaden  befohlen,  aolebes 
gebet  nun  nicht  an,  dann  eher  ich  von  dem  Herzog  an  Holstein  von 
Magdeburg  Antwort,  vielweniger  Leute  bekommen  können,  hat  er  sich 
mit  Zu8chlies.su n<5^  ties  'J'fiors,  nur  selHander  und  mit  Hinterlassung 
seines  Trains,  heimlieii  davon  gemacht,  und  weiss  keiner  woliiu.  Weil 
Ew.  Ch.  D.  vermeinen,  dass  er  Ordre  gehabt,  nach  dem  Kreistage  zu 
gehen  und  selbiger  nun  eben  seinen  Anfang  nimmt,  so  muss  ich  glauben, 
dass  er  dahin  sei.  AUhier  aber  ist  der  allgemeine  Glaube,  dass,  als 
der  hiesige  Kaiserliche  Besident  dem  hieeigen  Magistrat  sehr  enuttich 
zuireredet  und  endlich  das  Kaiserliche  Mandat  übergeben  und  selbiger 
iUulurcli  nicht  unl)illig  liewogen  worden,  den  Franzöjsi^chen  Miuistris 
per  Deputates  anzudeuten,  da.«ss  sie  mit  keiner  Sicherheit  Ifinger  ver- 
harren and  aabäistiren  könnten,  er  sich  aus  Furcht,  angehalten  /ii 
werden,  aus  dem  Staube  gemachet  und  entw  eder  nach  Stade  oder  nach 
Hannover  begeben  habe.  Diesem  sei  nnn,  wie  ihm  •wolle,  so  kann  doch 
der  bewusste  Beasein  nnn  nicht  vollbracht  werden,  und  werde  ich  solches 
bei  nächster  Post  nach  Magdebui-g  gelangen  lassen.  Sollte  er  sioh  sonst  . 
haben  gelüsten  lassen,  nach  Lüneburg  zu  gehen,  so  «weifele  ich  nicht, 
des  Kaisers  Minister  daselbst  werde  wider  ihn  zu  verfahren  wissen.  Aufs 
wenigste  ist  zu  hoffen,  wann  er  datioibat  wider  Verhülle u  Schutz  tiuden 
sollte,  dass  solches  dem  Kreistag  zu  wissen  werde.   Weil  ich  nicht 
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wems,  wer  von  Ew.  Gh.  B.  ^egeu  «lldar  aein  wird,  schreibe  ich  hier* 

über  meine  Gedanken  an  die  obberegte  Dänische  Ministros.  lUdal  und 
Do  Pi  o7.  sind  hier  iu  giosson  Anöfstcn.  und  wird  man  selien,  was  der 
Magistrat  iiierinuen  ferner  vor  einen  >iachdruck  geben  werde. 

Bei  heutiger  Berlinischen  Post  kriege  ich  die  nnangenohroe  ZeituDg, 
daas  die  in  Fkiedeberg^)  gelegeoen  Schweden  von  meiDen  und  meiner 
Brfider  drei  Dörfern  alle  onsere  und  der  üntertbanen  Ackerpfei'de, 
Ochsen,  Köhe,  Hammel,  anch  meine  sechs  Kntschpferde  mit  f^sser 
(iewalt  weg  getrieben,  aucli  alles  auf"  dem  liodeii  befindliche  Saal-  und 
andere  Korn  auf  unsere  eigenen  \VajTcn  niitiieHuuimeu  und  dabei 
gedieuet,  dass,  wann  wir  unser  Contiugeut  vom  1  einuario,  Martio  und 
April  nicht  entrichteten,  sie  die  Schafe  und  die  Schweine  nachholen 
wollten.  Ich  weiss  nicht,  ob  es  andern  auch  so  geht,  oder  ob  mir  der 
Reichskanzler  in  Schweden,  weil  er  in  dem  Gedanken  sein  soll,  dasa 
ich  Deatachlands  wahrhaftes  Interesse  anfgesetvet  habe,  bei  dem  Feld- 
herrn einen  Dienst  gethan.  Meine  Brüder  und  ich  gehen  dadurch  zu 
Grunde,  wir  Wullen  uns  aber  gerne  damit  trösten,  wann  nur  das  Werk 
gegen  Schweden  erst  recht  im  Schwange  wäre,  und  lebe  ich  der  unterth. 
UoflTnnng,  Ew.  Ch.  D.  werden  meinen  vier  Brfidern,  so  in  der  Armee 
dienen,  gn.  vergönnen,  dass,  wann  es  die  Gelegenheit  giebet,  sie  sich 
in  des  Feldherrn  Gütern  wieder  erholen  mögen,  denn  dieser  Raub  wird 
ihm  doch  wol  zu  teil  werden,  weil  der  Geueralstab  auf  den  Friedbergiseben 
Kreis  assigniret  gewesen. 

\Yird  sich  zu  den  Iricdenstractat^n,  soviel  immer  möglich,  gcfasst  halten. 


Der  Kurfürst  an  den  Kaiizb  r  Christoph  von  Bramll. 
Dat  Haag  2|  -V'' 

((ilnckUche  Ankunft  im  Haag.   Wettere  Bestimmungen.   Einwirkung  auf  den  König 

von  Dänemark.} 

Wir  geben  Euch  hiemit  in  Gn.  2U  erkennen,  wasmasscn  Wir  Gott  6.  Mai 
sei  Dank,  glücklich  albier  angelanget,  und  wegen  desjenigen,  was  za 
Befördernng  der  gemeinen  Sache  dienet,  mit  allem  Eifer  va  handeln 
angefangen.    Es  seind  aber  noch  so  viele  Schwierigkeiten,  furnamlich 

wegen  Equipirung  der  Elotte  im  Wege,  dass  Wir  nicht  wol  absehen, 

an  der  Kelze,  im  Reg.-Bes.  Frankftirt. 
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wie  alhier  daraus  zu  kommen,  und  demnach  diensam  befanden.  Each 
hiemit  in  (ja.  anzubefehlen,  d&ss  Ihr  Eucli  stracks  nach  Empfahiiug  dieses 
wieder  nacher  Copenhagen  verfüget  und  daselbst  ihrer  Kön.  M.  nächst 
I'berrcichung  boii^elieiiden  Creditifs  folgendes  voratellet.  Es  wäre  aus  dem 
beigefügten  4.  and  o.  artic.  des  iwiacheo  I.  Kön.  M.  an  einer  und  SfMmieii 
an  anderer  Seiten  jfiagst  geaefaloeMHen  Tractats  begannt,  waamaaMO 
derKdoigTerbondeD,  naoli  irorfaergegangener  Requisition  von  denen  Alliirten 
und  nach  Erlegung  der  Anrittsgelder  in  wirklicher  Ruptur  ohne  einzig 
ander  Abgehen  zu  treten.    2s uu  wäre  die  Requisition  gebührender  Massen 
beschehen,  es  wäre  auch  selbige  von  I.  Kön.  M.  acceptiret  worden,  die 
Aarittegelder  wären  aaob  bereits  an  Spanischer  Seiten  voUkommlioh  uod 
an  8taatiK»ber  Seiten  mehreotheils  erleget,  und  w6ide  der  Rest  ehester 
Tagen  erfolgen,  womit  Ihrer  Kon.  M.  Hinistri  auch  wol  snfrieden  sein, 
also  dass  alles,  was  erfordert  würde,  an  Seiten  der  Krön  Spanien  und 
der  Staats^  ailiin[»Iiret.    Anstatt  aber,  dass  man  die  f^csic-hertr  IJotfnuni» 
gcscliöpfet,  es  würden  I.  M.  nunmehr  darauf  ohne  ferneres  Ab:>ehüD  die 
wirkliche  Ruptur  mit  Schweden  nebst  denen  übrigen  Alliirten  vornehmen, 
wie  denn  sowol  I.  Kais.  M.  als  die  Krön  Spanien  und  dieser  Staat  Un« 
davon,  dass  sie  nicht  allein  brechen«  sondern  anoh  anf  einem  gewissen 
Tag,  darüber  man  sich  alhier  vertrleioKen  wird,  den-  Krieg  gegen  Schweden 
dt'clarireu  würden,  solche  Verj^ieliei  ung  gellian.  das>  daran  im  ireringsten 
nicht  zu  zweifeln  ist:  so  hätten  Wir  nicht  sonder  BelVemdung  von 
Unseren  hiesigen  Ministris  vernommen,  dass  man  an  Dänischer  Seite 
zuförderst  wegen  Ausrüstung  der  Flotte  Richtigkeit  haben  wollte,  wo- 
durch denn,  ffimämlich,  da  sich  der  Spanische  Minister  mit  Ermangelong 
genügsamer  Macht  nnd  specialen  Mandats  entschuldiget,  das  ganze  Haupt- 
werk zuröckgeeetaet,  die  Zeit  au  agiren  yerabsSumet,  und  alles  in 
höchster  Cunfusion  gebracht  würde.    Es  wäre  zwar  an  dem,  dass  in  dem 
17.  artic,  welcher  gleichfals  hiebei  folgt,  als  wegen   der  Operationen 
ihre  Ministros  näher  zu  instrairen,  wobei  Ihr  dauu  zu  erkennen  zu 
geben,  dass  die  Saison  zu  operiren  vorhanden  wäre,  dass  Wir  bereits 
Unserer  Arm^e  sich  zum  Marche  parat  zu  halten  Ordre  ertheilet,  und 
dass  es  ein  nnwiderbringlicher  Sehaden  sein  wfirde,  wenn  die  Zeit  nn- 
ndtzlich  verlaufen,  und  dem  Feind  dadurch  Gelegenheit  gegeben  wfirds, 
sich   in   bessere   Postur  zu   .setzen.    \.  M.   hatten  Uns  jederzeit  mit 
sondcrh'chen   Bewei^roden   mr  Standhafti^keit  animiret   und  ermahuel, 
jetzo  stünde  es  bei  Ihr  fürn<inili(  ii,  dem  Werk  einen  Nachdruck  zugeben 
nnd  Unsere  unter  den  feindlichen  Fressuren  seufzende  Lande  retten  ZQ 


Digitized  by  Googl 


Kiowitkuug  auf  den  König  vöu  Düiieuiark.    Uaaget  ProtocoU. 

helfen.   Es  würde  ja  Ihrer  M.  ancli  endlieh  nicht  uio  eine  geringe 

iSumme  Geldud,  welche,  wie  wol  schwerlich  aus  vorberiihrter  Handlung 
zu  hoilen  sein  möchte,  /.u  tliuu  sein,  dass  Sie  die-e  herriiche  Gelegen- 
heit, welche  Sie  uud  Wir  oimmermeiir  wieder  bekommeu  würden,  salchea 
sohidüohen  Feind  zur  Bataon  sa  bringen«  nnd  dawider  Sieh  und  Ihre 
RdnigreiQlie  m  venioberni  ans  Händen  lassen  sollten.  Es  wäre  aneh 
keiner  der  Aliirten,  der  bei  diesem  Krieg  so  viel  gewinnen  würde  als 
eben  Sie,  aber  Eilfertigkeit  wire  von  Nöthen,  daran  haftete  das  ganse 
W  erk.  Wir  könnten  Unsere  Armee  nicht  eher  uiarchireu  la.^sen,  bis 
Wir  Ihrer  M.  F^esolution  veinummen,  denn  danach  müsaten  Wir  aller- 
dings Unsere  Mesures  nehmen.  Dieses  uud  was  Jbr  sonst  zu  Erreichung 
Unserer  Intention  diensam  ersehtet»  habet  ihr  der  Euch  beiwohnenden 
Dexterität  nsoh  voranstellen  nnd  Uns  mit  dem  allerförderlicbsten  die 
Antwort  nnd  Resolution  su  ubersehreiben.  Was  weiter  in  der  Sache 
vorgehet,  soll  Euch  mit  nächster  Post  auf  Copenhagen  bekannt  gemachet, 
auch  d  t  II  thig,  l  nscr  Geheimer  Rath  uud  Ober-ilofmeister  der  von 
Kueüebeeck')  widcrum  hiugettchiciiet  werUtm. 


Der  Kuiiürst  an  übrititoph  v.  .  Brandt.    Dat.  's  Uraveuiia^e 

Mai  1675. 

DerCh.  hofft,  Brandt  werde  naomehr  in  Kopenhagen  angelangt  sein.  Ob-  11.  Mal 
schon  die  spanischen  Gesandten  darauf  gedraDgea,  dass  aar  12  CapitaWKriegs* 
schiffe  f&r  den  Staat  and  Spanien  in  der  Oslsee  gehalten  werden  machten:  so 
ULoft  doch  Bericht  ein,  dass  die  Saehe  wegen  der  18  Schiffe  soweit  gebracht 
ist,  dass  ao  der  Richtigkeit  nicht  mehr  so  zweifeln.  Kf.  hofft  anf  lübis  24  Schiffe. 


4. 

Deifcielbe  an  Densdbeu.    Dat.  's  Graveuhage       Mai  1,675. 

[Rasohitioii  dar  Gtoiimlstaatan  nnd  Spaniens,  die  d«r  Konig  von  Dinemark  gut- 

mag.] 


I^och  immer  die  18  bis  -Jl  KriegschifTe.  14.  Hai 

Nachdem  aber  die  Königl.  Dänische  Ministri  damit  alhie  gar  nicht 
snirieden  sein  wollen,  ist  endlich  anf  Unser  inständiges  Ansuchen,  nm 
in  der  Sache  noch  vor  Unser  Abreise,  welche  morgen,  geliebt  es  Gott, 

<)  Denan  Rnckkahr  oben  8,  m  * 
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geschehen  soll,  einen  beständigen  Schluss  zu  machen  and  damit  das 
Hauptwerk  nicht  länger  verzögert  Nscrdeii  möchte,  von  <,'t'<iacliteiü 
Spanischen  Ministris  nud  dem  Staat  resoiviret  worden,  da^s  der  Staat 
9  Capitai-Orlogschiffe  und  I.  K.  M.  in  Dänemark  16  dergleichen  Gattung 
ausrfiiten  tmd  deroBdlben  von  Spftoieo  und  dem  Staat  daaa  600  000  Gulden 
gezahlt  werden  sollten,  wie  Ihr  ans  beigefügter  Abschrift  der  desfidk 
abgefassten  Deolaration  sn  ersehen.')  Ob  non  «war  I.  M.  Ministri  dieses 
allein  sab  spe  rati  anj^onommeü,  .so  zweifeln  Wir  jedoeh  nicht,  u'estalt 
auch  sie  selber  nicht  Llmn,  I.  M.  werden  solches  placidireu  und  geiiehm 
halten,  wie  Ihr  Euch  dann,  damit  solches  geschehe,  und  deefalU  keine 
fernere  AVeitlauftigkeiteu  gemachet^werden,  mit  höchstem  Fleiss  zu  bear- 
beiten. Weit  Wir  aber  vermerket,  dass  Spanien  und  der  Staat  for- 
nehmllch  ans  der  Ursachen  zu  dieser  Resolntion,  welche  sie  sonst  nimmer 
wfirdeo  gefasset  haben,  geschritten,  damit  sie  die  Lflneburgische  Truppen 
bei  sich  behalten  uud  wider  Frankreich  gehrauclien  möchten,  so  hal  t 
Ihr  bei  I.  M.  instandigst  anzusuchen,  dass  dieselbe  mit  allem  Kruatc 
darauf  bedacht  sein  möchten,  wie  Wir  vor  Hannover  gesichert  seia 
könnten.  Dann  auf  den  Fall  selbiger  Hersog  still  sitaen  nnd  neutral 
verbleiben  würde,  könnten  Wir»  wann  es  Ihr.  Maj.  anch  also  gefallig 
wäre,  wol  geschehen  lassen,  dass  voigedachte  Lnaebnrgisohe  Truppen  in 
den  Niederlanden  verblieben,  nm  wider  Frankreich  gebrauchet  an  werden, 
weil  Wir  solchen  Falles  neb.^t  denen  8(KX)  Mann  von  Ihrer  Maj.  und 
den  Kaiäurlicbeu  Trouppen  den  Schweden  genug  gewachsen  uud  über- 
legen wären.   


Die  nichsten  Relationen  Friedrichs  von  Brandt  ans  Kopenhagen  ent- 
halten meisl  Eapernaefafichten.  Inswisehen  war  Christoph  von  Brandt  in 
Kopenhagen  eingetroffen. 


14.  Mai        V.  Brandt  Relation  d.  d.  Copenhagen  -f^  Mai  1675.  Nach  des  Königs 

Vereieherang  hat  sieh  die  Stadt  Hambuig  in  einen  Particolartiaetat  mit  Schweden 
eingelaseen,  der  sehr  geheim  gehalten  werde  und  ein  sehr  intimes  Verblltnls 
mit  Schweden  (im  BedrftngongsCUIe  Aofoahme  einer  schwedischen  BeasliooK) 
involvlre.  Der  K5nig  fbide  wol  rathsam,  dass  der  Kf.  am  Kaiserliehen  Hofe 
remonstriren  liesae,  dass  man  dieser  Stadt  nicht  allan  lange  flattiren,  sondern 
mit  Emst  gegen  sie  verfahren  mSehte;  „anch  wftre  nStig,  dass  Spanien  iiire 
Effecten  arrestitte,  nnd  dass  die  nahebei  gelegene  Fürsten  sie  sn  Intimidiron 

0  Zur  SMhe  s.  (JA.  XIII,  806  ff. 
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i  und  durch  Fnrelit  cor  Oboedieoz  zu  bringen  fbaaa  angelegen  sein  lieseen'^.  — 
BetnehtuDgeu  Brandt»  darüber.  —  Wegen  des  von  Gelte  unteraebriebenen  Kreis- 
tagaansachroibenB  soll  mit  dem  finvoyö  Wittorf  geredet  werden. 

Heute  wieder  Gonferens  mit  dem  Qrafen  Fries,  Baron  Jael,  Kanslel- 
ratii  Sohroeder.  Dieselben  Versioheningen  dXaischeiseits  nebst  der  Be- 
drohung,  dass  dafern  die  Ällürtea  „Ew.  Cfa.  D.  ihrer  Soboldigkeit  naeh 
nicht  getreoUch  beistehen  nnd  nur  einen  Krieg  a  moiti^  anfangen  worden, 
dadareh  Schweden  nicht  recht  geschwftchet  werden  kSnnte:  dass  anf  solchen 

I  Fall  Ihre  Mig.  Oero  GonsiUa  darnach  elnsariohten  nnd  sich  anf  Ihrer  Hat  xn 
halten  wissen  wfirden,  versichernde  die  Herten  Staaten,  dass  Ew.  Cb.  D. 
nnd  Sie  die  Mittel  in  HSnden  bitten,  sich  ohne  den  Staat  mit  Ehren  ans  der 
Sache  zu  helfsn  nnd  ihre  Sicherheit  zu  finden;  welches  er  aber  bat  nur 
dahin  anszudenten,  dsss  den  Staaten  die  HOile  heissgemachet,  nnd  selbige 
zn  Tigonrensen  Gedanken  gebracht  werden  möchten.  Erinnerten  dabei,  dass 
obsehon  I.  U.  in  Schoonen  oder  Schweden  agiren  würden,  sie  doch  ein 
Corpus  von  etlichen  tausend  Mann  in  Holstein  wfirden  stehen  lassen,  mit  dem 
sie  alsdann  Ew.  Gh.  D.  pro  re  nata  wfirden  zu  Hilfe  kommen,  und  wenn  im 
Bremischen  nicht  agiret  werden  sollte,  sich  zwischen  die  Ostsee  nnd  Elbe  setzen 

I     könnten,  die  Communication  zwischen  Pommern  und  Hremen  zu  Tertündern.'^ 

I  „Gleich  itzo  kam  der  Herr  Baron  JueJ,  der  in  Schweden  gewesen,  zu  mir 

nnd  sagte  mir,  Herr  Fagel  hätte  zwar  wegen  der  Commercion  nur  persuaslye 
gegen  Herrn  KLingenberg  erwähnet,  dass  nämlich  J.  M.  mehr  Zoll  aus  dem  Sunde 
wurden  ziehen,  nnd  die  Holländer,  insonderheit  Amstenlnm  die  Subsidien  besser 
erlegen  könnten,  wann  die  Commerden  zwischen  Holland  und  Schweden  nicht 
gebrochen  würden ;  I.  M.  aber  hätten  dem  ungeachtet  dem  von  Klingenberg  be- 
fohlen, auf  die  Ruptur  der  Commercien  zu  treiben,  aus  Ursache,  weil  Schweden 
bei  währenden  Gommercien  dreimal  mehr  Geld  ans  dem  Zolle  zu  Slockholiu 
und  anderswo  machen  wurde,  als  sie  im  Sunde,  ausserdem  dass  selbige  Krön 
dadurch  nur  in  haleino  würde  gehalten  werden,  den  Krieg  lange  zu  führen  und 
anszuhalten,  da  sie  hingegen  bei  Sperrnnir  der  rnmrnercion  ni<  ht  allein  die 

I     äusserste  Not  leiden,  "kon  tern  auch  Dissidia  im  Keicke  und  zwischen  den 

I     Senatoren  entstehen  würden. 

1 

1       Der  Kf.  an  den  Ranzier  y.  Brandt.    Dat.  ö  Orraveuhage 

'  6. 

Yg-  Mai  1675. 

[Erwartet  die  Ratification  des  Königs  von  Dänemark.] 

I 

Erwartet  mit  Verlangen,  «dass  I.  M.  dasjenige  plac  idiret  und  ratificiret  16.  Mai 
habe,  was  jüngsthin  im  Haag  wogen  Ausrüstung  der  Flotte  von  selten  der 
Krone  Sjumien  und  des  Staats  offerirt  und  von  I.  Maj.  Ministris  sub  spe  rati 
angenommen''.    Bei  des  KSa,  Anwesenheit  im  Haag  ist  auch  von  sämtlichen 
AHUtten  plaeidiiet  worden:  ,L  M.  möoliten  enucbet  werden,  mit  denen  ex 
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foedeie  yenproehmeo  16  000  Mann  im  BntniseheD  so  agiren,  dimtt  der  Slul 
steh  der  Lnneborgischeii  Truppen  Im  Fall  der  Noth  sü  gebraachen  httte.* 

Dieaes  labalts  befliegend  eigenhSndiges  Sehreibeii  des  Rfs.  an  den  ICBnlg. 
Brandt  soll  es  gebGttnd  abgeben  und  allea  aafi  beste  reeommandlren. 


Kf.  an  Friedrieb  v.  Brandt.    Dat.  Amsterdam     '  Mai  1675. 

18. 

18.  Mai  Antwort  auf  die  Relation  vom  2G.  April.  Wegen  der  Kapei  soll  mit 
dem  Scrl-inder  geredet  vvtirden.  In  Sachen  Gottorp  soll  Br.  für  des  Koniirs 
Ctiiilidenz  tlankii).  Der  König  niuge.  „weil  er  der  hÖsen  Desseins  des  Herzogen 
und  der  mit  Schweden  getroffenen  so  schädlichen  Allianr«'  versichert  wäre,  der- 
selben Effect  nicht  irwarteii ,  sondern  demselben  \oi  l.  .iajnen  und  den  t'bel- 
iiitentionirten  die  Kräfte,  Schaden  zu  thun,  benehmen:  zumul  die  Oblitration,  so 
einem  jeden  Potentaten  obliege,  seines  Kstats  Sicherheit  tmd  Schaden  zu  wr- 
büten,  SBcb  Ihrer  M.  Vornehmen  hierunter  iustificiren  würde." 

Wegen  Hamborgs  bei  voriger  Post  an  seinen  Bruder  geschrieben. 


Kf.  au  deu  Kanzler  v.  Brandt.    Dat.  Amsterdam  '    Mai  1875. 

18. 

[Tag  der  Ruptur  festgesetst   Kt  erfreot  über  die  dänischen  Entschlässe.  Abmarseb 

seiner  Armee.] 

18.  Ifai  Antwort  auf  dio  1!.  lation  vom  April.  Kf.  bemerkt  recapitnürend.  da.« 
die  beregten  Punkte  in  Richtigkeit  sind,  indem  man  wegen  Ausrüstung  der  Flotte 
bis  aaf  I.  M.  Ratification  völlig  geschlossen,  auch  ein  gewisser  Tag  der  Ruptur 
von  nllorseits  AUiirlen  fcstgestellet  worden,  „und  hoffen  Wir  danach,  das.s 
S.  M.  desfalls  satisfait  sein  werden.  Wobei  Uns  dann  sonderlich  erfreuet, 
dass  Ihr  versichert,  dass,  wenn  gleich  Holland  die  Commerden  nicht  brechen 
wollte,  I.  M.  sich  dennoch  daran  nicht  kehren,  noch  in  ihrer  gefasseten  Reso- 
lution hindern  lassen  worden;  denn  ob  Wir  gleich  die  grosseste  Mühe  ange- 
wandt, auch  diesen  Punkt  zu  heben,  ist  es  Uns  doch  allerdings  unmöglich  ge- 
wesen, und  hat  man  Uns  viele  Rationes  desfalls  vorgestellet,  dass  ob  man 
zwar  in  ReLMnl  Unsrr  dasjenige  nicht  praestir^t.  wozu  mau  vermöge  der  .Allianz 
und  fin%  virlt;!)  HndtTcn  ürsaclien  ifolialtcn ,  Wir  donnorh  über  diesen  Ptmkt 
passiit'u  müssen.  Gleichwol  ist  der  Staat  gehalten,  elienmässii:  die  Ruptur  auf 
den  bestimmten  l  ag  zu  thnn  und  zu  d<^clariren  und  dabeneben  9  Oriogschiffe 
bei  Ihrer  M.  Flotte  in  die  O&tsee  zu  schicken.** 

„Was  den  March  ünsenr  Armee  betrifft,  iiaben  Wir  desfalls  bereits  vor 
6  Tagen  mit  Abiertigong  Inseres  Uenerala^jotanten  des  von  Küssow  an 
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L'nseren  Geaeralfeldmarschall  nötliige  Ordre  erteilen  lassen,  also  dass  die  Ariuce, 
wenn  Ihr  dieses  erhalten  werdet,  bereits  in  vollem  Marsche  wird  begriffen  sein, 
dessen  Ikr.  Ihre  K.  Maj.  zu  versichern,  und  gehen  Wir  gleich  jetzo  selber  dahin, 
um  alles  zu  beschleunigen,  sodass  auch  in  diesem  Stucke  I.  M.  nichts  mehr  zu 
desideriren  haben  werden.** 

Ueber  Gottoi^  nimmt  er  Bezug  auf  das  tu  satnaii  Bmder  IGtgetdlte.  — 
«Die  ZuaiMMBkiuifk  cv  NymwegeD  wbrd  illem  AnaelMn  nacb  m  Mhleanig  noeh 
siebt  lieh  gehen,  so  im  Ihr  iidsk  ei&e  Zelt  lang  a«  Kopenliageo  werdet 
aoboKstirea  kSimeo.'' 


Christoph  von  Brandt.  Relation.  Dat.  Kopenhagen  7.  Mai  1675. 

[Memorial  an  den  KSnig.] 

Meinurial  au  den  König.  Dessen  und  des  Reichskanzlers  Versicherungen.  17.  Mai 
—  „Ich  sehe  kein  ander  Expediens,  als  dass  Ew.  Ch.  D.  nur  bei  den  anderen 
Alliirten  es  dahin  richten,  dass  mit  Schweden  zn  Waaaer  und  Lande  gebrochen 
und  Dänemark  dadurch  ans  Spiel  gebndit  weide.  Bi  iat  aonst  nichts  an  thun, 
iQouüen  itzt  da  der  SebwediieliCD  Annee  Avfbmdli  und  Marsch  grosse  Ombrage 
giebt*  «Mir  ists  von  Hersen  1^  daaa  man  fiw.  Gh.  B.  mit  der  HoibaDg,  dass 
die  IMnische  Mialatri  im  Hasf  mit  fiber  die  Kriegsopeiafionen  eooferiren  wArden, 
waigMtkn  bat  Id^  weiss  in  Wahriieit  sieht,  woher  diese  OpiDioa  ufisale 
entataiidea  sein*  Waiui  Sw»  Gh.  B.  gn.  geiele,  L  D.  des  Henrngs  tou  Ploeo, 
isd  des  von  Knesebecken  und  meine«  Braden  rnid  meine  BelaSioaea  toh  etUehen 
Monaten  her  naehlesen  an  lassen^  so  wSrde  Sie  finden,  daas  alles  aUhier  darauf 
beruhet,  dass  man  tont  de  bon  ond  mit  Vigoenr  brechen  wolle,  sobald  die 
Allürfte  gebrooheiif  eher  aber  nicht,  ond  dass  man  omni  cenata  an  verhfiteii 
soche,  den  Sdnreden  keine  an  Mhe  Ombiage  an  gehen." 

Verweist  aol  eine  bald  abaosendeiide  Resolntton.*) 


Der  Knrfürat  an  den  Kanzler  von  Brandt.    Dat  Lippstadt 

Hl  Mai  1675. 

26. 

[Bvatännaog  dos  Hauses  Löbnitz,    im  Haag  wider  WiUon  anfgohalten.  Abmaneb 

der  Armee  in  die  Mark.] 

Antwort  auf  die  Relation  vom  7.    Billitrt  das  Memoria!.  2ö.  Hai 

Au  der  liuptur  zwischen  Schweden  und  Uns  ist  ja  vvol  nicht  mehr 
an  zweifeln.    Wir  haben  jederzeit  die  gewaltsaue  iänquartieraog  in 


^  In  der  Anlage  das  Memorial  (Baad  Friedrichs  v.  Brandy« 
M  a  Ur.  t.  G.  d.  6.  KaxlttntM.  Xm  34 
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ünseren  Landen  darauf  genommen.  uirI  iiaben  die  Schwedeu  nunmehr 
»elbcr  deu  Tiaetext,  wider  Uns  keine  Feindseligkeit  verübet  zu  babeo, 
dessen  Sie  Sich  bi.<!her  festiglich  gebrauchet,  durch  gewaltsame  Bestörmunf 
and  OecapimDg^)  des  Hauses  Lock enits  und  uberinalige  gänilidie  Ver- 
heerong  der-  dmiw  nod  Hark  Biandeobufg  av^ehoben. 

■  "  Wir  hiMaof  aooh  -so  lang«  Dicht  ansteheii  vfirden,  Uaaere  Armee 
marschiren  und  mit  Schweden  in  Action  treten  zu  lassen,  wann  nidit 
zuvörderbt  wegen  Ausmachuug  einiger  zu  Beförderung  des  genuinen 
Wesens  höchst  nöthiger  Puncte  ein  wichtiger  Schlnss  hätte  müssen  ge- 
troft'en  werden,  und  würden  I.  M.  zweifelsfrei  schon  berichtet  sein,  wo- 
her es  gekommen,  dass  das  Werk  im  Haag  solange  trainiret  und  Wir 
-  daselbst  'an  die  vierzehn  Tage,  da  Wir  nur  xwei  2a  verbleiben  gemeinet, 
aufgehalten  worden. 

'  ■•  Nachdem  nun  aber  solches  guten  Theils  ajustiret,  und  Wir  keines- 
wegs zweifeln,  es  werde  ein  jeder  der  AUiirten  Demjenigen,  was  im 
Haag  beschlossen  worden,  getreulich  nachkommen,  so  haben  Wir  bereits 
vor  10  Tagen  zum  Aufbruch  und  Marche  Unserer  Armee  Ordre  er- 
theilet,  selbige  aueh  öfteia  nachdrocklich  wiederholet,  sodaas  Wir  gins* 
lieh'  davor  halten,  es  werde  diofelbe  gleich  itao  schon  im  Marche  be» 
griffen  sdn;  wietfir  dann  Mlbigen  tu  besehleumgen,  in  eigener  Pttson 
dahin  eilen  und  ehi.ster  Ta^en  bei  denselben  anzulangen,  auch  sofort 
daiaiil  Unsere  Operationes  wider  den  allgemeinen  Feind,  an  welchem 
Orte  es  sich  am  besten  schicken  wird,  vorzuueiimeu  und  mit  demselben 
nächst  göttlichem  Beistande  in  Action  zu  treten  entschlossen  sein. 

Im  Übrigen  zweifeln  Wir  nicht,  Ihr  werdet  bereits  Nachricht  er* 
langet  haben  von  dem«  was  bei  der  Löckenitz  voigangen.  Wir  sind 
darauf  berichtet  worden,  dass  sich  die  feindliche  Armee  wieder  aus  der 
Mark  und  nach  der  Elbe  wärta,  oder  wie  etzliche  wollen,  nach  Holstein 
ziehe,  welches  Uns  d.ann  um  so  viel  mehr  antreibetT  den  March  Unserer 
Armee  zu  beschleunigeu ,  damit  man  iu  Zeiten  allen  ilireu  Desseiut^u 
begegnen  könne.  Welches  Ihr  Ihrer  Majestät  zu  hinterbringen  und  die- 
selbe festtglich  so  versichern  habet,  dass  gleich  wie  Wir  Uns  an  Ihre 
aller  Hülfe  und  Beistandes  versehen  thaten,  ak  Wir  aueh  .Dieselbe,  da- 
ferne  Sie  zuerst  augegriffen  werden  sollten,  durch  keinerlei  ZnfiUle  ver- . 
lassen,  sondern  bei  und  vor  Ihre  alles  aufsetzen  wollten.  Nur  wäre 
höchstuuthig,  dass  I.  M.  uuumeluo  auch  die  Mosque  abzögen  und  zu- 


1)  Am  16.  Hai, 
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gleich  nebst  Uns  und  den  ülirigen  Allitrten  «He  Ättftoqud  und  den  An* 
grifV  thäten,  dadurch  (i  nni  i  aide  anfangs  do^i  Feindes  Forces  distrahiret 
und  er  irre  und  perplex  gemachet  werden  würde;  dulii  i L;egen,  wenn  man 
sepftratün  and  einxeln  gegen  ihn  agireu  wollte,  er  einen  nach  dein 
andern  übern  Haofen  werfen  kfinnte.  Wir  bitten  aohon  vor  einiger 
Zeit  L  M.  eiBUQhet,  Une  einen  Ibrer  Erieges-Officirer  entgegen  su  schicken, 
am  mit  demselben  der  Operationen  halber  xn  conoertiren.  Wollten 
solches  noch  malen  wiederholet  und  I.  M.  ersuchet  haben,  in  der  mit 
Schweden  vuiliabenden  Ruptur  keine  Zeit,  aU  deren  Verlust  irreparable 
ist,  zu  verlieren.^)   

Fiiedricli  von  Brandt.  Relation.  Dat.  Gopenhagen      Mai  1675. 

[üäuiöchti  KüstUDgeu.] 

Drei  Sefaiftr  ron  Golbeig,  welche  mit  Roggen  and  Weiien  uaoh  Gothenboig  il-  Hai 
gewollt  —  einen  mit  einem  Kieler  Kaufmann  abgesohtoMenen  Oontraet  sofdige  — 
sind  aof  der  Qeaandten  Abrathen  nach  Kiel  gesegelt  Brandt  empfiehlt  einen  Erhtfs 
an  die  Prenssisehe  uid  PommoriMhe  B^enmg,  die  „Aufahrt  der  Kaoflahrtci- 
tehüb  in  Yethindem,  weil  solche  in  Schwedische  Hand  gerathen  möchten,  oder 
da  der  Sclude  schon  nicht  so  gross  wire,  dennoch  bei  den  Feinden  ein  Froh- 
locken verataachen  möchte.**  Kqierbriefe. 

,iDie  Ton  Holland  versprochene  neae  Kriegsschiffe  wünschet  man  hier,  dies 
sie  bereits  im  Sande  sein  mSchten»  and  sorgte  honte  der  Herr  Reichskaniler, 
dasa  Herr  Klingenberg  Ordre  bitte,  die  in  Holland  lllr  hiesige  Flotte  einge- 
kaofte  MaterlaBen  mit  selbigen  Schiffen  anhero  m  schicfcoo.*' 

»Die  Kricgspraepiratorien  und  die  Werbongen  gehen  hier  nun  stark  fort 
nnd  wird  an  der  Flotte  sehr  fleissig  gearbelftet,  wie  dann  im  Ansgaog  dieser 
Woche  sehn  Kriegss^ffe,  klein  und  gross  sosammeogerechnet,  fertig  sein  werden. 
Aach  haben  die  Trappen  in  Jütland  Ordre,  nacher  Holstein  so  deflliren  and 
sich  mit  denen,  so  schon  in  Holstein  stehen,  sasammensnsiehen.* 


Der  Kurfürst  an  den  König  Christian  von  Dänemark. 

Dat.  Caoel       Mai  1675. 

30. 

[Räckmarsch  in  die  Mark.] 

Wird  noch  einmal  driogend  gebeten,  die  Troppen  im  Bremischen  agiren  30.  M&i 
sn  Isssen.  ffinliegend  Schidben  an  den  dftnischen  Reichskanzler  desselben  Inhaits. 

 •  

1}  Gull  ibnUcbas  ScbreibMi  an  den  Kaiser  v.  dcsu.  D.  ÜA.  XIY,  %  SS6. 
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^Unsere  Aimae  movirot  sich  beraiCi  nnd  hoffen  Wir  huieiiudb  8  oder  8  Tagen 
bei  denelben  so  sein,  nm  alles  so  besehleanigeD.^  * 


Christoph  von  Brandt.    Dat.  Kopenhagen  2ü.  Mai  1675. 
[Verbindlichkeit  des  KKaBzien  Griffenfeid.] 

8.  Juni        Antwort  auf  die  Reseripte  4  d.  Uppstadt      Mai,  Cassel       UaL  Hat 

das  Kf. liehe  Schreiben  an  den  Reiehskanaler  abgelieÜBrt  ,Er  war  fibeians  wol 
▼ergiiüget,  dass  Ew.  Ch.  D.  ihn  Ihres  Schreibens  in  On.  gewürdigt  and  sagte 
unter  anderen  Beseigungen  seiner  sonderbaren  Vergnügung:  dass  er  nebet  meineni 
Bmder  nnd  mir  Ew.  Ch.  D.  diitter  Minister  alhler  sein  und  Deroselben  hohes 
Interesse  nicht  weniger  als  seines  Königs  beobachten  wollte,  nnd  weil  die  Zeit 
Tor  Abeilnng  der  Post  nicht  allelne  an  knrz,  sondern  der  Retehskaasler  aneh 
sehr  mit  nnansaetalichen  GeschSften  nberhftnfet  war,  sagte  er,  wir  möchten  Iba 
bei  Ew.  Ch.  D.  nntertb.  entschnldigen%  dass  er  die  sehriftliche  Antwort  bis  inr 
nichsten  Post  anftehieben  mSehte.') 


Fiiedrich  \uii  liiandt.    Dat.  Kopenhagen  29.  Mai  1675. 

[Aueiaseangen  Griffenl'eida.   Kriegseifer  Helles,  U&neiaariii.] 

8  Juai        Antwort  anf  des  Kfn.  Reseripte  d.  d.  Lippstadt       Cassel  ^  Mai. 

Brandt  hat  das  Sehreiben  des  Efn.  an  den  Reichskanzler  abgeliefinl  IMeser 
besengte  darüber  seine  lebhafte  Fcende,  sagte,  „dass  er  nebst  meinem  Bmder 
nnd  mir  Ew.  Ch.  D.  dritter  Minister  albier  sein  nnd  Deroselben  hohes  Interesse 
nicht  weniger  als  seines  Königs  beobachten  wollte.  Den  Ao^nb  seiner  Ant» 
wort  bittet  er  beim  Kfn.  so  entschnldigen.  Versichert  anf  Befehl  des  Kanigs: 
dass  wenn  gleich  die  Lüneburgischen  Truppen  6ber  den  Rhein  gehen 
müssten,  j^ie  deswegen  niciit  den  geringsten  Tritt  /^uiückgelieü,  sondern 
vielmehr  in  Knegspraeparatorien  und  dem  Vorhaben,  das  Herzogtum 
Bremen  ZU  attaquiren,  desto  eifriger  fortfahren  würden,  weil  solchenfaUs 
destoweniger  Zelt  zu  verlieren  sein  wurde,  damit  so  wenig  Schweden 
sich  noch  mehr  auf  dem  Teutsohen  Boden  veratärkeu,  als  UannoYor  mit 
selbiger  Eron  sich  fester  verbinden  konnte;  erwähnte  aber  dabei,  das 
der  König  Ew.  Ch.  D.  ersuchen  Hesse,  Sie  möchten  deswegen  niflbt  ab- 

0  Vom  3.  bis  5.  Juni  war  Kf.  wieder  in  Scbweinftift  Seine  Schielben  ?en 
deriber  an  den  8tattfaa)tir  s.  v.  Orlich  $,  m  m 
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lassen  uikl  aufhören  ihr  Bestes  zu  thuü,  iluinit  die  obberegte  Truppe q  nach 
Bremen  kämen,  zumal  da  gute  Hoffnung  dazu  wäre,  weil  nicht  allein  der 
Herzog  von  Cell  grosse  Lust  dasu  hätte  und  deswegen  überall  alle  dien- 
liehe RemoiiBtrtttiones  thon  liease,  sondern  man  auch  im  Haag  za  be- 
greifen anfinge,  da»  Ratio  beUi  und  aller  AUiirten  Interesse  erforderte,- 
Schweden  zu  dämpfen,  ehe  es  mächtiger  and  so  mächtig  wnrde,  dass  es 
sich  mit  Frankreich  conjungiren  könnte,  welches  gewiss  eine  viel  grössere 
Desavantage  und  Hinderung  der  AUiirten  Desseinen  sein  würde,  als 
wann  der  König  in  Frankreich  etwa  in  Flundern  eine  Festung  weg- 
nähme, welche  gar  leicht,  wenn  Schweden  zur  Raison  gebracht,  entweder 
durch  den  Degen  oder  dnrch  Tractate  recoperiret  werden  könnte. 

Der  Cellische  Envoy4  sagt,  seine  P^indpalen  würden  ihre  Truppen 
nicht  leicht  nach  der  Mosel  oder  nach  Flandern  ffihren,  wie  er  dann 
solches  nicht  allein  hier  solenniter  notificiret,  sondern  auch  dabei  ut 
conditionem  sine  qiiii  uon  zu  wissen  l)egehret:  ob  1.  K.  M.,  sobald  Ihre 
Armee  im  Herzogtum  angelanget,  auis  wenigste  acht  oder  zehn  tausend 
Hann  mit  derselben  so  lange  conjungiren  wollten,  bis  die  gaoze  Dänische 
Haoptarmee  im  stände  wäre,  ein  Corps  allein  zu  machen,  welches  ihm 
auch  sanote  versprochen  und  daneben  Versicherung  gethan  worden,  dass 
I.  K.  M.  keine  Stande  versäumen  wollten,  Ihre  Armee  in  solchen  Stand 
zu  bringen,  dass  sie  capable  wäre,  dem  Herzog  von  Hannover  und  den 
Schweden  in  lireinen  ulleinc  ilen  Kopf  bieten  und  daneben  das 
Herzogtum  Holstein  in  Sicherheit  zu  halten'  und  die  Dänische  lusuleu 
zu  mainteniren. 

Nach  Brandts  Meinung  wurde  sich  hier  alles  wol  schicken,  wenn 
nnr  Kf.  ond  die  Alltirten  sich  gegen  die  Schwedische  Force  engagiren 
wfirden.  Ebenso  verrichern  alle  Minister,  „dass  sobald  Ew.  Ch.  D.  mit 

der  kaiserlichen  Armee  conjungiret  und  die  zeeläudische  allhicr 
arriviret,  1.  K.  M.  weiter  nicht  marchandiren  werde,  sondern  die  grosse 
Kriegszurüstung  und  die  fast  unsägliche  Unkosten,  so  in  höchster  Eile 
zu  Wasser  und  zu  Laude  darauf  gewendet  werden,  geben  in  höchster 
Eile  an  Tag,  dans  es  dem  Könige  ein  rechter  Ernst  sei,*^ 
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1675 

„Auf  da^enigc,  was  des  Herrn  Kanzler^  von  Somnilz  Exc.  mir  wegen  der  Januar 
Schwedischen  Invasion  in  die  Clnir  und  Mark  Brandenburg  ireschrieben .  ist 
meine  unvorgreifliche  Meinun^r  und  geringes  Gutachten,  dass  die  von  der 
Schwedischen  Armee  in  die  (  hiirhrandcnburg  getiiane  Irruptioii  ausser  allem  Zweifel 
nichts  anderes  sei,  auch  für  nichts  anderes  gehalten  werden  künne,  als  für  einen 
Actum  hostilem  und  eine  Ankündigung  des  Kriegs,  dass  auch  S.  Iii.  D. 
genugsam  befugt  sein,  dicker  Invasion  sich  nicht  allein  mit  allen  Kräften  und 
Mitteln  zu  widersetzen,  dieselbe  auch  äusserster  Möglichkeit  zu  verhindern  und 
abzuwenden,  soudern  auch  wegen  dieses  zugefügten  Schimpfs  und  Schadens 
gebüfende  Repintioii  und  Satisfaetion  zu  suchen  und  sowol  selbst  durch  Ihre 
eigenen  Truppen  als  ndt  Hfilfe  des  Reiehea  nad  der  AltUrten  der  Krone  Sehweden 
Lande  und  Untertlianen  tanquam  liosies  tn  tcaetirea  und  alles  wider  dieselbe 
SU  dinn  und  Torsnnebmen,  was  man  wider  einen  oifenbaren  Feind  oaeb  An- 
weisung des  gQttUeben,  natfirliehen  nnd  alles  YSlkerraebts,  wie  aneb  nach  Ein- 
balt  der  Reiebsconstttntioneo  nnd  InstromeQti  pads  TOizanebmen,  sa  tbnn  nnd  an 
handeln  befugt  ist,  anerwogen  Seine  Gb.  D.  der  Krone  Sehweden  su  dergleichen 
Feindseligiceiten  'niemals  einige  redliebe  nnd  recbtmiissige  üraaebe  gegeben, 
sondern  sieh  vielmehr  auf  die  mit  demselben  habenden  verscbiedenen  Bündnisse 
TOrlassen,  nnd  sich  nieht  vermuten  kennen,  dass  man  dieselbe  solcher  Oestalt 
vioUren  nnd  brechen  sollte,  zumal  bei  diesen  Coigunctnren,  da  S.  Gh.  D.  den 
Reiehssehlnssen  zufolge  auf  die  hundert  Meilen  von  Ibrem  Chorlande  sich  ent- 
fernt und  bei  der  Kriegsexpedition  keinen  andern  Zweck  fuhren,  als  den  be- 
dringten  Stinden  des  Reiehes  in  ihrer  nnverschnldeten  Bedrückung,  welche  die 
Krone  Schweden  selbst  improbiret  nnd  den  Interassireten  desMs  au  biUig- 
mSssiger  Satisfaetion  nnd  Reparation  HolTonng  gemacht,  auf  derselben  beweg- 
liche Bitte  nnd  vielseitige  Instanz  Rettung  und  Hfilfe  zu  leisten. 

Es  ist  diese  Invasion  desto  seh&ndlicher,  wdl  die  Krone  Schweden  bis 
dato  Sr.  Ch.  D.  immerhin  Versicherung  von  Ihrer  bestindigen  Freundschaft, 
nnd  dass  man  mit  demselben  in  nachbarllobem  Verstlndnls  zu  eontinniren  ge- 
meinet) thnn  lassen;  und  ob  man  zwar  in  Schweden  einige  Besehwerde  ge- 
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fBhrat,  das8  mia  Sr.  Ch.  D.  Besdottoii,  mit  dner  Amee  ins  B«ioh  nur  Bettaag 
der  bedt^ngten  Sttade  zu  geben,  nidit  zeitig  genug  erSfltaet»  so  ist  dodi  dnanf 
alle  Zeit  mit  genngsameo  GrOnden,  wie  es  die  Acta  aniweiaeD,  geantwortet  md 
das  Gantrariam  genügsam  erledigt 

Wann  auch  auf  alle  gesetzte,  doch  nicht  gestandene  Fälle  hierunier  etwas 
verabsäumet  wäre,  so  hat  doch  solches  im  allergeringsten  den  Schweden  keine 
jostam  belli  causam  wider  S.  Gh.  D.  geben  können,  zumal  sich  Dieselbe  in  allen 
Dingen  zu  gebührender  and  biUigmässiger  Satisfaction,  welche  doch  nie  TOn  de^ 
selbea  begehret  worden»  anerbeten,  und  keineswegs  Tarmaten  k5nneo,  daas  maa 
aof  diese  Weise  niiUa  elarigattm  vel  indiealiODa  Ihre  Lande  nnd  Unterlhaaen 
ieindlieh  tractlrea  würde.  Solchem  nach  bin  ich  der  nnmassgeblicheD  Heinuig, 
dass  8.  Ch.  JD.  qaoad  caosas  justificatorias  genugsam  Belogniss  httte,  alle  im 
Kriege  erlaubte  Extreme  wider  die  Krone  Schweden  vor  die  Hand  ra  nehmen. 

Soviel  die  causas  suasorias  betrifft,  oh  iiamlich  Sr.  Ch.  D.  zu  raten  sei. 
Sich  sofort  in  einen  ofTeni)areu  Krieg  wider  Schweden  Ihrer  BefuL'niss  nach  zu 
impliciren,  da  wird  nötiir  sein,  ein  und  andere  Umstände  bei  den  jetziuen  Con- 
juuctureii  in  Delilitration  zu  i^ithen  und  nach  derselben  Ueschaffenheit  behürige 
Mesures  zu  nehmen." 

Bis.  dato  hat  man  meiuea  Wiasena  kaine  andere  Nachrichti  ala  daas 
der  Feldherr  selbst  forgegeben,  dass  dasjenige,  was  intgtenge,  moht  mit 
der  Intention  gesehieht,  als  ob  man  in  einige  Ruptur  mit  St,  Gh.  D. 

träte,  sondern  nur  in  dem  I-andu  Quartire  nehmen  uud  6iö  aus  dem 
Elsass  zurück  iiber  den  Rhein  wieder  zieheii  wollte. 

Dieses  ist  zwar  eine  protestatio  facto  contraria,  and  hatte  man  sich 
nicht  daran  zu  kehren,  wo  man  sogleich  imstande  w&re,  ihm  daa  Hanpt 
zn  bieten  und  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten.  Dieweil  aber  I.  Gb.  D. 
in  solchem  Stande  anitzo  nicht  sein,  auch  noch  nicht  wissen,  was  Dero 

Alliirte  bei  Ihr  thun  werden,  so  Aväre  mein  Outachten,  dass  noch  zur 
Zeit  alles  zu  dissimuliren  und  dasjenige  zu  beobaditon.  was  dor  j'oet 
sagt:  Manet  alta  menta  repositum;  jedoch  auf  nachgesetate  Weise,  in- 
dem dass 

1.  S.  Ch.  D.  aul  alle  mögliche  Art  und  Manier  suchte,  L>oiu  Armee 
£u  conservii'en. 

2.  Dero  in  Polen  vorhandene  2  Regimenter  abofort  wieder  in 
Prenssen  kommen  Hessen. 

3.  Die  Kriegsverfassung  in  Prenssen  poussirten  und  zu  solchem  End 
einen  er:?chencn  Oitizier  dahin  ungesäumt  abfertigten,  wozu  ich  Niemand 
Bequemeren  als  dco  ilerrn  Geucraimsjor  Görtzke  oder  den  HerruGenenü 
Goltz  vorzuschlagen  wüsste. 
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4.  Die  neu  angeordnete  AVerbung  in  allen  Landen  bester  Massen 
zi|  poussiren  und  zu  befördern. 

5.  Alle  Gonvemean  oder  sum  wenigsten  die  wenige,  welche  in 
den  Charbr&nd6iib.-Hmterpomm6rB6he&  und  Ma^ebuigiBchen  Orten  sein, 
abermal  au  fleisdger  Beobachtimg  dar  ihnen  anVertraaten  Festungen  an 
ermabnen  und  m  ermuntern. 

().  In  spei'ie,  sobald  immer  iiHiglich,  mehr  Vi)lk  nach  Dero  l\esiclen/> 
Berlin  gehen  zu  lassen,  auch  gar  anfänglich  die  liolsteinis<'he  Squadron 
aus  Magdeburg,  weil  selbiger  Ort  dem  Ansehen  nach  so  bald  nicht  an- 
gegriffen werden  kann. 

7.  Auch  eine  Generabperson  naeh  Berlin  zu  schicken,  weil  es  an 
Offideren  daselbst  mangelt  und  nur  ein  Obrist-Lientenant  dario  com- 
mandiret 

8.  Würden  nun  die  Schweden  mit  den  Ilostilitäten  continuiren, 
solchenfalls  miisste  man  billit,'  nichts  unterlassen,  was  zu  ihrem  Schaden 
und  Abbruch  dienete;  insonderheit  aber  auf  die  Festungen  gat  Acht 
geben  und  solche  gegen  alle  Attaques/  welche  ohnedem  wegen  dieser 
Winterszeit  schwer  halten,  aufs  ausserste  defendiren. 

9.  Blieben  aber  die  Schweden  in  den  jetzigen  terminis,  wozu  viel- 
leicht einige  Apparenz,  weil  S.  Ch.  D.  das  Etsass  quittiret  und  wiederum 
auf  die  andere  Seite  des  Rheins  gangen,  Jiü  könnte  S.  Ch.  D.  anlanj^dieh 
an  den  König  in  Schweden  selbst  schreiben,  sich  über  seiner  Armee 
Procedur  beschweren  und  Satisfacdon  des  erlittenen  Schadens  und  Be- 
strafung derjenigen,  so  ihn  verarsachet,  begehren,  zumal  S.  Ch.  D.  ge- 

.  Dugsam  versichert  wäre,  dass  der  KSnig  dergleichen  nicht  befohlen,  weil 
ee  1.  wider  das  natürliche,  göttliche  und  Völkerrecht,  2.  wider  die  Con- 
stitutio  Imperii  et  Instrumentum  Pacis  und  3.  wider  so  viele  AlHancen 
und  Riiudaisse  Hefe,  welche  zwischen  Ihrer  Köuigl.  Maj.  und  Sr.  Ch.  1). 
wären,  auch  4.  wider  die  klare  Cuiiclusa  Imperii,  worauf  S.  Ch.  D.  Ihre 
Conduite  londirete,  ö.  wider  das  officium  mediatorium,  welches  Ihre 
Konigl.  Mi^.  bis  dato  so  i^iihmlich  nod  mit  solcher  ünj[Mtrteilichkeit 
gefQhret 

10.  An  den  Feldherm  Selbsten  könnte  in  fast  gleichmassigen  ter- 

miuis  geschrieben, 

11.  zugleich  aber  den  Alliirten  im  Ha.ige,  zu  Brü-ssel  und  zu  Wien 
alles  fürgestellet  und  berichtet  werden  commuuicaudo,  was  S.  Ch.  i).  an 
den  König  geschrieben,  et  requirendo  aaxilia  cx  foedere  debita,  im  Fall 
die  Hostilitüten  continuiren  oder  billigmassige  SatiafiMtion  verweigert 
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werden  sollte:  und  miisste  solche  dem  Foederi  «gemäss  entweder  f^ofort, 
marschtreu  oder  iu  solche  Positur  gcsteliet  wurdtMi,  daj$ä  sie  aui^eübiick- 
lieh  68  ad  roquintionem  3ei«iiuniiii  oder  Dero  liiiii»trorom  koimtdo. 

12.  Darob  die  Minütros  la  begehren  in  Dänemark  ond  im  Haag, 
daes  jene  in  Schweden,  dieee  im  Bremiaohen  Diversion  mtieliett  mochten. 

IJ^.  Zu  RegensburL,'  wäre  des  ganzen  Reichs  Assistenz  in  publice 
conventu  zu  suchen,  oder  zum  minde.sten  Mandata  sine  clausula  vom 
Kaiser  und  Reich  an  Schweden,  die  Völker  ans  den  Churlanden  au 
sieben  and  den  sogefögten  Schaden  an  erstatten ,  aach  die  Thater  zu 
bestrafen. 

14.  Ziigleicli  waren  dieAlliirten  ex  foedere  Briinswioeusi,  als  Hessen, 
der  Kaiser  et  alii,  auf  gleiche  Weise  eventuaJiter  zu  requirireo,  item 
Engeliandy 

15.  and  endlieh  alle  Churffirsten  auf  diese  Masse  ex  ünione  Electorali; 

die  Avocatoiia  zu  rcnoviren .  auch  mit  Confiscirung  der  (iiiter 
von  denjenigen,  welche  iu  Schwedischen  Dieostea  begrillen,  wakiiuh  zu 
verfahren. 

Vor  allen  Dingen  habe  ich  meines  untertbänigsten  Oru  Sr.  Ch,  D. 
hohe  Präsens  in  Ihren  eigenen  landen  snm  hiicbsten  n5tig  gehalten  ond 
halte  sie  noch  hochstnötig,  ond  swar  wenn  die  Uostilitaten  continutron 
sollten,  anfanglich  zu  Cleve,  um  sieb  mit  dem  Prinz  von  Oranien  an 

besprechen,  wann  aber  die  Schweden  keine  weiteren  Thiillichkeiten  ferner- 
hin, zu  lierlio.  Wollte  (jotl,  duss  Sie,  von  Blessenheim  mit  einigen 
Corps  oder  mit  den  nach  Burgund  vergeblich  geschicketen  Völkern  nach 
Dero  Cburlande  gegangen,  die  Schweden  worden  sich  wohl  bedacht  haben. 

Ob  S.  Gh.  D.  ratsam  finden,  der  Schweden  Progresse  (wann  kein 
ander  Mittel  übrig)  durch  ein  Armistitiura,  so  sie  selbsten  vorgeschlagen, 
zu  stillen,  oder  was  Sie  desfalls  für  gnädigste  Intentionen  führen,  das 
kann  I<  Ii  nicht  wissen  und  stehet  es  iu  Dero  höohsterleucliietem  Urteil. 

Zugleich  was  bei  und  mit  Hannover  sa  maehen,  ob  Se.  Cb.  D.  warten 
wollen,  bis  Sie  von  demselben  auf  das  Schreiben,  so  Herr  Ledebur 
insinairen  sollen,  Antwort  bekommen. 

Könnte  die  Sache  in  solchen  terminis  gehalten  werden,  dass  keine  . 
gänzliche  Ruptur  erfolgte,  so  hütte  S.  Ch.  1).  Mittel  und  Zeit,  sich  in 
Gegen  Verfassung  zu  stellen  und  Dero  AUiirtcn  Contenauce  nnd  Be- 
zeigungen SU  observir*  •)  atu  h  darnach  Ihre  ferneren  Mesurot»  SU  nehmen. 
Solches  Wörde  auch  das  friedens-i<iegotiom  besser  befördern« 
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Von  allen  Dingen,  welche  in  der  Sache  ausgefertiget  werden,  könnte 
den  Rüthen  zu  Berlin  Nachriehl  gegeben  werden,  um  sich  danach  zu 
achten.  Und  werddu  L  Cki  D.  auch  mehr  Louto  bei  sich  sor  Arbeit 
Timnoten  haben. 

DieMt  ist  das  Wenige,  eo  ieh  in  Güe  nnd  zwischen  vielen  andern 
Geschäften  entwerfen  können,  bitte  alles  anfs  Beste  zu  denten  nnd  es 
8r.  Ch.  D.  nach  Gutfinden  zu  hinterbringen. 


Der  Prinz  you  Oranien  an  den  Grafen  Sporck.   Dat.  A  la  Haye 

le  10.  JativuT  1675. 
[ÜQteritützuDg  des  Kf.  uotwoadig.  TruppeaquAutom.] 

Monsieur.    Comme   nous  avons  noiivelles  certaines  qne  la  iSui'de  a  lait  lü.  Jau 
^rendre  :i  ses  troupes  des  ([uartiers  daus  l  Oucker-Mark,  ayaut  assez  dec-lare  la 

'      guerre  par  la  a  S.  A.  E.  de  BraiidenboiirET.  et  que  Mss.  les  Kstats  de  ces  Pro- 

j  vinces  avec  moy  ju<:eiit  absolumeut  que  dans  la  conjoncLurc  prcsente  Ton  ue 
peut  se  dispenser  aucunement  d'avoir  soia  de  ses  interests  et  de  satisfaire 
chacau  de  sa  part  aux  Traittes  quMl  y  a  entre  Sa  Majte.  Imp. ,  la  coaroane 
d'Espaigne,  cet  estat  et  Sa  d^  Alt"»«'  Rlectorale,  estant  d'intention  pour  cette 
raison  de  Fassister  le  ploB  puissamment  qa^on  le  jugera  faisable,  seit  en  attaquer 
direetement  stis  CDnemies  oa  bten  par  le  moyen  d'ane  dlTeraien  eoosiderable, 

I  jay  oreu  n^ieessaire  de  Vom  fiiire  part  de  oette  rdsolatton;  et  eomnie  je  ne  fais 
une  donbte  qne  da  cost^  de  Sa  Majte  Imp.  Ton  n^aye  les  mesmes  pens^es  et 
qn'on  ne  venille  con4X>Qiir  h  assister  an  alliö  de  Mtfce  conaideration,  j'ay 
bien  Toola  Yens  prier  de  me  foire  s^avoir  an  plntost,  qnel  nenibre  de  eaTslietie 
de  Vos  Troappes  Voob  eroyes  de  ponTOit  joindre  k  an  eorpa  que  Ton  ponrra 
envoyer  d'icy  poar  la  iln  snadüe. 

!  Vena  jngez  bien,  Monsiear,  qae  je  parle  de  Gavallerie,  par  ee  qoil  est  bors 

d^apparenee  qne  Vostre  Inftnterie  ayant  estä  fttiga^e,  eomme  neos  b^tous,  la 

I  campagne  passi&e  et  ayant  k  8er?ir  dans  celle  qnl  appiodie,  pnisse  estre  envoy^e 
dans  des  heax  [si  äoiga^s,  sans  la  perdre  et  hi  meitre  hots  d'estat  de  servir, 
qaand  on  en  anra  le  plas  besoin.  Je  Toas  prie  de  mo  lüre  s^Toir  an  plastost 
Vos  intentions  et  Vos  seDtiments  aar  cette  albircO 

')  Genoral  Graf  von  Sporck  an  den  Prinzen  von  Oranien.  Dat.  Bonn  15.  Ja- 
nuar 1675.  Kutbält  AUgem»iiio  Eedensarten.  Auf  die  Frag«  nach  den  Truppen 
keine  Antwort. 
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HI.  Bmuleiiburg  und  8ebvt4«ii.  1671^1675. 


Der  Prinz  von  Oranien  m  den  Karftrsten. 

Dat.  Haag  21.  Januar  1675. 
[Sagt  Assiitens  sn.   Kesoiution  der  Oeneralstaaten.] 

21.  J«D.  Je  viens  tlo  recevoir  les  lettres  que  V.  A.  K.  m"a  fait  I  büimeur  de  ni>s(  rlre 
par  un  de  Ses  Gentilshoinmps  de  la  chambre  et  de  depuis  le  duplieat  par  In 
poste,  par  lesquelles  j'ai  a)>|tri<  avor  beanroiip  de  joie  qiie.  non  ohstant  tous 
les  inconviens  surveini?,  W  A.  E.  est  re^solii  de  iie  point  nl>:ui(ioiiiier  ies  afiaires 
de  Ih  haut,  iiiais  d'.*  demeurer  forme  et  att<.üdrü  les  deriiierä  exlr<^miit's.  En 
quiii  je  piie  le  Iimii  Dieu  de  La  b<»nir.  Elle  pcut  etre  assuree,  comnu'  je  l.ui  ai 
fait  fsavoir  jiar  ines  precedentes,  quo  do  luon  cute  je  ferai  tout  ce  qui  scra  en 
mou  pouvuir  puur  Sou  servioe.  et  h  taclier  de  faire  qn*>lqne  divcrsitni  enoore 
pendant  cet  hiver  daiis  rHvescht'  de  Hreme.  |)our  »piel  effect  je  fais  assembkr 
des  tronppef«.  Messieur»  les  Estatä  ont  uussi  resolu  aiijonrd  hui  de  requerir  le 
Daneiiiarck  a  luiiipre  contre  la  Suede  en  conformite  du  Traitte,  d'eiivoyer  une 
ambassade  en  Moscovie,  poar  inciter  aussi  u  faire  la  guerre  aux  Suedois,  et 
m  uat  urdorme  (U'  faire  assemhler  les  Ammirante« ')  ponr  equiper  nne  flotte  vers  le 
printemps,  puur  agir  daiis  la  Mer  Baltiijue,  uayant  pas  moyen  de  inet  Ire  des 
vaissaux  en  mer  avant  ce  temps  la.  De  plus  ih  ont  eerit  ii  tous  leurs  Allies. 
puur  k'N  pricr  d'assister  V,  A.  E.  aussi  viguureuseiuent  qu'ils  fairoiit  et  ii  la 
•  Maj.  Imp.  de  vuuluir  iuterposer  son  credit  et  autorite  u  la  Dietc  de  Katisbonne, 
afin  d'obliger  l  Empire  de  declarer  de  mesme  la  guerre  aux  Suedois,  couiiiie  ils 
ont  aux  Fran^ois.  Enfin  V.  A.  E.  peut  etre  assuree  que  Messieurs  les  Estats 
De.  manqueront  en  riea  2i  quoi  ils  sont  obliges,  et  moi  a  Lul  faire  cogaoijtre 
par  les  effects  avec  quelle  passioo  je  sais  .... 


Graf  Qeorg  Friedrich  von  Waldeck  an  den  Kui  fQmten. 
Dat.  Haag  lU.  December  1674. 

[Erneuerte  Comrauuicatiun  mit  dein  Kfn.  Kriegsbereitschaft  des  Prinzen  von  Oraniao. 
Anstalten  in  den  Niederlanden,  ßevoisteheude  Keise  nadi  Wien.  Ableben  dee  Kar* 

priuzen.] 

3.  Jan.  „Gestern  ist  mir  Ew.  Ch.  D.  gu.  Schreiben»)  za  Händen  kommen,  und  er- 
freue ich  mich,  daas  ich  in  Dero  gn.  Andenken  innoch  stehe,  nnd  I.  Cb.  D. 
ein  gn.  Vertranen  in  mich  aetzeD.**  — 

0  Origin. 

^  d.  d.  Colmar  9.  December  1674  apricfat  Kl  dem  Grafen  Waldeck  saia« 

Freude  über  das  durch  Reaolution  der  Generalstaaten  ihm  (Waldeck)  anvertraute  Coai' 
mando  nach  Friealand  aus.  d.  d.  Frankenhausen  1S./28.  August  1674  hatte  er 
(lern  Orafen  gewünscht,  daaa  er  Ton  Seiner  bei  Mariemont  (Sennell)  emplangiaea 
Wunde  genesen  möge. 
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Es  ist  oieht  ohne,  da«  L  H.  ^)  aaf  den  erapfaogenen  Bericht  von 
der  Schweden  Maisvcli  eine  gute  Anzahl  Dero  Völker,  um  auf  eri'orderteii 
Fall  zu  können  marschiren,  in  Bereitschaft  zu  halten  beordret,  der 
Meinung  selbst  von  mir  begleitet,  mit  selbigen,  wo  es  diensam  gefanden 
Wörde,  so  marschireo,  welohe  anch  noch  parat  stehen.  Ich  kann  aber 
nicht  glaaben,  dass  I.  K.  Maj.  in  Schweden  gegen  das  Römische  Reich 
und  diesen  Staat  und  ihre  Alliirte  brechen  werden,  oder  selbige  Krön 
musäte  Künste  können,  so  Menschen  nicht  begreifen  können.  Doch 
mus8  man  sicii  auf  alles  parat  halten. 

liier  wird  alle  i^ute  Anstalt  gemachet.  Nicht  nur  auf  Papier  wie 
anno  72.  Wenn  man  dergleichen  tbnt,  will  ich  an  einem  guten  Aas- 
gang  des  Krieges  nicht  zweifeln. 

leh  thoe  eine  Reise  nach  Wien.*)  Bei  meiner  Znrfickkanft,  auch 
wahrender  solcher  Reise  werde  ich  Ew.  Ch.  D.  Befehl  zu  Gemüt  sehen. 

P.  S.   ..Der  Tod  des  redlichen  Churprinzen  meines  gnädigen  Ut  iru  Ix^- 
trubt  uiicU  sehr.    Was  nicht  zu  ändern  steht,  muss  mit  Geduld  getragen  werden, 
j      Gott  gebe  im  übrigen  alles  Glück.    Mit  Verlaub  l>efelile  ich  mich  in  ihro  F.  ün. 
,      der  Fürstin  von  Anhalt  (inade  als  ein  aller  treuer  Diener. 


Graf  Waldeck  an  den  Kurfbrsten.    Dat.  NOraberg 

2j.  Januar 

-  -  1670. 

4.  ±euruar 

[Mauert,  Kf.  nicht  sprecben  su  können.] 

Aus  Hangel  Nachricht,  wo  Ew.  Ch.  D.  anKutreflfen,  muss  ich  des  4.  F«br. 
mir  so  hoch  gewSnschten  Glucks,  Deroselben  gn.  Befehl  in  Person  an 
empfangen,  mich  beraubet  sehen,  und  sonderlich,  weil  meine  Indispo- 
sition erfordert,  dass  mich  des  offimen  Wassers  nach  Wien  bediene.  Ge- 
duld, Bestäüdigkeit,  Fleiss  uüU  gut^s  Ooncert  wird  einen  guten  uüd  ge- 
wönscheten  Ausgang  lier  Sachen  geben;  bis  wir  zehn  Bataillon  verloren 
und  keine  Hände  mehr  linden,  so  schlagen  können,  kann  ich  bei  so  ge^ 
rechter  und  des  Röm.  Reichs  Khre  und  Wohlfahrt  betreffender  Sache 
keine  Sorge  von  nblem  Ausgang  haben.   Gott  gebe,  dass  Ew.  Gh.  D.  nun 

')  Prinz  Wilhelm  von  Oraaieu. 
Vgl.  oben  S.  487. 
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SO  gddrenet  and  geasmstiret  werden,  wie  bei  solchem  Zustande  es  er- 

l'ordeit  wird,  so  werden  Dero  tapfere  Intentionen  einen  glorieuncn  und 
zu  ewigtiiii  Ruhm  dieutjudeu  Ausschlag  gewiss  gewioneD. 


Herzog  Johann  Adolf  von  Holstein,  Feldmarschall  der  Braun- 
schweigischen  Truppen,  an  den  Kurfüi-sten.    Dat  GeiseluigeD 

7.  Februar  1675. 

[Hilfegetacfa  dei  Kurfonten  tos  der  Pfals.] 

.  Febr.  „Ewrer  Go.  mögen  Wir  hiemit  nicht  verhalten,  was  gestalt  des  Herrn  C  h  u  r 
farstea  so  Pfais  Ld.  an  den  DoFchlauclitigen  Färsten  Herrn  Georg  Wilhelm 
Herzogen  %n  Braunscbweig  und  Lüneburg,  Ünsern  freundlich  geliebten 
Herrn  Vettern,  copeilich  angcschlouenes  Schreiben')  abgehen  lassen,  welches 
gestrigen  Tages  durch  einen  Expressen  alhier  geliefert  und  von  Uns  erbrochen 
Worden.  Als  Wir  nun  daraas  ersehen,  wie  dass  des  Herrn  Churförsteii  Ld. 
sich  eines  abermaligen  feindlichen  Einbruchs  in  Dero  Landen  besorgen  und  des- 
wegen schleunige  Assistenz  verlangen,  Wir  aber  desfalls  etwas  einseitig  zu  re- 
soh'iren  nicht  vermögen,  so  haben  Seine  Ld.  Wir  dahin  beantwortet,  dass  es 
zwar  «;nwol  Unsere  Herren  Vettern  und  Vettern  beider  Herren  Herzogen  zu 
B  r :ni  n  ^ i'h  we i ;j:  und  Limebiiri^  fid.  Ld. ,  auch  M  ir  für  Unsere  Person 
ganz  vvillig  und  genelL't  würcn.  alles  narli  Möglichkeit  mit  herbeizutragen,  was 
zu  S.  Ld.  Satisfactiou  gereichen  niügt*.  so  befündeu  Wir  Uns  dennoch  gernns^igct 
mit  Ew.  Gn.  wie  aucli  des  Herrn  Heiclisfeldmarsclialls  Ld.  und  der  Kaiserlichen 
deneralitüt,  zuförderst  bei  dem  jetzigen  schlechten  Zustand  der  Braunschweig- 
Lüneburgischcn  Armee,  aus  dieser  Sache  zu  communiciren.  und  ersuchen  dem- 
nach Kw.  Gn.  hiemit  dienstlich  wohin  Dero  liochvemünftige  (iedankf n  bei 
diesem  Werke  zielen,  üns  ohnbe.schwer  zn  eröffnen,  damit  hierunter  auf  be- 
nöthigten  Fall  f'iu  *'lnmülhiger  Schluss  gefasset  werden  möge.  Wir  müssen 
hiebti  alter  bi  klai^'cn .  dass  nachdem  die  unter  Unserm  Cotnmando  stehende 
Armee  sowol  in  der  vorigen  Campagne  als  auch  nachgehend  in  denen  Kisä.ssischcu 
Winterquartieren  bekannter  Massen  sehr  fatiguiret  und  dadurch  nicht  wt  nig  ab- 
gemattet worden,  nunmehr  die  Krankheiten  dabei  also  stark  einreissen,  dass 
nicht  allein  ein  gut  Theil  der  gemeinen,  sondern  auch  iiber  den  Drittheil  dex 
Officierer  erkranket  sein,  und  Wir  duliero  nicht  in  dem  Vermögen  stehen,  jetza 
vor  der  Hand  mit  einem  Erklecklichen  zu  coucurriren.  In  Erwartung  Ewrer  Gn. 
beliebigen  Autwort,  verbleiben  Deruselben  Wir  zu  allen  angenehmen  Dienst- 
erweisungen  stets  willig  und  getlisseu.^ 

1}  Die  Schreiben  des  K&  beliehen  sich  auf  den  Anmarsch  der  Treppen  Yanimas 
in  die  Pfalx. 


Digltized  by  Google 


Hiltegttaeh  von  Kurp&U. 


546 


Der  Kui'iürst  an  den  Herzog  Johann  Adolf  von  Holstein. 

10. 

Dat  Schweinfurt  2q  Feburar  1675. 

[KPlalz  za  assistirea.]] 

Aus  dem  Sehidben  vom  7»«»  dieses  haben  Wir  mit  mehrem  er-  20.  Febr. 
selieu^  wa5  an  Uns  Dieselbe  wegen  eines  abermaligen  besuigeiulen  feind- 
lichen Einfalls  in  Churptalz  Ld.  Lande,  und  dass  Wir  Kwrer  Ld.  des- 
falls  Unsere  GedaDken,  wie  Gharpfalz  Ld.  auf  den  beDötbigten  Fall  sa 
aadatifen,  eröffnen  wollten,  fireondTetteilioli  gelangen  lassen.  Nnn  k5nneo 
Wir  Ewrer  Ld.  nidit  leugnen,  waagestalt  Uns  Chnr  Pfalz  Ld.  eben- 
maf^sig  dieserwegen  albereits  ersuchet  y  Wir  auch  darauf  sowol  ■  an  des 
Markgrafen  von  Baden- 1)  uro.  hl  ach  Ld.  als  auch  an  den  Kaiseilichen 
General  Feldmarschall  den  Duc  de  Bournonvillc  Unsere  unvorgreif- 
liehe  Gedanken  gelangen  lassen ,  wie  Wir  Ewrer  Ld.  aus  denen  hiebei- 
gefogten  Abschriften  mit  mehrereni  so  vernehmeiL  geben.  Und  wie  Wir 
nichts  lieher  sehen  wollen,  ab  dass  hoohgem.  Ihre  Ld.  mit  dem  be- 
nSthigten  Sncenrs  yersehen  werden:  also  wollen  Wir  nicht  sweifeln, 
man  werde  Unserm  gethanen  Vorschlage  gemäss  der  Sachen  Zustand  wol 
erwägen  und  hochged.  Chur  Pfalz  nicht  lassen,  sondern  dieselbe  aufs 
beste  s^ndiren.  Habens  Ewrer  Ld.  in  freundvetteriicher  Antwort  melden 
wollen. 


Markgraf  Friedrich  von  Badeu-Durlach  an  den  Kurftkrsten. 
Dat.  Esslin^ren  17.  Februar  1675. 

[BeäcliwerUe  übei'  dsm  Verhalteu  vou  K.Pfal^.j 

* 

„'Welcher  Gestalt  Ewrer  Ld.  beliebet  Uns  vertrulieh  zu  oomnaiiidren,  27.  Febr. 
wie  Sie  Tennehien,  dsss  des  Heim  Chnr  forsten  so  Pfalz  Ld.  tob  dem  Fran- 
zösischen Genend-LienteoaBt  Marqnls  de  Yanbran  besorgende  Atta^ne  von 
ebiigen  RetchsrQlkem,  als  welche  in  der  Nike  stSnden  and  bishero  nl^t  ab- 
gemattet sein  sollen,  aod  zwar  mit  so  Tiel,  als  Wir  n  dem  verlangten  Snccuis 
n5thig  erachten  würden,  welches,  mn  dem  Feind  bei  Strassbutg  sn  obserrfren 
oblieget,  von  den  Kaiserlichen  allemSchst  an  sokhen  ReiehsYÖlkeni  stehende 
Trooppen  wideisetset  werden  kOnnte,  mSchte  so  secnndiren  sein:  solches  kaben 
Wir  ans  Ew.  Ld.  an  Uns  nnterm  8<m  dieses  abgelassenen  Schreiben,  welches 
Wir  Torgestem  hier  erhalten,  mit  mehrerem  Temommen.  Gleichwie  Wir  nun 
jederzeit  ond  noch  nichts  liebeis  gesehen,  ab  dsss  Wir  hocbged.  Ihrer  des  Herrn 
Mit«r.i.Q«M9lLd.a.Kuanlia.  XTII.  •15 
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III.  BnuidMibiiig  «wd  SebwMUo.  I67I-1675. 


Ohurfürsteu  zu  Pfalz  l-d.  in  allen  Dero  Desideriis  hätten  können  Satisfaction 
geben,  wie  Wir  tlenn  auch  hieriunen  mit  allem,  so  itt  ünserb  Vermögen 
stehet,  ganz  willig  uud  geru  au  die  Hand  gehen  wollen,  ob  "Wir  zwar  nicht 
hofFen.  das«  es  eine  solche  eilfertige  Noth  haben  werde,  indem  Wir  noch  be- 
richtet, dass  sich  gedachter  Marqnis  de  Vaubrun  annü*  li  zu  Brel^ach  befind?: 
alleiu  gcbca  Ewrer  Ld.  Wir  hochvernüiULlg  zu  ermessen,  ob  von  solchen  unter 
ünserm  ComiiKnulo  noch  so  wenig  stehenden  Reichsvolkern  der  gesonnene 
Succurs  allein  und  ohne  Formirung  eines  dazu  erklärlichen  Corps  werde  können 
pracstiret  werden ,  indem  die  Schwäbische  dergestalten  durch  die  Krankheiten 
abgemattet  und  zu  Schanden  gangen,  dass  sie  vor  anderen  der  Kefraichir- 
Quartier  von  Nöthen  haben,  dabenebens  Uns  vermöge  verschiedeaer  van  der 
RÜmischen  Kais.  Mag.  Unserm  lUergn.  Herrn  an  Uns  ergangener  Ordres,  als 
denen  Wir  aUorgebonunJkkat  m  inalitfran  kaben«  obliegen  thnt,  irieltt  mir  süt 
den  übrigen,  tdq  welchen  Cknr-Pf»ls  «bnedeni  einen  gnteot  TkeQ  m  rieb 
gezogen,  den  Pats  sn  SinMbntgy  sondern  «oeh  mehr  indeKO  GteniOrter,  ab 
(MEenburg,  Heilbronn,  Wimpfon  und  deigleiehen,  anf  weldie  der  Veind,  vm 
einen  Fobs  dieeaelts  Rheine  sn  seteen,  ein  nieht  geringes  Abeehen  Mget,  za 
bewahren;  der  ZoTorrieht  gelebend,  waa  bei  Uns  die  OhnmÖ^ehkeit 
solehea  werde  Uns  nicht  misgedfittet*),  die  Wir  aonsten  «Oes  thnn  werden,  waa 
Uns  mOg^eh  aein  wird.  Und  weilen  Ihio  dea  Henn  Chnrfütateii  in  Pfala 
Ld.  eben  darmn,  da  Wir  Uno  in  denen  Ona  mgeonlhoten  pnron  OhnaSgüdi» 
keiten  nicht  haben  kennen  so  Willen  werden,  aondera  irialmehr  die  Kriega- 
raiaon  nnd  Unsere  Pflichten  aammt  der  Kaiserlichen  alleign.  Intention  alc  die 
einige  Nonn  Unaeier  Action  beobachten  mfisaeii  nnd  sollen,  so  sloistn  wider 
Uns  &st  aUerorten  nnd  Enden  yerfahret,  sonderlich  aber  so  hoch  ansnfitaet, 
dasB  Bwrer  Ld.  Zuschreiben  Wir  pariret  nnd  damit  sngleldi  Beroadben  impio- 
biret,  dass  damala  die  Blockade  Phllippsbnrgs  nicht  hat  ihren  Fortgang  gowinnea 
können  (es  considerire  aber  ein  TemfinfUger  Mensch,  wie  de  wiie  abgielofai, 
wann  man  damit  bei  solcher  schneller  VerSnderoog  der  Coq|nnetnren  wiro  nn- 
behntsam  verfAren  nnd  dabei  gleichsam  mit  dem  Kopf  an  die  Wand  ohn- 
beaonnener  Weiae  gelofen):  so  communiciren  Ewrer  Ld.  Wir  dnreh  die  Bei- 
lagen,  welchergestalten  von  I.  Ld.  Wir  tractiret  nnd  verschreiet,  aocb  dabei 
andw  nicht  verschonet  werden,  Sie  dabei  freund vctterl ich  ersnchend,  Uns  Den 
guten  und  hocliwerthen  Rath,  weilen  Sie  gleich wol  darinnen  auch  angezäpfet 
werden,  was  dabei  zu  thun  sein  möchte  nütaatbeiien,  die  Wir  Ewrer  Ld.  alle 
angenehme  freaodvetterliche  Dienste  an  erweisen  stets  willig  nnd  beflissen  toi^ 
bleiben«** 

')  uiaadeuteU 
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Herzog  Johann  Adolf  von  Holstein  an  den  Genemllieutenant 

V.  GOrtzke.   Dat.  Geisslingen  ^  März  1675. 

16.  * 

[Ausfall  der  Garnison  zu  Philippsburg.] 

^Wir  hüben  die  Nacliricht  erhalten,  dass  die  Guiiiison  zu  Philippsburg  aus-  15.  Müiz 
guugeu  und  iu  dem  Speyrischen  etliche  Örter  besetzet.  IS'achdeiu  nuu  daraus 
Unsere  Quartiere  zu  beiden  Seiten  incommodirct  werden  konnten,  so  zweifeln 
Wir  nicht,  der  Herr  General -Lieutenant  werde  dagegen  solche  Anstalt  machen, 
d&ss  allen  bCsen  Ifacbioationen  vorgebeoget  werden  mOge,  etsaehen  ihn  daneben, 
er  wdle  nu  too  der  Goateoinee  dee  Fdndes,  und  ww  der  Orten  passiiet,  ven 
Zeit  SB  ZeH  Naehiiebt  geben.  Wir  hingegen  werden,  was  an  Hlnterbrechnng 
dee  Feindes  Dsssdns  dienen  Icann,  gerne  mit  auBfiehten  heUen  ond  Wir  ver- 
bleiben demselben  mit  güastigem  und  geneigtem  Willen  wel  beigeUian.** 


Herzog  Jobann  Adolf  von  Holstein  an  den  Generallieutenant 

7 

y.  Görtzke.    Dat  Geisslingen       März  1675. 

[Hilfegeiueb  dea  Kfn.  ton  der  Pfals.] 

^tt  mögen  ihm  niclit  Yeriudteii,  wslebeigestalt  des  Chnrf Arsten  sn  n.  Hirz 
Pfali  Ld.  widev  des  Fsindes  enibteebende  Macht  atterseitigen  Secenrs  ver- 
langet,  wie  ans  bdliegender  Copia  mit  mebrerem  so  ersehen.  Weil  nun  dem 
gemeinen  Wesen  daran  gelegen,  dass  solehen  sebidllchen  Entreprisen  des  Feindes 
entgegengegangen  werde,  se  haben  Wir  resolviret,  Ton  denen  Üns  nnteigebenen 
Brannschweig*Ulnebni^hen  Tronppen  500  Pferde  pant  sa  halten,  um,  wenn 
von  den  fibtigen  hohen  AlUIrten  gleiche  Resolution  genommen  werden  sollte, 
solche  mit  ihren  VMkem  conjongiren  nnd  so  begdirteo  Dess^  gebrauchen  sn 
lassen.  Wir  sweifeln  nicht,  der  Herr  Generat-Llentensnt  werde  nm  so  viel 
eher  dazu  eine  namhafte  Mannschaft  desüniren,  weil  bei  sonehmenden  Pro^ 
grton  Dero  Quartiere  snm  meisten  würden  incemmodiret  werden.* 


35^ 
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Der  Genei'aUieiitenant  von  CTortzke  an  den  Kurfürsteu. 

Dat.  Schweiuiurt  16.  März  1675. 
[Moohmiliges  BUfegtsueh  toe  KmiifU«.] 

26.  März  ^Tcb  zweifle  nicht,  Ew.  Gh.  D.  werden  dASjenige  Schreiben,  so  Ton  Chiir* 
Püak  die  vergangene  Woche  alhier  eingekommen  und  welches  derselben  idi 
nnterm  9^"  hujns  von  hieraas  nnterth.  zugesandt,  zureclit  empfangen,  nnd  was 
Char  Pfalz  wegen  einer  Assistenz  von  ein  Paar  Tausend  Pferden  darinnen  be- 
gehren, Iliro  mit  mehrcm  daraus  haben  vortrai^^cn  lassen.  "Weil  nun  des  Herrn 
Markgrafen  Friedrichen  von  den-Diirlach  F.  D.  deswegen  von  neuem 
Instanz  bei  mir  getlian,  der  Herzog  von  Bournouville  auch  dieserbalben 
an  mich  geschrieben  (Bcischluss),  also  habe  ich  der  Nothdurft  erachtet,  Kwrer 
Ch,  D.  selbige  vermittelst  dieses  iüuüber  zu  schicken,  in  Dero  gü.  Belieben 
stellende,  was  Sie  mir  d:>rauf  für  Ordre  zukommen  lassen  wollen»  welcher  ich 
nnterth.  PariLion  zu  leisten  nicht  ermangeln  werde." 

P.  S.  d.  d.  Scbweinfurt  16.  März  1675  übersendet  er  die  Briefe  det 
Feldmarscballs  EeiSOgs  von  Holstein-Lüneburg'),  welche  bei  Schliessung  des 
Packets  angekommen.  Ans  ihnen  als  auch  anderswoher  hat  er  über  die  Gar- 
nison in  ?bi1i{>psharg  vernommen,  dass  sie  im  Speyrischen  einige  Orte  besetzt 
hat  £f  hat  die  Posten  nach  Philippsburg  und  anderen  Orten  so  eingerichtet 
dass  er  auf  jeden  Fall  von  des  Feindes  Vorhaben  hören  muss.  Weil  sich  die 
Ofßciere  über  den  ausbleibenden  Vorsrhnss  —  ohne  welchen  die  Correspondens 
nicht  unterhalten  weiden  kann  —  beklageo,  mSge  der  Karfürai  go.  TererdoeD, 
dasa  aelbiger  gesandt  werde. 


Der  Kurftkrat  an  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg.   Dat.  Feucht* 
wangeii  in  Franken  25.  Januar  1675. 

|^i!)inbruch  der  Scbwedeii  in  die  Kntiuaik.    Kf.  luoiiviit  die  von  ihm  gefasstea  Eut- 

teUfiaae.] 

Febr.        Ew.  Ld.  ist  vorhin  ohne  Zweifel  bekannt,  welebeigeBtalt  der  Schwe- 
dische Feldherr  Graf  Wrangel  mit  seiner  unterhabenden  Armee  non- 

mehro  vor  4  Wochen  in  Unsere  Churmärkische,  auch  Pominerische  Lande 
eingefallen,  und  <d)  zwiii  derselbe  fürgeben  will,  da.s.s  sein  König  Unsere 
Lnndo  nicht  feindlich  tractireii  wolle,  so  gesdüeht  in  der  That  das 
VViderspiel,  indem  den  Unterthanen  dae  Ihre  genommen,  theils  verzehret» ' 
theiU  weggef anbot  und  nach  Stettin  geschicket  wird,  dahero  eie  denn 
Hana  nnd  Hof  verlassen  nnd  allenthalben,  wo  die  Schweden  kommen, 

Soll  b«it»eu:  Feldmamball  der  Innebnrgiachen  Trappaii. 
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.    Einbruch  der  Scbweden  in  die  äuriuark..  '  549i 

eine  Einöde  uud  Wüstenei  gemacht  wird.  In  Prenzlow,  da  besagter 
Feldherr  sein  Quartier  genümmcu,  hat  man  Unsere  8alz-Cassa  mit  Ge- 
walt aufgeschlagen,  allerorten  aber  werden  Unsere  Soldaten,  so  den 
Unterhalt  für  Unsere  Sokiatesqae  beiireibeiL  Milte,  sohiinpf lieb  abgewieaen 
und  vegagti-  anch  ist  eine  gioese  Artillerie*  mit  ins  Land  geführet,  darana 
genngsam  am  Tage,  wie  man  Unseren  Landen  den  Gaimos  machen 
wolle.  So  bat  anch  der  bemelte  Feldherr  in  einer  Erklärung,  so  er 
Unser  Uckermärkischen  und  Stolpischen  Hitterschal't,  so  sich  ohne  Unsers 
Statthalters  und  hinterlasseneu  Geheimen  Käthe  Vorwissen  bei  ihm  an- 
gegeben, genuggam  ausgedrückt^  was  man  mit  Uns  vorhätte,  dass  man 
Uns  nämlich  dahin  bringen  wolle,  daas  man  Uns  von  der  widrigen 
Partei  absieben  möchte. 

Nun  haben  Wir  keine  Partei,  als  welcher  I.  Kais.  Maj.  und  das 
Reich  beipflichten.  Wir  stören  auch  nicht  den  Frieden,  sondern  haben 
zu  Erwerbung  und  Hestabilirung  desselben  keine  andere  Mittel  ergriffen, 
als  die  das  Reich  durch  verächiedeoe  Condusa  ernstlich  erfordert,  und 
wozu  Wir  durch  die  Reichs-Constitutiones,  das  Instramentnm  Paois,  die 
Chnrfürstlidie  Verein  und  andere  dergleichen  Partes,  ond  zwar  znm  Theü 
eidlich,  Terhimden.  Diese  Partei  nennet  nun  der  Graf  VF  ran  gel  die 
widrige,  and  diese  Triedensmittel,  so  das  ganze  Rom.  Reich  erfordert, 
werden  von  üiiii  als  Diuge,  so  den  Frieden  störten,  aul^auommen. 
Unsere  Intention  und  einiger  Zwvck  ist  hiebei  kein  anderer,  als  da.s.s 
solchen  Verbindungen  und  Pilichten  ein  Genügen  geschehen,  den  Fran- 
sdsischen  Irruptionen  und  Gewaltthätigkeiten  gesteuert  und  die  im  Reich 
zum  höchsten  bedrängte  Gbuxforsten  und  Stände  aus  ihrem  Drangsal 
gerissen  und  eiq  allgemeiner  endlicher  JFrlede  erhalten  weide.  Gleicht' 
wie  nun  das  Romische  Reich  üos  hterbe!  zu  vertreten  schuldig,  als  Ter- 
sehcn  ^Vir  Uns  auch  heftii^licli ,  dass  weil  Schweden  mit  Frankreich, 
davon  es  längst  üüid  gtuomuien  und  täglich  uimmt,  umtritt  und  eben 
»olche  Gewalt  im  Reich  verübet,  wie  Frankreich  bishero  gethan,  es 
werde  Uns  auch  das  Römische  Reich  die  im  Instrum.  Pacis  Tersprochene 
Guarantie  wider  Schweden  kräftiglich  leisten  und  Unsere  Lsjide  von 
solcher  ölfentiichen  Gewalt,  als  anjetzQ  darin  verübet  wird,  retten,  ge- 
stalt  Wir  dann  Ew.  Ld.  frenndvetterlich  ersuchen,  Sie  wolle  hierunter 
Unser  Anbringen  au  Im  Reichstage  secundireu,  auch  für  Ihre  Person 
mit  den  wirklichen  iliifsmittelü  Uns  zu  statten  zu  kommeu  Belieben 
tragen.  Zwar  gedenket  Graf  W^angel  eines  Armistitii  und  Friedeoa- 
handiung.  Solch  Werk  gehört  aber  für  die  allgemeinen  Friedenstractaten, 
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dahin  es  auch  verwiesen,  und  koiiacn  Wir  nicht  gleichsam  mit  g©» 
pfändeter  TTand  und  bei  der  BodrHni?nis,  so  Unsere  Lande  leiden,  zu 
keiner  liaadiuQg  Uns  verateheu,  am  allerwenigsteD  aber  ist  \Jm  mög- 
Koh,  Ton  draaBflkbe  za  der  widrigen  Partei,  wie  die  Sohweden  dieselbe 
iMDiMii,  III  traten  und  «ka  wider  Ckitt,  Blir,  GemMn,  Unstr  Yaterkiid 
und  nuumiehlUtige  Pllkht  ta  bandeln. 

Der  Pfalzgraf  endeht,  „da  nun  der  Garae  derselben  entstaaden,  nad 
Schweden  die  aUgeaieine  Allianee,  so  nnter  Uns  gewesen,  gebrochen^  die  Bfilfie 
gemSie  den  BrbyertrSgen  an  sendeo»  and  die  veisproebenen  Trappen  fQider- 
licbst  in  die  GlevisdieD  and  ttürkischen  Lande  manehiren  so  lassea. 

P.  S.  Kf.  bittet,  in  Angelegenheiten,  die  iim  angehen,  des  riai/.grafcn 
Vota  nicht  durch  den  Kurbairischen  (iesandteu,  wie  er  veruomuieu,  sooderu 
durch  einen  äeiucr  iiuLUc  führen  zu  lassen. 


20.  Fftbr.  d,  d.  Düsseldorf  "20.  Febru:i  r  Iti7')  lehnt  l'jal/firulMirL,'  die  Hülfe  vor- 
ISnfijT  ab.  Seine  beiden  Fürsteutümei  ^ind  selbst  durch  ^Man  h  und  Reiuarche. 
Coutributiones,  Kxecutiones,  doppelte  Winterquartiere  in  cmea  solchen  Stand 
gesetzt"^,  dass  es  ihm  kaum  möglidi,  die  eigenen  Uarnifionen  und  den  eigenen 
Hof  VAi  erhalten. 

T  bairische  Gesandte  ist  nur  in  genero  instruirt  und  wird  nicht  in 
die  Lage  komuien,  gegen  den  Kurfürsten  etwas  Widriges  zu  votiren. 


Der  Fialzgrai  Fhiiipp  Wilhelm  von  Neuburg  an  den  Kurfürsten. 

Dat  D&sseldorf  19.  Mfirz  1675. 

[Greditif  für  Ueu  ü raten  Scheiihardt  zu  Oppendort.j 

19.  Mine  Schickt  aof  die  Kadalobf^  dass  Kf.  in  Cleve  angekommen,  seinen  Geheimen 
Rath,  Obriafkinnnerer«  OenenUientenaat,  Gnbernator  der  Stadt  Düs^elduri, 
Amtmann  n.  s.  w.  Frans  Caspar  Orafen  Sobellbardt  an  Oppendorf, 
FreQieini  zu  Hfiggenhansen  and  Cteempton. 
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Recreditil'  des  Kurt'üi'sten  d.  d.  Cleve     *  März  1675. 

23. 

Desgleichen  Wooscli,  den  Pfalzgrafen  zu  sehen.    Er  selbst  ist  iibel  dis-  23.  Hftrs 
ponirt,  bittet  daher,  ob  Pfalzgraf  ihm  die  Ehre  thun  wolle,  sich  gegen  Ende 
der  bevorstehenden  Woche  hu  Cleve  einzoflnden. 


d.  d.  Dfisseidorf  26.  MSrs  1675  sendet  der  Pfnlzgraf  noch  eiomal  seinen  26.  März 
Karnmerherm  Freiherrn  von  Spee,  seine  Ankunft  belveffend.   Kf.  möge 
sich  in  keiner  Weise  «discomnio4iren>  weil  Sie  gewiss  sein,  dsss  derjenige,  der 
Ihre  anfirowarten  In  Bereitschaft  stehet,  sich  nicht  nor  als  aufrichtiger  Vetter 
und  Bmder,  sondern  vielmelir  ab  ergebenster  Diener  di  casa  darstellen  werde.^ 


d.  d.  Cleve  ^  März  1675  meldet  Kf.,  dass  er  über  des  Pfal^grafen  Be-  28.  März 

sneh  hSehat  erfrent  sei,  om  so  mehr,  als  er  seine  Oemalin  sutsabringen  ver, 
sprechen.  Püüsgraf  «ird  gebeten,  ^mit  der  geringen  Aufwartung,  so  Ihro 
Unser  Freiherr  Ton  Canits  tu  thon  befehligt  Ist,  vor  gut  and  WiUen  za 
BehmeB.*^!) 


Der  KurfÄrst  an  den  Pfalzgrafen.   Dat  Cleve  l^i^'^!^  i675. 

7.  Apnl 

Kf.  hofft,  der  Tfalzgraf  werde  bei  der  geschehenen  Bewirtung  den  guten  7.  April 
Willen  für  die  That  nehmen. 

Die  Citadelle  zu  Lüllich  ist  übergeben  worden.  Der  Kurfürst  von  Coln 
möge  „den  meineidigen  Gubernator  per  Edict  citiren  und  dem  Kapitel  anbe- 
fehlen, anf  Becnperirong  des  Platzes  in  alle  Wege  bedacht  an  sein." 

1)  Dankbriefe  des  Pfakgrafeo  (eigenhändig).    Dat.  Xanten  2.  April  1676  und 
Dat.  Düsbeltlorf  d.  April  1675. 
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Der  Eurfitat  an  den  Vicekanzler  Stratmann  in  Paris. 
Dat  Cleve  -4^  April  1675. 

[Wm  «b  mit  deoi  von  düD  flortnUiiliclwn  G«6tiNltea  sn  Parii  fofbreitoton  (Hrächi 

•Ihm  FiifldenstrMtetes  «af  «ich  bat]  ' 

12.  Apr.  Wir  haben  mit  oicht  geringer  fiefiremdong  Yemommeo»  WMigQstalt 
der  Florentinieche  dch  sa  Paris  befindende  Minister  naeher  Wien 
referiret,  ob  sollCet  liir  in  Paris  einen  Traetat  iwisGlien  Frankreidi  nad 

Schweden  an  einer  —  und  Uns  an  der  anderen  Seite  völlig  adjustiret 
haben,  uud  dcoss  zugleich  Verjus  au  Uns  geschiclcet  sei,  dafis  man  auch 
in  Paris  den  Traetat  vor  geschlossen  halte.') 

Nun  könnet  Ihr  leicht  ermessen,  wie  Uns  diese  unerfindliche  Diage 
SQ  Gemüthe  gehen  müssen,  nnd  können  Wir  demnaoh  nicht  nnüiin»  yob 
Ench  SU  beehren,  den  Florentinisohen  Minister  dahin  zn  obügiren,  dtss 
er  mit  nfidister  Poet  die  Wahrheit  naeher  Wien  sehreibe,  wie  dass 
nämlich  nichts  daran  sei  uud  obiges  Gerüchte  ialscli  uud  erdichtet 
Däfern  iiber  solches  nicht  geschehen  sollte,  müjjsen  Wir  davor  haltt.'ii, 
dass  Ihr  zu  dergleichen  Dingen  Anlass  gegeben,  uud  sind  auf  solchen 
Fall  entschlossen,  Uns  über  Ench  bei  des  Pfalagrafen  an  Menbnrg 
Ld.  desfalis  aa  besohweren. 

Erwartet  des  Qesaadten  Besöhsid. 


30.  Apr.  fi.  d.  Paris  30.  April  1675  weist  Straiiuarin  solche  Insinnation  vun 
sich.  Kr  hat  den  Flurcntiiiisflu'n  Gfsjuidten  k;iuin  gcsclkii,  ^'osi'hweigo 
gesprochen,  und  hofft,  Kf.  werde  ihn  einer  Hechtfertigung  fiherhebcn.  Die 
Amsterdiimischen  und  Brüsselischen  Gazetten  haben  sehen  vur  vielen  Wochen 
ähnliches  wie  der  Florent.  Hinister  verbreitet.  Dagegen  ist  nicht  ohne,  dass 
sowol  der  König  selbst  w^ie  Torenne  ihm  oftmals  bezeugt  haben,  dass  ais 
verhoffk  hätten,  „es  wfiide  die  mit  Ew.  Ch.  D.  restabilirte  Freundschaft  be- 
sOndiger  und  iraohtbarer  gewesen  sein,  mit  Bierde  Ew.  Gh.  D.  lieber  Effeeten 
Dero  Fienndaehaft  sls^  Dero  Vengeance  su  beweisen''.  Was  Strabnaan  Jede»* 
mal  mit  dem  Hinweis  abgelehnt  hat,  „dass  die  aasgegangene  MottTO  Ew.  GL  A> 
Verfiüiien  jnstifidrten*'. 

O  Vgl.  oben  8.  496. 
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DerKorfbrot  an  den  Pfaizgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg. 

Dat  Caasel       Mai  1675. 

30. 

[fiinbmch  der  Schweden.  Assittenx  des  Püeizgimfen  beim  Reichstag»  erbeten.] 

Kinhrncli  dor  Schweden.  Beschiessun«.'  des  Hauses  Locknitz,  welches  sie  30.. Mai 
neulich  mit  äturm  genoninicn.  Kf.  hatte  siel»  in  einer  so  gerechten  Sache  contra 
hostcs  et  tarbatores  pacis  publicae  des  erforderlichen  Reistandes  versehen.  Indes 
mnss  er  doch  ^hei  Jetziger  Versamlnng  zu  Regenshurg  sclimerzlich  erfahren, 
dass  Viele  seine  An«;'eleiienheitcn  ihrer  Wichtigkeit  nach  niclit  l  eherzigcn) 
andere  wol  gar  dr  i  LK  ii'hcn  Franz^si^ -he  und  Scliwedische  Procedaren  hilligun, 
die  meisten  aber  wenig  oder  nichts  zur  Sache  thim  um!  ilm  stecken  lassen.'* 
Da  er  aber  mit  Niemandem  auter  seinen  MitMimden  „suwol  des  grmenien  Inter- 
esse als  vieler  anderer  Respocton  halber  dergestalt  eng  verbunden  i;it",  so  wird 
der  Pfalzgraf  um  Unterstützung  beim  Reichstage  dringend  ersacht. 


d.  d.  Grimmliiigbaasen  18.  Jnni  1675  snsümmaide  Antwort  des  18.  Juni 
Pfabgnfen. 


l>er  Kurfürst  an  den  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm« 
Dat  Kaäienow  16.  Jum  167^. 

[OläeUicher  Beginn  des  Feldzuges  gegen  Schweden.] 

DftM  er  IKr  das  allgemeitte  Beste  sieb  die  «Bestabllitimg  der  Ruhestandes^  36.  Jani 
habe  angelegen  sein  busen,  dalar  werde  ibm  wol  selbst  der  Hersog  tob 
Hannover 0      gotos  Zengnls  ansstellen. 

Klagen  fiber  die  Massregeln  der  Sebweden,  »deren  sieb  die  Türken  ond 
BarlMten  seUwl  selben  und  daf&r  ersobreclcen  mSchten*'.  Kf«  bnt  g^gen  die 
BedilDgor  die  Vaiea  eigrüan  und  mit  dem  leMsoge  Oottseidankl  ebiengUek- 
liehen  Anfang  gemaebt  ^  Wie  sebr  er  aber  WMk  Rnhe  Ar  alcb  und  sein« 
Lande  verlangt»  Parttcnburtraetate  einsngeben^  ist  ibm  zar  Zeit  mmifiglich. 


>)  Bezieht  sich  auf  eiu  Schreibea  des  Hersogs  Joliann.fliedridi  an  den  Pfala* 
grafen  d.  d.  Hannover  25.  Mai  1675.  .  ' 
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■  HL  BnMlialbiiif  ud  8ckw«d«B.  l«71-^167ft. 


Der  EurflCkTSt  an  den  Grafen  Montecaccoli.    Dat.  ElirenBtem 


10.  Jftii.       Wie  übel  es  geratben,  daai  man  der  Ends  auf  die  Sohwedisohe 
Sincerationes  einige  Reflexion  gemacht  und  nieht  vielmehr  die  boch- 

nöthigo  Gegcüverfassung  aufe  eifrigste  ins  Werk  gerichtet,  wird  der  H. 
Grai"  von  v.  Crock uw  vernehmea.  Wir  versehen  uns  zu  Demselben,  er 
werde  nuamehro  in  Ansehung,  dass  man  von  Schwedischer  Seiten  so 
Hchändlich  betrogen  und  mesprisiret,  zugeschweigen  des  unersetxiiehen 
Schadens,  80  Wir  leiden,  deeto  eifriger  befördern,  dase  solchem  un- 
gerechten Frevel  und  ungerechtem  gewaltwmen  Fnrnehmen  der 
Schweden,  so  sie  wider  Uns  eben  der  Zeit,  da  Wir  in  einer  so  ge- 
rechten Expedition  begrillenj  füruchmen,  schleunig  gestcuret  und  Uns 
billige  Satisfactiou  verschaAt  werde.  In  welchem  Vertrauen  Wir  Den- 
selben göttlicher  Bewahrung  empfehlen. 


äl.  Jau.         d.  d.  Wien  31.  Januar  1ü7ü  versichert  Mütitccnccoli,  das.s  er  ?eines  Orts 
nicht  ermangeln  werde  „uiuzurathen,  was  der  Sachen  Wichtigkeit  criuidcrf*. 


4.  April       d.  d.  Wien  4.  April  1675  meldet  M.,  daas  er  moigiMi  oder  &bennoisen 
m  Armee  an  den  Obecrhein  abreisen  weidci*) 


Der  Kurfüi'st  an  Moutecuccoli.    Dat.  Cleve  — ^  April  1675. 


28.  April  Wansdil  ihm  OlSek  snr  Reise.  «Wir  hitten  üns  aaeb  sehen  wieder  bei 
Unser  Armee  elninden  wfirden,  wenn  Uns  nieht  eine  Uns  sngeatosseoe  Un* 
pisslieUielt  bisher  sorfichgehslten.  Wir  wollen  jedoch,  sobsld  es  sich  in  ekwss 
gebessert,  so  viel  mSglich  eUen,  damit  Wir  sueist  die  so  nSihige  Confetens  in 
dem  Haag  fortsetien  und  Uns  sodann  zor  Armee  erheben  können.*  Cemmnni*  . 
cstion  antsr  den  Allürfcen  nOthig. 


2  Meilen  iron  Straflsburg 

■ 


Conc.  V.  Somnitz. 

[Mtildüt  das  gewaltsame  Vorgeben  der  Schweden.] 


[Bevorstehende  Confereiiz  im  Ilaag.] 


1)  Vg^.  oben  49S.  500. 
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Der  Kuii'Qrst  an  den  Katspensionarius  Fagel.    Dat.  Cleve 

um.  Mai  1675. 

[Bmpfiflhlt  ibia  teiiiA  UntMnvbnmug  gegen  Scbwedra.] 

Es  sollte  Uns  sonderlich  lieb  gewesen  sein,  wann  Wir  Denselben  21.  Hai 

noch  vor  Unser  Abreiso  aus  dem  Haag  bitten  sprechen  mögen.  Naeli- 
dom  Wir  aber  vermerkel,  dass  Derselbe  Uazumalon  mit  vielen  und 
wichtigen  (jcschäften  boladeu  gewesen,  Wir  auch  Unsere  Kei.sc  aus  be- 
kannten Ursachen  schleunig  fortgesetxet,  haben  Wir  zwar  damalcn  solches 
anterlassen  müssen.  Gleichwol  können  Wir  jetso  ans  sonderbarer  su 
Demselben  tragenden  Aestime  nicht  umhin,  ihn  Unserer  bestandigen 
Gunst  SU  ▼ersichem  und  an  Denselben  dabeneben  wolmeinend  zu  go- 
sinnen,  in  der  guten  Affection,  so  Er  allzeit  gegen  Uns  in  so  vielen  Be- 
gebenheiten spüren  lassen,  ferner  fortzulüliren.  ist  Niemand  besser 
I  als  iieniöclben  bewusst,  dass  Wir  aus  keinem  anderen  Abschen,  als  dem 
Staat  zu  helfen,  Uns  in  diese  Unruhe  gestünet.  Nachdem  nun  durch 
{  Gottes  Gnade  der  Staat  gerettet,  so  ist  ja  höchst  billig,  dass  auch  Wir 
I  aus  der  üngelegenheit^  worinnen  Wir  deshalb  geraten,  durch  des  Staats 
Hilfe  gerissen  werden.  Es  kann  Derselbe  seiner  WoWennSgenheit  nach 
▼ie!  dabei  thun,  weshalben  Wir  ihm  dann  uociimalcu  Unsere  Desidcria 
bestcrmassen  rccommandirct  haben  wollen. 

Aufbruch  seiner  Armee  and  bevorstehende  Operationen. 
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Goltz,  Joachim  Rüdiger  v.  d.,  kbrandenb. 
Generallieotenant 

Gotha,  8.  Emst. 

Gotha,  schwedisches  Regiment  249. 
Goule,  dänischer  Envoye  in  Stockholm 
277. 

Grafenthal,   Eberhard  v.,  schwedischer 

Gesandter  2QL 
Grana,  Heinrich  Otto  de,  Marcbcse  de 

Savona-Caretto  und  Orana,  Graf  vou 

Millesimo,    kaiserlicher  Kammerobrist 

älL 

Gravel,  Robert  de,  französischer  Gesandter 
am  Regensburger  Reichstage  2fil^ 

Gremonville,  Jacques  Brethel  de,  Che- 
valier, französischer  Gesandter  178. 

Ciriepenhelm  (Greiffcnhelm),  schwedischer 
Reichsrath  259—278.  322.  338. 

(iriffenfeld  s.  Schumacher. 

Griffenpfeil,  schwedischer  Hofkanzler  1B2. 

Groeben,  v.  d.,  Kreiscommissarius  406. 

Grote,  V.,  hannoverischer  Gesandter  517. 

Grotthus,  V.,  schwedischer  Obrist  214. 

Grüneberg,  schwedischer  Oberceremouien- 
meister         152.  2GL 

Guerickc,  Otto  v.,  kbrandenb.  Gesandter 
511. 

Güldeuleu,  Ulrich  Friedrich,  nat  Sohn  , 
K.  Friedrichs  III.,  Statthalters  vou  Nor- 
wegen 58.  Ü2.  ßi.  65-94.  91.  92.  lüL 

m.  iVL 

Gustaf  Adolf,  Herzog  Von  Meckleuburg- 
Güstrow  45Q. 


)OgIe 


Personenverzeichnis. 


5fil 


Gyllenstierna,Johauu, schwedischer  Reichs- 
rath LLL  llä.  m  2fiL  2m  SÜSIT. 

Haacke,  Otto  v.,  Kreiscoinmissarius  auf 

Macheuow  404. 
Ilaaren,  Willem  vau,  staatischer  (iesandter 

in  London  iL  102. 
Ilal)baeus,  Christian,  dänischer  Resident 

iiu  ol>er-  und  niedersüchsischen  Kreise 

fifi  IT. 

Hagen,  Christoph  Dubislav  v.  40fi. 

Ifake,  Levrin  Adam  v.,  braunschweigischer 
Abgesandter  335. 

Hamnierstein ,  (ieorg  Christoph  v.,  celli- 
scher Geheimer  liath  und  Gros.svoigt  IlL 

llappc,  kbrandenb.  Oberlicenteinnehmer 
400.  484. 

Ilaugwitz,  V.,  ksächsischer  Envoye  in 
Schweden  22. 

Haxthausen,  v.,  Stallmeister  110. 

Uedwig  Eleonore,  verwittwete  Königin 
von  Schweden  2111  ff. 

Hedwig  Sophie,  Landgräfin  von  Hessen- 
Cassel,  des  Kurfürsten  Friedrich  Wil- 
helm Schwe.ster  fiL  G2»  GiL  fiS.  CiL 

i2nr.  m 

Heister  v.,  kaiserlicher  Feldmarschall- 
iieutcnant  434. 

Htjcmskerk,  Coeiiraad,  v.,  staatischer  Ge- 
sandter in  Wien  490. 

Hellenfold  (Grendel),  dänischer  Feld- 
raarschall  222. 

Helldorf,  v.,  Obristlieutenant  41'J. 

Ilesterschro,  Commandant  von  Heising- 
borg 15fi. 

Heydekampf,  Christian  Sigismund,  kur- 
brandenb.  Geheimer  Rath  2.  127. 

lloberg,  livländischer  Landrath  117. 

Hocher,  Johann  Paul  Freiherr  v.,  kaiser- 
licher Hofkanzlcr  iäl  (T. 

Hoehner,  Archivar  der  pommerischen 
Regierung  4G9. 

Hoghusen,  Johannes,  schwedischer  Staats- 
secretär  ML  26L  Ä 

Holk,  dänischer  Generalmajor  und  Gouver- 
neur zu  Kronenborg  üA. 
Mntcr.  z.  Ucsch.  d.  (J.  Kurfürsten.  XVII. 


Holstein   s.    Christian  Albrecht,  Ernst 

Günther,  Johann  Adolf. 
Horn,  Conde  (Bassigny)  äfL  2L 
Horn,  schwedischer  Feldmarschall  439. 

Hoverbeck,  Johannes  v.,  kbrandenb.  Ge- 
heimer Rath  1 55. 
Hyde,  englischer  Lordkanzlcr  3Ü. 

Jacot),  Herzog  von  York,  Bnider  des 

Königs  Karl  IL  22- 
Jena,  Friedrich  v.,  kbrandenb.  Geheimer 

Rath  und  Kanzler  2iL  313. 
Jena,  Gottfried  v.,  Bruder  des  vorigen, 

kbrandenb.  Gesandter  am  Regensburger 

Reichstage  389. 
Jentzsch,  Rath  des  Herzogs  von  Holstein- 

Ploen  2L 

Joaciiim  Ernst,  Herzog  von  Norburg  SS» 
Johann  Adolf,  Herzog  von  Holstein-Ploen 
2^ 

Johann  Georg,  Fürst  von  Anhalt-Dessau 
aüSff. 

Johann  Georg  IL,  Kurfürst  von  Sachsen 

Johann  (ieorg,  Kurprinz  von  Sachsen 
Jordan,  Obrist  in  kaiserlichen  Diensten 
448. 

Juel,  (^ve  Freiherr,  Geheimer  Rath  340. 

Üaä-  ii2L 
Juel,  Obrist  203. 

Isensee,     schwedischer  Obristlieutenant 
413. 

Kanne,  v.,  k.sächsischer  Hofmarschall 

Karl  ILj  Konig  von  England  4  ff.  8 — 53. 
Karl  XL,  König  von  Schweden  149  ff. 
Karl  III.,  Herzog  von  Lothringen  12- 
Karl,  Landgraf  von  Hessen-t'assel  02» 
Karl,  Kurprinz  von  der  Pfalz  S4-  S2. 
Karl  Amil,  Kurprinz  von  Brandenburg, 

stirbt  SIL  m 
Karl  Ka8j>ar  (von  der  Leyen),  Kurfürst 

von  Trier  2^ 
Karl  Ludwig,  Kurfürst  von  der  Pfalz  544  ff. 
Karl  Philipp,  brandenb.  Prinz,  geboren 

und  getauft  'MIL  'IM. 

m 
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Kathariua,  Kuui^äu  von  Ko^^land,  Ge- 
mahlin Karls  II.  ^ 

Xielmann,  gottorpischcr  Aintinanu  SO.  136. 

Kleinsorgcu,  Johann  Balthasar,  k.brandcu- 
burgischer  Geheimer  Secretär,  geht  mit 
Krosigk  uacK  Schweden  241.  Rcncontre 
mit  dem  Kammerherru  Ribbing  212. 
Reist  ab  277. 

Klingenberg,  v.,  däni.schor  Staatsrath,  Ge- 
sandter im  Uaag  114.         122,  133. 

Knesebeck,  Thomas  v.  d.,  k.brandenb. 
Geheimer  Rath  und  Oberhofmeister  1 14. 
Gesandter  an  dein  dänischen  Hof 
122—140. 

Kuustorf,  schwedischer  Obri.st  2LL  2"(i. 

Koch,  k.brandcub.  Rath  4(X). 

Koch,   Kriegssecretär  des  schwedischen 

Reichsfeldherrou  ML 
Koenigseck,  Graf,  Reichsvicekanzle;-  4fiS  ff. 
Königsmurk,  schwedischer  Graf  IfiS  ff. 
Koeppen,  Johannes,  k.brandenb.  Gebeimer 

Rath  23a. 

Koorbitz,  dänischer  Rcicbsmarschall  ÜL 
Kottwitz,  V.,  k.brandenb.  Hauptmann  4:^8. 
Krosigk,  Ludolf  Lorenz  v.,  k.brandenb. 

Obrist  und  Kriegsrath,  Gesandter  in 

Stockholm  231  ff. 
Kmmmensce,  v.,  Amtshauptmann  in  Gam- 

zow  423-  43IL 
Kurk,  Knut   und  Gustaf,  schwedische 

Reichsräthe  2ä2. 
Kurland  s,  Luise  Charlotte. 
Küssow,  Y.,  Lieutenant  4 DO.  52fi. 

liaborde,  kaiserliches  Regiment  394.  4(4. 
La  Cave,  k.brandenb.  Hauptmann  388. 
Lauderdule,  John  Maitland,  Karl  of  L., 

englischer  Minister  Hl 
Lattorf,  V.  323. 

Ledebur,  Gerdt  Jan  v.,  mindischer  Re- 
gierungsruth, I>rust  zu  Petershagen  237. 
bML 

Lehudorff,  v.,  Übrist  in  holländischen 
Diensten  104 «  geht  wieder  nach 
Preussen  A2Il 

Leopold,  römischer  Kaiser,  Schriftwechsel 
mit  dem  Kf.  431  ff.  | 


Lenier,  Unterceremonienmeister  am  Stock- 
holmer Hofe 

Letmathe,  Generalmajor  243. 

Lieven,  Freiherr  v.,  schwedischer  Obrist 
452. 

Liljehoeck,  Gouverneur  von  Ostrorjothen, 
schwedischer  Ge.sandter  in  Polen  l.^^. 
3M-  367. 

Lionne,  de,  französischer  Premicrmiiuster 
ßaff. 

Lockhart ,  Sir  John,  englischer  Gesandter 

in  Berlin  ä.  6.  2.  12. 
Löwenskiold,    Baron,  J<andeshauptmann 

auf  Schoonen  78. 
Louis  XIV.,  König  von  Frankreich  29  ff. 

Iii  ff. 

Ludwig  VI.,  Landgraf  von  Hessen-Darm- 
stadt  245. 

Lüderitz,  v.,  k.brandenb.  Oberförster  400. 
413. 

Lühe,  v.  d.,  k.brandenb.  Hauptmann 
Lütcke,  k.brandenb.  Generalmajor  4.^M. 
Luise,  verwittwete  Herzogin  von  Liegnitz- 
Brieg  42fi. 

Luise  Cyharlotte,  Herzogin  von  Kurland 
34. 

Maire,  Le,  staatischer  Resident  in  Kopen- 
hagen 33£L 

Mandelsloh,  Paul,  hannoverischer  Envoye 
in  Stockholm  2L 

Manteuffel,  v.,  Jagdjunker  419. 

Mardefeld,  Conrad,  schwedischer  General, 
Gesandter  in  Berlin  3D3  ff.  312—317. 
m  43L 

Marenholtz,  Curt  Asche  Freiherr  v., 
k.brandenb.  Kammerherr  und  Gesandter 
am  Reichstage,  tritt  in  cellische  Dienste 

m. 

Margarete  Theresia,  Kaiserin,  Gemahlin 
Leopold's  L,  stirbt  222. 

Maria  Bcatri.x,  Herzogin  von  York  43» 

Massimi,  kaiserliches  Regiment  324. 

Matthias,  Michael,  k.brandenb.  Hofrent- 
meister und  Amtsrath  8.  2.  14.  IjüL 
IfiS.  23fi. 

Maximilian  Heinrich,  Kurfürst  von  Cöin 
179.  122. 
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Mccklenbur},'  s.  C'hristiau  Louis,  (iufit*af 
Adolf. 

ifeiudcrs,  Franz,  k.braudenb.  (jolicimer 

Kuth  mA^Ul.  (icsundteraii  houisXIV. 

•277.     Verhandelt    mit  dem  schwed. 

Gesandten  308. 
Mellen,  schwedischer  Obrist  413. 
Mclls,  schwedischer  Obrist  '249. 
Metternich,  kaiserliches  Regiment  394. 404. 
Michael  (Wisnowiecki),  Könii:,'  von  Polen 

382. 

Micrander,  Georg  Adolf  v,,  k.brandenb. 

Obrist,  an  Wrangel  abgeschickt 

Seine  Relationen  MQff. 
Mocuchow,  Dr.,  pommerischer  Kegieruugs- 

rath  ÜIB. 

Montagu,  Ralph,  englischer  Gesandter  IIL 

Montecuccoli,  Graf  Raimund,  kaiserlicher 
Generallieutenant  und  Präsident  des 
llofkriegsrathes  ÜÄL  142^ 

Monterey,  Graf  de,  (»ouverneur  der  spa- 
nischen Niederlande  44* 

Moemcr,  v.,  k.brandenb.  Obriätiieuteuant 

Mortaiguc,    schwedischer  (icneralmajor 

Moth,  Sophie  Amalie,  <iräfin  Samsöc, 
Maitresse  König  Christians  V.  SiL 

31üllcr,  Lorenz,  Dr.,  Lünelmrg-cellischer 
Geheimer  Itath  und  Abgesandter  lT(i. 

l^cubaucr,  d&nischer  Major  396. 

Nickel,  Obristlicutenant,  Commandant  von 

ilavelberg  425. 
Noot,  von  der,  Obrist  in  schwedischen 

Diensten 
Norburg  s.  Joachim  Ernst. 
NuDCZ,  C'onde,  spanischer  Gesandter  in 

Stockholm  IML  234.  aü5. 

Odyk,  van,  staatischer  Gesandter  in  Eng- 
land 4L  45  fr. 

Oliwekrans,  Johann  I'aulinus,  schwedischer 
Staatssecretär  2(;0. 

Oernstedt,  Franz  Joel,  Secretür  bei  der 
schwedischen  Reichskanzlei  .''.'»L 

Oppcn,  V..  Oberjägermeister  I^'>8. 

Oranien  s.  Amalie,  WillR'lm. 


d'Orleaus.  Philippe  Duc,  Hnider  des 
Königs  von  Frankreich  ii4. 

Oxeiistieriia,  Graf  Benedikt  (Benii^t),  schwe- 
discher (Jesaadfer  in  Kopenliugcn  94. 

O.xenstierua,  (iraf  Gabriel,  schwedischer 
Abgesandter  nach  Moscau  117.  -284. 

Oxenstierna,  tiraf  Thurc  2112. 

Parsberg,  Graf  Fwald.  dänischer  Ge- 
heimer Rath  und  Vicekanzler  IIL  Sä  AT. 

Perceaut  (Per\'ot)  französischer  Commissar 
442. 

Petersen,  Jacol»,  Kamujerdicner  d.  Kouigin- 

Wittwe  in  Kopenhagen  S2. 
Pelkum,  Simon  v.,  dänischer  Resident  in 

Stockiiolm  76.  93.  1 57.  lüü  IT. 
Philipp  Wilhelm,  Pfalzgraf  von  Neuburg 

23G.  550  ff. 
Plautin,  schwedischer  Obrist  r333. 
Plessis-Gouret,    Isaac    du,  k.brandenb. 

Obrist,  Commandant  von  Spandau  395. 

424. 

Plettenberg,  v.  423. 

Püdewils,   Georg  v.,   pommerischer  Re- 
gierungsrath 47(). 
Poelnitz,  Gerhard  Bernhard  v.,  k.brandenb, 

Oberstallmeister,  (.lesandter  an  die  Ge- 

neralstaateu  277. 
I*oelnitz,  v.,  Rittmeister  in  holländischen 

Diensten  425. 
Pomponne,   .Vrnauld   d'Andiliy  Martpiis 

de,   französischer  Premierminister  15. 

L)2.  UI.  m  IM«. 
Pufendorf,  Fsaias,  schwedischer  Gesandter 

in  Wien  HL  2(i7. 

Rabener,  v,,  llofrath  489. 
Rang,  schwedischer  Obrist  336. 
Rantzau,  (iraf,  dänischer  Kammerherr  .ST  Ii. 
Reetz,  dänischer  Reichskanzler  Iii  ff. 
Restorff,  v.,  Lietitenant  üiiL  ML 
Reuter,   mecklenburgischer   Resident  in 

Stockholm  232.  2iÜ  375. 
Reventlow,  v.,  dänischer  .Standesherr  SIL 
i{il>l)in<'.   Kanunerlurr  der  Königin  von 

Soliwt.''b.'n  273. 
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Itichmond,  Duke  of,  eugli.scker  Uesaudtcr 

IM.  m  202. 
Koebel,  t,,  Jagdjunker  413. 
Kohan,  de,  Chevalier  Paul 
Kolamb,  Claus,  schwedischer  Reichsrath 

193.  202-  2<)7. 
Uoinswinckel,  Matthias,  Dr.,  clevischer 

Vicekanzler,   k.hrandenburfjischer  (ie- 

sandter  im  UnAg  1.^8. 
Rondeck,  v.,  Reichshofrath  488. 
Ronqiiillos,  de,   Don  Pedro,  spanischer 

Gesandter  aSS. 
Rosoucranz,  Niels,  schwedischer  Obrist 

Rousseau,  französischer  Resident  IjtL  2ii2* 
Rudolf  Aug'ust,  Herzog  von  Braunschweig- 

Wolfenhüttel  äÜfi. 
Rumohr,  v.,  k.sächsischer  Envoyo  SD.  22» 
Rumpf,  stautischer  Gesandter  340. 
Ruprecht,  Prinz  von  der  Pfalz,  Vetter 

König  Karls  II.  12.  4Üff. 
Rusc  (Rusimu),  Henrik,  dänischer  Baron 

m 

Ruvigny,  de,  ilanpiis,  französischer  Ge- 
sandter in  London  1£L  üL  M  IT.  i2* 

Saer,  v.,  Obrist  in  staatischen  Diensten 
187. 

Ruliuas,  de,  Martjues,  spanischer  Gesandter 

im  Haag 
Sandoux,  de  St.  424. 
Schack,  v.,  Landrath  S(L 
Schack,  V.,  dänischer  Reichsfeldherr  SÖ, 

Schaep,  staatischer  Gesandter  in  Stock- 
holm lÜSx  2iK»iT. 

Scheel,  Christian,  dänischer  Geheimer 
Ratli  fiA, 

Schellhardt  zu  Oppendorf,  Graf,  pfalz- 

neuburg.  General  5.')0. 
Sohoukel,  dänischer  Oberkammerherr  ü2. 

72. 

.Schierstaedt,  v.,  k.brandenb.  Obrist  4'j.'). 
Schmidt,  k.brandenb.  Obrist  40'>. 
Schmitt,  k  bairischer  Vicekan/Ier  4'.>7. 
Schroeder,  dänischer  Ruth  1 10.  113. 
Schulenbur^,  Achaz,  Freiherr  v.d.,  Land«'s- 
hauptroann  der  Altmark  42i). 


Schulze,  Obersecrclarius  am  däiiisciicn 
Hofe  8L 

Schulze,  schwedischer  Generalmajor  212. 
Schumacher,  Peter,  Graf  von  Greifleu- 

feld,  Geheimer  Secrctär,  dann  dänischer 

Premierminister  fii  ff.  Llfi-  21A  ff.  all  ff. 
Schütz,  Sinold  gen.  v.,  braunschw.-celli- 

scher  Kanzler  494. 
Schwerin,  Otto  Freiherr  v.,  k.brandenb. 

Oberpräsident    des   Geheimen  Hathe.s 

fiCL  läiL  im  124.  m  2ML  m  .2M  ff. 

3D2ff.  425. 
Schwerin,  Otto  Freiherr  v.,  d.  Jüngere, 

Gesandter  nach  London  4öff. 
Scultetus,  Joachim,  k.brandenb.  Kanin)er- 

rath,  Resident  in  Moscau  1 17.  400. 
Sehestedt,  Hannibal,  dänischer  Obrist  S2. 

108. 

Seidel,  schwedischer  Regierungsrath  403. 
Shamborn ,  englischer  l'nterceremonien- 

melster  12* 
Snoilski,    schwedischer    Gesandter  am 

Regen 8 burger  Reichstage  178. 
Sommerfeld,  v.,  k.brandenb.  Generalmajor 

431.  A32. 

Somnitz,  Lorenz  Christoph  v.,  k.brandcn- 
burgischer  Geheimer  Rath,  Kanzler  von 
Hinterpommern  147.  149,  entwirft  die 
Instruction  für  die  Gesandtschaft  nach 
Schweden  215.        ^SfL  223.  3fifi.  AhL 

Sool»  (Soop),  Gustaf,  schwedischer  Reichs- 
rath 2Ü2.  2fiÜ. 

Sophie,  Gemahlin  des  Herzogs  Ernst 
.August  von  Braunschweig- Osnabrück 
22. 

Sophie  Amalie,  verwitwete  Königin  von 
Dänemark,  Schwester  derbrauiischwcigi- 
schen  Herzoge  12  ff. 
Spaeu,  Alexander,  Freiherr  v.,  k.brandcn- 
burgischer  Generalmajor  390.  401. 

I  Sparr,  Graf,  schwedischer  Generai  439. 

I  Sparre,  Peter,  schwedischer  Gesandter  in 

i'     London  2iL  liL  AL  12  ff.  211.  212.  iüLL 

;  Spcckhahn,  dänischer  l'nteruiarscluill  und 

I      Ceremonienmeistcr  fiäi 

I  S|)ee,  IVhrr.  v.,   plalzneub.  Kanimerherr 

I  hhL. 
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I    Sporck,  (traf,  kaiserlicher  General  ML 
Steilbock,    Gustaf    Otto,  schwedischer 
Keichsadmiral  2füL  iÖlff. 
j    Steiibock,  Johaan  iiabriel,  ^ichwedischer 
Keichsrath  193  IT.  261. 
Sternberg,  Graf,  kaiserlicher  Abgesandter 
j        sandter  in  Stockholm 

Strantz,  v.,  k.brandcnb.  Kreiscommissarius 

Stratmann,  Dietrich  Althetlleiuricb,  Pfalz-» 
hurgischer  Vicckanzler         21fi^  ÜiiL 

Wunderland,  Graf,  engli^icher  Gesandter 

in  Stockholm  Ml  ff. 
Swane,  Uans,  Erzbischof  von  Koeskildc 

Hl 

Sylvins,  Gabriel,  englischer  Gesandter  20. 

Taube,  schwedischer  Marschall  2A&. 
Teraple,  Sir  William,  englischer  Diplomat 

Terlon,  Chevalier  Ilugues  de,  französi- 
scher Gesandter  in  Kopenhagen  ihß.  SL 

Thun,  Prälat  ilL  HS. 

Torsteusson,  schwedischer  Ueichsrath  103. 

Tott,  Claiidius,  Graf  von  Carlcby,  schwe- 
discher (iesandter  in  Paris  1 VS. 
HL  m.  2Q^  -2DlL  21L  ilL  2iL_m 
23fi,  m  ÜlIL  22fi  ff.,  stirbt  342. 

Turonne,  Henri  de  la  Tour  dWuvergue, 
Vicomte  de  T.,  französischer  Marschall 
4(1.247.  25^  2iL  m  26L  k9L  aiL 
38Ü.  laiJff.  hhL 

Uckcrmann,  k.brandenb.  Obrist,  Comman- 

dant  von  Stargard  472. 
Uffeln,  V.,  dänischer  Feldzeugmeister  2Ü. 

Ilfeld,  Witwe  des  (Jrafen  Curfitz  l*.,  13- 
L'lriko  Eleonore,  Prinzessin  von  Dänemark 

fiÖ.  18L 


Vaubrun,  Nicolas  Bautn»  Marquis  de, 
französischer  (ienerallieuteiiant  und  (ie- 
sandter lü  ff.  1  '>'.\  ff.  184.  5^ 


Üß5 

Vauguiou,  Fromenteau  Comte  de  lAt, 
französischer  Gesandter  2ÜjL  äSE^  .' 

Verjus,  Louis  de,  Comte  do  Crc-cy,  fran- 
zösischer Gesandter  22fi-  336.  aiü.  b2± 

Vitry,  Marquis  de  36fL  ALL  4iL 
M4ff. 

Wachtmeister,  Adam»  schwedischer  Obrist 
336.  338. 

Waldeck,  Georg  Friedrich  Graf  v., 
staatischor  Feldmarschall  LL  ÜSlL  40.^. 
iSfiff.  5D2.  M2. 

Walter,  dänischer  Obrist  S3. 

Wandolin,  Hischof  von  Kopenhagen  85. 

Wangelin,  Christian  Bernhard  v.,  schwe- 
discher Obristlieutenant,  Gesandter  4fi. 
m23a.24fi.  2rL!L  ilA,  2fi2.ail2ff. 

m  442  ff.  £LL  m 

Wedeil,  Ilasso  Adam  v.,  k.brandenb. 
Kammergerichtsrath  4D2.  404. 

Wedeil,  Ernst  Lovin  v.,  Landrath  473. 

Weiher,  dänischer  General  LliL 

Weiler,  k.brandonb.  Obristlieutenant  424. 

Weimar,  schwedisches  Regiment  242. 

Werkendam,  Daniel  Oem  van  Wyn- 
gaarden  van  W.,  staatischer  Gesandter 
in  Kopenhagen  lOQff.  12^ 

Weiss,  Dr.,  k.fürstlicher  Leibarzt  421. 

Weissenfeid,  v.,  Jagdjunker  417.  4fil. 

Wilhelm,  Prinz  von  Oranien,  Statthalter 
der  Vereinigten  Niederlande  la  ff.  42  ff. 
119.  341.  mi±  4QL 

W'ilhelmine,  Prinzessin  von  Dänemark  84  ff. 

Williamson,  Sir  James,  englischer  Staats- 
sekretär 2.  4*  42. 

Windischgraetz,  Graf  v.,  kaiserlicher  Ge- 
sandter IDfiff.  aOaff.  5ÜL 

Winterfeldt,  v.,  dänischer  Obermarschall 
94. 

Winterfeldt,   k.brandenburg.  Rittmeister 

Wit,  Jan  de,  Rathspensionarius  von  Hol- 
land 15.  LSG. 

Wit,  Jan  de,  der  Jüngere,  staatischer 
Gesandter  in  Kopenhagen  84. 

Witteul>erg,  Graf,  schwedischer  General 

ifis.  4A2.  m 
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Wittorf,  cellischer  Envoye  in  Kopenhagen 
m  521. 

Wolfradt,  Ifermann,  schwedischer  Re- 
pierungsrath,  Gesandter  149.  liM.  205. 
21^        22ä-  28a  ff.  MIl 

Wolffsberg,  schwedischer  Gesandter  Äü. 

Wrangel,  Graf  Carl  Gustaf,  schwedischer 
Reichsfeldherr  Ü±  lül  ff.  Lm.  ^ii^iL  'AA^L 
m  3Mff.  4DL  4liff.  Mllff. 

W'rangel,  Graf  Wolmar,  schwedischer 
General  Ufi.  223.  2S(L  25£L  135. 


Wulffen,  Äroadis  v.,  k.brandenb.  Agent 

in  Schweden  22. 
Wulffen,  Johann  Joachim  v.,  schwedischer 

Generalmajor,  Gouverneur  von  Stettin 

330.  Mfi.  4fi2.  420.  423- 
Würtr,  Paul,  staatischer  Feldmarschall  IT, 

in  schwedischen  Diensten  345. 

York  s.  Jacob,  Maria  Beatrix. 

Zuylestein,  Frederik  van,  staatischer  Ge- 
neral LL 
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